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Allgemeines Rirchenblatt 


für das 


evangeliiche Deutichland 


berausgegeben 


Dr. Paul Friedrich Stälin, 


Arhtorath in Stuttgart, 


im Auftrage der evangelifchen Kirchenbehörven 
von 


Breußen, Sachſen, Bayern, Württemberg, Baben, Hefſen, Braunſchweig, Mecklenburg⸗ 
Schwerin, Sachſen⸗Weimar, Sachſen⸗Coburg⸗ Gotha, Suchen» Meiningen, Sachen Alten⸗ 
burg, Medienburg-Strefig, Oldenburg, Anhalt, Schwarzburg⸗ Rudolſtadt, Schwargburg- 
Sonbershanfen, Walbed, Reuß j. L., Lippe, Lübeck. 
Bierundzwanzigſter Jahrgang, 


1875. 


Stuttgart. 
9. ©. Eotta’fher Berlag. 


Buchdruderei ver I. G. Gotta’fchen Buchhandlung in Stuttgart. 
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J. Alphabetiſches Sachregiſter. 


A. 


Alttertdämer, Sammlung derſelben im märkiſchen Provinzialmuſeum. Preußen, S. 454. 
Amtsentſetzung, Verfahren bei Anträgen ber Staatsregierung auf —. Preußen, ©. 1. | 
Amtshanblungen, kirchliche nach Einführung bes Civilſtandsgeſetzes. Preußen, &. 254. 417. 
Amtsfleivung der Schullehrer im Kirchendienſt. Sachſen⸗Weimar, S. 48. 
Aufdefferung des Einkommens der Geiftlihen. Preußen, &. 458. 
Ausländer, Ehefchließung derfelben im Inland. Preußen, &. 242. 
Austritt aus der Landeslirche. Preußen, S. 459. 

—— Gebühren file die Geiſtlichen dabei. Kgr. Sachſen, ©. 482. 


8. 


Bank, Hauptbank in Berlin, Aufbewahrung von Werthpapieren geiftlicher Juſtitute daſelbſt. 
Preußen, &. 286. 

Bauangelegenheiten, Stellung ber kirchlichen Gemeinde» Organe in —. Preußen, S. 589. 

Banbeiträge, Repartition der kirchlichen — Preußen, S. 587. 

Beerbigungen. Preußen, ©. 467. 

Beerdigungen, file. Sachſen⸗Weimar, ©. 152. 

Beerdigingsordnung. Lübel, S. 66. 

Beerbigungapläge, |. Friedhof. 

Behörden, Zuftändigkeit für Kirchen⸗, Schul» und Stiftungefadhen. Kgr. Sachſen, S. 145 

Beurkundung des Perfonenftandes. Bgl. auch Stanbesregifter, Ehefchließung. | 
Geſeh barliber. Dentſches Reich, ©. 201. n 
Einführung des Geſetzes. Preußen, S. 264. Ze 
Ausführung diefes Geſetzes. Preußen, ©. 245. Zt 
Kirchliche Amtshanblungen nah Einführung -defielben. Preußen, &. 254. — 
Kirchliche Verpflichtungen nach Einführung deſſelben. Preußen, S. 292. 444. er 
Formulare zu den Reziftern bazı. Preußen, ©. 17. — 
Veberficht Über bie Foigen bes Geſetzes. Preußen, ©. 329. —— 

Beſtellung von Pfarrern durch das Confiſtorium zu Caſſel. Preußen, S. 406. —E 

Beſetzung geiſtlicher Stellen in den Erblanden. Kar. Sachſen, S. 493. 

Bewirthſchaftung der Kirchen⸗ und Pfarrwaldungen. Kgr. Sachſen, ©. 489. 

Bibliothek, Mitbenützung ber B. des Oberlircheuraths durch bie — 

S. 82. 
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IV 


Bibeln, Austheilung für Die Truppen. Preußen, S. 458. 
Blinde, Pflege und Erziehung blinder Kinder im Elternhauſe. Preußen, ©. 453, 
Bußtag, allgemeiner, |. Feier. 


6, 
Candidaten, theologiſche. Inftruftion für —. Lübeck, ©. 15. 
" "n Prüfungsfatut. Oeſterreich, ©. 73. 


Wiſſenſchaftliche Staatsprüfung. Preußen, S. 219. 451. 

Civilſtandebeamte ſ. Standesbeamte. 

Civilſtaundsgeſetz, ſ. Beurkundung. 

Civilſtandsregiſter, |. Standesregiſter. 

Collelteuweſen. Baden, außerordentliche Collekte für die kirchlichen Baubedürfnifſe der Dias⸗ 

pora Badens. ©. 52, 
Kgr. Sachſen, die allgemeinen Kirchencollekten. S. 471. 

Conferenz von Abgeorbneten ber oberſten Kirchenbehörden des evangeliſchen Deutſchlands. 
Abordnung von Mitgliebern der Synoden zu den Conferenzen. ©. 651. 659, 
Conferenzloften. ©. 640. 

Verhandlungen zu Eiſenach im Auguſt 1875. ©. 617. 
i; jährliche Hauptconferenzen der Geiftlihen. Kgr. Sachſen, S. 190. 

Confeffionsfchule, Verbot ber Einrichtung einer einklaffigen öffentlichen — neben ven ſtädti⸗ 

hen Schulen. Preußen, &. 235. 

Eonfeffionswechfel im 3. 1874. Preußen, S. 594. 

Eonfirmation ber Eatechumenen. Kgr. Sachſen, S. 188, 

tanbfiummer Kinder. Preußen, ©. 405. 

— Dispenſation vom geſetzlichen Alter. Preußen, S. 599. 

Confirmationsunterricht. Kgr. Sachſen, ©. 186. 

Aeußerliche Anordnung des — in höheren Lehranftalten. Preußen, 
S. 7383. 

Dispenfation zur Aufnahme in ven — Preußen, ©. 409. 

Prootforifches Kirchengeſetz. Sachfen- Weimar, ©. 735. 

Conſiſtorium, Einſetzung bes — zu Cafſel für den Regierungsbezirk Cafſel. Preußen, S. 877. 

Recht des — zu Eaffel zur Beſtellung ber Pfarrer im Regierungsbezirk Caſſel. 

Prenfen, S. 405. 
Convict, fhlefticher, für Stubirende der enangelifchen Theologie zu Halle. Preußen, ©. 85. 
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D. 
Diaspora, Kirchencollekte fiir biefelbe, f. Collektenweſen. Baden. 


&. 


Eheſachen: Aufgebot (Profamation), Tirchliches verändert durch bie Civilehe. E. C., S. 642, 
Präfentation zum — an preußifche Pfarrämter. Anhalt, S. 388. 

r „ Im Inland anf Requifition ausfändifcher Pfarrämter. Preußen, ©. 440, 
„— „ eiiner im Anusland abzufchliefenden Ehe. Preußen, &. 291. 

ö Dispenfationen. Behörben für biefeiben. Preußen, S. 297. 

Befugniß zu — von Ehehinderniſſen. Breußen, ©. 246. 


" n 


V 


Eheſachen: Eheſchließung (Trauung), — Formular in Folge des Civilſtandegeſetzes. 
E. C., S. 


Fer = Formulare zu ben Een über die Form der — Preußen, ©. 17. 

u # Berfahren bei Tichlicher Trauung im Confiftorialbezirt Caſſel. 
Preußen, &. 410. 420. 

ö Re in den Über bie Landesgrenze binansreichenben Parochieen. Preußen, 
©. 240. 

# u Zuläffigleit dee — bei ber Concurrenz preußifcher Unterthanen. 
Aubalt, ©. 406. 

n 5 von Ansländern im Inland. Preußen, ©. 242, 

n Trauung Gefallener. Anhalt, S. 383. 

n Gähneverfude, die im 3. 1873 abgebaltenen. Preußen, S. 39. 

” nn em 1874 7) 695. 

— Orbmng bes Trauungsweſens für Hannover. Preußen, 6. 566. 

" Geſchlofſſene Zeit. Beobachtung berfelben in polizeilicher Hinſicht. Kgr. Sachen 


S. 81. 
Gemifchte Ehen, Eintrag berfelben in das Yamilienregifter. Württemberg, &. 51. 
= Aufhebung der Geblipren fir Aufgebot und Zrammg in Hannover. Breußen, 
S. 563. 
Einkommen, Aufbefjerung bes — der Geifllihen. Preußen, ©. 458. 
Berechnung bes — Preußen, ©. 591. 
Entfäßbigung ber en für den Wegfall an Gebühren. Preußen, &. 262. 670. 


F. 


Fahnen, Kirchliche Weihung derſelben. Anhalt, S. 296. 

Feier, allgemeiner Bußtag für ganz Deutſchland. E. C., S. 658. 

Friebhof, Kirchhofs⸗ und Begräbnißordnung. Lübeck, S. 56. 
Rechte der Kirche an Begräbnißplätze. Preußen, ©. 403. 


G. 


Gebũhren (Stolgebühren): Aufhebung derſelben für kirchliche Aufgebote und Trauungen im 
Hannover. Preußen, S. 668. 
— Entihäbigung file die Geiſtlichen beim Austritt aus ber Landeskirche. Kgr. Sachſen, 
S. 482, 


n ö ber Geiſtlichen für ausgefallene —. Preußen, &. 262. 570. 
Pr Stiatiſtiſche Nachrichten iiber die Aufhebung derſelben in Schleswig-Holflein. Preußen, 
©. 612. 

Geiſtliche: Annahme von Hilfsgeiftlichen. Prenßen, &. 459. 

m Aufbefierung bes Einkommens berfelben. Preußen, ©. 458. 

” Beſetzung geiflfiher Stellen in ben Erblanten. Kgr. Sachſen, ©. 493, 

— Entſchãdigung derſelben für ausgefallene Gebühren. Preußen, S. 262. 570. 

Jahrliche Haupteonferenzen derſelben. Kgr. Sachſen, S. 190. 

Gerichtliche Ladung derſelben als Zeugen ober Sachverſtändige. Preußen, S. 569. 

Semeindeglicher, Verhalten gegenüber renitenter — Prenfen, &. 399. 
Gemeinde⸗Kirchenrath, Wahl flellvertretender Vorſitzender befielben. Preußen, S. 4. 


VI 


Gemeinde⸗Kirchenrath, Staatsbeamte in demſelben. Preußen, S. 234. 
Geſchenke, Nachweiſung der 1873 in den 8 altlänudiſchen Vrovinzen vorgelommenen —. 
Preußen, S. 229, 


.®. 


Handarbeiten, Unterricht in denſelben. Anhalt, ©. 328. 
Hauptvilar, Beftellung eines folhen in Bacanzfällen. Preußen, ©. -464. 


J. 


Interkalareinlünfte der Pfarreien in Ober- und Niederheſſen. Preußen, S. 439. 
Zuftizminifter befugt zur Dispenfation von Ehehinderniſſen. Preußen, S. 246. 


K. 


Kalender für das bdeutfch-evangelifche Voll. E. C., &. 660. 
Katecheie, kirchliche, fonntägliche, Beſuch derſelben. Wilrttemberg, ©. 886. 
n R ; Strafbarleit der Verſäumniſſe derſelben. Württemberg, 
©. 333. 
Kindergottesdienft (Sonntagsfchulen). Preußen, S. 601. 
Kirche, datholiſche, Eompetenzverhältuiffe in Bezug auf biefelbe in ber Oberlaufit. Kgr. Sachſen, 
S. 150. 
Kirchen⸗Blatt, allgemeines für das evangeliſche Deutſchland. E. C., S. 638. 
Kirchen-⸗Bücher. Vgl. auch Stanbesregifter. | 
R Aufficht Über diefelben. Prenßen, ©. 465. 588. 
z nachträgliche Eintragung eines Anerkenntniſſes der Vaterſchaft. Preußen, 
©. 565. 
R Berfabren bei ber Führung berjelben. Preußen, S. 410. 465, 
Berzeichniß der fchulpflichtigen Kinder aus benfelben zu entnehmen. Kgr. 
Sadfen, &. 491. 
Kirhen- Diener (Beamte), Entfhäbigung berfelben für ausgefallene Gebühren, Preußen, 
©. 26 


AN Gerichtliche Labung derſelben als Zeugen ober Sachverſtändige. Preußen, 


©. 569. 

A Dezlige bei auswärtigen Dienftgefchäften. Baben, e. 7. 

Rechtliche Stelluug der —, welche zugleich ein Schulamt belleiden. Preußen, 
S. 448 


Berhalten gegenüber renitenten —. Preußen, S. 488. 
> Dienfteiblihe Verpflichtung ber weltlichen —. Preußen, ©. 569. 
R Niedere, Anzeige der Beſtellung. Preußen, &. 488. 
n Ernenmmg. Preußen, ©. 248. 
Kirchen» Güter, ſ. Berwaltung. 
Kirchen» Infpeltionen. Kgr. Sachen, S. 481. 
Kirchen» Berfaffung. Bgl and Synodalverhandlungen. 
" Anhalt: Einführung einer evangelifhen Kirchengemeinbe- und Synodal⸗ 
ordnung. ©. 345. — Ausführung ber neuen Kirchengemeinde⸗ 
ordnung. ©. 384. 


vo 


Kirchen -Berfaffung. Preußen: Alternative Betheiligung ber Gemeinbeorgane bei Belegung 
von Pfarrftellen. ©. 432. — Einfügung ber Kreisſynoden Stol⸗ 
berg-Wernigerobe, Stolberg und Roßla in ben Synobalverband ber 
Provinz Sachſen. &. 430. — Einfekung bes Confiftoriums für 
den gefammten Regierungsbgirt Caſſel. S. 877. — Proviforifche 
Geihäftsordnung für die Provinzialſynoden. &. 265. — Provinzial 
ſynoden in ben Öffichen Provinzen. &. 463. — Nachtrageinſtruk⸗ 

“ tion zur Kirchengemeinde: und Synodalordnung und proviſoriſche 
Gefhäftsorbnung für die Provinzialfynoben. S. 265. — Pfarr⸗ 
a. S. 249. — Pfarrwahlen. &. 281. — Verhältniß ber 
einde-Bertretung zum Gemeinde⸗Kirchenrath. &. 456. — Borfik 
im Kirchenvorflande in Bacanzfüllen. &. 464. — Stellung der _ 
Gemeinde» Organe in Banangelegenbeiten. S. 589. — Wahl ſtell⸗ 
vertretender Borfigender ber Gemeinde» Kirchenräthe. S. 4. 
" Kgr. Sachfen: Die Beſetzung geiftliher Stellen in der Oberlaufig. &. 85. 

— Eonfiftorial- und mfpeltionsbefugniffe für die evangelifchen 

Kirchen der Oberlaufig. &. 157. — Zuſtändigkeit ber Behörden 

für Kirhen-, Schul» und Stiftungsfahen. ©. 145. 

Kirchhof, ſ. Friedhof. 

Kirchſchullehrer, Inſtruktion für —. Kar. Sachſen, S. 482. 

Kirchſchulſtellen, Beſetzung br — Kgr. Sachſen, S. 480. 

5 Bacanzlafien für — Kgr. Sachſen, &. 470. 
Kirchliche Angelegenheiten, Behandlung der — in den ans erbllindiſchen und Oberlanfiger 
Ortfchaften zuſammengeſetzten Parochieen. Kgr. Sachſen, S. 479. 
Kirchliche Handlungen, Amtshandlungen nach Einführung ber Standesregiſter. Preußen, 
S. 264. 417. 
Betheiligung au —. Preußen, ©. 881. 
Kirchliche Ordnungen, Aenderung der — in Folge des Civilſtandegeſetzes. Preußen, S. 42. 
Berpflichtungen, Aufrechthaltung ber — nad Einführung bes Civil⸗ 
ſtandegeſetzes. Preußen, S. 292. 444. 
Kloſterfonds. Preußen, S. 584. 


8, 
Ladung, gerichtliche von Geiſtlichen und Lehrern als Zeugen oder Sachverſtändige. Preußen, 
&. 569. 


Lebensverficherung, Bertrag des Eonfifioriums ber Provinz Brandenburg mit ber Berlini- 
ſchen Lebensverficherungsgefellfchaft Über die Lebensverficherung ber Geiftlichen. Preußen, 
©. 659, 

Liturgiſches, Vorleſung biblifcher Adfchnitte bei den Gottesbienften. Preußen, S. 287. 

a Kirchliche Weihung der Fahnen. Anhalt, &. 296. 


M. 


Mennoniten, |. Sektenweſen. 

Mifitärbienftpflicht der Theologieſtudirenden. Württemberg, S. 49. 
Sadjen- Altenburg, S. 200, 

Rufe, märtifhes Provintzialmaſenm. Preußen, S. 464. 


Drgelbaumeien. Baden, &. 14. 


P. 

Perſonenſtand, Geſetz über die Beurkundung deſſelben, ſ. Beurkundung. 
Pfarrei, Verſehung erledigter — Baden, S. 12. 
Pfarrer. Bol. auch Geiſtliche. 

— Abzug entlaſſener —. Preußen, S. 398. 

* Mittheilung über die Beſtrebungen entſetzter Pfarrer. Preußen, S. 895. 

ü Recht zur VBeftellung derſelben durch das Eonfiftorium zu Cafſel. Preußen, &. 406. 
Pfarrinterkalareinkinfte in Ober» und Nieberhefien. Preußen, &. 489. 
Pfarrftelen, Verwaltung erledigter. Sachfen- Meiningen, &. 522. 
Pfarrvacanzeinkünfte und Bfarrauseinanberfeßungen. Preußen, S. 410. 
Pfarrvacanzen. Preußen, ©. 584. 
Pfarrwahlredt, ſ. Kirchenverfaffung. 
Provinzialfynoden, proviforifche Geſchäftsordnung berfelben. Preußen, S. 265. 


— ber öfllihen Provinzen Preußens. S. 463. 
Prüfungen, tbeologifhe, für Brandenburg. Preußen, S. 451. 
* „ Sannover. Preußen, ©. 219. 


" " „ ben Amtsbereich bes evangeliſchen Oberlirchenratbs zu Wien. 
Oeſterreich, ©. 78. 


N. 


Religionsunterricht, Aufficht des Landesconfiftoriums zu Dresden barliber. Kgr. Sachſen, S. 88. 
n Beauffichtigung deſſelben. Kgr. Sachſen, S. 484. 
freizugebende Schulzeit für denſelben. Preußen, &. 452. 
Henitenten, Statiftil derſelben. Prenßen, &. 428. 
” Ergebniß der Berichte Über biefelben. Preußen, S. 596. 
— Verhalten gegenüber denſelben. Preußen, S. 400. 


GS. 
Schulweſen. 
a. Volksſchulweſen. 
Schulaufſicht. Preußen, S. 402. 
Oberſchulaufficht über die in Ephoralſtädten eingepfarrten Landſchulen. Kgr. Sachſen, 
S. 247. 
Schulbücher, Beſchaffung derſelben. Auhalt, S. 280. 
Schulgeld, Errichtung von Ortsſtatuten Über die Erhebung deſſelben. Sachſen⸗ 
Weimar, &. 340. 
Boltsfhulgefeg. Kgr. Sachſen, S. 89. 
" Sacfen- Meiningen, ©. 526. 
Sadjen- Weimar, ©. 474. 
Schullehrer, Amtetracht im Kirchendienſt. Sachſen⸗Weimar, ©, 48, 
Sanslersefolbungen. Ergänzung der Minimalbeſoldung durch Staatszufchuß. 
Sachſen⸗Weimar, ©. 888. 
r Gehaltsverhältnifie an den Elementarfchulen. Kgr. Sachfen, 
S. 80. 





IX 


Schullehrerbefolbungen. Unterflitungstafie für a. Lehrer. Lübeck, S. 87. 
-  Penfionsgefeg. Kgr. Sachſen, ©. 147. 
Sänliheehibungeanallen (Seminarien). Abänderung bes Regulativs berfelben. 
Sachſen⸗Altenburg, S. 229. 
Pr Aufnahme von Zöglingen anderer höherer Unterrichts 
anftalten. Kgr. Sachen, &. 86, 
Hebung berfelben. Defterreih, S. 508, 
Equllehrercouferenzen. Anhalt, S. 348. 
Kirchſchullehrer, Inſtruktionen für — Kgr. Sachſen, S. 482. 
Prüfungsordnung für Lehrer und Lehrerinnen. Kgr. Sachſen, ©. 161. 
Zulaffung der Lehrer zum Beſuch der Univerfität. Kgr. Sachen, &. 184. 
Schullehrer, gerichtliche Labung ber — ale Zeugen ober Sachverſtãndige. Preußen, 
&. 569. 
nn Lübel, S. 48. 
Alter der — Preußen, &. 469. 
A Verzeichniß der fehulpflichtigen Kinder. Kgr. Sadjen, ©. 491. 
Schulſachen, Bebhörben für dieſelben. Kgr. Sachen, ©. 145. 
Schulſtundenzahl in den Oberklaſſen. Anbalt, S. 342, 
Schulunterricht in weiblichen Handarbeiten. Anhalt, &. 828. 
Schulunterrichtsmittel, Befchaffung verfelben. Anhalt, &. 280, 
Schulunterricht. Rechenunterricht in ber neuen Münzwährung. Anhalt, &. 348 
r Beaufſichtigung bes Religionsunterrichts. Kgr. Sachen, S. 484. 
Schulzeit, freizugebende für den Heligionsunterricht. Preußen, S. 452. 
Volksſchulweſen, das confeffionele. Oeſterreich, S. 499, 
b. Höheres Schulweſen. 
Behörden für die höheren Unterrichtsanflalten. Kgr. Sachen, &. 153. 
Prüfungscommiflion für Die Candidaten bes höheren Schulweſens in Jena, Sachſen⸗ 
Altenburg, S. 1%. 
Kirchliche Funktionen’ der Rektoren. Prenßen, ©. 423, 
Schulweſen. Bgl. auch Eonfeffionsfäulen. 
” AMeinlinderſchulweſen. Preußen, ©. 261. 289. 
Seltenwejen. 
A. Allgemeines. Berhalten gegenüber Seltirern. Preußen, S. 400. 
B. Beſonderes. Mennoniten. Preußen, S. 2. 
Separatiften, Statiftit derfelben. Preußen, ©. 428, 
Seminar, Stipendien des enangelifch » theologifden — in Heibelberg. Baden, S. 337. 
Separatiften, ſ. Seltenwefen. 
Sonntagsſchule (Kindergottesbienfte), Preußen, S. 601. 
Staatsbeamte als Aeltefte im Gemeinbelirchenrath ohne Genehmigung ihrer Dienftbehörbe. 
Preußen, S. 234. 
Standesbeamte, en von Seiten ber — für Taufen und Beerbigungen. Preußen, 
©. 253. 


# Reguifitionen bei ben — Preußen, &. 242. 
Standesregifter. Bgl. auch Kirchenblicher, Beurkundung bes Perfonenftandes. 
5 Einfichtnahme der — durch die Geiftlichen in amtlichen Intereſſe. Preußen, 
S. 461. 
5 Führung ber Eivilftanbsregifter. Lübel, ©. 72. 


r Schemata und Muſter für die Eintragungen. Preußen, ©. 5. . 





X 


Statiſtik, Kirchliche in den 8 älteren Provinzen Preußens. ©. 438. 
£ ber Nenitenten und Geparatiften. Preußen, &. 428. 
Stiftungen, Verbot der Anlegung des Vermögens der — in von Korporationeu angegebenen 
Inhaberpapieren. Preußen, S. 426. 
Stiftungsfahen, Behörden far — Kgr. Sachſen, S. 145. 
„ Eompetenzverhältniffe in Bezug auf biefelben in der Oberlaufig. Kgr. Sachfen, 
©. 150. 
Stipendien bes evangeliich-theologifchen Seminars in Heidelberg. Baben, ©. 887. 
Stolgebühren, ſ. Gebühren. 
Studirende der Theologie: 
Abnahme derjelben. Breußen, &. 3. 
Maßnahmen dagegen. Preußen, S. 442. 
Sclefiiher Eonvict für diefelben zu Halle. Preußen, S. 85. 
Kurfus im Seminar zu Königeberg. Preußen, S. 6. 
Militärdienftpfliht. Württemberg, ©. 49. 
Sacfen- Altenburg, S. 200. 
Prüfungoſtatut, für Hannover. Preußen, S. 219. 
— „ ben Amtsbereich bes Oberlicchenraths zu Wien. Oeſterreich, S. 73. 
Ueberficht iiber die Sommer 1874 und Winter 1874/75 immatrikulirten — Preußen, 
©. 461. 
Sühneverſuche, ſ. Eheſachen. 
Synodalverhandlungen. Bgl. anch Kirchenverfaſſung. 
Baden. Dibceſanſynoden bes 3. 1874. ©. 298. 


T. 


Taubſtumme, Confirmation derſelben. Preußen, S. 406. 

Taufe, kirchliche Verpflichtung in Bezug auf dieſelbe. Preußen, S. 292. 444. 

Trauung, ( . a. Eheſachen) kirchliche Verpflichtung in Bezug auf dieſelbe. Preußen, S. 292. 444. 
Trauungsformular, Aenderung nach Einführung ber Civilehe. E. C., ©. 619. 


u. 


Univerfität, Zulafjung der Vollksſchullehrer zu derſelben. Kgr. Sadien, ©. 184. 

Unterricht in weiblihen Handarbeiten. Anbalt, &. 828. 

Unterrihtsmittel, Beihaffung derſelben. Anhalt, &. 280, 

Unterftügungen, Berbot, ſolche von fremden Staaten anzunehmen, Oeſterreich (Siebenbürgen), 
S. 521. 

Unterftütungstaffe für dienftiunfähige Lehrer und Sehrerinnen. Lühel, S. 87. 


B. 


Vaterſchaft, nachträgliche Eintragung eines Anerkenntniſſes derſelben in bie Kirchenbücher. 
Preußen, ©. 565. 

Berfahren bei Anträgen ber Staatsregierung auf Amtsentjegung. Breufen, ©. 1. 

Dermäctniffe, Nachweiſung der 1873 in ben 8 altländifhen Provinzen vorgelommenen. 
Preußen, S. 229. 

Verwaltung, Gemeindeumlagen, Beizug der Pfarreien dazu, Baden, S. 54. 


xI 


Berwaltung, Kicchen- und Pfarrwalbungen. Kgr. Sachen, ©. 489. 

Bilar, Beftellung eines Hauptvilars in Bacanzfüllen. Preußen, ©. 464. 
Biftationsorbnung. Abhaltung regelmäßiger Kirchenvifttationen. Preußen, &. 41. 
Borlefungen, (vgl. auch Liturgiſches) biblifche bei den Bottesbienfien. Preußen, S. 217. 


: x. 
Werthpapiere, Aufbewahrung berfelben bei der K. Hauptbank in Berlin. Preußen, ©. 236. 


3. 
Zeit, geſchloſſene, |. Eheſachen. 
Zeugen, gerichtliche Ladung von Geiſtlichen, Lehrern und Kicchenbeamten ale — Preußen, 
S. 569. 


I. Ehronologifche Ueberſicht. 


Datum der Erlaſſe. Behörde. Inhalttanzeige. Geite 
Allgemeines. Deutſches Reich. Preußen. 


Allgemeines, 


Protokolle der vom 18—21. Auguft 1875 in Eiſenach — en 
beutfchen evangelifchen Kirchen-Eonferen . . . . » 617 


Dentſches RNeich. 


1875. 6. Febr. Geſetz Über bie Be bes ae und die Ehe⸗ 
IHllenung u. u a ie 201 


Preußen. 


1868. 4. Mai. Allerh. Bexrord. Theologiſche Prüfungen in Hannover . . . 219 

— 80. Mei. Conf. zu Hannover. Yusfährungebelanntmachung betr. bie theolo 
giſchen Prüfungen in Hannover. 0 00. 221 

1878. Nachweiſung bes Betrags der in ben acht alten Brovingen im 3. 1873 für 
evang. kirchliche Zwecke vorgelommenen Geſchenke und Ber- 


mädtnifle-. - - 2 2 2 0 0 20. a ar AR . 229 
— 2. März. Eonf. zu Eaffel. Wizug entlaffener Parrr. ». . 893 
— 3, Mär. Eonf. zu Cafſel. Mitteilungen tiber bie Beftrefungen entfeister 

DIaTEE: a, 5 Namen rn 894 
— 4 Marz. Eonf. zu Caffel. Berhalten —— renitenten Semeinbegfiebern 

und Kichenbeamtn . . . BI user he a 899 
— 5, April Conſ. zu Cafſel. Schulauffiht . . 402 
— 328. Juli. Eonf. zu Eafiel. Einfegung bes Confifloriums fe den Regiernuge 

bezirk Cafſiee. 877 


1874. 28. April. Gerichtshof für kirchl. Angel. Verfahren bei Anträgen per Staats. 
regterung auf Umtsentfehung - -  » 00. A = 


Datum der Erlafie. 


1874, 8, 


8. 


10. 


12. 


18. 
26. 


26. 


31. 
9. 
9, 

11. 


13. 


20. 


Inni. 
Juni. 


Juni. 
Juni. 


Juni. 
Juni. 
ik, 
. Zul. 
. Suli. 
Juli. 
. Suli. 
. Suli. 


. Aug. 
. Aug. 


. Aug. 

. Sept. 
. Sept. 
. Sept. 
. Sept. 
. Sept. 
. Sept. 


Sept. 
3/22. Oct. 


Dct. 
Nov. 
Nov. 
Nov. 


Nov. 


Nov. 


Dee. 
Dee. 


XII 


Behorde. Inhalteanzeige GSeite 
Preußen. 
Conſ. zu Caſſel. Berhalten gegen Renitenten und Seltire.. 400 
Min. des Junern. Formulare zu den Regiſtern über die Beur⸗ 
funbung bes Perſonenſtandes und der Ehefhliefungg . . . . 17 
Min.⸗Erlaß. Rechte der Kirche au Begräbnifplägen . . 408 
Geſetz. Mennoniten - - 2 2 2 0 00. . 2 
Conf. zu Coblenz. Abnahme der Theologieftubirenden 8 
DKR. Vorſitzende in den Kirchengemeinberäthen . — 4 
Min. des Innern. Eh für die Eintragungen in bie Standes. 
regiſter. — 5 
Conſ. zu aæbnigeberg. gurſus für TCanbidaten ber eiagie im 
Seminar zu Königbrg . . 6 
Eonf. zu Magdeburg. Dienfteib der tweitfichen Rirhenbeamten . . 83 
Min. Uebernahme des Xelteftenamtes durch Staatebeamte . . 284 
Conf. zu Breslau. Schlefiicher Eonvict für Theologie» Stubirenbe 
zu Sale . . . ; 85 
Allerh. Erlaß. Veſtelimg ber pfarrer für ben Amer bes 
Conſiſtoriums zu Caffel 1, % 405 
DKR. Nachweiſung ber Sühneverfuce im g. 1873 . a 39 
Conf. zu Eaffel. Difpenfation zur Aufnahme in den Eonfirmanben- 
unterriht . . . 409 
Min. Unzuläffigleit der Zinrichtung eier einfloffigen öffentlichen 
Confeſſionsſchule neben ben mehrllaffigen ftädtifchen Schulen und 
bie Nichtverpflichtung der Gemeinde zu Beiträgen . . ; 235 
Min. Aufbewahrung von Wertbpapieren bei ber man in Berlin 236 
Conf. zu Magbeburg. Kirchenvifltationen 41 
Eonf. zu Hannover. Biblifche Borlefungen . r 237 
Allerh. Verordnung. Berfahren bei Tirchlichen Traummgen und bie 
Führung der Kirchenbücher im Amtebereiche bes Eonf. zu Eaffel 410 
OKR. Aenderung in ‚ben —— Ordnungen in Folge des Civil⸗ 
ſtandsgeſetzes 42 
Conſ. zu Caſſel. — über das "Verfahren bei lirchichen 
Trauuugen und bie Führung ber Kirchenbücher . . . 412 
Conf. zu Eaffel. Pfarrvacanzeinkünfte und Bforranseinanderfekungen 416 
OKR. Eheſchließungen in ben über bie Lanbeslirche re 
Varodien . . . 240 
Min. Rechtsgültige Eheſchließung von Ausländern ir San. . 242 
Min. Neqnifitionen an bie. Eivilftanbsbeamten . . . . . 242 
Min. Ernennung ber nieberen Kirhendinr . . 248 
Conſ. zu Caffel. Kirchliche Amtshandlungen nach Einführung "ber 
Stanbesregifter . . 417 
Min, Ausführung bes Gefees über bie Betonung | des vabim 
ſtandes. .. .. 246 
Conſ. zu Caſſel. Kirchliche Tramung 2 ware ar a a ee N 
Allerh. Erlaß. Das Pfarrwahlieht . . . 249 
Min. Die Korm ber Seitens ber Stanbesbeninten m ertheilenben 
Beicheinigungen zum Zwede ber Taufe ober Berbigung . . 253 


Datum ver Erlafle. 


1874. 11. Der. 


— 


16. Dec. 
19. Dee. 


21. Dec. 
22. Dec. 
22. Dec. 
23. Dec. 


239. Der. 
30. Dec. 


. 2. Ian. 


6. Ian. 
11. Sun, 


13. Yan. 
18. Ian. 
X. Jan. 
21. San. 


23. San. 
24. Ian. 


25. Ian. 
27. Ian. 


30. Ian. 


1. Sebr. 
1. Febr. 


6. Febr. 


14. Fehr. 
18, Sehr. 
24. Sehr. 
25. Fehr. 


UI 


Behoͤrde. Inhalt oanzeige. 

Preußen. 

Conſ. zu Königsberg. Die lirchlichen — nach Ein⸗ 
führung des Civilſtandsgeſetze — 

Min. des Innern. Unzuläffigleit ber Anlegung bes Vermögens milder 
Stiftungen in von Korporationen ausgegebenen Inhaberpapieren 

Min, Entihädigung der en und Kirchendiener für Ausfälle 
an Gehähen. . . . 

Conf. zu Hannover. Bfarwwahlen in — Provinz Hannover 

Conſ. zu Berlin. Chriſtliche Meinindefhue - -. -. 2... 

Conf. zu Königsberg. Kleinkinderfhulmeien . . . 

DER. I. Nachtragsinftruftion zur Kirchen⸗ und —— 
ordnung vom 10. Sept. 1873 s 

Conf. zu Caſſel. Statiſtik der Renitenten und Geparatiften . er 


u. 8. ve oe o 0 


Allerh. Erlaß. Einfligung der Kreisſynoden Stolberg» Wernigerobe, 


Stolberg und Roßla in den Synobalverband ber Provinz Sachfen 
Min. Denkſchrift Über die Entſchädigung ber Geiſtlichen für ben 
Wegfall von Gebühren . . 
DER. Wlternative Betheiligung ber Gemeinbeorgane bei Befegung 
der Pfarrfiellen . . 
DER. Kirchlich⸗ſtatiſtiſche Rachrichten über die acht älteren pen 
PEODIUGEN. ed we, Ge ea en 
Min. Proclamation einer im Ausland abznfchließenden Che 
Conſ. zu Breslau. Abnahme bes theologiſchen Stubiume . . - 
Eonf. zu Caffel. Kirchliche Funktionen ber Reltoren . . . 
Conf. zu Aurich. Gerichtliche Ladung von Geiſtlichen und * 
als Zeugen. 
Min. Einlommensaufbeſſerung ber Geiſtlichen 
Oberpräf. ber Rheinprovinz. Rechtliche Stellung ber Rirchenbenmten, 
welche ein Schulamt beffeiben 
DER. Aufrehterhaltung ver kirchlichen Verpflichtung in Bezug auf 
Taufe und Trauung nah Einführung bes Civilſtandegeſetzes 
Conſ. zu Caſſel. Arnahme von Hilfegeiftlichen . 
Conſ. zu Eaffel. Anzeige über die Beftellung niebever Kirchenbeamten 
DAR. Kirchliches Aufgebot auf Requiſition ausländiſcher Pfarrämter 
DAR. Ueberfiht ber auf den prenfifchen und ben übrigen deutſchen 
Univerfitäten Sommer 1874 und Winter 1874/75 immatrikı- 
lieten Theologie-Stubirendtn. . - » . » 
Eonf. zu Berlin. Wiffenfchaftliche Staatspräfung. ber TCaudidaten 
der Theologie 
. Conſ. zu Caſſel. Pfarrinterkalar⸗Einlünfte in Nieder und Oberbeffen 
Allerh. Verordnung. Die Einführung des Reichsgeſetzes fiber bie 
Beurkundung bes Berfonenftandes und die Eheichließung. . . 
Conf. zu Wiesbaden. Kirchliche Berpflichtung in Beziehung auf 
Trauung und Zaufe . .- 
Allerh. Verordnung. Ansäbung der Befugnif n Dipenai von 
Chebinberniffien . . - 
Conſ. zu Aurich. Pfarrvacanzen. 
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Seite 
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579 


432 
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. 291 


423 


569 


459 


449 


461 


451 
439 


264 


292 


246 





Datum ver Erlaffe. 
1875. 26. Febr. 


2. März. 
5. März. 


6. Mär. 


6. Mär. 


6. März. 


6. März 
8 Mär. 
15, März. 
18. Mär. 
20. Mär. 
23. Mär. 


12. April.. 


20. April. 


21. April. 
7. Mai. 
7. Mai. 

18. Mai, 


30. Mai. 
9. Juni. 
9. Juni. 

12. mi, 

15. Juni. 

16. uni. 


16. Inni. 
3. Juli. 
21. Ami. 


21. Juni. 
26. Juni. 


30. Juni. 


7. Juli. 
8. Juli. 
10. Juli. 
28. Juli. 


XIV 


Behoͤrde. SInhalteanzeige 
Preußen. 
Eonf. zu Coblenz. Die von ber Schule freizugebende Zeit m ben 
firchlichen Religionsunterriht. . - 
Allgemeine Verfügung. Difpenfationen bei Cheſchliefungen. 
Militärpfarrer bes 2. Armeelorpe. Umfrage a bem 
an Bibeln . . . —— 
Conſ. zu Berlin. Martiſches Brovingial- Hufen — —PF 
Min. Stellung der kirchlichen Gemeindeorgane in Bauſachen — 
Conſ. zu Königsberg. Einſichtnahme ber Regiſter ber Standes⸗ 
beamten Seitens der Geiſtlichen. eh : 
Allerh. Erlaß. Kirchenbuchführuug . . ee Mein 
Conf. zu Eaffel. Austritt aus ber vandeetirche ——— 
DER. Verhältniß ber Gemeindevertretung zum Gemeindetirchenrath 
Conſ. zu Stettin. Pflege blinder Kinder im Elternhans.. 
Allerh. Erlaß. Die Provinzialfynoden der öſtlichen Provimen . 
Conſ. zu Kiel. Ueberfichten ber Folgen bes Geſetzes über bie Beur- 
funbung bes Berfonenftandee . . 
Min. Statiſtiſche Ueberficht über tie Betbeiligung ber Bichenglie 
an kirchlichen Handlungen . : 
Conſ. zu Kiel. Beftellung eines Haupwikarz und "Borfit im Bichen 
vorftande in Vacanzfällen. . . A a 
Eonf. zu Eaffel. Eonflrmation tanbfımmer Kinder Erde 
Conf. zu Kiel. Führung ber Kirchenbücher und Aufficht Über dieſelbe 
Conſ. zu Caſſel. Ergebniß der Berichte über bie Renitenz .. 
Min. Entſchädigung der Geiſtlichen und ee ia den — 
fall von Gebühren . . 
Regierung von Wieshaben, Beerbigungen re 
Conſ. zu Wiesbaden. Beerbigungen . . a 
Conf. zu Berlin. Berechnung bes Stelleneinkommens — 
Min. Repartition der kirchlichen Baulaſtfen. 
DER. Sonntagseſchulen (Kindergottesdienſte) .. 
Kirchengeſetz. Die Aufhebung der Gebühren für kirchliche Aufgebote 
und Trauımgen in der evang. lutheriſchen Kirche von Hannover 


Allerh. Erlaß. Neue Ordnung bes Tramungswefens- in Hannover 


Min. Nachträgliche Eintragung eines — der Vater⸗ 
ſchaft in die Kirchenbücher.... 
Conſ. zu Caſſel. Diſpenſation vom heſehlichen Confirmationbelter 
Conſ. zu Berlin. Reſultat der kirchlich⸗ſtatiſtiſchen Ermittelungen 
aus dem Jahr 1874 
Conſ. zu Berlin. Vertrag zwiſchen dem Eonfforinm ber Provinz 
Brandenburg unb der Berlinifchen nn 
über Lebensnerfiherung ber Geifllihen . . . ..- 
Conſ. zu Berlin. Seelforge für Eifenbahnarbeiter . 2. 2 
Conſ. qu Aurich. Klofterfonds für Kirchen- und Schulgwede . 
Conf. zu Berlin. Kichenbuhführung . -. - - - . .. 
Conf. zu Kiel. Stolgebühren — 
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Datum der Erlafle. 


1875. 


81. Juli. 
23. Sept. 


. 28. Yan. 


11. April. 
10. Juni. 
26. Juni. 


25. 
27. 


Aug. 
Aug. 


27. Ang. 


28. Aug. 
12. Sept. 


Sept. 
8. Det. 


14. 


8. Nov. 
. Nov. 
Nov. 
4. Dec, 


. 8. Febr. 


12, Febr. 
20. Febr. 


23. Febr. 
23. Febr. 
16. März. 
19. März. 


23. März. 


12. April, 
30. April. 


22. Juni. 


xV 


Behoͤrde. Inhaltsanzeige. 
Preußen. Köonigreich Sachſen. 
Conſ. zu Wiesbaden. Kirchenbuchführung .. 
Conſ. zu Kiel. Aeußerliche — des  Gonfirnenbenuterigt 
in höheren Lebranftalten 


Königreih Sachfen. 


Geſetz. Gehaltsverhältniffe der Lehrer an den Elementarvolleſchulen 

Min. (des Innern und Eultus). Gefchloffene Zeit — 
Min. Aufficht des Landesconſiſtoriums über den Religionsunterricht 
Min. Beſetzung geiftliher Stellen in ber Oberlaufig . i 
Min. Aufnahme von anderer in bie ek 

Iehrerfeminae . . . ; 
Min. Bollefhulmeien. . » R 
Sm ⸗ und Suf⸗ 


® ‘ 


Min. Zuſtändigkeit ber Beten ü finden, 
tnngefaden . . . — 
Min. Penfionsgeſetz für eher . re ; 

Min. Behörden für die höheren Unterrichtsanftalten ae ar 

Min. Confiftorial» und nl für die evang. -Tnth. 
Kichen der Oberlaufis . . 

Min. Eompetenzverhltniffe in Bug. auf die Tao Kirchen 
und Stiftungen in der Oberlauf . . . 

Min. — für — und drinnen an ber volts⸗ 
due . .. 

Min. Zulaſſung on Boffsfgufiehrern zum Beſuche ber Une 

Landesconf. Confirmandenunterridt . . ur 

Landesconf. Lonfirmation der Eatejumenen ———— 

Landesconſ. Ortsſchulaufſicht über bie in —— eingepfrtn 
Landfhulen . . . 3 er 
Landesconſ. — ber Geifllichen a 
Landesconſ. Bacanzlaffen für Kichfulftelen . . . 2: 20. 

Landesconf. Die allgemeinen Kirchencolleften 
Landesconſ. Behandlung der kirchlichen Angelegenpeiten in 1 ben aus 


erbländifchen und Oberlaufiger Ortichaften — = 


vochieen 
Lanbesconf. 
Landesconf. 
Lanbesconf. 


Befekung von Kirchfehufftellen — 

Bewirihſchaftung der Kirchen⸗ und Pormabungen 

Kircheninſpektionen. 

Landesconſ. Inſtrultionen für girchſchullehrer u 2 

Landesconſ. Gebühren für die Geiftlichen beim Austritt aus 
evang.⸗luth. Landeslirche... 

Landesconſ. Die lirchliche Brauffichtigung bes Religionsunterrichts 

Landesconſ. Berzeichniffe der fchulpflichtig werbenden Kinder aus ben 
Kirchenbüchern . . 

Lanbesconf. bei vichins ginge € Stellen in ben erb— 
landen . ; 


0 — 


Geite 


133 


8 


86 
89 


145 
147 
153 


157 


491 


493 


Datum ver Erlaſſe. 


1874. 


. 22. 
23. 
. März. 


22. Mär. 


. 15. 


. Sept, 
. Sept. 
. Wehr. 
. Sebr. 


. Aug. 
. Aug. 
. Dec. 
. Dec. 
. Dec. 
. Jan, 
. Jan. 
. April. 


.Juni. 
. Sept. 
. Jan. 
. März. 
. April. 
. April. 


. Mai, 
. Sept, 


Febr. 
Febr. 


Juli. 


. Aug. 
. Aug. 


xVviI 


Behoͤrde. Inhaltetanzeige. Seite 

Württemberg Baden. Sachſen⸗Weimar. Sachſen⸗Meiningen. 

Sachſen⸗Alteuburg. Anhalt. 
Württemberg. 
Conſ. Militärbienftpflicht der Theologen . . 49 
Synod. Eintrag ber gemifchten Ehen in das Famifienregifter . 51 
Conf. Strafbarleit der Berfäumniffe der kirchlichen nr 833 
Synod, Sonntäglide Katehefe - © > 2 2 0 0 0 re 886 
Baben. 
DER. Bibliothek des Oberlirchenratbe . . - . 82 
OKR. Kirchencollefte für bie Diespora - Genoffenfchaften Badens . 652 
DER. Bezüge ber Geiftliden bei auswärtigen N 7 
OKR. Berfehung erlebigter Pfarreien s 12 
OKNR. Orgelbauweſen. 14 
DER. Beizug der Pfarreien zu ben Gemeinbenmlagen 5* . 54 
Min. Stipendien bei dem evang. -theol. Seminar in Oele . 887 
OKR. Die Didcefanfynoden bes Jahres 1874. . . » . 298 
Sachfen: Weimar. 

Geſetz. Volksſchulweſen . . 0. 474 
Staatsmin. Amtstracht ber Schuldiener im n Kirchendienſt ee. 48 
Staatsmin. Stille Beerbigungn . . » ; 152 
Staatsmin. Die innere Einrichtung und Berwaltung ber Boftsfgufen 474 
Staatemin. Ergänzung der Minimalbefolbung ber Lehrerfiellen. . 388 

Staatsmin. Errichtung von Ortsftatuten über bie — des 
Schulgelds — 840 
Staatsmin, Alter der Echulpflichtigkeit ee 469 
Proviforifhes Geſetz. Conſtrmandenunterrich 135 

Sadhfen: Meiningen. 
Gel. Aufbefferung des Dienfteinlommens ber Geiftlihen . 512 
Gef. Dienſteinkommen ber Vollefhullehrer . . .... 516 
Geſ. Verwaltung — nn ber r Sands 00. 522 
Vollsſchulgeſez . . ; 626 
Scahfen: Altenburg. 

Din, Bräfungscommiffion in Iena — die —— des N. 
Schulamts. . . : ; i 1% 
Min, Milttärpflicht ber Theologen — er . 200 
Din. Regulativ für das Scähuliehrerfeminer . I ne Fan . 229 


24. 
19, 


San. 
Febr. 


Auhalt. 


Conſ. Rechenunterricht mit der neuen Müngwährung in ber Vollsſchule 
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Plenar-Deſchluß des Königl. Gerichtshofes für kirchliche Angelegen- 
heiten vom 23. April 1374, das Berfahren bei Anträgen der Staats- 
Begierung auf Amtsentfeßung betr. ' 


Auf Grund der Ermädtigung im $. 33 des Geſetzes über die kirch⸗ 
liche Disciplinargewalt und die Errichtung des Königl. Gerichtshofes für 


ı Auszug ans dem Minifterialblatt für Die innere Vermaltung. 
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firhliche Angelegenheiten vom 12. Mai 1873 (Gej.:Samml. 1873. ©. 203) 
bat der genannte Gerichtshof in der Plenarfigung vom 23. April d. I. zur 
Ergänzung der Vorfchriften in den 88. 26—29 ebendafelbit folgende Plenar⸗ 
beichlüfje gefaßt: 

1) Der Gerichtähof hat das Recht, vor der die Einleitung der Vor: 
unterſuchung betreffenden Verfügung — $. 27 — den Antrag der 
Staatsbehörde auf Amtsentfegung — $. 24 — in Beziehung auf 
feine vehtlihe Begründung zu prüfen und die Ablehnung deſſel⸗ 
ben in allen Fällen auszufprechen, in welchen diefelbe aus Recht s⸗ 
gründen jich rechtfertigt. 

und 

3) Nach Beendigung der gemäß 8. 27 des Geſetzes vom 12. Mai 1873 
eintretenden VBorunterfuhung find die Alten von dem Unterfuchungs: 
rihter dem auf Grund des Alinea 2 dieſes Paragraphen zur Wahr: 
nehmung der Berrichtungen der Staatsanmwaltichaft ernannten Beam: 
ten vorzulegen, damit derjelbe in Betreff ver Frage: 

ob das Berfahren einzuftellen fei? 
jeinen Antrag ftele und demnädft die Alten an den Königl. Ge 
richtshof für Firchliche Angelegenheiten einjende. 


Geſetz vom 12. Juni 1874, die Berhältniffe der Mennoniten betr. 


Wir Wilhelm, von Gottes Onaden König von Preußen x. 
verordnen, unter Zuftimmung beider Häufer des Landtages, für den Um- 
fang der Monardie, was folgt: 

8. 1. 

Mennoniten: Gemeinden können durch gemeinfchaftlihe Verfügung der 
Minifter der Juſtiz, des Innern und der geiftlihen Angelegenbeiten Kor: 
porationgrechte erlangen. 

8.2. 

Die Ertheilung der Korporationsredhte ift nur zuläſſig und darf nicht 
verfagt werden, wenn 

1) der Bezirk der Gemeinde geographiſch abgegrenzt ift, 

2) nah der Zahl und Vermögenslage der dazu gehörigen Mitglieder 
anzunehmen ilt, daß die Gemeinde den von ihr Behufs Ausübung 
ihres Gottesdienftes nach ihren Grundſätzen zu übernehnenden Ber: 
pflichtungen dauernd zu genügen im Stande fein wird, 

3) in dem Statut der Gemeinde feine Feſtſetzungen getroffen find, melde 
mit den allgemeinen gejeglichen Beitimmungen im Widerſpruch ftehen. 


RARBE in eo —- 


8. 3. 

Die Vorſchriften, nach welchen die Mennoniten zu perjönlichen Abgaben 
oder Leitungen an evangelifche oder katholiſche Kirchenſyſteme verpflichtet 
find, insbefondere das Edikt, die Fünftige Einrichtung des Mennoniften- 
weſens in fämmtlichen Königlihen Provinzen erflufive des Herzogthums 
Schlefiens betreffend, vom 30. Juli 1789 werden aufgehoben. 

Abgaben und Leiftungen an evangelifche oder Fatholifche Kirchenfyfteme, 
welche nicht perjönliher Natur find, insbefondere jolde Abgaben und 
Leiftungen, welde entweder kraft bejonderen Rechtstitels auf beftimmten 
Srundftücden haften, oder von allen Grundftüden des Bezirks, oder doch 
von allen Grundftüden einer gewiſſen Klafje in dem Bezirk ohne Unterjchied 
des Befigers zu entrichten find, werden durch dieſes Geſetz nicht berührt. 

Urkundlich unter Unferer Höchfteigenhändigen Unterfhrift und bei- 
gedrudtem Königlichen Inſiegel. 

Gegeben Schloß Babelsberg, den 12. Juni 1874. 

(L. 8.) Wilhelm. 


Camphauſen. Gr. zu Eulenburg Leonhardt Fall. v. Kameke. Achenbach. 


Bekanntmadhung des Confiflorinms zu Coblenz vom 18. Juni 1874, 
die Abnahme der Bahl der Btndirenden der evang. Theologie betr. 


Auf Anlaß eines Beſchluſſes der deutſchen evangelijchen Kirchen-Confe: 
renz zu Eiſenach find von dem evangeliihen Oberkirchenrath für die feiner 
Aufficht unterftehenden acht Provinzen Ermittelungen über die Frequenz 
des thbeologifhen Studiums vom Jahre 1851 ab bis jekt, über die 
Anzahl der während diejes Zeitraums für wahlfähig erklärten und 
ordinirten Sandidaten des Predigtamtes, jo wie über das Verhält— 
niß der jegigen Frequenz des theologiſchen Studiums zu dem 
Bedürfniß der preußiſchen Landeskirche herbeigeführt worden. 

Wir entnehmen den uns hierüber zugefommenen Mittheilungen die 
nachitehenden Angaben, melde in hohem Maß geeignet find, das Intereſſe 
auch meiterer Kreife in Anſpruch zu nehmen. 

Im Sommer 1851 betrug die Zahl der auf den preußifchen Landes: 


‚Univerfitäten Studirenden der evangelifchen Theologie aus den acht Provin⸗ 


zen 604. Dieje Zahl fteigerte. ſich fortfchreitend bi8 zum Sommer 1862 
auf 1180 und jank von da ab ftätig bis auf 667 während des Winters: 
ſemeſters 1873—74. Die Durchſchnittszahl der Studirenden, melde jähr: 
Gh ihr Triennium abfolvirten, ftellt fi während dieſes 22jährigen Zeit⸗ 
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raums auf 298. Dagegen betrug die Zahl der für wahlfähig erklärten 
Candidaten im Jahre 1851 123, im Jahre 1862 244, im Jahre 1873 
181; dieß ergibt eine Durchſchnittszahl von „193 Candidaten jährlich. So— 
mit beſteht eine Differenz von 105 jährlich zwiſchen den die Univerſität vers 
lafjenden und den die Wahlfähigkeit erlangenden Theologen, eine Zahl die 
faft der Gefammtzahl repräjentirt. Diefer große Ausfall muß hauptſäch⸗ 
lih auf den Uebergang zahlreicher Theologen in das Schulfach oder aud 
zu anderen Berufßarten zurüdgeführt werben. 

Die Durchſchnittszahl der Ordinationen beträgt für den in Rede 
jtehenden Zeitraum 198 per Jahr; doch ift die Zahl der Ordinirten in den 
11 Sahren von 1862—1873 gegen die 11 Jahre vorher um 342 geftiegen 
(2363 gegen 2021), was auf eine Vermehrung der geiftlichen Stellen hinweist. 

Im Ganzen find während der 22 Jahre 4441 Candidaten für wahl⸗ 
fähig erflärt worden, während 4566 die Ordination erhalten haben. Es 
find alſo 125 Candidaten mehr im Kirchendienft verivendet worden, als 
während dieſer Zeit die Wahlfähigkeit erlangt hatten; und dieſes Bedürfniß 
konnte durch Ueberfhuß aus früherer Zeit befriedigt werben. 

Bei der Zahl der Studirenden während des Winterjemeiters 1873 bis 
1874 (667) ift ſelbſt bei günftiger Schägung höchſtens auf ein Jahres— 
Contingent wahlfähiger Sandidaten von 178 zu rechnen, während das Be: 
bürfnig — abgelehen von der etwaigen Vermehrung von Pfarriiellen u. dgl. 
— fih auf 214 jährlih ſtellt. Hiernach würden alfo, wenn fein Zuwachs 
erfolgt und eine weitere Abnahme nicht eintritt, jährlih 36 Pfarr: 
ftellen nicht befegt werden können, und diefe bildendenjedh 
ten Theil der jährlich zur Erledigung fommenden Stellen. 

Die Hinweifung auf dieſes Ergebniß wird genügen, um Allen, denen 
von Amtswegen da3 Wohl der evangelifchen Kirche am Herzen liegen muß, 
die ernftlihe Frage zur Erwägung zu ftellen, welche Mittel anzuwenden 
find, um einem nicht etwa bloß in der Ferne drohenden, ſondern fich ſchon 
jest fühlbar machenden Mangel an geiltlihen Kräften innerhalb der evan- 
gelifchen Landeskirche Preußens zu begegnen. 

Coblenz, ven 18. Juni 1874. 

Königlides Eonfiftorium. 


Erlaß des evangelifhen Oberkirchenraths vom 26. Juni 1874, die 
Wahl ſtellvertretender Worfibender der Gemeinde- Kirchenräthe betr. 


Mir haben Grund anzunehmen, daß bei der Eonftituirung der neuen 
Gemeinde-Sirchenräthe die in $. 8 alin. 1 3. E. enthaltene Beſtimmung 
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nicht überall ausgeführt worden iſt. In Gemäßheit derſelben muß in jedem 
Gemeinde⸗Kirchenrathe zur Führung des ſtellvertretenden Vorſitzes in Fällen 
vorübergehender Verhinderung des Geiſtlichen ein Aelteſter vorhanden ſein, 
welcher hierzu vom Gemeinde⸗Kirchenrathe aus ſeiner Mitte auf drei Jahre 
gewählt wird. Selbitverftändlich darf dieſe Wahl, welche ſpäterhin jedesmal 
nad dem Eintritte der durch die regelmäßigen Erneuerungsmwahlen (8. ©. 
D. $. 43) beftimmten Welteften vorzunehmen ift, jebt bei der erſten Con: 
flituirung der Gemeinde⸗Kirchenräthe nicht unterbleiben. Mit Rüdfiht auf 
Fälle eines außerorbentlichen Bedürfniffes wird fie auch in foldhen Gemein- 
den nicht zu unterlaffen fein, in denen mehrere Pfarrgeiftliche feit angeftellt 
jind, obgleich bier die Führung des ftellvertretenden Vorſitzes auf den dazu 
gewählten Xelteiten exit dann übergeht, wenn die durch Kirchengemeinde: 
Ordnung $. 8 alin. 2 zunächſt dazu berufenen geiftlichen Mitglieder des 
Gemeinde⸗ſirchenraths verhindert fein jollten. 

Im Einverftändniß mit dem Herrn Minifter der geiftlichen Angelegen- 
heiten veranlaflen wir das Königliche Confiftorium auf die Ausführung der 
bezeichneten Vorſchrift der Kirchengemeinde-Drbnung Seine Aufmerkſamkeit 
zu richten und ihre Befolgung da, wo fie bis jegt unbeachtet geblieben fein 
folte, zu bewirken. 

Berlin, ben 26. Juni 1874. 

Evangelifher Oberfirdenrath. 


Herrmann. 


e Au 
das Koͤnigl. Coufiſtorium hierſelbſt. 


Cirkular des Miniſters des Innern an die Herren ©ber-Präflventen 

und Abfchrift an die Königliche Wegierung zu Sigmaringen vom 

1. Inli 1874, die Schemata und Muſter für die Eintragungen in 
die Standesregifler betr. 


Nachdem die, Ew. zc. mittelft der Cirkular-Verfügung vom 28, Juni e. 

mitgetheilten Schemata und Mujter für die Eintragungen in die 
Standesregifter 

einer wiederholten Prüfung unterzogen worden find, bemerfe ih in Ergän- 
zung der gedachten Verfügung und im Einverftändniffe mit dem Herrn Juſtiz⸗ 
Minifter ganz ergebenft Folgendes: 

1. Zn den Fällen der SS. 16. 20. 41. 45 des Geſetzes vom 9. März c, 
erſcheint es nicht geboten, den Standesbeamten die wörtlihe Ein: 


rüdung der ihnen zugegangenen ſchriftlichen Anzeigen zur unbedingten BE: 
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Prliht zu mahen. Die qu. Anzeigen werden mannigfach Unnöthiges (Ein: 
gangs- und Schlußformeln x.) enthalten und vielleicht zuweilen ihrer Faſſung 
jvegen zur mörtlichen Webernahme in die Regifter ungeeignet fein. Es wird 
daher genügen, 
die Eintragung am Rande unter ausdrüdlider Be 
zugnahme auf die erfolgte ſchriftliche Anzeige vorzu:- 
nehmen — 
und wollen Em. ꝛc. daher die Standesbeamten in diefem Sinne feiner Zeit 
mit Anweiſung verjehen. 

2. In dem Formular A. 3, betreffend die Anzeige einer Geburt durch 
eine Perſon, welche gleichzeitig die Vaterfchaft zu dem qu. Kinde anerkennt, 
werden die Worte „als identifch” wegfallen und der betreffende Pafjus 
alsdann dahin lauten können: 

der Perſon nad auf Grund der vorgezeigten an ihn er- 
gangenen Aufforderung, anerfannt. — 

Berlin, den 1, Juli 1874. 

Der Minifter des Innern: Graf zu Enlenburg. 


Bekanntmachung des Confiloriums zu Königsberg vom 4. Inli 1874, 
den Kurſus für Candidaten der Theologie im Seminar 3u Königs- 
berg betr. 


Unter Bezugnahme auf unjere Verfügung vom 14. Dftober 1870 
(Amtlihe Mittheilungen Nr. 811) bringen wir hierdurch zur Kenntniß der 
Herren Superintendenten, daß das Königliche Provinzial-:Schulkollegium hier: 
jelbit nach einer Mittheilung vom 25. d. M. genehmigt bat, daß auch bei 
dem Scullehrer-Seminar zu Königsberg ein Kurfus für Camdidaten der 
Theologie, deren Zahl jedoch wegen der beſchränkten Räumlichfeiten vorläufig 
auf vier zu bemeijen ift, eingerichtet werde. Der Beginn dieſes pädagogi: 
ſchen Kurſus ift auf Mitte Oftober j. 3. feitgejeßt worden. 

Die Herren Superintendenten wollen diejenigen Sandidaten der Theo: 
logie, welche fi in ihren Didcefen aufhalten, hiervon in Kenntniß jeßen. 

Königsberg, den 4. Juli 1874. 

Königlides Conſiſtorium. 


Ballborn. 
An 
fämmtliche Herren Superintendenten 
der Provinz Preußen, 
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Baden. 


Verordnung des evangelifchen Oberkirchenraths vom 11. Dec. 1874, 
ie Bezüge der Beamten und Wiener ver evangelifh-protefantifchen 
Sandeskirdye bei auswärtigen Bienfigefchäften betr. 


Sn Folge der Einführung der Reichsmarkrechnung verordnen wir, nad) 
Berathbung mit dem Generaljynodalausihuß und Zuftimmung des Großh. 
Minifteriums des Innern, mit höchſter Ermädtigung Seiner König- 
lihen Hoheit des Großherzogs, wie folgt: 

Artikel I. 

Die Beamten und Diener der evangeliich proteftantiichen Landeskirche 
erhalten für den Aufwand, welcher ihnen bei Vornahme eines Dienftgeichäftes 
außerhalb ihres Wohnortes durch ihre Verpflegung erwächst, als Diät je 
für den Tag eine Averjalvergütung nad dem in der Anlage 1 aufgeltellten 
Zarif und außerdem Bergütung der Neifekoften. 

Artikel II. 

Für Anrechnung und Vergütung der Diäten und Reifefoften find die 

in der Anlage 2 enthaltenen Beſtimmungen maßgebend. 
Artikel II. 

Gegenwärtige Verordnung tritt bei allen Dienftreifen, welche vom 
1. Januar 1875 an ftattfinden, an Stelle der kirchlichen Diätenverordnung 
vom 26. Auguft 1867 in Kraft. 

Karisrnbe, ben 11. December 1874. 


Evangelifher Oberfirdenrath. 


Nüßlin. 
Zeller. 


Anlage 1. (Zu Art. I) 
Tarif der Diätenfüte. 


I. Alaſſe mit 20 Mark. 
Der Bräfivent des Oberfirchenrath?. 
II. Alaſſe mit 16 Mark. 
Die ordentlichen und außerorbentlihen Mitglieder des Oberkirchenraths, 
mit Ausnahme des Präfidenten deſſelben. 
III. Klaſſe mit 10 Mark. 
Die Beamten beim Oberfirchenratbe. 
Die Delane. 
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Die mit Staatsdienereigenfchaft angeftelten Verwalter der unmittel: 
baren Kirchenfonds. 

Die Kirchenbau: Infpectoren. 

IV. Klaſſe mit 8 Mark. 

Die Pfarrer. 

Die weltlihen Mitglieder der Diöceſanausſchüſſe. 

Die ohne Staatsdienereigenfchaft angeftellten Verwalter der übrigen 
unmittelbaren kirchlichen Fonde. 

V. Alaſſe mit 7 Mark. 

Praftifanten, Nevidenten und andere Gehilfen beim Oberkirchenrath 
und bei Bezirksſtellen, infofern fie zu felbftändiger Vornahme ausmwärtiger 
Geſchäfte berufen find. 

VI Klaſſe mit 6 Mark. 

Regiſtratur- und Kanzleigehilfen beim Oberkirchenrath und bei Bezirks: 
ſtellen, infofern fie nicht in eine höhere Klaſſe eingereiht find. 

Vikare. 

VO. Klaſſe mit 5 Mark. 

Ranzleidiener beim Oberfirchenrath. 


* * 
x 


Anlage 2. (Zu Art. U.) 
Beitimmungen für Anrechnung und Bergätung der Diäten und Reifeloften. 
8. 1. 

Jeder Beamte und Diener der Kirche bezieht die Diät nach der Tarif: 
klaſſe, in welcher er nad feiner dienftlihen Verwendung genannt ift, und 
nicht nad) dem ihm perſönlich verliehbenen Dienftrang. Auch die Dienft- 
verweſer, wenn fie als ſolche auswärtige Dienftverridhtungen vorzunehmen 
baben, beziehen die Diät, welche dem Beamten oder Diener gebührt, deſſen 
Stelle jie verwalten. 

Diejenigen, welche einen Beamten oder Diener nur vorübergehend für 
einzelne Fälle vertreten, erhalten die Diät, welche ihrer gewöhnlichen Dienfts 
jtellung entipriht. Wer in befonderem Auftrag des Oberkirchenraths ein 
Collegialmitglied diefer Behörde vertritt, erhält für dieſen Fall ausnahms: 
weile die Diät des Collegialmitglieds, deſſen Stelle er vertritt. 

Die Belohnung der Dienftverwefer für die Verrihtungen am Sit der 
Stelle, welche fie verwalten, wird jeweils befonders beftimmt. Das Gleiche 
bleibt vorbehalten, wenn bei einem auswärtigen Geſchäft der Aufenthalt an 
einem und demſelben Orte vorausiichtlich Über vier Wochen bauert. 


8. 2. 

Zu der Diät wird in der Zeit vom 1. Oktober bis legten April ein 
Zuſchlag von 10 Prozent und, wo fih diefer Zufchlag (bei !/,, 7/,, oder Yo 
Diät) nicht mindeſtens auf 40 Pfennig beläuft, ein Zuſclag in dieſem Be⸗ 
trag gewährt. 

8. 3. 

Die Anrehnung der Diät richtet fih nach der Dauer des ausmärtigen 
Geſchäfts überall einjchlieplich der zur Hin- und Nüdreife nöthigen Zeit und 
des zur Erholung etiva erforderlichen auswärtigen Aufenthalts. 

Mit dem Eintritt der Mitternachtsftunde beginnt ein neuer Diätenjak. 

Bei Reifen mit der Eifenbahn oder mit dem Dampffchiff ſoll die fahr: 
planmäßige Abgangs: und Anklunftszeit an der Station des Wohnortes 
maßgebend fein und follen Verſpätungen bei ver Ankunft nur in joweit in 
Betracht kommen, als ſolche über eine Stunde betragen. 

Tag und Stunde der Abreife wie der Rückkunft ift in dem Koften- 
verzeichniß anzugeben. — 

Erſtreckt ſich ein am Vormittag begonnenes Geſchäft über die Mittags⸗ 
ſtunde und kann die Rückkehr am Abend gar nicht oder in den Monaten 
Oktober bis mit April erſt nah 9 Uhr, in den Monaten Mai bis mit 
September erſt na 10 Uhr erfolgen, fo ift die ganze Diät anzufeßen. 

Eritredt ih ein Gejchäft über die Mittagszeit in der Weije, daß die 
Rückkehr fich nicht nah 9 Uhr, beziehungsweile 10 Uhr verzögert, jo find 
Io der Diät anzufegen. 

Iſt zur Vornahme eines Geſchäfts der auswärtige Aufenthalt nicht 
über Mittag erforderlich, fei es, daß daſſelbe fih nur auf einen Vor: oder 
einen Nachmittag erjtredt, To find ohne Rüdjicht darauf, wann im letteren 
Fall am Abend die Rückkehr erfolgt, */,, der Diät anzufegen. 

Fordern auswärtige Gefchäfte ununterbrochen. zwei oder mehr Tage, 
jo daß eine Rückkehr des Beamten oder Dieners in feine Wohnung in der 
Zwiſchenzeit nicht erfolgt, fo ift die Diät für den erften und für den leßten 
Tag nach vorftehenden Beitimmungen, für jeden zwijchenliegenden Tag aber 
ganz zu berechnen. 


8. 5. 
Für Gefchäfte, melde nicht über 2 Kilometer vom Geſchäftsſitz 
(Bureau) entfernt zu verrichten find, wird eine Diätenanrechnung nur zu: 
gelafjen, wenn der betreffende Beamte oder Diener zu ausmärtiger Zehrung 


veranlagt war. 
8. 6. 


Ein Beamter der eriten Klaffe darf, wenn er eigene Bedienung bei 
fih bat, für diefe 5 Mark täglich anvechnen. 
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Wo nur %,, oder 7/,, der Diät anzurednen find, dürfen aud nur 
#/,, oder 0 der Vergütung für die Bebienung angerechnet werben. Eine 
Erhöhung diefer Gebühr in den Wintermonaten findet nicht ftatt. 


8. 7. 

Dei Dienftgefhäften außerhalb Landes wird die nach den vorftehenden 
Paragraphen für das Smland bemefjene Diät fammt der im 8. 6 beftimmten 
Vergütung um die Hälfte erhöht. Die Aufbefferung in den Monaten Oftober 
bis April beträgt alsdann 10 Prozent der erhöhten Diät und mindeftens 
60 Pfennig. 

Wo für Dienftgefhäfte außerhalb Landes ausnahmsweiſe eine andere Be 
jtimmung angemefjen erſcheint, wird hierwegen befondere Entſchließung ergehen. 

Hat ein Beamter oder Diener in Gefchäften feiner gewöhnlichen Dienft- 
verivaltung das Nahbarland zu betreten, ohne daß er genöthigt ift, in dem⸗ 
jelben zu übernachten, jo begründet dieß feine höhere, als die für Geſchäfte 
im Inland üblihe Diätenrechnung. 

8. 8. 

Beamte und Diener, deren Vergütung für auswärtige Dienitgejchäfte 
im Allgemeinen oder in beftimmten Fällen durch bejondere Vorſchriften feit: 
gejebt it, haben den Diätenbezug nach gegenwärtiger Verordnung nur da 
in Anſpruch zu nehmen, wo jene Vorſchriften nicht maßgebend find. 

8. 9. 

Für Neifeloften darf in feinem Foul an Vergütung mehr als der 
wirklich aufgerwwendete Betrag in Anſpruch genommen werben. Derjelbe ift 
joweit thunlich nachzuweiſen. 

8. 10. 

Wo für die Neifen Eifenbahnen oder Dampfidiffe benügt werden 
können, joll von diefen Fahrgelegenheiten Gebrauch gemacht werden. 

Beamte und Diener der dritten und folgenden Tarifflaffen follen bei 
ihren Dienftreifen, für welche fie von regelmäßigen Poftverbindungen füg- 
lid) Gebraud) machen Tönnen, fich diefer Neifegelegenheit bedienen. 

8. 11. 

Beamte der zwei erften Klaſſen des Tarif können fih auf der Eijen- 
bahn der erjten Wagenklaffe, Beamte und Diener der dritten big mit jechsten 
Klafje des Tarifs der zweiten, die Übrigen nur der dritten Wagenklaſſe be 
dienen; bei Zügen, welche feine dritte Klaffe führen, können auch diefe die 
Gebühr zweiter Klaffe anrechnen. 

An ſonſtigen Reiſekoſten können Beamte und Diener der drei erften 
Klafien den Aufwand für ein Gefährt mit zwei Pferden und Angehörige 
der übrigen Klaſſen den Aufwand für ein einfpänniges Fuhrwerk oder ein 
Neitpferd in Anjpruch nehmen. Außerdem werden die Auslagen für nöthige 
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Vorfpannpferde, für Kutſcher- und Stalltrinfgelver, Pflafter:, Brüden:, Weg: 
und ähnliche Gebühren, auch im Fall der Reiſe mittelft der Eijenbahn, 
eines Dampffchiffes oder des Poſtwagens ($. 10) für die Fahrt zu und von 
der Eifenbahn 2c., fowie für den Transport des Neifegepäds vergütet. 

Sind Angehörige der vierten bis fiebenten Klaſſe durch befondere Uın- 
ftände gemöthigt, fih eines zweiſpännigen Fuhrwerks zu bedienen, fo ift die 
Beranlaffung dazu bei Vorlage des Koftenzetteld anzugeben. 

Angehörige der fiebenten Klafje dürfen Reifetoften für ein befonderes 
Gefährt überhaupt nur dann anrechnen, wenn die Entfernung des aus- 
mwärtigen Gefchäftsort3 vom Wohnorte über 5 Kilometer beträgt, oder wenn 
bei fürzerer Entfernung bejondere perfönliche, MWitterungs: oder andere Ver: 
bältnifje eine Ausnahme rechtfertigen. 

8. 12. 

Mo mehrere Beamte und Diener bei einem auswärtigen Geſchäft zu: 
fammenzumirten haben, follen fie fid — wenn nicht im einzelnen all be: 
fondere nachzuweiſende Gründe dieß unthunlich machen oder nicht die Be: 
flimmungen des $. 10 Anwendung finden — eines gemeinjchaftlichen Ge: 
fährtes bedienen, und es hat Derjenige, den feine dienftlihe Stellung zur 
Zeitung des Gejchäfts beruft, hiernach die geeignete Anordnung zu treffen. 


8. 13. 

Beamte und Diener, bei welchen öfter auswärtige Geſchäfte vorkommen, 
haben mit Genehmigung des Oberkirchenraths die Stellung der benöthigten 
Fuhren an Unternehmer zu begeben, und e8 werben nach den biernad) er: 
zielten Accordpreifen, welche jedenfalls den Fuhrlohn und die Vergütung 
für auswärtige Verpflegung von Autfcher und Pferden umfaſſen ſollen, die 
Reiſekoſten vergütet. 

Hält ein Beanıter oder Diener felbft Wagen und Pferde, jo kann er 
vom Oberfirdhenrath zu deren Verwendung bei Dienftreifen, welche ſich nicht 
mittelft der Eifenbahn machen lafien, ermächtigt werden. Im alle diefer 
Ermädtigung hat der Oberkirchenrath zugleich zu beftimmen, welde den 
örtliden Fuhrlöhnen entſprechende Vergütung jeweils angerechnet werden darf. 


8. 14. 

Kommen bei einem ausmärtigen Aufenthalt mehrere Dienftgeichäite 
vor, für welche gefonderte Koftenrehnungen aufzuftellen find, fo darf für 
diefe Dienftgeichäfte zufanımen die Diät fammt Neifekoften nur einfach be: 
rechnet, und es foll der Gejammtkoftenaufwand auf die verihiedenen Ge: 
fhäfte, und zwar, was die Diät anbelangt, nad) Verhältnig der auf jedes 
der verfchiedenen Geſchäfte verwendeten Zeit, was aber die Reiſekoſten be- 
trifft, bei Geſchäften im nämlichen Orte aleih, und bei Geſchäften in ver: 
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Ihiedenen Orten nah Verhältniß ihrer Entfernungen vom Wohnort bes 


Beamten vertheilt werden. 
g. 15. 


Macht ein Beamter oder Diener an demſelben Tage, an welchem er 
von einer Geſchäftsreiſe nach Hauſe kommt, eine weitere Geſchäftsreiſe, ſo 
darf er für beide Reiſen nur denjenigen Diätenſatz in Anrechnung bringen, 
welcher zur Anrechnung käme, wenn in der Zwiſchenzeit die Rückkehr nad 
dem Mohnort nicht erfolgt wäre. 

Die Theilung der Diät bat in ſolchen Fällen nah Maßgabe der in 
S. 14 gegebenen Beftinnmungen jtattzufinden. 

8. 16. 

Kein Koftenverzeihniß für auswärtige Dienſtgeſchäfte darf aus einer 
firhlihen Kaffe bezahlt werden, bevor es von der hierzu berufenen vorge: 
jegten Behörde gut geheißen if. 





Verordnung des evang. Öberkirchenraths vom 22%. Dec. 1874, die 
Verſehung erledigter Pfarreien betr. 


Sn Erwägung, daß die mit dem 1. Januar k. % in Wirkjamteit 
tretende Einführung der Reihswährung anderweite Bejtimmungen über die 
in der Verordnung vom 10. Mai 1844 Nr. 10,306 vorgejebenen Vergütun⸗ 
gen nothwendig macht, und in Anbetracht, daß die erwähnte Verordnung 
tbeilweife von Vorausſetzungen außgeht, welche den inzwifchen veränderten 
Verhältnifjfen nicht mehr entſprechen, ſehen wir uns veranlaßt, im Hinblid 
auf 8. 93 der Klirchenverfaflung, nach Berathung mit dem Generalſynodal⸗ 
ausſchuſſe und erfolgter Zuftimmung Großherzoglichen Minifteriums des 
Innern, mit höchſter Ermädtigung Seiner Königlichen Hoheit des 
Großherzogs zu verordnen, wie folgt: 

g. 1. 

Bei eintretender Erledigung einer Pfarrei bat das Dekanat alsbald 
dafür zu forgen, daß die Dienftgejchäfte derjelben thunlichſt in der geord⸗ 
neten Weiſe fortgeführt werden. 

Befinden ſich am Orte ſelbſt weitere auf Pfarreien angeſtellte Geiſt⸗ 
liche, oder ijt der erledigten Stelle ein ftändiger Bifar beigegeben, jo haben 
zunächſt dieje für die Verjehung einzutreten. Doc können nad) Bedarf aud 
benachbarte Geiftlihe zur Aushilfe beigezogen werden. 

In allen anderen Fällen bildet die Verjehung erledigter Pfarreien 
durch nachbarliche Hilfe (per vicinos) die Regel, und fol die Beftellung 
eines bejonderen Verwalters des Pfarrdienftes nur ausnahmsweiſe aus erheb⸗ 
lihen Gründen mittelft bejonderer Anordnung ber diefjeitigen Stelle erfolgen. 
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Wird ein folder nicht ernannt, fo werden Nachmittagsgottesdienfte 
nit Predigt, wo ſolche eingeführt find, während der Vafatur mit Ausnahme 
der Abendmahlstage in der Regel eingeftellt, und die Nachmittags üblichen 
Katechifationen an den Bormittagsgottesdienft angefchloffen. 

8. 2. 

Für die Theilnahme der Nahbargeiftliben an der Verſehung gelten 
folgende Regeln: 

a. Die Sonntagsgottesdienfte der erledigten Pfarrei werden von den 
benachbarten Geiltlihen abwechslungsweife gehalten und zwar fo, daß To 
viele Geiftlihe ala thunlich beigezogen merben. 

b. Für die übrigen Gefchäfte wird ein Geiltlicher, in der Negel der 
nächſtwohnende aufgeftellt, welcher für den ganzen Dienft verantwortlich ift 
und denjelben daher auch nad) den beitehenden Vorſchriften für Dienftüber: 
gaben förmlich zu übernehmen bat. 

c. Derjelbe ift befugt, zur Bejorgung der Gajualien einen weiteren 
Geiſtlichen beizuziehen, insbefondere die auf den Sonntag fallenden dem— 
jenigen zu übertragen, welcher den Eonntagsgottesdienft zu halten bat. 

d. Die nachbarliche Hilfe beſchränkt fih nicht auf die Diöcefe, weß— 
halb der anordnende Dekan fich eintretendenfall3 mit dem benachbarten De: 
fanate zu benehmen bat. 

e. Wenn der Confirmandenunterricht in die Zeit der Erledigung fällt, 
fo werden wegen Ertbeilung vefjelben auf Vorlage des Dekanats von bier 
aus bejondere Beitimmungen getroffen. 

8. 3. 

Ausgenommen von der Verbindlichkeit zur nachbarliden Aushilfe find 
die Delane und diejenigen Geiftlihen, welche das 6djte Lebensjahr zurüd: 
gelegt haben. 

Auch follen Geiftlihe, melde auf dem eigenen Filial einen alljonn: 
täglichen zweiten Gottesdienft zu halten haben, in der Regel nicht beigezogen 
werden. 

Wer ſich ſonſt dieſer Dienſtleiſtung entziehen will, muß ſelbſt für die 
Erſetzung ſeiner Stelle in dem geordneten Turnus ſorgen. 

| 8. 4. 

Sit die Erledigung der Prarrei in Folge eines Todesfalles eingetreten, 
jo geichieht die Verfehung während des Sterbquartals zu Gunften der Hinter: 
bliebenen, welche für die Dauer deſſelben dafür aufzulommen haben. 

Geſchieht die jonftige Verjehung durch Geiltlihe am Orte felbit, fo 
wird wegen VBerwilligung einer entiprechenden Vergütung im einzelnen Falle 
bejondere Entſchließung erfolgen. 

In allen übrigen Fällen wird für die Verjehung einer erledigten 
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Pfarrei durch die Nachbargeiftlihen aus der Bejoldungsverwaltung eine 
Vergütung geleitet, welche in der Regel acht Mark für die Woche beträgt. 

Die Befoldungsverwaltungen find ermächtigt, diefe Vergütung auf 
Anfordern der Defanate an diefe zu verabfolgen, welch Lebtere den Geſammt⸗ 
betrag an die einzelnen Geiftlihen nah Maßgabe ihrer unvermeiblicden Aus⸗ 
lagen und Dienftleiftungen zu vertheilen haben. 

Daneben bezieht jeder Geiftlide, Beige ein Gafuale verrichtet, die 
dafür geordnete Gebühr. 

8. 5. 

Wenn die Verſehung einer erledigten Pfarrei ausnahmsweiſe eine un- 
verhältnißmäßige Dienftleiftung erfordert, fo kann eine Erhöhung der regel: 
mäßigen Vergütung verwilligt werden. Die Delanate haben in diefem Falle 
bejondere diefjeitige Entſchließung einzuholen. 

Ebenfo wird wegen der Vergütung für Ertheilung des Confirmanden- 
unterricht3 jeweils bejondere Verfügung ergeben. 

8. 6. 

Gegenmwärtige Verordnung tritt mit dem 1. Januar 1875 an Etelle 
der Verorbnung vom 10. Mai 1844 Nr. 10,306 in Wirkſamkeit. 

Karlsruhe, den 22. Dezember 1874. 

Evangelijher Oberkirchenrath. 
Nüßlin. 
Zeller. 


Verordnung des evang. Oberkirchenraths vom 22. Dec. 1874, das 
Orgelbanweſen in den evang. Kirchen betr. 


In Folge der Einführung der Reichsmarkrechnung ſind vom 1. Januar 
1875 an ſtatt der in Ziffer IV der Verordnung vom 22. September 1865 
über das Orgelbauweſen (Kirchl. Verordnungsblatt Nr. XII) enthaltenen 
Beftimmungen für die Verrichtungen der Bezirlsorgelbaucommifjäre 
nachftebende Gebührenanjäge in Anwendung zu bringen: 

1) Für jeden Bericht einfchließlih des Schreib: 


materiald c. . . . 2 Mark. 
2) Für Prüfung und Beuth eines 
Koſtenüberſchlags &. . - . . 3 Marf. 


3) Bei auswärtigen Geſchäften täglich. . . 4 Marf 50 Pfennig. 
nebit Berfäumnißgebühr von . . . 3 „50 u 
und Vergütung der nachzuweiſenden Steife: 
foften. 

4) Für jede REN Pr eines MR 
baus . . . 4 dis 20 Mark. 
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Bei diefem Anlaß wird in Erinnerung gebracht, daß als Bezirksorgel- 
baucommifjäre 3. 3. aufgeftellt find: 

1. Organift und Hauptlehrer Spedner in Wertheim für die Diö- 
cefen Wertheim, Borberg und Adelsheim. 

2. Organift Kuhn an der Trinitatisfirche zu Mannbeim für die 
Didcefen Mannheim, Heidelberg, Oberheidelberg, Ladenburg: Weinheim, 
Nedargemünd, Mosbach, Nedarbiihofsheim und Sinshein. 

3. Stadtorganift Henrici in Karlsruhe für die Didcefen Karls 
rube Stadt und Land, Durlach, Pforzheim, Bretten, Eppingen und Rhein» 
biſchofsheim. 

4. Hoforganiſt Barner in Karlsruhe für die Diöceſen Lahr, Horn: 
berg, Emmendingen, Freiburg, Müllheim, Lörrach und Schopfheim. 

Karlsruhe, ten 22. Dezember 1874. 

Evangeliſcher Oberfirdenrath. 


Nüßlin. 
Zeller. 
An ſämmtliche 
Dekanate, Pfarrämter und Kirchengemeinderäthe. 


Lübeſck. 


Inſtruction für die Candidaten des Miniſterinms der freien Stadt 
Fübech, beſtätigt vom Senate den 28. October 1871. 


1. 
Mer nach beſtandenem Examen unter die Zahl der Candidaten auf: 
genommen wird, erhält dadurd die Erklärung, daß das Minifterium ihn 
für die Verwaltung des Predigtamtes im Lübedifchen Freiftaate fähig und 


würdig eradhte. 
2. 


Da jedoch die gewiffenhafte und wirkſame Verwaltung dieſes Anıtes 
durch eine chriftliche Gefinnung und durch eine darauf beruhende gründliche 
Erfenntniß des Evangeliums bedingt ift, fo wird von den Candidaten er: 
wartet, daß fie nach allen Kräften für ihre weitere hrijtliche und tbeolo- 
giihe Ausbildung Sorge tragen. 


3. 

Den Sandidaten fteht die Befugniß zu, in allen evangelifch=Tutheri- 
ſchen Kirchen des Lübedifhen Freiftaates zu predigen. Es wird ihnen aber 
bemerklich gemacht, daß ihre Vorträge die Lehre des Evangeliums enthalten, 
und mit den Belenntnißfchriften der evangelifch = lutherifchen Kirche überein- 
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ſtimmen müſſen, und daß dabei die geſetzlich beſtehenden liturgiſchen Ord⸗ 
nungen zu beobachten find. 
4. 

Die Candidaten übernehmen die Berpflichtung, jedes Mitglied des 
Minifteriums, das feine Predigt zu halten verhindert ift, nach Kräften zu 
unterftügen. Namentlich aber find die Candidaten verpflichtet, bei eintre- 
tenden Vakanzen in den Kirchengemeinden des Lübedifchen Freiftaat3 nad) 
Anordnung des Seniord des Minifteriumd der Reihe nach zu ypredigen, 
und zwar gegen eine von dem Senior bei dem betreffenden SKirchenge- 
meinde:Vorftande zu vermittelnde, beziehungsmweile aus den Amtseinkünften 
der vafanten Stelle von deren BEDEDEN Nutznießer zu beftreitende an- 
gemefjene Entjehädigung. 

5. 

Seder Candidat ift verbunden, eine von ihm übernomnene Predigt 
nicht ohne erhebliche Gründe und ohne Zuſtimmung des betheiligten Geift: 
lihen einem andern zu übertragen. 

6. 

Da dem Gandidaten die Ertheilung von Unterricht im Lübediichen 
Freiftaate zufteht (miemohl die Leitung eigener Schulen der Genehmigung 
des Oberfchulcollegiums bedarf), hat er beſonders darauf zu achten, daß er 
binreihenve Seit für feine weitere theologiſche Ausbildung erübrige. Auch 
wird das Minifterium es gern ſehen, wenn ſich die Kandidaten unter ein- 
ander oder mit angeltelten Geiftlihen zur Vervolllommnung ihrer tbeolo: 
giſchen Bildung in angemefjener Weile vereinigen. 

7. 

Es wird zuverſichtlich erwartet, daß die Candidaten, eingedenk der Würde 
ihrer Beſtimmung für ein geiſtliches Amt, weder durch ihre Lehre, noch durch 
ihren Lebenswandel Anſtoß erregen, auch die von ihnen übernommenen Pflich⸗ 
ten treu erfüllen, und daß ſie den Erinnerungen willig nachkommen, die 
ihnen von dem Miniſterium und namentlich von dem mit der leitenden Auf- 
ficht über die Candidaten beauftragten Senior etiva gemacht werben. 

8. 

Wenn fih ein Candidat längere Zeit auswärts aufhält, bat er dem 
Senior des Minifteriumd von feinem AufenthaltZorte und feiner Befchäfti- 
gung Nachricht zu geben. : 

Dieſe Inftruction wird jedem Sandidaten bei feiner Aufnahme über- 
geben, und deren Befolgung von ihm durch feine Namensunterfchrift zugelagt. 


Verantwortl. Nedafteur: Archivrath Dr. Stälin. Berlag der 3. &. Cotta' ſchen Buchhandlung. 


Allgemeines Kirchenblatt 


für das 





evaugelifche Deutſchland. 


Nr. 2. Stuttgart, Montag den 1. Februar 1875. 


Dieſes Blatt erſcheint nach Maßgabe des vorhandenen Materials, fo weit es fein kann, wöchentlich 
In einem ganzen oder halben oder Biertels-Drudbogen und koſtet am Drudorte fi. 8. oder Kthlr. 1. 22 Ngr. 
ver Jahrgang. Auswärtige Beftellungen auf daſſelbe können bei vem Königl. Hauptpoſtamte Stuttgart, 
fomwie bei ſaͤmmtlichen Boftämtern und Buchhandlungen Deutfchlands gemacht werben. 


SF Brivatfenbungen jeder Art, namentlich Bücheranzeigen, Recenſionen, Aufforderung 
zu Collekten 2c., können nicht aufgenommen werben. 


Inhalt. 


Preußen: Girkular des Miniflers des Inneren an fämmtliche Herren Ober» Präfldenten vom 
8. Juni 1874, die Sormulare zu ben Regiftern reſp. Regifter» Auszügen über die Beur⸗ 
kundung des Berfonenflandes und die Form der Ehefchließung betr. 

Baden: Erlaß des evang. Oberkirchenraths vom 7. Auguft 1874, die Mitbenügung der Bibliothek 
des evang. Oberlirchenraths durch tie Randesgeiftlichkeit betr. 


Breußen. 


Cirkular des Miniſters des Inneren an fämmtliche Herren @ber- 

Präfdenten vom 8. Juni 1874, die Sormulare zu den Begiflern 

refp. Regiſter Auszügen über die Benrkundung des Berfonenflandes 
und die Sorm der Ehefchließung betr. 


Nah $. 5 des Geſetzes vom 9. März d. J.! über die Beurkundung 
bed Perjonenftandes und die Form der Eheſchließung find die Regifter und 
die Formulare zu den Regifterauszügen den Gemeinden koftenfrei vom Staate 
zu liefern. 

Die Beihaffung diefer Negifter und Formulare und deren Ausant 
mwortung an die Standesämter wird hiermit den Königlichen Oberpräfidien 
übertragen mit dem Anheimftellen, nach Befinden zu dem Ende Ihrerſeits 
bie Bezirks⸗Regierungen (Landdrofteien) mit weiterem Auftrage zu verjeben. 


1 Allg. Kirchenblatt 1874 ©. 498, 
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Um die Beobachtung der geſetzlichen Beitimmungen und die Gleich- 
artigfeit der Eintragungen thunlichft fiher zu ftellen, ericheint es angemeffen, 
die Standesregifter mit einem VBordrud zu verfehben. Das für diefen 
Bordrud im Einverftändnig mit dem Herrn Juſtizminiſter feitgeftellte Schema 
folgt bierbei in Eremplaren unter (a. b. 0.) 

A. Geburtsregifter, 
B. Heirathsregiſter, 
C. Sterberegiter. 

A. ift das Schema für eine Eintragung in das Hauptregifter, B. 
reſp. C. für eine Eintragung in das Nebenregifter. Im Geburts:Neben- 
regijter ift jede Eintragung in gleicher Weife wie die Eintragungen in die 
Heiraths- reſp. SterbeNebenregifter, mit dem in B. und C. angegebenen 
Beglaubigungsvermerfe zu verjeben; B. und C. bilden zugleich das Schema 
für das Hauptheiraths⸗- refp. Sterberegifter, mit der alleinigen Maßgabe, 
daß in den leßteren der Beglaubigungsvermert mwegfällt. 

Die Schemata A. B. C. find gleichzeitig für Format und Geftalt 
der Regiſter jelbit wie der Formulare zu den Regifterauszügen 
maßgebend. 

Die Formulare zu den Regifterauszügen find im Vordruck überdieß 
mit der Ueberſchrift: 

Geburtsurkunde, 
bezw. Heirathsurkunde, 
bezw. Sterbeurfunde 
und mit folgenden, der Faſſung des $. 11 Abfab 2 des allegirten Geſetzes 
entjprechenden Beglaubigungsvermerfe zu verfeben: 
Daß vorftebender Auszug mit dem Haupt, Geburts ıc. 
Regifter des Königlich Preußiſchen Standesamtes 


Kreis gleihlautend ift, wird hiermit beftätigt. 
am ten 187 
Der Standesbeamte. 
(Siegel) N. 


Um für den Beglaubigungsvermerf im Geburt3-Nebenregifter und 
für den Beglaubigungsvermerf unter den Auszügen aus den Geburts⸗ 
regijtern den erforberliden Raum zu gewinnen, werden in den gedachten 
Nebenregiftern und in den Formularen zu den gedachten Auszügen die eins 
zelnen Zeilen etwas enger als in A. zu ziehen fein. 

Es erfolgen ferner bierbei in Eremplaren (d.) die Schemata zu 
den ebenfall® Foftenfrei zu liefernden Formularen D. für die in $. 37 des 
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Geſetzes vom 9. März d. J. vorgejchriebene Beſcheinigung über die erfolgte 
Eheſchließung. 

Wie ſchon bemerkt, iſt den Regiſtern genau das Format der Schemata 
A. B. C. zu geben; — insbeſondere bat auch ver Rand dieſelbe Stelle 
und biejelbe Breite (jedenfalls Feine geringere Breite) mie dort zu erhalten. 
Auch die Papierforte der (mit einem binlänglich ftarfen vorſpringenden Ein- 
band zu verjehenden) Regifter wird ähnlich derjenigen von A. B. C. zu 
wählen fein. Die Formulare zu den Negifterauszügen (mit Einfhluß von 
D.) find jedenfall® auf einem, durch das Bufammenfalten nicht Teidenden 
Bapier zu druden. | 

Wie die Schemata A. B. C. ergeben, ift von jedem Blatte die Vor: 
und Nüdjeite zu bevruden. Für größere Standesamtsbezirke können erfors 
derlihen Falles die Geburts: zc. Regifter in mehrere Volumina zerlegt wer: 
den; in diefem Falle ift dann nur bei dem Abſchluſſe von Vol. I. x. ($. 10. 
a. a. D.) auf Bol. I. zc. ausdrüdlich hinzuweiſen. Für dergleichen größere 
Bezirle wird, nach Befinden auch im Eingang der Formulare der Drt (Ber- 
lin, Breslau 2c.) gleich vorgedrudt werden Tönnen. 

Um die rechtzeitige Beichaffung der Negifter und Formulare nad Feiner 
Richtung zu gefährden, mag — fo viel das letzte Quartal diefes Jahres 
betrifft — und ſoweit Em. Ercellenz es für geboten erachten, von Einleitung 
des ſonſt vorgefchriebenen Submifjionsverfahreng Abftand genommen werden. 

Die Stärke der zu veranftaltenden Drudauflage anlangend, kommt in 
Betracht, daß nad ftatiftiichen Erfahrungen auf 1000 Einwohner jährlich 
etwa 38 Geburten, 8 Eheſchließungen und 28 Sterbefälle zu rechnen find. 
Es fallen alfo je 25 %, diefer Zahlen auf das legte Quartal d. J. Nach 
diefem Maßftabe werben daher auch die zu fertigenden Drude auf die ein- 
zelnen ſtädtiſchen und ländlichen Standesämter rejp. auf die für diefelben zu 
fertigenden Regiſter zu vertheilen fein. Gleichwohl ift wicht zu unterlafjen, 
mit Rüdfiht auf mögliche außerordentlihe Berhältniffe, die Zahl der in 
jeden Negifterband aufzunehmenvden Vordrude um einen angemefjenen Pro: 
zentfag, — insbejondere die der Sterbeafte um mindeftend ca. 20 %, zu 
erhöhen. 

Um den Standesbeamten für die richtige Benugung der Bordrude 
eine nähere Anweifung an die Hand zu geben, erfolgen endlich hierbei (in 

metallographirten Exemplaren, in denen die in den Negijlern und 
Formularen zu drudenden Worte unterftrihen find) die Mujter einiger, 
je nad der Lage des Falles verfhiedenartig geftalteter Alte, 
nämlid: (e. f. g. h. i. kl) 

A. 1. Geburtsanzeige durch den ehelichen Vater, 

A. 2. dergleichen durch eine Hebeamme, 
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A. 3. dergleichen durch eine Perfon, in deren Wohnung die Nieder: 

funft fich ereignet bat und die zugleich die Vaterſchaft anerkennt, 

4. Eventuelle Randvermerte, 

1. Heirathsakt, 

1. Todesanzeige durch die Überlebende Ehefrau, 

2. desgleihen dur den Bater, 

. 3. desgleihen durch eine Perfon, in deren Behaufung der Sterbe: 
fall jich ereignet bat, 

C. 4, desgleichen eines in der Geburt verftorbenen Kindes, 

D. 1. Beſcheinigung über erfolgte Eheſchließung. 

In den Fällen C. 4, für welche der Vordruck nicht gleichzeitig paſſend 
bergeitellt werden konnte, bleibt, wie das Mufter ergibt, nur übrig: den 
größeren nicht paflenden Theil des Vordrucks zu durchſtreichen und ftatt 
dejien die Eintragung am Rande zu bewirken. In den Fällen der SS. 16, 20, 
41, 45, in denen die Eintragung auf ſchriftliche Anzeige rejp. Mittheilung 
der Behörden erfolgt, wird der Vordrud am beiten ganz zu durchſtreichen 
und die Eintragung am Rande dahin vorzunehmen fein: 

(Datum in Budhftaben) 
Dem unterzeihneten Standesbeamten ift heute die nad 
ſtehend wörtlich folgende Anzeige (Mittheilung) zugegangen. 
(inseratur wörtlich). 
Der Standesbeamte. 
N. 


MeRmE 


In allen jo eben erwähnten Fällen muß übrigens bei Ertheilung von 
Regijterauszügen von der Benußung der Auszugsformulare Abftand ges 
nommen werden. Ebenſo in allen fonftigen Fällen, in denen ausnahms⸗ 
weile und aus befonderen Gründen vorgebrudte Worte im Regifter zu durch⸗ 
jtreichen geweſen find. 

Em. erſuche ich ganz ergeben, bie vorgedachten Mufter (A. 1 
bis 4, B. 1, C. 1 bis 4, D. 1) gefälligft vervielfältigen und feiner Zeit 
jedem Standesbeamten und Stellvertreter in je einem Exemplare zugeben 
laſſen zu wollen. A. 1 bis A. 4 wird ebenfo wie C. 1 bis C. 4, auf 
einen und denfelben Bogen übergedrudt werden können. 

Da zur Beftreitung der Koften für die Beichaffung der qu. Negiiter 
und Formulare im Staatshaushaltsetat für das Jahr 1874 Mittel nicht 
vorgejeben find, fo werden dieſe Koften für das gedachte Jahr ala Mehr: 
ausgabe gegen den Etat nachgewiefen werden müffen. Die Verrechnung it 
hinter Titel 3 Kap. 92 des Etats der Verwaltung des Innern unter einem 
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neu zu bildenden, mit entſprechender Weberfchrift zu verſehenden Abfchnitt, 
ohne Titelnummer, zu bewirken. | 

Sm gleiher Weile ift, wie ich in Verfolg des Erlaſſes vom 7. Mai c. 
bemerfe, binfichtlich der den Standesbeamten etwa zu bemwilligenden Remu⸗ 
nerationen zu verfahren. 

Für das Jahr 1875 ꝛc. wird behufs Hebernahme der qu. Koften auf 
den Etat das Nöthige eingeleitet werden. 

Bei der Einführung in ihr Amt rejp. bei Zufertigung der Regifter 
und Formulare werden die Standesbeamten fowohl auf die vorftehend ber: 
vorgehobenen, dazu geeigneten Punkte, wie auf die vorzugsweiſe wichtigen, 
bie Geichäftsführung betreffenden und nicht bereit? durch den Vordruck an- 
gebeuteten Beflimmungen des Geſetzes vom 9. März d. J. nochmals aus: 
brüdlich binzuweifen fein. Dahin gehören namentlich die Beitimmungen in 


§. 9 


g8. 9. 


$. 25. 


$. 48. 


betreffend die Unzuläfligfeit von Abkürzungen, von Korreltu: 
ren und Raſuren rejp. die Nothiwendigfeit bejonderer Boll: 
ziehung aller am Rande zu vermerfenden Zufäße, Löſchungen 
und Abänderungen, — 

10. betreffend die, vor allem einzufhärfende Pflicht, 
alle Eintragungen und insbejondere die Heiraths— 
afte, fofort zu vollziehen, — betreffend ferner die noch 
an bemjelben Tage zu bewirfende, genaue Nachtragung der 
Nebenregifter refp. die Mittheilung beglaubigter Abſchriften 
von folchen Eintragungen, melde nad Einreichung des Neben: 
regifter8 in dem Hauptregiiter gemacht werden, — 


. wonad jeder Auszug einer Eintragung auch die 


zu derfelben gehörigen Ergänzungen und Beridti- 
gungen enthalten muß, — 

wonach, ohne die im $. 26 erwähnte Ermäditigung, zum Ab- 
Ihluß einer Ehe nur derjenige Standesbeamte zuftäns 
dig ift, in deſſen Bezirk einer der Verlobten feinen Wohn: 
ſitz hat, — 

wonach Berichtigungen einer Eintragung nur auf 
Grund gerichtlicher Anordnung erfolgen dürfen ꝛc. 


Bezüglich der Handhabung des materiellen Rechtes, insbejondere des 
Ehejhließungsrehtes, bleibt die nähere Inſtruirung der Standesbeam⸗ 
ten vorbehalten. - 

Dafjelbe gilt von denjenigen befonderen Zweigen der Verwal— 
tung (Vormundſchaftsſachen ꝛc. 2c.) binfichtlih deren die Mitwirkung der 
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Standesbeamten unvermeidlicher Weife wird in Anſpruch genommen werden 
müffen. 

Ebenſo bleibt befondere Verfügung binfichtlich der Beftellung von Do ls 
metihern für diejenigen Landestheile, in denen ein Bebürfniß dazu vor: 
liegt, ſowie hinfihtlich der Dedung der Dolmetichergebühren, vorbehalten. 
Schon jet bemerke ih im Einverftändnig mit dem Herrn AYuftizminifter, 
daß die Standesbücher durchweg und ohne Ausnahme in beutider 
Sprade zu führen find und daß an jedem Site eines Standesbeamten, 
welcher nicht beider in Betracht kommenden Sprachen mädtig ift, ein 
bei dem nächſten Gerihte zu vereidigender Dolmetjcher anzuftellen fein 
wird. Der jedesmaligen Bemerkung in der Verhandlung felbit, daß ein 
Dolmetiher und welcher zugezogen fei, wird e8 dagegen nicht bedürfen, da 
die den Akten der Standesbeamten innewohnende publica fides ohne Wei: 
teres zu der Annahme führt, daß die von dem Standesbeamten protofollirte 
Erklärung auf einer ihm ordnungsmäßig gewordenen und von ihm jprad): 
[ih veritandenen Mittheilung berube. 

Im Uebrigen wird es für jegt des Erlaffes einer befonderen In— 
ftruftion für die Standesbeamten nicht bedürfen. Es ift zu beanjpruchen, 
daß diefelben — ebenfo wie die Auffichtsbehörden — beftrebt fein werden, 
jih mit den, im Allgemeinen einer Erläuterung nicht bevürftigen Vorſchrif⸗ 
ten des Gejeßes vom 9. März d. J. thunlichit vertraut zu maden. Die 
Auflichtsbehörden werden nicht unterlaffen dürfen, die bei ihnen eingehenden 
Nebenregifter einer forgfältigen Revifion zu unterwerfen und bei entdedten 
Verſtößen gegen das Gefeß die erforderlihe Rüge eintreten zu laſſen. Bei 
den an Drt und Stelle vorzunehmenven Gejchäftsrevifionen wird insbeſon⸗ 
dere die bereit3 oben als beſonders wichtig bezeichnete Kontrole darüber zu 
üben fein, ob alle Akte von dem Standesbeamten vorfchriftsmäßig vollzogen 
und die Nebenregifter (auch bezüglich der Randvermerke) vollftändig und 
rechtzeitig nachgetragen find, — nicht minder auch, mittelft Durchſicht der 
weiter unten erwähnten Sammelalten, die Kontrole über die Befolgung der, 
die Zuläſſigkeit der Eheſchließung refp. das Aufgebot betreffenden Vorſchrif⸗ 
ten 88. 24 fgl. des Gejeßes vom 9, März d. J. 

Die Nebenregifter find von den Aufſichtsbehörden ($. 10 a. a. O.) 

a. im Geltungsbereihe der Verordnung vom 2. Januar 1849 den 

Kreisgerihten, — und zwar innerhalb des Bezirks der Kreisgerichts⸗ 
Deputationen und Kommifjionen diefen legteren, — 
b. im fonftigen Geltungsgebiete des Gejeßes vom 9. März 1874 den 
Amtsgerichten 
zuzuftellen. Zuftändig ift dasjenige Gericht, innerhalb deſſen Bezirk ver 
Standesbeamte feinen Wohnſitz bat. 
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Die Standesbeamten werden jedenfalls zu führen haben: 

1) ein alphabetifches, die fpätere Auffindung der Akte, von welchen 
Auszüge verlangt werden, ermöglichendes Negifter, 

3) nah den Jahren und Gegenftänden geſonderte Sammelalten für 
die bei ihnen eingehenden jchriftlihen Anzeigen, 

3) desgleichen für die von den Verlobten beizubringenden Urkunden 
und Konfenserflärungen, für die Aufgebotsbeideinigungen und 
Dispenjationen ($. 33 a. a. D.), eventuell für die, von bereits 
verbeiratbet Geweſenen beizubringenden Todesjcheine der verftorbe- 
nen Gatten reſp. Eheſcheidungsurtheile, — desgleidhen für die Ne: 
giftraturen und Verhandlungen, welche von dem Stanvesbeanten . 
in den Fällen des 8. 28 a. a. D. über die von ihm Fonftatirten 
Thatſachen, oder über die von den Verlobten ihm abgegebenen 
eivesftattlihen Verſicherungen aufzunehmen find, — 

4) eine Kontrole bezüglich der rechtzeitigen nachträglichen Angabe der 
Vornamen in den Fällen des $. 18 in fine, 

5) eine Koftenlifte bezüglich der zum Bortheil der Gemeinvefafle zu 
erhebenden Gebühren für Regifterauszüge und für gewährte Ein: 
fiht der Regiſter ($. 12 a. a. D.). 

Empfehlenswerth ift endlich, wie namentlih auch der Herr Minifter 
ber geiftlihen, Unterricht?» und Medicinal-Angelegenbeiten unter Bezugnahme 
auf 8. 54 Ablat 2 a. a. D. hervorgehoben bat, die Führung eines Ber: 
zeichnifjes über die von den Standesbeamten angeorbneten oder auf Requis 
fition verfündeten Aufgebote. Zu dem, aus 8. 54 cit. ſich ergebenden Zwecke 
ift nicht minder auch die eben erwähnte Koftenlifte von Wichtigkeit. 

Die Ertbeilung der erforderlich fcheinenden Anmweifung über die Ans 
legung und Führung der qu. Alten, Liſten ꝛc. darf ich den Aufſichtsbehörden 
überlafjen. Die legteren werden demnächſt auch ſoweit nöthig, die Bereititellung 
zweckentſprechender, in ortsüblicher Weife kenntlich gemachter Lokalitäten, 
ſowie die angemefjene Seftftellung der Geichäftsftunden zu überwachen haben. 

Ew. ꝛc. erſuche ich ganz ergebenit, biernad nunmehr das Erforder: 
liche gefälligft ungefäumt veranlafen zu wollen. 

Derlin, den 8. Juni 1874. 

Der Minifter des Innern: Graf zu Eulenburg. 





Abſchrift erhält die Königliche Regierung, um dem Vorftehenden ge⸗ 
mäß auch für ben dortigen Bezirk das Entipreddende zu veranlajien. 
Der Minifter des Innern: Graf zn Eulenburg. 


An 
die Königliche Regierung zu Eigmaringen. 
* * 
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8. A. 
Nr. 187 
am 
Bor dem unterzeichneten Standesbeamten erfchien heute, 
der Berjon nad fanut 
wohnhaft zu B Religion 
und zeigte an, baß von ber Religion 
wohnhaft 
zu 
am ten 
des Jahres tauſend achthundert ſiebenzig und 
8 um Uhr 
ein Kind lichen Geſchlechts geboren worben fei, welches 
Vornamen erhalten babe 
Borgelefen, genehmigt und 
Der Standesbeamte. 
* * 
* 
b. B. 
Nr. 
am ten 
tauſend acht hundert fiebenzig und 
Mittags 
Vor dem unterzeichneten Standesbeamten erſchienen heute als Verlobte: 
1. Der 
der Perſon nach faunt, 
Religion Jahr alt, 
geboren zu wohnhaft zu 
Sohn des 
2. Die 
ber Perfon nach faunt, 
Religion Jahr alt, 
geboren zu wohnhaft zu 
Tochter der 
fowie als Zeugen: 
3. D 
ber Perjon nad lannt, 
Jahre alt, wohnhaft zu 
4. D 
der Perſon nach launt, 


Jahre alt, wohnhaft zu 


Die Verlobten erllaäͤrten vor dem Standesbeamten und in Gegen⸗ 
wart ber Zengen perſonlich ihren Willen, bie Ehe mit 


einander eingeben zu wollen. 
Borgelefen, genehmigt unb 
Der Stanbesbeamte, 
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Die Uebereinfimmung mit dem Hanptregifter beglaubigt 
am ten 187 
Der Standesbeamte. 


* * 
* 
c C. 
Nr. 
am 187 
Bor dem unterzeichneten Standesbeamten erſchien heute 
der Berfon nad j lannt 
wohnhaft zu 
und zeigte an, da 
> a alt Religion 
wohnhaft zu 
geboren zu verbeirathet 
& de 
zu 
am ten 


des Zahres taufend achthundert fiebenzig und 
sum Uhr 


verftorben ſei 
Borgelefen, genehmigt und 


Der Standesbeamte, 
(Zufag im Nebenregifter). 
Die Uebereinſtimmung mit dem Hanptregifter beglaubigt 
am ten 187 
Der Stanbesbeamte. 


%* * 
* 


d. D. 


Beiheinigung Über Aufnahme ber Heiraths⸗Urkunde. 
Die Urkunde Über die Schliefung der Ehe zwifchen 


bem 
wohnhaft zu 
wohnhaft zu 
iſt durch den unterzeichneten Standesbeamten heute mittags Uhr aufgenommen worden. 
am ten 187 
(Siegel.) Der Stanbesbeamte. 
% * 
% 
e. A. I. 
Nr. 1080. 
Berlin, den 25. Oct. 1875. Berlin, am 26. September 1875. 


Bor bem umterzeichneten Bor dem unterzeichneten Standesbeamten erfchien heute 
Stanbesbeamten erfchien heute, ber Berfon nach durch den von Person bekannten Por- 






ber Berfon nach belannt, ber 
Bäder Carl Eduard Schulze 
zu Berlin, wohnhaft in ber 
A.-Strafe Nr. 17 und zeigte 
an, daß dem von feiner Ehe⸗ 
frau am 23. September d. J. 
geborenen Kinde die Bornamen 
Carl Theodor Anton beige 
legt worben feier. 

Borgelefen, genehmigt und 
wegen Schreibenaunfunde mit 
dem Handzeichen des Anzeigen» 
ben verjehen. 

Fr 
Der Standbesbeamte. 
N. 


Anmerlung 
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tier August Neumann anerlaunt ber Bäcker! Carl 
Eduard Schulze wohnhaft zu Berlin in der A.-Strasse 
Nr. 17 evangelischer Religion und zeigte an, baf von 
ber Henriette Schulze geb. Schmidt, seiner Ehefrau, 
evangelischer Religion, wohnhaft bei ihm zu Berlin in 
seiner Wohnung am drei und zwanzigften September 
des Jahres taufend achthundert fiebenzig uud fünf Nach- 
mittags um sieben drei viertel Uhr ein Kind männlichen 
Geſchlechts geboren worten fei, meldhes einen Bornamen 
noch nicht erhalten babe. 

Borgelefen, genehmigt und wegen Schreibensunkunde 
mit dem Handzeichen des Anzeigenden versehen. 

J 
Der Standesbeamte. 
In Vertretung: N. N. 


1 Es iſt ſtets Stand oder Gewerbe des Anzeigenden und der Eltern des Kindes an⸗ 


zugeben. 


* * 
* 
f. A. 2. 


Nr. 1081. 
Berlin, am 26. September 1875. 


Bor dem unterzeichneten Standesbeamten erfdhien heute ber Perfon nad bekannt die 


Hebeamme Frau Emilie Habermann geb. Engel, wohnhaft zu Berlin in der A.-Strasse 
Br. 11, Religion,! und zeigte an, baß von der Amalie Hergenbach, 
geb. Schneider, evangelischer Religion, Ehefrau des Schlächters?2 Ludwig August 
Hergenbach, evangelischer Religion, wohnhaft bei ihrem Ehemanne zu Berlin in der 
N.-Strasse Nr. 79 zu Berlin in der Wohnung ihres Ehemannes am fünf und zwan- 
zigsten September bes Jahres taufend achthundert fiebenzig und fünf, Nachmittags um 
sieben drei viertel Uhr ein Kind männlichen Geſchlechts geboren worden fei, welches die 
DBornamen Herrmann August erhalten babe. 

Die Frau Habermann erklärte, dass sie bei der Niederkunft der Ehefrau 
Hergenbach zugegen gewesen sei. 

Dorgelefen, genehmigt und unterschrieben. 

Emilie Habermann. 
Der Stanbesbeamte, 
N.N. 

Anmerlungen. 

1 Nur die Religion der Eltern braucht angegeben zu werbeıt. 

2 Es ift ftets Stand oder Gewerbe des Anzeigenden und ber Eltern bes Kindes an- 

zugeben. i 
3 In den Fällen des $. 14 unter 2 bis 4 des Gefehes vom 9. März 1874 ift zu 
bemerken, daß der Anzeigende bei der Niederkunft gegenwärtig war. 


* * 


S- A. 3. 


Nr. 1082. Nr. 1082. 
Zu nebenftehender Eintra- Berlin am 26. September 1875. 
gung ift die Genehmigung ber Bor dem unterzeichneten Stanbesbeamten erfchien heute, 


Auffihtebehörde unter dem ter PBerfon nad als identisch 1 nach Vorzeigung der an 
17. September 1875 ertbeilt ihn ergangenen Aufforderung zur Anzeige anerlanıt, 


morben. der Weber? Hermann Philipp Naumann, wohnhaft zu 
Der Stanbesbeamte. Berlin in der M.-Strasse Nr. 20, evangelischer Reli- 
N. gion, und zeigte an, daß von der unverehelichten Fabrik- 


arbeiterin Amalie Schmidt, evangelischer Religion, 
wobnbaft bei ihm zu Berlin in seiner Wohnung am 
drei und zwanzigften Mai des Jahres tauſend achthundert 
fiebenzig und fünf, Nachmittags um sieben drei viertei 
Uhr ein Kind männlidhen Geſchlechts geboren worben fei, 
welches den Vornamen Eduard erhalten babe. 

Der Naumann erklärte, dass er bei der Nieder- 
kunft der Amalie Schmidt zugegen gewesen sei? und 
dass er hiermit seine Vaterschaft zu dem vorgedach- 
ten Kinde anerkenne. 9 

Borgelefen, genehmigt und unterschrieben 

Hermann Philipp Naumann. 


Der Standesbeamte. 
In Vertretung: N. N. 


Anmerlungen: 
1S. 8. 9 Nr. 3 des Gefeges vom 9. März 1874. 
2 Es if ſtets Stand und Gewerbe bes Anzeigenden und ber Eltern bes Kindes an- 
zugeben. 
3 In den Fällen bes $. 14 unter 2 bis 4 a. a. O. ift zu bemerken, baß ber An⸗ 
zeigende bei der Nieberfunft gegenwärtig war. 


* z * 
h. | A. 4. 
1. Eventuelle Randvermerle. 
Nr. 1082. 


Berlin, am ein und dreißigſten Januar tauſend achthundert ſechs und fiebenzig. 

Bor dem unterzeichneten Standesbeamten erfchien heute der Perſon nach bekannt, der 
Weber Hermann Philipp Naumann, wohnhaft zu Berlin in der M.-Straße Nr. 20 und 
erflärte, baß er hiermit feine VBaterichaft zu dem, von ber unverebelichten Amalie Schmidt 
am 23. Mai vorigen Jahres geborenen Kinde anerkenne. 

Borgeleſen, genehmigt und unterfchrieben 

Der Standesbeamte. 
In Bertretung: N 


— — — nn 
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Oper 2. Nr. 1082. 

Auf den Antrag bes Webers Herrmann Philipp Naumann wirb vermerlt, daß der⸗ 
felbe in ber Heiratheurfunde vom 81. Januar 1876 bie Baterſchaft zu bem von der unver» 
ebefichten Amalie Schmidt am 23. Mai 1875 geborenen Kinbe anertannt bat. 

Berlin, 31. Januar 1876. 

Der Stanbesbeamte. 
N. 


Ober 8. Nr. 1082. 

Berlin, am (wie oben). 

Bor dem (wie oben) befannt, ber Rentier Herrmann Lemde, wohnhaft zu Berlin in 
der L.Straße Nr. 16, evangelifcher Religion, und überreichte eine Ausfertigung ber vor 


bem Kreisgerichte zu R. am 6. Januar 1876 aufgenommenen Urkunde, Juhalts deren er 


feine Baterfchaft (wie oben) anerkannt hat. 
Borgelefen, genehmigt und unterjchrieben. 


Nr. 538, 

Durch rechtskräftiges Urtheil 
des Königlichen Stadtgerichts 
zu Berlin vom 18. Oltober 
1878 ift die Ehe zwifchen dem 
Julius Schneider und ber 
Hermine Neuberg getrennt 
worben; vermerkt gemäß Ber- 
fügung des gebachten Gerichts 
vom 16. Dezember 1878. 

Der Standesbeamte. 
In Bertretung: N. 


Anmerl Es if in allen 
Fällen Stand ober Ge⸗ 
werbe ber Verlobten, ber 
Eltern der Berlobten, fo- 
wie der Zeugen anzugeben. 


Der Standesbeamte. 


1. B. 1. 
Nr. 538. 
Berlin, am drei und zwanzigften Dezember taujenb 
achthundert fiebenzig und fünf, 
Vormittags zehn ein balb Uhr, 
Bor bem unterzeichneten Standesbeamten erfchienen heute 
als Berlobte: 

1) ver Schmiedemeister Julius Schneider, ber Berfon 
nad durch den von Person bekannten Sekretär Phi- 
lipp Mente anerfaunt, evangelischer Religion, dreis- 
sig Jahre alt, geboren zu Potsdam, wohnhaft zu Ber- 
lin in der A.-Strasse Nr. 37, Sohn des Hausbe- 
sitzere Eduard Schneider zu Potsdam und dessen 
Ehefrau Anna geb. Müller, 

2) die Hermine Neuberg (ohne besonderes Gewerbe) 
der Berfon nad durch den etc. Mente anerlamıt, 
evangelischer Religion, zwei und zwanzig Jahre 
alt, geboren zu Berlin, wohnhaft zu Schöneberg bei 
Berlin, Xochter ber unverehelichten Caroline Neu- 
berg zu Berlin, A.-Strasse Nr. 67, 

fowie als Zeugen, 

3) der Tischler Hermann Rantenberg, ber Berfon nad 
befannt, sechs und zwanzig Jahre alt, wohnhaft zu 
Berlin in der neuen A.-Strasse Nr. 8, 

4) vie Antonie Liebau, Schneiderin, der Perfon nad 
durch den etc. Mente anerlannt, zwei und zwanzig 
Sabre alt, wohnhaft zu Berlin in der verlängerten 
A.-Strasse Nr. 3, 


Anmerl, Werben befondere 

Erklärungen nicht abgegeben, 

. fo find diefe Zeilen quer zu 
durchſtreichen. 


Zuſatz im Nebenregiſter. 


Anmerl. Es if in allen 
Fällen Stand ober Ger 
werbe bes Anzeigenben, 
des Berforbenen unb ber 
Eltern des Berforbenen ans 
zugeben. 


Zufa im Nebenregifter. 
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Die Verlobten erflärten vor dem Stanbesbeamten 
unb in Gegenwart der Zeigen perjönlich ihren Willen, 
die Ehe mit einander eingehen zu wollen. 
Gleichzeitig erklärte der Julius Schneider, dass er 
hiermit die Vaterschaft anerkenne zu den von der 
Hermine Neuberg geborenen Kindern Emil August, 
geb. am 6. Januar 1873, und Antonie Louise, geb. 
am 7. August 1874. | 
Borgeleien, genehmigt unb von der Antonie Lieba 
wegen Schreibensunkunde unterkreuzt, von den andern 
Erschienenen unterschrieben. 
Julius Schneider. Hermine Neuberg. Hermann 
Rautenberge. + + + 
Der Stanbesbeamte. 
In Vertretung: N. 


Die Uebereinfiimmung mit dem Hauptregifter beglaubigt 
Berlin, am 23ten Dezember 1875. 
Der Stanbesbeamte. 
In Vertretung: N. 


* * 
* 


k. C. 1. 
Nr. 48, 
Berlin, am 6. Januar 1875. 
Bor dem ıumterzeichneten Stanbesbeamten erſchien heute 
ber Berfon nach befannt Frau Antonie Emilie Starke 
(ohne besonderes Geschäft) wohnhaft zu Berlin in der 
A,-Strasse Nr. 18, und zeigte an, daß Eduard Hermann 
Starke, Kaufmann, 86 Jahr alt, evangelischer Xeli- 
gion, wohnhaft zu Berlin in der A.-Strasse Nr. 18, ge- 
boren zu Angermünde, verheirathet gewesen mit ihr, 
der Anzeigenden, Sohn be8.Kaufmanns Emanuel Starke 
und dessen Ehefrau Marie geb. Loewenthal aus Pots- 
dam, zu Berlin am fünften Januar des Jahres taufend 
achthundert fiebenzig und fünf, Vormittags um acht ein 
halb Uhr verftorben fei. 
Borgelefen, genehmigt und unterschrieben 
Emilie Starke, 
Der Standesbeamte. 
N. 


Die Uebereinſtimmung mit dem Hauptregifter beglaubigt 
Berlin, am 6. Januar 1875 


Der Stanvesbeamte. 
In Vertretung: N. 


* x 


Zuſatz im Nebenregifter. 


Nr. 50. 

Gemäß Verfügung des Kö⸗ 
niglichen Stadtgerichts zu Ber⸗ 
lin vom 10 September 1875 
wird berichtigend bemerkt, daß 
der Schneider Hermann Lehr⸗ 
mann bereit8 am vierten Ja⸗ 
nuar 1875 Nachmittags um 
61/4 Uhr verftorben ift. 

Der Stanbesbeamte. 
In Bertretung: N. 


Zufat im Nebenregifter. 


C 2. 
Nr. 49. 
Berlin, am 6. Januar 1875. 
Bor dem unterzeichneten Standesbeamten erſchien heute 
der Perfon nach belannt der Regierungsrath Gustav 
Oerthel, wohnhaft zu Berlin in der A.-Strasse Nr. 9, 
und zeigte an, daß Anton Emil Oerthel, Gymnasiast, 
16 Jahr alt, evangelischer Religion, wohnhaft zu Ber- 
lin in der A,-Strasse Nr. 9, geboren zıı Magdeburg, 
unverbeiratbet, Sohn des Anzeigenden und seiner Ehe- 
frau Louise geb. Heidenreich, zu Berlin am fünften Ja- 
nuar des Jahres taufend acht hundert fiebenzig und fünf, 
Nachts um ein ein halb Uhr verftorben fei. 
Borgelefen, genehmigt und unterschrieben 
Gustav Oerthel. 
Der Stanbesbeanite. 
In Vertretung: N. 
Die Uebereinfimmung mit dem Hauptregifter beglaubigt 
Berlin, am 6. Januar 1875. 
Der Stanbesbeamte, 
N. 


x 


C. 3. 
Nr. 50. 

Bor dem unterzeichneten Etanbesbeamten erichien heute 
ber Perfon nah durch den von Person bekannten $e- 
cretär Carl Hanke anerfannt, der Fuhrherr Emil Hein- 
rich Hetzel, wohnhaft zu Berlin in der R,-Strasse Nr. 87, 
und zeigte an, baß der Schneider Hermann Lebrmann, 
40 Jahre alt, evangelischer Religion, wohnhaft zu Stettin, 
geboren zu (unbekannt), zuletzt verbeirathet gewesen 
mit der verstorbenen Antonie geb. Riebe, Sohn des 
Schlossers Philipp Lehrmann und dessen Ehefrau Ro- 
salie geb. Tiemann aus Stettin, zu Berlin in des An- 
zeigenden Behausung am fünften Januar bes Yahres 
taufend achthundert fiebenzig und fünf Nachmittags um 
sechs ein halb Uhr verftorbei jei. 

Borgelefen, genehmigt und unterschrieben 

Heinrich Hetzel. 
Der Stanbesbeamte. 
N, 
Die Uebereinſtimmung mit dem Hauptregifter beglaubigt 
Berlin, am 6. Januar 1875 
Der Stanbesbeamte, 
N. 
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- C 4. 
Nr. 51. 
Berlin, am 6. Januar 1875. 
Bor dem unterzeichneten Stanbesbeamten erſchien heute 
ber Berfon nad befannt die Hebamme Wittwe Ida 
Friedemann geb. Janke, wohnhaft zu Berlin in der 
N.-Strasse Nr. 17, und zeigte an, daß von Louise Nau- 
mann geb. Müller, evangelischer #eligion, Ehefrau 
des Hutmachers Robert Naumann, evangelischer Reli- 
gion, wohnhaft bei ihrem Ehemanne zu Berlin in der 
A.-Strasse Nr. 67, in der Wohnung ihres Ehemannes, 
in ihrer der Anzeigenden Gegenwart, am fünften Ja- 
nuar dieses Jahres Nachmittags um drei Uhr ein Kind 
weiblichen Geschlechts geboren und dass dieses Kind 
in der Geburt verflorben fei. 
Borgelefen, genehmigt unb unterschrieben 
Ida Friedemann. 


Der Staubesbeamte. 
N. 
Die Uebereinftimmung mit dem Hanptregifter beglaubigt 
Berlin, am 6. Januar 1875. 


Der Standesbeamte. 
N. 


* 


l. D. 1. 
Beiheinigung Über Aufnahme der Heiraths⸗Urkunde. 


Die Urkunde Über die Schließung ber Ehe zwifchen 
dem Schlosser Hermann Philipp Naumann, wohnhaft zu Berlin, 
und ber Anna Catherina Reinhardt, bisher wohnhaft zu Luckenwalde, 
beide fortan wohnhaft zu Potsdam, 1 
if durch den unterzeichneten Stanbesbeamten heute Vormittags um 101/, Uhr aufgenommen 
worden. 
Berlin, am 6. Dezember 1875. 


Der Stanbesbeamte. 
(Siegel) N. 


— 


Anmerlung. 5 
1 Für den Fall einer bei Eingehung der Ehe beabfichtigten Wohnortsverlegung. 
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Baden. 


Erlaß des evangelifchen Oberkirchenraths vom 7. Auguft 1874, 
die Mitbenügung ver Bibliothek des enangelifchen ©berkirchenraths 
durch die Sandesgeifllichkeit betr. 


Wir glauben einem Bebürfniffe der Landesgeiftlichfeit entgegenzufom- 
men, wenn wir berfelben die Möglichkeit verfchaffen, die bei viefleitigem 
Collegium allmählig gefammelte Bibliothet für ihre Studien zu benüßen. 

Es iſt deßhalb ein vollftändiger Katalog derfelben gedrudt worden, 
welcher den evangelifhen Dekanaten in ven nächſten Tagen zur gelegentlichen 
Vertheilung in fo viel Exemplaren zugeben wird, daß diefelben an ſämmt⸗ 
lihe Pfarrämter, Paſtorationsſtellen und felbftändige Vilariate ihrer Diöcefe 
je ein Eremplar abgeben fönnen. 

Bezüglich des Gebrauchs wird dabei Folgendes bemerkt: 

1. Diejenigen Geiftlichen, welche Bücher zu erhalten wünſchen, haben 
fich hierwegen fhriftlih an den Bibliothekar des evangeliſchen Oberkirchen⸗ 
raths zu menden, 

Die Mittheilung fol den Titel des gewünſchten Buches unter gleidh- 
zeitiger Angabe der Abtheilung und Ordnungsziffer des Katalogs enthalten, 
und bei mehrbändigen Werken überbieß ven gewünſchten Band genau 
bezeichnen. 

2. Die Zufendung der Bücher gejchieht unter Anjchluß des Entwurfs 
einer Empfangsbefcheinigung, welche der Empfänger alsbald zu unterzeichnen 
und rückzuſenden bat. 

3. Im Uebrigen gelten die dem Katalog vorgedrudten Beſtimmungen 
über Mitbenügung der Bibliothef durch die evangeliihe Landesgeiftlichkeit, 
welche wir zu genauer Beachtung empfehlen. 

4. Die Kataloge find in die betreffenden Inventarien mit einem Werthe 
von 20 fr. einzutragen. 


Karlsruhe, den 7. Auguft 1874. 
Evangeliſcher Oberkirchenrath. 


Nüßlin. 
Zeller. 


Verantwortl. Redakteur: Archivrath Dr. Stälin. Verlag der J. G. Cotta'ſchen Vuchhaudlung. 


Allgemeines SKirdyenblatt 


für Das 


evangelifche Deutfchlaud. 


Nr. 3. Stuttgart, Montag den 8. Yebruar 1875. 


Diefes Blätt erſcheint nach Maßgabe des vorhandenen Materials, fo weit es fein kaun, wöchentlich 
in einem ganzen oder halben oder Biertels-Druddogen und koſtet am Drudorte fl. 3. oder Riblr. 1. 22 Nor. 
ver Jahrgang. Auswärtige Beftelungen anf daffelbe können bei vem Königl. Hauptpoftamte Stuttgart, 
fowie bei ſammtlichen Poſtamtern und Buchhandlungen Deutſchlande gemacht werben. 


= Privatfendungen jeder Art, namentlih Bücheranzeigen, NRecenfionen, Aufforderung 
zu Collelten 2c., können nicht aufgenommen werben. 


Inhalt. 


Preußen: Erlaß des Conſiſtoriums zu Magdeburg vom 4. Juli 1874, die dienſteidliche Verpflich⸗ 
tung ber weltlichen Kirchenbeamten betr. — Bekanntmachung des CGonfiſtoriumse zu Breslau 
vom 18. Juli 1874, den fchleflichen Conviet für Studirende ber Theologie zu Halle a. d. ©. 
betr. — Erlaß des evangelifchen Oberfirchenrathe vom 1. Auguft 1874 die Nachwelfung der 
tm Jahre 1873 abgehaltenen Sühneverfuche betr.. — Berfügung bes Gonflftoriums zu 
Magveburg vom 9. September 1874, die Abhaltung ber regelmäßigen Kirchen-Vifitationen 
betr. — Verordnung bes evangelifchen Oberfirchenraths von 21. September 1874, bie Aen⸗ 
derung in ben Firchlichen Ordnungen in Zolge des Givilftandsgefeges. betr. 

Sachſen⸗Weimar: Erlaf des Staatsminifteriums vom 14. September 1874, ber Amtötracht der 
Schullehrer im Kirchendienft betr. 

Lübeck: Vierter Nachtrag vom 26. Januar 1874 zu dem Gefeke vom 29. September 1866, bas 
Unterrichtswefen im Lübedifchen Sreiftaate betr. 


Breußen 


Erlaß des Eonfiftorinms zu Magdeburg vom 4. Iuli 1874, die 
dienfleidliche Berpflichtung der weltlichen Kirchenbeamten betr. 


Nachdem durch Nefeript des Herrn Minifters der geiftlichen Angelegens 
beiten vom 6. Oktober v. J. bejtimmt worden ift, daß die Vereidigung der 
Lehrer an Volksſchulen fortan nur in der durch die Allerhöchſten Verord— 
nungen vom 22. Januar und 6. Mai 1867 für die unmittelbaren und 
mittelbaren Staat&beamten vorgejchriebenen Form erfolgen und von dieſem 
Eide die Verpflichtung, welche fih auf ein mit dem Lebreramt verbundenes 
Tirchliches Amt bezieht, getrennt werden ſoll, muß in denjenigen Fällen, in 
welden ein Kirchenamt mit dem Schulanie Fombinirt ift, der Lehrer in 
Bezug auf das zugleich ihm übertragene kirchliche Amt für die Zukunft in 
einem feiner Vereidigung als Lehrer nachfolgenden Alte beſonders verpflichtet 
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werden. Dieje Verpflichtung ift durch den Pfarrer, als den nächſten kirch⸗ 
lichen Vorgefegten veflelben (im Falle diefer behindert oder das Pfarramt 
richt bejett ift, durch den Superintendenten) vor verfammeltem Gemeinde; 
kirchenrath zu bewirken. Es bedarf jedoch nicht einer nocdhmaligen Eides⸗ 
leiftung, fondern genügt es, wenn dem zu Verpflichtenden, unter Hinweis 
auf den als Lehrer von ihm geleifteten Dienfteid nah Vorhaltung feiner 
Dienftobliegenbeiten im Kirchenamt das feierlide, durch Handſchlag zu be 
kräftigende Berfprechen treuer Pflichterfüllung abgenommen und protofolla- 
riſch firirt wird. 

Anlangend dagegen diejenigen Kirchenämter, welche mit Schulämtern 
nicht kombinirt find und von uns befegt oder beftätigt werden, fo muß bei 
diefen für die Zukunft durchweg die dienfteidlide Verpflichtung der dazu Be⸗ 
rufenen erfolgen. Ausgenommen find nur die Fälle, in melden ber Be- 
rufene in einem frühern Dienftverhältniß ſchon den Staatsbeamteneid ge- 
leiftet bat, indem bier wie in dem vorerörterten Falle der vorgängig erfolgten 
dienfteidlihen Verpflichtung als Lehrer verfahren werden Tann. Die Norm 
des jonft abzuleijtenden Amtseides beftimmen wir dahin: 

— ſchwöre einen Eid zu Gott, dem Allwiſſenden 
und Heiligen, daß, nachdem ich zum....... bei der evange⸗ 
liſchen Gemeinde zu ...... berufen worden bin, in dieſem und 
in jedem andern kirchlichen Amte, zu welchem ich berufen werden 
möchte, ich Seiner Königlichen Majeſtät von Preußen, Meinem 
Allergnädigſten Herrn, und dem Königlichen Hauſe treu und ge⸗ 
horſam ſein, das Wohl des Vaterlandes in meinem Wirkungskreiſe 
nach Kräften fördern, die Pflichten des mir anvertrauten Amtes 
mit Gewiſſenhaftigkeit erfüllen und in meinem Wandel mich ſo ver⸗ 
halten will, wie es einem Beamten der evangeliſchen Kirche geziemt. 
Alles, ſo wahr mir Gott helfe, durch Jeſum Chriſtum!“ 

Indem wir dieſe, von dem Evangeliſchen Oberkirchenrathe genehmig⸗ 
ten Beſtimmungen zu allgemeiner Nachachtung bekannt machen, bemerken 
wir in Betreff der mit einem Lehreramt verbundenen und von ben Königs 
lichen Regierungen unter unferer Zuftimmung mit zu verleihenden weltlichen 
Kirchenämter, daß wir die Königlichen Regierungen erſucht haben, bei Ans 
ordnung der Einführung und Verpflichtung derartiger Lehrer zugleih in 
unferm Namen den Auftrag zu der vorgejchriebenen Verpflichtung für das 
Kirchenamt an die kirchlichen Vorgeſetzten der Berufenen zu erlaften. 

Magdeburg, ben 4. Inli 1872. 

Königlides Eonfiftorium der Provinz Sadjen. 
Noeldechen. 
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Bekanntmachung des Conſiſtoriums zu Breslan vom 18. Inli 1874, 
den fchlefifchen Convict für Studirende der Theologie zu Halle 
0. d. 8. betr. 


Unter Bezugnahme auf unfere Publifation vom 1. April v. J., be⸗ 
treffend den Sedlnitzky'ſchen Convict für evangeliiche Theologie Studirende 
in Breslau, bringen wir nachſtehend einige Abjchnitte des Statuts bes zu 
gleihem Zwed in Halle a. d. ©. bereits im Jahr 1866 von dem Herrn 
Grafen von Harrach auf Gr. Saegewit für Studirende ber 
Theologie aus Schleſien geftifteten Convicts zu allgemeiner 
Kenntniß. 

Indem wir im Hinblid auf die tüchtigen geiftlihen Kräfte, welche 
aus diefer Anftalt in den Dienft der evangelifhen Kirche unjerer Provinz 
bereit8 übergegangen find, dem edlen Stifter derjelben unfern Dank aus: 
ſprechen, veranlafjen wir biermit die Herren Geiſtlichen, die Aufmerkſamkeit 
folder jungen Leute, die fih dem Studium der Theologie widmen wollen 
oder bereits in demjelben fteben, auf diefen Convict zu lenken und fie mit 
der Einrichtung wie mit dem Zweck deilelben nad den Beſtimmungen des 
Statuts befannt zu machen. Die Bewerbungen um Aufnahme in den Con⸗ 
vict zu Halle a. d. ©. find an den unterzeichneten General-:Superintendenten 
unter Beifügung des Abiturienten- refp. des Univerfitätszeugnifles und eines 
von dem Decan oder einem Docenten über Fleiß und fittlihe Führung aus⸗ 
geftellten Atteftes einzureichen. 

Breslau, den 18. Juli 1874. : 

Königlihes Conjiftorium der Provinz Schleſien. 
Erbmann. 


* * 
* 


Aus dem Statut des ſchleſiſchen Convicts für Btudirende Der euangelifcen 
Shesisgie zu Halle a. d. 3. 


Abſchnitt J. Beſtimmung der Anitalt. 


F. 1. Unter dem Namen „Schleſiſcher Convict für Studirende der 
evangeliſchen Theologie” wird eine Anſtalt begründet und mit dem Vermögen 
für ihre dauernde Unterhaltung ausgeftattet, welche ihren Sit zu Halle 
a. d. ©. haben fol. Ihr Zweck ift, der evangeliſchen Kirche innerhalb ber 
preußifchen Provinz Schlefien tüchtige Geiftliche vorzubilden, foweit dieß 
innerhalb des akademiſchen Bildungskreiſes möglih if. Sie ſoll demgemäß 
eine Bildungsanftalt für Studirende fein, welche bei der evangelifch-theolo« 
giſchen Facultät zu Halle a. d. ©. inferibirt find (doch fiehe $. 31). 
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F. 3. Die Aufgabe der jetzt begründeten Anſtalt iſt demnach näher 
eine doppelſeitige: Die Förderung der wiſſenſchaftlichen Bildung und die 
Pflege der chriſtlichen Geſammtentwickelung der Convictualen. In der erſten 
Richtung wirkt ſie: 

1) durch Anweiſung zu zweckmäßiger Einrichtung der Studien und 
durch Anregung zu gewiſſenhafter Ausnützung der von der Univer⸗ 
fität dargebotenen Bildungsmittel ; 

2) durch Darbietung der Gelegenheit zum Exrwerbe des Geſchickes in 
jelbitthätiger und ſelbſtſtändiger Arbeit, indem die Convictualen 
regelmäßig zu mündlichen Uebungen und fchriftlihen Arbeiten theo- 
logifhen Inhaltes angehalten werden. 

Namentlich fol das Streben aber dahin gerichtet fein, mit der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Bildung die Entwidelung chriſtlichen Glaubenslebens innig zu 
verbinden. Darum foll die Anftalt in dem Geifte entſchiedenen und lebens 
digen Glaubens an das in Ehriftus, unferem Heilande, dargebotene und 
in der heiligen Schrift beider Teftamente kundgethane Heil nad) dem Be- 
fenntniffe der Väter unferer evangelifchen Kirche geleitet werden. Um deß—⸗ 
willen wird ein Hausweſen begründet, meldes in chriſtlicher Sitte und 
ernfter Zucht zu halten ift. Weil aber evangeliiche Frömmigkeit weder allein 
in ftehenden Webungen beſchloſſen fein, noch aud in einer klöſterlichen As⸗ 
fefe gejundes Wachsthum finden kann, ift es dem Inſpector beſonders ans 
befoblen, auch und vornehmlih im freien Verkehr mit den Convictualen 
nach Kräften hriftlichen Sinn und hriftliche Entividelung bei ihnen zu begen 
und zu fördern, und auf alle Weife ihnen die hohe Würde und die Ver: 
anttwortlichfeit des Dienſtes eindrüdlich zu machen, für welden fie ſich be- 
ftimmt baben. 

8. 4. Die mit der Aufnahme gewährten äußeren Wohlthaten follen 
nie als Hauptſache, fondern nur als Mittel gelten, um bie bezeichneten 
Zwecke deſto leichter zu verwirklichen. 

Sm Vertrauen auf das gnädige Walten Gottes über feiner Kirche 
werden diefe leitenden Grundſätze der evangelifchen Gefinnung, der gewiſſen— 
haften Treue und dem friedlichen Zuſammenwirken derer anbefohlen, welche 
den Ruf annehmen, dem Herrn Ehriftus an diefem Werke zu dienen. 


Abſchnitt IT. Das Euratorium. 


8. 6. Bertretung und Leitung der nn liegt in den Händen ihres 
Curatoriums. 

8. 8. Das Curatorium fol aus fünf, eventuell ſechs Perſonen bes 
ftehen. Der Ephorus ift immer Mitglied. Eine Stelle muß einem ordent⸗ 
lichen Profeffor der theologischen Facultät zu Halle übertragen werben. Eine 
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andere joll in der Regel dem ewangeliichen General: Superintendenten von 
Schlefien übertragen werben; unter Umftänden kann fie jedoch auch einem 
anderen einflußreihen Diener der evangeliichen Kirche Schlefiens auf ge 
meinjamen Beſchluß des Curatoriums übertragen werden. 

$. 9. Die Ergänzung für die vier anderen Stellen gefchieht der Art, 
daß jedes Glied nad Uebernahme des Amtes feinen Nachfolger vorjchlägt 
und nad Beiprehung mit den anderen Euratoren befignirt. 

$. 10. Das Euratoriat wird ald Ehrenamt vorbehaltlich freiwilliger 
Niederlegung auf Lebenszeit übertragen. Die $. 8 bezeichneten aus ber 
ſchleſiſchen Kiche und aus der theologiihen Facultät erwählten Mitglieber 
fheiden mit ihrem Austritt aus der bezeichneten amtlihen Stellung auch 
aus dem Curatorium. 


Abſchnitt IV. Verwaltung der Anftalt am Drte, 


$. 15. Zum Ephorus wird ein Theologe ernannt, der zu Halle 
feinen Si bat und fähig ift, die wiſſenſchaftliche und praktifche Arbeit des 
Inſpectors an den Gonvictualen zu überwachen. Es ift wünſchenswerth, 
doch nicht unerläßlih, daß er ein Lehrer bei der theologischen Facultät fei. 
Das Amt wird als Ehrenamt und vorbehaltlich freiwilliger Nieverlegung für 
Lebenszeit übertragen, erlifht aber mit einer Veränderung des Wohnfiges. 

8. 16. Die dem Ephorus injonderbeit zuftehenden Aufgaben und Be 
fugniffe find: 1) Berathbung und Beauflichtigung des Inſpectors in Aus- 
übung feiner Pflichten als Lehrer und Eeelforger; 2) Feitftellung der Grund: 
züge für die Haus: und Studien-Ordnung in Gemeinſchaft mit dem Sin: 
ſpector; das Recht auf perfönliche Betheiligung an der Leitung der Studien 
bleibt ihm gewahrt; 3) Unterftühung des Inſpectors in der Disciplin auf defien 
Erſuchen; 4) Auswahl der Eonvictualen und Beftimmung über die Dauer 
ihres Aufenthaltes im Eonvicte (f. $. 31) in Gemeinfchaft mit dem Inſpector. 

8. 17. Als Mitglied des Euratoriums ift der Ephorus deflen nächites 
Organ in der gefammten Oberaufficht. 

8. 18. Zum Inſpector wird ein Theologe mit tüchtiger wiflen: 
ichaftlider Bildung erwählt. Wünſchenswerth iſt es, daß er ein bei ver 
Facultät habilitirter Docent fei. Bei feiner Wahl und Verſorgung ift be 
ſonders auch darauf zu achten, daß man von ihm eine längere Amtsfüh- 
rung erwarten darf. 

8. 19. Er ift vom Guratorium auf die $. 3 dargelegten Grundſätze 
für die theologische und feelforgerifhe Arbeit. zu verpflichten. 

8. 20. Er bat feine Wohnung in der Amtswohnung de Gonvicte 
gebäudes zu nehmen. 

$. 21. Seine Aufgabe und Befugniß ift die felbitftändige Leitung 
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des gefammten inneren Hausweſens unter Berathung des Ephorus und Die 
Geidyäftzführung, foweit Diefelbe nicht dem Nenbanten übertragen iſt, 
namentlih: 1) Anordnung und Leitung der Eindien und der Andachten 
unter Berathung des Ephorus; 2) der feelforgeriiche Verkehr mit den Haus⸗ 
genofien in voller Gelbfiftändigfeit; 3) die Hausdisciplin; gegenüber den 
Studenten bat er ein Rebt auf die Hilfe des Ephorus, deilen Eingreifen 
er verlangen kann und deſſen Zuftimmung er in wichtigeren Fällen einzuholen 
bat; 4) Beauffihtigung und Anorbuung der orbnungsmäßigen Zeiftungen 
des Haufes für die Studenten; 5) Auswahl der Eonvictualen und Beltim- 
mung über die Daner ihres Aufenthalts im Cowicte (f. $. 31) in Gemein- 
ſchaft mit dem Ephorus. 

z. 22. Zum Rendanten wird ein zu Halle feßhafter, zuverläfliger 
und mit Verwaltungsgefchäften vertrauter Mann ernannt. 

S. 24. Gollten die Berhältnifie es wünſchenswerth maden und der 
Inſpector fih willig finden laflen, fo können im Notbfall die Rechte und 
Pflibten der Rendantur mit dem Inſpectorat verbunden werden. 


Abſchnitt V. Die Eonvictualen. 


Ss. 25. Wählbar find Etudirende der evangeliichen Theologie, welche 
aus der Provinz Schlefien jtammen oder in derſelben zur Zeit ihre Heimath 
baben, jedenfalls aber fi für den Dienft der dortigen Kirche beftimmen. 
Diefe Beitimmung leidet in den $. 1 vorgefehenen Fällen die Wandelungen, 
welche den dort ausgeſprochenen Regeln entſprechen. Bon den dur den 
Stifter ausgeftatteten zwölf Stellen dürfen drei aud an ausgezeichnete Stu: 
dirende anderer Herkunft verliehen werden, die übrigen Stellen nur dann, 
wenn ſich feine ſchleſiſchen Bewerber finden, welde den 8. 27 feftgeitellten 
weiteren Erfordernifien entfpredden. Diefelben übernehmen damit keine Ber- 
pflihtung gegen die ſchleſiſche Kirche. 

Sollte die Erweiterung der Anftalt oder die Gründung einer gleich: 
artigen durd Zuwendung neuer Kapitalien möglid werben, fo fteht es 
frei, dabei von jeder Rüdjiht auf Schlefier abzufeben, fowie andere bejon- 
dere Beſtimmungen zu treffen, weldhe mit den $. 3 und 4 ausgeſprochenen 
Grundſätzen vereinbar find. 

$. 26. Die Aufnahme wird während acht alademifcher Semefter ge 
währt. 1leber die Dauer des Aufenthaltes fiehe 8. 31. 

$. 27. Als innere Erforderniffe gelten: ausreihende Begabung zu theo» 
logiſcher Arbeit, fittlide Erprobtheit uud fromme Gefinnung, foweit folche 
ohne Methodismus erforſcht werden kann. Die Bewerber, welde nicht 
Schleſier find, müſſen ſich bereit3 bejonder unter dieſen Gefichtspunkten 
ausgezeichnet haben. 





39 


8.28. Die Aufgenommenen müſſen fich verpflichten: 1) ſich unbedingt 
nei Hausorbnung zu unterwerfen; 2) die ihnen zugewiejenen Arbeiten zu 
leiſten. 

8. 29. Bon bemittelten Convictualen wird ein Beitrag zum Unter: 
halt der Anftalt gemwünjcht, der ihre Stellung im Haufe aber durchaus nicht 
ändert. 

8. 30. Die Anftalt bietet: 1) Station oder: Wohnung (und zwar 
jedem ein gelondertes Arbeitszimmer), Heizung, -Beleuchtung und gemein: 
fame Mahlzeiten; 2) Benügung der vorhandenen Bildungsmittel. 
| $. 31. Das Curatorium wird eine Normalzeit für die Dauer des 
Aufenthaltes feſtſetzen. Ephorus und Inſpector dürfen diefelbe nach Ueber: 
einfunft aus eigenem Antriebe oder auf Antrag des Eonvictualen verfürzen 
oder verlängern. Ausnahmsweiſe kann ſolchen Convictualen, welche fich 
während ihres bisherigen Aufenthaltes im Convicte ausgezeichnet haben, 
verfelbe auf Antrag von Ephorus und Snfpector durch das Curatorium 
über die 8. 26 beftimmte Studienzeit hinaus verlängert und von einzelnen 
Leiftungen durch den Inſpector Dispens ertheilt werden. 


Berlin, den 1. März 1869. 
&. C. Harrach. 


Erlaß des evangeliſchen Oberkirchenraths vom 1. Auguf 1874, die 
Hadweifung der im Zahre 1873 abgehaltenen Sühneverſuche betr. 


Sm Anſchluß an unjere Verfügung vom 8. Juli v. 3. Nr. 2926 
E. O. — überfenden wir dem Königlichen Eonfiftorium zur Kenntnißnahme 
und Mittheilung an die Geiftlihen Seines Verwaltungsbezirks wiederum 
eine Nachweifung der im Jahre 1873 in Gemäßheit der Verordnung vom 
28. Suni 1844 von den evangelifchen Geiftlichen der acht älteren Probinzen 
abgehaltenen Sühneverjuche. 

Die Einreichung der von dem Königlichen Conſiſtorium pro 1874 auf 
zuftellenden Nachweiſung erwarten wir zum 1. April I. 3. 

Berlin, den 1. Auguft 1874. 

In Vertretung: 
gg. Stahn. 


An 
das Königliche Eonfiftorium 
zu Königeberg. 
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Nachweiſung 


ber im Jahre 1878 in Gemäßheit der Verordunng vom 28. Juni 1844 über das Berfahren in 
Eheſachen von den ewangelichen Geiſtlichen der acht älteren preußiſchen Provinzen abgebaltenen 
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Verfügung des Confiflorinms zu Magdeburg vom 9. September 1874, 
die Abhaltung der regelmäßigen Kirchen - Wifltationen betr. 


Die uns von den Herren Superintendenten zu Anfang diefes Jahres 
erftatteten Anzeigen ergeben, daß im abgelaufenen Sabre von ihnen im 
Ganzen nur in 184 Parochien der Provinz Kirchenvifitationen abgehalten 
find. Wenn wir aud anerkennen, daß die Einhaltung eines regelmäßigen 
breis bis vierjährigen Vifitationsturnug von Anfang an, mwenigftens in den 
großen Diöcefen, an der BVielbejchäftigung der Herren Superintendenten 
ein Hinderniß gefunden bat, und wenn wir auch berüdfichtigen, daß Zeit 
und Kraft der Ephoren im abgelaufenen Jahre durch andere Aufgaben vor: 
zugsweiſe in Anſpruch genommen find, fo legt doch die Wahrnehmung des 
allmähligen Rüdgangs der Zahl der im lebten Decennium jährlich gebalte: 
nen Bifitationen uns die forgliche Frage nahe, ob der Bedeutung dieſes 
Geſchäfts noch überall die volle Würdigung zu Theil wird und ob mande 
Irrungen und Zerwürfnifie in den Gemeinden, wie wir fie in den ver: 
gangenen Jahren bier und da zu beflagen gehabt, bei einem fleißigeren 
Beſuche Seitens der Herren Superintendenten nicht vermieden oder gelöst 
worden wären? Wir können die Herren Superintendenten — in Aner: 
fennung „ihres Eifers für das Wohl der ihrer Aufliht und Pflege anver: 
trauten Gemeinden — deßhalb nur dringend erſuchen, dem Viſitationsge⸗ 
ſchäft, als dem oberiten und edelften Zweige ihres ephoralen Berufs, aud 
die entfprehende Sorgfalt und Liebe zuzumenden, in der den Gemeinden 
durch die Orbnung vom 10. September v. 3. gewährten größeren Selbit- 
ftändigfeit eine neue Veranlaffung zu einem regelmäßigen Beſuche derſelben 
und dabei die Einhaltung des vorgefchriebenen Turnus als das thunlichft 
zu erreihende Biel zu erfennen. Wo aber in einer Gemeinde Mängel her- 
vortreten oder Irrungen zu entftehen drohen, da fei es ihrer Liebe befohlen, 
ohne Säumen durch zeitiges Einfchreiten deren Großwachſen vorzubeugen 
und — jo weit in ihrer Macht — die Schäven zu heilen. 

Magdeburg, ten 9. September 1874. 

Königlihes Conſiſtorium der Provinz Sachſen. 
Noeldechen. 


An 
bie Herren Superintendenten der Provinz. 
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Verordnung des evangelifchen ©berkirchenraths vom 21. September 
1574, die Aenderung in den kirchlichen Ordnungen in Folge des 
Civilſtandsgeſetzes betr. 


Wir haben Schon in unferm Erlaß an die Gemeinden vom 14. Auguft 
d. J. darauf hingewieſen, daß durch das Staatsgeſetz über die Beurkundung 
des Perjonenftandes und die Formen der Eheſchließung vom 9. März d. 2. 
die in der kirchlichen Mitgliedfehaft begründete Berechtigung und Verpflich⸗ 
tung der Kirchenglieder, ihre Ehen kirchlich einfegnen zu laſſen und ihre 
Kinder zur heiligen Taufe darzubringen, Feine Veränderung -erfährt; die 
fortgejegte Uebung diefer kirchlichen Rechte und Pflichten befteht mit dem 
Ihuldigen Gehorfam gegen das Staatögefeg volllommen zufammen. Dem: 
ungeachtet bedarf e8 der Modifilation mehrfacher: kirchlicher Einrichtungen 
und Vorſchriften, die in ihrer bisherigen Geſtalt darauf beruhten, daß den 
in Betracht kommenden Handlungen der Kirche zugleich eine jetzt wegfallenve 
Stellung und Wirkſamkeit in der bürgerlihen Rechtsordnung zukam. Wir 
haben die Pflicht des Kirchenregiments, die durch diefe veränderte Rechtslage 
bedingten Veränderungen der kirchlichen Ordnung herbeizuführen, rechtzeitig 
ins Auge gefaßt und durch die Einforderung der gutachtlihen Aeußerungen 
der Kreisipnoden den über die einfchlagenden Fragen in der Kirche herrfchen- 
den Anſichten Gelegenheit zum Ausdruck gegeben. 

Die Anordnungen felbft, welche nunmehr getroffen werden müſſen, 
fallen in einen für die Regelung eines fo wichtigen Gegenftandes fehr un⸗ 
günftigen Zeitmoment, indem fie das Kirchenregiment vor eine Aufgabe 
jtellen, deren befriedigende Löſung ohne die befchließende Mitwirkung des 
jeiner Ergänzung noch entgegengehenden Synodal-Inſtituts nicht ermartet 
werden kann. Die Gutachten der Kreisſynoden und die über diefelben er: 
jtatteten Berichte der Confiftorien, jo wichtiges und dankenswerthes Material 
fie auch ergeben haben, follten und fonnten die Lücke nicht ergänzen; melde 
mit der Unfertigfeit des den legislativen Aufgaben der Kirche dienenden 
Iynodalen Organismus jegt noch gegeben ift. Es hätte für rathſam erachtet 
werden müſſen, bis zum Abſchluß des letztern jene Anordnungen zu ver: 
tagen, wenn nicht das Inkrafttreten des genannten Staatsgeſetzes unmittel- 
bar bevorftände und die, wie die Befchlüfle der Kreisfynoden zeigen, ehr 
verjchiedenen Anfichten über die Rückwirkung defjelben auf die beftehende 
kirchliche Ordnung mit Verwirrungen in der Praris droheten. 

Wir haben e8 daher der gegebenen Lage entiprechend gefunden, bei 
den jest noch vom Kirchenregiment allein zu treffenden Beltimmungen von 
einer vollftändigen und definitiven Regelung der Angelegenheit abzujehen. 
Diejelben follen vielmehr, im Hinblid auf eine nächftlünftige, die vorliegende 
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Materie vollftändig umfaſſende Synodalvorlage, eine nur proviſoriſche Ord⸗ 
nung jchaffen und auf diejenigen Punkte ſich befchränfen, welche unmittels 
bar von der Rückwirkung des neuen Staatögefeges betroffen werden oder 
um der Wahrung der von der Kirche verwalteten geiftlihen Güter willen 
einer unaufſchieblichen Regelung bevürfen. 

Wir erwarten dabei zugleich, daß aus diefer Beſchränkung die Kirche 
den wichtigen Bortheil ziehen wird, daß bei ber Fünftigen Berathung ver 
definitiven Ordnung beftimmte Erfahrungen über die Folgen des Eivilehe: 
geſetzes vorliegen, weldhe für die zu faflenden Beſchlüſſe ein jegt noch fehlen. 
des fiheres Fundament liefern. 

Mit Allerhöchfter Ermächtigung Sr. Majeftät des Königs treffen wir 
demnach für die evangelifche Kirche der uns unterftellten Provinzen, ſoweit 
bie legteren dem Geltungsbereiche des Gefetes vom 9. März d. J. (©. ©. 
©. 95) angehören, die folgenden proviforishen, vom 1. Oktober d. J. ab 
geltenden Beftimmungen: 

1) Der kirchlichen Trauung geht ein einmaliges kirchliches Auf: 
gebot voran, welches mit der Verkündigung der von den Verlobten beab⸗ 
fihtigten Ehe eine Fürbitte für deren Vorhaben verbindet. Auf Verlangen 
der Brautleute kann auch ein zweimaliges Aufgebot ftattfinden. Das Auf- 
gebot ift zu wiederholen, wenn die Trauung nicht innerhalb ſechs Monaten 
nachfolgt. 

2) Zur Vornahme des kirchlichen Aufgebots zuſtändig iſt das Pfarr⸗ 
amt der für die kirchliche Trauung gewählten Parochie (ſ. Nr. 7). Daneben 
bleibt jeder Verlobte berechtigt, fih auch in der Parodie, in welder ex 
jeinen Wohnſitz bat, aufbieten zu laſſen. 

3) Das kirchliche Aufgebot darf erft ftattfinden, wenn der zuftändige 
Standesbeante das bürgerliche Aufgebot angeordnet hat (Staatsgeſetz vom 
9. März d. J. 8. 27). Bon diefer Anordnung haben die Verlobten das 
Pfarramt ungefäumt zu benadrichtigen. 

4) Dispenfation vom kirchlichen Aufgebote kann vom Superintendenten 
erteilt werden. 

Hat eine kirchliche Trauung ohne vorheriges kirchliches Aufgebot ftatt- 
gefunden, jo wird diejelbe in dem nächften Gemeindegottesdienite nachträg⸗ 
lich mit Fürbitte verfündigt. Auch von biefer Verkündigung ift der Super: 
intendent zu didpenfiren befugt. 

5) Die kirchliche Trauung darf der Geiftlihde nur vornehmen, 
wenn die bürgerlich gültige Schließung der Ehe zuvor erfolgt if. AS - 
Nachweis dafür hat ihm zu gelten die im $. 37 3. E. des Staatsgeſetzes vom 
9. März d. J. verorbnete ftandesamtliche Beicheinigung, deren Beibringung 
er von den Eheleuten verlangen muß. 
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6) Die Geiftlihen haben fofort bei Annahme des Aufgebot dahin zu 
wirken, daß die kirchliche Trauung der bürgerlihen Eheſchließung, foweit 
irgend thunlich, ohne Verzug nachfolge, damit die eheliche Lebensgemeinſchaft 
erit nach der Erhebung der rechtlich bindenden Willenserklärung zum Ge: 
löbnifje vor Gott und der Gemeinde, geweiht durch Gottes Wort und Ge- 
bet, und begleitet von dem Segen der Kirche, begonnen werde. 

7) Zultändig für die Vornahme der kirchlichen Trauung find, nad 
Wahl der ehejhließenden Theile, die Geiftlihen ſowohl der Parochieen, 
denen der eine oder der andere Theil angehört, als auch derjenigen Parochie, 
in welcher fie als Eheleute ihren Wohnfig nehmen wollen. 

8) In dem Geltungsbereihe der Kirchengemeinde und Synodalord- 
nung vom 10. September 1873 darf die Tirchliche Trauung einer unter ges 
tauften und Eonfirmirten Chriften rechtsgültig abgefchloflenen Ehe, in welcher 
auch nur der eine Ehetheil der evangelifchen Kirche angehört, nicht anders 
ala in dem dur das genannte Kirchengeſetz 8. 14 Nr. 1 Abſatz 2 geord⸗ 
neten Verfahren verfagt werden. In Weftfalen und in demjenigen Theile 
der Nheinprovinz, auf melden diefer unfer Erlaß Anwendung findet, be 
wendet es bei den Vorſchriften der dortigen Kirchenordnung. 

Die Einholung der Entſcheidung bei den vorgejeßten Tirchenregiment: 
lichen Behörden findet nicht mehr ftatt, unbeichadet des Rechtes der letzteren, 
auch bier die zu einer kirchenordnungsmäßigen Verwaltung erforderlichen 
Weifungen zu ertheilen (Kirchengemeinde: und Synodal:Ordnung $. 47). 

9) Was die Gründe für die Verfagung der kirchlichen Trauung an: 
langt, jo ergibt fih dadurch, daß die ehefchließende Bedeutung von dem 
kirchlichen Akt auf den bürgerlichen übergeht, eine Veränderung in Bezug 
auf die Wiedertrauung fehriftwidrig Geſchiedener. Die Kirche fteht von nun 
an bei der Trage, ob fie einem Geſchiedenen die Wiedertrauung gewähren 
kann oder nicht, immer der Thatfache gegenüber, da& derjelbe feine ander: 
weite Ehe in rechtsverbindlicher Weife bereits gefchloffen hat. Die Wieder: 
anfnüpfung des aufgelösten Bandes ift durch die Schließung der neuen Ehe 
unmöglic geworden und kann fortan durch die Verfagung der Trauung 
niemals bezwedt oder erreicht werden. Auch wo daher die Scheidung ber 
früheren Ehe eines fchriftmäßigen Grundes entbehrt hat, kann diefer Mangel 
jernerhin nicht für fih allein, fondern nur als ein Moment bei der Tirchen- 
disciplinarifchen Erwägung in Betracht kommen, ob aus dem gejammten 
Verhalten des Betreffenden gegenüber den göttlichen Geboten über dag ehe: 
liche Berhältniß eine folde Mißachtung derſelben hervorgeht, melde die 
Spendung der kirchlichen Trauung zu einer Entwürdigung des Heiligen 
machen würde. Dabei ift in folden, wie in allen andern Fällen, wo die 
Verſagung der Trauung aus Tirchendisciplinarifhen Gründen in Frage fteht, 
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wohl zu beachten, daß das fortan freie, auf feiner Nötbigung des bürger- 
lichen Geſetzes beruhende, Berlangen nach der religiöjen Weihe der gefchlof- 
fenen Ehe die Annahme einer Gefinnungsänderung der früheren Verſchul⸗ 
dung gegenüber zu unterftügen geeignet ift. 

10) Die kirchliche Trauung wird in den bisher üblichen Formen voll» 
zogen, jo jedoch, daß das Trauungsformular in feinen mit der ebebegrüns 
denden Wirfung des bürgerliden Alts unvereinbaren Beftandtbeilen bie 
nothwendigen Veränderungen erfährt. 

Wir haben demnach ſowohl das Formular der Agende als dasjenige, 
welches für die kirchliche Einfegnung der durch gerichtliche Erklärung ge 
ſchloſſenen Ehen bisher vorgefchrieben war, revidirt und überlafien e8 den 
Geiſtlichen, je nach Lage des alles fich des einen oder des andern biefer 
in der Anlage unter A. und B. beigefügten Formulare zu bedienen. 

11) Die bisherigen Verbote der Trauungen in der gejchlofjenen Zeit 
fallen weg, mit der Maßgabe, daß es zur Vornahme einer Trauung in 
der Charwoche einer Dispenfation bedarf, melde der Superintendent zu er- 
theilen befugt if. Dur dieſe Ertheilung wird die Firchliche Pflicht einer 
ftillen Hochzeitfeier nicht berührt, welche als gute Eitte zu erhalten den Ge: 
meindefirchenrätben (Presbyterien) obliegt. 

12) Die Geiftlihen kraft ihres lehramtlichen und feelforgeriihen Bes 
rufs und die Gemeinde⸗Kirchenräthe (Presbyterien) kraft ihrer Pflicht, in 
der Gemeinde chriſtliche Sitte aufrecht zu halten, werden allen Fleiß an« 
wenden, damit die firchlicde Trauung als eine in der religiöfen und fittlihen 
Bedeutung und Würde der Ehe tief begründete Firchliche Ordnung allgemein 
feftgehalten werde. 

Behufs zeitiger Kenntnißnahme von den Fällen, welde die Einwirkung 
der Geiftlihen und Gemeinde:Kirdhenräthe (Presbyterien) erheiſchen, wird, 
foweit zuläflig, die Hülfe der Standesbeamten in Anſpruch zu nehmen und 
befonders darauf zu achten fein, daß die von den Standesbeamten angeord- 
neten Aufgebote alsbald zur Kenntniß des Geiftlichen gelangen. 

13) Durch vie Aufhebung des bürgerlichen Taufzwanges wird die 
firhliche Pflicht der evangelifhen Chriſten, ihre Kinder zur heiligen Taufe 
zu bringen, nicht berührt. Die bisherige Frift, ſechs Wochen nad der Ge- 
burt, bleibt beftehen, Tann jedoch von dem zuftändigen Pfarrer verlängert 
werben. 
14) Gegen die Berabjäumung der kirchlichen Pflichten, die Trauung 
ber geichloffenen Ehen zu begehren und die Kinder zur heiligen Taufe dar: 
zubringen, werden die Geiltlihen und Gemeinde-Kirchenräthe (Presbyterien) 
zunächſt durch Zuſpruch und Mahnung wirken. Die Beſtimmung weiterer 
kirchendisciplinarer Folgen, foweit folde nicht ſchon durch die beſtehenden 
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Kirchengefege begründet find, bleibt der in Ausficht genommenen definitiven, 
im kirchengeſetzlichen Wege zu treffenden Ordnung überlaffen. 

235) HSinfidtlid der Kirchen bücher treten folgende Veränderun⸗ 

gen ein: 

1. Im Trauungsregifter fällt die Rubrik „Einwilligung der Eltern 
und Bormünder” fort. Dagegen kommt neu hinzu die Rubrik 
„Nachweis der Eheſchließung“, in welcher das Standesamt und das 
Datum der Eheihließung, jowie die Nummer des bürgerlichen 
Heirathsregiſters vermerkt werden, 

2. Im Regifter der Verftorbenen fallen die Angaben über die Erben 
und über die Todesurſache weg. 

3. Die Nothwendigkeit, alle Zahlen in Buchſtaben zu wiederholen, ein 
Duplikat des Kirchenbuchs zu führen und an bürgerliche Behörden 
Anzeigen und periodiihe Auszüge aus den Kirchenbüchern über 
Einträge abzugeben, weldde nad dem 1. Oktober d. 3. gemadht 
find, hört auf. 

16) Zrauungen find in das Kirchenbuch der Parodie des eriten ebe- 
lien Wohnfiges, Taufen in das Kirchenbuch derjenigen Parodie einzu> 
tragen, welcher die Eltern des Kindes (bei unehelichen die Mutter) zur Zeit 
jeiner Geburt angehören. Werden folde Amtshandlungen von einem Geift- 
lihen vollzogen, welcher das vorftehend bezeichnete Kirchenbuch nicht führt, 
jo bat er zwar die Verrihtung der Handlung in feinem Kirchenbuche zu 
vermerken, allein eine vollftändige Anzeige darüber an den zur Führung des 
eriteren Kirchenbuchs zuftändigen Geiftlihen zum Behuf des Eintrags ge 
langen zu laſſen. Nur diefer Geiftliche ift befugt, Kirchenbuchsattefte über 
den eingetragenen Fall auszuftellen. 

Berlin, ben 21. September 1874. 


Evangelifher Oberkirchenrath. 


Herrmann. 





* * 
%* 


Formular A. und B. 
A. 
Bol, Agende Th. IL ©. 11 ff. 


Der Eingang wie in der Agenbe. 

Die Veberleitung Tautet fortan: 

Dazu wollen wir aud über diefes Paar die Gnade und den Segen 
des Allmächtigen erfleben. 
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Die Traufragen jollen lauten: 

Bor Gott dem Allwiffenden und in Gegenwart diefer Zeugen frage ich 
dich N. N., ob du diefe N. N. als deine hriftliche Gattin haben und halten 
und fie lieben willft in Leid und Freude, bis daß der Tod euch ſcheidet? 

Bor Gott dem Allwiffenden und in Gegenwart diefer Zeugen frage ich 
dich N. N., ob du diefen N. N. als deinen hriftlichen Gatten haben und halten 
und ihn lieben wilft in Leid und Freude, bis daß der Tod euch fcheidet? 

Die Trauformel fol folgende Faflung erhalten: 

Was Gott zufammengefügt, fol der Menſch nicht ſcheiden. Da nun 
N. N. und N. N. entſchloſſen find, ihre Ehe nach Gottes Wort chriftlich zu 
führen, und folches bier öffentlih vor Gott und der Welt befennen und fich 
darauf die Hände gegeben, auch die Trauringe gewechſelt haben, jo jegne 
ih, als ein verordneter Diener der Kirche, hiermit ihren ebelihen Bund im 
Namen des Vaterd und des Sohnes und des heiligen Geiſtes. Amen. 

Alles Weitere wie in der Agende. 


B. 
Bgl. Altenſtücke des evangeliſchen Oberkirchenraths 5. Bd. 3. Heft S. 183 ff. 


Die Traufragen lauten: 

Vor Gott dem Allwiſſenden und in Gegenwart dieſer Zeugen frage 
ich dich, ob du dieſe deine Gattin vor dem Herrn und dieſer ſeiner Ge— 
meinde als dein chriſtliches Eheweib anerkennen und ſie als ſolches haben, 
halten und behalten und ſie lieben willſt in Leid und Freude, bis daß der 
Tod euch ſcheidet? 

Vor Gott dem Allwiſſenden und in Gegenwart dieſer Zeugen frage 
ich dich, ob du dieſen deinen Gatten vor dem Herrn und dieſer ſeiner Ge— 
meinde als deinen chriſtlichen Ehemann anerkennen und ihn als ſolchen haben, 
halten und behalten und ihn lieben willſt in Leid und Freude, bis daß der 
Tod euch ſcheidet? 

Die Trauformel ſoll künftig lauten: 

Was Gott zuſammengefügt hat, ſoll der Menſch nicht ſcheiden. Da 
nun dieſe gegenwärtigen Ehegatten hier öffentlich vor Gott und der Welt 
bekennen, daß fie entſchloſſen find, ihre Ehe nach dem Worte Gottes chriſt— 
ich zu führen und ſich hierauf die Hände gegeben, auch die Trauringe ges 
wechſelt haben, fo fegne ih, als ein verorbneter Diener der Kirche, bier 
mit ihren ehelichen Bund im Namen des Vaters und des Sohnes und bes 
beiligen Geiſtes. Amen. 

Alles Weitere wie im agendarifchen Formular (vgl. A.). 
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Sachſen-Weimar. 


Erlaß des Stantsminiflerinms vom 14. September 1874, die 
| Amtstracht der Schullehrer im Kirchendienk betr. 


Auf die über die Amtstradht der Schullehrer im Kirchendienft anber 
gerichtete Anfrage eröffnen wir der 2c. im Einvernehmen mit Großherzog: 
lihem Kirchenrathe, daß die Schullehrer bei den kirchlichen Verrihtungen in 
ſchwarzem Anzug zu erjcheinen und den jchwarzen Halbmantel in allen 
Orten, wo ein folder Gebrauch befteht, dem ortsüblichen Herlommen ge 
mäß auch ferner zu tragen haben. 

Weimar, den 14. September 1874, 

Großherzoglich Sähfifhes Staats-Minifterium. 
Departement bes Großberzoglichen Haufes und tes Cultus. 
Stichling. 


Lübeſck. 


Vierter Uachtrag vom 26. Jannar 1874 zu dem Geſetze vom 
29. September 1866, das Unterrichtswefen im Fübeckiſchen Frei- 
flante betr. 


(Publicirt am 29. Januar 1874.) 


Der Senat hat, im Einvernehmen mit der Bürgerfchaft, bejchloffen 
und bringt hiermit zur öffentlihen Kunde: 

Dem Art. 41. des Geſetzes vom 29. September 1866, das Unter: 
richtöwefen im Lübediſchen Freiſtaate betreffend. ! wird die folgende ver⸗ 
änderte Faſſung gegeben: 

Art. 41. 

Die Schulpflichtigkeit beginnt mit dem auf das vollendete fechste Lebens⸗ 
jahr nächſtfolgenden Oftern, beziehungsweife Michaelis, und erftredt ſich big 
zu dem auf das vollendete vierzehnte Lebensjahr folgenden Oftern, fofern 
nicht ausnahmsweije eine Dispenfation durch das Dber-Schulcollegium ers 
tbeilt ift. 

Gegeben Lübed, in ber Verſammlung des Senates, am 26. Januar 1874. 

1 Allg. Kirchenblatt Jahrg. 1867 ©. 85. 


Verantwortl. Rebalteur: Archivrath Dr. Stälin. Verlag der I. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
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tember 1874, den Gintrag ber gemifchten Ehen in das Bamilienregifter betr. 

Baden: Bekanntmachung des evangelifchen Dberkirchenraths vom 28. Auguft 1874, die Erhebung 
einer außerordentlichen Kirchencolleere für kirchliche Baubedürfniſſe in den evangelifchen 
Diaspora s Benoffenfchaften Badens betr. — Bekanntmachung des evang. Oberkirchenraths 
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betr. — Nachtrag vom 14. Detober 1874 gu der Belanntmachung vom 28. December 1864, 
die Führung der Civilſtande⸗Regiſter betr. 


Württemberg. 


Erlaß des Eonfiflorinms vom 18. September 1874 an die ſämmt- 
lihen Dekanatämter, die Militärdienſtpflicht der Theologen betr. 


(Durch befoudern Erlaß an die Dekanatämter ausgefchrieben.) 


Durch das Reichdmilitärgejeg vom 2. Mai 1874 (Reichsgeſetzblatt 
Nr. 15, ausgegeben den 9. Mai) find folgende, die Dienftpfliht der Theo: 
logen betreffende Beftimmungen getroffen worden: 

8. 22. Die augnahmsmeife Zurückſtellung oder Befreiung Militärpflich: 
tiger vom Dienfte im Frieden kann durch die oberſte Inſtanz 
für die Erjagangelegenheiten des betreffenden Bundesſtaats ver- 
fügt werden, wenn in einzelnen Fällen befonvere in den Ges 
jege nicht vorgejehene Billigkeitsgründe die Zurüditellung oder 
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Befreiung rechtfertigen. Die Zurüdftellung oder Be 
freiung ganzer Berufsklaſſen auf Grund der vorſtehen⸗ 
den Beitimmung ift unzuläflig. 

F. 65. Reichs⸗, Staats: und Sommunalbeamte, fowie Angeftellte der 
Eifenbahn, welde der Referve oder Landwehr ange 
hören, dürfen für den Falleiner Mobilmahung oder 
nothwendigen Verſtärkung bes Heeres hinter ben ältes. 
ften Jahrgang der Landwehr zurüdgeftellt werden, wenn ihre 
Stellen jelbft vorübergehend nicht offen gelaſſen werden Tönnen, 
und eine geeignete Vertretung nicht zu ermöglichen ift. 

Perjonen des Beurlaubtenftandes und der Erfaßreferve, 
welche ein geiſtliches Amt in einer mit Corporationsredhten 
innerhalb de3 Bundesgebietes beftehenden Religionsgeſellſchaft 
befleiden, werden zum Dienfte mit der Waffe nicht ber- 
angezogen. Außerdem findet auf diefelben die Beftimmung des 
eriten Abſatzes diefes8 Paragraphen Anwendung. 

Hienach werben Studirende der Theologie nah dem genannten Gefeße 
rüdfichtlich ihrer militärdienftlihen Verpflichtungen den übrigen Studirenden 
völlig gleichgeftellt, und ift eine Zurüdftellung oder Befreiung der Theologen, 
als folder, in Berüdfichtigung ihres Berufs nah 8. 22 ausgeſchloſſen. 

Durh Verfügung des Reichskanzleramts und des K. preußijchen Kriegs: 
minifteriumd vom 22. Zuli d. J. ift in Ausführung der Beſtimmung des 
8. 22 angeordnet worden, es fei von der Tünftig biezu allein zuftändigen 
Minifterialinftanz als Regel feftzubalten, daß nur ſolchen Theologen geeigs 
netenfall® die Befreiung zu gewähren fei, welche bei dem Inkrafttreten des 
Neichsmilitärgefehes das 23. Lebensjahr bereit8 überjchritten hatten, da alle 
biejenigen, welche zu dem gedachten Zeitpunkt noch nicht fo weit vorgeſchrit⸗ 
ten geweſen feien, der einjährig freiwilligen Dienftpflicht ohne erheblichen 
Nachtheil Für ihr Studium genügen Tünnen,. und weiter wurde beflimmt, 
daß Theologen, weldhe bisher auf Grund des 8. 44, Nr. 1 der Militär: 
erfaginftrultion zurücgeftellt worden find, ohne Rüdficht auf ihr Lebensalter 
die Berechtigung zum einjährig freiwilligen Dienft von den Erſatzbehörden 
dritter Inſtanz nachträglich ertheilt werden dürfe, fofern fie bei dem Ablauf 
des ihnen ertbeilten Ausftandes die erforderlide Bildung nachweiſen. 

Die Oberkirchenbehörde behält fi vor, nah Erſcheinen der in Aus: 
ficht geftellten kaiſerlichen Vollzugsverordnung weitere Mittheilungen über 
das künftig einzubaltende Verfahren zu machen, hält es aber ſchon jegt für 
angemeſſen, die evangeliihen Theologen auf die eingetretenen Aenderungen 
zur Nachachtung aufmerlfam zu mahen, nahdem das Militärgejeß 
vom 2. Maid. J. am 23. Mai in Kraft getreten ift, und die 
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Wirkungen defjelben nit erft auf die in Ausſicht geftellte 
Bollzugsverorbnung ausgeſetzt find. 

Da bis zum 1. Oltober verſchiedene Theologen zurüdgeftellt find, und . 
es für diefelben von größtem Intereſſe ift, daß die vor diefem Zeitpunkte 
nöthigen Schritte nicht verfäumt werden, was ihre Beiziehung zum drei- 
jährigen Dienfte zur Folge haben Fünnte, fo wird ven Dekanatämtern auf: 
gegeben, alle in ihrer Diöceje verwendeten oder überhaupt ſich auf: 
baltenden Predigtamts-Kandidaten ungefünmt auf vorftehende Beſtimmun⸗ 
gen aufmerffam zu machen. 


Stuttgart, ben 18. September 1874. - 
Staatsminifter Golther. 


Zynodalausfchreiben vom 25. September 1874, den Eintrag der 
gemifchten Ehen in das Samilienregifler betr. 


Da zur Kenntniß der Oberkirchenbehörde gekommen ift, daß hinſicht⸗ 
lich des Eintrags der gemiſchten Ehen in das Samilienregifter bei den Pfarr: 
ämtern eine ſehr verfchievene Behandlungsweiſe befteht, jo bat der evange 
liſche Synodus hierüber weiter berathen und fieht ſich zu nachftehender An- 
ordnung veranlaßt: 

1) Wo in einer gemifchten Gemeinde ein evangelifcher und katholiſcher 
Geifiliher angeltellt ift und bisher ſchon für jede der beiden Eonfellionen 
ein beſonderes Yamilienregiiter geführt wurde, ift diefe Einrichtung zu be 
laſſen, jedoch als Regel feitzubalten, daß 

a) der evangelijche Geiftlihe jämmtliche gemilchte Ehen (Hansvater 

und Hausmutter), den katholiſchen Theil jo gut als den evange 
lichen, ind evangeliihe Familienregiiter einträgt, auch wenn das 
Ehepaar in der Fatholiihen Kirche getraut wurde. Eine bloße 
Rotiz, die Verehelihung betreffend, auf dem Blatt des Familien- 
regifters, auf welchem der evangeliihe Gatte als Kind eingetragen 

it, kann nicht als genügend angejehen werben. 
Wenn eine gemifchte Ehe, refp. ein neugetrautes gemifchtes 
Ä Baar in einen Dit des Königreichs überfiedelt, in weldem Geiſt⸗ 
- Uliche beider Gonfeflionen fich befinden und ein doppeltes. Familien⸗ 
vegifter geführt wird, fo hat der Geiſtliche des früheren Wohnorts, 
beziehungsweife der Geiftfiche, der die Trauung vollzogen bat ober 
das Ehebuch führt, den durch $. 4, lit. b, der Minifterialvers 
fügung vom 14. Oktober 1871 (Reg.⸗Bl. S. 240) vorgefchriebenen 
Auszug den Geiftlihen (Familienregifterführern) beider Confeſſionen 
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mitzutheilen. Vom Tod des evangeliſchen Ehegatten iſt auch dem 
katholiſchen Geiſtlichen, in deſſen Familienregiſter die Ehe einge⸗ 
tragen iſt, Mittheilung zu machen. Die gleichen Vorſchriften wer⸗ 
den auch den katholiſchen Geiſtlichen vom katholiſchen Kirchenrath 
ertheilt werden. 

b) Wo ſammtliche Kinder evangeliſch getauft und erzogen werden, ſind 
dieſelben, wie ſich von ſelbſt verſteht, auch ins evangeliſche Familien⸗ 
regiſter einzutragen, bei gemiſchter Kindererziehung dagegen wenigſtens 
die evangeliſch getauften und erzogenen, etwa mit der Bemerkung: die 
katholiſch Getauften finden ſich im katholiſchen Familienregiſter. 

Daß alle Kinder ohne Unterſchied der Confeſſion auch ins evan⸗ 
geliſche Familienregiſter eingetragen werden, wäre wohl das An 
gemeſſenſte, wird aber nicht immer zu erreichen ſein, und wird 
daher nicht allgemein vorgeſchrieben. 

2) In Gemeinden, wo zwar einzelne katholiſche Familien oder Per⸗ 
ſonen, aber kein katholiſcher Geiſtlicher ſich befindet, hat der evangeliſche 
Ortspfarrer ſämmiliche Familien, auch die katholiſchen und gemiſchten, in 
das Ortsfamilienregiſter aufzunehmen und fi von dem betreffenden katho— 
lichen Pfarramt die erforderlichen Notizen über vorgefommene ZTaufen, 
Trauungen und Todesfälle geben zu lafien. 

Der K. katholiſche Kirchenrath bat zu diefem Zweck den Geiftlichen 
feiner Kirche die bezüglichen Vorfchriiten der K. Verordnung vom 6. Auguft 
1816 (NReg.:Bl. ©. 231, vergl. Verordnung vom 12. September 1818, 
Reg.Bl. S. 497), insbefondere die dort aufgeftellte Anzeigepflicht in Erinnes 
rung gebradt. Es werben daher auch die evangelifchen Geiftlihen die ges 
naue Beobachtung diefer Borfchriften fih angelegen fein laſſen (vergl. $. 9 
der Minifterialverfügung vom 14. Oftober 1871, Reg.⸗Bl. ©. 240, Amts» 
blatt Nr. 220, ©. 1988). 

Stuttgart, den 25. September 1874. 





Staateminiſter Golther. 


Baden. 


Dehanntmacung des evangeliſchen Oberkirchenraths vom 28. Anguſt 

1874, die Erhebung einer außerordentlichen Kirchencollecte für 

kirchliche Banbedürfniſſe in den evangeliſchen Diaspora- Senofen- 
(haften Badens betr. 


Sämmtliche evangeliihe Geiltliche der Landeskirche beauftragen wir, 
eine Sirchencolleete bei dem Schluffe des Hauptgottesdienſtes Sonntag den 
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20. September d. J. erheben zu lafſen und dieſelbe am vorhergehenden 
Eonntag den 13. September I. J. ihren Gemeinden unter Vorlefung ber 
nachſtehenden Verkündigung in unjerem Namen zu empfehlen: 


Sn dem Herrn Geliebte! 


Wir find genöthigt, aufs Neue euere Liebe in Anspruch zu nehmen, 
Am verfloffenen Charfreitag haben wir und wegen einer Eollecte zu Stipen- 
dien für Xheologieftudirende an euch gewandt. Ihr feld unferer Bitte 
freundlich eutgegengelommen und babt reichlich geftenert; wir fprechen euch 
dafür unfern Dank aus. 

Die Bitte, die wir heute an euch richten, betrifft eine nicht minder 
wichtige Angelegenheit — die Unterflüßung der evangelifden Diaspora⸗ 
Genoſſenſchaften in Baden, welde mit Firchlicden Neubauten beichäftigt find. 
Es wird zwar zu dieſem Zwecke alljährlid am Reformationsfefte eine Collecte 
erhoben. Der Ertrag derjelben reicht aber bei Weiten nit aus, alle Be 
dürfniffe zu befriedigen. Es reicht dazu auch das nicht aus, was der Guſtav⸗ 
Koolf-Berein leiftet, da nicht bloß die Bedürfniſſe für Neubauten zu befrie- 
digen, fondern zugleih auch die Gehalte der Paftorationsgeiftlichen zu be 
ftreiten find. Die einzelnen Paftorationsgenoffenfchaften haben bisher faſt 
über ihre Kräfte gegeben und geben fortwährend im Geiſte edler Opfer: 
willigkeit. Wir ſelbſt aber können nicht mehr thun, als wir gethan haben 
und fortwährend thun. Zu weiteren Unterflügungen find burdaus Feine 
Mittel vorhanden. 

Darum bleibt uns kein anderer Weg übrig, als der, weldhen wir zu 
demfelben Zwecke vor 10 Jahren eingefhlagen haben, nämlich eine außer: 
ordentlihe allgemeine Kirchencollecte anzuorbnen. 

In dem Herrn Geliebte! Ihr kennt die hohe Bedeutung der Diaspora⸗ 
Genoſſenfchaften. Sie follen vor Allem den unter den Katholiken zerfireut 
lebenden evangeliichen Glaubensgenoſſen die religids⸗kirchliche Befriedigung 
gewähren, deren fie bebürfen, wenn fie nicht unferer Kirche entfremdet, 
fondern in dem theuern, evangelifhen Glauben erhalten werden follen. Die 
evangeliihen Diaspora⸗Genoſſenſchaften find aber zugleich auch die Vorpoften 
der evangelifch-proteftantifhen Kirche in den katholiſchen Landestheilen — 
die Borpoften, welche das Licht eines ewigen Evangeliums auf den Leuchter 
fielen follen, daß es in die Finfterniß leuchte als das Panier derer, die 
ihr Heil nicht bei Menfchen, fondern in dem Hohbenpriefter, der droben ift, 
in Jeſu Chriſto und feinem Evangelium fuchen! Ihr feht, der Zweck ift 
Ihön.und groß, er betrifft die Erhaltung und Ausbreitung der höchſten 
Lebendgüter, der evangeliihen Wahrheit, Liebe und Freiheit. Sollen aber 
die Diaspora⸗Genoſſenſchaften diefer ihrer großen Aufgabe entiprechen können, 
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fo müſſen fie Kirden, Schulen und Pfarrhäufer haben. Es find deren viele 
in Angriff genommen. Aber die Mittel zur Weiterführung fehlen. Kommt 
darum unferer Bitte mit opferwilligen Herzen und Händen entgegen, ein⸗ 
gedenk des Wortes: „Laflet ung Gutes thun an Jedermann, allermeift aber 
an den Glaubensgenofien.” Kommt und Teget euer Scherflein auf den Altar 
der Kirdhe nieder. Dazu möge der Geift aus der Höhe, der da iſt ber 
Geiſt der Liebe, euere Herzen bereiten! 

Außer diefer Verlündigung meifen wir die Geiſtlichen an, in der am 
20. September im Hauptgottesdienft zu baltenden Predigt diefes Liebeswert 
den Gemeinden an das Herz zu legen. | 

Die Collecten felbft find f. 3. durch die Delanate an die evangelifch 
kirchliche Stiftungenverwaltung einzufenden. 

Karlörude, den 28. Auguft 1874 

Evangelifher Oberkirchenrath. 
A. A. d. Pr. 


Spohn. 
endin. 


Bekanntmachung des evangeliſchen Oberkirchenraths vom 20. Januar 
1875, den Beizug ver Pfarreien zu ven Gemeindenmlagen betr. 


Aus mehrfahen Vorlagen über Beiziehung der Pfarreien zu den Ges 
meindeumlagen jehen wir uns veranlaßt, die Grundſätze mitzutheilen, nad 
welchen die Frage über diefen Beizug zu beurtbeilen ift, indem wir zugleich 
auf Spohns Staatslirhenreht S. 240 u. ff. verweilen: 

1. Was für die Bedürfniſſe der Gemeinden durch Umlagen aufgebradht 
werden muß, wird nad 8. 75 der Gemeindeordnung auf das gejammte 
Gewerb:, Häufer:, Güter: und Gefällftenercapital umgelegt. 
Der Beizug der Pfarrpfründen zu den Gemeinbeumlagen fett daher voraus, 
daß diejelben mit Steuerkapitalien der gedachten Art im Gemeinbelatafter 
eingetragen find und kam demnach jedenfalld aus einem böbern, als dem 
der Summe biefer Kapitalien enifprechenden Betrag nicht ftattfinven. 

2. Dagegen bat unter Umständen nah $. 79 der Gemeindeordnung 
eine Beſchränkung diefer höchſtmöglichen Beziehung, bezw. eine gänzliche Be 
freiung von berjelben einzutreten, da die PBfarrpfründen nach diefer geſetz⸗ 
lihen Beftimmung nur infofern beigezogen werden follen, als das Pfründes 
einfommen die Congrua überfteigt. 

3. Zur Beantwortung der Frage, ob und inwieweit eine ſolche Bes 
Ihränfung begründet ift, dient die Congruaberehnung, für deren Aut: 
ttellung, foweit die Gemeindeordnung feine näheren Vorfchriften enthält, die 
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zur Zeit der Erlafjung der Gemeindegejege für die Staatsfteuer beſtehenden Bor: 
ſchriften, nämlich die Gefehe vom 26. September 1815 (Regbl. Nr. 18 ©. 111) 
und vom 7. November 1815 (Regbl. Ar. 20 ©. 124) maßgebend find. 

4. Die Congruaberechnung bat hiernach zu enthalten: 

a) die fämmtlichen Steuerfapitalien der im $. 75 der Gemeindeorbnung 
genannten Art, womit die Pfründe in der Pfarrgemeinde tataitrirt 
it, nah Abzug des Steuerfapitald der darauf rubenden Laften. 

b) das nit fataftrirte Dienfteinlommen des Pfarrers aus der Pfründe 
nach feinem mittlern Ertrage, wie e8 zum Zwecke der Staatsbeſteue⸗ 
rung ausgemittelt und feitgeftellt wurbe, mit 25 Tapitalifirt. Dabei 
können Gompetenztheile, welche als Berechtigung Tataftrirt und dem⸗ 
gemäß mit dem entſprechenden Steuerfapital ſchon unter a berüds 
fichtigt find, felbftverftändlich nicht nochmals in Betracht kommen. 

Ferner haben Perjonalzulagen des Pfarrerd außer Rechnung 
zu bleiben, weil fie nicht zum Einfommen von der Pfründe gehören 
und nad $. 79 der Gemeindenrbnung zu ermitteln ift, inwieweit 
das Pfründeeinkommen die Congrua überiteigt. 

c) An der Gejfammtjumme von a und b wird der 25fadhe Betrag 
der Congrua, welche für Pfarrer 1000 fl. beträgt, mit 25,000 fl. 
nebit dem Steuerkapital des Pfarrhaufes, ferner für jeden Vikar, 
welchen der Pfarrer zu balten verpflichtet ift, der 2dfache Betrag 
der dafür beftimmten Congrua von 300 fl. mit 7500 fl. abgezogen. 

5. Das Ergebniß der Berechnung kann ein dreifaches fein: 

a) entweder ift die Summe der abzuziehenden Beträge (4, 0) dem Ges 
fammtbetrag der Einkommenskapitalien (4, a und b) gleich oder größer; 
e3 bleibt aljo fein Reft: dann ift die Pfarrpfründe frei von Umlagen. 

b) Oder es bleibt ein Neft, welcher Kleiner ift als der Gefammtbetrag 
ber in dem Semeindelatafter erjcheinenden Steuerlapitalien (4, a). 
Dann bezeichnet diefer Neft die Kapitalfumme, mit welder die 
Pfarrpfründe zu den Gemeindeumlagen beizutragen bat. 

c) Oder es bleibt ein Neft, welcher den im Gemeinvefatafter erjchei- 
nenden Steuerlapitalien (4, 8) glei oder größer ift. Dann ift 
die Pfarrpfründe lediglih mit dieſem Gemeindekataſterkapital zu den 
Umlagen beizuzieben. 

Karlsruhe, den 30. Januar 1875. 

Evangeliſcher Oberkirchenrath. 
Nüßlin. 
Zeller. 


An 
faͤmmtliche Pfarraͤmter. 
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gübed. 


- Bekanntmachung des Senats vom 20. Iuli 1874, die Airchhoſe- 
and Vegräbniß-Ordnung betr. 


(Publicirt am 28. Juli 1874.) 


Der Senat bringt die im Einvernehmen mit ber Bürgerfchaft bes 
fohloffene Kirhhofss und Begräbniß:Drbnung hierdurch zur allges 
meinen Kenntniß. Diefelbe tritt mit dem 1. September d. 3. in Wirk: 
ſamkeit, und ift von dieſem Zeitpunkt an die Kirchhof: und Begräbnib- 
Drdnung vom 9. Juli 1834 aufgehoben. 
| Gegeben Tübed, in der Berfammlung bes Senates, am 20. Juli 1874. 


* * 
% 


Kirchhofs⸗ und Begräbniß- Ordnung. 


I. Allgemeine Defimmungen über das Vegräbnigwefen und die Verwaltung 
Der Kirhhöfe. 


8.1. 
Begräbnißpläke. 


Zu den Beerbigungen aus den fünf Kirchſpielen der Stadt Lübed, 
ſowie aus dem St. Lorenz⸗Kirchſpiele dienen zur Zeit, abgefehen von ven 
Begräbnißplägen ber iſraelitiſchen Gemeinde, 

1) der allgemeine Gottesader in der Vorſtadt St. Gertrud, und zwar 

ohne Rüdficht auf das religiöfe Belenntniß des Verftorbenen; 
- 2) der St. Gertruden= Kirchhof ebenvafelbit, diefer jedoch nur noch bei 
Benutung der auf demfelben bereit3 vorhandenen Privatgräber; 
3) der St. Zürgen-Kirchbof in der Vorſtadt Et. Jürgen; 
4) der St. Lorenz.Kirchhof in der Vorſtadt St. Lorenz. 


g. 2. 


Deren Berwaltung,. 


Die Verwaltung des den ftäbtiichen Hauptkirchen und der Et. Ca⸗ 
tbarinenfirche gemeinfam gehörigen allgemeinen Gottegaders, ſowie des 
St. Gertruden⸗Kirchhofes, ift der Kirchhofs: und Begräbniß:Deputation über- 
tragen. 

Diefelbe wird gebildet aus zwei Mitgliedern des Senates, nach deſſen 
Wahl, und je einem Mitglieve der Vorftände der evangelifch - Iutherifchen 
Kirchengemeinden der Stadt, fowie der Schuldeputation für das Catharineum. 
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Die Ernennung dieſer letzteren ſechs Mitglieder erfolgt durch die Kirchen- 
gemeinde-Borftände, beziehungsweife durch die Schuldeputation. 

Der der Domkirche gehörige St. Jürgen⸗-Kirchhof wird von dem Vor: 
ftande der Dom⸗Kirchengemeinde, der der St. Lorenz⸗Kirchengemeinde gehörige 
St. Lorenz⸗Kirchhof von dem Vorſtande der letzteren verwaltet. 


8. 8. 
Obere Leitung und Verwaltung. Begräbnißwefen. 


Der Kirchhof: und Begräbnißs Deputation ift die obere Leitung bes 
Begräbnißmweiens bezüglich der Leichenbeftattungen aus den Kirchipielen der 
ftäbtifhen Hauptkirchen auf ſämmtlichen vorerwähnten Kirchhöfen, ſowie der 
Zeihenbeftattungen aus dem St. LorenzsKirchipiele auf dem allgemeinen 
Gottesacker, dem Et. Gertrudens und dem St. Jürgen⸗Kirchhofe, in Gemäß: 
beit der gegenwärtigen Ordnung, übertragen. 

Das Begräbnißtvefen innerhalb des St. LorenzKirchipieles wird von 
dem Borftande der St. Lorenz: Kirchengemeinde nad) Maßgabe der deßfalls 
beftehenden Einrichtungen und befonderen Anordnungen geleitet. 


8. 4. 

Die Kirchhofs⸗ und Begräbniß-Deputation beftellt die zu ihren Wahr: 
nehmungen erforderliden Beamten und Dfficianten, verfieht diefelben mit 
Dienftinftruftionen und beitimmt deren Dienftemolumente. 

Sie erhebt die Einnahmen von Grabftelen auf dem allgemeinen Gottes: 
ader, jowie von den unter ihrer Leitung ftebenden Leichenbeftattungen. Die 
für die Berrdigungen auf dem St. Jürgen⸗ und dem St. Lorenz⸗Kirchhofe 
zu erlegenden befonderen Gebühren merben dem betreffenden Kirchenvorflande 
abgeliefert; von den übrigen, zur Kalle der Deputation fliegenden Einnah⸗ 
men beftreitet fie die mit den Leichenbeftattungen verbundenen Ausgaben, 
die Koften der Unterhaltung des allgemeinen Gottesaders und bes St. Ger⸗ 
truden-Kirchhofes nebft Zubehörungen, die ven Geiftlichen beikommenden Ent: 
fchädigungen wegen früher bezogener Leichengebühren, die Bejoldung ihrer 
Beamten und Angeftellten, fowie ihre fonftigen Verwaltungsausgaben. 

Der jährlich verbleibende Ueberſchuß wird an die Vorftände der evan⸗ 
geliſch⸗lutheriſchen Kirchengemeinden der Stabt und an die Schuldeputation 
für das Catharineum nad Maßgabe der bisherigen — der ein⸗ 
zelnen Kirchen ausgekehrt, jo daß 

die St. Marien-Kirche.... 237/0. 
die St. Jacobi⸗Kirche... 24 % 
bie St. Petri⸗-Kirche . . . 17, 
die St. Aegidinfirhe . . . . 139,% 
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die Dom⸗Kirche. 2»... 156% 
die St. Satharinensfirde . . . 6% 
empfängt. 

Gegen Entſcheidungen und Verfügungen der Kirchhofs⸗ und Begräbniß⸗ 
Deputation jteht den Betroffenen die Beſchwerdeführung au den Senat zu, 
welche innerhalb einer Notbfrift von vierzehn Tagen von der Eröffnung bes 
ziehungsweiſe der Zuftellung des Befcheides oder der Verfügung angerechnet, 
zu verfolgen ifl. 


D. Vefimmnugen über die Benubung des allgemeinen Gsttesachers und 
des St. Gertruden- Kirchhafes. 


g. 5, 


Grabftellen. 


Zu den Beerbigungen werden verwandt entweder Privatgräber oder 
allgemeine Gräber oder das Depofitionsgrab, gegen Entrichtung der tarife 
mäßigen Gebühren. (S. Anhang.) 


$. 6. 
Benntzungsrecht. 

Privatgräber werden auf dem allgemeinen Gottesacker zur erblichen 
Benutzung, oder zur perſönlichen Benutzung auf 30 Ruhejahre, und zwar 
im letzteren Falle als Einzelgräber oder als Doppelgräber (für zwei Särge 
über einander), zu den in dem Tarife beſtimmten Preiſen überlaſſen. 

Bei den allgemeinen Gräbern wird eine Ruhezeit von 30 Jahren ges 
währt, währen» welcher ‚diefelben nicht anderweitig benutzt werden dürfen. 


8. 7. 
Gräberbüger. Steinbüder. 


Ueber fämmtliche Grabftellen führt der Rechnungsführer der Deputa- 
tion Gräberbüder, welche den Platz jedes Grabes nah Buchſtaben und 
Nummern, mit näherer Bezeichnung, je nachdem daflelbe ein Privatgrab 
oder ein allgemeines Grab ift, fowie die darin Ruhenden und die Zeit der 
Beerdigung, nachweiſen. 

Außerdem werben über die Brivatgräber befondere jog. Steinbücher 
geführt, in welchen jedes Grab ein Folium hat, auf-dem das gewährte Bes 
nutzungsrecht, ſowie die Perfon des Berechtigten und alle hierin eintreten- 
den Veränderungen, verzeichnet. werben. Aus biefen Büchern wird bei ber 
Zu⸗ oder Umfchrift einer Grabftelle den Beilommenten eine Nachweiſung 
erteilt. 
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8. 8. 


Erwerb von PBrivatgräbern. 


Wer ein Privatgrab zu erwerben wünſcht, hat ein besfallfiges Gefuch 
bei dem Borfigenden der Kirchhof: und Begräbniß-Deputation einzureichen. 

Die Grabftele wird auf dem allgemeinen Gottesader in der Regel 
und zunächft auf derjenigen Abtheilung angewieſen, melde für das Kirch 
fpiel beftimmt if, in dem der Erwerber wohnt, doch ift, fo lange aus 
reihender Plag vorhanden, die Wahl der Grabftelle auch anf einer andern 
Abtheilung unbenommen; e3 Tann inveflen die Anweifung der Grabftelle 
nur da beanfprucht werden, mo Örtliche Hinderniſſe, 3. B. Gartenanlagen, 
Däume x. nit entgegenfteben. 

Nach geſchehener Anweifung wird die YZujchrift der ach im Oleins 
buche von ber Deputation angeordnet. 


8. 9. 


Erbliche Gräber. Berfüägungsredht. Umſchrift. Heimfall. 


Eine zur erblichen Benukung überlafiene Begräbnißftelle vererbt, 
wenn nit lebtwillig etwas Anderes verfügt worden ift, nach gefeglicher 
Erbfolge, au kann diefelbe unter Lebenden auf Andere Übertragen werden; 
es muß jedoch binnen zwei Jahren der Kirchhofſs⸗ und Begräbniß -Deputa- 
tion von jeder binfichtlih der Perſon des Berechtigten eingetretenen Berän- 
derung Anzeige gemaht und die Umfchrift der Grabftelle gegen Erlegung 
einer tarifmäßigen Gebühr bewirkt werben. Wird dieß verabfäumt, fo fällt 
die Srabftelle mit den darauf befindlichen Denkmälern, Einfafjungen ıc. der 
Deputation anbeim, welche darüber nach Ablauf von 30 Jahren jeit der 
legten Beiſetzung einer Leiche anderweitig verfügt, es fei denn, daß ein zur 
dauernden Erhaltung des Grabes: und Denkmales x. genügendes Legat oder 
fonftiger Fonds geftiftet, beziehungsweiſe der Deputation überwieſen if. 

Ein Zwangsverkauf im Wege der Erefution oder in Folge eines Con⸗ 
curſes ift ausgeſchloſſen. 

Die Umſchrift iſt bei der Deputation mittelſt ſchriftlicher Eingabe zu 
beantragen, mit welcher die bisherige Nachweiſung und die Legitimation des 
neuen Berechtigten beizubringen ift. 

Tritt in Folge der Vererbung ober Veräußerung der Begräbnißftelle 
eine Mehrheit von Berechtigten ein, jo haben diefelben die Umfchrift des 
Grabes auf einen unter ihnen zu veranlaflen und zu ſolchem Zwecke wegen 
ihrer Anrechte an dad Grab unter einander ſich zu veritändigen. 

Bor beſchaffter Umpchrift ift dem neuen Berechtigten bie Ausübung 
irgend welder Rechte an der Grabſtelle nicht geftattet. 





i 


— ige! a. Er ee —— j ” 
Hy re | * * vr 
* . nk rt a Pr» “ 
Pe WEST DE Dr. * ee a 
ee a I a - 5 
Pr j i 


” 
Ya 


60 


8. 10. 
Unterhaltungspflidt. 


Das Recht auf eine Erbbegräbnipftelle erkifcht ferner und fällt biefelbe 
ebenfalls, nebft Zubehör, zu anderweitiger Verfügung nad 30 Jahren feit 
ber lebten Leichenbeifegung an die Deputation zurüd, wenn der zu der Grabs 
ftelle Berechtigte diefelbe verfallen läßt und einer von der Deputation zu er 
lafienden Aufforderung, die Herftellung zu beſchaffen, innerhalb Japresfrift 
nicht nahgelommen wird. (6. jedoch $. 9.) 


8. 11. 
Dentmäler Anpflauzungen bei Gräbern. 


Den zu Privatgräbern Berechtigten ift es geftattet, diefelben auf ihr: 
Koften ausmauern, auch, mit Genehmigung der Deputation, mit Dentmälern 
und Einfaffungen verjehen zu laſſen. 

Als Denknal gilt jedes Grabmonument (Dentitein, Dedftein, Kreuz 2c.) 
ohne Unterjchied der. Größe und Beichaffenbeit. Bon zu errichtenden Dent: 
mälern und deren Inſchriften ift der Deputation bei dem Antrage auf Ge: 
nehmigung eine genaue Zeichnung und Aufgabe einzureichen. 

Die Genehmigung der Deputation ift auch erforderlih zur Setzung 
von Bäumen bei Gräbern; die Anpflanzung von wilden Alazien und ans 
deren Bäumen, deren Wurzeln fich weit ausdehnen, ift nicht geftattet. 

An allgemeinen Gräbern dürfen nur Grabftöde in einer Länge 
von 1, Meter Höhe und in einer Dide von O0, Meter gelegt werben. 
An denjelben können Namen, Geburts: und Sterbetag der in den Gräbern 
Ruhenden, fowie fonftige kurze nfchriften angebracht werden. Die deß⸗ 
fallfigen näheren Anoronungen bleiben der Deputation überlafien. 
| Die Bepflanzung von Gräbern mit Gefträuden oder Stauden und 
Blumen ift infoweit geftattet, als diefelben dem Umfange der Grabftelle und 
ber Höhe des dazu gehörigen Denfmales oder Grabitodes angemefien find. 
In diefer Hinfiht Hat der Kirchhofsauffeher ($. 15) das Nähere wahrzus 
nehmen. Die Bepflanzung bat durch Lekteren gegen eine von den Beikom⸗ 
menden mit ihm zu vereinbarende Vergütung oder doch mindeitens unter 
feiner Aufficht zu geicheben. 

8. 12. 

-Dentmäler dürfen ohne Genehmigung der Kirchhofs: und Begräbniß- 
Deputation nicht wieder weggenommen werden. 

Andrerfeits ift die Deputation berechtigt, Denkmäler, fofern nicht deren 
bleibende Erhaltung nad) Maßgabe des $. 9 vorgefehen ift, einzuziehen und 
für Rechnung der Deputationslaffe zu verwerthen, wenn diejelben von dem 
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zu dem Grabe Berechtigten nicht in orbnungsmäßigem Zuftande unterhalten 
und auf besfalls ergangene Aufforderung nicht binnen drei Monaten wieder⸗ 
bergeftellt werben. 

Bon den auf Rubezeit gewährten Grabftellen find Denkmäler, Grabs 
gitter und Grabitöde auf Erforvern der Deputation binnen vier Wochen 
nad) Ablauf der beiwilligten Rubezeit durch die Angehörigen des in dem 
Grabe Rubenden zurüdzunehmen, widrigenfalls biefelben von der Deputation 
eingezogen erben. | 


8. 13. 
Befeung ber Gräber mit Särgen. 


Die allgemeinen Gräber und diejenigen Privatgräber, welche nicht 
ausgemauert oder mit einem Steine bededt werden, dürfen mur foweit mit 
Särgen gefüllt werden, daß ftet3 zwiſchen der Erdoberfläche des Gottesaders 
und dem Dedel des oberften Sarge ein Zwiſchenraum von O,, Meter 
verbleibt. 

Jedes jolddergeftalt gefüllte Grab wird gefchlofien und darf erft nad 
Ablauf der gewährten Ruhezeit zum Gebrauche wieder geöffnet werben. 


8. 14. 
Depofitionsgrab. 


In das für Rechnung der Stabtlirhen auf dem allgemeinen Gottes- 
ader bergeftellte Depofitionsgrab können Leichen: ſowohl für die Dauer von 
30 Aubejahren, als auch einftweilen mit Vorbehalt der Uebertragung in ein 
Brivatgrab beigefeßt werben. 

Die Zeit der einitweiligen Beifegung ift als Regel auf ſechs Monate 
beſchränkt, doch wird unter Umftäuden eine Verlängerung dieſes Termines 
für die Uebertragung der Leiche in das Privatgrab gewährt. Bei zeitweis 
liger Beifegung einer Leihe in das Depofitionsgrab ift der Betrag der für 
die definitive Aufnahme zu entrichtenden Gebühr (f. den Tarif) zu hinter⸗ 
legen. Hievon werden, wenn die Üebertragung ver Leiche in das Privats 
grab vor Ablauf von ſechs Monaten erfolgt, drei Viertheile, wenn biejelbe 
erft ſpäter, jeboch noch innerhalb Jahresfriſt geſchieht, die Hälfte zurückge⸗ 
geben. Auch nah Ablauf eines Jahres ift zwar die Mebertragung ber 
Leiche in ein Privatgrab unbenommen, es findet indeſſen in ſolchem Falle 
eine Nüdzahlung von der Beifegungsgebühr nicht mehr ftatt. 

Den zu erblihen Gräbern Berechtigten ift es geflattet, Leihen von 
Berwwandten, welche nicht unmittelbar zu ihrer Familie gehören, fowie von 
Freunden, in ihr Grab aufnehmen zu lafjen. 
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8. 15. 
Kirchhofsaufſeher. 

Die ſpecielle Aufſicht auf den allgemeinen Gottesader und auf die da- 
jelbft befindlichen Gebäude, Gräber, Denkmäler, Anpflanzungen zc. ift einem 
Auffeher übertragen, welder ein Gärtner fein muß. Ihm find die Todten⸗ 
gräber und fonftigen Kirchhofsarbeiter untergeoronet. Er bat jein ftetes 
Augenmerk darauf zu richten, daß der Gottesader nebit Zubehörungen, de3: 
gleihen die Gräber zc., Anpflanzungen, Wege und Zugänge jauber und in 
gutem Zuftande erhalten werden. Berumzierungen und Beihädigungen bat 
er nah Kräften zu verhindern, und für Aufredhthaltung der Ordnung und 
de3 Anftandes auf dem Gottesader, insbefondere auch bei den Leipenbegäng- 
niffen, zu ſorgen. 

Für den Gt. Gertruden⸗Kirchhof ift, mit gleichen Verpflichtungen bes 
züglich defjelben, ein befonderer Auffeher beftellt. Die Oberauffiht führt 
der Aufſeher des allgemeinen Gottesaders. 

8. 16. 
Feierlichkeit en. 

Etwaige Feierlichkeiten, welche auf vorerwähnten beiden Kirchhöfen, 
abgeſehen von den Leichenbegängniſſen, z. B. bei Aufſtellung und Einweihung 
von Denkmälern ꝛc. beabſichtigt werden, bedürfen der Genehmigung des Vor⸗ 
ſitzenden der Kirchhofs⸗ und Begräbniß-Deputation. 


II. Begräbnif- Ordunng. 


8. 17. 
Leihenbeftattungen. Begräbnikliaffen. 

Die Beitattung der Leihen aus den Kirchſpielen der fünf Hauptlirchen 
der Stadt auf dem allgemeinen Gottesader und den übrigen in 8. 1 ge 
nannten Kichhöfen, fowie aus dem St. Lorenz: Kirchfpiel auf dem allge: 
meinen Goftesader, dem St. Gertruden⸗ und dem St. Jürgen⸗Kirchhofe, ges 
Ichieht mit Ausnahme der Leichen von Kindern unter 6 Jahren, für welche, 
joweit fie nit im Arme tragbar find, das Fuhrwerk von dem Sterbehaufe 
geftellt wird, nad fünf Abftufungen oder Klaffen, wie foldhe in dem ange: 
hängten Tarife näher bezeichnet und beftimmt find, 

Die Wahl unter diefen Klaſſen ift dem Sterbehaufe freigeftellt. 


18 
Leihenfuhrwert unb Begleitung. 


Das für die verſchiedenen Begräbnißflafien beftimmte Leichenfuhrwerf 
wird begleitet von einem Leichenbeftatter, als Vorgänger des Leichenzuges, 
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und ben Leichenträgern, welche zu beiben Seiten des Leichenwagens gehen, 
den Sarg auf und von demfelben zu beben und bis an die Gruft zu tragen 
haben, auch bei der Beilegung, beziehungsweiſe Einſenkung behilflich find. 
Die Stelle der Leihenträger können auch fernerhin in bisher üblicher 
Weile Mitglieder hiefiger Innungen und gewerblicher Genoſſenſchaften, be⸗ 
ziehungsweiſe Bewohner der Thorbezirke, vertreten; nicht minder iſt es Ber: 
wandten und Freunden eines Berftorbenen geftattet, den Sarg auf ben 
Leichenwagen und von bemjelben zu heben und an die Gruft zu tragen. 


8. 19. 
Armenbegräbniß. 
Außer den vorerwähnten Begraͤbnißklaſſen befteht das Armenbegräbniß 
nad Maßgabe des darüber erlaflenen bejonderen Regulativs. 


8§. 20. 
Beranftaltung ber Leichenbeftattungen nad ben Begräbnißtlaffen. 
Leichenbeſtatter. 

Die Beſorgung alles desjenigen, was in Bezug auf die Leichenbegäng⸗ 
niſſe nah den fünf Klaſſen von Seiten der Kirchhofs- und Begräbniß- 
Deputation wahrzunehmen ift, geſchieht durch die dafür angeftellten Leichen- 
beftatter, welche dem Rechnungsführer untergeordnet Ninb und deſſen Weifun- 
gen zu befolgen haben. 

Die Anmeldung des Sterbefalled auf dem Bureau ded Stabi: und 
Landamtes, die Beichaffung des Sarges, die Sorge für das Einfleiden und 
Einlegen der Leiche, die Einladung des Leichengefolges, die Beitellung von 
Eorporationggenofien 2c. zum Leichentragen und fonftige nicht unmittelbar 
zum Begräbniffe gehörige Beforgungen bleiben dem Sterbehaufe überlafjen, 
welches indefien dazu der Leichenbeftatter, unter Gewährung einer Vergütung 
für die desfallfigen Mühmaltungen, fich bedienen kann. 


8. 21. 

Die Beerbigungen find alsbald nad eingetretenem GSterbefalle im 
Bureau des Rechnungsführers anzumelden, und zwar für Leihen, melche 
aus dem St. Lorenz. Firdhipiele auf dem allgemeinen Gottedader oder dem 
St. Gertruden: und dem St. Jürgen⸗-Kirchhofe beftattet werben follen, unter 
Borlegung einer Beihheinigung, daß an die St. Lorenz⸗Kirche die derjelben 
beifommenve Gebühr für die Ausführung der Leiche berihtigt ift. 

Der Rechnungsführer ſendet unverzüglid einen Leichenbeftatter nad) 
dem Sterbehaufe mit dem Formular des Leichenzettels, welcher alles Wahr: 
zunehmende, insbefondere die. Klaſſe und Zeit der Bekattung, ſowie das 
Grab, andeutet, zum Ausfüllen und Unterjchreiben von Seiten desjenigen, 
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welcher die Beerdigung anorbnet. Bei des Schreibens Unkundigen hat der 
Leichenbeftatter den: Leichenzettel felbft auszufüllen und zu unterſchreiben, 
und zwar thunlichſt in Gegenwart eines Zeugen, von welchem ber KZettel 
mitzuunterzeichnen ift. 

Sol die Beerdigung in einem erblichen Grabe erfolgen, welches weder 
auf den Ramen des Veritorbenen, noch auf den Ramen desjenigen, der den 
Leichenzettel ausftellt, gefchrieben fteht, fo ift zur Beifegung der Leiche in 
das Grab in der Negel zuvor die Einwilligung des zu demfelben Berechtig⸗ 
ten oder defien etwaigen Bevollmädtigten nachzumeifen. 

Demnähft wird dem Sterbebaufe von dem Rechnungsführer über bie 
na Maßgabe des ausgefüllten Leichenzetteld zu erlegenden Gebühren eine 
Aufgabe durch den Leichenbeftatter Behufs Berichtigung an Legteren zuge⸗ 
fertigt und nach geleifteter Zahlung eine Quittung ertbeilt. 

Es Tann jedoch der Leichenzettel auch bei der Anmeldung des Sterbes 
falls im Bureau des Rechnungsführers in deſſen Gegenwart oder durch dieſen 
jelbft ausgefüllt und unterfchrieben werden, wie auch dabei fogleich die Ge⸗ 
bühren gegen Quittung entrichtet werden können. 

Sit dergeitalt alle Vorbereitende erledigt, To fertigt der Rechnungs 
führer ven Begräbnißichein, welder mit der Nummer des von dem Stadt: 
und Landamte ertheilten Erlaubnißfcheines zur Beerdigung verſehen fein 
muß, unter dem Siegel der Deputation aus und läßt denfelben durch einen 
Leihenbeftatter, in der Negel 24 Stunden vor der Beerdigung, wenn dieſe 
auf dem allgemeinen Gottesader oder auf dem St. GertrudensKirchhofe ſtatt⸗ 
findet, dem beikommenden Kirchhofsauffeher zur Wahrnehmung des Erfor⸗ 
derlihen zugehen, wenn dagegen die Beerdigung auf dem St. Jürgens oder 
dem St. Lorenz Kirhhofe geſchehen joll, zunächſt dem Vorſitzenden ber bes 
treffenden Kirchenvorſteherſchaft zur Viſirung vorlegen und darauf an den 
Kirhenbeamten, welder für die Beitattung Sorge zu tragen bat, gelangen. 
Sin beiden legteren Fällen find dabei zugleich die der Kirche beifommenden 
befonderen Gebühren zu berichtigen. 

Auf Grund des Begräbnißfcheines veranftaltet einer der Leichenbeitat- 
ter die Beerdigung. Treffen mehrere Beerdigungen zufammen, jo ift bie 
Einrichtung fo zu leiten, daß Eolifionen vermieden werden; bie frühere 
Beftellung gebt der fpäteren vor. 


8. 22. 
Zeit ber Leihenbefattungen. 
Die Leichenbeftattungen erfolgen in der Regel nur an den Werktagen 


und zwar in den Bormittagsftunden , während der Monate April bis Sep⸗ 
tember einfchließlih von 5 Uhr, während ber Monate Oktober bis März 
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einſchließlich von 7 Uhr Morgens ab; fie müſſen bis ſpäteſtens 12 Uhr 
Mittags beſchafft fein. Die Wahl ber Stunden innerhalb dieſer Zeiten 
bleibt dem Sterbehauſe überlaſſen. 

In beſonderen Fällen ſind Beerdigungen auch an Sonn⸗ und Feſt⸗ 
tagen, ſowie in den Nachmittagsſtunden mit Genehmigung des Vorſitzenden 
ber Kirchhofs⸗ und Begräbniß-Deputation geſtattet, welcher zugleich die Zeit 
dafür beftimmt. 


8. 28. 
Särge, Art und Größe 


Die Wahl des Sarges ift, ausgenommen bei dem Armenbegräbnifie, 
im Allgemeinen Jedem freigeftelt, doch werden auf dem allgemeinen Gottes: 
ader und auf dem Et. Gertruden-Kirchhofe fog. ganze und halbe Kumme 
und Metallfärge nur in Privatgräberı zugelaffen. 

Sn der Regel dürfen für Leihen Erwachſener ganze und halbe Kumme 
und Metalljärge nicht über 93 Gentimeter breit und 78 Gentimeter hoch, 
Ruhekiſten und befjere Särge nicht über 76 Gentimeter breit und 72 Genti- 
meter hoch, gewöhnliche Särge nicht über 58 Centimeter breit und 43 Centi⸗ 
meter hoch fein. 


$. 24. 
Kirchhoftkapelle, deren Benußung. 


Für die Benugung der Kirchhofsfapelle auf ‘dem allgemeinen Gotte2s 
ader ift das darüber erlafiene Regulativ maßgebend. 


2 Kirhengeläute. 


Bei den Beerdigungen aus den Kirchipielen der fünf Sanptlirdhen nad 
den fünf Begräbnißflaffen wird, außer in Fällen ſtiller Beilegung, auf Ver: 
langen dur diejenige Kirche, zu deren Gemeinde der Verſtorbene gehört 
bat, Glodengeläute während einer Viertelftunde, gegen Entrichtung der in 
dem Tarife feftgefegten Gebühr, gegeben. 


Feierlicgleiten auf bem &t. Lorenz- und bem St. Jürgen⸗Kirchhofe. 


Wird bei Beerdigungen auf dem St. Lorenz⸗Kirchhoſe und auf dem 
St. Jürgen⸗Kirchhofe die Veranftaltung einer Feierlichleit in der Kirche ge: 
wänfcht, fo ift von dem Sterbehaufe die Genehmigung der beilommenden 
Kirchenvorſteherſchaft und, falls eine Leichenreve auf einem biefer Kirchhöfe 
oder in der Kirche durch einen anderen als den Parochial-Geiſtlichen gehals 
ten werben foll, die Zuſtimmung diefes Legteren einzuholen. 
Hegemeined Kirhenblatt. 1875. Nro. 4-0. 2 
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8. 25. 
Unfrehthaltung ber Orbnung bei ben Leihenbeftattungen. . 


Leichenbeftatter und Leichenträger dürfen den Kirchhof nicht eher vers 
laſſen, als bis bie Leiche in bie Gruft gefentt und die Feierlichleit bes 
endigt ifl. 

Die Leichenbeftatter, beziehungsweife der Vormann der Armenleichens 
träger, haben fowohl im Sterbehauje als während des Leihenzuges und 
bei der Beerdigung zur Erhaltung. der Ordnung und des Anſtandes mitzus 
wirken und etwanige Zuwiderhandlungen gegen die Begräbniß-Orbnung fos 
fort dem Vorfigenden der Kirchhof: und Begräbniß-Deputation anzuzeigen. 


8. 26. 
Rechnungeführung. 


Der Rechnungsführer der Deputation hat über alle das Begräbniß⸗ 
weien betreffenden Einnahmen und Ausgaben genau Buch zu führen, ber 
Deputation allmwöchentlich über die vorgefommenen Einnahmen und Ausgaben 
eine Aufgabe einzureihen und nad Jahresſchluß eine Gefammtabrechnung 
zu übergeben. Bon diefer letzteren gelangt durch die Deputation je eine 
Ausfertigung an die Vorflände der evangelijchslutberifchen Kirchengemeinden 
der Stadt, an die Schuldeputation für das Catharineum und an die Gen- 
tralarmendeputation, als Kirchenrechnungs⸗Reviſionsdeputation. 


8. 27. 
DBeerbigungsregifter. 


Der Rechnungsführer hat ferner, außer den im $. 7 erwähnten Grä- 
bers und Steinbüchern, über ſämmtliche Beerdigungen aus den Kirchipielen 
der fünf Hauptlirden auf dem allgemeinen Gottesader und den anderen 
Kirchhöfen fortlaufende Regifter zu führen, in welde Namen, Alter, Stand 
und Wohnung der Beltatteten‘, nebſt Beerbigungstag und Beerbigungsklafie, 
fowie der Kirchhof, auf weldem und das Grab, in weldem die Beerdis 
gung ftattgefunden bat, zu verzeichnen find. Auszüge aus dieſen Regiftern 
find wöchentlich der Kirchhofs- und Begräbniß-Deputation, fowie dem Stadt- 
und Landamte, einzureichen. ' 

Veber die Beerdigungen auf dem allgemeinen Gottesader und dem 
St. Gertruden-Kirchhofe find außerdem von dem Auffeher des eriteren, nad) ven 
dafür vorgejhriebenen Formularen, chronologiſche Regifter zu führen und 
monatlih, nad) geſchehener — durch den Rechnungsführer, der De⸗ 
putation einzureichen. 


* * 
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Tarif der Begräbniß- Gebühren. 
Erſte Klaſſe. 
Begrabnißklafſen. 


Erſter Leichenwagen mit Bedachung, beſpannt mit vier, mit ſchwarzen 
Deden behängten Pferden, von vier ſchwarz gekleideten Führern geführt; 
zwölf Leichenbegleiter in ſchwarzer Kleidung, mit Mänteln und Flor an den 
Hüten; Belegung des Sarges mit ſchwarzer Sammetdede 

CErt. ME 250 = 300 R.ME. 


Dueite Klaſſe. 


Zweiter Leichenwagen mit Bedachung, beſpannt mit zwei, mit ſchwar⸗ 
zen Decken behängten Pferden, von zwei ſchwarz gekleideten Führern ge⸗ 
führt; acht Leichenbegleiter, in ſchwarzer Kleidung, mit Mänteln und Flor 
an den Hüten; Belegung des Sarges mit ſchwarzer Sammetdecke 

CErt. Mi. 180 = 216 R.Mk. 


Dritte Klaſe. 


Erſter Leichenwagen ohne Bedachung, beſpannt mit zwei, mit ſchwar⸗ 
zen Decken behängten Pferden, von zwei ſchwarz gekleideten Führern ge⸗ 
führt; acht Leichenbegleiter in ſchwarzer Kleidung mit Mänteln, ohne Flor 
an den Hüten; Belegung des Sarges mit ſchwarzer Sammetdecke 

Crt. ME. 100 = 1230 AM. 


Vierte Mlaſſe. 


Zweiter Leichenwagen ohne Bedachung, beipannt mit zwei, mit ſchwar⸗ 
zen Deden behängten Pferden, von einem Kuticher in ſchwarzer Kleidung 
gefahren; acht Leichenbegleiter in ſchwarzer Kleidung; Belegung des Sarges 
mit ſchwarzer QTuchdede und Schierlafen . . Ert. ME. 50 = 60 ARME. 


Sünfte Klaſſe. 


Der Leichenwagen fünfter Klaffe, mit zwei Pferden ohne Behang bes 
fpannt, von einem Kutſcher in ſchwarzer Kleidung gefahren; acht Leihen: 
begleiter in —— — — des Sarges mit ſchwarzer Tuch⸗ 
Dede . . .. Ert. Mk. 20 = 24 RM. 





Kinderleiden. 


Für Rinderleihen vom vollendeten 6. bis zum 15. Lebens 
jahre ift die Hälfte vorftehender Tarfähe zu entrichten. Die Zahl der 
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Leichenbegleiter wird bei Beerbigungen nad der erften Klaſſe auf ſechs, nad 
den übrigen Klaffen auf vier beſchränkt. 

Für Kinderleihen von 1—6 Jahren find Ert. ME. 89 R.Mk. 60 Pf. 

m unter 1 Sobr. . . =4 „ 80, 
zu zahlen. 
Zur Beftattung derfelben ftellt das Sterbehaus das Fuhrwerk, die 
Kirchhofs⸗ und Begräbniß -Deputation zwei Leichenträger; Leihen von Kin- 
dern bis zum Alter von 1 Jahr werben jedoch auf Begehren aud von 
einem Seitens der Deputation geftellten Leichenträger nad dem Begräbniß- 
plate getragen. 

Wenn Kinder, welche tobtgeboren oder bald nach der Geburt geitor: 
ben find, im Falle des Todes der Mutter gleichzeitig mit diefer zu beerbis 
gen find, fo werden fie derfelben in den Sarg beigelegt, ohne daß für die 
Kinderleihe Gebühren zu entrichten find. 


— — — — 


Gebührenvergütung, wenn nicht bie Leichenbegleiter von ber Deputation 
geftellt werden. 

Werden Mitglieder von Innungen und gewerblihen Genofienichaften, 
beziehungsweife Bewohner der Thorbezirfe, als Leichenbegleiter gejtellt, fo 
werben von der Beerbigungstare abgerechnet bei der Beerdigung 

für eine große Leiche: 
nad der I Klaſſe 15 Mk. = 18 R.ME. 
nn I. n 10 nn — 12 
ln 8, 9 „60 Pf. 
n nn IV. n 6 ” n 20 ” 
N V. ,„ 4, 4 „ 80, 
für eine Kinderleiche von 6—15 Jahren: 


im 
I 


nad der I RKlafie 7 Mi. 8 Sch. = 9 R.Mkr. 
„„ N. „5. — „ =6 „ 
— II „Ar — nn =! „ OP 
„nn I. „ l,„ 8, =1 „ 80 „ 
V. 1 — =] „RO, 


Bei Stellung dieſer Leichenbegleiter iſt es geſtattet, die ſchwarzen 
Sammetdecken der betreffenden Innungen und Genoſſenſchaften anſtatt der 
ſonſt von der Deputation zu liefernden Decken ohne Unterſchied der Begräb⸗ 
nißklaſſe zu benutzen. 

Wird in einzelnen Fällen bei Beerdigungen von großen Leichen und 
von Kinderleichen über 6 Jahre, namentlich bei Beſtattungen von Leichen 
aus den Thordiſtrikten auf einen der vor dem betreffenden Thore belegenen 
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Kichhöfe, ein Leihenwagen nicht geftellt, fo werben bie Koften befjelben 
von der Tare abgezogen. 





Gebühren für Beiſetzung im das Depofitionsgrab. 


Für die Beifegung von Leihen in dad Depofitiondgrab 
auf dem allgemeinen Gottesader find, außer den Tarläken für die 
gewählte Begräbnißklaſſe, mit der Maßgabe nad) 8. 14 der Kichhofs: und 


Begräbnißs Ordnung, zu entrichten: 
Ert. ME. RAM. Bf. 


für eine große Leide . . ....10 = 1890 — 
„ „ Sinderleidhe von 615 Jahren — 75 — 90 — 
an a 16 Jabın . . . . 8 — 9 60 
2% 5 unter 1 Sabr. . . . = 4 8 





Gebühren für Befattung anf die Nebenlirähöfe 


Bei Beerdigungen aus den Kirchipielen der fünf Hauptlirdden auf 
einem der anderen Kicchhöfe vor der Stabt find, außer den Tarfägen für 
die gewählte Begräbnißklaffe, zu zahlen: 

1) wenn die Beerdigung auf dem St. Gertruden⸗Kirchhofe erfolgt, 
bei der Beifegung in ein PBrivatgrab 
HD Ech. 3 RM BP. 


für eine große Leihe . . 6 — = 17% 
„„Nirinderleiche von 615 Zahren 4 — = 4 8 
ji unter 6 Sabren . 3 8 —= 1 20 


2) wenn bie Beerdigung auf dem St. Jürgen⸗Kirchhofe erfolgt, 
bei der Beifegung in ein PBrivatgrab 
CH. ME Ed. amt. Pf. 
für eine große Leide . — 19 8 — 21 


„ „ Sinderleihe bis u 16 Jahren 8 12 = 10 60 
bei der Beiſetzung in ein Kirchengrab 
für eine große Leide . . . 61 8 = 73 80 
„» n  $Sinderleihe von 6—15 Jabren 31 — = 317 20 
” unter 6 Jahren . 19 8 = 23 40 
Bird das Riederſetzen der Leiche in ber 
Kirche verlangt, fo find zu zahlen 
für das Deffnen und Aufräumen 
der Kirdhe mit ei ber 
= 10 50 


Lichter... . i 8 12 
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Et. ME Si. R. Nt. Bf. 
für das Deffnen und Aufräumen 
der Kirche ohne INH ber 
Sihterr . . . 2 8—= 3 — 
3) wenn die Beerdigung auf bei et. Sor — mKirchhofe erfolgt: 
bei der Beiſetzung in ein Privatgrab 
| Ert. Mt. Sch. AM. PR. 


für eine große Leide . . . 39 — = 4 8 
„ „  SKinverleide von 6—15 Jahren 20 8 = %4 60 
je unter 6 Johren . 144 — = 16 8 
bei der Beifegung in ein Kirchengrab 
für eine große Leich. I — = 82 80 
» „  SKinderleihe von 6—15 Jahren 35 8 —= 42 60 
5 unter 6 Jahren . 21 — 235 80 
Wird das Niederſetzen der Leiche in der 
Kirche verlangt, ſo ſind zu zahlen 
für das Oeffnen und Aufräumen 
der Kirche mit Anzünden der 
Lichter ... 7 8 = 9 


für das Deffnen und Aufräumen 
der Kirche ohne ERBE der 
tihtr . . . : 1 8 = 1 8 


Das Orgelſpiel ift, wenn es ea wird, beſonders zu bezahlen. 





Gebühren für Einführung von Leichen. 


Die in dem gegenwärtigen Tarife feftgefegten Begräbnißgebühren kom⸗ 
men auch zur Anwendung bei Leihen, welche von auswärts zur Be 
ftattung auf dem allgemeinen Gottesader oder einem ber anderen Kirchhöfe 


bieber gelangen. 
Daräführnng und Ausführung von Leihen. 


Kür Leihen, welche von auswärts ber zur auswärtigen Beerdigung 
durchgeführt werden, imgleihen für Leichen, welde aus den Kirchfpielen 
der ftäptiichen Hauptkirchen oder der St. Lorenz⸗Kirche zur auswärtigen Bes 
erdigung, jowie aus dem St. Lorenz» Kirdhipiele zur Beerdigung auf dem 
allgemeinen Gottesader, dem St. Gertruben= oder dem St. Jürgen⸗Kirchhofe 
ausgeführt werden, find Gebühren nur, wenn Dienftleiftungen Seitens 
der Kirchhofs· und Begräbniß-Deputation, beziehungsweiſe von dem Vorftande 
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ber St. Lorenz= Kirchengemeinde verlangt werben, und. zwar — billigem 
Ermeſſen derſelben, zu erlegen. 





Gebühr für das Kirdengelänte. 
Für Kirdengeläute bei Beerdigungen nad den fünf Begräbniß- 
Hafen aus den Kirchſpielen der fünf Hauptkirchen find zu zahlen 
Crt. Mi. 10 = 123 ARME 





Preis von Grabftellen auf vem allgemeinen Gottesader. 


Für Grabftellen auf dem allgemeinen Gottesader find, 
außer der gefeglihen Stempelabgabe für die Nachweiſung über das Grab, 
mit Ausſchluß aller fonftigen Gebühren zu zahlen: 

1) für Gewährung einer —— zu erblicher Benutzung per Qua⸗ 

dratmetr . . . » ... br. ME 55 — 66 R.Mk. 
Umſchriftegebühr. 

Umſchriftsgebühr in jedem Beſitzverändernugsfalle, außer 

der geſetzlichen Stempelabgabe für die Nachweiſung ber das Grab, 

. wenn die Grabitelle auf einen geſetzlichen Erben, durch Inteſtat⸗ 

erbfolge oder letzwillige Verfügung oder ſonſtwie übergeht 
Crt. ME. 12 8 Sch. = 15 R.Mk. 
wenn die Grabſtelle anderweitig veräußert wird 
Crt. Mi. 25 = 80 R.Mk. 
2) für Gemährung einer Grabfielle zu perfönlider Benupung 
auf 30 Rubejahre, und zwar 
eined Einzelgrabes . . . . . rt. ME. 60 = 72 R.Mk. 
eines Doppelgrabs . . . . » = 0 = 9% „ 





Gebühr für Berfattung von Dentmälern x. 


Für die ertheilte Erlaubniß zur Erridtung von Dentmälern 
oder Herftellung von Grabeinfaffungen ift eine Protofollgebühr 
von 1 M. = 1R.Mk. 20 Pf., außer der geſetzlichen Stempelabgabe, zu 
entrichten. 


% % 
* 


Den Angeſtellten ver Kirchhofs⸗ und Begraͤbniß⸗Deputation iſt unter⸗ 
ſagt, für ihnen obliegende Leiſtungen irgend etwas an Trinkgeld oder ſonſt 
von dem Sterbehauſe zu fordern oder anzunehmen. (DBgl. $. 20.) 


Uachtrag vom 14. October 1874 zu ver Bekanntmahung vom 
28. December 1864, die Führung der Civilflandsregifter betr. 


(Publicirt am 20. October 1874.) 


Mit Rüdfiht auf die zum 1. Januar 1875 bevorftehende Einführung 
der Reichsmarkrechnung im Lübediichen Freiftaate bat der Senat von dem 
genannten Zeitpunkte ab die Beitimmungen im $. 7 der Belanntmadhung 
vom 28. December 18641, die Führung der Civilftandsregifter beim Stadt⸗ 
amte, fowie die daſelbſt von Geburten, Sterbefällen und SHeirathen zu 
machenden Angaben betreffend, wie folgt, abzuändern beſchloſſen: 

Ale Verzeihnungen in die Civilftandsregifter, ſowie die Beicheinigun- 
gen zum Zweck der Taufe oder der Beerdigung, erfolgen unentgeltlich. 

An Gebühren find, neben der geſetzlichen Stempelabgabe, zu ent: 
richten: 

für einen beglaubigten Auszug aus ben Ge 
burt3= oder Sterberegiftern,, fowie den älteren 


Kirhenbühen.. . . . IRAM. — WM. 
für einen Erlaubnißichein zum tirchlichen Kufe 

gebote. und zur Trauung . - I! — „ 
für die nad) vorläufig geſtattetem Aufgebote ſpater 

ertheilte Etlaubniß zur Trauung... — „ 50 „ 
für einen Präſidialdispens.... 1 70 „ 


Hinfichtlich der bei Eingehung von Givilehen u entrihtenden Ge 
bühren kommen die Beſtimmungen in dem Geſetze vom 26. April 1852 
zur Anwendung. 


Solches wird hiedurch zur Öffentlichen Kenntniß — 
Gegeben Lübeck, in ber Verſammlung des Senatee, am 14. October 1874. 


"U. Kirchenbl. Jahrg. 1865 &. 212. 
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Beroreunng des Miniſteriums des Caltus u. f. w. vom 26. Juni 1874, die Ginführung 
des KRicchengefepes wegen Abänderung der Beftimmungen im $. 25 ber Kirchenvorflands« 
und Epnobalordunug vom 15. April 1873 in der Oberlaufig betr. — Belauntmacdhung 
des Minifteriums des Gultus u. f. w. vom 1. Inli 1874, die Aufnahme von Zöglingen 
anberer höheren Unterrichtsauftalten in die Schulichrerfeminare des Landes betr. 

Läbed: Zweiter Nachtrag vom 49. December 1874 zu der Berorbnung vom 30. Mai 1863, den 
@intritt der im Lübedifchen Staate angeftellten Lehrer in die Unterftügungsfaffe für bdienſt⸗ 
unfähig gewordene Lehrer und Lehrerinnen, fowie die Zahlung eines Beitrages an bieje 
Kaffe für vie in Schulen des Lübeckiſchen Staates aufgenommenen Kinder betr. 


Defterreid. 


Prüfungsflatut für die evangelifchen Theologen Augsb. und Helv. 
Confefien im Amtsbereiche des k. k. evangelifchen Oberkirchen- 
rathes vom 30. Juni 1873. 


8. 1. 
Die Studirenden der Theologie aus dem Amtsbereiche des k. k. evan⸗ 
gelifjen Oberkirchenrathes haben fih nah Vollendung ihrer geſetzlichen 
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Studienzeit von mindeftens ſechs Semeftern, von denen fie wenigftens zwei als 
ordentliche Hörer an der k. k. evangelifch-theologiihen Fakultät in Wien zu- 
gebracht haben müflen, einer doppelten Prüfung zu unterziehen, der Candi- 
datenprüfung (examen pro candidatura) und der Anftellungsprüfung 
(examen pro ministerio). 

Bon der eriten Prüfung ausgenommen find diejenigen Candidaten, 
welche ihre Iette Studienzeit an einer theologiichen Fakultät des Auslandes 
verbracht und nach vollendetem Triennium im Auslande eine Prüfung bes 
ftanden haben, welche dem examen pro candidatura gleihfommt. 


8. 2. 

Die erfte Prüfung (examen pro candidature) zerfällt in eine ſchrift-⸗ 
liche und in eine mündliche und findet flatt bei der theologiihen Prüfungs: 
commifjion in Wien. 

8. 3. 

Diefe Prüfungscommifiion beftebt: 

1. Aus den Superintendenten der beiden Wiener Diöcefen Augsbur: 
gifcher und Helvetifcher Eonfeffion, wenn diefelben ihren Amtsſitz in Wien 
baben, im entgegengejeßten Falle oder bei Sebisvacanz aus je einem vom 
Oberkirchenrathe ernannten Wiener Pfarrer Augsburgiſcher und Helvetiſcher 
Confeſſion. 

2. Aus ſämmtlichen ordentlichen Profeſſoren der k. k. evangeliſch⸗ 
theologiſchen Fakultät in Wien. 

Dieſelbe konſtituirt ſich das erſtemal unter dem Alterspräſidenten 
und wählt ſodann einen Vorſitzenden und einen Stellvertreter auf drei 
Jahre. 

Vom Vollzug der Wahl iſt dem Oberkirchenrathe ſchriftliche Mitthei⸗ 
lung zu machen. 

8, 4. 


Die Anmeldung zur Prüfung pro candidatura hat bis zum 1. Sep⸗ 
tember jeden Jahres bei dem k. k. evangeliſchen Oberkirchenrathe zu ge⸗ 
ſchehen und zwar unter Vorlage folgender Dokumente: 

a) eines Gymnaſial⸗Maturitätszeugniſſes; 

b) eines Abgangszeugniſſes ver. k. k. evangelifch-tbeologifchen Fakultät 
in Wien, beziehungsweiſe der. auswärtigen Univerfitäten oder theo⸗ 
logiſchen Fakultäten, an welchen der Studirende immatrikulirt war; 
nebit Nachweis über den Bejuch folgender Vorlefungen: alte und 
neuteftamentlihe Einleitung und Exegeſe, bibliſche Archäologie, 
Kirhengeihichte, Dogmatik und Symbolif, chriſtliche Ethik, Kirchen: 
recht und praftifche Theologie (Homiletit, Katechetik, Liturgik und 
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Baftoraltheologie), eudlih über wenigftens zwei an die Theologie 
angrenzende philoſophiſche Gegenitände; 
c) eine curriculum vitae in lateinifher Sprache nebit Taufſchein; 
d) eines Ausmweijes über Aufenthalt und Befchäftigung feit Beendigung 
des theologischen Fakultätsftudiums, wenn feitvem bis zur Anmel⸗ 
dung zur Prüfung mehr als ein Jahr verfloſſen ift. 


8. 5. 

Bis zum 1. Oktober jeden Jahres theilt ber Oberkirchenrath die 
Namen und Zeugniſſe der unbeanſtandeten Studirenden dem Vorſitzenden 
der Prüfungscommiſſion, eventuell ſeinem Stellvertreter mit. 

Hierauf ſtellt die Prüfungscommiſſion die Aufgaben für die ſchrift⸗ 
lide Prüfung und den Tag der mündlichen Prüfung feit und madt 
bievon dem Oberkirchenrathe Mitibeilung. Diefer verftändigt die betreffen- 
den Studirenden. F 


Die ſchriftlichen Aufgaben beſtehen: 

a) in der Bearbeitung dreier Gegenſtände aus der wiſſenſchaftlichen 
Theologie in lateiniſcher oder deutſcher Sprache; 

b) in einer Clauſurarbeit, ebenfalls aus der wiſſenſchaftlichen Theo⸗ 
logie, in lateiniſcher oder deutſcher Sprache. Bei dieſer Ausarbei⸗ 
tung iſt die heil. Schrift ausſchließlich im Urterte zum Grunde zu 
legen; 

e) in der Ausarbeitung einer Predigt über den aufgegebenen Tert in 
der Mutterſprache des Studirenden. 

Iſt diefelbe nicht die deutfche, unter Anſchluß einer deutſchen Weber: 

ſetzung. 

Der Termin der Ablieferung der unter a) und c) bezeichneten ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten an den Oberlirchenrath ift mindeftens vier Wochen vor dent 
Zage der mündlichen Prüfung. Die Arbeitszeit fol wenigitens acht Wochen 
betragen. Der Eraminand bat feine Ausarbeitungen unter eigenhändiger 
Unterſchrift mit dem Beiſatze „jelbftverfaßt” und mit Angabe der gebrauch⸗ 
ten Hilfsmittel zu verfehen. 

Bei Einfendung feiner Arbeiten bat der Eraminand 51. W. an 
Taxe (woraus auch alle vorfommenden Auslagen zu deden find) zu entrichten. 


8. 7. 

Die mündlide Prüfung, zu welcher der Oberkirchenrath eines feiner 
Mitglieder zu entfenden bat, erftredt fih auf alle Hauptfächer des theolo: 
giſchen Studiums ($. 4). 

Als Zuhörer beizumohnen find fämmtliche Studirende der k. k. evan- 
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— 





gelifchstheologifchen Fakultät berechtigt, ſowie folche Perſonen, welche von 
dem Vorſitzenden Eintrittskarten empfangen. 


8. 8. 

Die Prüfungscommiffion forgt nach freiem Uebereinlommen unter ihren 
Mitgliedern für die Prüfung in den ($. 7) bezeichneten Fächern. 

Aber die Prüfung in Dogmatil und Symbolif darf immer nur von 
einem Eraminator deſſelben Belenntnifjes abgenommen werden, weldhem der 
Eraminand angehört. 

8. 9. 


Nach beendigter Prüfung faßt die Prüfungscommiffion in Gegenwart 
bes Mitgliedes des Oberkirchenrathes über die Ausftellung der Prüfungs- 
zeugniſſe Beichluß. Jedes Mitglied der Commiſſion fchlägt für die ihm zur 
Begutachtung überwiejene fchriftliche Arbeit, fowie für denjenigen Gegenftand, 
in welchem es die Prüfung abgenommen bat, eine den Leiftungen des Can⸗ 
didaten entſprechende Cenſur vor. 

Die Specialcenſuren ſind: ſehr gut, gut, genügend, ungenügend. 

Welche der genannten Cenſuren der Examinator auch vorſchlägt, in 


allen Fällen entſcheidet die Abſtimmung. Die Geſammtcenſuren, welde: - 


„sehr gut beitanden, gut beftanden, beftanden” Tauten, werden für die Er- 
aminanven auf Grund der ſämmtlichen Epecialcenfuren beftimmt. Bei Stim- 
mengleichheit gibt der Vorfigende die Entjcheidung. 

8. 10. 

Wenn alle Leiftungen des Eraminanden für genügend befunden wor⸗ 
den find, fo wird das Ergebniß der Prüfung in einem von dem Borfikens 
den und den übrigen Glievern der Commiſſion unterfertigten Zeugniſſe nie- 
dergelegt. Dieſes Zeugniß bat ſowohl die Gefammtcenfur als die Specials 
cenfuren zu enthalten. 

8. 11. 

Diejenigen, welche in einem oder mehreren Prüfungsgegenftänden die 
Genfur „ungenügend“ erhalten haben, find über Antrag der Prüfungscon- 
miſſion vom Oberfirchenrathe anzumeifen, die aefammte oder theilweiſe Prü- 
fung im nädftfolgenden Jahre zu wiederholen. Eine zweite Wiederholung 
ift nur ausnahmsmeife zuläfiig und kann die Erlaubnig dazu durch den 
Oberkirchenrath ertheilt werben. 

8. 12. 

Alle Prüfungsakten einfchlieglich des Protokolls werden von der Prü- 
fungscommiffion an den Oberkirchenrath geleitet, welcher nad Entgegennahme 
des vorgefchriebenen Candidatenreverjes das Candidatenzeugnig ausftellt und 
zufertigt. 
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Durch dieſes Zeugniß wird der Anſpruch auf Zulaffung zur zweiten 
Prüfung ($. 13) begründet und die Anftellungsfähigkeit als Religionglehrer 
an einer ne erworben... 


8. 13. 

Die Fähigkeit zum geiftlihen Amte wird von den geprüften Candida⸗ 
ten der Theologie erſt durch eine zweite, bei dem Superintendenten ber be 
treffenden Diöcefe zu beftehende Prüfung (examen pro ministerio) erlangt. 
Eeit der erften Prüfung muß bis zu dieſer zweiten wenigſtens ein halbes 
Jahr verſtrichen ſein. 

g. 14. 

Dem an den Superintendenten zu richtenden Geſuche um ——— 
zur zweiten Prüfung iſt das Zeugniß über die beſtandene erſte Prüfung, 
ſowie ein Ausweis über die zeitherige Beſchäftigung des Candidaten beizu- 
fügen. | Ä 

8. 15. 

Der Superintendent bat die Zeit der Anjtellungsprüäfung in jedem 
einzelnen Falle zu beftimmen und zwei Pfarrer als Mitprüfer zuzuziehen. 

In Behinderungsfällen kann er fich vertreten laſſen. 


8. 16. 
Die zweite Prüfung zerfällt ebenfalls in eine jchriftlide und eine 
mündliche. 
8. 17. 
Die ſchriftlichen Aufgaben beitehen: 
in der Bearbeitung eines Gegenftandes: 
a) aus ber Geſchichte der evangeliſchen Kirche des öſterreichiſchen 
Kaiſerſtaates; 
b) aus dem öſterreichiſchen Kirchenrecht — allgemeinen oder 
ſpeciellen; 
c) aus einem Fache der praktiſchen Theologie; 
d) in einer Claufurarbeit über einen Gegenftand aus der prafti- 
ſchen Theologie; 
e) in der Ausarbeitung einer Predigt über den aufgegebenen Tert. 

Die kirchengeſchichtliche Arbeit ift in lateiniſcher Sprache zu verfafjen. 
Die Sprache, in welcher die übrigen Arbeiten auszufertigen find, beitimmt 
der Superintendent. 

Der Termin der Ablieferung der unter a) b) und c) bezeichneten Ar- 
beiten an den Superintendenten ift mindeftens vier Wochen vor dem Tage 
der mündlichen Prüfung. Die Arbeitszeit fol wenigſtens acht Wochen be: 
tragen. Der Eraminand hat feine Ausarbeitungen unter eigenhändiger 


‘ 
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Unterſchrift mit dem Beilage „felbitverfaßt” und mit Angabe der Bevraupien 
Hilfsmittel zu verfehen. 
8. 18. 

Die mündliche Prüfung erftredt fi vorzugsweife auf die Gebiete der 
praftifchen Theologie, aber für den Fall, daß zwifchen der erften und zweiten 
Prüfung mehr als drei Yahre mitteninne liegen, and auf die Hauptfächer 
der wiſſenſchaftlichen Theologie. 

| 8. 19. 

Nah beendigter Prüfung faſſen der Superintendent und die beiden 
Mitprüfer über die Ausftellung des Prüfungszeugnifies Beichluß und zwar 
unter den Modalitäten, welche binfichtlich der eriten Prüfung in $. 9 feit- 
geſetzt find. 

8. 20. 

Ueber das Ergebniß der zweiten Prüfung erftattet der Superintendent 
dem Oberkirchenrathe unter Vorlage aller Prüfungsakten, einfchließlich des 
Protofols, Bericht, worauf der Oberfirchenrath im Falle genügender Leiftung 
das Wahlfähigkeitszeugniß ausitelt. Im entgegengejegten Falle hat der Can⸗ 
didat die Prüfung in einer vom Superintendenten anberaumten Zeit zu 
wiederholen. 


Dufapbefimmung in Betreff der Ausländer. 


Ausländer, welche in ihrer Heimath bereits ein Pfarramt befleiden 
oder nad dem Kirchenrecht ihres Heimathslandes als Pfarrer anftellungss 
fähig find, find von dem Oberkirchenrathe vor ihrer Anftellung im Amts⸗ 
bereich defjelben zu einem Colloquium vor der betreffenden Superintendential- 
Commiſſion ($. 15 dieſes Prüfungsitatutes) zu verhalten. 

Dispenfation von diefem Colloquium kann ertheilt werden, im Falle 
von dem gewählten Ausländer jchriftitelleriihe Leiftungen im Gebiete der 
Theologie (jelbftändige Werke, Predigten, Beiträge zu theologifchen Zeit: 
fchriften) vorliegen. | 

Wien, am 30. Juni 1878. 


Der! k. evangeliſche Oberfirdenrath 
Augsburgifcher und Helvetiicher Eonfeffion. 
Zimmermann. Dr. H. v. Tarby. Dr. Frank. 


%* * 
* 
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Sormular 1. 


Ergebuiß 


bes von der Prüfungs: Commiffion für evangelifhe Theologen 
beider Bekenntniſſe in Wien, mit dem Stubirenden der evan⸗ 


geliihen Theologie... nee Verenntrifles 
Deiner ee 
1 JJ abgehaltenen 





Einl In das 
alte ent. 


Ginleltung in das 
neue ament. 


efe des alten 
ents. 
Sregele des neuen 
eftaments. 
Bibl 
ae Häolsete, 


Dogmatii, 


Kirchenrecht, 
— 
vrafungopredict 


— der 
Predigt. 


— Ute 


1. aus: 
3. auß: 


3. aus: 

4. Clauſurarbeit. 
emeines 
rtheil. 


DICH AM 
Der Borfiende: 


Sermular II. 
Revers. 


Nachdem ich Endesunterſchriebener mich der vorgeſchriebenen erſten 
theologiſchen Prufung (examen pro candidatura) unterzogen babe, gelobe 
ich biemit auf das Feierlichſte, daß ich mich ſowohl bei Ausübung der venia 
concionandi als aud bei Ertheilung des evangelifchen Religionsunterrichtes 
treu nad den biefür maßgebenven Beftimmungen der beftehenden Kirchen: 
verfaffung halten, die Lehre. der heiligen Schrift in Webereinftimmung mit 
dem Firchlichen Belenntniß verfünden und vortragen, mich eines chriftlichen 
Mandels befleißigen, den mir vorgejegten geiftlichen Behörden gehorfam fein 
und in wahrer Loyalität und Treue gegen die gebeiligte Berfon des Monar⸗ 
hen meine Achtung vor den Landesgejegen ſtets an den Tag legen will und 
werde ($. 223 der Kirchenverfaſſung). 

Schließlich verpflichte ich mich, jebe Veränderung meines feiten Wohn- 
orte dem betreffenden Herrn Euperintendenten anzuzeigen. ‘ 
| Zeuge deffen meine eigenhändige, freiwillige Unterjchrift und Namens: 
fertigung. 


Königreid Sadfen. 


Gefeb vom 23. Iannar 1874 über einige Abänderungen des Gelches 
vom 9. April 1872, die Gehaltsverhältniffe der Schrer an den 
: Elementarvolksfchulen betr, 


Wir, Albert, von Gottes Gnaden, König von Sachſen x. ı. x. 
baben beichloffen, die durch das Geſetz vom 9. April 18721 georbneten Ge⸗ 
halte der Lehrer an Elementarvollsfchulen anderweit zu erhöhen und vers 
ordnen, unter Zuftimmung Unferer getreuen Stände, wie folgt: 

8. 1. Das zu Geldwerth angeſchlagene Geſammteinkommen eines ftän- 
‚digen Lehrer oder einer ftändigen Lehrerin darf nicht unter 280 Thaler 
jährlich, in Orten von mehr ald 10,000 Einwohnern nicht unter 300 Thaler 
jährlich betragen. 

8. 2. Den Directoren ift neben freier Wohnung oder einem entſpre⸗ 
enden Geldäquivalente dafür ein jährlihes Einkommen von nicht weniger 
als 600 Thaler in Orten bis zu 5000 Einwohnern, von nicht weniger als 


1 Allg. Kirchenbl. Jahrg. 1873 ©. 33. 
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750 Thaler in Orten von 5000 bis 10,000 Einwohnern und von nicht weniger 
als 900 Thaler in Orten von mehr als 10,000 Einwohnern zu gewähren. 

8. 8. Jedem Hilfslehrer ift außer freier Wohnung und Heizung oder 
einem von der Schulinfpection genehmigten Aequivalente dafür ein baarer 
Gehalt von wenigftens 180 Thalern jährlich auszufegen. 

8. 4. Das Einkommen ftändiger Lehrer und Lehrerinnen an Schulen, 
welche mehr als vierzig Kinder zählen, ift durch Zulagen, welche die Schul: 
gemeinde zu gewähren bat, folgendermaßen zu erhöhen: 

nad einer vom erfüllten 25. Lebensjahre des Lehrers an zu rechnen- 
den Dienitzeit: 

von 5 Jahren bis auf 310 Thaler, 
=. 1310. r 340 pr 


„ 
” 15 ⸗⸗ „nn 370 ” 
” 20 n " N 400 n 
n 25 ” nm 430 ” 


In Orten von 5000 bis 10,000 Einwohnern find biefe Gehaltsſätze 
auf 330 Thaler, 380 Thaler, 430 Thaler, 480 Thaler und 530 Thaler 
und in Orten von mehr als 10,000 Einwohnern auf 370 Thaler, 420 
Thaler, 470 Thaler, 520 Thaler und 570 Thaler zu erhöhen. 

Den fländigen Lehrern und Lehrerinnen an Schulen von vierzig und 
weniger Kindern find in jedem der angegebenen fünf Stabien zehn Thaler 
zuzulegen. 

8. 5. Die Beſtimmungen des Gefeges vom 9. April 1872, melde 
niedrigere Gehaltsfäge feftftellen, werden hierdurch aufgehoben, alle anderen 
Beſtimmungen befjelben bleiben unverändert in Kraft. 

8. 6. Dieſes Gefek tritt mit dem 1. Sanuar 1874 in Wirkfamtfeit; 
mit der Ausführung deflelben ift Unfer Minifterium des Cultus und öffent- 
lichen Unterrichts beauftragt. 

Dresden, am 28. Ianuar 1874. 

(L. 8.) Albert. 
Dr. Karl Friedrich v. Gerber. 


Verordnung ver Minifterien des Innern und des Cultus und äffent- 
lien Unterrichts vom 11. April 1874, die Beobadhtung ver 
gefchloffenen Beiten in polizeilicher Hinſicht betr. 

In Folge eines ftändiihen Antrags haben die Minifterien des Innern 
und des Cultus und öffentlichen Unterrichts die wegen Beobachtung der 
geſchloſſenen Zeiten in polizeilicher Hinſicht zeither in Geltung geivefenen 
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Beitimmungen einer Revifion unterworfen und verordnen, im Einverfländnifie 
mit den in Evangelicis beauftragten Staatsminiftern, andurch wie folgt: 

$. 1. Als geichlofiene Zeiten in Beziehung auf QTangbeluftigungen an 
Öffentlichen Orten und auf die Veranftaltung von Privatbällen, auch wenn 
diefelben in Privathäufern oder in Lokalen gejchlofiener — abge⸗ 
halten werden, haben fernerhin zu gelten: 

a) die Bußtage und deren Vorabende, 

b) die Zeit vom Montage nach dem Sonntage Laetare bis zu und 

mit dem erften Ofterfeiertage, . 

c) der erfte Pfingftfeiertag nebft dem vorausgehenden Sonnabende, 

d) der Tobtenfeftfonntag nebft dem vorhergehenden Sonnabende, 

e) die legte Woche vor Weihnachten, vom erften Weihnachtsfeiertage, 

einjchließlich deſſelben, aurüdigerechnet. 

Es fol auch von diefem Verbote unter Feinerlei Vorwand, 3. B. wegen 
etwa in diefe Zeiten fallender Jahrmärkte, eine Abweichung geitattet werben. 

8. 2. Dagegen wird das zeitherige Verbot des Abhaltens von Eoncert- 
mufifen und anderen, namentlich den mit Mufifbegleitung —— ge⸗ 
räuſchvollen Vergnügungen an öffentlichen Orten 

a) auf die Bußtage und deren Vorabende, 

b) auf die Zeit vom Donnerſtage (ſog. Grundonnerſtage), einſchließ⸗ 

lich deſſelben, bis mit Sonnabend in der Charwoche und 

ce) auf den Todtenfeſtſonntag 
beſchränkt. 

F. 3. Die Aufführung geiſtlicher Muſiken und Dratorien. fann von 
ber betreffenden Kircheninfpection auch zu den im $. 23 angegebenen Zeiten, 
jedod nur unter folgenden Bedingungen 

88) daß diefelben mit ber ernften feier jener Tage in vollem Einklange 

ſtehen, 

bb) daß fie auf die Kirchen beſchränkt bleiben, 

cc) daß fie in den Nachmittags- oder Abenpftunden — alfo nad) völlig 
beendigtem Gottesdienfte — ftattfinden, und 

dd) daß irgend melde, bei folder Gelegenheit etwa zu veranjtaltende 

Feſtlichkeit ausgeſchloſſen bleibe, 
geſtattet werden. 
8. 4. Theatraliſche Vorſtellungen dürfen 

in der Zeit vom Gründonnerftage in der Charwoche bis mit dem 

Sonnabend vor dem erften Dfterfeiertage, 
besgleichen 

an den Bußtagen 
gar nicht ſtattfinden; 
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an dem Todtenfeſtſonntage find ſolche Vorftelungen nah ver Bes 
ftinnmung im $. 7 des Geſetzes über die Sonn-, Felt: und Buße 
tagsfeier vom 10. September 1870 (S. 313 des Gefeh- und Ver: 
ordnungsblattes vom Jahre 1870) nur in gefchloffenen Räumen 
geftattet. 

Anch wird vorausgefeßt, daß zu denjenigen theatralifchen Vorſtellun⸗ 
gen, welche an den Borabenden der Bußtage und am Todtenfeftionntage, 
fowie in der Zeit vom Palmfonntage bis zur Mittwoche in der Charwoche 
aufgeführt werden, angemefjene ernfte Stüde gewählt werden und nament« 
lich die Aufführung von Poffen und ungeeigneten Luſtſpielen unterbleibt. 

8. 5. Die Polizeibehörden haben über die genaue Befolgung der vor: 
ftehenden Vorfchriften, fowie auch darüber fireng zu wachen, daß die an 
den Sonnabenden und an den VBorabenden anderer, als der oben $. 1 und 
2 gedachten Felte etwa ftattfindenden öffentlichen Luftbarfeiten in keinem 
Falle über 12 Uhr Nachts ausgedehnt werden. 

8. 6. Zumiderhandlungen gegen dieſe Verorbnung find mit einer Geld» 
buße bis zu 20 Thaler oder verhältnißmäßiger Haft zu ahnden. 

Insbeſondere trifft diefe Strafe auch Diejenigen, welde die mufilas 
liſche Aufwartung bei verbotenen öffentlichen oder en für 
Lohn beforgen. 

8. 7. Wegen der Schenkwirthe bewendet e8 bei ber Vorſchrift der 
Armenordnung vom 22. Oktober 1840 (S. 257 des Geſetz⸗ und Verord⸗ 
nungsblattes vom Jahre 1840). 

8. 8. Die früheren Verordnungen vom 21. Oktober 1843 und 28. Okto⸗ 
ber 1848 werden hiermit außer Wirkſamkeit gefet. 

Dresden, am 11. April 1874. 


Minifterien des Innern und des Eultus und öffentliden 
Unterridts. 


v. Nofit-Wallwig. Dr. v. Gerber. 
Jochim. 


Erlaß der in Evangelicis beauftragten Staatsminiſter an die Candes- 
fonsde vom 10. Iuni 1874, die Art der Auffiht des Sandes- 
confilorinms fiber den Religionsunterricht betr. 

Eingegangen bei ber Landesſynode am 12. Juni 1874, 

Bon der eriten evangelifch «Iutheriihen Landesfynode ift bie Synodal- 
ſchrift vom 8. Juni 1871 zu 8. 4 des Kirchengeſetzes, die Errichtung eines 
evangelifchelutberifchen Landesconfiftoriums betreffend, beantragt worden: 
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Das Kirhhenregiment wolle, nach erfolgter Vereinbarung einer 
Neorganifation des Schulweſens mit den Ständen des Landes, vor 
Einführung verfelben eine Vorlage an die Synode über die Art 
der Aufficht des N über den Religionsunterricht 
gelangen laſſen. 

In dem Synodalabichiede vom 7. uni 1871 haben die in Evange- 
licis beauftragten Staatsminifter dieß zugelagt und es ftehen diejelben nicht 
an, noch ehe das neue Geſetz Über das Volksſchulweſen vom 26. April 1873 
in Wirkſamkeit tritt, der Synode mitzutheilen, in welder Art das Landes: 
confiftortum die Auffiht über den evangelifch-Iutheriichen Religiongunterright 
in den Schulen zu führen haben wird. 

Die Verwaltung der Volksſchule ift durch 8. 24 des Geſetzes in die 
Hand des Schulvorftandes gelegt, zu welchem nah $. 25 der Pfarrer der 
Parodie des Schulort3 gehört. 

Die dem Ortsſchulvorſtande obliegende Beauflihtigung der Schule wird 
nah 8. 239 im Auftrage des Staates dur den Director der Schule und 
über folde Schulen, denen ein Director nicht vorfteht, durch den dem Schuls 
vorſtande angehörigen Geiftlihen, dafern nicht die oberfte Schulbehörde diejen 
Auftrag widerruft oder von vornherein einer andern geeigneten Perſönlich⸗ 
feit überträgt, ausgeübt. 

Die der kirchlichen Oberbehörde zuſtehende Aufficht Aber den Religions- 
unterricht übt der DOrtsgeiftlihe als folcher, beziebentlih der höhere Tirch 
lie Auffichtsbeamte aus, 

Dur die legte Beſtimmung ift nicht nur das Recht des Landescon⸗ 
ſiſtoriums zur Beaufſichtigung des Neligiongunterrihts in ber Volksſchule 
auch im Schulgefeß anerkannt, fondern auch die regelmäßige Ausübung des- 
jelben durch die Ortsgeiftlihen und die vom Kirchenregiment eingefeßten 
oder beauftragten höheren kirchlichen Beamten gemäbhrleiftet. 

Schon dadurch, daß der Pfarrer Mitglied des Schulvorſtands ift, 
wird demſelben reichliche Gelegenheit gegeben, fich über den Stand der Schule 
bezüglich der religiöfen Jugendbildung jederzeit Kenntniß zu verjchaffen. Er 
wird ferner von der ihm zuftehenden Befugniß, dem Religionsunterrichte 
beizumobnen, jo oft, als es ihm im Intereſſe des letztern zu liegen jcheint, 
Gebrauch machen. Ueber etwaige Ausftellungen wird er fich dem Lehrer 
gegmüber äußern, oder fie nah Umftänden im Schulvorftande, beziebent. 
lich bei dem Bezirksfchulinfpector zur Sprache bringen. 

Nicht minder wird der Superintendent die Aufficht über den Religions⸗ 
unterricht in der Schule handhaben. Es wird Sade der jpeciellen Inſtruc⸗ 
tion fein, darauf hinzuwirken, daß bierbei die ftaatlihen Schulbehörden mit 
den kirchlichen Bifitatoren des Religionsunterrichts in gegenfeitiger Unter: 
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ſtützung zujammenwirken können. Für die Abitellung von Mißftänden, 
welche ſich bei der Viſitation ergeben, wird der Superintendent entweder 
unmittelbar Sorge tragen, oder fi darüber mit dem Bezirksſchulinſpector 
in Vernehmen fegen. Sollten auf diefem Wege die vorgefundenen Mängel 
nicht befeitigt werden können, fo wird der Superintendent das Landescons 
fiſtorium um Bermittelung angehen. Das Landesconfiftorium aber, weldhem 
freifteht,, im gegebenen Falle den Religionsunterricht einzelner Schulen auch 
durch befondere Beauftragte revidiren zu laſſen, tritt wegen begründet be 
fundener Ausftelungen der kirchlichen Auffichtsbeamten, ſowie wegen feiner 
den Zuftand des religiöfen Sugendunterrichts überhaupt betreffenden Wahr: 
nehmungen mit dem Minifterium in Berbindung. Das Lebtere wird dafür 
Eorge tragen, Daß die den einzelnen Auflichtsbeamten zu ertbeilenden In⸗ 
ftructionen von dieſen Gefichtspunften ausgehen, hiernach allenthalben im 
Einflange ftehen, und eine geveihlihe Geſammtwirkſamkeit erzielen. 

Dresden, am 10. Juni 1874. 

Die in Evangelicis beauftragten Staatsminifter. 


(L. 8.) v. Frieſen. Dr. v. Gerber. 


Verordnung des Miniſterinms des Cultus n. ſ. w. vom 26. Juni 

1874, die Einführung des Kirchengefehes wegen Abänderung der 

Befimmungen im 6. 25 der Kirchenvorflands- und Synodalordnung 
vom 15. April 1873 in der Oberlauſitz betr. 


Das Kirchengeſetz, eine Abänderung der Beftimmungen im $. 25 ber 
Kirchenvorſtands⸗ und Synodalordnung über die Beſetzung geiftlicher Stellen 
betreffend, vom 15. April 18731 (S. 383 fg. des Geſetz⸗ und Verordnungs⸗ 
blattes vom Jahre 1873) wird in der Oberlaufig mit Zuftimmung der Pros 
vinzialftände dieſes Landestheils unter folgenden, von den in Evangelicis _ 
beauftragten Staatöminiftern,, ſowie der evangelifch-Iutherifcden Landesſynode 
zugeftandenen Beſchränkungen eingeführt: 

I. Die Beftimmungen im $. 2 des vorbergedacdhten Kirchengeſetzes 
finden auf diejenigen Stellen, welche nur mit der wendiſchen Sprade 
fundigen Geiftlichen oder Predigtamtscandidaten beſetzt werben können, keine 
Anwendung. 

IL. Sm den SS. 5 und 6 erwähnten Fällen tritt an die Stelle des 
Landesconfiftoriums die Brovinzial-Confiftorialbehörde. 


1 Allg." Kirchenbl. Jahrg. 1874 ©. 16. 


— — — — — — 


Das im Eingange angezogene Kirchengeſetz kommt in der Oberlauſitz 
mit dieſen Veränderungen, ſowie mit der Modification, daß die im $. 4 
erwähnte Bermittelung der Superintendenten bei Einladungen zu Gaftpre 
digten dafelbft nicht ftattfindet, von der Zeit an zur Anwendung, wenn 
das Kirchengeſetz, die Errichtung eines evangelifchslutherifchen Landesconſiſto⸗ 
riums betreffend, vom 15. April 1873 (S. 376 fg. des Geſetz⸗ und Ber: 
ordnungsblattes vom Jahre 1873) in Wirkjamfeit tritt. 

Die in der Verordnung der in Evangelicis beauftragten Staats- 
minifter zu Ausführung des zuerft gedachten Kirchengejeßes vom 15. April 
1873 (S. 386 des Geſetz⸗ und Verorbnungsblattes vom Jahre 1873) wegen 
Berechnung des Laufes der im $. 2 Abſatz 1 gedachten Friften bei Geift- 
lihen, welche im Königreihe Sachſen nicht ftaatsangehörig find, getroffene 
Beſtimmung ift bei den mit deutſchen Geiftlichen oder Predigtamtscandidaten 
zu bejegenden Stellen aud in der Oberlaufig zu beobachten. 

Dresden, am 26. Juni 1874. 


Minifterium des Cultus und Öffentliden Unterridts. 


Dr. v. Gerber. 
Hausmann. 


— — —— 


Dekanntmachung des Miniſteriums des Cultus n. ſ. w. vom 1. Zuli 
1874, die Aufnahme von Böglingen anderer höheren Wuterrichts- 
anflalten in die Schullchrerfeminare des Landes betr. 


Das Minifterium des Eultus und öffentlichen Unterrichts will, einen 
Ständifchen Antrage entiprechend, ſolchen Böglingen anderer höheren Unter: 
rihtsanftalten, welche fi dem Lebrerberufe zuwenden wollen, fofern deren 
geiftige Begabung, Ausbildung und fittliches Verhalten nicht entgegeniteht, 
den Uebergang auf ein Seminar und die Beendigung des Seminarcurjus 
möglihft erleichtern und verordnet daher, wie folgt: 

1. Der Seminarcurfus folder Schüler anderer höheren Unterrichtsan- 
ftalten fol nad dem Maße der von ihnen bereits erworbenen geiftigen Aus- 
bildung möglihft abgekürzt werben. 

2. Die Aufnahme in ein Seminar kann jeboh nur zu Anfang 
eined neuen Unterrichtsjahres, in der Regel nah Dftern jedes Jahres, 
geſchehen. 
| 3. Bei der Anmeldung zur Aufnahme ift dem Direktor des betreffen- 
den Seminars das Abgangszeugniß derjenigen Anftalt vorzulegen, welche 
ber Aſpirant zuvor beſucht bat. Iſt nah Anhalt defjelben die Aufnahme 
unbedenklich, jo ift der Angemeldete zu einer Aufnahmeprüfung zuzulaffen 
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und nad deren Ausfall in Bezug auf Kenntniffe und geiftige Neife bie 
Kaffe des Seminars zu beftimmen, in welche der Eintritt zu erfolgen bat. 
Bei beſonders begabten, nud anderen Eeiten bin bereits fehr geförberten, 
auch altersreifen Jünglingen kann der Mangel an ausreichenden Leiftungen 
in einem einzelnen Fache durch eine befondere Nachhilfe gedeckt werden, 
welde im Falle der Bedürftigfeit des Zöglings Eeiten des Seminars un: 
entgeltlich zu leiſten ift. 

4. Solche Zöglinge haben nad erfolgter Aufnahme je nad dem Grabe 
ihrer Bedürftigkeit Antheil an allen Beneficien des Seminars, follen auch 
im Falle befonderer Mittellofigleit und Tüchtigleit bei außerordentlichen Un⸗ 
terjtügungen Berücdfichtigung finden. 

Dresden, ben 1. Juli 1874. 

Minifterium des Cultus und Ööffentliden Unterrichts, 
Dr. v. Gerber. 


Hausmann. 


— —— — — — 


Lübeſck. 


Bweiter UNachtrag vom 19. December 1874 zu der Verordnung 

vom 30. Mai 1863, den Eintritt der im Fübeckiſchen Staate 

angefellten Schrer in die Unterſtühungskaſſe für vienftunfähig ge- 

wordene Schrer und Schrerinnen, fowie die Bahlung eines Beitrages 

an diefe Kaſſe für die in Schulen des Kübeckiſchen Staates auf- 
genommenen Rinder betr. ! 


(Bublicirt am 23. December 1874.) 


Mit Nüdfiht auf die zum 1. Januar 1875 bevorftehende Einführung 
der Reichsmarkrechnung im Lübedifchen Freiftaate verorbnet der Senat, im 
Anſchluß an die Beitimmungen im $. 3 der Verordnung vom 30. Mai 1863, 
betreffend den Eintritt der im Lübedifchen Staate angeftellten Lehrer in die 
Unterftüßungsfaffe für dienftunfähig gewordene Lehrer ꝛc., fowie in dem 
Nachtrage dazu vom 20. Februar 1871, hiedurch, daß vom 1. Januar 1875 
ab für jedes Kind, welches in eine Öffentliche oder Privatichule im Lübecki⸗ 
fhen Staate, mit Ausnahme der Navigationzfchule, der Handelsſchulen und 
der Taubftummenanftalt, eintritt, fofort bei feiner Aufnahme, es mag für 


1 Ag. Kicchenbl. Jahrg. 1864 ©. 15. 
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daſſelbe ein Schulgeld gezahlt werben oder nicht, ein Beitrag zu Gunften 
der Unterftügungsfafle für dienftunfähig gewordene Schullehrer und Lehre 


rinnen nach folgenden Anſätzen entrichtet werde: 


1) Für jedes Kind, welches in eine der von der Gejellihaft zur Be⸗ 
förderung gemeinnüßiger Thätigkeit -geftifteten Schulen, in eine der Schrö- 
der'ſchen Freifchulen, in die Jeniſch'ſche Freiſchule, in die Fabrikſchule oder 
— RM. 15 Pf. 


in eine Armenfchule aufgenommen wird, find zu zahlen: 


3) für jedes Kind, welches in eine —— in 
den Landbezirken eintritt . —F 


3) für jedes Kind, welches in eine ſonſige Säule 
eintritt, in deren höchſter Klaſſe das PER 
mebr als 24 R.ME. beträgt . 

Beträgt aber das jährliche Schuigel⸗ in der voch 
ſten Klaſſe 

4) mehr als 24 R.Mk. und bis zu 38 R.Mk. 
40 Pf., ſo ſind für jedes Kind zu zahlen 

5) mehr als 38 R.Mk. 40 Pf. und bis zu 57 
ARME 60 Pf. u: 


6) rn als 57 ARME. 60 Bi — bis zu 7a 
R.Mk. 


7) — als 72 am in His zu 120. RM. 
8) mehr als 120 R.ME.. . . . .» R 


Schüler, welche in das Gatharineum — haben ohne Unterſchied 


do 


3 


n 


” 


„ 


” 


[7 


30 


30 


60 
20 


80 
40 
60 


bei ihrer Aufnahme einen Beitrag von 3 N.ME. 60 Pf. zu entrichten. 
Gegeben Lübeck, in der Berfammlung bes Senates, am 19. December 1874. 


Berantwortl. Rebakteur: Archivrath Dr. Stälin. Verlag ver 3. G. Cotta' ſchen Buchhandlung. 
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Königreich Sadjen. 


Verordnung des Minifteriums des Cultus n. f. w. vom 25. Anguſt 
1874, zur Ausführung des Gefehes vom 26. April 1873, das 
Bolksfchulwefen betr. 


Zur Ausführung des unter dem 26. April 1873 erlafienen Ges 
ſetzes, das Volksſchulweſen betreffend (S. 350 fg. des Gejeh: und Verord- 
nungsblattes vom Sabre 1873) ! wird mit Allerhöchiter Genehmigung Fol⸗ 
gendes verordnet: 

L Allgemeine Beſtimmungen. 
Zu 8. 1 bes Geſetzes. 

8. 1. Jede Volksſchule muß fo eingerichtet fein, daß die ihr zuge: 
wiefenen Kinder vollftländigen Unterricht bis zur Beendigung der geſetzlich 
beftimmten Schulzeit durch diefelbe erhalten können. 


1 Allg. Kirchenbl. Yahrg. 1874, ©. 27. 


Bu 8. 2. 

8.2. Die als „weſentliche“ bezeichneten Gegenftände. des Unter- 
riht3 find zwar insgefammt in jeden Lehrplan — auch in bem ber ein- 
fachen Volksſchule — aufzunehmen, doch ſoll binfichtlih der Ausdehnung 
der einzelnen Unterrichtszweige dem örtlichen Bedürfniſſe möglichſter Spiel- 
raum gelaffen werden. Es bleibt vorbehalten, über die Einrichtung des 
Unterricht? allgemeine Normen aufzuftellen, melde in allen Schulen, ein: 
fchließlich der Fortbildungsſchule, zu beachten find. 

Der Unterricht in weiblichen Handarbeiten für Mädchen fann in ein- 
fachen Volksſchulen auf das Nothwendigfte, wie Striden, Nähen, Wäſche⸗ 
zeichnen, Ausbeſſern, Zuſchneiden und dergleichen bejchränft werben. Ob 
die zur Grtbeilung bdiefes Unterrichts erforderlihen Einrichtungen getroffen 
werben können, bat der Bezirksfchulinfpeltor zu erörtern, und nur, wenn 
er fich jelbft von der Unausführbarkeit überzeugt bat, geſchehen zu laſſen, 
daß von dem gebachten Unterrichte abgefehen werde. 


Zu 8. 8. 

8. 3. Zu den Volksſchulen find diejenigen Unterrichtsanftalten nicht 
zu zählen, melde die unmittelbare Vorbereitung zu einzelnen Berufsarten 
fih zum Ziele gejebt haben, aljo eine bejondere Fachbildung gewähren, 
vorausgejebt jedoch, daß der Bildungsgang in diefen Anftalten nicht bloß 
auf das ſchulpflichtige Alter (vergl. 8. 4 des Geſetzes) ſich erftredt. 

Bu 8. 4, Abſatz 1. 

8. 4. Der adtjährige Beſuch der einfahen Volksſchule ift das Min- 
defte, was in Bezug auf die Art und Dauer des Unterrichts gefordert wird. 
Es beiteht aber die achtjährige Schulpflicht auch für Kinder, welche eine 
mittlere oder höhere Volksſchule beſuchen, einer höheren Bildungsanftalt 
angehören, oder in dem Beſuche verſchiedenartiger Schulen abwechſeln, bes 
ziebentlih ganz oder zeitweife Privatunterricht erhalten, als Negel, von 
welcher Ausnahmen nur nah $. 4, Abſatz 6 des Geſetzes ftatthaft find. 

Unterbredungen des Schulbefuhs durch Krankheit des Kindes ober 
durch andere unvorbergefehene Umftände bedingen nur dann eine Verlän- 
gerung der Schulpflicht über acht Jahre hinaus, wenn bis dahin das Ziel 
der einfahen Volksſchule in den im Gefege $. 4, alin. 7 genannten Unter: 
rihtsgegenftänden nicht erreicht worden fein follte. 

Die Verordnung wegen Beendigung des Schulbefuhs und der Zu- 
laſſung der Kinder zur Confirmation vom 15. December 1836 (Seite 5 fg. 
des Geſetz⸗ und Berorbnungsblattes vom Jahre 1837) wird hiermit auf: 
gehoben. 


Der für ein Kind die Befreiung von dem Beſuche der Ortsfchule in 
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Anſpruch nimmt, bat Solches dem Edulvorftande anzuzeigen. Wird ein 
ſolches Kind nicht einer höheren Bildungsanftalt oder Fachlehranflalt ober 
einer concefflonirten Privat : Unterrichtsanftalt überwiefen, jondern handelt 
e3 fih um Unterridt im Haufe oder dur einzelne Privatlehrer, fo ift die 
Entſcheidung darüber, ob folder Unterricht den der Volksſchule erſetzen 
kann, dem Bezirksſchulinſpektor zu überlaſſen. 

Die Befugniß, ihre Kinder ſelbſt zu unterrichten, ſteht in der Regel 
nur ſolchen Hausvätern zu, welche ſich für den Lehrerberuf ausgebildet 
haben. Ob Solches in einzelnen Fällen auch anderen geſtattet werden kann, 
hat die oberſte Schulbehörde zu entſcheiden. 

Bei genügend befundenem Privatunterrichte, ſowie bei Ueberweiſung 
eines Kindes an eine höhere Bildungs- oder Fachlehranſtalt erledigt ſich die 
Verpflichtung zur Bezahlung von Schulgeld an die Ortsſchule. Es kann 
jedoch in der Lokalſchulordnung mit Genehmigung der oberſten Schulbehörde 
feſtgeſetzt werden, daß auch die durch Privatlehrer, oder im Haufe unter: 
richteten Kinder einen Theil des ortsüblichen Schulgelds, welcher jedoch die 
Hälfte des höchften Schulgeldfages nicht überfteigen darf, an' die Ortsſchul⸗ 
kaſſe zu entrichten verpflichtet find. Die höhere Volksſchule ift gegenüber 
der mittleren und einfachen, die mittlere gegenüber der einfachen als höhere 
Bildungsanftalt anzufehen. 

Die Leiter von Privatſchulen und Erziehungsanftalten, ſowie Privat- 
lehrer haben den Eintritt jchulpflichtiger Kinder in ihre Anftalt, beziehentlich 
die Uebernahme vollen Brivatunterrichts bei ſolchen, dem Schulvorſtande 
anzuzeigen. 

Bu 8. 4, Abſatz 2. 

8.5. Die Genehmigung zum Beſuche einer einfahen Schule in einem 
Rachbarorte fol der Bezirksſchulinſpektor nur aus erheblichen, in der Regel 
aus ver Entfernung der Wohnung vom Schulhaufe oder der Beichaffenbeit 
des Schulwegs bergeleiteten Gründen ertbeilen. Befindet fih die Schule, 
wohin das Kind gebradht werden joll, in dem Verwaltungsbezirke eines 
anderen Bezirksſchulinſpektors, als der Wohnort des Kindes und die Schule, 
in welche dafjelbe nach der gejeglichen Ordnung gehört, jo bat der für den 
Wohnort des Kindes angeftellte Bezirksfchulinjpeftor die Genehmigung zum 
Beſuche der Schule des Nachbarorts zu ertbeilen. Die ertheilte Genehmigung 
befreit von der Entrichtung des Schulgelds in der Schule des Wohnorts. 

Sm den Lokalſchulordnungen kann jedoch rüdjichtlich derjenigen Kinder, 
melde von ihrem Wohnorte aus eine außerhalb des Schulbezirks gelegene 
gleichartige Schule befuchen,, die Erlegung der Hälfte des höchſten Schulgeld: 
faßes zur Ortsſchule bedungen werden. 

In den Grenzbezirten wohnhafte und in diefleitige Schulen gehörige 
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Kinder dürfen benachbarte, nichtſächſiſche Schulen nur mit Zuſtimmung der 
oberften Schulbehörde befuchen, welche im Genehmigungsfalle wegen der 
erforderlichen Ueberwachung der Leiſtungen folder Kinder Beranftaltung 
treffen wird, 

Zu 8. 4, Abfat 8. 

8. 6. Bor dem Anfange eines neuen Schuljahrs ift, dafern nicht 
durch die Lokalſchulorduung andere Einrichtungen getroffen find, von dem 
Schulvorftande eine Lifte der bis zu dem bevorftehenden Aufnahmetermine 
fhulpflitig werdenden Kinder anzufertigen und dem Schulbireftor oder 
Lehrer ſpäteſtens acht Tage vor Eintritt des Aufnahmetermind zuzuftellen. 

Der Tag der Aufnahme in die Schule ift den Eltern bekannt zu 
maden und die Aufnahme felbft mit angemefjener Feierlichkeit zu vollziehen. 

Für jedes aufzunehmende Kind ift 

1) ein Zaufzeugniß oder ein Geburtszeugniß, 

3) eine jchriftlihe Angabe der Eltern über die Confeſſion, beziehentlich 
Religion, welcher fie angehören, wobei Seiten der, feiner Religions- 
geſellſchaft angehörigen Difjiventen die im $. 6, Abſatz 4 des Ge⸗ 
jebe8 gedachte Erklärung über den Religionsunterricht abzugeben ift, 

3) eine Bejcheinigung über die an dem Kinde vollzogene Schub- 
podenimpfung vorzulegen. 

Die aufgenommenen Kinder find von dem Schuldirektor ober Lehrer 
in da8 Hauptbuch, ein allgemeines, nach dem Schema A einzurichtendes 
und genau fortzuführendes Verzeichniß, in welchem bei der |päteren Ent: 
lafjung des Kindes die hierauf bezügliden Rubriken auszufüllen find, ein- 
zutragen. Auch für die Fortbildungsfchule ift ein Hauptbuch zu führen. 

Längitens acht Tage nach gejchehener Aufnahme bat der Schulbireftor 
oder Lehrer diejenigen in das jchulpflichtige Alter eingelretenen Kinder, 
welche ſich weder an dem zur Aufnahme beftimmten Tage, noch auch jeitdem 
zur Schule eingefunden haben (fofern nicht eine Befreiung vom Eintritte 
oder eine Behinderung daran gemeldet worden ift), dem Schulvorftande an⸗ 
zuzeigen, welder unverzüglih gegen deren Eltern oder Erzieher einzu- 
ſchreiten und, ſoweit nöthig, dafür zu forgen bat, daß die Kinder durch 
Zwangsmaßregeln zur Schule angehalten werben. 

Wegen rechtzeitiger Anmeldung von auswärts in den Schulbezirf ge- 
zogener jchulpflihtiger Kinder bat fi der Schulvorfiand mit der Orts⸗ 
obrigfeit in DVernehmen zu feben und find die dießfalls getroffenen Be 
fiimmungen der Lokalſchulordn ung einzuverleiben. 

Für Kinder, welche bereit3 eine andere inländifhe Schule befucht 
haben, ift ein Entlafjungszeugniß nach dem Schema B beizubringen. Eine, 
joweit thunlich, auf die dort angegebenen Punkte, insbeſondere aber auf 
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Angabe der verbrachten Schuljahre ſich erftredende Beicheinigung ift auch 
für folde Kinder berbeizufchaffen, welche vorher Privatunterricht erhalten 
oder nichtſächſiſche Schulen bejucht haben. 


Zu demfelben Abſatze. 


F. 7. Zu Anfang jedes neuen Schuljahrs ſind alle Claſſen der Schule 
zu ordnen. Räumlich hat dieß der Art zu geſchehen, daß in gemiſchten 
Claſſen die Sitzplätze der Knaben von denen der Mädchen durch einen 
Gang getrennt werden und erſtere, falls die Sitzreihen ſämmtlich hinter⸗ 
einander angebracht ſind, die dem Lehrer zunächſt ſtehenden einnehmen. 

m Knaben- und Mädchenabtheilungen iſt darauf zu achten, daß den 
größeren Schülern die vom Lehrer entfernteren Sitreihen angemwiejen werden. 

Da hiernach (vergl. Verordnung, die Anlage und innere Einrichtung 
der Schulgebäude in Rüdficht auf Gefundheitspflege betreffend, vom 3. April 
1873, I, $. 22, Seite 264 fg. des Geſetz⸗ und Verordnungsblattes vom 
Jahre 1873) nicht Kenntniffe oder Würdigfeit den Sitzplatz beftimmen, 
fondern den größeren Schülern aus Rückſichten der Gejundbeitspflege andere 
Subfellien, als den Fleineren angewiefen werden, jo ift an geeigneter Stelle 
eine „Schülerlifte” anzubringen, auf welder die Zöglinge in der ihnen 
nad Würdigkeit und Kenntniſſen zuftehenden Reihenfolge einzutragen und 
die etwaigen Veränderungen nachzutragen find. 

Nach vollzogener Einordnung in die einzelnen Claſſen ift über bie 
Böglinge einer jeden eine Genfurtabelle nad dem Schema C anzulegen, in 
welche halbjährlich die Cenſur des Kindes eingetragen wird (vergl. Abſatz 9). 

Diefe Tabelle wird am Schluffe des Jahres mit den gleichartigen 
Tabellen der übrigen Claſſen vereinigt und im Schularchive aufbewahrt. 
Sie dient als Unterlage bei Anfertigung der betreffenden Tabelle für bie 
nächftfolgende Claſſe und zur Ausfertigung der nah dem Schema B zu er- 
theilenden Entlaſſungszeugniſſe (vergl. $. 6, Abſatz 4 und 7 und 8. 10, 
Abſatz 6). 

In den Zeugniffen folder Schüler, welche einer anderen Confellion, 
als derjenigen der Schule angehören, ift die ihnen vom betreffenden Re: 
ligionglehrer ertbeilte Cenſur, melde zu dieſem Behufe im Driginale zu 
dieſer Lifte zu geben ift, in der Rubrik „Bemerkungen“ einzutragen. 

Am Schluffe jedes Yahrescurfus, und zwar kurz vor Oftern, findet 
unter Leitung und Vorſitz des Lofaljchulinipeftors, beziehentlih Direktors, 
eine Prüfung ſämmtlicher Schulkinder ftatt, welche ſich jedoch nicht in jeder 
Claſſe über alle Unterrichtögegenftände zu erjtreden bat und für Feine Ab- 
tbeilung die Zeit von zwei bis brei Stunden überfteigen fol. 

Beſondere Einübungen und Vorbereitungen für die Prüfung find un: 
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ſtatthaft. Ueber die Ausführung der Prüfung ſelbſt, die Hinzuziehung des 
Schulvorſtandes, beziehentlich die Oeffentlichkeit des Altes und die Bekannt⸗ 
machung deſſelben hat die Lokalſchulordnung Beſtimmung zu treffen. 

Am Schluſſe des Schuljahrs iſt jedem Kinde eine Jahrescenſur (vergl. 
Abſatz 4) einzuhändigen und zwar nach der abgehaltenen Prüfung, deren 
Ergebniß bei Ertheilung der Cenſur nach Befinden noch zu berückſichtigen 
it. Es empfiehlt ſich, zu dieſem Behufe für jedes. Kind ein mit geeigneten 
Formularen amögeftattetes Cenſurbuch anzulegen, welches dann jämmtliche 
dem Kinde überhaupt von der Schule ertheilte Zeugnifje enthält. 

Das am Schluffe des gefammten Lehrgangs jedem Schüler oder jeder 
Schülerin zu ertheilende „Entlafjungszeugniß” Tann dur die gewöhnlichen 
Jahres⸗ oder Halbjahrzeugniffe nicht erſetzt werden und ift dafjelbe bei der 
Anmeldung für jede Art von Schulen auch für die Fortbildungsichulen 
vorzulegen. 

Auch mit den Schülern der Fortbildungsichulen find Jahresprüfungen 
abzuhalten und ihnen bierbei Zeugniſſe über ihr Verhalten und ihre Aus: 
bildung zu erteilen. 

Zu 8. 4, Abfat 4. 

8. 8. Eltern und Erzieher, welche die Aufnahme gebrechlicher, Tränk- 
licher oder geiftig unteifer Kinder in die Schule über das EintrittSalter 
hinaus beanjtandet ſehen wollen, haben zu diefem Zwecke ein, die geiftige 
oder körperliche Unreife des Kindes befcheinigendes Zeugniß eines geprüften 
Arztes beizubringen. 

Auch bat der Lehrer in Uebereinftimmung mit dem Lokalſchulinſpektor, 
beziebentlih dem Schuldireftor das Recht, Kindern, welche nach einem vier: 
wöcentlihen Schulbefuhe oder ſpäter ſich als Förperlich oder geiftig ober 
in beiden Beziehungen zu ſchwach für die unabweisbaren Anforderungen 
der Schule zeigen, den ferneren Beſuch derjelben auf ein halbes oder nad) 
Umftänden auf ein ganzes Jahr zu unterfagen. Ueber etwaige Widerſprüche 
der Eltern oder Erzieher gegen eine ſolche Maßregel entjcheivet ein gerichts⸗ 
ärztliche Gutachten, welches auf deren Koften zu erfordern ift. 

Der Grund der jpäteren Aufnahme derartiger Kinder oder der ſich 
nöthig machenden Unterbrehung des Echulbefuhs ift im Hauptbucde der 
Schule anzumerken, auch find die betreffenden ärztlichen Zeugniſſe im Schul- 
archive aufzubewahren. 

Db den bezeichneten Kindern ein Nachlaß am achtjährigen Schulbefuche 
gewährt werden Tünne, hängt von deren Bildungsfähigfeit ab. 

Die Verordnung zu Erläuterung und Ausführung des 8. 22 des 
Elementarvolfsfchulgejeges vom 8. Auguft 1864 (Seite 284 fg. des Geſetz⸗ 
und VBerordnungsblattes vom Jahre 1864) wird hiermit aufgehoben. 
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Bu $. 4, Ablat 5. 


8. 9. Da die Unterrichtung verwahrloster,, nicht vollfinniger, ſchwach⸗ 
und blödfinniger Kinder eine beſondere Befähigung und Borbildung bes 
Lehrers vorausſetzt, jolde Kinder auch dem Lehrgange der Volksſchule in 
der Regel nicht folgen können, fo empfiehlt fih für die größeren Städte bie 
Einrihtung von befonderen Schulen oder Claſſen für derartige Kinder. 

Entitehen beim Schulvorftande darüber Zweifel, ob die Erziehung 
folder Kinder im Haufe ihrer Angehörigen ausreichend fei, fo bat derſelbe 
der Bezirksſchulinſpektion hierüber Anzeige zu erftatten und ihr die meitere 
Anordnung, beziehentlih nad Einholung eines gerichtsärztlichen Gutachtens 
auf Koften der Betheiligten, zu überlafien. 


Zu $. 4, Abſatz 6 und 7. 


$. 10. Darüber, ob die zur Entlaffung erforderliche Reife des Kindes 
vorhanden ſei, enticheidet der Lehrer mit dem Ortsſchulinſpektor (Direktor). 

Bei evangeliihen Kindern fteht die Confirmation nicht mehr, mie 
bisher, in Verbindung mit der Schulentlaflung, vielmehr kann fie vor oder 
nach derjelben ftattfinden, je nachdem das Kind den kirchlichen Anforderungen 
entſpricht. Mit dem Beginne des Confirmandenunterrichts ift der Religions» 
unterriht der Sonfirmanden in der Schule einzuftellen; es darf aber der 
übrige Schulunterricht durch den Confirmandenunterricht nicht beeinträchtigt 
werden. 

Für die vorzeitige Entlaffung eines Kindes aus der Schule Tann bie 
Erleichterung der Eltern in ihren Grmwerbsverhältnifien, oder die vorge: 
fchrittene, aber an ſich normale körperliche Entwidelung als ein ausreichender 
Grund nicht gelten. Nur foldhe Ereignilfe in der Yamilie, welche die Ent- 
lajjung de3 Kindes als im hohen Grade dringend erfennen laflen, oder 
notoriſch andauernde Kränklichkeit des Kindes ſelbſt, oder vorhandene günftige 
Gelegenheit für die Unterbringung zu Erlernung einer Profeſſion oder in 
einem Dienfte können eine Abweihung von ber gejetlichen Regel redt- 
fertigen, wobei immer vorauszufegen ift, daß das Kind in den mwefentlichen 
Unterrichtsgegenftänden das Ziel der einfachen Volksſchule erreicht habe. 
Geſuche um Erlaß von der gejeglihen Schulzeit find rechtzeitig beim Schul- 
vorftande anzubringen, welcher diefelben, nad Gehör des Lehrer und mit 
feinem Gutachten verfehen, dem Bezirksfchulinfpeftor vorzulegen bat, 

Die Entlaffung derjenigen Schüler, melde den gejammten Lehrgang 
beendet haben, findet unter angemeflener Feierlihleit in Gegenwart des 
Schulvorftands, der Eltern oder Angehörigen der Schüler, ſowie der älteren 
zurücbleibenden Schüler durch den Ortsſchulinſpektor, Direktor oder Lehrer ftatt. 

Die Verlängerung des Schulbefuchs über die gejegliche Zeit hinaus 
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darf fih in ber Regel nur auf ein Jahr erfireden, namentlid dann, wenn 
fi während diefer Zeit ergibt, daß wegen geiltiger Schwäche und Uns» 
fäbigfeit des Kindes ein wirklicher Nuten von dem längeren Schulbefuche 
nicht zu erwarten iſt. 

jedem nad) Abſchluß des Lehrgang aus der einfachen, mittleren oder 
höheren Volksſchule oder aus der Fortbildungsſchule austretenden Schüler 
ift ein Entlafjungszeugniß nah dem Formulare B zu ertbeilen und diefes 
Zeugniß im Hauptbuche einzutragen. 

Die Verordnung wegen Ausftelung der Eonfirmationsfcheine vom 
16. März 1854 (Seite 88 fg. des’ Geſetz- und BVerorbnungsblattes’ vom 
Sabre 1854) wird mit Vorbehalt anderweiter Regelung des Gegenftands 
hiermit aufgehoben. 

Bu 8. 4, Abſatz 8 und 9. 

8. 11. Die Fortbildungsfchule ſchließt ſich unmittelbar an bie ein- 
fache Volksſchule an und es erftredt fich ſonach der Unterricht in derjelben 
in der Regel auf die Zeit von erfüllten 14. bis zu erfüllten 17. Lebensjahre. 

Der regelmäßige Beſuch einer höheren Lebranftalt, alfo eines Gym: 
nafiums, Progymnaliumd, Seminars und einer Realfhule IL. oder II. Ord- 
nung bis zum vollendeten 15. Lebensjahre befreit unter denfelben Bedin⸗ 
gungen von der Theilnahme am Fortbildungsunterrichte, wie der mindefteng 
neun Schuljahre umfaffende Befuch einer mittleren oder höheren Volksſchule, 
oder entiprechender Privatunterricht von gleiher Dauer. 

Es tritt aber diefe Befreiung nur unter der weiteren Vorausfegung 
ein, daß der Schüler die feinem Alter entſprechende Bildungsftufe erreicht 
bat, d. h. diejenige Claſſe der Anftalt, welde mittelmäßig begabte Kinder 
gleihen Alter unter gewöhnlichen Verhältnifien bis zu dem gedachten Alter 
erreihen. Hat er diefe wegen Mangels an Begabung, oder wegen Träg- 
beit, oder wegen zu fpäten EintrittS in die Schule bis zum vollendeten 
15. Lebensjahre nicht erreicht, jo hat er entweder feine bisherige Schule bis 
zur Erreihung des Ziels in der 8. 4, Abjat 9 des Geſetzes gedachten Caaſſe 
ferner zu beſuchen, oder er ift der Fortbildungsfchule noch ein Jahr lang 
zu übermeijen. 

Zu 8.5, Abſatz 1 bie 3. 

8. 12. Für jede Schule, beziehentlich Elafje ift ein befonderes Manual 
(Claſſen⸗ oder Verfäumnißtabelle) nah dem Schema D zu führen. In 
diefes find an jedem Schultage die abmwefenden Schüler mit Angabe der 
Entſchuldigungsgründe des Außenbleibens oder, dafern foldhe nicht befannt 
geworden find, als unentfchuldigt einzutragen. 

Am Schluffe jedes Monats bat der Lehrer (Schulvireltor) die vor: 
gekommenen Schulverfäumnifie in eine beſondere Tabelle nad} dem Schema E 
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zu bringen und legtere dem Drtsfchuloorftande zuzuftellen. Der Vorfigenbe 
des Leßteren prüft unter Vernehmung mit dem Direltor oder Lehrer die 
Tabelle und zeigt die der ſtrafrechtlichen Ahndung zu überweijenden Ber: 
ſäumniſſe fpäteften® acht Tage nach Ablauf des Monats der Amtshaupt- 
mannſchaft, beziehentlich in Städten, in welchen die Revidirte Städteordnung 
eingeführt ift, dem Stabtrathe zur weiteren Entfchließung an. 

Unter befonderen Berhältniffen können noch andere, als die im $. 5, 
Abſatz 3 des Geſetzes gedachten Entfhuldigungsgründe für ausreichend an- 
geliehen werden, 3. B. außerorbentliche Ereigniffe in. der Familie, elemen⸗ 
tare Bortommniffe, üble Witterung und Ungangbarkeit der Wege bei größerer 
Entfernung der Wohnungen vom Schulhaufe. 

Es kann ein Schulvorftand, bevor er das Einfchreiten der Behörde 
in Anſpruch nimmt, auch andere geeignet erjcheinende Maßregeln. ergreifen, 
3. B. die betreffenden Eltern, Erzieher, Lehrherrn, Dienftherrfchaften oder 
Arbeitgeber mündlich oder fchriftlih an ihre Verpflichtung erinnern, oder 
auch die Anordnung erlaffen, daß ber jäumige Schüler durch den Schul⸗ 
boten, gegen eine in der Lokalſchulordnung beftimmte, von den Eltern 2c. 
bemjelben zu bezahlende, Gebühr zur Schule abgeholt werbe. 

Die Kinder find jederzeit reinlich an Körper und Kleidung zur Schule zu 
ſchicken. Ehen fo haben die Eltern für Anfhaffung der verorbneten Schul- 
bücher und nothwendigen Schulutenfilien zu forgen. Zeigen fie ſich hierbei 
fäumig, fo ift die Anſchaffung einftiweilen aus der Schulkaſſe zu bewirken 
und der geleiftete Vorſchuß von den Erziehungspflichtigen einzuziehen. 

Krankheit oder andere genügende Entichuldigungsgründe befreien in 
der Regel nicht von der Entrichtung des Schulgelds auf bie Zeit, in welcher 
ein Kind die Schule verfäumt. Bei länger andauernder Behinderung aber 
kann ein Erlaß oder eine Ermäßigung des Schulgelds gewährt werben. 

Werden Schulverfäumniffe durch Unterfuhungs- und Strafhaft von 
Kindern herbeigeführt, fo wird für zweckentſprechenden Unterricht derjelben 
geforgt werben. Der dadurch entftehende Aufwand wird aus der Staatskaſſe 
übertragen, dafern nicht die Eltern oder Erzieher zu deſſen Uebertragung 
ausreihend vermögend find. 

Zu 8. 5, Abſatz 4 bis 7. 

8. 13. Für das Verfahren wegen Beftrafung fowohl unentſchuldigter 
oder ungerechtfertigter Verſäumniſſe, als auch eigenmächtigen Einjchreiteng 
der Eltern gegen Disciplinarmaßregeln der Lehrer und gegen die Ordnung 
ber Schule gelten die Beftimmungen be Geſetzes, das Verfahren in Ber: 
maltungsftrafjachen betreffend, vom 22. April 1873 (Eeite 291 fg. bes 
Geſetz⸗ und Verordnungsblattes vom Jahre 1873).7,Der Schulinſpektion, 
beziehentlich Obrigkeit fteht zu, die erforderlichen Strafverfügungen ($. 4 
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des oben angeführten Geſetzes) zu erlafien, und zwar auch bei Schulen,. 
welche von der Eonfeflion der Minderheit unterhalten werden. 

Sinfomeit nach 8. 8 des Geſetzes vom 22. April 1873 Rechtsmittel 
gegen die Verfügungen der eriten Verwaltungsinſtanz zuläflig find, ent- 
jcheivet darüber die oberſte Schulbehörbe. 

Die Strafverfolgung wegen der vorgedachten Verſäumniſſe und Zu: 
widerhandlungen verjährt in drei Monaten, von dem Tage an gerechnet, 
an welchem ſolche begangen worden find, und bie Vollftredung der deßhalb 
rechtskräftig erkannten Strafen in zwei Jahren, von dem Tage an be 
ginnend, an welchem die Strafverfügung in Rechtskraft getreten ift. 

Als eigenmächtiges Einfchreiten gegen die Disciplinarmaßregeln der 
Lehrer und gegen die Orbnung der Schule find Auflehnung gegen An⸗ 
orbnungen der Lehrer und Schulbehörden oder gegen Vollziehung einer 
Schulftrafe, unbefugtes Eintreten in das Glaffenzimmer, Beleidigung des 
Lehrers, bejonders in Gegenwart der Schüler, ungeredhtfertigte Wegnahme 
eines Kindes aus der Schule und dergleichen zu betrachten. 


Zu 8.6, Abfak 1 und 2, 


8. 14. Steht die Schule der confeflionellen Minderheit in der Orts: 
gemeinde binter der Schule der confellionellen Mehrheit nad Einrichtung 
und Leitungen, über welche letztere im Zmeifelsfalle der Bezirksſchulinſpektor 
zu entſcheiden bat, zurüd, jo können die dieſer Minderheit angehörigen 
Kinder von ihren Erziehungspflichtigen der Schule der confeflionellen Mehrheit 
zugeführt werden. 

Nehmen diefe Kinder nicht aud am Neligionsunterrichte Theil, jo 
tritt für fie eine, ihrer Höhe nad durch die Lokalſchulordnung zu be- 
jlimmende, entiprechende Ermäßigung des Schulgeldes ein. In derfelben 
Weiſe ift wegen der im $. 6, Abſatz 2 des Gejehes gedachten Ermäßigung 
Beitimmung zu treffen. 

Uebrigens ift, wie überhaupt, jo insbeſondere in Gegenwart folder 
Kinder, die in einer anderen Confeſſion oder Religion, als derjenigen, für 
welche der Neligionsunterriht der Schule beftimmt ift, erzogen und unter: 
richtet werden follen, von den Lehrern Alles zu vermeiden, was dazu führen 
könnte, das gute Vernehmen zwijchen den verſchiedenen Neligionsparteien 
zu trüben. | 

Zu 8. 6, Abfa 3 und 4. 

8. 15. Wird für Kinder einer anderen Confeflion, welden es an 
Gelegenheit zum Neligionsunterrichte im eigenen Belenntniffe fehlt, ein 
Antrag auf Theilnahme am Religionsunterrichte der Ortsſchule nicht geftellt, 
jo it Seiten des Schulvorftands der geiltlichen Behörde, beziehentlich den 
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Vertretern der Religionspartei, welcher das Kind angehört, behufs der 
wegen Ertheilung des Religionsunterrichts zu treffenden Vorkehrung Mit⸗ 
theilung zu machen und Nachricht vom Erfolge zu erwarten. Wenn ſolche 
Veranſtaltung nicht getroffen werden ſollte, hat der Ortsſchulvorſtand der 
Bezirksſchulinſpektion zur weiteren Entſchließung Anzeige zu erſtatten, wo⸗ 
gegen die Frage, ob der betreffende Religionsunterricht ausreichend ſei, 
ſeiner Beurtheilung nicht unterliegt. 

Bei Meinungsverſchiedenheit der Eltern über die im Geſetze nach⸗ 
gelaflene Theilnahme der Kinder einer anderen Confefjion am Religions: 
unterridhte der Drtsfchule bis zum 12. Lebensjahre entſcheidet der Vater 
($. 1802 des bürgerlihen Geſetzbuchs). Sind die Eltern over ein Theil 
derfelben verftorben,, fo ift Diefe Theilnahme auf Antrag Desjenigen, welchen 
die Sorge für die Erziehung der Kinder obliegt, zu geftatten. Bei unebes 
lihen Kindern genügt der Antrag der Mutter und nach deren Tode der 
Antrag der Erzieber. 

Bei Kindern aus gemiſchten Ehen (Gejeg vom 1. November 1836, 
Eeite 299 fg. des Geſetz⸗ und Verordnungsblattes vom Jahre 1836), welche in 
einer anderen Confeſſion, als in derjenigen der Ortsſchule zu erziehen find, 
gilt, wenn ihnen die Theilnahme am Religionsunterrichte in der Ortsfchule 
geftattet wird, nunmehr das 12. Lebensjahr als der Termin, von welchem 
an nah $. 18 des angeführten Gefetes ein Beharren in der Confeſſion des 
genofjenen Religionsunterricht3 einzutreten bat. 

Die Erlaubniß zur Theilnahme am Religionsunterrichte der Ortsſchule 
tft daher folden Kindern nur bis Ablauf desjenigen Schuljahr? zu er- 
tbeilen, welches der Erfüllung des 12. Lebensjahrs zunächſt vorbergeht. 
Bor Eintritt dieſes Normaltermins find die Eltern oder Erzieher rechtzeitig 
auf die Wirkung einer längeren Zheilnahme des Kindes am Religions: 
unterrihte in der Ortsſchule aufmerkſam zu machen. 

Die Verordnung vom 2. Mai 1844 (Seite 149 fg. des Geſetz⸗ und 
Verordnungsblattes vom Jahre 1844) wird aufgehoben. 


Zu 87. 

$. 16. Die Befoldungen der Lehrer und Lehrerinnen follen, inſoweit 
fie nicht durch Subitantialeinfünfte der Stellen gebedt find, zunächſt vom 
Schulgelde beftritten werden. Die Höhe der Schulgelbfäge ift vom Schul- 
porftande zu beftimmen und in ein Gatafter einzutragen. Diejes Gatafter 
it kurz nach Oſtern jedes Jahres, wenn die Entlaffung von Schülern und 
die Aufnahme neuer flattgefunden bat, vom Schulvorftande zu revibiren. 
Die Schulgelvfäge können fowohl nad den verſchiedenen Arten der Schulen, 
als auch nad den Erwerbs: und Vermögensverhältnifien der Beitragenden, 
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endlich nad ber Zahl ber aus derſelben Familie die Schule beſuchenden 
Kinder abgeftuft werben. Hierbei ift Davon auszugehen, daß das Schulgeld 
nicht das gefammte Bedürfniß für die Schule decken, fondern nur einen 
mit dem Vermögen der Gontribuenten im Verhältniſſe ſtehenden Beitrag 
dazu gewähren fol. Für ſchulpflichtige Kinder armer Eltern ift nad) $. 50 
der Armenorbnung vom 22. Oktober 1840 (Seite 268 des Geſetz⸗ und 
Berordnungsblatte® vom Sabre 1840), infomweit nicht befondere Armen- 
Ihulen beftehen, das Schulgeld nah der Hälfte des gewöhnlichen und, 
wenn Abftufungen ftattfinden, des niebrigften Satzes aus der Armenkaſſe 
zur Schulkaſſe zu bezahlen. 

Bei Schulen der confeflionellen Mebrbeit bat der Schuloorftand über 
ben durch Anlagen aufzubringenden Bedarf Beihluß zu faflen. Nah Ge- 
nehmigung dieſes Beſchluſſes durch die Schulinipeltion bat die politifche 
Gemeindeverwaltung auf Antrag des Schulvorftands der Ausichreibung, 
Einziehung und Ablieferung der Schulanlage fih zu unterziehen. Der: 
jenige Theil der Anlage, welcher auf die zum Schulbezirke gehörigen, von 
dem politiſchen Gemeinveverbande erimirten Grundftüde und deren Beſitzer 
ſammt ihrer Familie entfällt, ift vom Schulvorftande unmittelbar einzubeben. 
Wegen der Wahl eines anderen, als des gejetlihen Aufbringungsmodus 
haben, wie bisher, die politiicden Gemeindevertreter nah Maßgabe der 
wegen Aufbringung der Gemeindeanlagen zu beobadhtenden Vorſchriften Be⸗ 
Ihluß zu faflen. 

Wegen Aufbringung des Bedarfs für die katholiſchen Schulen der 
Erblande bewendet es bis auf Weiteres bei der Verordnung vom 12. Oktober 
1841 (Seite 232 fg. des Geſetz⸗ und Veroronungsblattes vom Jahre 1841). 
Die im $. 14 biefer Verorbnung gedachten Anzeigen find jedoch Fünftig 
vom Schulvorftande an die Bezirksſchulinſpektion zu erftatten, melde ven 
Bedarf der betreffenden Tatholifchen Schule in ben erften acht Wochen des 
Jahres unter Beilegung desjenigen fpeciellen Etats, bei welchem ſich Ab- 
änderungen gegen das vorhergegarigene Jahr ergeben, dem Minifterium des 
Eultus und öffentlichen Unterrichts zur definitiven Feſtſtellung des Etats 
anzuzeigen bat. $. 16 der Verordnung vom 12. Dftober 1841 wird, ſoweit 
er Schulanlagen betrifft, aufgehoben. 

Die Beftimmung in $. 7, Abſatz 3 bes Geſetzes ſchließt nicht aus, 
daß ein eintretender außerordentlicher Bedarf ganz ober theilweife durch 
einftweilige Aufnahme eines Darlehns auf den Kredit der Schulgemeinde 
gedeckt werde, doch bedarf es hierzu der Genehmigung der Bezirksſchul⸗ 
infpeftion, welche wegen Regulirung der Wiederabtragung der Schuld und 
Feftftellung eines gehörigen Tilgungsplans das Köthige vorzufehren bat. 

Sollten Schulgemeinden wegen Unvermögend zu Aufbringung der 
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Schulbedürfniſſe Zuſchüſſe aus der Staatskaſſe in Anſpruch nehmen wollen, 
fo find dem Geſuche die Schulfaffenrechnungen der letzten drei Jahre bei- 
zufügen, aud ift die Höhe des Schulgelbfages, bie Gefammtzahl der auf 
dem Grundbelige des Schulbezirks Tiegenden Steuereinheiten, die Zahl der 
beitragspflichtigen Köpfe, das Quotalverhältniß, nach welchem die Anlagen 
auf die Steuereinheiten und auf die Köpfe vertbeilt find, und die Schul- 
Tinderzahl anzugeben, fowie alles Dasjenige zu erwähnen, was zur Be 
urtheilung der Leiftungsfäbigfeit der Gemeinde dienen Tann. 


Zu 8. 8. 

8. 17. In die Lokalſchulordnung gehören alle die nähere Ausführung 
der Vorſchriften des Geſetzes vom 26. April 1873 betreffenden, den ört- 
lihen Berbältnifien angepaßten Beitinmungen, deren Zujammenftellung zu 
einer leichteren Handhabung der Ordnung im Drtsfchulmwefen dient. Zu 
Abweichungen von den Vorſchriften des Geſetzes bedarf es, ſoweit folche 
überhaupt zuläfiig find, der Genehmigung der oberften Schulbehörbe. 

Bis längſtens zum 31. December 1875 bat jeder Schulvorftand den 
Entwurf der Lokalſchulordnung an die Bezirlsſchulinſpeltion zur Prüfung 
einzureichen (F. 35 des Geſetzes, Punkt 3). 


I Einrichtung der Volksſchulen. 
Zu 8. 9, Abſatz 1 bis 8. 

8. 18. Jeder Schulbezirt muß vollftändig abgegrenzt fein und fol 
fih in der Regel nicht über eine halbe Stunde im Halbmefjer ausbehnen, 
wobei jedoch einzelne, zerftreut und abgejondert Tiegende Häufer nicht in 
Betracht fommen. 

Ob für mehrere Schulen an demfelben Orte gejonderte Schulbezirte 
zu bilden oder dieſelben in einen Schulbezirk zu vereinigen find, hängt 
von den örtlihen Verhältniſſen ab und ift in der Lokalſchulordnung zu 
beftimmen. 

Werden von einer confefjionellen Minderheit befondere Schulen er- 
richtet, fo bilden die innerhalb des Schulbezirtd vorhandenen Religions- 
verwandten die Schulgemeinde. Eine ſolche Schulgemeinde kann fi auch 
mit Genehmigung der oberiten Schulbehörde über mehrere nahe gelegene 
Schulbezirke erfireden. Auch folde Schulen find der Aufiiht der Schul- 
bebörden und inbejondere den Nevifionen des Bezirksſchulinſpektors unter: 


worfen. 
Zu 8. 9, Abſatz 4 und 5. 


8. 19. Sollte ein Grundſtück, welches eine eigene Flur für fi 
bildet, noch keinem Schulverbande einverleibt fein, jo fteht den Betheiligten 
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zunächſt bie Wahl frei, welchem Schulbezirke fie beitreten mollen. Dabei 
ift jedoch vorauszufegen, daß der gewählte Schulbezirt in ihre Aufnahme 
willigt und bie oberfte Schulbehörbe Fein Bedenken findet, die Genehmigung 
zu ertbeilen. 

Neue Anbauten folgen in Bezug auf ihre Schulzubehörigkeit in der 
Regel der Flur, in welder die zu bebauenden Grundftüde liegen. Werben 
aber einzelne Käufer oder ganze Anfiebelungen in größerer Entfernung als 
eine halbe Stunde vom Schulhauſe angelegt, fo iſt die Schulzubehörigfeit 
diefer Anbauten neu zu reguliren. Dabei tft den Betheiligten unter den 
im vorigen Abſatze gedachten Borausfeßungen ebenfall3 die Wahl der Schule 
nachgelaſſen; kommt eine Vereinbarung nicht zu Stande, fo bat die oberſte 
Schulbehörde Beſtimmung zu treffen. 

Kann in Folge des Wachſens der Bevölkerung der Zweck der Schule 
durch Vermehrung der Lehrzimmer und des Lehrerperfonals, oder für aus⸗ 
wärtige Kinder, welche in eine Vereinsſchule gewiefen find, wegen örtlicher 
Hinderniffe nicht mehr erreicht werden, fo wird die oberjte Schulbehörde 
die Bildung eines neuen Schulbezirks und die Errichtung einer befonderen 
Schule für denjelben anoronen. 

Unter gleider Vorausfegung fteht einer Gemeinde, welche bisher zu 
einer Vereinsſchule gehörte, felbit gegen den Widerſpruch der anderen dazu 
gehörigen Gemeinden frei, fih vom Schulverbande zu trennen und eine 
eigene Schulanftalt zu errichten, oder einem anderen Schulbezirke beizutreten. 

AS örtliche Hinderniffe für den Schulbeſuch der Kinder find theils 
zu weite Entfernung des betreffenden Ortes oder Ortsantheild vom Schul- 
baufe, theils gefährliche Beſchaffenheit ver Wege zum Schulbaufe, mogegen eine 
Sicherheit gewährende Borkehrung nicht getroffen werden kann, anzujeben. 

Sind die im Abja 3 und 4 gedachten Erforverniffe zwar nicht vor: 
banden, aber die betbeiligten Gemeinden mit der Ausfchulung einer der: 
jelben einverftanden, fo ift diefem Vorhaben dann nicht entgegenzutreten, 
wenn bie Füglichkeit vorhanden iſt, mehrere Schulen ftatt einer zu unter: 
halten und wenn die Trennung nicht die Folge hat, daß ein Xheil der 
Ihulfähigen Jugend ungenügenden Schulunterricht erhält. 

Bei Trennung des Schulverbands ift zwar das Einkommen der Stellen, 
unter Ausfcheidung der Hccidentien, Vermögens: und Grundftüdsnugungen, 
welche von den abgetrennten Orten oder Dristheilen zu entrichten find, neu 
zu veguliven; es ift aber ven amtirenden Lehrern auf ihre Dienftzeit das 
ganze bisherige Einfommen fortzugewähren und deßhalb das ihnen hiernach 
auf Zeit außer dem neuen Gehalte der Stelle etwa noch zu gemährende 
Quantum, wobei jedoch eine nach erfolgter Ausſchulung eintretende Er: 
böhung der Bezüge aus den abgetrennten Orten außer Berüdfihtigung zu 
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bleiben bat, zu beſtimmen. Diejes Entſchädigungsquantum ift in ber Regel 
und wenn nicht ein anderes Ablommen unter den Betbeiligten getroffen 
wird, von dem ausjheidenden Theile zu gewähren und nur dann, went 
die Ausſchulung auch zur Erleichterung ber bei der Schule verbleibenden 
Gemeinde dient, 3. B. wenn ein Schulbau dadurch vermieden wird, ift die 
Gewährung der Entihädigung auf angemefiene Weife zu tbeilen. 

Erfolgt eine Trennung des Schulverbands im Einverſtändniſſe der 
Betbeiligten, ohne daß die Borausfegungen vom Abſatz 3 und 4 vorhanden 
find, fo ift bezüglich der Bedingungen der Auseinanderfegung der Gemeinden 
ber getroffenen Vereinbarung nachzugehen. Erfolgt dagegen die Ausſchulung 
von Amtswegen oder aus Gründen, aus denen fie von der ausfcheidenden 
Gemeinde nah Abfag 4 verlangt werden Tann, fo wird, wenn über die 
Bedingungen der Auseinanderfehung eine Vereinigung nit zu Stande 
fonımt, die ausfcheidende Gemeinde zu einer Entfhädigung an die im Ver: 
bande bleibenden Beftandtheile in der Regel nicht anzubalten fein. Nur 
wenn gemeinfame Schulden vorhanden find, wird fie in der Regel von 
Auffichtswegen anzuhalten fein, einen Theil diefer Schulden zu übernehmen. 

Das Bermögen der bisher gemeinjhaftlihen Schule an Grundbeſitz, 
Kapital und Stiftungen verbleibt derfelben ungetheilt, fofern nicht von dem 
austretenden Theile ein rechtsbegründeter Anfpruch auf Theilung erhoben wird. 

Die Verbindlichkeit zu Errichtung und Unterhaltung der neuen Schul⸗ 
anftalt liegt allein ven Ausjcheidenden ob. 


Zu 8. 10, Abſatz 1. 

8. 20. Die Schulfafje ift unter befonderer Aufjicht des Schulvorſtands 
zu verwalten. 

Die näheren Beftimmungen über die Art und Weije der Kaflen- 
verwaltung, ſowie über die Sicherftellung der Schulkaſſe ($. 9 der Ber: 
ordnung vom 13. Februar 1845, Seite 37 des Geſetz- und Verorbnungs- 
blattes vom Sabre 1845) find in die Lokalſchulordnung aufzunehmen. 

Mit dem legten December jedes Jahres ift die Schulkaſſenrechnung 
abzufhließen und darauf vom Rechnungsführer in ben erften vier Wochen 
des neuen Jahres nebit allen dazu gehörigen Belegen an den Schulvorftand 
abzugeben, welcher diefelbe zu prüfen und innerhalb der nächſten vier 
Wochen mit den etwa gemachten Erinnerungen bei der vorgejegten Bezirks: 
ſchulinſpektion einzureichen bat. Diefe prüft die Rechnung anderweit und 
bewirkt deren Richtigſtellung mit möglichſter Beichleunigung. 

Zu 8. 10, Abſatz 2. 
S. 21. Für die Beduürfniſſe der Schulfaffe, foweit fie im Voraus zu 
überfehen find, muß die erforderlihe Baarſchaft jederzeit vorhanden fein. 
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Bu a 

Die aus der Schulfafle den Lehrern und Lehrerinnen zu gewährende 
Bejoldung umfaßt außer dem Gehalte bie Alterszulagen, etwaige Ent- 
ſchadigungen für Weberftunden und die Wohnungsäquivalente.e Zu den 
Koften der Anftellung gehören der Neifeaufmand für die zur Probe Be 
rufenen (8. 20, Abfag 1, Punkt 3 des Geſetzes), bie Umzugskoſten ($. 21, 
Abſatz 6 des Geſetzes) und der durch Inſtandſetzung der Dienitwohnung 
entſtehende Aufwand, beziehentlich die dafür zu gewährende Entſchädigung. 


Zu b. 


Wegen ber Gtellvertretung eines Lehrers hat ſich der Schulvorftand, 
fofern folde nit am Orte jelbft geichafft werben kann, an den Bezirke 
Ichulinfpeltor zu wenden. Ob einem Lehrer die Koften feiner Stellvertretung 
ganz ober theilweiſe aufzuerlegen feien, entſcheidet, ſofern fih der Schul- 
porftand nicht mit dem Lehrer hierüber einigt, die Bezirksſchulinſpektion. 

Unvermeidlider Aufwand, welcher dem ftellvertretenden Lehrer er: 
wächst, ift diefem zu vergüten. 

Zu c. 
Mit der am Schluſſe diejes Punktes gedachten Beſchränkung ift die 


Schulgemeinde auch zur Tragung der durch Reinhaltung der Efien und 
Gruben entftehenden Koften verpflichtet. 


Bun d. 

Das Schulinventar umfaßt alle Gegenftänve, welche zur Ausftattung 
der Schullofale nöthig find, 3. B. Subſellien, Wandtafeln, Schränte, 
Regale, Rouleaur, Waſchbecken, Handtücher, Wiſchtücher. Den Lehrapparat 
bilden die Bebürfniffe bes Unterrichts, wie Tinte, Schwamm, Kreibe, 
Landkarten, die eingeführten Lehrbücher für den Gebrauch des Lehrers, 
Anſchauungsmittel verſchiedener Art, Zeichenvorlagen, naturhiſtoriſche Samm- 
lungen, phyſikaliſche Smftrumente, Mufikinftrumente und dergleichen. 

Ueber die für jede Schule als unentbehrlih zu betrachtenden Lehre 
und Anſchauungsmittel wird feiner Zeit befondere Verorbnung ergehen. 

Für ärmere Kinder find zu deren Gebraude in den Schulftunden bie 
nötbigften Schulbücher, Schreibutenfilien und anderer Schulbedarf zu halten. 
Mit Zuftimmung des Schulvorftands können von den Lehrern, Direktoren 
oder von den Berwaltern der Schulkaſſe unter VBetheiligung des Lehrers die 
Scähulbebiirfniffe für den Gebrauch der Schüler in größeren Partien an⸗ 
gefauft werden. Es dürfen jedoch dergleichen Schulbebürfniffe nur an bie 
Kinder der betreffenden Schule, nit an fremde Schulkinder ober an er: 
wachſene Perfonen abgelaffen, auch darf nur der Einlaufspreis unter 
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Zuſchlag eines vom Schulvorftande zu beftimmenden mäßigen Satzes für bie 
entſtehende Mübmaltung erhoben werben. 

Endlich erjcheint e8 zwedmäßig, eine nach den Vorfchlägen des Be: 
zirksſchulinſpektors einzurichtende kleine Bibliothef für Schüler aus der 
Schullkaſſe zu begründen. 

Wo zur Beftreitung der vorgedachten Schulbedürfniſſe bereit befondere 
Kaſſen (Schulbedürfnißkaſſen) und dieſen ausprüdlich gewidmete Fonds oder 
Zuſchüſſe vorhanden find, werden leßtere zwar, zur Vereinfachung des 
Rechnungswerks, mit der Orts- oder Bezirksſchulkaſſe zugleich verwaltet, 
bleiben aber auch fernerhin ihrem Zwecke ausſchließlich gewidmet. 


Bu e. 

Das zur Heizung der Schulräume erforderlihe Brennmaterial ift, 
fofern daſſelbe nicht vertrags- oder ftiftungsgemäß unentgeltlich geliefert 
wird, auf Koften der Schullaffe anzufhaffen und zur Heizung vorzuridten. 
Zu dem Aufwande, deſſen das Geſetz bier gedenkt, gehören auch die Koften, 
weldye durch die Bejorgung der Heizung, Beleuchtung und Reinhaltung ber 
Schulräume entftehen (vergl. $. 21, Abſatz 4 des Geſetzes). 


Bu f. 

Zu dem Geſchäftsaufwande bei Verwaltung der Schulangelegenbeiten 
gehören auch die Verläge, welche dem Lokalſchulinſpektor (Direktor) und 
dem Schullehrer in Folge der ihm durch das Geſetz und dieſe Verordnung 
zugewiefenen Gejchäfte, ſowie diejenigen, welche durch Verhandlungen über 
Schulfachen bei der Schulinfpeltion (Geſetz vom 2. April 1844, Seite 141 fg. 
des Geſetz⸗ und Verorbnungsblattes vom Jahre 1844) entiteben. 

Zu 8. 10, Abſatz 3. Bu a. 

8. 22. Stiftungskapitale find mit dem Vermögen der Schullaſſe nicht 
zu verfchmelzen, fondern unter Rechnungsablegung in einem Anbange zur 
Schullaffenrehnung bei der Schullaffe gejondert zu verwalten. Dafjelbe 
gilt von Kapitalien, welche der Schulftelle gehören, z. B. Entſchädigungs⸗ 
Tapitale für abgetretenen Grundbeſitz und Grundftener-Entihädigungstapitale. 
Die Zinsnugung der Grundſteuer-Entſchädigungskapitale fließt jedod in die 
Schulkaſſe. Ba 

uD. 


Zu den Zuflüſſen aus anderen Fonds gehören die aus den Kirchen⸗ 
äraren bewilligten fortdauernden Beiträge zu Shulzweden, ferner der 
Ertrag der allgemeinen Schulcollefte, fowie der Abgabe von Trauungen 
(Refcript, die Anlegung einer Schullaffe betreffend, vom 16. Juli 1813, 
Cod. Aug. C. III T. I Seite 87 fg.), endlich die Bezüge, welche aus dem 
Bermögen der politiiden Gemeinde dem Schulweſen auch jind. 

Allgemeines Kirchenblatt. 18756, Nro. TA0. 
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Zu c. 

Ueber die Art und Weile der Einfammlung des Schulgelbs, tiber die 
Eintreibung der Reſte, über die Friften, in denen das eingegangene Schulgeld 
vom Einnehmer zur Schulfafie abzuliefern ift und über die Höhe der Einneh: 
mergebühr find in der Lokalſchulordnung die nöthigen Beftimmungen zu treffen. 

Mit der DVereinnahmung des Schulgeldes darf niemals ein Lehrer 
beauftragt werben. 

Zu d. z 

Abgaben bei Käufen und anderen Befißveränderungen, nothivendige 
Subhaftationen nicht ausgenommen, können, wo fie nicht bereit3 befteben, 
nur unter Zuftimmung der politiihen Gemeinde neu eingeführt werben. 


Zu e 

Außer den $. 5, Abſatz 7 bes Geſetzes vom 26. April 1873 gedachten 
Strafgeldern wegen Schulverfäumniffen und wegen eigenmädtigen Ein- 
ſchreitens der Eltern gegen die Schulorbnung fließen zur Schulkaſſe noch 
die im $. 16 des Geſetzes vom 4. December 1837 (Seite 130 des Gefep- 
und Beroronungsblattes vom Jahre 1837) wegen der Theilnahme am Lotto 
und des Vertriebs ausmwärtiger Lotterieloofe, fowie die wegen des Vertriebs 
von Looſen der Königlid Sächſiſchen Landeslotterie durch hierzu nicht 
befugte Perfonen im $. 4 der Generalverorbnung vom 2. April 1859 
(Seite 58 des Geſetz- und PVerorbnungsblattes vom Jahre 1859) ange- 
drobten und für die Ortsſchulkaſſe beſtimmten Gelpftrafen. 


3u 8. 11. 

8. 23. Ein Schulgebäude ſoll in der Negel zu fremden gweden nicht 
überlafjen werden. Gejchieht dieß ausnahmsmeife mit Genehmigung des 
Ortsſchulvorſtands, jo darf wenigitens Feine Aenderung der für die Schule 
nothwendigen Einrichtungen und a Beeinträchtigung der geordneten 
Schulzeit ftattfinden. 

Die Veräußerung und Berpfänbung von Schulbäufern ift ohne Ge 
nehmigung des Minifterium3 des Cultus und öffentlihen Unterrichts nicht 
ftatthaft. 

Bei Meberfüllung einer Schule ift der zeitweilige Gebrauch ermietbeter 
Schulituben nachgelaffen, doc müſſen diefelben nach Lage und Einrichtung 
den überhaupt an ein Schullofal zu ftelenden Anforderungen entiprechen. 

Turnplatz und Turnhalle fönnen mehrere Schulen eines Schulbezirks, 
nach Befinden auch mehrere Nachbarſchulgemeinden, gemeinſchaftlich benutzen. 

Es ift der Platz zu deren Anlegung zwedentfpredhend zu wählen und 
ebenfo bei Anlage der Turnhalle und des Sommerturnplages, wie über: 
baupt bezüglich. der baulichen Einrichtung der Schulhäufer, den Vorſchriften 
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der Verordnung, die Anlage und innere Einrichtung der Schulgebäude in 
Rüdfiht auf Geſundheitspflege betreffend, vom 3. April 1873 (Seite 258 fg. 
bes Geſetz- und Verorbnungsblattes vom Jahre 1873) in allen Punkten 
nachzugehen. 

Iſt Landwirthihaftsbetrieb mit der ESchulftelle verbunden, fo find 
Scheune, Stall, Schuppen x. nicht in das Schulhaus einzubauen, fondern 
in einem bejonderen Gebäude unterzubringen, welches zwar in unmittel- 
barer Nähe des Echulgebäudes, aber doch fo gelegen fein muß, daß Unter: 
rihtöftörungen möglichſt vorgebeugt ift. 


Zu 8. 12, Abſatz 1 und 6. 

8. 24. Unter einfacher Volksfchule ift zunächft die feitherige Elementar- 
Volksſchule zu verftehen, melde ihre Schüler in zwei, drei, böchftens vier, 
nah Altersftufen übereinander auffteigenden Claſſen ausbildet. 

Sn diefer Schule findet in der Regel eine Trennung nad) Gejchlechtern 
nicht ftatt (vergl. jedoch 8. 7 diefer Verordnung), es empfiehlt fich vielmehr 
an Orten, wo eine zweiclafiige Knabenſchule neben einer zweiclaſſigen 
Mädchenſchule befteht, beide derart zu vereinigen, daß eine nach vier Claffen 
organifirte Echule für gemifchtes Geſchlecht geihaffen wird, damit durch 
die Theilung der Kinder in vier Altersclafien eine dem jemaligen Alter 
entiprechenvere Vertheilung, Behandlung und Erweiterung des Unterrichtäftoffs 
ermöglicht werde. Eine vierclafjige Schule, auch wenn fie nicht mehr 
al3 120 Zöglinge zählt, erfordert jebenfalls zwei Lehrer. Auch eine drei- 
claflige Schule mit weniger als zwei Lehrern einzurichten, iſt nur unter 
ganz befonderen Verhältnifien, über deren Dringlichkeit die oberfte Schul: 
behörde auf Vortrag des Bezirksfchulinfpeftors entſcheidet, ftatthaft. 

Iſt eine Schule zwar mit fünf oder mehr Claſſen organifirt und 
inter Leitung eines Direktors geftellt, es kann aber in einigen Elafjen der: 
jelben in Folge beſonderer örtlicher Verhältniffe, 3. B. in Fabrikorten, oder 
wegen mangelnder Schullofale, nur halbtägiger Unterricht ertheilt werden, 
fo ift eine folde Schule nur dann als mittlere Volksſchule anzufeben, 
wenn menigftens in, den Mittel- und Oberclaſſen ganztägiger Unterricht 
ftattfindet. 

Zu 8. 12, Abſatz 2. 

8. 25. Die Normalzahl von 60 und rejp. 120 Kindern kann aus: 
nahmsweiſe dann fiberfchritten werden, wenn ſich erwarten läßt, daß das 
Anwachſen der Kinderzahl nur ein vorübergehenbes tft und ein Herabgehen 
auf die Normalzahl bald wieder eintreten wird. Sn diefem Falle Tann fi) 
der-Lehrer nicht entbrechen, vorübergehend auch eine über bie gejeßliche 
Norm hinausgehende Schülerzahl zu unterrichten, hat jedoch eine bejondere 





108 


Vergütung aus der Schullaffe zu beanfpruchen, wenn er in Folge deſſen 
mehr als 32 Lehrſtunden ($. 22, Abſatz 1 bes Geſetzes) wöchentlich zu 
geben gemöthigt ijt. Dieje Vergütung darf nit unler 12 Thaler (36 Mark) 
jährlih für eine wöchentliche Stunde betragen. 

Den gefammten Unterriht in zwei von einander abgefonderten oder 
wohl gar an verfchievenen Orten befindliden Schulen zu beforgen, ift 
einem Lehrer in der Regel nicht geftattet. Nur ausnahmsweiſe, efwa in 
ganz Heinen und einander fehr nahe liegenden, aber erheblicher Hinderniſſe 
wegen zur Benukung einer und derfelben Anftalt nicht zu vereinigenden 
Dörfern, kann dieß von der Bezirksſchulinſpektion nachgelafien werden. 

Zu 8. 12, Abfat 4. 

8. 26. Im Lebrplane ber für Kinder wendifher Abftammung bes 
fiimmten Schulen‘ ift die Grenze genau feftzuftellen, bis zu welcher der 
Unterriht im wendifchen Lefen neben dem deutſchen fortvauern darf und 
in welder Stundenzahl derſelbe zu ertheilen ift. 

Beim Religionsunterrichte ift zwar, jo lange regelmäßiger wendifcher 
Sottesdienft für die Gemeinde abgehalten wird, der Gebrauch wendiſcher 
Bibeln, Katehismen und Gejangbücher geftattet, deſſenungeachtet find die 
Kinder auch in diefer Beziehung an das Verſtändniß und den Gebraud) 
der deutihen Sprade zu gewöhnen, weßhalb es fi empfiehlt, auf die 
Einführung folder Ausgaben von Bibeln und Religionslehrbüdern Bedacht 
zu nehmen, bei welchen der deutfche und wendiſche Tert einander gegen: 
über fteben. 

Bu $. 12, Abſatz 6 unb 7. 

8. 27. Bei Begründung neuer Direktorftellen darf ein Kirchendienft 
mit dem Direltorate nicht verbunden werden. Auch ift, wo eine ſolche 
Verbindung befteht, thunlichſt und jedenfalls bei eintretenden Vakanzen auf 
Löſung derfelben hinzuwirken. 

Die Leitung kleinerer Schulen kann der erſte Lehrer nur dann be⸗ 
anſpruchen, wenn er nach dem Urtheile des Bezirksſchulinſpektors dazu für 
geeignet befunden wird. Anderenfalls iſt dieſelbe einem der fibrigen Lehrer, 
welcher fih dazu eignet, zu übertragen. Die Ortsfchulaufliht fteht dem 
im $. 12, Abſatz 7 des Gejehes bezeichneten Lehrer nicht zu. 

Zu $. 12, Abſatz 8. 

8. 28. Bu den Schulferien find bie Sonn- und Feiertage, ſowie 
bie Mittwochs und Sonnabend in der Regel ausfallenden Nachmittags: 
flunden nicht zu rechnen. 

Nach den Oſter⸗ und Pfingftferien bat der Unterricht Tpäteftens nach 
Schluß der Feſtwoche wieder zu beginnen. 


% 
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Die vier Ferienwochen für Hundstage und Michaelis können je nad) 
dem örtliden Bedürfniſſe mit Rückſicht auf die Getreide: und Kartoffel- 
ernte vertheilt werden, es find jeboch bierbei allzufurze, weniger als eine 
Woche betragende Freizeiten zu vermeiden. 

Neben den im Gelege beftimmten Schulferien Tann auf Antrag des 
Schulvorſtands von der Schulinfpeltion noch bei Jahrmärkten, beim Schul« 
fefte und beim Kirchweihfeſte eine Schulfreiheit von höchſtens je einem Tage 
ertheilt werben. 

Das Ausjegen der Unterrichtsftunden wegen Tirchendienftlicher Ver: 
richtungen des Lehrers ift möglichſt zu vermeiden und, fofern ſich biefe 
Verrichtungen nicht auf die fhulfreie Zeit verlegen lafien, ober eine Ber: 
tretung des Lehrers nicht ftattfinden Tann, find die verfäumten Stunden 
nachzuholen. 

Ob bei außerordentlichen Vorkommniſſen im Orte der Schulunterricht 
zeitweilig eingeſtellt werden dürfe, hängt von der Genehmigung der Schul: 
infpeftion ab. Ueber etwaige Einftellung des Unterrichts wegen Umftänden, 
welche fi auf das ganze Land oder einzelne Kreife deflelben beziehen, ver: 
fügt die oberſte Schulbehörbe. 

Bon ausfallenden Schultagen, foweit diefelben nicht durch Geſetz oder 
allgemeine Anordnung beftimmt werden, ift der Bezirksſchulinſpektor recht: 
zeitig in Kenntniß zu feßen. 

Die im 8. 12, Abſatz 8 des Gefetes enthaltenen Beftimmungen gelten 
auch für bie mittlere und höhere Volksſchule beziehentlih für die Fort- 
bildungsſchule. 

Bu 8. 18, Abſatz 2. 

8. 29. Die mittlere Vollsjfhule fol dem Bedürfniſſe Derjenigen 
dienen, welche ihren Kindern zwar eine größere Sicherheit in Handhabung 
der Mutterſprache, in Realkenntniſſen und techniſchen Fertigkeiten verichaffen 
wollen, jedoch nicht in der Lage find, die achtjährige Schulzeit der Kinder 
erheblich zu verlängern. 

Es werden daher in den obligatorischen Unterricht der mittleren Volks⸗ 
ſchule zwar feine anderen als die im $. 2 des Geſetzes gedachten Lehrfächer 
aufgenommen, es fol aber in diefen ein höheres Ziel erreicht und zu dieſem 
Behufe die Schule in mehr Clafien eingetbeilt werden, als die einfache 
Volksſchule. 

Jedenfalls muß eine Organiſation nach dem Vierclaſſenſyſteme ver⸗ 
langt werden und zwar ſo, daß im dritten und vierten Schuljahre min⸗ 
deſtens 20 Lehrſtunden, ben Unterricht im Turnen und weiblichen Hands 
arbeiten ausgenommen, in den letzten vier Schnljahren aber, ausſchließlich 
des Turnunterrichts, für Knaben minveftens 26 Lehrfiunden wöchentlich, 
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für Mädchen, ausſchließlich des Unterrichts in Handarbeiten und im Turnen, 
mindeſtens 24 Stunden wöchentlich ertheilt werden. Wo die örtlichen Ver⸗ 
hältniſſe es erheiſchen und geſtatten, kann die Schule auf einen neun- 
jährigen Curſus berechnet und je nach ein» oder zweijährigen Glaffencurfen 
zur fünf= oder mehrclafligen Schule eingerichtet werden. Dabei ift forg- 
fältig darauf Bedacht zu nehmen, daß die Glafjenziele gehörig abgerundet 
werben und fi) gegenjeitig ergänzen. 

Die einfache Volksſchule Tann durch Umbildung ihrer Mittel: und 
Oberclaffen, fowie dur Auffegen von Selektenclaſſen zu einer mittleren 
Volksſchule umgebildet werben. 


Bu $. 18, Abſatz 3. 


8. 30. Die höhere Volksſchule fol dem Bildungsbedürfniſſe der- 
jenigen Familien entgegenfommen, welche ihre Söhne, ohne fie einer Anftalt 
mit dem Ziele der Vorbildung für ein beitimmtes Fach oder für höhere 
Studien zu übergeben, doch denjenigen Grad allgemeiner Bildung, prak—⸗ 
tiſcher Kenntniffe und felbftftändigen Urtheil3 gewinnen laſſen wollen, deilen 
es zu gehöriger Vorbereitung des Eintritt# in das gewerbliche und ge 
ſchäftliche Leben bedarf. 

Den Mädchen dieſer Kreiſe fol fie eine höhere Bildung gewähren, 
um in ihnen den felbititändigen Trieb zu eigener geiftiger Weiterbildung 
zu entwideln oder ihnen die unentbebhrlichen Hilfsmittel zu jelbitftändiger 
Ermwerbsthätigfeit an die Hand zu geben. 

Unter den Lehrfähern, welche dem Unterrihte in der höheren Volks— 
ſchule binzutreten, muß fih mindeftens eine der modernen Culturſprachen 
befinden. Der mitzutheilende Lehrſtoff ift nad demjenigen Lehrziele zu 
bemeflen, welches bei dem Durchſchnittsmaße der Befähigung von Knaben 
und Mädchen bis zum vollendeten 16. Lebensjahre erreicht werben Tann. 

Bezüglich der Lehrweiſe hat auch die höhere Volksſchule den auf An: 
Ihauung fi gründenden Weg der Elementarmethode feftzubalten, welche 
nah praktiſch⸗ſachlichen Geſichtspunkten gruppirt und bie Lebrftoffe, felbit- 
veritändlih ohne Beeinträchtigung der objektiven Wahrheit, in einen für 
das Bebürfniß der Lernenden angelegten Zuſammenhang bringt. 

Der äußere Organismus diefer Schule fordert Annahme eines zehn- 
jährigen Lehrgangs und Vermehrung der Unterrihtsftunden vom dritten 
Schuljahre (beziehentlih vom vollendeten achten Lebensjahre) ab auf 22 bis, 
mit den Klaſſen aufiteigend, zu 30, höchſtens 32 Lehrftunden möchentlich, 
ausfchlieplich des Unterricht? im Turnen. Nur für höhere Mädchenſchulen 
kann vom Eintritte des Unterrichts in Handarbeiten der willenjchaftliche 
Unterriht um zwei bis drei Stunden wöchentlich beſchränkt werben. 
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Eine mittlere Volksſchule kann durch Umbildung ihrer Mittel- und 
Dberllaffen, ſowie durch Auffegung von Selektenclaflen zu einer höheren 
entwidelt werden. 

Die Trennung der Geſchlechter in höheren und mittleren Volksſchulen 
(8. 29) bat von derjenigen Clafje an einzutreten, in welder die unver: 
meidlichen Modifilationen der Unterrichtspläne für Ausbildung der Knaben 
oder Mädchen Platz greifen. | 

An ſolchen Schulen ift womöglih eine Anzahl von Freiftelen für 
begabte arme Kinder einzurichten. 


Zu 8. 18, Abſatz 4, 5 und 6. 

8. 31. Sm jedem Schulbezirke ſoll in der Regel eine einfache Volks: 
Thule vorhanden fein, damit auch dem Bebürfniffe der weniger bemittelten 
Claſſen entfproden wird. Beſteht aber am Orte Feine einfache Volksſchule, 
fo ift vorzugsweife auf eine Abftufung des Schulgeld nad) den Erwerbs: 
und Vermögensverhältnifien der Eltern Bedacht zu nehmen und bat für 
gänzlich unbemittelte Eltern die Armenfafle in dem $. 16 beftimmten Maße 
einzutreten. 

Sollten an einem Orte nur höhere Volfsfchulen beftehen, jo muß deren 
Einrihtung die Füglichkeit bieten, den Kindern Unbemittelter, unter gleich: 
zeitiger Entbindung derjelben vom fremdſprachlichen Unterrichte, bis zum 
Ablaufe des achten Schuljahrs eine genügende allgemeine Bildung zu vermitteln. 

Der Leitung einer höheren oder mittleren Volksſchule fteht, ſofern 
no eine einfache Volksſchule am Drte vorhanden ift, das Necht zu, die 
Ausweiſung von Zöglingen, welche den Anſprüchen der Anftalt zu genügen 
fih unfähig erweifen, bei der Bezirksſchulinſpektion zu beantragen. 


Zu $. 14. 

8. 32. Die den örtlichen Verhältniffen entfpringenden Beltimmungen 
in Betreff der Einrichtung der Fortbildungsfchulen find in die Lokalſchul⸗ 
ordnung aufzunehmen. Hierbei ift dem Schulvorftande nachgelafien, die 
durch das Geſetz für den Fortbildungsunterricht geforderten zweiwöchent⸗ 
lihen Stunden während der Sommermonate ausfallen zu laſſen, jedoch nur 
dann, wenn zum Erſatze dieſes Ausfalls während der Winterszeit all: 
wöchentlich mindeſtens vier Stunden Unterricht ertheilt werden. 

Am zweckmäßigſten ift diefer Unterricht auf die Abende der MWochentage 
in den Monaten Dftober bis einfhließlih März zu verlegen. An Sonn- 
tagen darf diefer Unterricht nicht während des Hauptgottesdienſtes ertheilt 
werben. Nebenbei kann in Fabrikdiſtrikten zweiftündiger wöchentlicher Zeichen- 
unterricht und in Aderbaubezirfen zweiftündiger landwirthſchaftlicher Unterricht 
in der Woche au während der Sommermonate ertheilt werden. 
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Es ift ftatthaft, daß nahegelegene Orte behufs Errichtung einer Fort⸗ 
bildungsfchule zufammentreten, fofern dadurch die Gründung und Unter: 
haltung derjelben gefördert und erleichtert wird. Auch ift es zuläflig, Nicht 
lehrer für den Unterricht in einzelnen Zweigen, wie 3. B. Gewerbtreibenve 
für dad Beichnen und Geninetrie, praftifche Defonomen für die Landwirt: 
ſchaftslehre, Geiftlihe für Geſchichte, Geographie und Literatur zu be⸗ 
ſchäftigen. Beſtimmt der Schulvorftand im Einverftändniffe mit der kirch⸗ 
lichen Vertretung, daß fih an den Unterricht in der Fortbildungsfchule 
auch ein weiterer Religionsunterricht anjchließen fol, jo darf durch eine 
folde Einrihtung die für den obligatorifhen Fortbildungsunterricht ge- 
forderte Minimaljtundenzahl (Abjat 2 des Geſetzes) Feine Schmälerung 
erfahren. 

Die Fortbildungsfhulen werden der Regel nach für die verichiedenen 
Religionsparteien gemeinſchaftlich, alfo ohne Berüdfihtigung des Confeſſions⸗ 
verhältnifjes (vergl. $. 6 des Gejehes), eingerichtet. 

Ein Fortbildungsunterriht für Mädchen mit der VBerpflidtung 
zur Theilnahme joll über dag Maß von zwei Stunden wöchentlich nicht 
ausgedehnt werben. 

Der Echulvorftand hat die geeigneten Veranftaltungen zu treffen, daß 
fih fein zum Beſuche der Fortbildungsſchule Verpflichteter willfürlich dieſer 
Verpflichtung entziehen kann. Befreiung von dem Beſuche diefer Schule 
aber darf nur aus wirklich dringenden Gründen ertbeilt werben; als ſolche 
gelten namentlich nicht häusliche und wirthſchaftliche Geſchäfte. 

Diejenigen, welche eine geiverbliche oder landwirthſchaftliche Fort: 
bildungsſchule befuchen, können durch das von dem Minifterium des Innern 
im Einverftändniffe mit dem Minifterium des Cultus und öffentlichen Unter: 
richts genehmigte Regulativ diefer Schule von der Berpflißhtung zum Bejuche 
der allgemeinen Fortbildungsſchule befreit werden. 

Bei der Aufnahme ift ein Schulzeugniß zu erfordern und beim Aus⸗ 
tritte ein Entlaffungszeugniß auszuftellen (vergl. 88. 6 und 10). 

Auch in der Fortbildungsichule ift ein Hauptbuch, eine Cenfurtabelle, 
fowie eine Clafen= und Berfäunmnißtabelle zu führen und am Schlufie 
jedes Jahrescurſus eine öffentlihe Prüfung mit Cenſurertheilung zu ver: 
anftalten (vergl. 88. 6 und 7). 

Megen Beitrafung der Schulverfäumnifie, ſowie des widerrechtlichen 
Berfahrens der Eltern, Erzieher, Lehrherrn, Dienfiberrfchaften und Arbeits⸗ 
geber kommen die in 88. 12 und 13 erteilten VBorjchriften in Anwendung. 

Zeigen fich fittlih verwahrloste Fortbildungsfchüler der Anſtalt nad: 
tbeilig, fo ift deren Entfernung zu beſchließen, nach Befinden deren Unter: 
bringung in einer Beilerungsanftalt zu beantragen, 
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Die Befoldung für den Fortbildungsunterricht ift weder in den ge- 
feglihen Gehalt des Lehrers einzurechnen, noch bei den Penſionskaſſen zu 
verfteuern. 

Zu $. 15. 


8. 33. Hauslehrer und Lehrer an Privatfchulen fowie dergleichen 
Lehrerinnen müſſen auch in fittlider Beziehung den Anforderungen ent- 
ſprechen, welde bei der Zulaſſung zum öffentlichen Schuldienfte geftellt 
werden. 

Aus dem Schuldienfte ftrafweife entlaflene Lehrer ($. 23 des Geſetzes) 
bedürfen zur Webernahme von Brivatlebrerfiellungen der befonderen Er: 
laubniß der oberften Schulbehörde. 

Die Geſuche um Genehmigung der Erridtung einer Privatanftalt, 
welde den Volksſchulunterricht erjegen fol, find bei der Bezirksſchul⸗ 
injpeltion einzubringen, und es ift denſelben 

a) ein Nachweis darüber, daß der Gejuchfteller die im $. 17 des 

Geſetzes geordneten Prüfungen beitanden bat, 
b) ein Seugniß der betreffenden Obrigkeit, beziehentlich der feitherigen 
Schulaufſichtsbehörde über die fittlihe Führung, 
ce) ein velljtändiger Plan für die der Anftalt zu gebende Einrichtung, 
d) ein Nachweis über die zur Erhaltung der Anftalt erforderlichen 
Mittel beizufügen. 

Die Bezirksſchulinſpektion hat darauf dieſe Geſuche nad vorberigem 
Gehör des Ortsſchulvorſtands der oberften Schulbehörde begutachtend zur 
Entſchließung vorzutragen. 

Die Erlaubniß zur Gründung einer folden Privatanftalt wird jeder: 
zeit nur für die Perſon und widerruflich ertheilt, auch werben bei deren 
Ertheilung die Bedingungen der Errichtung näher feflgeftellt. In jevem 
Falle muß bie betreffende Anftalt den für das Volksſchulweſen geltenden all» 
gemeinen Vorſchriften entfprechend eingerichtet und geleitet werben, insbe⸗ 
jondere hat fie auch dur alljährlich zu veranftaltende öffentliche Prüfungen, 
deren bevorftehende Abhaltung dem Bezirksſchulinſpektor rechtzeitig anzuzeigen 
ift, ein Zeugniß von ihren Leiftungen abzulegen. 

Auch die Errichtung einer Fabrikſchule bevarf der befonderen Geneh⸗ 
wigung der oberften Schulbehörde, melde nur in dringenden Fällen, auf 
Grund eines geprüften und beftätigten Specialregulativs, ertheilt wird. 

Sowohl der Privatunterriht im Haufe, als auch die Privatichulen, 
Penſions⸗ und Erziehungsanftalten unterliegen der unmittelbaren Aufficht 
des Bezirksſchulinſpektors, welche diefer entweder ſelbſt oder durch geeignete 
Sachverſtändige ausübt. Es hat jevod der Bezirksſchulinſpektor jelbft min: 
deſtens ein Mal innerhalb zweier Jahre den Unterricht in Privatſchulan⸗ 
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ſtalten unvermuthet zu revidiren. Werden rückſichtlich einer Schulanſtalt 
Wahrnehmungen gemacht, welche das Fortbeſtehen derſelben wegen mangeln⸗ 
der Befähigung, beziehentlich des Verhaltens des Vorſtehers oder der Lehrer, 
oder wegen des Lehrplans und der Einrichtung der Anſtalt bedenklich er⸗ 
ſcheinen laſſen, ſo iſt der Schulinſpektion hiervon ſofort Kenntniß zu geben 
und von dieſer, nach Befinden, die Aufhebung der Anſtalt zu beantragen 
oder die ſonſt nöthige Vorkehrung zu treffen. 

Bei dem Unterrichte im Hauſe iſt darauf zu halten, daß derſelbe hinter 
dem öffentlichen Volksſchulunterrichte nicht zurückbleibt, und bei ungünſtigen 
Wahrnehmungen, welche nicht in geiſtiger oder körperlicher Schwäche der 
betreffenden Kinder, ſondern in der ungenügenden Unterrichtsertheilung ihren 
Grund haben, Seiten der Schulinſpektion auf die Abſtellung der gefundenen 
Mängel binnen einer einzuräumenden angemeſſenen Friſt zu dringen. Bleibt 
dieß ohne Erfolg, jo iſt die Genehmigung des Hausunterrichts zurückzuzishen. 


III. Bon der Ausbildung, Anſtellung und den Rechtsverhältniſſen der 
Lehrer und Lehrerinnen. 


Zu 8. 17. 


8. 34. Zu den Shulamt3-Gandidaten- Prüfungen wird von 
der oberiten Schulbehörde für jedes Seminar ein geeigneter Commiſſar ab- 
geordnet, nach Befinden ein- für allemal mit diefem Auftrage verfehen werden. 

‚Auch ift zu jeder folden, in einem evangelifch-Iutheriihen Seminare 
ftattfindenden Prüfung ein Commiſſar des evangelifchen Landesconſiſtoriums 
nah 8. 5, Punkt 4 des Kirchengeſetzes, die Errichtung eines evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Landesconfiftoriums betreffend, vom 15. April 1873 (©. 378 
des Geſetz⸗ und Verorpnungsblattes vom Jahre 1873) zuzuziehen, zu wel- 
chem Zwecke die Seminarbireftionen ber .oberften Schulbehörde von ven ber 
vorſtehenden SchulamtssCandidaten- Prüfungen rechtzeitig Kenntniß zu geben 
baben. Bezüglich des katholiſchen Schullehrerfeminars in Baugen bewendet 
es big auf Weiteres bei der feitherigen Einrichtung, jedoch führt Fünftighin 
ver Tüniglide Commiſſar auch bier den Vorſitz. 

Seder Geprüfte und Fähigbefundene erhält ein von ben Commiſſaren 
und dem Lehrercollegium des Seminars unterjchriebene® Zeugniß, morin 
der Grad feiner in allen Lehrfächern erlangten Kenntniffe und Fähigkeiten, 
fowie feiner praftifhen Ausbildung und feiner Lehrfähigkeit insbeſondere, 
das Hauptergebniß aber in Betreff feiner Brauchbarkeit für das Lehramt 
durch eine der feſtgeſetzten Hauptcenjuren 

vorzüglid, 
recht gut, 
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gut, 

ziemlich gut, 

genügend 
ausgebrüdt ift. 

Die Namen Derer, melde ſich als befähigt zum Lehrerberufe erwieſen 
haben, werden mit Bemerkung der ihnen ertbeilten Hauptcenfuren von 
der Seminardireltion der oberften Schulbehörbe angezeigt, worauf fie in bie 
allgemeine Lifte der Shulamt3:Gandidaten eingetragen werben. 

Für die Veranftaltung der Wahlfähigkeits- oder Amtsprüfung 
wird eine entipreddende Anzahl von Prüfungscommiljionen an verjchiedenen 
Drten des Landes errichtet werden. 

Seder diefer Commiflionen wird eine Anzahl Schulinſpektionsbezirke 
zugewiejen und baben fich die innerhalb diejer Bezirke angeftellten oder 
wohnhaften Schulamts⸗Candidaten bei der betreffenden Commiſſion, melde 
bie Zeit der abzuhaltenden Prüfung vorher bekannt macht, rechtzeitig dazu 
anzumelden. 

Die Commiſſionen find zuſammengeſetzt aus 

a) einen Commiſſar der oberften Schulbehörde, als Vorſitzendem, 

b) einem Commiſſar des evangelifhen Landesconfiftoriums, beziebent- 

lich der katholiſch-geiſtlichen Behörde, als Beiliger, 

c) einem Bezirksjchulinfpettor, 

d) einem Seminarbireltor, 

e) zwei Seminar: oder Realihul-Oberlehrern oder 

Direktoren höherer Volksſchulen, 

f) den erforderlichen Faceraminatoren für Mufil, Turnen, Zeichnen 

und fremde Sprachen. 

Die Mitglieder der Prüfungs: Commiflion ernennt die‘ oberite Schul- 
bebörde. ; 

Der Widerruf eines ſolchen Auftrags bleibt jederzeit vorbehalten. 

Auch über die beftandene Wahlfähigfeitsprüfung ift ein bejonberes, 
von dem Borfigenden und den Mitgliedern der Prüfungscommillion unter: 
ſchriebenes Zeugniß (MWahlfähigkeitszeugniß), in meldem der Grab ver Be 
fähigung des Geprüften zu einer fländigen Lehrerſtelle durch eine der Haupt: 
cenſuren 

vorzüglich, 

recht gut, 

gut, 

ziemlich gut, 

genügend 
ausgedrückt wird, zu ertheilen. 
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Sowohl für die Schulamtscandidaten-Prüfung, als auch für die Wahl 
fähigkeits- oder Amtsprüfung für Lehrer und Lehrerinnen werden beſondere 
Prüfungsordnungen aufgeftellt werden. 

Zum Schuldireltor Tann ohne befondere Genehmigung der oberften 
Schulbehörde nur ein Lehrer berufen werben, welcher in der Wahlfähigkeits⸗ 
prüfung minbeftens die zweite Cenjur (recht gut) erhalten bat. 

Als wohlbeftandene Prüfung im Sinne von Abſatz 4 des Geſetzes ift 
diejenige anzufehen, bei welcher der Candidat mindeftens die dritte Genjur 
(gut) erhalten bat. 

Alle Lehrerinnen, welche außerhalb eines ſächſiſchen öffentlichen Semi- 
nars zum Lehrerberufe vorbereitet worden find, haben ihre erfte (Candidaten⸗) 
Prüfung bei der zu diefem Zwecke in Drespen beftehenden Prüfungscommiſ⸗ 
fion für Lehrerinnen zu befteben. 

Diejelbe Prüfungscommiflion wird auch die Wahlfähigfeits- oder Amts: 
prüfung für Lehrerinnen abnehmen. Die Verordnung über die Verwendung 
der Lehrerinnen-zum Unterrichte und wegen Erlafjung eines Regulativs über 
die von denſelben zu beſtehenden Prüfungen vom 17. Juni 1859 (Seite 270 
19. des Gejeg: und Verorbnungsblattes vom Jahr 1859), ſowie das zulegt 
gedachte Negulativ jelbit werden aufgehoben. 

Lehramtsafpriranten, welche nicht auf einem Seminare gebildet find, 


haben ſich wegen Zulaſſung zu den gedachten Prüfungen unter Beibringung 


von Zeugniſſen über ihren bisherigen Bildungsgang und über ihr fittliches 
Verhalten an die oberfte Schulbehörde zu wenden, welde fie, dafern auf 
ihr Gefuch überhaupt eingegangen werden kann, an eine ber beitebenden 
Prüfungsitellen vermweifen wird. 

Für die Sachlehrer und Fachlehrerinnen werden die erforderlichen Prü⸗ 
fungsftellen bei den zu errichtenden Prüfungscommifjionen eingerichtet und 
an diefe die Afpiranten verwiefen werden. Bei diefen Prüfungen wird man 
fih nit bloß auf die Erforfhung der Tüchtigkeit des zu Prüfenden für 
das |pecielle Fach beſchränken, fondern namentlid auch darüber vergemwiflern, 
ob derſelbe zugleich denjenigen Grab allgemeiner Bildung und pädagogiichen 
Berftändniffes befitt, der ihn befähigt, als Lehrer der Jugend verwendet zu 
werden. Für diefe Fachprüfungen werden befondere Prüfungsordnungen ers 
lafjen werden. 

Die Verordnung, die Einführung des Turnunterricht3 bei Elementar- 
Volksſchulanſtalten betreffend, vom 20. Mai 1863 (Seite 461 fg. des Geſetz⸗ 
und Verordnungsblattes vom Jahre 1863) wird hiermit aufgehoben. 

Zu 8. 18. 

8. 35. Jeder Bezirksfhulinfpektor hat vor Abhaltung der Candidaten- 

prüfung in demjenigen Schullehrerfeminare, an welches er binfichtlich der 
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Gewinnung junger Lehrkräfte gewieſen ift, die Zahl der Hilfslehrer und 
Schulvikare, deren er für feinen Bezirk bedarf, der PBrüfungscommiffion 
anzuzeigen. Diefe wird nach beftandener Prüfung die Candidaten, foweit 
deren Zahl ausreiht, den einzelnen Bezirtsfchulinfpeftoren nah Verhältniß 
des Bedarfs und der Dualififation der Geprüften zur Verwendung zumeifen. 
Zwar ift nit unbedingt ausgeſchloſſen, daß ein Schulamtscandidat durch 
Privatunterricht oder Eintritt in eine PBrivatanftalt fich meiter ausbilde und 
zur Wahlfähigteitsprüfung vorbereite, doch bedarf dieß im einzelnen alle 
ber Genehmigung der oberften Schulbehörbe, an melche deßhalb auf Anſuchen 
eines Schulamtscandidaten von ber Prüfungscommiflion gutachtliche Anzeige 
zu erftatten if. 

Die nicht wahlfähigen Schulamtscandidaten find möglichſt nur in fol- 
hen Stellen zu verwenden, in melden fie Rath und Leitung älterer Lehrer 
finden können. 

Bei der eritmaligen Verpflichtung eines ftändigen Lehrers ift folgende 
Eidesformel in Anwendung zu bringen: 

„3b N. N. ſchwöre hiermit zu Gott, daß ich dem Könige treu 
und geborfam fein, unter genauer Beobachtung der Geſetze des 
Landes und der Landesverfaflung, die mir übertragene Funktion 
als ftändiger Lehrer nach meinem beſten Wiflen und Gewiſſen ver: 
walten und mich allenthalben den Anorbnungen meiner Vorgefebten 
gemäß bezeigen will. So wahr mir Gott belfe durch Jeſum Chris 
ftum, feinen Sohn, unfern Herrn!” 

Vorſtehende Eidesformel ift dem zu DVerpflichtenden vorzuleſen und 
von ihm fodanı der Eid, nachdem er fie) handgebend bereit erklärt bat, 
denfelben danach zu leiften, durch mörtliches Nachſprechen der ihm nochmals 
vorzuſprechenden Formel unter den üblichen Förmlichkeiten abzulegen. 

Ueber dieje Handlung ift ein Protokoll aufzunehmen, welchem die be 
treffende Eidesformel beizufügen und melches dem Verpflichteten vorzulejen, 
auch von ihm mit zu unterjchreiben ift. 

Ein ftändiger Lehrer ift ein ſolcher, deſſen Stelle zur Bejorgung bes 
Unterrichts in einem gewiſſen Bezirke als weſentlich nothwendig und bleibend 
anerkannt ift und welcher nicht ohne Genehmigung der Schulbehörte ent⸗ 
laſſen werben Tann. 

Die Verpflihtung von Hilfslehrern und Vikaren erfolgt durch den 
Lokalſchulinſpektor oder Direktor mittelft Abnahme des Handſchlags an Eides 
Statt und ift nur auf treue Erfüllung der zu übernehmenden Pflichten zu 
richten. 

Die Eidesabnahme geſchieht Seiten besjenigen Bezirksſchulinſpektors, 
in deſſen Bezirke ver betreffende Lehrer das erite ſtändige Amt antritt. 








⸗ 
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Diejenigen evangeliſch⸗lutheriſchen Lehrer und Lehrerinnen, welche auf 
Grund der beftandenen Prüfungen zur Ertbeilung von Religionsunterricht 
berechtigt find, haben das Gelöbniß confefjioneler Treue nach folgender 
Formel abzuleiften: 

„Ich gelobe vor Gott, daß ich das Evangelium von Chrifto, 
wie daſſelbe in der heiligen Schrift enthalten und in der erften 
ungeänderten Augsburgifhen Confeflion, ſowie in den beiden 
Katehismen Dr. Luthers bezeugt ift, nach beftem Willen und Ge⸗ 
wiſſen lauter und rein lehren will.” 

Dieje Formel ift von dem gu Berpflichtenden, nachdem fie ihm vor: 
gelefen und er auf deren Bedeutung bingewiejen worden ift, wörtlich nad): 
zufprehen und deren getreue Befolgung durch Handſchlag zu befräftigen. 
Ueber die erfolgte confeflionelle Verpflichtung ift in jedem einzelnen Falle 
eine von dem zu Verpflichtenden mitzuunterjchreibende bejondere Regiftratur 
aufzunehmen und an das evangeliſchlutheriſche Landesconſiſtorium einzu- 
fenden. Ä 

Die Verpflichtung der Lehrer bei fpäterem Wechjel ihrer Stellen ge⸗ 
ſchieht durch Hinweiſung auf ihre früheren Gelöbniffe unter Abnahme bes 
Verſprechens, denjelben auch in der neuen Stellung treu bleiben zu wollen. 

Ueber die confellionelle Verpflichtung nichtevangelifher Lehrer wird 
von der kirchlichen Behörde, beziehentlich Vertretung der betreffenden Neli- 
giondgefelichaft, Beitimmung getroffen, und e3 bat der Verpflichtete eine 
Abſchrift des hierüber aufgenommenen, die Verpflichtungsformel enthaltenden 
Protokolls an den Bezirksſchulinſpektor abzugeben. 


Zu $. 19. 

8. 36. Bei Berehnung der Lehrerzahl, durch melche fich entjcheidet, 
ob das Vorſchlagsrecht für die Lebrerftellen am Orte dem Gemeinverathe, 
beziebentlich dem Stadtrathe, oder der oberften Schulbehörde zufteht, kommen 
nicht bloß die ftändigen Lehrer, einfchließlih des Direktors, fondern auch 
die Hilfslehrer (vgl. $. 63, Abf. 2) in Betracht, infofern nur die Schulen 
der confeflionellen Mehrheit am Orte, einfchließlich des Direktors, 10 Lehr: 


‚Träfte brauchen, alfo ungefähr 280 Unterrichtsftunden zu decken haben. 


Nihtftändige Fachlehrer, fowie Lehrer, welche nur einzelne Stunden 
an der Anſtalt geben, fommen bierbei nicht in Rechnung. 


Zu $. 20, Puntt 1. 

8. 37. Jede eingetretene Erledigung einer Echulftelle hat der Schul: 
vorftand behufs der Einleitung der Wiederbeſetzung fofort der Bezirksſchul⸗ 
infpeftion anzuzeigen, welche diefelbe durch die Leipziger Zeitung und das 
Dresdner Journal in nachftehender Form veröffentlichen läßt: 
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„Erledigt: die Schulftelle zu N. N. Collator X. Die Stelle 
gewährt nach dem Gatafter ein Sefammteintommen von... ... 
Geſuche find bis zum... ... IN einzureichen.” 

SR durch lokalſtatutariſche Beſtimmung für eine Schule mit mehreren 
Lehrern ein für allemal das Aufrüden der Lehrer in die zur Erledigung 
fommenden höher bejoldeten Stellen vorbehalten, was in Bezug auf alle 
Lehrerftellen, mit alleiniger Ausnahme der des Direktors oder birigirenden 
Lehrers, unter der Vorausfegung zuläflig ift, daß dem Schulvorftande das 
votum negativum in Betreff eines durch feine Leiftungen nicht befriedigen: 
den Lehrers eingeräumt wird, jo bedarf es der gevachten Anzeige nur wegen 
der durd das Aufrüden des jüngften Lehrers zur Erledigung fommenden 
Schulſtelle. Auch dieje Anzeige kann unterbleiben, wenn Schulvorftand und 
Collator fi darüber einigen, einen an diefer Schule angeftellten Hilfslehrer 
in die leßte Stelle einrüden zu laſſen. Macht jedoch der Schulvorftand vom 
Widerſpruchsrechte Gebrauch, fo ift die erledigte Stelle in der gewöhnlichen 
Weiſe zu bejegen. Dadurch ift nicht ausgeichloffen, daß ein Aufrüden in 
den unteren Stellen wieder ftattfindet, wenn zu der erledigten Stelle ein 
Lehrer derjelben Schule berufen wird, welcher eine Stelle hinter dem vom 
Schulvorſtande abgelehnten Lehrer einnimmt. 

Bei der Probe, melde im Schulzimmer abzuhalten und über deren 
Abhaltung dem Schulvorftande als Vertreter der Schulgemeinde bezüglich 
des Tages und der Stunde rechtzeitig Mittbeilung zu machen tft, ift den 
Bewerbern in angemefjener Weife Gelegenheit zu geben, Beweiſe ihrer Lehr: 
gabe und Lehrgeſchicklichkeit abzulegen. 

Die Abnahme der Probe gejchieht dur den Bezirksfchulinfpeftor. 
Derjelbe Tann aber aud den Ortsſchulinſpektor oder Schuldireftor damit 
beauftragen. Iſt mit der Stelle ein Kirchendienft verbunden, fo kann der 
Kirchenvorſtand, beziehentlih Kirchenpatron, verlangen, daß die Probe auch 
auf das Orgeljpiel und die Leitung des Kirchengefangs erſtreckt werde. 

Sn den Schönburgjchen Receßherrſchaften verbleibt es bei den Schul 
patronatrechten der Herrichaftsbefiger, für deren Begründung fpecielle Rechts» 
titel nachgewiejfen werden können. Schulitellen, melde aus Mitteln der 
Gemeinde errichtet wurden, find deßhalb einem Patronatrecdhte der Herr: 
-Schaftsbefiter nicht unterworfen, fofern ein ſolches nicht auf Grund eines 
jpeciellen Rechtstitels bis zum Inkrafttreten des Schulgefeges beſonders er: 
worben worden ift. 

Zu 8. 20, Punlt 2. 

8. 38. Geſuche um Verleihung einer ftändigen Lehrerftelle, für melde 
der oberften Schulbehörde das Vorſchlagsrecht zufteht, find bei dem Bezirks: 
ſchulinſpektor einzureichen, in deſſen Bezirke die Erledigung eingetreten ift. 
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Jeder Bewerbung ift eine tabellarifche Weberfiht der Verhältniſſe des 
Gefuchftellers nach dem Schema unter F nebft den darin angeführten Gen- 
furen und andermweitigen Zeugniffen im Originale oder in beglaubigter Ab» 
ſchrift beizufügen. 

Der Bezirksſchulinſpektor bat vie eingehenden Gejude fofort nad Ab⸗ 
lauf des Einreihungsterming nebft einem tabellarifchen Berzeichnifle derjelben 
ver oberften Schulbehörde zu überreichen und zugleich für die fragliche Stelle, 
foweit thunlich, drei Bewerber in einer fein Urtbeil über Befähigung und 
Würdigkeit derſelben bezeichnenvden Reihenfolge vorzufchlagen. 

Sn Ermangelung beadhtenswertber Gefuche find, foviel möglich, den⸗ 
noch ein oder zwei geeignete Männer, nad Befinden unter vorheriger, Be- 
fragung derſelben über ihre Geneigtheit, für die Stelle in Vorſchlag zu 
bringen. 

Unter mehreren Bewerbern ift derjenige, welcher als der Befähigtere 
erſcheint, an erfter Stelle vorzufchlagen. Bei gleicher Befähigung der Be: 
werber find die allgemeinen Gründe der Beförderungswürdigkeit zu beachte. 

Der Beriht des Schulvorftands über die fofort nach erfolgter Probe 
zu veranftaltende Wahl ift zwar an die oberfte Schulbehörde zu richten, aber 
bei dem Bezirksſchulinſpektor einzureichen, welcher denſelben unter Beifügung 
ber etwa nöthigen Bemerkungen mit thunlichſter Beichleunigung an die 
Erftere einjenden wird. 

Kann fi der Schulvorftand nicht für einen der vorgefchlagenen Bes 
werber, oder, wenn nur ein Bewerber vorgefchlagen worden ift, nicht für 
diefen entjcheiden, oder war endlich überhaupt Fein Bewerber aufgetreten, 
jo befegt die oberfte Schulbehörbe die erledigte Stelle. 


Bu 8. 20, Bunt 8. 


8. 39. Als Neifeaufwand Tann der zur Brobe Berufene die Erftattung 
des Verlags für Fortlommen und nothwendigen Unterhalt beanfpruchen. 

Die Einweifung der Direktoren und ftändigen Lehrer in dag Amt ges 
ſchieht unter angemefjener Seierlichkeit in der Schule vor verfammelten 
Schülern und in Gegenwart der Mitglieder des Schulvorſtands, ſowie der- 
jenigen Gemeindeglieder, welche fich freimillig dazu einfinven. 

Die Einführung von Hilfslehrern und Vikaren erfolgt, nach bierzu 
vom Bezirksſchulinſpektor ertheilter Genehmigung, durch den Ortsſchulinſpek⸗ 
tor (Schuldireltor) in Gegenwart der Kinder, melde ihrer Unterweifung 
übergeben werden. 

Dem eingewiefenen Lehrer ift das Unterrichtslofal und die Amtswoh— 
nung, mo foldde vorhanden ift, nebit Zubehör, ferner das Schulinventar 
und bie Altenrepofitur, fofern er für legiere einzuftehen bat, zu übergeben. 
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Ueber Einweifung und Uebergabe ift ein vollftändiges, von dem Lehrer 
mitzuunterfchreibendes Protofoll aufzunehmen und Abfchrift davon zu ber 
Schulaktenrepoſitur zu bringen. 

Ale Berfügungen der Behörden wegen der Berufung zur Probe, fo- 
wie die Verpflichtung des Gewählten und deſſen Einweifung in das Amt 
find koſtenfrei zu erpebiren. 

Die Verordnung, das Verfahren bei Beſetzung evangelifchelntherifcher 
Pfarr: und Schulämter, fowie die von den Kirchen und Schulinipektionen 
dabei zu erhebenden Stoften betreffend, vom 7. Juni 1833 (Seite 51 fg. des 
Geſetz⸗ und Berordnungsblattes vom Jahre 1833) wird, foweit fie fih auf 
bie Beſetzung von Schulämtern bezieht, hiermit aufgehoben. 


Zu $. 21, Ueberfärift und Abſatz 1. 

8. 40. Lehrerinnen baben diefelben Rechte in Anſpruch zu nehmen, 
wie die Lehrer, joweit fie ihnen nicht ausdrücklich durch Geſetz abgeiprochen 
find. Kinder einer Lehrerin aus einer früheren Ehe derjelben haben feinen 
Anſpruch auf Waifenpenfion. 

Jedem Lehrer iſt beim Eintritte in eine ftändige Schulftelle vom Eol- 
lator eine Anftellungsurkfunde often und ftempelfrei auszufertigen, welche 
defien hauptſächliche Berpflihtungen, Gehaltsbezüge und übrige Anftellungs- 
bedingungen enthält. Bor der Aushändigung ift biefelbe ver betreffenden 
Bezirtsichulinfpeltion zur Genehmigung vorzulegen. Bei Belegung einer 
Stelle dur die oberfte Schulbehörde wird die Anftelungsurkunde in deren 
Auftrage von der Bezirksſchulinſpektion auzgeftelt. Beim Aufriln in eine 
befier befoldete Stelle an verfelben Anftalt bedarf es nur eines Nachtrags 
zu der früheren Anftellungsurkunde. 

Lehrer und Lehrerinnen treten mit dem Tage ihres Amtsantritts in 
den vollen Genuß des mit der Stelle verbundenen Einfommens. Mit dem 
im Dienfte angetretenen erften Tage eines Monats ift der Gehalt auf den 
ganzen Monat als verdient anzujehen. 

Eine Verminderung des Einkommens ftändiger Lebreritellen darf nur 
mit Genehmigung der oberften Schulbehörde eintreten, auch ift die Geneh⸗ 
migung der Legteren bei Feſtſtellung des Einfommens neu ‚begeitndeles ftän- 
diger Stellen erforverlid. 


Zu 3. 21, Abſatz 2. 
8. 41. Der Genuß der freien Wohnung oder das bafür ausgejehte 
Ae quivalent an Geld find in der Anftellungsurfunde als Beftandtheile des 
Dienfteinfommens aufzuführen. . 
Die Familienwohnung eines ftändigen Lehrers ſoll der Vorſchrift im 
8. 14 der Verorbnung, die Anlage und innere Einrichtung der — 
Allgemeines Kirchenblatt. 1875. Nro. 740. 
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in Rüdficht auf Gefundheltspflege betreffend, vom 3. April 1873 (Seite 258 
fg. des Geſetze und Berorbnungsblattes vom Jahre 1873) entfpredden; aud) 
ift den fländigen Lehrern auf dem Lande bei ihrer Amtswohnung ober doch 
in der Nähe derfelben momdglich ein zu Gemüfe und Obfibau geeigneter 
Garten anzumeifen. 

Hilfglehrer , ſowie Siberian haben als Wohnraum eine Wohnftube, 
eine heizbare Schlafftube und den erforberliden Raum für Holz, Kohlen und 
einen Bodenraum zu beanfpruchen. 

Die Wohnungsäquivalente müſſen zur Beſchaffung einer vorjchriftes 
mäßigen Wohnung ausreichend fein und find daher von geit zu Seit, längs 
ftens von fünf zu fünf Jahren, zu revidiren. 

Zu 8. 21, Abſatz 6. 

8. 42. Die Umzugskoſten begreifen diejenigen Auslagen in fi, welche 
dem Lehrer an Netfeloften für fih und feine Familie, ſowie an Transport: 
Toften für das Mobiliar thatſächlich erwachſen und auf Verlangen des Schul: 
vorftands von ihm befcheinigt worden find. 

Bei der erfimaligen Anftelung eines Lehrers findet ein Erſatz der 
Umzugskoſten nicht ftatt, jondern nur bei der fpäteren Ueberfiedelung eines 
Lehrers von einem Schulorte zum anderen. 

Hilfslehrer, Vikare und Lehrerinnen haben auf Umzugskoſten ebenfo 
Anfprud wie fländige Lehrer. 

Zu 8. 21, Abſatz 7. 

8, 23. Kann ein Lehrer wegen hohen Alters oder wegen körperlicher 
oder geiftiger Schwachheit fein Amt nicht länger gehörig verwalten, jo it 
Seiten des Ortsſchulinſpektors (Schuldireftors) dem Bezirksichulinipeltor hier: 
von Anzeige zu machen. Diejer hat je nach Lage der Sache entweder wegen 
Beigabe eines Gehilfen oder wegen Emeritirung des Lehrer an bie oberfte 
Schulbehörde Bericht zu erftatten. Bevor die Emeritirung eines Lehrers, 
welcher nicht felbit darauf angetragen bat, verfügt wird, ift demjelben Ge⸗ 
legenbeit zu Einreihung einer Gegenvorftellung unter Einräumung einer 
Prächufivfrift von drei Wochen zu geben. 

Die dem Lehrer zuzubiligende Penfion iſt nad dem Gelege, die Eme⸗ 
ritirung ftändiger Lehrer an Volksſchulen betreffend, vom 31. März 1870 
(Seite 98 fg. des Geſetz⸗ und Verordnungsblattes vom Jahre 1870), ver: 
bunden mit den in dem Gefehe vom 9. April 1872 (Seite 117 fg. bes 
Geſetz⸗ und VBerorbnungsblattes vom Jahre 1872) enthaltenen Nachträgen 
zu obigem Gejeße und nad dem Geſetze vom 5. März 1874 (Seite 22 fg. 
des Geſetz- und Verorbnungsblattes vom Jahre 1874) zu bemefien. 

Wird die Emeritirung, infoweit der Lehrer nicht nach $. 1 des Geſetzes 
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vom 31. März 1870 darauf ohne Weitere Anfpruch bat, wegen geiftiger 
oder körperlicher Krankheit beantragt, fo ift in der Regel ein bezirksärzt⸗ 
liches Zeugniß zu erforderm. 

Zu 8. 21, Abſatz 8-10. 

$. 44. Der zweimonatlide Gnabengenuß der Wittive und der Waiſen 
eines Lehrers Läuft vom erften Tage des auf den Sterbemonat folgenden 
Monats an. 

Da während berjelben Zeit den Hinterlaffenen eines im Amte verftor- 
benen Lehrers die Benugung der Dienftmohnung zufteht, fo muß den Hins 
terlaflenen ſolcher Lehrer, welche anftatt der freien Wohnung ein Aequiva⸗ 
Ient an Geld beziehen, dieſes letztere auf dieſelbe Zeit als Gnadengenuß be 
lafien werden. | 

Zu 8. 22, Abfa 1 und 2. 

8. 45. Den Direftoren dürfen mehr Lehrftunden nicht zugewieſen wer⸗ 
den, als fie ohne Beeinträchtigung einer wirkſamen Leitung der Schule er= 
tbeilen können. Für Lehrer an mittleren und höheren Volksſchulen ift die 
wöhentlide Stundenzahl mit Rückſicht auf die ihnen obliegenden Correkturen 
oder zeitraubenden Vorbereitungen abzumindern. Die Lokalſchulordnung bat 
bierüber Beftimmung zu treffen. Lehrer an mittleren Volfsfhulen find je 
doch bis zu 26, ſolche an höheren Volksſchulen bis zu 24 wöchentlichen 
Unterrihtsftunden verpflichtet. 

Bei vorlommenven Balanzen baben die Lehrer deſſelben Ortes, be- 
ziebentlich benachbarte Lehrer, die Stellvertretung zu übernehmen. Einem 
Lehrer ift die ftellvertretende Verforgung einer zweiten Schule ober die Leber: 
nahme des vollen Unterrichts in einer zweiten Klafje nicht unentgeltlich ans 
zufinnen. 

Bu 8. 22, Abſatz 4. 

8. 46. Will ein Lehrer, abgefehen von dem Falle der Verfegung in 
den Ruheſtand, aus dem Öffentlihen Schuldienfte freiwillig ausſcheiden, jo 
it ihm von ber Schulinfpeftion ein Entlaſſungsſchein auszuftellen, worin 
der Grund des Nüdtritts unter Hinzufügung eines Urtheils über jein Ber: 
halten und feine Leiftungen anzugeben ift. Ohne Vorweis dieſes Entlaſſungs⸗ 
ſcheins darf die Wiederverwendung als Lehrer nur mit Genehmigung ber 
oberften Schulbebörde erfolgen. 


Zu 5. 22, Abſatz 6. 
8. 47. Buläfiige Strafmitiel in der Vollsfäule find: 
Erinnerungen und Verweiſe, 
Vorhaltung im Beifein des Ortsſchulinſpektors (Direltord), bes 
Zehrercollegiums oder des Götus, 
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Anweiſung von Strafplätzen oder Zurückſetzung in der Claſſenord⸗ 
nung, | 

Zurückbehalten und Nacharbeitenlafien in der Schule, 

Schriftlide Anzeige an die Eltern. 

Nur nah mehrfach fruchtlos gebliebener Anwendung eines der vorges 
nannten Strafmittel oder megen frecher Widerfeglichfeit und grober Unfitt- 
lichkeit ift eine mäßige Förperlihe Züchtigung, aber jtet3 nur in angemefle- 
ner, ſchicklicher und die Gejundheit nicht gefährdender Weiſe geftattet. 

In der Fortbildungsichule ift körperliche Züchtigung ausgefchloffen. 

Strafmittel, melde den Beitraften der Verachtung oder dem Spotte 
der Mitſchüler ausfeßen; foldhe, deren Anwendung die Gejundheit des Be- 
ftraften gefährden; Weberladung mit Strafarbeiten und auffichtslofes Ein- 
fperren in Klafienzimmer oder andere Räume find jchlechterdings zu vers 
meiden. 

Die Schulzucht erftredt ſich auch auf das Betragen der Schuljugend 
auf dem Schulmege und auf ven häuslichen Fleiß. Ebenſowenig Tann fi 
ein Lehrer der Verpflichtung entziehen, die Schüler bei gebotener Gelegen- 
heit zu ſchicklichem und wohlanftändigem Betragen außer der Schule übers 
haupt anzubalten, 

Zu öffentlihen Tanzbeluftigungen, fowie zu folden Schauftellungen, 
welche die fittliche Reinheit gefährden können, find Schulkinder nicht zuzu⸗ 
laſſen. | 

Der Beſuch von Schankjtätten if. ihnen anberd als in Begleitung er⸗ 
wachſener Perſonen nicht geftattet. Die Veranftaltung ungeeigneter Vergnü⸗ 
gungen bei Schulfeften, Verwendung von Kindern zu öffentlichen theatrali- 
ſchen Vorſtellungen oder Concerten ift, wenn nicht hierzu im einzelnen Falle 
die Ortsbehörde nad) vorgängigem Gutheißen des Schulvorftands befondere 
Erlaubniß ertbeilt bat, ebenfalls verboten. 

Den Schulbehörden bleibt vorbehalten, den Beſuch einzelner Vergnü⸗ 
gungsorte und Schauftellungen gänzlich zu unterfagen. Dieſes Verbot Tann 
auch auf die Schüler der Fortbildungsichule ausgevehnt werben. 


Bun $. 28, Punkt 1. 


8. 48. Die Dienftentfetung eines Lehrers ſetzt den vollflänbigen 
Abſchluß des Strafverfahrens wider denfelben und ein rechtöfräftiges Er⸗ 
kenntniß voraus, durch welches er zu Yuchthausftrafe oder einer die Dauer 
von vier Monaten überfteigenden Gefängnißftrafe verurtheilt worden ift. 

Erlaß oder Minderung der Strafe im Gnadenwege bleiben ohne Ein- 
fluß auf das Disciplinarverfahren. 

Die Frage, ob ein Lehrer während des Steafverfahrens vom Amte 
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zu fuspenbiren fei, ift von der Schulinfpeftion in Erwägung zu ziehen, os 
bald ihr über die Einleitung des Strafverfahrens die vorfchriftsmäßige amt: 
liche Mittheilung zugeht. 

Die Suspenſion iſt in der Regel dann zu verfügen, wenn gleich von 
Anfang an ſtarker Verdacht für die Schuld des Lehrers vorliegt, oder wenn 
der Lehrer in Unterſuchungshaft genommen wird, oder das Verbrechen, wel⸗ 
ches den Gegenftand der Unterfuhung bildet, an den Schulkindern ſelbſt 
verübt worden, oder von der Art ift, daß fich die Jofortige Fernhaltung 
des Lehrers von der Schule im Intereſſe der Schulkinder erforderlih madıt. 
Dem Rekurſe eines Lehrers gegm die verfügte Suspenfion ift Feine Suspens 
fivfraft beizulegen. Die Suspenfion ift mit einftweiliger Einziehung des 
Gehalts bis auf den zum nothhürftigen Unterhalte für die Perfon und 
Familie des Lehrers erforderlichen Betrag, welcher jedoch die Hälfte des Ge⸗ 
balts nicht überfteigen darf, verbunden. Der innenbehaltene Theil des Ges 
balts ift zur Bejoldung des Stellvertreters zu verwenden, und was fonft 
noch dazu erforderlich wird, aus der Schulkaſſe zuzuſchießen. Erfolgt die 
Beftrafung und Entfegung des Lehrers, jo fällt ver während der Suspen- 
fion innenbehaltene und zur Befoldung des Stellvertreter nicht verwendete 
Theil des Gehalts der Schulfafle zu. 

Die Dienftentfegung eines Lehrers ift von der oberiten Schulbehörde 
zu verfügen, zu welchem Zwecke die Schulinfpeftion, nah Abichluß des 
Strafverfahrens , die Mittheilung der Unterfuchungsatten zu beantragen und 
dieje der oberiten Schulbehörde zur Entſchließung vorzulegen bat. 

Hilfslehrer und Vikare, meldhe wegen eines den Beftimmungen des 
Strafgeſetzbuchs unterliegenden Verbrechen? oder Vergehens durch Strafer: 
kenntniß zu Zuchthausftrafe oder einer die Dauer von vier Monaten über: 
fteigenden Gefängnißftrafe verurtbeilt worden find, werden aus der Candi⸗ 
Datenlifte geftrichen, und es wird ihnen die weitere Verwendung im Schul: 
bienite durch Abforderung ihrer Prüfungszeugnife und deren Kaffation ab⸗ 
geſchnitten. 

Zu $. 28, Bunlt 2. 

8. 49. Die Dienftentlaffung wirb nit nur in den unter a, b, 
c, d gedachten Fällen, ſondern auch dann von der oberſten Schulbehörbe 
bejonders verfügt, wenn dem Lehrer durch richterliches Erfenniniß die Ehren⸗ 
rechte aberfannt find. Somohl bei diefer, als auch bei der unter a aufs 
geführten Veranlaffung find die über das Strafverfahren ergangenen Alten 
herbeizuziehen und vorzulegen. 

In den unter b, c, d verzeichneten Fällen hat die Schulinfpeftion eine 
genaue Erörterung über die dem Lehrer zur Laft gelegten Vergehungen an: 
zuſtellen, den Angefchuldigten darüber zu vernehmen und ihm nah Schluß 
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der Alten eine präflufive Frift von vierzehn Tagen zu Einreichung einer 
Vorftellung einzuräumen, dafern er nicht vorzieht, unter Versiht darauf 
Dasjenige zu Vrotofol zu erklären, was ihm zur Entſchuldigung gereihen Tann. 

Nah Schluß der Erörterung ift deren Ergebniß, unter Beifügung der 
Alten, der oberiten Schulbehörde mittelft gutachtlichen Berichts anzuzeigen 
und die darauf ergebende Entſcheidung dem Angeſchuldigten belannt zu 
machen. 

Wird die einſtweilige Beibehaltung des Lehrers beſchloſen und iſt da⸗ 
ber demſelben die dem zweiten Vorhalte in ihrer Wirkung gleich kommende 
Androhung zu ertheilen, jo bat die Schulinfpektion über die letztere ein von 
dem Lehrer mit zu unterfchreibendes Protokoll aufzunehmen. 

Dem freiwilligen Rüdtritte eines Lehrers von feiner Stelle iR in dem 
Falle von der Bezirksſchulinſpektion nicht ftatt zu geben, wenn ein noch 
nicht zur Entſcheidung gelangtes Disciplinarvergehen worgelommen ift. Die 
Schulinſpektion hat vielmehr bis zum Austrage der Sache dem betreffenden 
Lehrer den Entlaffungsichein, ohne melden jeine Wiederverwendung im 
Schulfache nicht geſchehen darf, worzuenthalten. 

Hilfglehrer und Vikare, welchen durch richterliches Erkenntniß die 
Ehrenrechte aberfannt worden find, find aus der Candidatenliſte zu flreichen. 
Denn fie zu einer unter a fallenden Strafe verurtbeilt werben, ober eines 
Bergebens oder Betragens, welches unter b, c oder d fällt, ſich ſchuldig 
machen, fo können fie aus der Candidatenliſte geſtrichen werben. Entſcheidet 
fih die oberfte Schulbehörde für ihre Beibehaltung, jo find fie bei ihrer 
erſten fländigen Anftellung fofort mit dem zweiten Borhalte zu belegen. 


Zu $. 23, Bunft 3. 


$. 50. Eine. Abihrift des Protokolls über Die Ermahnung, wonit 
das Bejjerungsverfahren beginnt, ift an die Bezirkafchulinipeltion ab⸗ 
zugeben, damit dieſelbe, foweit nöthig, auf Grund dieſer Exrmahnung das 
Beſſerungsverfahren fortftelen Kann. 

Einem vom Amte entlafienen ober entfehten Lehrer Fünnen die Ein» 
Künfte feines Amtes, injoweit fie nicht durch die vorausgegangene Suspen⸗ 
fion bereit in Wegfall gelommen find, erft zu dem Zeitpunkte entzogen 
werden, wo die Entlafjung oder Entfegung feſtſteht und ein Rekurs gegen 
ſolche nicht mehr zuläſſig iſt. 

Schulamtscandidaten, welche als Vikare oder Hilfslehrer verwendet 
werden, ſind, wenn ſie ihre Dienſtpflicht verabſäumen, oder ſich eines die 
Wirkſamkeit im Berufe beeinträchtigenden Verhaltens ſchuldig machen, das 
erſte Mal mit einem Verweiſe zu belegen, welcher ihnen vom Ortsſchul⸗ 
inſpektor (Direktor) oder Bezirkoſchulinſpektor zu ertheilen iſt. In Wieder- 
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bolnmgäfällen kann denfelben von der oberften Schulbehörde die Schulamts⸗ 
Candidatur auf Zeit entzogen oder fie können gänzlich aus der Lifte ber 
Schulamtscandidaten geftrihen werben. Mit einem Verweiſe faun zugleich 
die Wirkung des erften oder zweiten Vorhalts verbunden werden, mit wel⸗ 
chem fie folddenfalls ‚bei ihrer eriten ſtändigen Anftellung zu belegen find. 
Wird ein nach $. 23 des Geſetzes entlafjener oder entſetzter Lehrer 
nad Wiedererlangung der Anftelungsfähigfeit aufs Neue angeftellt, fo Tann 
derfelbe ohne Weiteres von der oberften Schulbehörbe entlaffen werben, wenn 
er in einen der im $. 23 des Geſetzes Nr. 3, lit. a bis g gedachten Fehler 
verfällt, auch wenn diefer Umftand ımter anderen Verhältniffen nur bie 
Ertheilung der Brivatermahnung oder eines Vorhalts zur Folge haben würde. 


IV. Bon der Berwaltung und Beanffihtigung der Vollsſchnlen. 
A, Bar Schalrorſtand. 
Bu 8. 24. 

851. Dem Schuloorftande liegt die Sorge für alles Dasjenige ob, 
was Seiten der Schulgemeinde gejcheben Tann, um die Ortsſchule in einen 
dem Geſetze entfprechenden Stand zu bringen und fie in diefem zu erhalten. 
Er bat daher vor Allem die für das Schulmefen nöthigen Einrichtungen zu 
beichaffen und im Stande zu erbalten; zu diefem Zwecke au die nötbigen 
Mittel bereit zu halten, wozu ein jährlich zu entwerfender Boranfchlag über 
die Erforderniffe der Schule dienen fol, Diefer Voranſchlag ift jedes Jahr 
bei der Bezirksfchulinfpektion, nach dem beiliegenden Schema G, im Monat 
November in doppelten Eremplaren einzureihen. Die Lebtere hat den Vor⸗ 
anſchlag zu prüfen und ihre Entichliegung auf das eine Eremplar zu bringen, 
welches dem Schulvorftande bis längſtens zum Zahresihluffe zurlicizugeben 
if, mährend das andere Eremplar bei den Alten der Schulinfpeltion ver- 
bleibt. e 
Der Schulvorfland kann, insbefondere in größeren Schulgemeinden, 
die Beforgung beſtimmter Gejchäfte, wie z. 3. die Vermögensverwaltung 
und das Bauweſen, befonderen, aus feiner Mitte zu wählenden Deputatios 
nen übertragen, doch haben fi die legteren in allen Fragen, bei denen 
die inneren Angelegenheiten des Schulweſens berührt werden, mit den in 
den Schulvorftand gewählten Schuldireftoren und Lehrern in Vernehmung 
zu jeßen, und, fofern eine Einigung mit denſelben nicht zu erzielen ift, die 
Angelegenheit im Plenum des Schulvorftands zur Berathung und Beſchluß⸗ 
fafjung vorzubringen. F 

Mit den in den Punkteneh, i, k gedachten Geſchäften iſt zunächſt der 
Ortsſchulinſpektor, beziehentlih der Schulbireltor, zu beauftragen. Andere 
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Mitglieder des Schulvorftands haben zwar das Necht, ihre Wahrnehmungen 
über die Leitung der Schule bei den gemeinfhaftlihen Berathungen zur 
Sprache zu bringen, find aber zu felbtftändigem Eingreifen in die Schul 
leitung, fowie zur Burechtweifung bes Lehrers nicht befugt. Erſcheint das 
Einfchreiten des Ortsſchulinſpektors oder Direktors gegen Pflichtwibrigkeiten 
eines Lehrers unzureichend, fo ift der lehtere vor verfammeltem Sqhulvor⸗ 
ſtande durch deſſen Vorſitzenden zurechtzuweiſen. 
Bu $. 26, A, | 

8. 52. Die nah dem Umfange des Schulbezirks zu bemefiende Zahl 
der Schulvorfteher fol, ohne Hinzurechnung der Lehrer, ſowie des Pfarrers, 
beziebentlich Ortsfchulinfpeltors, welche in ven Schuloorftand eintreten, nie 
mals weniger als vier und in der Regel nicht mehr als zwölf betragen. 

Vieber das Verhältniß, nah meldhem bie zu einem Schulbezirke ver 
einigten bürgerlichen Gemeinden oder Gemeindetheile im Schulvorftande ver: 
treten werben follen, haben ſich vor Zeranftaltung der eritmaligen Wahl 
bie betbeiligten Gemeinden zu vereinigen. Kommt eine Einigung nicht zu 
Stande, fo trifft die Schulinfpeltion hierüber Beſtimmung. 

Da die Schuldireftoren an ſolchen Orten, in welchen deren nur einer 
oder zwei fungiren, in ihrer Eigenihaft als Ortsjchulinfpeftoren ($. 29 
unter a des Geſetzes) ohne Weiteres Mitgliever des Schulvorftands find, jo 
bat die Lofalfchulorbnung fih auf die Beitimmung zu beichränfen, ob etwa 
noch andere Lehrer des Schulbezirtd und wie viele von ihnen in den Schul- 
vorftand eintreten jollen. 

Eind an einem Orte mit nur einem gemeinfamen Schulvorftande mebs 
tere Schuldireftoren angeftellt, jo ift durch die Lokalſchulordnung die Zahl 
ber in den Schulvorftand zu wählenden Direktoren und Lehrer zu beftimmen. 


Bu 8.25, B. 

8. 53. Gehören in den Schulbezirf einer Stadt, in welder die Revi⸗ 
dirte Städteordnung eingeführt ift, benachbarte Landgemeinden (gemijchter 
Schulbezirk), fo gilt über die Vertretung der letzteren im Schulausfchuffe die 
im vorigen Paragraphen, Abſatz 2 getroffene Beftimmung. 

Ebenfo ift wegen der Vertretung mehrerer Befiger von Grunbftüden, 
welche vom politifhen Gemeinbeverbande erimirt find, im Schulvorftande 
zunächſt eine gütliche Vereinigung zwijchen dem letzteren und den gedachten 
Grundſtücksbefitzern zu verfuchen, in dem Falle jedoch, daß eine ſolche nicht 
gelingen follte, von der Schulinjpeltion die nöthige Feſtſetzung zu treffen. 

Etwaige Stellvertreter von Befigern erimirter Grundftüde müſſen die 
Fähigleit haben, ein bürgerliches Gemeindeamt zu befleiben. 

Die Verordnung, die Ausführung des Geſetzes über die Vertretung der 
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Schulgemeinden betreffend, vom 17. September 1848 (Seite 129 fg. des Geſetz⸗ 
und Verordnungsblattes vom Jahre 1843) wird hiermit außer Kraft geſetzt. 


Zu 8.26. . 

8. 54. Ein zum Schulvoriteher gewähltes Mitglied der bürgerlichen 
Gemeindevertretung Tann auch in dem Falle drei Zahre lang als folches 
fungiren, wenn es inzwiſchen in Folge des Ablaufs der Wahlperiode aus 
ber bürgerlichen Gemeindevertretung ausſcheidet. Dagegen bedingt das Aus- 
ſcheiden aus der Lebteren in Folge des Verluſtes der bürgerlichen Ehren. 
rechte, oder wegen Wegzugs vom Orte zugleich den Austritt aus dem Schuls 
vorftande. | 

Zum Behufe der Wahl der in den Schulvorftand eintretenden Direk⸗ 
toren, beziebentlich Lehrer, hat der Vorfigende ſämmtliche Direktoren, bes 
ziehentlich ftändige Lehrer, zufammen zu berufen. Zu einer giltigen Wahl 
iſt die Anmwefenheit von mindeſtens zwei Dritttheilen aller wahlberechtigten 
Direktoren und Lehrer erforderlich. 

Wegen der erftmaligen Wahl des Schulvoritands hat die Bezirksſchul⸗ 
infpeltion das Nöthige bei der Gemeindevertretung zu veranlafien, auch hat 
die Bezirksſchulinſpektion die Wahl der Lehrer, wo eine foldhe ſtatifindet, 
jelbft zu leiten. Bei Tünftigen Wahlen bat der in Wirkſamkeit ftehende 
Schulvorftand felbft wegen der Wahl der Lehrer das Erforderliche vorzufehren. 

Ausländiiche Gemeinden können wegen ihres Berbältnifjes zu einer ins 
laͤndiſchen Schule nicht genöthigt werben, die Wahlen von Schulvorftehern 
nad) der biefleitigen gefeglichen Vorſchrift vorzunehmen, vielmehr find die 
Bertreter foldher Gemeinden nah den dortigen Beitimmungen zu beftellen 
und dann in die bieffeitigen Schulvorftände aufzunehmen. 

Ortsſtatutariſche Beftimmungen, mittelft deren die Zuſammenſetzung 
des Schulvorſtands der Schulgemeinde der confeflionellen Minderzahl und 
bie Wahlen der Schulvorfteher durch die diefer Schulgemeinde angehörenden 
Hausväter zu regeln find, müflen den Borfchriften in 88. 25 und 26, 
Abſatz 1 des Gefeges möglichft angepaßt werden und bebürfen zu ihrer Gil⸗ 
tigkeit der Genehmigung der Bezirksſchulinſpektion. In den Schulvoritand 
der confeflionellen Minderheit dürfen nur ſolche Hausväter gemählt werden, 
welche fähig find, ein bürgerliches Gemeindeamt zu befleiden. Der jpätere 
Berluft diefer Fähigkeit zieht den Ausichluß von der Mitgliedſchaft nach fid. 
Sm Falle der Ablehnung eines gewählten Hausvaters enticheivdet über deren 
Zuläfligkeit der Schulvorftand, bei der eriten Wahl die Schulinfpeltion. 


Zu 8. 27, Abſatz 1 unb 8. 


8. 55. Zum Borfigenden des Schulvorftands dürfen ſolche Lehrer oder 
Schuldirektoren nicht gewählt werden, melde kraft ihres Amtes, beziehent⸗ 
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lich durch Wahl ihrer fländigen Eollegen in den Schulvorſtand eingetreten 
find, wogegen diejenigen Lehrer oder Schuldirektoren, welche als Mitglieder 
ber bürgerlihen Gemeindevertretung, beziehentlih der Schulgemeinde, ſich 
im Schulvorftande befinden, an der Führung des Vorfiges nicht gehindert find. 

Das vom Borfigenden zu führende Siegel ober der defien Stelle vers 
tretende Stempel ift mit der Auffchrift: „Schulvorftand („Schulausfhuß”) 
zu N. N.” zu verfeben und bei der Schulgemeinde der Minderzahl noch die 
Sonfeflion zu bemerken, flir deren Schule der betreffende Echulvorftand ein: 
geſetzt iſt. Auch für jede einzelne Schule ift ein befonderes Siegel oder ein 
Stempel anzufertigen, worauf die Art der Schule und der Drt, an welchem 
fi) diefelbe befindet, bezeichnet werden. Die mit dem Abdrucke dieſes Sie 
gel3 verfehenen Beugniffe und Beicheinigungen bebürfen nur dann einer 
befonderen Beglaubigung durch den Ortsſchulinſpektor, wenn die Ortsſchul⸗ 
infpeftion nicht zugleich dem Direktor übertragen ift. 


Zu 8. 38. 

8. 56. Darüber, ob dringliche Veranlaffung zu einer außerorbentlichen 
Zufammenberufung des Schulvorftands vorliege, oder nicht, hat mit Aus 
nahme folder Fälle, in welchen der Bezirksſchulinſpektor von Amtswegen 
die Abhaltung einer Situng ferdert, der Vorſitzende felbitftändig zu ent⸗ 
ſcheiden. Weber die Zahl und Zeit der regelmäßigen Verfammlungen aber 
iR vom gefammten Schulverftande unter Berückſichtigung des Umiange ber 
Geſchäfte Beftimmung zu treffen. 

Zu einem giltigen Beſchluſſe ift die Einlabung ſämmtlicher Mitglieder 
und die Anweſenheit von zwei Dritttheilen derſelben ID Ueber die 

gefaßten Beichlüffe ift ein Protokoll aufzunehmen. 

| Das Verbot ver Theilnahme eines Sculoorfandsmitgliere an der Bes 
rathung umd Abſtimmung über Angelegenheiten, welche feine perſönlichen 

Intereſſen betreffen, fchließt nicht aus, daß ein Lehrer oder Schuldireltor 

dem Schulvorftande, in welchem er Sig und Stimme bat, feine ſolche Ans 

gelegenheiten betreffenden Wünſche mündlich darlegt. 


Zu 8. 9. 

8. 57. Da die Beauflichtigung der Schule vom Drisfäulborfirnbe im 
Auftrage des Staates ausgeübt wird, fo folgt hieraus von felbft die 
Befugnif der oberften Schulbehörbe, den Ortsſchulinſpektor, wenn er feine 
Pflichten vernadhläffigt, oder font zu der ihm übertragenen Funktion nicht 
geeignet ericheint, diefer wieder zu entheben, um fie einer anderen geeig- 
neten Perfönlichkeit zu übertragen. 

Wohnt der Detsichulinfpeltor außerhalb des Schulorts und weiter ent⸗ 
fernt, als eine Biertelmeile von der Schule, fo kann demfelben unbeſchadet 


131 


ber geſetzlichen Vorſchrift, wonach das fraglide Amt unentgeltlich zu ver: 
walten ift, von der oberiten Schulbehörde nad Gehör des Schulvorftands 
als Entfhädigung für das Fortlommen ein aus der Schulfaffe zu gemäh- 
rendes Paufchquantum zugeſprochen merben. 

| Bei Ausübung der Auffiht über den Religionsunterricht hat ſich der 
betreffende Geiſtliche das zum Anhalt dienen zu laſſen, mas im 8. 29, Ab⸗ 
fat 3 des Geſetzes ben Ortsſchulinſpektoren vorgefhrieben if. Von ber ihm 
zuftehenden Befugniß, dem Neligionsunterrichte beizumohnen, wird er fo 
oft, als e3 ihm in Intereſſe des legteren zu Liegen ſcheint, Gebrauch maden. 
Ueber etwaige Ausftelungen wird er fi dem Lehrer gegenüber äußern, 
oder fie nad Umſtänden im Schulvorfianve, beziebentlih bei dem Bezirks⸗ 
ſchulinſpektor, zur Sprade bringen. Der Schuloorflaud, beziebentlich der 
Bezirksſchulinſpektor, haben die bei ihnen angebrachten Wünſche ober Be: 
ſchwerden des beauffichtigenden Geiſtlichen in forgfältige Erwägung zu ziehen 
und dem Tegteren ihre Entſchließung darauf zu eröffnen, damit derſelbe, ſo⸗ 
fern eine Verſtändigung nicht zu erzielen fein follte, feine vorgeſetzte Behörde 
um Bermittelung angeben kann. 


Zu $ 80. 


$. 58. In Städten, in melden bie Revibirte Stäbteorbuung einge 
führt ift, wird die Kaflenverwaltung in der Regel beim Gtabtrathe geführt. 
Wo dieß nicht der Fall ift, beftellt der Schulausſchuß den Kaffenverwalter ; 
auch ift derſelbe berechtigt, Veränderungen in der Art der Kaffenverivaltung 
oder in der Perfon des Kaflenführers zu bejchließen, wenn zu begründeten 
Ausftellungen Anlaß vorhanden ff. Ob der Schulfaffenverwalter eine Kaus 
tion zu beftellen bat und in welchem Betrage biefe zu fordern ift, hängt 
ebenfalls von dem Ermeſſen des Schulvorſtands (Schulausſchuſſes) ab. 
Auf Wunſch des Schulvorſtands hat bie Schulinſpektion den Schul⸗ 

kaſſtrer eidlich in Pflicht zu nehmen. 


Zu $. 81. 

8. 59. Die dem Schulkaſſenverwalter für feine Mihvwalium auszu⸗ 
ſetzende Vergütung kann entweder in einer feſten Beſoldung ‚oder in einem 
Procentabzuge von ten regelmäßigen Einnahmen beftehen. Letzterer wird 
fi) namentlich bei der Vereinnahmung des Schulgelds, wenn der Schul: 
tafjenverwalter zugleich damit beauftragt wird, als zwedmäßig ermeifen. 

Zu den amtlichen Reifen, für welche den Schuloorftehern eine billige 
Entfhädigung gewährt werden fol, find die Wege der außerhalb des Schul: 
orts mohnenden Schulvorfteher zn den Verfammlungen bes Schulvorfandes 
nicht zu reinen. 
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B. Die Besichsfchulinfpehtisn. 


Bu $. 32. 

8. 60. Die den Bezirksfchulinfpeltoren anzumeilenden Bezirke werben 
nah den Bezirken der Amtshauptmannſchaften abgegrenzt. 

Für die Städte Drespen, Leipzig und Chemnitz wirb je ein befonderer 
Bezirksſchulinſpektor angeſtellt. Jedem Bezirksſchulinſpektor kommt die Aufs 
ſicht über die innerhalb ſeines Bezirks gelegenen Volksſchulen, Privatunter⸗ 
richtsanſtalten und Privatlehrer zu. 


Zu 8. 88, Punkt 1. 

8. 61. Jede Schule und beziebentlid jeder Lehrer, einfchließlich der 
Privatihulen und Privatlehrer, fol, fofern dieß nicht wegen außerordent⸗ 
liher Vorkommniſſe öfter nötbig wird, innerhalb eines zweijährigen Beit- 
raum wenigitens einmal revidirt werben. Behufs der Abftellung gefunde⸗ 
ner Uebelftände bat der Bezirksſchulinſpektor nach beendigter Bifitation ſo⸗ 
fort mit dem betreffenden Lehrer oder Schuldirektor oder auch mit dem Orts⸗ 
ſchulinſpektor, bei wichtigeren Fragen aber, insbeſondere auch dann, wenn 
es fih um Geldverwendung zu Verbefierung der Schuleinrihtungen handelt, 
mit dem Ortsfchulvorftande in Bernehmung zu treten. Läßt fi auf diefem 
Wege die Abftellung wahrgenommener Ordnungswidrigkeiten nicht erreichen, 
jo hat die Bezirksſchulinſpektion als Behörde ($. 84, Abſatz 1 des Geſetzes) 
das Erforderliche zu verfügen. 

Ueber die Revifionen hat ber Bezirksſchulinſpektor befondere Alten zu 


halten. 
u Bu $. 88, Punkt 2, 

S. 62. Der Lehrplan einer jeden Schule und Foribildungsſchule iſt 
in Gemäßheit der von dem Minifterium zu erlafienden allgemeinen Bor: 
ſchriften abzufaflen und vom Ortsſchulinſpektor (Direktor) dem Bezirksſchul⸗ 
inipeftor zur Genehmigung vorzulegen. Einer anderweiten Vorlage befielben 
bedarf es nur dann, wenn Aenderungen daran vorgenommen werben follen, 
und darf ein abgeänderter Lehrplan vor erlangter Genehmigung nit in 
Ausführung gebracht werben. Jeder neue Lehrplan ift in zwei Eremplaren 
mindeſtens einen Monat vor Beginn des Schuljahrs, in welddem er in Kraft 
treten ſoll, einzureichen. 

Nah erfolgter Prüfung des Lehrplans hat der Bezirksſchulinſpektor 
das eine Exemplar, mit feiner Entfchließung wegen deflen Genehmigung 
oder den nötbhig fcheinenden Abänderungen verfehen, zurüdzugeben und das 
andere Eremplar zu feinen Alten zu nehmen. 

Die Stunbenpläne find vom Ortsſchulinſpektor (Schuldirektor) jedes: 
mal fpäteftens bei Beginn des neuen Eurfus an den Bezirksichulinfpeltor 
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einzureichen. Abweichungen von ben allgemeinen Vorſchriften, welche durch 
örtliche Verhältniffe bedingt worden, find befonders zu rechtfertigen; auch 
ift zur Erleichterung ber Prüfung bie etwaige genaue Webereinftimmung mit 
dem früheren, vom Bezirksſchulinſpektor gutgebeißenen Plane bemerklich zu 


Im Laufe des Schuljahrs eintretende vorübergehende Abweichungen . 
vom Lehrs und Stundenplane ohne größere Bedeutung find, falls fie fi 
auf länger als Monatsfrift erſtrecken, einfach anzuzeigen. 

Der Stundenplan der Schule ift in jedem Klaſſenzimmer anzubringen. 


Zu 8. 33, Punkt 8. 


$. 63. Wo ein vorübergehender Ausfall an Lehrkräften durch die 
übrigen, an der Schule angeltellten Lehrer gedeckt wird, bedarf e8 der Ber: 
mittelung des Bezirksſchulinſpektors nicht. Wohl aber ift derfelbe vom Schuls 
vorftande um feine Vermittelung anzugeben, wo ſich die Abfendung eines 
Vikars nöthig macht. 

Auch die Annahme eines Hilfslehrers kann nur mit Vorwiſſen und 
unter Genehmhaltung des Bezirksſchulinſpektors erfolgen, welcher dafür zu 
ſorgen hat, daß nicht ſolche Schulſtellen, welche für bleibend nothwendig zu 
erachten ſind, bloß durch Hilfslehrer verſehen, ſondern mit ſtändigen Lehrern 
beſetzt werden. 

Ebenſo iſt feſtzuhalten, daß in der Regel auf ſechs ſtändige Lehrer 
nicht mehr als ein Hilfslehrer angeſtellt wird und daß einem zum ſtändigen 
Lehrer qualifizirten Hilfslehrer die Ständigkeit nicht länger als fünf Jahre 
vorenthalten werden darf. 

Zur Errichtung neuer ſtändiger Lehrerſtellen bedarf es der Genehmi⸗ 
gung der oberſten Schulbehörde. 

Die Einweiſung in das Amt gehört zu den Obliegenheiten des Bezirks⸗ 

jhulinfpeftors als folden, welcher jedoch den Ortsſchulinſpektor oder Schul: 
direftor damit beauftragen Tann. 
Urlaubsgeſuche von Lehrem auf die Zeit von vier Tagen bis zu vier 
Wochen find dem Bezirksſchulinſpektor durch den Schulvorftand zur Ent 
jhließung anzuzeigen. Während der Schulferien bedarf ein Lehrer eines 
Urlaubs. 


Zu $. 88, Punlt 4. 


. & 64. Die vom Bezirksfchulinfpektor mit ſämmtlichen ftändigen Lehrern 
und Direktoren feines Bezirks zu veranftaltenden Eonferenzen jollen alljährs 
lich im Monat Oktober ober November ftattfinden, damit der Jahresbericht 
des Bezirksſchulinſpektors fi auf den Verlauf derfelben eritreden kann. Bei 
biefen Conferenzen ift von einem Theilnehmer, welcher unter Einverftändniß 
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des Bezirksſchulinſpektors ſich hierzu bereit erflärt, beziehentlich von ihm 
hierzu beauftragt wird, ein Vortrag über einen wiſſenſchaftlich pädagogiſchen 
oder das praftifche Amtsleben betreffenden Gegenftand zu balten, woran 
ſich eine vom Bezirksſchulinſpektor geleitete freie Beipredhung über den In⸗ 
halt des Vortrags knüpft. Auch kann der Bezirksſchulinſpektor als Bor: 
figender entweder aus eigenem Antriebe oder auch auf rechtzeitig von ein- 
zelnen Lehrern geftellten Antrag noch andere, das Schulwelen betreffende 
Fragen und Wünfhe zur Beſprechung bringen und hervorragende Vertreter 
einzelner Fachlehrgegenſtände, 3. B. des Zeichnens, Turnens x. zur Ab: 
haltung von Vorträgen oder zur Theilnahme an den Sigungen auffordern. 
Bon den zu verhandelnden Gegenftänden find die Lehrer des Bezirks thun- 
Haft fhon bei der Einladung zur Conferenz in Kenntniß zu feßen. 

Die alljährliche Hauptconferenz der Bezirksſchulinſpektoren am Site 
der oberften Schulbehörde wird von diefer in der Regel im Monat Februar 
oder März zufammenberufen werden. Als Grundlage für die Berathung 
follen geeignete Anregungen dienen, welche durch die Jahresberichte gegeben 
find, auch wird die oberfte Schulbehörde aus eigener Bewegung allgemeine 
Mapregeln für die Hebung des Schulweſens zur Befprehung bringen, um 
für ihre Entſchließung über wichtigere Schulfragen in der Ausfpradhe der 
Bezirksaufſichtsbeamten eine Unterlage zu gewinnen. Nach Befinden wird 
auch über einzelne Berathungsgegenftände den Bezirksſchulinſpektoren zum 
Zivede der Vorbereitung auf die Befprehung im Voraus Eröffnung gemacht 
werben. 

Zu 8. 38, Punlt 5. 

8. 65. Der alljährlide Schulbericht, welcher längftens bis Ende des 
Monats Januar des nächften Jahres einzureichen ift, fol über den Stand 
des Schulweſens im Bezirke, über die in der Beſetzung der Schulämter und 
in der DOrganifation der Schulen eingetretenen Veränderungen, über bie 
Beichaffenheit und etwa erfolgte Erneuerung der Schulhäufer Auskunft geben; 
ferner die dur ihre Leiftungen und ihr Verhalten ausgezeichneten, wie 
andererſeits die hinter den nothwendigen Anforderungen zurüdftehenden Lehrer 
nennen und ein Wriheil über die Thätigleit der Direktoren, Lokalſchulin⸗ 
fpeftoren und nad) Befinden der Schuloorftände beifügen. 

Die jpeciellen Ergebniffe der abgehaltenen Nevifionen find in einer 
dem Berichte anzufchließenden Nevifionstabelle darzulegen. 

ALS leitender Grundſatz tft bierbei feftzubalten, daß bie vorgejehte Be⸗ 
börde durch eine vollftändige und zuverläſſige Weberficht über den Zuſtand 
des Schulweſens im Ganzen und Einzelnen in den Stand gefett werben 
fol, ihren fördernden Einfluß auf daſſelbe allen Seiten hin rechtzeitig 
auszuüben. 
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-  Unerwartet dieſes Jahresberichts hat ver Bezirksichulinipeltor Zuſtände, 
welche ein fofortiges Einfchreiten der oberſten Echulbehörbe im Intereſſe des 
Lehramts oder der Echulgemeinde notwendig oder wünſchenswerth machen, 
unverweilt anzuzeigen und mit pflichtmäßiger Offenheit darzulegen. 

Die Generalverorbnung, das Ephoralamt und deſſen Verwaltung be- 
treffend, vom 13. Juli 1862 (Seite 298 fg. des Geſetz⸗ und Berorbnungss 
blattes vom Sabre 1862) wird, fowett fie fi auf die Fürforge der Ephoren 
auf das Schulweien, die Schulrevifionen, Die Confesenzen mit den Lehrern 
und die Schulberichte bezieht, hiermit außer Kraft geſetzt. 

Zu 8. 34. 

8. 66. Die Bezirksſchulinſpektion ift auch für die Schulvorftände der 
Eonfefiion der Minderzahl ($. 6 des Gefeges) die nächfte vorgeſetzte Behörde, 

Für alle Drte, in welchen nicht der Stadtrath Mitglied ver Bezirks: 
ſchulinſpektion ift, wird diefe aus dem Amtshauptmann und dem Bezirks 
fchulinfpeltor gebildet. Gehören zu einem Schulbezirte Städte (Abſatz 2, 
lit. a des Geſetzes) und andere Drte (Abſatz 2, lit. b des Geſetzes), fo be⸗ 
fteht die Schulinfpeftion aus dem Amtshauptmann, dem Bezirksichulinipeltor 
und dem Stabtrathe, | 

Inſoweit die Verordnung vom 12. November 1863 (Seite 758 fg. 
des Geſetz- und Verorbnungsblattes vom Jahre 1863) mit Abſatz 2, lit. a 
des Geſetzes im Widerſpruche fteht, wird biejelbe aufgehoben. Das Direc- 
torium actorum fommt den Amtshauptmann und, mo ein Stadtrat Mit- 
glied der Schulinfpektion ift, dem letteren zu. Mle Verfügungen und Ein- 
gaben an die Bezirksfchulinfpektion gelangen zunächſt an das juriftifhe Mit- 
glied derjelben. | | 

Den Mitgliedern der Bezirksfchulinfpektion liegt die Verpflichtung ob, 
theils gemeinjhaftlih und fo, daß fie fich gegenfeitig unterftügen und 
Eins dem Anderen fofort von dem, mas in den Schulverhältniilen bes Bes 
zirks Bedeutendes vorfommt, Mittheilung machen, theils Jedes für ſich 
und namentlich der ald Mitglied beftellte Berwaltungsbeamte nad dem ihm 
zuftebenden Einfluffe auf die äußeren Verhältniffe der Schulgemeinden, über 
die ihrer Aufficht untergebenen Schulen vorſchriftsmäßig zu wachen. 

Die Verwendung ald Mitglied der Bezirksſchulinſpektion ift von dem 
religiöfen Belenntnifje unabhängig. 


Zu $. 86. 
$. 67. Die Bezirksſchulinſpektion bat innerhalb des ihr zugewieſenen 
Wirkungskreiſes alle Gefchäfte jelbitftändig zu erledigen, inſoweit nicht. deren 
Mitglieder wegen eines zu fallenden Beſchluſſes verſchiedener Meinung find, 
oder in einer reinen Verwaltungsſache, welche bereits ihrer Entichließung 
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unterlegen bat, von den Betheiligten unter ausbrüdlicher Anrufung ber 
oberften Behörbe ein Rechtsmittel dagegen eingeivendet worden if. In 
diefen Fällen, fowie zum Behufe der Entſcheidung von Abminiftrativjuftigs 
Sachen in zweiter Inſtanz ift die Sache der oberfien Schulbehörde zur Ent 
ſchließung anzuzeigen. 

Daffelbe bat in Disciplinarſachen gegen Lehrer dann zu geſchehen, 
wenn es ſich um die Dienſtentſetzung oder Dienſtentlaſſung eines Lehrers 
(8. 23 des Geſetzes) handelt. Auch in dem Falle iſt die Entſchließung der 
oberſten Schulbehörde zu überlaſſen, wo an ſich die Dienſtentlaſſung eines 
Lehrers gerechtfertigt ſein würde, die Schulinſpektion aber für die einſtwei⸗ 
lige Beibehaltung deſſelben ſich verwenden zu können glaubt. 

Behufs der Ausübung der Oberaufſicht über die Schulbauten iſt vor 
dem Angriffe eines Reubaues oder einer wefentlichen Umgeftaltung des Uns 
terrichtslokals oder anderer Theile des Schulhaujes über das dießfallſige 
Vorhaben vom Schulvorftande an die Bezirksfchulinfpeftion Bericht mit Bei- 
fügung der gefertigten Bauriffe und Anfchläge, nach gejchebener Ausführung 
aber Erfolgsanzeige an dieſelbe Vehörde zu erftatten. 

Den vorgefchriebenen Schulbericht hat die Bezirksfchulinfpeltion in 
jedem dritten Sabre, unter Zugrundelegung der von der oberften Schulbe- 
börde feiner Zeit hinauszugebenden Tabellen, zu bearbeiten und einzureichen. 


Bu $. 86. 


8. 68. Die von den FKreisdireftionen, dem Gelammtconfiltorium zu 
Glauchau und den Fatholifch=geiftlichen Behörden in Schulſachen either be 
forgten Geihäfte geben, inſoweit nicht in dem Geſetze und in diefer Ber: 
ordnung etwas Anderes beftimmt ift, auf das Minifterium bes Eultus und 
Öffentlichen Unterrichts über. 

Mit Genehmigung der in Evangelicis beauftragten Staatsminifter 
kommt die denfelben nad dem Regulative vom 12. November 1837 (Seite 
103 fg. des Geſetz⸗ und Verordnungsblattes vom Sabre 1837) feither zus 
gewiejene Mitwirkung in Angelegenheiten der evangeliihen Volksihulen und 
Stiftungen für biefelben in Wegfall. 


Bu §. 87. 

8. 69. Alle Stiftungen, welche, fei es durch Schenkung ober letzt⸗ 
willige Verfügung zu Gunften einer Volksſchule errichtet werden, find der 
oberften Schulbehörbe anzuzeigen, damit das Schutzrecht des Staates über 
biefelben nad) Maßgabe von $. 60 der Berfaffungsurfunde vom 4. Septems 
ber 1831 ausgeübt werben Tönne. 

Die Veräußerung von Schulgrundftüden, ſowie die Verwendung von 
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Schulfapitalien zu anderen als ftiftungsmäßigen oder Schulzweden bedarf 
der vorherigen ausdrücklichen Genehmigung der oberiten Schulbehörbe, 


 Mebergangsbeftimmungen. 
Zu 8. 88. 

8. 70. Die Verorbnung zu dem Gefege über das Elementarvolksſchul⸗ 
wejen vom 9. Juni 1835 (Seite 298 fg. des Geſetz⸗ und Verorbnungsblattes 
vom Sabre 1835), ſowie alle fonftigen Verordnungen, welde mit dem In⸗ 
halte der gegenwärtigen Verordnung nit im Einklange ftehen, werden in- 
jomweit hiermit aufgehoben. 

Zur Ausbildung von Zeichen: und QTurnlehrern werden Ertracurfe 
eingerichtet, in Betreff deren beſondere Belanntmadhung ergehen wird, Die 
Wirkſamkeit derjenigen Fachlehrer, in Betreff deren eine Dispenfation von 
der im $. 17, Abſatz 6 des Geſetzes vorgefchriebenen Prüfung beantragt 
wird, fol durch ein Mitglied der Prüfungscommifiion für das betreffende - 
Fach vorher repidirt werben. 

Das Geſetz, das Volksſchulweſen betreffend, vom 26. April 1873 tritt 
mit den Beitimmungen diefer Ausführungsverorbnung am 15. Oftober 1874 
in Wirkſamkeit. Die Schulvorftände (Schulausichüffe) find bis zum Schluffe 
des Jahres 1874 zu wählen und es ift deren erfolgte Einfegung der Bes 
zirksſchulinſpektion unvermeilt anzuzeigen. Die im Gejeße vorgejchriebenen 
Conferenzen der Bezirksfchulinjpeftoren mit den Lehrern find das erite Mal 
im Jahre 1875 zu veranftalten ; die Bezirksſchulinſpektoren haben ihren exit: 
maligen Jahresbericht auf das Jahr 1875 zu erftatten; wegen ber erſt⸗ 
maligen Erftattung des Schulbericht3 der Bezirksſchulinſpektion ($. 35, Punkt 9 
des Geſetzes) ergeht bejondere Anordnung. 


Dresden, am 25. Auguft 1874. 
Minilterium des Eultus und Öffentliden Unterridt2. 


Dr. v. Gerber. 
Fiedler. 


Allgemeines Kirchenblatt. 1875. Nro. TO. 4 
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Verordnung des Miniſteriums des Enltus m. f. w. vom 26. Anguſt 
1874, den Eintritt der veränderten Bufländigkeit der Behörden 
für Kirchen-⸗, Schul- und Stiftungsfachen betr. 


Megen des Eintritt der dur das Kirchengefeh, die Errichtung eines 
evangelifch-[utherifchen Landesconfiftoriums betreffend, vom 15. April 1873 
(Seite 376 fg. des Geſetz- und Verorbnungsblattes vom Sabre 1873), 
durch das Gefeg, die Organifation der Behörden für die innere Verwaltung 
betreffend, vom 21. April 1873 (Seite 375 fg. des Gefeh : und Verordnungs⸗ 
blattes vom Sabre 1873) und dur das Gefeh, das Volksſchulweſen be 
treffend, vom 26. April 1873 (Seite 350 fg. des Geſetz- und Verordnungs⸗ 
blatte8 vom Jahre 1873) bedingten veränderten Zuftändigleit der Behörden 
für Kirchen⸗, Schul» und Stiftungsfachen wird Folgendes verordnet: 


A. Die Kirchenbehörden betreffend. 


8. 1. Das Kirchengeſetz vom 15. April 1873 über die Errichtung 
eines evangelifch-lutherifhen Landesconfiftoriums und die dem letzteren durch 
dieſes Gefeg in Verbindung mit dem Publifationsgefehe vom 16. April 1873 
(Seite 374 fg. des Geſetz- und Verordnungsblattes vom Sabre 1873) zu⸗ 
gewiejene Zuftändigkeit tritt 

den 15. Oftober 1874 
in Wirkſamkeit. 

8.2. Mit demfelben Zeitpunkte wird die feither den Gerichtsämtern 
zuftändig gewefene weltliche Goinfpeftion über Kirchen und dieſen getvibmete 
Stiftungen von den Amtshbauptmannfchaften übernommen. 

. & 3. Für die Stadträthe derjenigen Städte, in welden die Re 
vidirte Städteordnung für größere Städte vom 24. April 1873 (Seite 295 fg. 
des Gefeh- und Verorbnungsblattes vom Jahre 1873) eingeführt ift, be 
wendet es bei den in der Verordnung vom 12. November 1863 (Seite 758 fg. 
bes Geſetz⸗ und Beroronungsblattes vom Jahre 1863) wegen des Hinzutritts 
von Stadtraͤthen zu der — — als drittes Mitglied getroffenen 
Beſtimmungen. 

$. 4. Wegen der Ausübung der Gonfiftorial- und Inſpelktions⸗ 
befugniſſe über Kirchen und kirchliche Stiftungen in der Oberlauſitz ergeht 
beſondere Verordnung. 


B. Die Schulbehörden betreffend. 


F. 5. Das Geſetz, das Volksſchulweſen betreffend, vom 26. April 1873 
und die dazu gehörige Ausführungsverordnung vom 235. Auguft 1874 treten 
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den 15. Oftober 1874 
in Kraft. Mit demſelben Zeitpunkte beginnt bie Buftändigfeit der im Ab⸗ 
ſchnitte IV dieſes Geſetzes in Verbindung mit den bezüglichen Paragraphen 
der Ausführungsverorbnung zur Beauffichtigung der Volksſchulen eingefeßten 
Behörden. 
8. 6. Das Königreich Sachen wird bis auf Weiteres in 25 Schul⸗ 
aufſichtsbezirke eingeteilt. 


C. Gemeinfame Berimmungen, 


8. 7. Die durch die eintretenden Competenz⸗- und Bezirksveränderungen 
in Bezug auf die Abgabe der Alten und die fonftigen Gefchäftsverhältniffe 
bedingten gegenfeitigen Auseinanverfegungen haben bis zur Mitte des Monats 
Dftober laufenden Jahres zu erfolgen. 

$. 8. In den bei ben Kirhen- und Schulinfpeftionen anhängigen 
oder noch anbängig werdenden Verwaltungs» und Adminiftrativ-Suftizfachen, 
welche am 15. Dftober dieſes Jahres noch nicht beendigt find, haben die 
Kircheninſpektionen und die Schulinfpeftionen in ihrer neuen Zuſammen⸗ 
jegung das Verfahren vom gedachten Zeitpunkte an fortzuftellen und zu 
beendigen. Für die Beteiligten behalten diejenigen Vorladungen, Auflagen 
und Friften ihre Geltung, weldhe von den feither zuftändigen Behörden er 
lafien und geſetzt worden find; Alles zu Vermeidung derjenigen Rechts⸗ 
nachtheile, welche ihnen in den vor dem 15. Dftober dieſes Jahres er: 
gangenen Erlafjen angebroht worden find, ober welche unmittelbar kraft der 
Geſetze eintreten. 

8. 9. Die im $. 21, Abſatz 2 des Gefehes, die Organijation der 
Behörden für bie innere Verwaltung betreffend, vom 21. April 1873 
(Seite 280 des Geſetz⸗ und Berorbnungsblattes vom Jahre 1873) den 
Amtshauptmannfhaften in Verwaltungs: und Polizeiſachen nachgelafjene 
Anfegung von Sporteln findet in Kirhen-, Schul»: und Stiftungsſachen 
infoweit ftatt, als daB Gefeh vom 2. April 1844 (Seite 141 fg. des 
Gejeh- und Verorbnungsblattes vom Jahre 1844) die Erhebung von 
Sporteln zuläßt. | 

Hiernach haben fi) Alle, die es angeht, zu achten. 

Dresden, am 26. Auguft 1874. 

Minifterium des Eultus und öffentlichen Unterrichts. 


Dr. v. Gerber. 
Siedler. 


147 


De 





Verordnung Yes Miniſterinms des Cultus u. ſ. w. nom 27. Anguſt 
1874, einige Abänderungen der Ausfũhrungs -Verordnung vom 
20. April 1872 zu den Penfionsgefehen für Schrer betr. 


Sn Folge des Gefehes vom 21. April 1873, die Organifation ber 
Behörden für die innere Verwaltung betreffend (Seite 275 fg. des Geſetz⸗ und 
Verordnungsblattes vom Jahre 1873), verbunden mit 88. 34 und 35 bes 
Geſetzes vom 26. April 1873, das Volksſchulweſen betreffend ! (Seite 371 
des Geſetz⸗ und Verorbnungsblattes vom Sabre 1873), machen ſich nach⸗ 
fiehende Abänderungen der 

zu Ausführung des Gefekes vom 9. April 18723, die Emeritirung 
fländiger Lehrer an den höheren Schulanftalten und Nachträge zu 
bem Geſetze vom 31. März 1870 betreffend, 


bes Gefeßes vom 9. April 1872 zur Abänderung und Ergänzung 
bes Gefehes vom 1. Zuli 1840, die Errichtung einer Penfionstafle 
für die Wittwen und Waifen der Lehrer an evangeliiden Schulen 
betreffend, 
erlafjenen Berorbnung vom 20. April 1872? (Seite 121 fg. des Geſetz⸗ 
und Verordnungsblatte vom Jahre 1872) nothwendig: 
I. An die Gtelle des $. 1, welcher hiermit aufgehoben wird, treten 
folgende Beſtimmungen: | 
Alle Veränderungen in ven Perfonal: und Gehaltsverhältnifien 
der fländigen Lehrer an den höheren Schulanftalten und an den 
Volksſchulen, fowie die Gründung, Dotirung und Bejegung neuer 
dergleichen Stellen find binfichtlich 
derjenigen Städte, melde die Nevidirte Städteordnung anges 
nommen baben, wegen der unter communlicher Verwaltung 
ftebenden Gymnafien, Progymnafien und Realſchulen, ſowie 
wegen ber dafelbit befindlichen Volksſchulen durch 
die Stabdträthe, 
ferner binfichtlich der übrigen Volksſchulen des Landes durch 
die Bezirksſchulinſpektoren, 
und binfichtlich des katholiſchen Schullehrerfeminars zu Baugen 
durch 
das domſtiftliche Conſiſtorium daſelbſt 
balbjährig am 1. Juni und 1. December jedes Jahres nad dem 
unter A beigefügten Tabellenformulare der Eultusminifterial-Rech 


1 Alg. Kirchenbl. Jahrg. 1874, ©. 27. 
2 Ag. Kirchenbl. Jahrg. 1873, 6. 40. 
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nungserpebition anzuzeigen; hat eine Veränderung nicht flattge- 
funden, fo ift ein Vacatſchein einzureichen. 

DJ. Der britte Abfag des 8. 8 fällt weg und wird durch folgende 
Beſtimmung erfeßt: | 

Die Düittungen über Zrankiteueräquivalente, welche Kirchen: 
dienern ohne Schulamt, Cantoreien 2c. zulommen, find von den 
Superintendenten, beziehentlich der Kreishauptmannſchaft zu Bautzen, 
im Oktober jedes Jahres an die Eultusminifteriallafle einzufenden; 

diefe wird die betreffenden Beträge den genannten Behörden behufs Aus: 
zahlung an die Empfänger übermitteln. 

DI. Der zweite Abfat des $. 10 kommt in Wegfall und tritt an 
deſſen Stelle folgende Beftimmung: 

Die Benfionen aus der Wittwen: und Waifenpenfionstafje werden 
im Mai auf die Monate December bis mit Mai und im November 
auf die Monate Juni bis mit November Tünftig ebenfalld an 
Kaflenftelle zu Dresven ausgezahlt, auswärtigen Penfiongempfängern 
jedoch, gegen Einfendung der Duittungen, auch durch die Poſt zus 
gejendet werben. 

IV. Für das Jahr 1874 hat die Einrechnung der Beiträge zu den 
Penſionskaſſen, da dieſe Beiträge nah 8. 7, Abſatz 2 der Ausführungs- 
verorbnung vom 20. April 1872 bereit3 im Monat September auf das 
volle Jahr durch die im $. 1 derjelben Ausführungsverordnung genannten 
Behörden einzubeben find, noch in der feitherigen Weiſe zu erfolgen, da⸗ 
gegen ift die im Monat December dieſes Jahres zu erwartende Beränderungss 
anzeige bereit8 von den oben unter I bezeichneten Behörden, denen auf die 
Zeit vom 1. Juni dieſes Jahres an die erforderlichen Unterlagen von den 
Superintendenten, beziehentlih der Kreishbauptmannfhaft zu Baugen und 
ben Fatholijch-geiftlihen Behörven, zu gewähren find, zu erftatten. 

V. Die nah der Schlußbeftimmung im $. 3 der Ausführungsver- 
ordnung vom 20. April 1872 an die Superintendenten, beziehentlid an 
die Kreishauptmannfchaft zu Bautzen, an die Fatholifch-geiftlichen Behörden 
zurüdgegebenen Duplicate der neuaufgeftellten Einfommencatafter für die 
Schulſtellen find allenthalben an dasjenige Mitglied der Bezirksſchulinſpektion, 
welchem das Directorium actorum übertragen ift, abzugeben, mweldes für 
deren Aufbewahrung, fowie für deren Fortführung Sorge zu tragen bat. 

Dresden, den 27. Auguft 1874. | 

Minifterium des Eultus und öffentliden Unterricht. 
Dr. v. Gerber. 


* * 


Fiedler. 
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Verordnung des Miniſteriums des Kultus un. f. w. vom 14. Iep- 
tember 1874, die Competenzverhältniffe in Dezug anf die katholifchen 
Birhen und Stiftungen in der Oberlanſttz betr. 


Mir Rückſicht auf das Geſetz, die Drganifation der Behörden für die 
innere Verwaltung betreffend, vom 21. April 1878 (Seite 275 fg. des 
Gefeß- und Verorbnungsblattes vom Jahre 1873) und das Geſetz, das 
Volksſchulweſen betreffend, vom 26. April 1873 (Seite 350 fg. des Geſetz⸗ 
und Verordnungsblattes vom Jahre 1873) wird wegen der Fünftigen Zu- 
ftändigfeit in Angelegenheiten der Fatholifhen Kirchen und Stiftungen 
in der Oberlaufig Folgendes hiermit proviſoriſch verorbnet: 

8. 1. Die Befugniffe der weltlichen Inſpektionsbehörde über katho⸗ 
liche Kirchen und Stiftungen in der Oberlaufiß, infoweit fie feither den 
Gerihtsämtern zugeftanden haben und nicht nad $. 4 dem domftiftlichen 
Sonfiftorium zu Baußen zugewieſen werden, gehen auf die Kreishauptmann⸗ 
Schaft zu Bauten über. 

8. 2. Zu dem Wirkungsfreife der Kreishauptmannſchaft als Inſpek⸗ 
tiongbebörde gehören in der Hauptfache die äußeren Angelegenheiten der 
katholiſchen Kirchen und Stiftungen, insbeſondere 

a) die Beichlußfaffung und Entfcheidung in allen Streitigfeiten zwischen 
den Fatholifchen Kirchengemeinden als foldhen, über die Verhältnifje 
in und zu denfelben, über Batronatrehte, Aus: und Einpfarrungen, 

b) demnächſt bei Differenzen über SKirchenftühle, Begräbnißftellen, 
Kirchen⸗ und geiftlihe Lehne und das Nutzungsrecht an ven legte: 
ren, jowie über Taufen, Aufgebote, Trauungen und Beerdigungen, 
injoweit hierbei rechtliche und Firchenpolizeilihe Geſichtspunkte in 
das Auge zu fallen find, 

c) die Entſcheidung über Beiträge und Leiftungen der Kirchengemein- 
ben zu kirchlichen Zwecken bei Unzulänglichkeit des Kirchenvermögens, 

d) die Begutachtung der Geſuche der Fatholifhen Kirchengemeinden um 
Zuſchüſſe aus Staatsmitteln, 

e) die Veranftaltung von Erörterungen und Bortragserftattung zum 
Eultusminifterium, wenn die Begründung neuer Kirchenfyiteme und 
die Erbauung neuer Kirchen in Frage kommt. 

8. 3. Die geiftlihe Inſpektion über die Tatholifhen Kirchen und 
Stiftungen in der Oberlaufig verbleibt dem Domftifte St. Petri zu Bautzen 
als katholiſchem Confiftorium für die Oberlaufig, beziehentli dem Vor⸗ 
ftande defjelben als Drbinarius in dem bisherigen Umfange. 

5. 4. Diefe geiftliche Inſpektion erftredt fi auf die inneren Ange: 
legenbeiten der katholiſchen Kirche, wozu namentlich die mit der Verforgung 
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des geiftlichen Amtes, die mit der Disciplin über Geiftlihe und Kirchen: 
biener, und die mit der Beauffihtigung des Firchlichen Dienfles verbundenen 
Geſchaͤfte gehören. 

Bon fonftigen Geihäften kommen dem bomftiftlichen Conſiſtorium noch 
folgende zu: 

a) die kirchlichen Dispenfationen in Eheſachen, ſoweit folche Tatholifche 

Slaubensgenofjen betreffen; | 

b) das Befugniß, Haustrauungen für Katholilen zu geftatten ; 

c) die Auffiht auf die Verwaltung der Kirchenärarien, Stiftungen 
und Pfarrlehben und die Prüfung ber jährlichen Boranjchläge 
über die Erforderniffe der Kirchengemeinden, Prüfung der Kirchen: 
und Stiftsrehnungen, fowie die Nichtigftellung der betreffenden 
Rechnungen; 

d) die Verpflichtung der Kirchenväter; 

e) die Beſchlußfaſſung über Baulichleiten an katholiſchen Kirchen und 
geiftlihen Gebäuden — infomweit es fih nicht um bie der Ortsobrig⸗ 
keit zuftebende baupolizeilihe Aufliht handelt — namentli die 
Prüfung und Genehmigung der Bauriffe, mit Ausnahme derjenigen 
Fälle, in denen die Kirchen nicht aus bereiten, oder durch freis 
willige Sammlungen zu bejchaffenden Mitteln, fondern unter Aus⸗ 
ſchreibung von Anlagen unter den Gemeindeglievern oder unter 
Zuſchuß aus Staatsmitteln zu bauen find, indem ſolchenfalls die 
Prüfung und Genehmigung der Baupläne dem Eultusminifterium 
vorbehalten bleibt; 

f) die Annahme von Stiftungen für kirchliche Zwede, für Geiftliche 
und Kirchendiener, vorbehältlih der flaatlihen Genehmigung und 
Anerkennung behufs der Ertheilung der Rechte juriſtiſcher Perſonen. 

Ueber den Gefchäftsgang bei den genannten Behörden werden durch 
ein proviforifches Regulativ nähere Beitimmungen getroffen. 

8. 5. Rechtsmittel find in den 8. 2 gedachten Angelegenheiten vom 
Minifterium des Eultus und öffentlichen Unterrichts, in den 8. 4 gedachten 
Angelegenheiten vom Vifariatsgerichte zur Erledigung zu bringen, vorbehältlic) 
der Entſcheidung des genannten Minifteriums über Beſchwerden in dem $. 58 
der Berfaffunggurfunde vom 4. September 1831 gedachten Falle. 

Solches wird zur Nachachtung für Ale, die es angeht, hiermit bes 
fannt gemadht. 

Dresden, am 14. September 1874. 

Minifterium des Eultus und Öffentliden Unterrichts. 


Dr. v. Gerber. 
Fiedler. 
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Sachſen-Weimar. 


Bekanntmachung des Staatsminiflerinms vom 15. Januar — 
die ſtillen Beerdigungen betr. 


Es ift zu unferer Kenntniß gefommen, wie bie und da bei Geiftlihen 
die Anficht beitebe, daß bei fogenannten ftillen Beerdigungen der Geiftliche 
fih auf das Gebet und das Sprechen des Segens befchränten müffe und 
ihm nicht geftattet fei, zur Tröftung der Hinterbliebenen und zur Erbauung 
der Verſammlung etmas Meiteres am Grabe zu reden. 

Wir finden und im Einvernehmen mit dem Großberzoglichen Kirchen- 
rath veranlagt, gegen diefe irrige Auffallung Folgendes zur Nachachtung 
der Geiftlichen befannt zu machen: Allerdings Tann in den Fällen, wo nur 
ein ftile8 oder einfaches Begräbniß begehrt worden ift und die für das feier- 
liche Leihenbegängnig mit Rede geordneten Gebühren nicht entrichtet werden, 
von den Beibeiligten niht verlangt werden, daß der Geiſtliche eine 
Gtabreve halte. Allein dabei ift nicht ausgefchloffen, daß der Geiftliche 
in folden Fällen, jobald er es für angemefjen hält, aus freien Stüden be= 
fondere Worte des Troſtes und der Erbauung in geeigneter Rede ſpenden 
darf, vorausgefeht nur, daß durch den Verftorbenen oder die Hinterbliebe: 
nen die Grabrede nicht ausdrüdlich verbeten worden ift. 

Dieß gilt au in den Drten, two verjchiedene Klaſſen der Beerdigung 
nach den dabei ftattfindenden Feierlichkeiten abgeftuft find, jo daß aud bier 
in der unterften Klaffe, mit welder die Grabrede nicht verbunden ift, dem 
Diakonus, Kollaborator oder andern Geiftlichen, welcher bei ver Beerdigung 
fungirt, unbenommen ift, im geeigneten Fal dennoch eine Grabrede zu 
balten. 


Weimar, ben 15. Sanıar 1875. 
Großherzoglich Sächſiſches Staat3-Minifterium. 
Departement des Großherzoglichen Hauſes und des Cultus. 
Stichling. 


Berautwortl. Redakteur: Archivrath Dr. Stälin. Verlag der J. G. Cott a'ſchen Buchhandlung. 
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Königreich Sadfen. 


Verordnung des Minifteriums des Cultus n. f. w. vom 28. Augufl 
1874, die Behörden für die höheren Unterrichtsanſtalten betr. 


Das Minifterium des Cultus und Öffentlichen Unterrichts verordnet 
mit Rüdjiht auf die bevorftehende neue Drganifation der Verwaltung in 
Betreff der Fünftigen Verhältniffe der Behörden für die höheren Unterrichts: 
anftaltent des Landes, die Gymnafien, die Realſchulen L und II. Ordnung 
und die Schullebrerfeminare, Folgendes : 





— — — — — —— 


1. Gymnaſien. 


8. 1. Bezüglich der beiden Fürſten- und Landesſchulen zu Meißen 
und Grimma, der beiden Königlichen Gymnaſien zu Dresven-Neuftadt und 
Chemnitz, fowie des Vitzthumſchen Gymnafiums zu Dresden verbleibt es 
bis auf Weiteres bei dem bisherigen Behörbenverhältniffe und Gefchäftsgange. 

8. 2. Bei den ſtädtiſchen Gymnafien, jowohl bei denen zu Dresden 
und Leipzig, als auch bei denen, deren Gollatur und Verwaltung dur) 
befondere Verträge an das Minifterium des Cultus und öffentlichen Unter: 
richts übergegangen find, kommt die nächte Beauffihtigung und Leitung 
der Geihäfte in dem feitberigen Umfange der Gymnaſialkommiſ— 
jion zu. 

8. 3. Die Eymnaſialkommiſſion wird 

1) aus einem juriſtiſch befähigten Mitgliede des Stadtraths, 

2) aus einem wiſſenſchaftlich gebildeten Mitgliede der Stadtgemeinde, 

welches auf Vorfchlag des Stadtraths vom Minifterium ernannt wird, 

3) aus dem Nector des Gymnaſiums 
zufammengejebt. 

Den Vorſitz und das Directorium actorum führt das Mitglied des 
Stadtraths. 

Der Rector iſt ſtimmberechtigtes Mitglied der Gymnaſialkommiſſion; 
er iſt von allen Erlaſſen des Miniſteriums an dieſelbe unverweilt in Kenntniß 
zu ſetzen, zu allen Verſammlungen zuzuziehen und hat nur dann abzutreten, 
wenn ſeine eigenen amtlichen oder perſönlichen Verhältniſſe Gegenſtand der 
Berathung ſind. 

8. 4. Die regelmäßige Reviſion der Gymnaſien läßt das Miniſterium 
burh eins oder mehrere feiner Mitglieder ausführen, auch bleibt für 
außerordentliche Fälle die Abordnung eines befonderen Kommiſſars vor: 
behalten. 

Die Verordnung vom 21. März 1835, die Verhältniffe der Behörden 
für die ſtädtiſchen Gymnafien betreffend (Seite 206 fg. des Geſetz⸗ und 
Verordnungsblattes vom Jahre 1835), bleibt infoweit in Kraft, als dieſelbe 
nicht durch die vorſtehenden Beftimmungen abgeändert wird und nicht durch 
das Regulativ für die Gymnafien vom 1. Juni 1870 (Seite 162 fg. des 
Gele: und PVerorbnungsblatte® vom Sabre 1870), fowie dur Ber: 
träge mit den Collatoren einzelner ſtädtiſcher Gymnaſien bereits modificirt 
worden ft. 


I. Realſchulen I. und II. Ordnung. 


8. 5. Die beiden Königlichen Realfchulen zu Annaberg und Döbeln 
ftehen unter der unmittelbaren Leitung und Auffiht des Minifteriums bes 
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Cultus und öffentliden Unterrihts. Das Direktorium der Anftalt erhält 
unmittelbar von dem Minifterium die erforderlihen Anoronungen und ers 
ftattet ebenfo an daflelbe feine Berichte. 

8. 6. Die mit den ftädtifhen Gymnaſien verbundenen beiden Neal- 
ſchulen zu Plauen und zu Zittau werden, jo lange diefe Verbindung ſtatt⸗ 
findet, wie feither, zunächſt von der für die dortigen Gymnaſien eingejebten, 
für diefe combinirten Anftalten als Gymnafials und Realſchulkommiſſion 
zu bezeichnenden Behörde geleitet und beauffichtigt. 

8. 7. Für jede der übrigen Realfhulen I und II. Ordnung wird 
als nächte Aufiichtsbehörde, in Unterordnung unter dag Minifterium, eine 
Realſchulkommiſſion eingefegt. Dieſelbe befteht 

1) aus einem juriftifch befähigten Mitglieve des Stadtraths, 

2) aus einem wiſſenſchaftlich gebildeten Mitglieve der Stadtgemeinde, 

welches auf Vorſchlag des Stadtraths vom Minifterium ernannt wird, 

3) aus dem Director der Anftalt. 

Die Mitgliedihaft der Realſchulkommiſſion ift, wie die der Oymnalial- 
kommiſſion, ein unentgelolich zu verwaltendes Ehrenamt, doch ift hierdurch 
die Erftattung nothwendig gewordener Berläge aus ver Schulkaſſe nicht 
ausgeſchloſſen. 

Den Vorſitz und das Directorium actorum in dieſen Kommiſſionen 
führt das Mitglied des Stadtraths. 

Bon dem Director der Realſchule gilt das im 8. 3 a. E. bezüglich 
der Gymnaſialrectoren Beftimmte ebenfalls. 

8. 8. Die Realihullommifiion hat das Intereſſe der ihrer Auflicht 
unterftellten Anftalt nach allen Richtungen zu wahren und dem Minifterium 
in allen, das Gedeihen verjelben betreffenden wichtigeren Angelegenheiten 
Bericht zu eritatten. | 

Sie vermittelt den Gefchäftsverfehr zwiſchen dem Directorium, be: 
ziebentlich Lehrercollegium und der ſtädtiſchen Collaturbehörde einerjeits und 
zwijchen diefen und dem Minifterium andererſeits. 

Ihrer gutachtlichen Berichtserftattung unterliegen inſonderheit alle 
Perjonalangelegenbeiten der Lehrer, mie Gejuhe um Beförderung, Gehalts: 
aufbefferung und Unterftüßungen, auch alle Gefuhe um Gewährung von 
Beihilfen für die Anftalt aus Staatsmitteln. 

Bu ihrer Kenntniß find alle Disciplinarfälle zu bringen, in melden 
das Lehrercollegium die Entfernung von Schülern aus der Anftalt für ge 
boten hält (vergl. $. 43 des Negulativs für die Realfchulen unter III. 

Die Realſchulkommiſſion verjammelt fih regelmäßig in jedem Biertel- 
jahre ein Mal, nad) Bedürfniß aber auch dfter. Jedes Mitglied hat das 
Hecht, eine Beratbung derjelben zu verlangen. 
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8. 9. Mit den Revifionen der Nealjchulen werden Mitglieder des 
Minifteriums des Cultus und öffentlichen Unterricht? oder auch befondere 
Kommifjare beauftragt werben. 

Die Neifeprüfungen bei den Realſchulen I. Ordnung finden unter dem 
Vorſitze eines Königlichen Kommiſſars ftatt. 

Darnach modificiren, reſp. erledigen fi die Beilimmungen des Res 
gulativs für die Nealfhulen vom 2. Zuli 1860, I. Abſchnitt, 88. 4, 5 
und 6 (Seite 97 fg. des Geſetz- und Verorbnungsblattes vom Jahre 1860). 


m. Schullehrerſeminar. 


8. 10. Auf Grund partilularer Rechte, befonderer Verträge und 
ftiftungsmäßiger Beftimmungen bilden die nächſte Aufſichtsbehörde 

für das landſtändiſche Seminar zu Bauben 

die aus landſtändiſchen Deputirten und Mitgliedern der Regierungs: 
behörde zufammengefeßte Seminardeputation, 

für das Freiberrlihd Fletheride Seminar 

die beftätigten Adminiſtratoren, 

für das durch eine befondere Stiftung begründete Seminar zu Wal: 

denburg 
das Geſammtconſiſtorium zu Glauchau. 

Die Oberaufficht ſowohl über dieſe Anftalten, wie über das katholiſche 
Seminar zu Baußen, übt dag Minifterium des Eultus und öffentlichen 
Unterrichts aus. 

$. 11. Für ſämmtliche Königliche Seminare wird die jeitherige Mittel- 
inftanz aufgehoben. Diefelben ftehen fünftig unter der unmittelbaren 
Leitung, Aufiiht und Verwaltung des Minifteriums des Cultus und öffent: 
lihen Unterrichts. Yon diefem werben die hierauf bezüglichen Anordnungen 
an das Directorium der Anftalt erlaffen werden, wie auch lebteres feine 
Berichte unmittelbar an das Minifterium erftattet. 

Das Lehrerinnenfeminar zu Callnberg ift ftiftungsgemäß nad den⸗ 
jelben Grundfägen zu behandeln. 

$. 12. Die Revifionen der Schullebrerfeminare geſchehen durch Mit: 
glieder oder Abgeordnete des Minifteriumd und erftreden fih auch auf das 
tatholiihe Seminar zu Bautzen. 

Gegenftand derfelben find nicht bloß der Unterricht, die Leiftungen 
der Lehrer, jowie die Fortfchritie und das Verhalten ver Schüler, jondern 
au der Zuftand der Schuls, Wohn: und Schlafräume, die Belöftigung 
und Verpflegung der im Internat befindlichen Zöglinge. 

$. 18 Die aus Staatömitteln begründeten Stipendien und reis 
itellen werden bei den $. 10 genannten Anftalten auf Vorſchlag der nächiten 





— 
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AuflichtSbehörde, bei den $. 11 genannten Anftalten aber auf Vorſchlag 
und Bericht des Directoriums, welches darüber mit dem Lehrerfollegium zu 
beratben bat, vergeben. 

F. 14. Die 88. 2, 3 und 4 der DOrbnung der evangelifhen Schul: 
Vehrerjeminare vom Jahre 1857 (Seite 251 des Gefeh- und Verordnungs⸗ 
blatteg vom Jahre 1859) werden, fomweit fie mit den vorſtehenden Be⸗ 
fiimmungen nicht im Einflange ftehen, hiermit aufgehoben. 

Wegen der an den Seminaren abzubaltenden Schulamts » Candidaten- 
Prüfungen ergeht befondere Verordnung. 

$. 15. Die neuen Behörden für die höheren UnterrichtSanftalten 
treten den 15. Oktober dieſes Jahres in Wirkfamleit und es haben vie 
betbeiligten Stabträthe bis zu diefem Zeitpunkte die deßhalb erforderlichen 
Einrihtungen zu treffen. 

Dresden, ben 28, Auguft 1874. 

Minifterium des Eultus und öffentliden Unterrichts. 


Dr. v. Gerber. 
Fiedler. 


Verordnung des Miniſteriums des Eultus n. ſ. w. vom 12. Sep- 
tember 1874, die Eonfiflorial- nnd Infpectionsbefugniffe über die 
evangelifch-Intherifchen Kirchen der Oberlanſitz betr. 


Bu Ausführung der Beitimmung im $. 8 bes Kirchengeſetzes, die Er: 
richtung eines evangelifch-[utberifhen Landesconfiftoriums betreffend, von 
15. April 18731 (Seite 381 des Geſetz⸗ und Verorbnungsblattes vom Jahre 
1873) wird in gleichzeitiger Rüdfichtnahme auf das Geſetz vom 21. April 
1873, die Organijation der Behörden für die innere Verwaltung betreffend 
(Seite 275 fg. des Geſetz- und Verorbnungsblatte8 vom Sabre 1873) und 
die hierdurch und durch die neuere Schulgejeßgebung bedingte Abänderung 
der Verordnung vom 1. uni 1863, die Verwaltungsbebörden eriter In⸗ 
ftanz über Kirchen, Schulen und beiden gemwidmete Stiftungen in der Obers 
lauſitz 2c. betreffend (Seite 494 fg. des Geſetz⸗ und Verordnungsblattes vom 
Sabre 1863), mit Genehmigung Sr. Majeftät des Königs und unter Zu: 
flimmung der Oberlaufiger Provinzialftände Folgendes verordnet: 

8. 1. In der Oberlaufiß werden die Confiftorialgefehäfte der evange: 
liſch-lutheriſchen Kirche in dem nachſtehend angegebenen Umfange innerhalb 
der Kreishauptmannſchaft Baugen bejorgt. 


1 ANg. Kirchenbl. Jahrg. 1874 ©. 19. 
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Derjelben ift für diefe Angelegenheiten ein von den in Evangelicis 
beauftragten Staatsminiftern ernannter evangeliſch-lutheriſcher Geiftlicher, 
welcher den Titel „Kirchenrath” oder „Conſiſtorialrath“ führt, beigegeben. 

Die Vollziehbung der Erlafje erfolgt unter Bezeichnung der Kreishaupt: 
mannſchaft als Eonfiftorialbehörbe. 

8. 2. An die Kreishauptmannſchaft geben die feither von der Kreis: 
direction zu Bautzen ald Eonfiftorialbehörde der Königlid Sächſiſchen Ober: 
lauſitz, einjchließlich der Vierſtädte, beforgten Confiftorialgeichäfte über. 

Zugleih werden der Kreishauptmannſchaft zu Baugen in ihrer im 
8. 1 gedachten Zufammenfegung die Befugniffe der weltliden und geiftlichen 
Inſpektion über die Kirchen der Oberlaufig, mit Ausſchluß der Parochien 
der Bierftädte (vergl. $. 9) übertragen. 

Inſoweit ift die Kreishauptmannjchaft die den Kirchenpatronen und 
Sollatoren, Kirchengemeinden und deren Vorſtänden, fowie den Kirchen⸗ 
dienern der Provinz außerhalb der Parochien der Oberlaufiger Bierftädte 
zunächſt vorgejegte Firdhliche Behörde und übt in dieſer Eigenjchaft, unbe- 
Ihadet der den Kirchenpatronen gefeglich vorbehaltenen Zuftändigfeiten, alle 
in die meltlihe und geiftliche Inſpektion über Kirche und Geiftlichfeit fallende 
Befugniſſe aus. 

8. 3. Der Kreishauptmannſchaft als Confiftorialbehörde fallen 
nach ingbejondere folgende Gejchäfte zu: 

1. die Aufrechterhaltung der Kirchenverfaffung und der kirchlichen Did: 
nung, 

2. die Aufficht über die Feier des Gottesdienftes und die geiftlihen 
und kirchlichen Amtsverrichtungen, 

3. die Beforgung der, die Beſetzung der geiftlichen Stellen betreffen- 
den Angelegenheiten, insbefondere Annahme oder Verwerfung der 
von den Collatoren eingereichten Defignationen zu geiftlichen Stellen, 
die Vermittelung der Einladung zu Gaftpredigten, ſowie die Be 
ftätigung und die Verpflichtung ber Geiftlihen und die Prüfung 
der Vokationen, 

4. die Einleitung und Genehmigung der Emeritirung von Geiftlichen 
auf deren Antrag und die Anzeige hierüber an das Landesconfifto- 
rium behufs der Bewilligung der Penfion, 

5. die Vortragserftattung über die Emeritirung der Geiftlihen gegen 
deren Willen zum Landesconfiftorium, 

6. die Disciplinargewalt über die Geiftlihen und in der höheren In⸗ 

ſteanz über die unteren Kirchendiener mit Einfhluß des Rechts zur 
Ertheilung von Verweiſen, Verbängung von Orbnungsftrafen und 
der Suspenfion, fowie die Ertheilung von Urlaub an Geiftlihe 
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und zwar in den Vierſtädten, injoweit die Befugniß hierzu nicht 
dem Stadtratbe zuitebt, 

7. die Regulirung der Amtsgefchäfte unter Kirchendienern derjelben 
Parodie, ſowie der Einkommensverhältniſſe, infofern Teine Verkür⸗ 
zung einer Stelle dadurch herbeigeführt wird, und Genehmigung 
der Verlängerung des Gnabengenufjes geiſtlicher Stellen, 

8. die Veranftaltungen zu interimiftifcher Verwaltung geiftlicher Stellen 
mit Ausjchluß der Anftelung von Hilfspredigern und Vikaren, 

9. die Genehmigung zur Veräußerung von Grundeigenthbum der Kirchen, 
der Kirhenämter, der kirchlichen Stiftungen und Anftalten in den 
Fällen der Erpropriation und Grenzberichtigung und zur Verwen⸗ 
dung von Kapitalien derſelben, 

10. die Genehmigung außerordentliher Maßregeln bei Verwaltung des 
Kirchenvermögens und der Grundftüde geiftliher Lehne, 3. 2. 
außerordentliher Holzihläge, Verwandlung der Eulturart ıc., 

11. die Genehmigung zu Anlegung neuer und zu Säfularijation alter 
Gottegäder, zu Anlegung von Begräbnißplägen reſp. Erbbegräb: 
niſſen außerhalb der Gottesäder, 

12. die Genehmigung von Kirchenfolleften in der Oberlaufiß, vorbe⸗ 
bältlic) der Anordnung allgemeiner Kirchenkollekten durch das Landes⸗ 
conſiſtorium, 

13. die Vornahme von Kirchenviſitationen in der Oberlauſitz, 

14. die Bejorgung aller durch die Kirchenvorſtands⸗ und Synodalorb: 
nung der Eonfiftorialbehörde zugewieſenen Gejchäfte. 

8. 4. Auf: die Confiftorialbebörde der Oberlaufig und deſſen geiflliches 
Mitglied geben in Betreff der von Noſtitz-Weigsdorfer Stiftung die ber 
Kirchen und Schulbehörde der Oberlaufig und beffen geiftlicdem Mitgliede 
übertragenen Rechte und Verpflichtungen über, fowie es binfichtlich der Vers 
waltung und Verwendung der ſonſt noch der Conſiſtorialbehörde überwieſe⸗ 
nen Stiftungsfonds bei Dem beivendet, was bisher der Kreisdirection zuge 
ftanden bat. 

Der Eonfiftorialbehörde der Oberlaufit fommt die Ueberwachung des 
evangelifch-Iutherifchen Religionsunterrihts in den Unterrichtsanftalten ber 
Oberlaufig nad Maßgabe der beſtehenden Geſetze zu. 

Aus deren Mittel find die Königlihen Commiſſare abzuordnen, welche 
im Berein mit den landſtändiſchen Deputirten die Angelegenheiten des evan- 
geliſchen Schullehrerfeminars zu Bauten zu verwalten haben. 

8. 5. Dem evangelifch:lutherifchen Landesconjiftorium hat die Confifto: 
rialbehörde der Oberlaufiß alle diejenigen Angelegenheiten vorzulegen, welche 
der Genehmigung defielben und beziebentlich der in Evangelicis beauftrag: 
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ten Staatsminijter nad) Maßgabe des Gejege8 vom 15. April 1873, die 
Errichtung eines evangeliſch-lutheriſchen Landesconfiftoriums betreffend, be 
dürfen und deren Genehmigung nicht nad) Maßgabe gegenwärtiger Berord- 
nung der Confiftorialbehörde der Oberlaufig zufteht. 

Ueber Rekurſe und Bejchwerden gegen erftinftanzlide Entſcheidungen 
und Verfügungen der Konfiftorialbehörde der Oberlaufig entjcheidet das Lan⸗ 
desconfiltorium. 

8. 6. Alle wichtigen Angelegenheiten find von der Eonfiftorialbehörbe 
der Oberlaufig collegialiih zu behandeln. 

Dem geiftlichen Mitgliede derjelben liegt vorzugsweiſe ob, nicht allein 
dur den perjönlihen Verkehr mit den Kirchengemeinden von deren fittlich- 
religiöfen Zuftänden fih in Kenntniß zu halten und auf Hebung diefer Zu⸗ 
ftände binzumirten, fondern auch durch den perjünlichen Verkehr mit den 
Geiftlihen das wiflenjchaftliche Leben anzuregen, das Bewußtſein der hohen 
Aufgabe des geiftlihen Amtes unter fteter Nüdfichtnahme auf die Anforde⸗ 
rungen der Gegenwart in ihnen wach zu halten und fie für die treue Ers 
füllung ihrer Pflichten zu erwärmen. 

Der Kirchenrath hat an den Predigerconferenzen Theil zu nehmen und 
unter feinem Vorfige und feiner Leitung alljährlich eine Hauptconferenz der 
Geiftlihen abzuhalten, auch die Thätigfeit der theologiſchen Sandidatenvereine 
zu überwachen. 

8. 7. Den Amtshauptmannfchaften liegt ob, nicht allein die Eonfifto- 
rialbehörde der Oberlaufig bei der Vorbereitung ihrer Entſchließungen in den 
zu ihrer Competenz gehörigen Angelegenheiten zu unterftügen und der Er- 
ledigung der ihnen von legterer ertheilten Aufträge fi zu unterziehen, 
fondern auch den Gollatoren und Kirchenvorfländen bei Erledigung der 
denjelben obliegenden Geſchäfte mitwirtend und unterftügend zur Seite zu 
fteben. . : 

8. 8. Sn der Eigenſchaft als Inſpektionsbehörde ($. 2, Abja 2) 
fommt der Kreishauptmannſchaft außerhalb der Parochien der Vierfläbte Die 
unmittelbare Auffiht über die Firhliche Verwaltung in dem Umfange zu, 
in welchem fie durch Verordnung vom 1. Juni 1863 den Königlichen Ges 
rihtsämtern übertragen worden ift, nicht minder die Entſcheidung eriter 
Inſtanz in allen ftreitigen lirchlichen Angelegenheiten, ſoweit ſolche nicht zu 
dem Reſſort der kirchlichen Oberbehörde unmittelbar gehören. 

8. 9. Den Stadträthen der Oberlaufiger Vierftäbte verbleiben in Unter⸗ 
ordnung unter die Gonfiftorialbehörde der Oberlaufit die infpeftionellen Be 
fugniffe über Kirchen und kirchliche Stiftungen innerhalb der ftäbtifchen 
Kicchenbezirke in dem feitherigen Umfange. In Angelegenheiten, melde die 


E.. S$erion der Geiflligen und deren Amtsführung, fotoie innere kirchliche An- 
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gelegenheiten betreffen, haben die genannten Stabträthe, wie feither, ber 


eigenen Entſchließung fich- zu — und ſolche der Provinzialconfiſtorial⸗ 
behörde zu überlaſſen. 


8. 10. Die Beſtimmungen der Verordnung vom 1. Juni 1863, in⸗ 
joweit fie mit gegenmwärtiger Berorbnung nicht im Einflange ftehen, werden 
außer Kraft gefekt. 

Dresden, am 12, September 1874. 

Minifterium des Eultus und Ööffentliden Unterrichts. 


Dr. v. Gerber, 
Fiedler. 


Bekanntmachung des Miniferiums des Cultus u. ſ. w. vom 8. ©ctober 
1874, die Prüfungsordnung für Lehrer und Schrerinnen an Wolks- 
fchulen betr. 


Das Minifterium des Eultus und Öffentlihen Unterrichts bat bezüg⸗ 
lich der in $. 17 des Gefehes, das Volksſchulweſen betreffend, vom 26. April 
1873 (Seite 358 fg. des Geſetz⸗ und Verorbnungsblattes vom Jahre 1873) 1 
in Verbindung mit $. 34 der Ausführungsverordnung hierzu vom 25. Auguft 
1874 (Seite 177 fg. des Geſetz⸗ und Verordnungsblattes vom Jahre 1874) 
vorgefhriebenen Prüfungen zur Erlangung der Anwartſchaft auf Hilfslehrer⸗ 
und fländige Lehrerſtellen an Volksſchulen nachſtehende Prüfungsordnung 
aufgeftellt. 

Diejelbe wird hierdurch mit dem Verordnen zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß die betreffenden Prüfungscommiſſionen den darin enthaltenen 
Vorſchriften von jetzt an in allen Punkten nachzugehen haben. 

Dresden, am 8. October 1874. 


Miniſterium des Cultus und öffentlichen Unterrichts. 


Dr. v. Gerber. 
Fiedler. 


% * 
* 


Prüfungsordnung für Lehrer und Lehrerinuen au Vollsſchulen. 
I. Allgemeine Befimmungen. 
1. Schulamt3 : Sanbidatenprüfung. 
8. 1. Zwed der Prüfung. 
Die Schulamtscandidatenprüfung fol erweifen, ob Diejenigen, melde 
fi derjelben nah Abſchluß ihrer auf einem Schullehrerfeminare oder in 
1 Allg. Kirchenbl. Jahrg. 1874 ©. 27. 
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anderer Meife gewonnenen Vorbildung zum Lehrerberufe unterziehen, die 
wiſſenſchaftliche Reife, techniſche Geſchicklichkeit und praftifche Lebrfertigkeit 
befigen, deren es zur Verwaltung zunächſt einer Hilfs: oder Privatlehrer: 
ftelle bedarf. 

— 8.2. Prüfungsbehörben. 

Diefe Prüfung wird an den öffentlichen Lehrer: beziehentlich Lehre- 
rinnenfeminaren abgehalten, mit Ausnahme der Prüfung der nicht auf 
einem öffentlichen Seminare vorgebildeten Bewerberinnen, melde bis auf 
Weiteres bei der zu diefem Zwecke in Dresden beitebenden Prüfungscommiſ⸗ 
fion ftattfindet. 

An den evangelifchen Seminaren wird die Prüfung unter Vorſitz eines 
Königlihen Commiſſars beziehentlih im Beifein eines Abgeordneten des 
evangelijchen Landesconfiftoriums von dem Director und dem Lehrercollegium 
der Anjtalt abgenommen. Die genannten Commiſſare, der Director und 
die prüfenden Oberlehrer bilden die Prüfungscommifjion. 

Am Tatholifchen Lehrerfeminare in Bauten wird die Prüfungscommij- 
fion nad gleichen Gefihtspuntten zufammengefeßt. Bezüglid der Prüfung 
ber in den beiden Klöftern fungirenden Lehrerinnen bleibt es bis auf Weis 
tereö bei der bisherigen Einrichtung; doch hat auch bier der Königliche 
Commiſſar den Vorſitz und gelten über Gang und Inhalt der Prüfung und 
über die Senfuren die Vorfchriften diefer Prüfungsordnung. 


8.8. Wer die Prüfung zu Leiften bat. 


Der Prüfung haben fi zu unterwerfen: 

a) alle nah Vollendung der geſetzlichen Bildungszeit von den Lehrer: 
collegien als hierzu reif erfannte Zöglinge der öffentlichen Lehrer: 
und Lehrerinnenjeminare; 

b) diejenigen, welde nah 8. 17 des Geſetzes vom 26. April 1873 
zugelafjen werden können; 

c) ſolche, welche zwar Univerfitätsftudien gemacht oder die Lebrerbil- 
dungsabtheilung der polytechnifchen Schule zu Dresden befucht, aber 
einer Neifeprüfung an den genannten Hochſchulen ſich nicht unter- 
zogen haben. 

Treten Zöglinge vor Ablauf des vollen Bildungsganges aus dem 
Seminare freiwillig aus, fo kann ihnen zwar, wenn gegen ihre fittlihe 
Führung und geiftige Befähigung feine gegründeten Bedenken zu erheben 
find, jpäter ungeachtet ihres Austritt? die Erftehung der Prüfung geitattet 
werden, jedoch in feinem Falle eber, als fie beim Verbleiben in der Anftalt 
hätten zur Prüfung zugelafen werben Fönnen. 

Solde Seminarzöglinge, welche vom weiteren Beſuche der Anftalt 
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ausgeſchloſſen worden find, können nur auf bejondere Erlaubniß ber ober: 
ften Schulbehörde zur Erftehung der Sandidatenprüfung zugelaffen werben. 


8.4. Zur Anmelbung erforderliche Zeungniffe. 


Bewerber um die Schulamtscandidatur, melde bierzu nit auf 
einem Seminare vorbereitet wurden ($. 3, b, c), oder daſſelbe vorzeitig 
verließen ($. 3, Abjag 2 und 3), baben fih mit ihrem Geſuche um Bu: 
lafjung zur Prüfung an den Vorfitenden der Königlichen Prüfungscommif- 
fion desjenigen Bezirks zu wenden, in beffen Bereiche ver Ort, wo fie id 
aufhalten, oder wo fie ihre Vorbildung zum Schulamte genoffen haben, ges 
legen ift, und dabei zugleich” einzureichen: 

a) einen Taufe oder Geburtsfchein, 

b) einen Impfſchein, 

c) einen felbftgefertigten Lebenslauf, auf deſſen Titelblatte der volls 
ftändige Name, der Geburtsort, das Alter, die Confeflion und der 
Wohnort angegeben find. Derfelbe fol auch genaue Angaben über 
Stand und Aufenthaltsort ihrer Eltern oder Pfleger, über die ges 
nofjene Schulbildung, ſowie über Ort, Anfang und Dauer der 
Borbereitung zum Lehrerberufe enthalten, 

d) ein Zeugniß ihrer bisherigen Lehrer oder des Vorſtehers der von 
ihnen beſuchten Bildungsanftalt, in welchem über ihre Befähigung, 
ihren Fleiß, ihr Verhalten in fittlicher Hinſicht, ſowie über den 
Grad ihrer in allen einzelnen Lehrfähern gemachten Fortſchritte, 
erlangten Kenntniffe und die erreichte praktiſche Lehrfähigkeit ein- 
gehend Auskunft ertheilt wird, 

6) das Zeugniß eines zur Führung eines Dienftfiegels berechtigten 
Arztes über den Geſundheitszuſtand, 

f) ein Zeugniß über ihre kirchliche Zugehörigkeit oder ihr Bekenntniß 
und 

g) ſofern fie no unmündig find, eine Beſcheinigung ihrer Eltern 
oder des Vormunds darüber, daß diefelben ihrem Vorhaben nicht 
entgegeniteben. | 

Bewerber, weldhe alademifche Studien gemacht haben ($. 3, c), brin- 
gen ftatt des sub d vorgefchriebenen Zeugniſſes bei: 

aa) das behufg ihrer Aufnahme auf die Univerfität, beziebentlic das 
Polytechnikum erforderlich geweſene Maturitätd: und Sittenzeugniß, 

bb) ein beglaubigtes Zeugniß über die von ihnen gehörten Borlefungen 
und abgehaltenen didaktiſchen, Tatechetifhen oder fonft zur Vorbe⸗ 
reitung auf den Lehrerberuf dienenden Uebungen, 

cc) das akademiſche Abgangs- und Sittenzeugniß. 
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Bewerber, welche nicht unmittelbar nach dem Verlaſſen der von ihnen 
befuchten Bildungsanftalt ihr Gefuh um Zulaſſung einreichen oder fih nur 
privatim vorbereiteten, haben ein obrigfeitliches Führungszeugniß beizu- 
bringen. 

Bewerber, melde nicht das 19. Lebenzjahr überfchritten haben, können 
in Teinem Falle zur Prüfung zugelaffen werben. 

Bewerberinnen, welche nicht auf einem öffentlichen Seminare ihre Vor⸗ 
bildung erhielten, haben ihr Gefuh um Zulaffung zu der Schulamtscandi- 
datenprüfung unter Beilegung der sub a, b, c, d, e, f, g, beziehentlich 
Abjah 4 (de gegenwärtigen Paragraphen) vorgefchriebenen Zeugniffe bei 
dem Minifterium des Cultus und öffentlichen Unterrichts einzureichen. Sie 
müſſen in der Regel das 19. Lebensjahr vollendet haben. 

Bewerber und Bewerberinnen nichtevangeliicher Confeflion, welche ihre 
Vorbildung nit auf einem öffentlichen Seminare ihres Belenntnifies er: 
balten baben, find gehalten, ein Zeugniß ihrer geiftlihen Oberbehörde dar⸗ 
über beizubringen, daß fie von derſelben als zur Ertheilung des Religiong- 
unterrichts in ihrem Belenntniffe befähigt erachtet werben. Dieſes Zeugniß 
bat fi über den Grad der nachgewiefenen Befähigung nad den in $. 11 
diejer Prüfungsordnung vorgefchriebenen Stufen auszufpreden. 

Wollen ſolche Bewerber auf Zulaffung zum Unterrichte in der Religion 
verzichten, fo haben fie dieß ausprüdlih in ihrem Geſuche um Zulaſſung 
zur Prüfung auszuſprechen und find in diefem Falle der Beibringung des 
nurgedachten Zeugniſſes überboben. 


5. 5. Termin zur Anmeldung. 


Alle Bewerbungen ſind bis zu dem von der Prüfungscommiſſion 
dazu beſtimmten Termine, welchen dieſe in der durch das Dresdener Jour⸗ 
nal und die Leipziger Zeitung zu erlaſſenden Bekanntmachung ausdrücklich 
anzugeben hat, einzureichen. | 

Die bezüglichen Bekanntmachungen werden vom Königlichen Commiſſar 
in Gemeinfhaft mit dem Seminarbirector — bezüglich der nidht an einem 
Seminare ftattfindenden Lehrerinnenprüfungen von der Kanzlei des Miniſte⸗ 
riums des Cultus und öffentlihen Unterriht3 — unter Angabe der Prü- 
fungstage, ſowie der erforderlichen Zeugniſſe fpäteften® vier Wochen vor 
dem zur Eingabe der letzteren beitimmten Termine erlafjen. 

Die Prüfungscommiſſion bat die bei ihr eingehenden Geſuche, insbes 
fondere die beigegebenen Zeugniffe und ferneren Angaben forgfältig zu prü- 
fen und, wenn gegen die begehrte Zulaſſung zur Prüfung ein Bedenken 
ſich nicht ergibt, die erforderliche Vorladung zu bewirken, Entjtehen Bes 
denten gegen die Zulafiung, melde ſich auch bei nachträglich angeftellten 


165 


genauen Erörterungen nicht heben laſſen, fo bat die Prüfungscommiflion an 
das Minifterium des Cultus und öffentlichen Unterrichts Bericht zu erftatten 
und deſſen Entfheibung zu erwarten. 
8.6. Form ber Prüfung. 
Die Sandidatenprüfung zerfällt in drei Theile: in 
die ſchriftliche, 
die praktiſche (Lehrprobe und praltiſche Darlegung der erworbe⸗ 
nen Fertigkeiten) und 
die mündliche Prüfung. 
Der praktiſchen und der mündlichen Prüfung find nicht mehr als 
ſechs Aſpiranten zugleich zu unterwerfen. 


8. 7. Lehrprobe. 


Die Lehrprobe erftredt fid über einen veligiöfen und einen anderen 
Unterrichtsftoff, überfchreitet aber im Ganzen für einen Eraminanden 
nicht die Zeit von 40 Minuten. 

Ueber die Zutheilung der Aufgaben an die Eraminanden und die 
Neihenfolge bei der Lehrprobe entjcheidet das Loos. 


8.8 Schriftliche Prüfung. 
Die ſchriftliche Prüfung umfaßt die Ausarbeitung 
a) eines Aufſatzes über ein ſchulwiſſenſchaftliches oder dem verwandtes 
Thema und 
b) eines ausführliden Entwurfs für eine Katechefe, 
c) eine Ueberjegung in die lateiniſche Sprache, 
d) die Löfung einiger mathematifchen Aufgaben und 
e) für diejenigen Afpiranten, melde in ver Muſik geprüft werden, 
eine muſikaliſche Ausarbeitung. 
An Lehrerinnenſeminaren und bei ſonſtigen Prüfungen von Lehramts⸗ 
bewerberinnen fällt die Ausarbeitung einer ausführlichen Katechifation weg; 
an Stelle der Weberfegung in die lateiniſche Sprade tritt eine leichte freie 
Arbeit brieflihen oder deferiptiven Charakters in der franzöfiihen und eng⸗ 
lifhen Eprade, falls die Bewerberin nicht die Prüfung im Englifchen aus⸗ 
drücklich ablehnt. 

Ale fchriftlihen Arbeiten, mit Ausnahme bes deutſchen Aufſatzes, 
find in Clauſur und bei Prüfungen im Seminare unter dauernder Auffiht 
eines Seminaroberlehrerd zu fertigen. 

Zur Fertigung des deutihen Auffages find je acht Tage Zeit zu ge 
währen. Die vollendeten Arbeiten werden zwei Tage vor der erften Elau: 
jurarbeit eingereicht und dabei dem Seminardirector mittelft Handſchlags 
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verfichert, daß fie ohne fremde Hilfe gefertigt worden find. Bei Prüfungen, 
welche nit an einem Seminare abgehalten werben, ijt dieſe Verfiherung 
vor Abhaltung der mündlichen Prüfung dem Königliden Commifjar zu geben. 

Die übrigen jchriftlichen Arbeiten haben die Eraminanden unter Clau⸗ 
fur und zwar eine jede längſtens innerhalb vier Stunden zu fertigen. Der 
auffihtführende Lehrer bat bei jeder ihm abgegebenen Arbeit die Zeit , inner- 
halb deren fie beendet wurde, anzumerfen. | 

Eraminanden, welche nicht Zöglinge der Anftalt waren, an welcher 
die Prüfung ftattfindet, oder welche vor eine befondere Prüfungscommifjion 
gezogen werden, haben ebenſo wie die Seminarzöglinge vor Beginn der 
Glaufurarbeiten felbitgefertigte Zeichnungen und Schriftproben vorzulegen, 
auch in Gegenwart des Zeichen und Schreiblehrers ihre Fertigkeit in An⸗ 
fertigung einer Contourzeihnung und einer Schreibevorjärift an der Wand- 
tafel nachzuweiſen. 


8.9. Mündliche Prüfung. 


Die mündliche Prüfung, welche öffentlich abgehalten wird, eritredt 
fih mährend einer Dauer von ungefähr fünf Stunden auf alle Haupt 
fächer des wiſſenſchaftlichen Seminarunterrihts und bat denjenigen Fä⸗ 
hern, melde in der fchriftlihen Prüfung nicht berüdfichtigt werden, einen 
größeren Theil der Zeit zu widmen. Die bierbei an die Eraminanden zu 
ftelenden Anforderungen bemeffen fih nad den unter Abjchnitt IL aufge 
ftelten Zielen. 


8.10. Nachlaß der Prüfung in einzelnen Fächern. 

Bon der Prüfung in den Lehrfähern, welche die Lehrorbnungen für 
die evangelifchen Lehrer- und Lehrerinnenfeminare im Königreiche Sachen 
als fafultativ bezeichnen, wird auf geſchehenes Nachſuchen dispenfirt. 

Alpiranten, welche von Verwendung an öÖffentlihen Schulanftalten ab⸗ 
feben wollen, können auch der in $. 8, Abjat 6 geforderten Leiftungen im - 
Schreiben und Zeichnen enthoben werben. 

Es ift jedoch, daß ein Prüfungsnahlaß gemährt worden fei, in dem 
Prüfungszeugniffe neben dem auf dem Schema genannten Fache ausdrück⸗ 
lich zu erwähnen. 


8. 11, Prüfungszeugniß. 

Nah den alljeitigen Ergebnifjen der Prüfung (bezüglich der Seminar 
zöglinge auch nach den vom betreffenden Director und den Lehrern der 
Bildungsanftalt über fie abgegebenen Urtbeilen) ift einem jeden Geprüften, 
welcher die Prüfung beftanden bat, ein von dem PVorfigenden der Prüs 
fungscommiffion und von den übrigen Mitgliedern verfelben vollzogenes 
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Prüfungszeugniß, welches für Seminarzöglinge zugleich als Abgangs- 
zeugniß gilt, zu ertbeilen. 

In diefem Zeugniffe fol der Grad der in den Gegenftänden bes 
Seminarunterriht3 auf der Anftalt oder durch fonftige Bildungsmittel und 
Gelegenbeiten erlangten Kenntniffe und Fertigfeiten genau beftimmt, auch 
der Lehrgabe und des gezeigten Lehrgeſchicks ausdrücklich gedacht und das 
von dem Lehrercollegium des Seminard oder in dem fonft beigebrachten 
Leumundzeugniffe ausgeſprochene Urtbeil über das fittlihe Verhalten des 
Geprüften unter Anwendung der drei Grade: „zu befonderer Zufriedenheit,” 
„sur Zufriedenheit,” „nicht durchgängig zur Zufriedenheit“ wiedergegeben 
werden. - 
Die Prüfungsergebniffe find ſowohl bezüglich der einzelnen Fächer als 
bezüglich des Gefanmtergebnifjes durch die Genfuren: 

vorzüglid, 
recht gut, 
gut, 
ziemlich gut, 
genügend 
mit Worten und unter Beiſetzung der entjprechenden Ziffer: 
I, I, II, IV, V 
auszudrüden. 
8. 12. Wiederholung der Candidatenprüfung. 


Geprüften, welche nicht wenigftens die Gefammtcenfur: 
genügend = V 

erhalten, fol nachgelafjen fein, fih nad Verlauf eines Jahres nochmals 
der Gandidatenprüfung zu unterwerfen. In einem bierländifhen Seminare 
während dieſes Jahres das Verfäumte nachzuholen, Tann nur ſolchen Zög⸗ 
lingen geftattet werden, deren längeres Berbleiben günftige Erfolge hoffen läßt. 

Wer bei wiederholter Prüfung nicht wenigftens den fünften Genfur- 
grad erlangt, ift für immer von der Bewerbung um bie en 
tur auszufchließen. 


8.13. Cenfurtabelle und Zeugniß. 


Sogleih nah Abſchluß der Schulamtscandidatenprüfung ift von der 
Prüfungscommiflion je eine Abfchrift der Genfurtabelle nach dem Schema A 
den wegen Erlangung von Hilfslehrern an das betreffende Seminar gewie⸗ 
jenen Bezirksfhulinfpektoren, fowie dem Minifterium des Cultus und öffent: 
lihen Unterrichts zu überjenden. 

Das den Geprüften zu ertheilende Zeugniß ift nach Schema B, a be- 
ziehentlich B, b auszufertigen. 
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- 2. Wahlfaͤhigkeits⸗ oder Amtsprüfung. 
| 8.14. Prüfungsbehörben. 


.Diefe Prüfung, dur melde die darin tüchtig Befundenen die 
Befähigung zur Verwaltung Händiger Lehrerſtellen erwerben ($. 17, 2 
bes Gejeged vom 26. April 1873) joll bis auf Weiteres von zehn beſonde⸗ 
ren Königlichen Prüfungsbehörden abgenommen werden, welde ihren Sitz 
in folgenden Städten haben: 

in Dresden für die Schulinſpektionsbezirke Dresden I und II (Stadt 
und Landbezirt), Pirna und Dippoldiswalde; ebendafelbft für Hilfs: 
lehrerinnen aus dem gejammten Königreide; in Nojfen für die Schulin- 
fpektiongbezirte Meißen, Großenhain und Freiberg; in Baugen und Löbau 
(alternirend) für die Schulinfpeftionsbezirfe Baugen, Kamenz, Löbau und 
Bittau; in Grimma, für die Schulinfpeftionsbezirte Grimma, Leipzig I 
und II (Stadt und Landbezirt), Borna; in Dfhas für die Schulinſpek⸗ 
tionsbezirte Döbeln und Rochlitz; in Plauen für die Schulinfpeltiondbe- 
zirfe Plauen und Auerbad; in Waldenburg für die Schulinfpeltiongs 
bezirfe Zwickau, Schönburgide Herrſchaften; in Zihopau für die Edul- 
inſpektionsbezirke Chemnig I (Stabt und Amtshauptmannſchaft Flöhe) und 
Chemnig II (Landbezirk); in Annaberg für die Schulinfpektionsbezirke 
Annaberg und Schwarzenberg. | 

Ueber die Zufammenfegung der unter Vorlig eines Königlichen Com⸗ 
miſſars fungirenden Commifjionen ergeht befondere Verfügung. 


8.15. Zeit der Prüfungen. 


Die Zeit diefer Prüfungen ift von dem Vorfißenden der betreffenden 
Vrüfungscommifjion im Einverftändniffe mit den betheiligten Bezirks⸗ 
ſchulinſpektoren und Seminardirectoren nah der Rückſicht zu beftimmen, 
daß der Unterricht im Seminare, an deflen Site und in deſſen Räumen 
die Prüfungen abgehalten werden, Teine mwejentlide Störung erleidet, auch 
die Sommiflionsmitglieder, fofern fie zugleich für mehr als eine Commiſſion 
ernannt find, nicht an der Theilnahme gehindert find. 

Die Prüfungstage find rechtzeitig dem Minifterium des Cultus und- 
Öffentlichen Unterrichts und den betreffenden kirchlichen Oberbehörden anzu⸗ 
zeigen und durch Öffentliche Bekanntmachung ſowohl, als durch befondere 
Ladung zur Kenntniß der Eraminatoren und der angemeldeten Sandidaten 
zu bringen. 

8. 16. Termin der Anmeldung. 


Die Anmeldung zur Prüfung fol möglihft frühzeitig geſchehen, da: 
mit die Prüfungs-Sommifjionen im Stande find, die Prüfungstage für die 
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einzelnen Sectionen in ein richtiges Verhältniß zu ftellen. Es haben ſich 
demnach alle Hilfslehrer und Hilfslehrerinnen, welche gefonnen find, ſich 
um fländige Lehrerftellen zu bewerben, bis fpäteftens den erften Februar 
desjenigen Kalenderjahrs, an deſſen Oftertermine das zweite Jahr nach be- 
ftandener Candidatenprüfung erfüllt fein würde, zur Erftehung der Wahl: 
fähigleitöprüfung bei dem Bezirksſchulinſpektor ihres Wohnorts zu melben. 
Bezüglich aller nichtſächſiſchen Lehrer aber, melde nach 8. 17 bes Volks: 
. Ihulgefeges vom 26. April 1873 die georbnete Amtöprüfung zu beftehen 
baben, ift von den betreffenden Collatoren fofort nad) erfolgter Defignation 
dem Bezirksſchulinſpektor behufs der erforderlichen Präfentation, beziehent- 
li Einholung des Nachlaſſes der Prüfung ($. 17, Abſatz 4 des Gefekes vom 
26. April 1873) unter Eingabe der erforderlichen Zeugniffe Anzeige zu erftatten. 

Die eingegangenen Anmeldungen bat der Bezirksſchulinſpektor ſpäteſtens 
am 1. März jedes Jahres an den VBorfitenden der PBrüfungscommiffion 
ſeines Bezirks beziehentlih der Lehrerinnenprüfungscommifltion einzufenden, 
bie Bräfentation nichtjächfiiher Lehrer aber, welche zu bierländifchen ſtändi⸗ 
gen Lebrerftellen defignirt find, fofort nach Eingang derfelben der oberften 
Schulbehörde vorzulegen, welche die Präfentirten einer Prüfungscommillion 
zuweifen wird. 


8. 17. Bon den Kandidaten beizubringende Zeuguiffe 


Candidaten und Kandidatinnen des Schulamts haben ihrem Geſuch 
um Zulaſſung zur Wahlfähigfeitsprüfung außer der in der Candidaten⸗ 
prüfung empfangenen Genfur ein von dem Ortsfchulinfpeftor (Director), 
unter deſſen Aufſicht fie zeither als Hilfslehrer, Privatlehrer oder fonft thätig 
waren, ausgeftelltes Zeugniß beizufügen; daffelbe ift verfiegelt, wie es von 
dem betreffenden Beamten abgegeben worden iſt, dem Bezirksſchulinſpektor 
zur Beſtätigung, Ergänzung, beziehentlich Berichtigung zu überreichen. 

Sn diefem Zeugniffe muß über die Art, die Behandlung und den Er⸗ 
folg ihrer bisherigen Lehrthätigkeit, über ihren Fleiß, ihre Fortſchritte in 
den Berufsfenntnifien und Fertigkeiten, jowie über den Grad ihrer Lehr: 
befähigung ein gewiffenhaftes, motivirtes Urtheil enthalten, auch ausdrüd- 
lich bemerkt fein, ob ihr Verhalten in fittlicher Beziehung „zu bejonderer 
Zufriedenheit,“ „zur Zufriedenheit” oder „nicht durchgängig zur Zufrieden 
heit” gereicht habe. 

8.18, Berpfliätung zur Ablegung biefer Prüfung und burd biefelbe 
erworbene Redte. 

Die Wahlfähigkeitsprüfung Tann keinem Schulamtscandidaten, wel- 
cher ein ftändiges Amt befleiden, will, erlaflen werben. Die Rechte der 

Wägemeined Richenblatt. 1875. Nro. 1112, 2 
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. Ständigfeit, welche durch biefelbe erworben werden, jollen Solchen, melde, 
infolge der erft nach Dftern des betreffenden Jahres erfolgenden Berufung 
zur Prüfung, ſpäter als nach Ablauf der $. 18, Abſatz 1 des Geſetzes vom 
26. April 1873 geordneten zwei Hilfslehrerjahre zur thatſächlichen Beſtäti⸗ 
gung als ftändige Lehrer Tommen, dennoch als vom Ablaufe des gedachten 
zweiten Schulamtscandidatenjahrs erworben in Anrechnung fommen, fofern 
der Geprüfte an dem betreffenden Tage ſchon interimiftifcher Verwalter einer 
ftändigen Stelle war, zu welder er orbnungsmäßig berufen wurde. 


8. 19. Die Prüfungsverpfliätung nihtfähfifher Lehrer, welde zu hier⸗ 
ländifhen Stellen berufen werben. 

Zur Erftehbung der Wahlfähigkeits- oder Amtsprüfung Tönnen außer 
ben ſächſiſchen Schulamtscandidaten und Candidatinnen nur foldhe außer: 
bald Sachſens gebildete und für ftändige Lebrerftellen defignirte Lehrer 
und Lehrerinnen zugelaffen werden, welche entiveder auf einem Seminare 
ſchon die Reifeprüfung wohl beftanden haben, oder vor einer ſtaatlich an⸗ 
erkannten Prüfungscommiflion für das Lehrfach mit gleichem Erfolge ges 
prüft worden find. Diejenigen, welche nicht nachweifen, daß fie eine folche 
oder eine Univerfitätsabgangsprüfung beitanden haben, find zunächſt zur 
Erftehbung ver Shulamtscandidatenprüfung anzubalten und demnach 
zu einem ftändigen Schulamte nicht vor Ablegung der Wahlfähigkeitsprüfung 
zuzulaſſen (vergl. hierzu $. 17, Abſatz 4 des Volksſchulgeſetzes vom 26. April 
1873). 

8. 20. Einrichtung der Prüfung. 

Was die Einrichtung diefer Prüfung und die Ausftellung der Zeug: 
niſſe über deren Ausfall over die Zurückweiſung untüchtig befundener 
Sandidaten betrifft, jo find die sub I, 88. 6 bis 12 gegebenen Beſtimmun⸗ 
gen in der Hauptſache auch bei der Wahlfähigkeitsprüfung zu befolgen, die 
Aufgaben aber fo einzurichten, daß fi aus deren Löfung beurtbeilen läßt, 
ob in&befondere auf dem Gebiete der jchulamtlichen Thätigkeit und in Rück⸗ 
fiht der geiftigen Reife ein Fortfchritt der Candidaten ftattgefunden habe. 
Die Aufgaben find demnach fo zu ftellen, daß deren Löfung eine höhere 
geiftige Reife, Vertrautfein mit den Zielen der Schule und den Bedürfniſſen 
der Schüler vorausſetzt. 

Wer bei wiederholter Prüfung nit den fünften Genfurgrad erhalten 
fann, ift von der Bewerbung um ftändige Lebrerftellen definitiv-auszufchließen. 


8. 21. Einreichnug der Cenfurliften an die zufändigen Behörben. 


Späteltend 14 Tage nah Vollendung der Prüfungen von je zwei 
und drei Abtheilungen der Wahlfähigkeitscandidaten ift Bericht über die 
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abgebaltene Prüfung unter Beifügung einer vollfländigen tabellarifchen 
Ueberfiht der Geprüften, der ihnen ertheilten Genfuren und eventuell der 
Stelle, zu deren Antritt fie berufen find, nad Schema D bei dem Mini- 
fterium des Eultus und Öffentlichen Unterrichts einzureichen. 

Das den Geprüften zu ertbeilende Zeugniß ift nad dem Schema B, a, 
beziehentlih B, b auszufertigen. 


ID. Befsndere Befimmungen über Gegenflände und Diele der Prüfungen. 
$. 22. Brüfungsgegenflände der Schulamtscandibatenprüfung. 


Die Shulamtscandidatenprüfung bat fih für jeden Bewerber 
auf folgende Gegenſtände zu erftreden: 

a) Religion (Glaubens und Eittenlehre), Bibellunde und Bibelerflä- 

rung, Kirchengeſchichte; 
Deutihe Sprade und Literatur; 
Lateinische Sprache für Lehrer, Franzöſiſche Sprache für Lehrerinnen; 
Geographie (Länder: und Völferkunde, phyſiſche und mathematiſche 
Geographie) ; 

Geſchichte, allgemeine und vaterländiiche; 
Raturbefchreibung mit Einſchluß der phyſiſchen Anthropologie, Grund⸗ 
lehren der Phyſik und Chemie; 
Arithmetit und Geometrie (für Lehrerinnen: Arithmetik, Yormens 
lebre und elementare Raumlehre); 

b) Pädagogik: Erziehungs» und Unterrictslehre, Methodik, Katechetik, 
Geſchichte und Literatur der Pädagogit, Schulgefeßgebung und 
Schuleinrichtungskunde; 

e) Geſang, 

Schoͤnſchreiben, 

Turnen, 

Zeichnen, 

für Lehrerinnen auch weibliche Handarbeiten; 

d) praltiſche Lehrfertigkeit überhaupt, insbeſondere auch für Turnen 
und Zeichnen. 

Solche Aſpiranten und Aſpirantinnen, welche auch in einem der nicht 
obligatoriſchen Seminar⸗Lehrfächer (Harmonielehre, Orgelſpiel, Clavierſpiel, 
Violinſpiel, engliſche Sprache) geprüft werden wollen, haben dieſe Abſicht 
in ihrem Anmeldungsgeſuche ausdrücklich unter Angabe des oder der betreffenden 
Facher anzuführen. 

Diejenigen Aſpiranten, welche die Befähigung zur ſpäteren Bewerbung 
um ein Kirchſchulamt erlangen wollen, haben ſich der Prüfung in allen 
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Zweigen des Seminar: Mulikunterriht3 (Harmonielehre, Geſang, Violin⸗, 
Clavier⸗, Orgelſpiel) zu unterwerfen. 


8. 23. Prüfungegegenſtände der Wahlfähigkeite⸗ oder Amtspräfung. 


Die Wahlfähigfeit3- oder Amtsprüfung erftredt fi auf alle 
in 8. 22, Abfa 1 angeführten Gegenftände, es kann jedoch auf Ans 
ſuchen die Prüfung in der QTurnfertigleit Denjenigen, welche nad) Ausweis 
eines ärztlichen Zeugniſſes dazu körperlich unfähig find, den Lehrerinnen 
auch die Prüfung in weiblichen Handarbeiten nachgelaſſen werden. Es ift 
jedoch, daß diefer Nachlaß ertheilt worden fei, mithin die Berechtigung zum 
Unterrichte in dem betreffenden Fache fehle, in dem Prüfungszeugnifie aus 
drücklich zu vermerken. 

Bezüglich der Prüfung in den $. 22, Abſatz 2 gedachten Fächern gilt 
das dort Angeordnete auch bier. 

Diejenigen, welde die Wahlfähigfeit für ein Kirchſchulamt erwerben 
wollen, haben fi au bier der Prüfung in allen Zweigen des Seminars 
Muſikunterrichts ($. 22, Abſatz 3) zu unterwerfen. 


8. 24, Zielpunkte der Prüfungen. 


Die Eraminanden follen bei dieſen Prüfungen zeigen, ob fie dies 
jenigen Kenntniffe, Geſchicklichkeiten und Erfahrungen befigen, welche man 
von ihnen als Lehrern und Erziebern, beziebentlih Kirchendienern ver: 
langen muß. 

Selbftverftändlich werden aber die Eandidatens und Wahlfähigkeits⸗ 
(Amtss) Prüfungen nicht ganz gleichartig zu behandeln fein. 

Bei der Candidatenprüfung wird man bauptjählid das in der 
Lehrordnung für die evangelifchen Lehrerfeminare vom 14. Juli 1873, 
beziebentlich in der feiner Zeit zu erlafjenden Lehrordnung für Lehrerinnens 
feminare näher bezeichnete Wiſſen und Können, jowie die Darlegung der 
erlangten geiftigen Reife und das für den Schuldienſt jedenfalls nöthige 
praktiſche Lehrgeſchick zu verlangen haben. 

Bei der Wahlfähigkeitsprüfung aber ift unter tieferem Eingehen 
auf den inneren Zuſammenhang der einzelnen Disciplinen das für Forts 
bildungsfchulen, für mittlere und höhere Volksſchulen nöthige umfafjendere 
Wiſſen und Können, beſonders auch in Betreff der realwiſſenſchaftlichen 
Fächer, zu fordern, bauptfähli aber gründliche Kenntniß jedes Lehr: 
gegenſtands der Volksſchule nah Inhalt und Methode, ferner Gewandtheit 
und Sicherheit im Unterrichten, pädagogiſcher Takt und Vertrautheit mit 
der bierländiichen Schulgefebgebung und den durch fie beftimmten amtlichen 
Pflichten eines Lehrers. 
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Kenntniß der jähfiihen Schulgefeßgebung ift auch von ſolchen Exa⸗ 
minanden zu verlangen, welche bisher noch nicht im ſächſiſchen Schuldienſte 
geitanden haben. 

Ob bei Wahlfähigkeits- oder Amtsprüfungen im Einzelnen bejondere 
Anforderungen zu ftellen find, haben die Eraminatoren nad der Ber: 
Ihiedenheit der Zwecke biefer Prüfungen, ſowie nad ben eigenthümlichen 
Erforverniffen der Stellen, zu melden die Vorgeladenen etwa berufen find, 
zu bemefjen, worauf insbefondere bei Denjenigen zu achten ift, welche für 
ein Schuldirectorat deſignirt find. 


8.25. Uebergangsbeffimmung. 


Bis zum Schluffe des Jahres 1878 können Seminarzöglinge, welde 
vor Erlaß der neuen Seminarlehrorpnungen auf einem bierländiichen Semi- 
nare Aufnahme gefunden oder ihren Bildungsgang abgejchlofien haben, noch 
nad denjenigen Anforderungen beurtheilt werben, welche in den bezüglichen 
Regulativen vom 13. Juli 1835 und vom 17. Juni 1859 geftellt find. 

Die vor dem 15. October 1874 nad) dem Regulative vom 17. Juni 1859 
geprüften Lehrerinnen find zur Ablegung der in $. 17, Abjag 1 sub 2 
des Geſetzes vom 26. April 1873 geordneten Wahlfähigkeits⸗ oder Amts- 
prüfung nicht heranzuziehen. 


II. Befimmungen, die nah 5. 17, Abſatz 6 des Volkoſchulgeſetzes vom 
26. April 1873 geordneten, gleichzeitig mit den Wahlfähigkeitsprüfungen 
abzuhaltenden befsuderen Sachlehrerprüfungen betreffend. 
$. 26. Berpflihtung zur Erfiebung ber Fachlehrerprüfung und die durch 
dieſelbe erworbenen Rechte. 

Einer Fachlehrerprüfung haben ſich, mit Ausnahme der im $. 38, 
Abſatz 4 des Volksſchulgeſetzes vom 26. April 1873 Gedachten, alle die- 
jenigen Afpiranten und Afpirantinnen zu unterwerfen, weldhe das Anrecht 
auf Hilfslehrerftellen an Volksſchulen für eines oder mehrere der bier in 
Trage ſtehenden Lehrfächer, oder zum Unterrichte an Privatſchulen in den- 
felben erlangen wollen, ohne auf der Univerfität, der Königlihen Turn⸗ 
Iehrerbildungsanftalt, einer öffentlichen Zeichenlehrerbildungsanftalt oder einem 
Öffentlichen Eonfervatorium der Mufif eine Neifeprüfung beitanden zu haben. 

Nah Verlauf von 3 Jahren nah beftandener Prüfung ($. 17, 
Abſatz 6 des Geſetzes vom 26. April 1873) ſoll den Geprüften das Recht 
auf ftändige Anftelung in ihrem Face unter den vom Geſetze beftimmten 
Boransfegungen zufteben, fofern ihre fittlide Führung unbeanitandet und 
ihre Tüchtigkeit im Lehramte durch Zeugniß ihrer zuftändigen Behörbe nad): 
gewiejen ift. 
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8. 27, Arten ber Fachlehrerprüfung. 

Die Fächer, für melde ſolche Prüfungen zugleih mit den Wahl⸗ 

täbigfeitsprüfungen abgehalten werben, find: 
Sranzöfiiche 
Englife , Errade, 
Muſik, 
Schönſchreiben, 
Turnen, 
Zeichnen. 

Prüfungen für das Lehrfach der Nadelarbeit ſollen je nach Bedarf 
bis auf Weiteres an einem Lehrerinnenſeminare unter Leitung einer der 
betreffenden Lehrerinnen der Anſtalt und unter Aufſicht des Directors vor⸗ 
genommen werden. 


8.28. Anmeldung zu ben Fachlehrerprüfungen. 

Die Gefuhe um LZulaffung zu diefen Prüfungen find bei dem Bes 
zirksſchulinſpektor des Wohnort? der Nachfuchenden unter Beilegung ber 
nad $.4, Abſatz 1, 2 und 3 der gegenwärtigen Prüfungsorbnung erforder 
lihen Zeugniffe einzureihen und zwar thunlichft bis zum 1. Februar des 
Jahres, in weldem die Prüfung zu erftehen gewünfcht wird, beziebentlich 
unter Beachtung der Vorjhrift in $. 5, Abſatz 1 der Prüfungsordnung. 

Sn dem Anmeldungsjchreiben ift ausdrüdlich anzugeben, ob der Nach⸗ 
ſuchende neben der Befähigung zur Anftellung an Volksſchulen jeder Art 
auch die zur Verwendung an Seminaren,. beziehentlih an Realſchulen und 
Gymnafien zu erwerben wünſcht (vergl. bierzu $. 34 biefer Prüfungs 
ordnung). 

Die Befähigung zur Anftelung als Mufillehrer an Seminaren kann 
jedoch nur ausnahmsweiſe durch die bier georbneten Prüfungen erworben 
werden, vielmehr bebarf es hierzu in der Regel des Beſuchs eines öffent- 
lihen Conjervatoriums der Muſik und der Ablegung der daſelbſt einge 
richteten Prüfung. 

8. 29. Prüfungsbehörben. 

Die Prüfungen für moderne Spraden und Muſik können bis auf 
Weiteres nur vor der Königlichen Prüfungscommiffion zu Dresden, bie 
für Tumen vor den Commiffionen zu Dresden, Grimma und Zſchopau, 
die für Beichnen und Schönfchreiben vor den in Dresden, Zſchopau und 
Waldenburg beitebenden Prüfungscommiffionen erftanden "werden und find 
demgemäß die bezüglichen Anmeldungsgeſuche feitens ver Bezirksſchulinſpektoren 
auch nur an die für die genannten Drte beflimmten Prüfungscommiffionen 
abzugeben. 
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8. 80. Form ber Prüfungen. 

Entſprechend dem Zwecke der Prüfungen für Fachlehrer, welcher 
in Erforſchung des Grades der allgemeinen Bildung, der wiſſenſchaft⸗ 
lichen oder techniſchen Fachausbildung und der Lehrfertigkeit des Aſpiranten 
beſteht, zerfällt die Fachlehrerprüfung, wie die allgemeine Wahlfähigkeits⸗ 
prüfung in 

eine ſchriftliche, eine mündliche Prüfung und in eine Lehrprobe, 
und treten bezüglich der Abnahme der Prüfungen in deren verſchiedenen 
Theilen die in den Abſchnitten I und II ver gegenwärtigen Prüfungsord⸗ 
nung gegebenen allgemeinen Vorſchriften auch hierbei in Geltung. 
Das den Geprüften zu ertbeilende Zeugniß ift nah Schema C aus⸗ 
zuftellen. 


8. 81. Prüfung in den neueren Sprachen. Borbebingungen. 


Zur Prüfung in der engliihen und franzöſiſchen Sprache werden 
Diejenigen zugelaflen, melde nachweiſen, daß fie auf einer Nealjchule 
I. Ordnung, einem Gymnafium oder an einem öffentliden Seminare die 
Reifeprüfung beftanden und ſich fpäter entweder durch Sprachſtudien in 
Deutichland oder durch einen Aufenthalt von mindeſtens einem Jahre in 
England oder Frankreich fortgebildet haben. Afpirantinnen, melde nicht 
auf einem dffentliden Seminare gebildet find, haben ten Nachweis zu 
führen, daß fie nah Abſolvirung einer höheren Volksſchule mindeſtens 
zwei Jahre lang eine auf das betreffende Sprachſtudium bezügliche willen: 
ſchaftliche Ausbildung genofien, oder ſich eben fo lange in England ober 
Frankreich bebufs ihrer ſprachlichen Ausbildung aufgehalten haben. 

8. 32. Einrichtung biefer Prüfung. 

Die Prüfung umfaßt in ihrem ſchriftlichen Theile 

a) einen deutihen Auffat aus dem Gebiete der allgemeinswifjenjchaft- 

lihen Fächer (Geſchichte, Literatur, Erziehungslehre zc.), 

b) einen Aufiat in der Sprache, welcher die Prüfung gilt, über ein Thema 

aus der Literatur oder Gefchichte des betreffenden Sprachengebiets, 
(Zu jedem diefer Auffäge find 8 Tage Arbeitszeit zu gewähren.) 

c) eine nad fremdſprachlichem Dictate fofort niederzufchreibende Ueber- 

fegung in die deutjche 


eine nach deutſchem Dictate fofort nieberzufchreibende Weberfegung 

in die fremde Sprade. 
Die mündliche Prüfung erftredt ſich auf Ueberfegung und in ber 
fremden Sprache zu gebende ſachliche, etymologiihe und grammatiſche Er: 
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klaͤrung eines profaifchen und eines poetiſchen Lejeftüds, wobei auch Die Kennt: 
niſſe in der Literatur der Sprache und die Sprechfertigfeit zu ermitteln find. 

Die Lebrprobe wird in einer der Oberklaflen einer höheren Volks⸗ 
ſchule abgehalten und ift die Aufgabe dazu fo zu bemeilen, daß jeber 
Sandidat Gelegenheit findet, feine Befähigung zu ſprachwiſſenſchaftlicher Be 
bandlung des Stoffes und zur Anleitung in korrektem Sprechen zu bethätigen. 

8. 83. Prüfung in ber Mufil, im Schöonſchreiben, Turnen und Zeichnen. 

Was dieſe Fachprüfungen betrifft, fo find diefelben bezüglich der Dar⸗ 
legung der erworbenen Fertigkeiten, fachwiſſenſchaftlichen Kenntniffe und 
praktiſchen Lebrgeihidlichkeit in derſelben Weife und, foweit dieß thun- 
lich ift, auch der Zeit nah zugleih mit den betreffenden Abtheilungss 
prüfungen der Wahlfäbigfeitsprüfung abzuhalten (vergl. hierzu $. 24, Abſatz 
6 und $. 23, Abjag 2 diefer Prüfungsordnung). 

Außerdem aber hat jeder Aſpirant fih einer [hriftlihen Prüfung 
zu unterwerfen; in diejer ift zu liefern 

a) ein deutſcher Auffaß, in welchem der Aſpirant von feiner allges 

meinen und ſprachlichen Bildung Zeugniß ablegen kann ($. 32, Ab: 
fat 1); zu deflen Anfertigung ift eine Zeit von 8 Tagen zu gewähren; 

b) eine deutſche Clauſurarbeit über eine Frage des betreffenden Fach⸗ 

unterrichts. 

Die deutſche Arbeit sub a kann eventuell daſſelbe Thema als die 
jenige baben, melde von den bie geſammte Wahlfähigfeitsprüfung Be: 
ftehenden zu bearbeiten ift. 

Was die Prüfung für den Unterricht im Schönfchreiben und im 
Zeichnen betrifft, jo hat jeder Alpirant einige Proben feiner Fertigkeit vor- 
zulegen, beziehentlih nah Umftänden unter Elaufur zu liefern. 

Sn der Lebrprobe bat er insbefondere nachzuweiſen, baß er im 
‚Stande ift, die Fehler der Schüler gehörig zu Forrigiren, aud an ver Wand: 
tafel eine korrekte Vorſchrift, beziebentlih Vorzeichnung zu geben. 

8. 34. Befondere, durch bie Fachlehrerprüfung begründete Rechte 

Diejenigen, welde bei Eritehbung dieſer Prüfung mindeftens Die 
Hauptcenfur II erhalten, können zur Ertbeilung bes betreffenden Unter: 
richts auch an Seminaren und Realfchulen II. Ordnung, nad Befinden 
auch an anderen höheren Unterrichtsanftalten zugelaffen werden, wogegen 
Diejenigen, welche nur die Hauptcenfur V erreichen, auch zum Unterrichte in 
ven Oberklaſſen ver mittleren und höheren Volksſchulen nicht zuzulaſſen find. 
Es joll aber den Geprüften freifteben, wenn fie den II., beziehentlich den 
V. Haupteenfurgrab nicht erreichen, ſich nach Ablauf von 3 Jahren zur Er⸗ 
langung eines höheren Genjurgrades nochmals diefer Prüfung zu unterwerfen. 
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vorgebildet . . . . 
befand bie . ; 


N.N. 
— 
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SE Prüfung zu 














E22. 8. 


Belenntniffes, 


‘ . . ‘ . 


Bis zu ae er 
den . 


® ‘ 18. 


A. Grgebniffe der Gefammtprüfung in Betreff des Shulfahs bezüglich B. Ergebniffe ver befonderen 


1. der münblihen und ſchriftlichen Prüfung. 

Glaubens s und GSittenlehre. 

Religion. Bibellunde und Bibelertlärung. 

Kirchengeſchichte. 

"Spredfertigfeit und Kusiprade. 

Spradlehre. 

Rechtſchreibung. 

Literaturgeſchichte. 

Aufſat 

Ausſprache (Sprechfertigkeit bez. der franzofiſchen) 

Sprachlehre. 

Rechtſchreibung. 

(Ziteraturfenntniß.) 

"Säriftlihe Arbeit. 

Ausfprade, Sprechfertigkeit. 

Spradlehre. 

Recdtfchreibung. 

Literaturfenntniß. 

Schriftliche Arbeit. 


SCENES SVnEI Tees Für pe BEREIT EEE Een 


"Känders und Bölferkunbe. 

_Poyfige und mathematifhe Geographie. 
"Aügemeine. 

"Vaterlänpifde. 

— * 

Naturkunde. Phyſiſche Anthropologie. 

Phyfik. 

Chemie. 

Zahlenlehre. 

EGcqriftliche Arbeit. 

Formen⸗ und Raumlehre. 

_Säriftlige Arbeit. 

Erziehungs» und Unterrichtälchre. 

| Methopit. 

Katechetik. 

Geſchichte und Literatur ber Pädagogik. 
Schulgeſeßgebung und Schuleinrichtungskunde. 
2. der igkeiten. 

ee 

Schönfgreiben. 

Beihnen, 

Turnen. 

(Beibliche Handarbeiten.) 


8. der praktiſchen Lebrfähigtet:. 
braten, Behefähig 
Zehrfertigkeit überhaupt. 
Zehrfertigleit im Turnen. 


— —— — ö— — — — — — — — 





Deutſche 
GSprache. 


Lateiniſche 
Uranzõſiſche) 


rache. 








Eusgliſche 
GSprache.) 





Geographie. 
Geſchichte. 


Arithmetit. 





Geometrie. 


Vãdagogit. 








4. ber geiſtigen Reife, wie fie fih aus der Gefammtprifung ergibt. 


Sefammtergebniß der Prüfung. 


on | Ergebniß. 


— — 
— —— 


—— —— — — 


— 


mufilaliihen Prüfung. 


Geſammt⸗ 
ergebniß. 









Theorie. 
Geſang. 
Vis linſpiel. 
Clavierſpiel. 
Drgelipiel. 


C. Urtheil über das fittliche 
Verhalten 


(nad) Ausweis ber im Seminare 
geführten Eenfuren oder nad 
Maßgabe der beigebrachten 
Zeugniffe). 


D. Bemerkungen 


Ger befondere Borzlige ober 
ängel, ertbeilte Winte, Er- 
innerungen x. event. ber er» 
langten Diepenfationen, au 
7 glich der Wablfähigkeits⸗ 
prüfung, über auffällige Forte 
oder Rückſchritte feit der 
Sandidatenprüfung). 





Nach diefem Schema, welches zur Grundlage ber auäzuftellenden Prifungszeu 
eprüfte, und von jedem Bezirksſchulinſpector 
ewibmet und auf biefe das Ergebniß ber P nau eingetragen, 
Bemerkungen —— 


gen Bezug. 


fungs »Gommiffion über alle von ihr 
Ganbidaten ein Bud anzulegen und zu führen. 
ebem Geprüften wird eine volle Seite 


em ü 
wobei überbies unter D Gelegenheit zu ‚ba nöthig, nachzutragenden 
Die sub Ain() gelegten Alsniten gaben nur pa gebrerinnenprüfun 


niffe dienen fol, i 
er die ihm zugewielenen 


bei jeder Prü« 
ulamts⸗ 
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Schema B, a. 


Vor der unterzeichneten Ren ——— Commiſſion hat ſich 


oe... oe oe... 0... 


AUS a ae une — ———— a geboren zu....... 
IM er 18. ., vorgebibet ......... 1 N 
DON a are des Jahres 18. . bis zu....... des jahres 18. ., 
in den Tagen......... des Jahres 18... der... .. Prüfung 
unterworfen und iſt......... dabei auf Grund der umijtehend ver: 


zeichneten Einzelcenjuren bezüglih . . .. Befähigung zum Lehramte 
die Hauptcenfur 


oo oo 0 8 8 0 8 er eo 0 


ertheilt und bierüber gegenmwärtiges 
Prũfungszenguiß 
ausgefertigt worden. 


Ueber . . . ſittliches Verhalten während .... Bildungszeit wird ... 
JJ bezeugt, daß daſſelbe......... geweſen jei. 
rn RL |. WE 


Die Königliche Prüfungs:Commiljion. 
(L. 8.) 


%* 


Sperial-Cenfuren. 


Heltigiese: 0... 20... 10. ee ae Re ra a Win 
und zwar: Blanbens- und Gittenlchte - - > > 2: 0 2 0 nn. 
Bibellunde und Bibelerlläruug.. 000. 
Kirchengeſchichtee. 
Deutſche Sprache. e ren. 
und zwar: Sprechfertigkeit und Ausſprache. 
Sprahiebe - © 2 0 en ee 
Rechtſchreibunggg... 
Literaturgeſchichte. 
ſchriftliche Arbet.. nn... 

Lateiniſche 


Granzoſiſche) Sprache EEE P EEE ee a re DE 
und zwar: Ausſpracheer. * 
(Sprechfertigkeit und Ausſprachddd. 
Sprachlehrrr... rn ne. 
Rechtſchreibung. 
(Literaturlenntnißſßſſſ.. * 

ſchriftliche Arbeit. ne 
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— — 


— Sprache). Fr 
und zwar: Sprechfertigkeit und Ausiprade —F 


Geographie . . 
und zwar: 


Geſchichte 


und zwar: 


Naturkunde... 


und zwar: 


Arithmetit.. 


und zwar: 


Geometrie. . . 


und zwar: 


Pädagogik. 
. und zwar: 


gertigleiten . . . 


und zwar: 


— 


Lehrprobe.. 


und zwar: 


NB. Die Rubrilen über die Prüfung im Franzöſiſchen und — fallen für die 
Schemata der Lehrerprüfungen hinweg und ſind nur für die Prüfungen von Lehrerinnen 
einzuſetzen, fo zwar, daß die Rubrik „Franzöſiſche Sprache” vorgeht und an Stelle ber 
Aubrit „Lateinische Sprache” tritt. Hierbei ift darauf zu achten, daß bie an ber bezeichneten 
Stelle eingeliammerten Unterabtheilungen nur zn ber ebenfalls in ( ) flehenben Haupt⸗ 
Bezeichnung „Franzöfiſche Sprache” gehören. 


Syradiehre . . . . . 
Rehtfhreibung . . . . 
Literaturlenntniß 


ſchriftliche Arbeit . 


Länber- und Völkerkunde. 


. ® 


...0. 0 08 oo 0 


phyſiſche und — — 


allgemeine. ä 
daterländifhe. . 


® — “ 
” ® 0 


Naturbeſchreibung. 
phyſiſche u . 
Phyſik .... 
Chemie . . ..» 
Zableniehre . . . 
fchriftlihe Arbeit . . . 


Einen. — Raumlehre. 
fchriftliche Arbeit . - 


® ® 


U} “ ® ® } 


Erziehungs. — ——— 


Methodik... 
Katechetik... 


64 


0 0 0 0 0 


® L } ® ® 


‘ “ 


Geſchichte und Literatur ber Bädagogit 
Schulgefeßgebung und —— 


Geſang 


Schönfhreibn . . . : 


Zeichnen . 
Tumen .. .» 
(weibliche Handarbeiten) . 


® 0 — 0 “ “ ® 


vehrgabe Me re 
Lehrſertigkeit Überhaupt 
— im Zurmen . 
5 im Zeichnen 


* 


. “ 


® ® ® 


® 


0 ® 


. ..:. 0 “ ‘ . 


. “ “ ® ‘ . ‘ ® ® 
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Schema B, b. 


3engniß 
über die mufilalifde Prüfung. 

Bor der unterzeichneten Königlihen PrüfungssCommiffion bat fih 
er re er ne Belenntnifies, 
geboren u © 2 2 2 2 AM 2 2 22. 18. 
vorgebildet . elle Ah re 
von 2... 0. de Jahres 18. . bis zu. . . bes Jahres 18. ., 
in den Tagen . -» » . . des Jahres 18 . . der muſikaliſchen . . 
- 0. Brüfung unterworfen und fi) dabei in Betreff | 

1. des Theoretifhen (der Harmonielebre) u. ſ. f. 

2. des Praktiſchen und zwar 
a) im Singen. . j 
b) „ Orgelipiel . 
c) „ Glavierfpiel i 
d) „ Bilnfpiel . . . .. 

eriiefen, worauf . . . . felben als Hauptergebniß biefer Prüfung 
die Senjur 


2 


ertheilt worden ift, worüber . . . . gegenwärtiges 


Prüfungszengniß 
ausgeftellt wird. 
° ® .o den [ . ® . [} 18 .oo 


Die Königlide Prüfungs: Commilfion. 
(L. 8.) 


NB. Bei bem bezüglichen Formulare für Prüfungen von Lehrerinnen kommen bie 
Ausriten sub 2, b und d in Wegfall. 


* * 
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Schema 0 


Bor der — .. Commiffion bat fi 


1 V RR "geboren u. 
am ...18.., dorgebildet ... von . . des Jahres 18.. 
fi .. . des Jahres 18. ., in ben Tagen . . bei Jahres 18. . der 


Fachlehrerprüfung {in} . - j 


unterworfen und ift fine | auf Grund ber umſtehend verzeichneten Einzel: 
cenfuren 
die ———— 


ertheilt, auch darüber gegentärtiges 
Prüfungszeugniß 
ansgefertigt worden. 


Ueber 2 e} fittlihes Verhalten iſt I von . 
bezeugt worden, dab daflelbe 


geweſen jei. 


>. SEA: = a er IR 
Die KRöniglide Prüfungs: Commiffion. 
(L. 8.) 
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Einzel-Cenfuren, 
Freie Arbeiten: 


@lanfur- Arbeiten: 


Mändrihe Prüfung: 


® “ ® “ . ‘ 


Techniſche Fertigkeit: 


0 ® “ . 


® ‘ . ® . ® . ® * 


Lehrprobe: 
Lehrgabe. a om VVVD— 
Lehrfertiglet . ; i 


NB. Diefes Schema erleibet je nach dem Fache, für welches baffelbe anszuftellen 
if, die bezüglichen Veränderungen, nur die Rubrik Freie Arbeiten lehrt mit ihren 
"Unterabtheilungen bei allen Fachlehrerprüfungen bezüglich bes beutfchen Aufſatzes wieder. 
Für die fremdſprachlichen Prüfungen treten bei ihr zwei, beziehentlich brei Abtheilungen 
auf, nämlich: deutſcher und franzöfifcher, beziehentlich deutſcher, franzöfifcher und englifcher 
Auffag, von welchen jede bie Unterabtheilungen: „Inhalt, Styl, grammatifche Sicherheit,“ 
diejenige für den franzöfifchen und englifhen Aufſatz auch die Unterabtheilung: „Rechtſchrei⸗ 
bung” erhält. 

Die Cenſur über die Elaufur-Arbeiten ift zwar nach verfchienenen Geſichtopunkten 
[3- B. „ſprachliche Gewandtheit,“ „grammatifche und orthographifche Sicherheit” bez. ber 
fremben Sprachen, oder „Inhalt“ und „Form“ bez. der künftleriichen und technifchen Fächer 
(8. 83, 2, 6), oder „Sicherheit in Beherrſchung der Kegeln ber Kunſt,“ „Grad ber Ge 
wanbtbeit in ber Ausführung“ ꝛc. bez. ber mufilalifchen Arbeit, der Zeichen- und Schrift 
proben] feftzuftellen, aber als einheitlich zufammengefafttes Urtheil mit einer Note zu er- 
theifen, jeboch unter nebengefiellter ausführlicher Angabe ber hervorragenden oder unter- 
mäßigen Leiftungen, welche bie Höhe der ertheilten Cenſur begründen. 
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Verordnung des Minifleriums des Cultus n. f. w. vom 3. Movember 
1874, einige Abänderungen zu $. 2 der Werordnung vom 1. Juni 
1865, die Bulafung von Volksſchullehrern zum Befuche der Mni- 
verfität behufs der Erlangung einer höheren Berufsbildung betr. ! 


Während bie Beitimmung im $. 2 der Verordnung vom 1. Juni 1865 
(Seite 474 fg. des Geſetz⸗ und Verorbnungsblattes vom Jahre 1865) über 
den zur Smicription erforderlihen Genfurgrad für alle diejenigen Volks⸗ 
ſchullehrer reſp. wahlfähigen Schulamtscandidaten in Kraft bleibt, welche 
vor dem 15. LDctober 1874 die Wahlfäbiglfeitsprüfung beftanden baben, 
find in Zukunft nad 8. 17 des Geſetzes vom 26. April 1873, das Volls« 
fchulwejen betreffend (Seite 358 fg. bes Geſetz⸗ und Verorbnungsblattes vom 
Sabre 1873) in Verbindung mit $. 11 der Bekanntmachung, die Prüfungss 
orbnung für Lehrer und Lehrerinnen an Volksſchulen betreffend, vom 
8. October 1874 (Seite 359 des Geſetz⸗ und Verordnungsblattes vom 
Sabre 1874) nur joldhe Volksichullehrer zu akademiſchen Studien zuzulafien 
und zu injeribiren, welde vor den dur die angeführte Bekanntmachung 
eingejegten Brüfungsbebörden die Wahlfähigkeits- oder Amtsprüfung ers 
ftanden und von den fünf zuläfligen Cenſurgraden mindeftens den zweiten 
„recht gut“ erlangt haben. 

Das zur Inſcription erforderliche weitere Zeugniß über das gefammte 
Verhalten des Angemeldeten ift fünftig in allen Fällen von dem Ortsſchul⸗ 
inſpektor, beziehentli dem Director (vergl. 88. 25 und 29 des Volksſchul⸗ 
geſetzes vom 26. April 1873) audzuftellen und nach Aufhebung der Kreis⸗ 
directionen lediglich durch den Bezirksſchulinſpektor zu beftätigen. 

Demgemäß bat die Immatrikulationscommiſſion bei der Univerfität 
Leipzig zu verfahren. | 

Dresden, ben 8. November 1874, 

Minifterium des Cultus und Öffentliden Unterrichts. 


Dr. v. Gerber. 
Goðtz. 


1 Allg. Kirchenbl. Jahrg. 1871 ©. 505. 


Berantwortl. Rebaltenr: Archtvrath Dr. Stälin. Berlag der I. G. Gotta’ ſchen Buchhandlung. 


Allgemeines Kirchenblatt 


für das 


evangelifche Deutfchlaud. 


Nr. 13. | Stuttgart, Montag den 12. April 1875. 


Diefes Blatt erfcheint nach Maßgabe des norhanvenen Materials, fo weit es fein kann, wöchentlich 
in einem ganzen oder halben oder Viertels⸗Druckbogen und koſtet am Drudorte fl. 8, oder Rihir. 1. 22 Ngr. 
ver Jahrgang. Auswärtige Beftellungen anf daſſelbe können bei dem Königl. Hauptpoftamte Stuttgart, 
fowie bei ſammtlichen Voſtaͤmtern und Buchhandlungen Dentfchlande gemacht werden. 


x Brivatjenbungen jeder Art, namentlich Bücheranzeigen, Recenfionen, Aufforderung 
zu Eollelten 2c., können nicht aufgenommen werben. 


— — — — —— Ann 


Inhalt. 


Königreih Sachſen: Verordnung des evangelifch = Intherifchen Laudesconfiftorlums an bie 
fänmtlichen Herren Cphoren vom 21. November 1874, den Gonfirmandenunterricht betr. 
— Verordnung bes evangelifch » Iutherifchen Randesconfiftoriums an bie fämmtlichen 
Herren Ephoren vom 24. November 1874, die Gonfirmation ber Satechumenen betr. — 
Benerals Berorpuung des evangelifch=Intherifchen Landesconfiftoriums an die Kreishaupte 
mannfchaft zu Bautzen, als Konfiftorialbehörde, an das Befammt »Gonfiftorium zu Glauchau 
und bie fämmtlichen Herren Ephoren, vom 9. December 1874, bie jährlichen Hauptcon⸗ 
ferengen der Beiftlichen betr. 

Sachſen⸗Altenburg: Minifterials Befauntmachung vom 15. Juli 1874, die Errichtung einer 
Brüfungsconmiffion für die Candidaten des höheren Schulamtes am Site der Geſammtuni⸗ 
verfirät Jena betr. — Bekanntmachung des Herzoglichen Minifteriums, Abtheilung des 
Innern, vom 8. Auguſt 1874, die Militärpflicht der Theologen betr. 


Königreih Sadjen. 


Verordunng des evangelifch-Intherifhen Sandesconfilloriums an die 
— Herren Ephoren vom 21. Movember 1874, den Con- 
firmandenunterricht betr. 


Nach der durch $. 10, Abſatz 2 der Ausführungsverordnung zum 
Sculgefege vom 25. Auguft dieſes Jahres erfolgten Aufhebung ver bis⸗ 
berigen gefeglichen Beftimmungen über die Eonfirmation und deren Ber: 
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bindung mit der Schulentlafung ift in Frage gelommen, ob den Schul: 
birectoren,; bezlebendlih Lehrern die Annahme von Anmeldungen der Eon- 
firmanden in ihren Schulen und Einreihung der bisher üblihen, um 
Michaelis eines jeden Jahres den betreffenden Geiftlichen zeither zugeltellten 
Derzeichniffe derjenigen Kinder, welche zu deren Beichtftühlen fich gemeldet, 
für die Folgezeit und insbejondere bis zum Erlaß der zu eriwartenden neuen 
Beftimmungen angejonnen werden koͤnne. 

Das Königliche Minifterium des Cultus und öffentlichen Unterrichts 
bat auf den von dem unterzeichneten Landesconfiftorium an dafjelbe geftellten 
Antrag befunden, daß, wenn ſchon die Confirmation felbft mit der Schule 
gegenwärtig nicht mehr in unmittelbarem Zuſammenhange ftebe und auch 
der Zweck der bisherigen Einrihtung, nämlich die Ermittelung der con- 
firmationspflidtigen Kinder, fowie die hierauf gerichtete Thätigfeit weder zu 
den Aufgaben der Schule, noch zu den den Directoren, beziehendlich Lehrern 
als ſolchen zukommenden amtlichen Obliegenbeiten geböre, gleichwohl in 
Betracht, Daß die Evangeliſch-Lutheriſche Kirhe an der Ermittelung der 
jedesmaligen &atehumenen das unmittelbarfte Intereſſe hat und diejelben, 
fo lange nicht die Gonfirmationsangelegenheit ganz neu geregelt ift, unter 
ben gegenwärtigen Berhältniffen chne die Einreihung der bezeichneten Con⸗ 
firmandenliften gar nicht mit einiger Sicherheit conftatirt und zum Con⸗ 
firmandenunterrihte zugezogen werden können, fowie in Rüdfiht auf den 
zwifchen Kirche und Schule zu allen Zeiten verbleibenden inneren Zufammen: 
hang, eine Ablehnung der in dieſer Beziehung bisher von der Schule der 
Kirche gewährten Hilfeleiftung nicht gerechtfertigt fein würde, vielmehr der 
Legteren die zu ihrem gebeiblichen Beſtehen erforderliche Auskunft auch fernerbin 
zu gewähren fei und demnach bis auf Weiteres auch von der ferneren Auf: 
ftellung der Confirmandenliſten nicht abgefehen werden könne. 

In Gemäßbeit der deßhalb von dem Königlichen Minifterium getroffenen 
Anorbnung baben daher die Geiftlichen der fortgefeßten rechtzeitigen Eins 
reihung der mehrgedachten Liften nach dem unten angegebenen Formulare 
ſich bis auf weitere Anordnung zu getwärtigen. 

Hiernähft bat das Landesconfiftorium eine andere Schwierigfeit her: 
vorzubeben gehabt, welche fi aus der Beſtimmung des $. 10, Abſatz 2 
der Ausführungdverorbnung vom 25. Auguft 1874 zum Volksſchulgeſetze 
vom 26. April 1873 ergiebt, wonach wit dem Beginn des Confirmanden⸗ 
unterricht3 zwar der Religionsunterricht in der Schule ausfällt, andere 
Unterrigtöftunden jedoch durch den Confirmandenunterricht nicht beeinträchtigt 
werden dürfen. In umfänglihen Parochien nämlich, 3. B. in größeren 
Städten, woſelbſt einzelne Geiſtliche oft eine unverhältnißmäßig größere 
Anzahl von Eonfirmanden haben, ift die Zahl der von ihnen zu ertheilenden 
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Sonfirmandenunterrichtsftunden fo groß, daß fie durch die ausfallenden 
Religionsſtunden Teineswegs gebedt wird, vielmehr die betreffenden Geifts 
lichen genöthigt find, zu ihrem Unterrichte noch andere Stunden am Tage 
zu benugen. Die Wahl ber leßteren aber wird durch die gebotene Rückſicht⸗ 
nahme auf das Vorhandenſein der nöthigen Lörperlichen und geiftigen Friſche 
der Konfirmanden, fowie auch durch ſonſt noch einjchlagende — namentlich 
Iofale — Verhältniſſe wefentlich heſchränkt. In Erwägung diefer Schwierigkeit 
bat das Königlihe Minifterium die Zuläſſigkeit und Berechtigung einer 
Dispenjation der Confirmanden auch von fonftigen Unterrichtsſtunden (je 
doch nur von den fpäteren Vormittagsitunden) in wirkliden Notbfällen an- 
erkannt und die Bezirkoſchulinſpektoren angewiefen, bis auf Weiteres und 
zunächſt bis zu der in Ausfiht genommenen neuen Regulirung der Con- 
firmationsangelegenbeit auf etwaige Seiten der Geiltlihen an fie gelangende 
Gefuhe um Dispenfation der Confirmanden von anderen als für den Res 
ligionsunterricht beftimmten Schulftunden diefelbe in den Fällen, wo für 
den betreffenden Geiftlihen ein wirklicher Nothitand der bezeichneten Art 
vorliegt, jedoch unter thunlichfter Berüdfichtigung des Intereſſes der be- 
tbeiligten Schule zu gewähren und das fonft Erforderliche bierbei allent- 
halben wahrzunehmen. 

Indem foldhes den Herren. Ephoren zu demgemäßer Beiheidung und 
Anweifung der ihnen untergebenen Geiftlihen, beziehendlich zur eigenen 
Nachachtung hierdurch eröffnet wird, läßt das Landesconfiftorium zugleich 
nicht unbemerkt, daß die im Intereſſe der Schule geforderte, ſchon in ber 
bisherigen Schulgefeggebung ($. 83 der Ausführungsverorbnung vom 9. uni 
1835 zum Elementarvollsfchulgejege vom 6. Juni 1835) begründete thun- 
lichſte Beichränkung der Ausnahmefälle am ſicherſten noch dadurch zu er: 
reichen fein wird, wenn an Orten, mo mehrere Geiſtliche fi in den Eon- 
firmandenunterriht zu theilen haben, eine Vereinbarung unter diejen dahin 
getroffen wird, daß der Gonfirmanbenunterricht für alle Zöglinge einer 
und berfelben Schulanftalt auf diefelbe Tageszeit verlegt wird. 

Dresden, am 21. November 1874. 


EvangelifhsLutberifhhes Landesconfiftorium. 
von Köunerik. 





D. St. 
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Verordnung des evangelifch-Intherifchen Sandesconfilloriums an die 
fammtlihen Herren Ephoren vom 24. Movember 1874, die Con- 
firmation der Catechumenen betr. 


Das evangelifch-lutherifche Landesconfiftorium hat nach der durch $. 10, 
Abſatz 2 der Ausführungsverordnung zum Schulgefeß vom 25. Auguft dieſes 
Sabres erfolgten Aufhebung ber bisherigen gefeglichen Beſtimmungen über 
die Sonfirmation nicht verfennen können, daß ſich eine anderweite Reguli= 
rung der Eonfirmationsangelegenbeit nöthig macht, wobei auf bie bereits 
von mehreren Seiten in Anregung gebrachte Verlängerung des Confirmans 
denunterrichts über die bisher dafür beftimmt gewejene Zeit hinaus in Frage 
zu kommen baben wird. 

Da aber eine folde Regulirung der Natur der Sache nah in ber 
nächſten Zeit nicht wird bewerkftelligt werben können, fo findet das Landes⸗ 
confiftorium ſich veranlaßt, zur Sicherung einer gleihmäßigen Ordnung und 
thunliden Abkürzung des bisherigen Verfahrens Folgendes hierdurch vor: 
läufig zu verordnen: 

Obſchon für die Verbindung der Confirmation mit der Schulentlaffung 
zur Beit eine geſetzliche Nothwendigkeit nicht mehr vorliegt, jo wirb doch 
diefe Verbindung infofern faktiſch aufrecht zu erhalten fein, ald nad Maße 
gabe von 8. 4, Abfat 1 des Volksſchulgeſetzes vom 26. April 1873 und 
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8. 4, Abjat 1 der Ausführungsverorbnung vom 25. Auguft 1874 ber er: 
füllte achtjährige Schulbeſuch in der Regel als Vorausſetzung des confirmas 
tionsfähigen Alters anzufeben if. Es mögen daher zu Oftern jedes Jahres 
alle diejenigen Kinder, welche wegen des erreichten Lebens: und Schulalters 
oder aud in Folge des nad $. 10, Abjag 3 der gedachten Ausführung 
verordnung erlangten Erlafjes der Entlaffung aus der Schule ſich zu ges 
wärtigen haben, zum Confirmandenunterridte und, vorausgeſetzt, daß fie 
dabei auch die hinreichende religiöfe Reife bekunden, zur Confirmation zu⸗ 
gelaſſen werden, ohne dab es im letteren Falle der zeither erforberlich ges 
weſenen bejonderen kirchlichen Diſpenſation bedarf. 

Schülern der mittleren und höheren Volksſchule, oder auch der Privat⸗ 
ſchulanſtalten, wird nach erfülltem 14. Lebensjahre, auch wenn deren Schul⸗ 
zeit ſich über dieſes Alter hinaus erſtreckt, die Zulaſſung zu dem Confir⸗ 
mandenunterrichte und bei erlangter Reife die Confirmation nicht zu ver⸗ 
ſagen ſein. 

Ebenſo können die Zoͤglinge höherer Schulanſtalten nach der erforder: 
lichen Vorbereitung und bei erlangter Reife confirmirt werden, ohne daß 
jedoch ein weiterer Aufſchub dieſes Aktes im Falle ihres eigenen Wunſches 
ausgeſchloſſen iſt. 

Anlangend hiernächſt die Confirmationsſcheine, ſo ſind nach der durch 
8. 10, Abſatz 7 der Ausführungsverordnung mit Vorbehalt anderweiter 
Kegelung des Gegenftandes erfolgten Aufhebung der Verordnung, die Aus: 
ftellung der Eonfirmationsfcheine betreffend, vom 16. März 1854 (Gejeh- 
und Verordnungsblatt vom Sabre 1854, Eeite 88 fg.), aus dem der nur: 
gedachten Verordnung beigegebenen Formulare die Worte: „vollendeter Schul: 
zeit und“ wegzulafien, wogegen im Uebrigen dieſes Formular bis auf Wei: 
teres beibehalten werden mag. 

Vorſtehendem gemäß wollen die Herren Ephoren die ihnen untergebenen 
Geiſtlichen mit Beſcheidung und Anmweifung verfeben, auch felbft das Erfors 
derliche in Obacht nehmen. 

Dresden, am 24. November 1874. 
Evangelifhstutherifhes Landesconfiftorium. 


von Könnerig. 
D. St. 
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General-Werordnung des evangelifch-Intherifchen Sandesconfilorinus 

an die Kreishauptmannſchaft zu Banken, als Conſiſtorialbehoörde, 

an das Eonfiflorinm zu Glauchau und die fümmtlichen Herren 

Ephoren, vom 9. December 1874, die jährlichen DAnpLISufereNgen 
der Geiſtlichen betr. 


Das evangelifch -Tutherifche Landesconfiftorium, von dem Wunſche ge 
leitet, außer dem gefhäftlihen auch einen lebendigen näheren Verkehr mit 
den Geiftlichen des Landes anzubahnen, beabfichtigt, zu den nad) Punkt 15 
der Generalverorbnung vom 13. Juli 1862, das Ephoralamt und deflen 
Verwaltung betreffend (liebe Gefet- und Verordnungsblatt vom Jahre 1862, 
Seite 303), in jeder Ephorie jährlich unter Borfig und Leitung des Epho⸗ 
rus zu veranftaltenden Hauptconferenzen der Geiftlihen von Zeit zu Zeit 
und fo weit thunlich einzelne feiner Mitglieder abzuordnen. 

Zum Bmede einer demgemäß zu treffenden Einrichtung ergeht deßhalb 
an die Kreishauptmannſchaft zu Bauten, als Confiftorialbehörde, an das 
Gejammteonfiftorium zu Glauchau und die fämmtlichen Herren Ephoren Ber: 
ordnung, über Tag, Stunde und Ort, an weldem diefe Hauptconferenzen 
gehalten werden follen, unter Beifügung der Tagesordnung jedesmal recht: 
zeitig und jpäteltens 14 Tage zuvor Anzeige ander zu eritatten. 

Dresden, am 9. December 1874. 


Evangelifh-Lutherifhes Landesconjiftorium. 
von Könneritz. 


Schnell. 


Sadhfen-Altenburg. 


Minifterial- Bekanntmachung vom 15. Juli 1874, die Errichtung 
einer Yrüäfungscommiffion für die Candidaten des höheren Schul- 
amtes am Zibe der Gefammtuniverfität Jena betr. 


Nachdem die Durchlauchtigſten Erhalter der Gefammtuniverfität Jena 
beihlofien baben, am Site derfelben eine gemeinfame Commiſſion zur 
Prüfung der Candidaten des höheren Schulamtes zu errichten, jo wird 
Solches mit dem Bemerken zur öffentlihen Kenntniß gebracht, daß für diefe 
Prüfung jowie über die Abfolvirung eines Probejahres und der Abhaltung 
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von Probeleftionen vorläufig die in der nachſtehend publicirten Verordnung 
enthaltenen Beitimmungen maßgebend find. 
Altenburg, ben 15. Yuli 1874, 


Herzoglid Sädhfifhes Minifterium, Abtheilung für Univer 
fitäts:Angelegenbeiten. 
v. Gerftenberg. 


* * 
* 


Verordnuung über die Prüfung ber Candidaten des höheren Schulamtes. 


8. 1. 

Wer in den Sachſen⸗Erneſtiniſchen Staaten ſich die Dualififation eines 
wiſſenſchaftlichen Lehrers an Gymnaſien, Realſchulen oder höheren Bürger- 
ſchulen erwerben will, bat 

1) zum Nachweis feiner wiffenf&aftligen Ausbildung eine 
Prüfung bei der in Jena dazu veroröneten Commiſſion zu 
beſtehen, 

2) zum Nachweis feiner praktiſchen Befähigung an einer der 
Anftalten, für welche er diefe Prüfung pro facultate docendi 
beftanden bat, ein Jahr lang Unterricht zu geben und dann 
auch an eben folder Anftalt vor deren Direftor und den be 
treffenden Fachlehrern noch ihm aufgegebene Probeleftionen zu 
balten. 

8. 2. 

Die in $. 1 unter 1) genannte Commiſſion wird als 
„Großherzoglich und Herzoglich Sächſiſche Commiſſion für Prüfung 
der Candidaten des höheren Schulamtes“ 

aus Lehrern der Univerfität Jena und aus praktiſchen Schulmännern oder 
Schulverwaltungsbeamten von den Minifterien der Sachſen-Erneſtiniſchen 
Staaten nad deßhalbiger Vereinbarung jährlich zufammengefeht. 

Dabei wird jedenfall beftimmt werden, ob als Vorſitzender ber 
Eommifjion eines der eraminirenden Mitglieder berfelben oder ein dazu 
beſonders Beauftragter fungiren ſoll. 


8. 3. 
Gegenftände ber Prüfung find je nad) der Vorbildung des Candidaten: 
1) Altklaſſiſche Philologie, 
2) Deutihe Sprade und Literatur, 
3) Franzoſiſche Sprache und Literatur, 
4) Engliide Sprache und Literatur, 
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5) Hebräiihe Sprache und altteftamentlidhe Schriftlunde, 

6) Mathematik, 

7) Phyſik, 

8) Chemie, 

9) die naturwiffenihaftliden Disciplinen (Mineralogie, Botanik 

und Zoologie), 

10) Geſchichte und Geographie, 

11) Bibliſche Theologie und Kirchengeſchichte, 

12) Philofophie und Pädagogik. 

Bon diefen Fächern find, abgefehen von Philofophie und Bädagogif, 
worauf jedes Eramen pro facultate docendi ſich mit erftreden fol, immer 
nur diejenigen zum Gegenftande der Prüfung zu machen, für welde ber 
Candidat in Folge feiner vorgängigen Studien ſich gemeldet hat. Doc hat 
diefe Meldung in jedem Falle für mindeftens drei der oben unter 1) bis 11) 
genannten Disciplinen zu geſchehen: auch fol, wer an einem Gymnafium 
in anderen Fächern, als nur in Mathematik und Naturwillenichaft unter: 
richten will, jedenfalls in den beiden altklaſſiſchen Sprachen, und mer nicht 
bloß für die ſprachlichen Lehrfächer einer Real: oder höheren Bürgers 
ſchule fi beftimmt, jedenfalls in Mathematik eine Prüfung zu beitehen 
haben. | 

Sn biblifher Theologie und Kirchengeſchichte iſt zu examiniren, wer 
Religionsunterricht geben will und nicht ſchon bei einer kirchlichen Prüfungs 
bebörde das Eramen pro candidatura beitanden hat. 


5. 4 
Die Zulaffung zur Prüfung ift bei dem Borfigenden der dafür ver 
ordneten Commiſſion jedesmal fchriftlich nachzufuchen. Dabei bat der Can⸗ 
didat nicht nur die Disciplinen zu nennen, in welden er die Prüfung zu 
beiteben gedenkt, ſondern auch anzugeben, ob er insbejondere für ein Gym⸗ 
nafium oder eine Real: oder höhere Bürgerfchule ſich die Qualifitation zum 
Unterrichten erwerben will. Zugleich Iteht ihm frei, bie Lehrſtufe zu bes 
zeichnen, bis zu welcher er glaubt, ſich als lehrfähig erweifen zu können. 
Dem Geſuche find beizufügen: 

1) das Gymnafialzeugniß der Reife oder ftatt deſſen, wenn der 
Candidat ausfchlieflih in Mathematik und Naturwiſſenſchaft oder 
für Reale und höhere Bürgerſchulen vornehmlich in den neueren 
Spraden fi zur Prüfung meldet, dad Maturitätsatteft einer 
Realfchule I. Ordnung; 

2) die Univerfitätsabgangszeugniffe, die minbeftens ein breijähriges 
akademiſches Studium zu beicheinigen haben, außer infofern bei 
denjenigen Candidaten, weldhe fi) vorzugsweije für ben Unter 
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richt in den fremden neueren Sprachen an Reals oder höheren 
Bürgerjchulen beftinmen, ausnahmsweiſe auch der Nachweis 
eines zum Zweck der Spracherlernung in Frankreich oder Engs 
land zugebraditen halben oder ganzen jahres als eine ents 
ſprechende Ergänzung des alademijchen Trienniums angenommen 
werden darf; 

3) wenn der Candidat nicht unmittelbar nad dem Abgang von der 
Univerfität fih zur Prüfung ftelt, ein amtlich beglaubigtes 
Zeugniß über feine Führung und Beihäftigung während der 
Zwiſchenzeit; 

4) ein Lebenslauf des Candidaten, in welchem deſſen vollſtändiger 
Name, Herkunft, Geburtsort, Alter und Confeſſion anzugeben 
und über die genoſſene Schulbildung und über den Gang der 
nachfolgenden Studien, ſowie über die etwaige Theilnahme an 
einem der mit den Univerſitäten verbundenen Seminarien oder 
ſonſtigen Uebungsinſtitute dus Nöthige mitzutheilen iſt, und 

5) die Quittung über die nach Vorſchrift in 8. 15 gezahlten Ge⸗ 
bübren. 

Der Lebenslauf ift, wenn der Candidat vornehmlich in der altflaffifchen 
Philologie geprüft werden will, lateiniſch, und wenn vornehmlich in den 
fremden neueren Sprachen, entweder ——— oder engliſch abzufaſſen. 

8. 5 


Die Prüfungscommiflion iſt nur verpflichtet, die Meldung derjenigen 
Sandidaten anzunehmen, welche die Staatsangehörigkeit in einem der Sachſen⸗ 
Erneſtiniſchen Länder befigen ober in einem derfelben ihren Wohnfig haben, 
jowie auch derjenigen, welche, ohne daß dieß der Fall ift, das legte Jahr 
ihrer Univerfitätsftudien in Jena abfoloirt haben oder, wenn dieß nicht 
geſchehen ift, doch für eine Beichäftigung an einer höheren Lehranftalt der 
genannten Staaten ſchon in Ausficht genommen und ihr dephalb von der 
betreffenden Regierung zur Prüfung zugewiefen worden find. 

Die Meldung anderer Eandidaten, als der eben bezeichneten, Tann 
von der Eommiffion, namentlid wenn damit die Zahl der Prüfungen ſich 
bei ihr unverhältnigmäßig häuft, zurüdgewiefen werben. 

Bezmweifelt die Sommifjion, daß ein Candidat die von ihm nachgeſuchte 
Prüfung zu beftehen vermag, fo fteht ihr zwar frei, ihm den Eintritt in 
diefelbe zu widerratben, nicht aber, wenn er bei feiner Entjchließung be: 
barrt, die Zulaffung zu verweigern. 

Sollten aber gegen einen Candidaten Thatſachen vorliegen, die zu 
erheblichen Zweifeln an feiner fittlichen Unbefcholtenheit berechtigen, fo ift 
derfelbe ohne Weiteres zurüdzumeifen. 
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8. 6. 

Die Prüfung pro facultate docendi beſteht 

1) in einer ſchriftlichen über Aufgaben, die dem Candidaten zur 
ausführliden Behandlung zu ftellen find; 

2) in ſchriftlichen Klaufurarbeiten, falls der Commiſſion 
zur Prüfung eine® Candidaten auch folde als dienſam er: 
ſcheinen, und 

3) in einem mündlichen Eramen. 

u Fa 

Die in $. 6 unter 1) verlangten ſchriftlichen Arbeiten follen dem 
Sandidaten Gelegenheit geben, feine ftiliftiihe Fertigkeit bei Behandlung 
wiſſenſchaftlicher Fragen in deuticher oder fremder Sprache darzulegen und 
wie im Allgemeinen den Grad feiner geiftigen Ausbildung, jo auch im Be: 
fonderen, ob er ein Thema der von ihm vorzugsmeije ſtudirten Wiſſenſchaft 
mit Thon jelbitftändigem Urtbeil zu behandeln vermag, erfennen zu laſſen. 

Zu dem Ende find ihm in der Regel zwei Aufgaben zu ftellen, die 
eine über ein philofophifches Thema, welches entiveder zu einem päbagogijchen 
Probleme oder zu der ſpeciellen Fachwiſſenſchaft des Candidaten in naher 
Beziehung fteht, und die andere über einen eben diefer Wiſſenſchaft ent- 
nommenen Gegenftand der gelehrten Forſchung. Sit aber aus dem An 
meldungsgefuhhe und dem Lebenslaufe des Kandidaten zu erjehen, daß er 
dem Studium mehrerer Fächer fich gleihermaßen gewidmet bat, jo Fünnen 
ihm dem entfprechend auch mehr als zmei jchriftliche Arbeiten aufgegeben 
werden. 

Sf von dem Candidaten in Betreff eines ber in 8. 3 genannten 
Prüfungsfächer eine wiflenfchaftlihe Arbeit ſchon mittels Druds veröffent- 
licht worden, und wird diefe Arbeit für den Zweck der Prüfung von der 
Commiſſion als genügend anerkannt, fo darf ihn diefe von der Anfertigung 
einer anderen, daſſelbe Sach betreffenden Arbeit ausnahmsweije entbinden. 

Die Themata zu den ſchriftlichen Arbeiten, welche jedesmal der Era- 
minator des betreffenden Faches zu ftelen hat, find mit befonderer Rüd» 
fihtnabme auf den bisherigen Studiengang des Candidaten zu wählen. 

Die auf das klaſſiſche Alterthum bezüglichen Arbeiten find lateiniſch 
abzufaſſen; die, melde die fremden neueren — betreffen, franzöſiſch 
oder engliſch. 

8. 8. 

Die dem Candidaten aufgegebenen Arbeiten ſind von demſelben mit 
genauer Angabe der dabei benutzten Hülfsmittel binnen einer ſechsmonat⸗ 
lichen Friſt an den Vorſitzenden der Commiſſion einzureichen. 

Auf ein motivirtes Anſuchen des Candidaten kann ſeitens der Com⸗ 





195 


miffion zur Ablieferung der Arbeit eine weitere Frift von höchſtens ſechs 
Monaten verftattet werden. Wirb aber auch dieſe nicht eingehalten, fo ers - 
löſchen die geftellten Aufgaben. 

Die von dem Candidaten eingereichten Arbeiten find von denjenigen 
Mitgliedern der Commiſſion, je deren Fach fie betreffen, fchriftlih zu bes 
urtheilen. 

Erweiſen fi die Arbeiten als völlig ungenügend und ift nad dem 
fih darin ausſprechenden Bildungsftande des Candidaten auch von der Ans 
fertigung neuer Arbeiten ein günftigeres Rejultat nicht zu erwarten, jo if 
berjelbe alabald ohne Fortſetzung der Prüfung zurückzuweiſen. 

Eben dafjelbe bat zu geicheben, wenn ſich ergeben follte, dab bie 
Arbeiten des Candidaten nicht von ihm felbft oder auch mit ungebührlicher 
Benugung fremder Hülfe abgefaßt worden find, und würde dieß erft nad 
der Prüfung befannt, fo bat derſelbe zu gewärtigen, daß in Folge deſſen 
das ihm ertheilte Zeugniß für nn erklärt wird. 


Die fchriftlichen PER A welche die Commiſſion nach 8. 6, 2. 
zu verlangen befugt ift, haben ven Zweck, erkennen zu laffen, inwieweit 
der Sandidat in dem einen oder anderen Prüfungsfadhe ein geitelltes Thema 
nur mit Hülfe feines bereiten Wiſſens zu behandeln im Stande ift. 

Dieje Arbeiten, die 3. B. in der Löfung mathematiſcher Aufgaben, 
fowie in der Weberfegung eines deutſchen Tertes ins Griechiſche, Lateinifche, 
Franzoͤſiſche oder Englifche befteben können, find, fofern die Commiſſion fie 
verlangt, mit Gewährung einer je vierftündigen Frift und mit befonderer 
Rückſichtnahme auf den bisherigen Stubienbetrieb des Candidaten jedesmal 
von dem Eraminator des betreffenden Faches aufzugeben. 

Ebenderjelbe bat die gefertigten Arbeiten zunählt in Empfang zu 
nehmen und jchriftlich zu beurtbeilen. 

. 10. 

Die in $. 6 unter 3. verordnete mündliche Prüfung, für welche dem 
Candidaten jedesmal von dem Borfikenden der Commillion und zwar 
während des Winterfemefters innerhalb der Monate December, Januar und 
Februar, während des Sommerjemefters innerhalb der Monate Mai, Juni 
und Juli der Termin zu bezeichnen ift, fol den Umfang der politiven 
Kenntniffe des Candidaten in den behandelten Prüfungsfähern erſichtlich 
machen und dabei erkennen laſſen, inmwieweit derjelbe ſchon die dem Lehrer 
erforderliche Fähigkeit befitt, fein Wiſſen ſowohl leicht zu verwenden, als 
auch klar und geordnet vorzutragen. 

Zu dem Ende ſoll die münblihe Prüfung nicht auf die |pecielle Er- 
Örterung einer einzelnen Materie des eben zu behandelnden Faches ſich be: 
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ſchränken, fondern auf verjchiebene weſentliche Theile deſſelben mit bald 
mehr bald minder genauem Eingehen fich erftreden und zugleich dem Eans 
didaten Gelegenheit geben, nicht bloß in kurzen Antworten, fondern aud 
in fortlaufender Rede fein Wiſſen darzulegen. 

Inwiefern auf feine jchriftlihen Arbeiten bei der mündlichen Prüfung 
Rüdficht zu nehmen fein wird, fei es, um zu erkunden, ob der Candidat 
jeine Ausführungen in irgend welcher Hinfiht auch bei näherem Eingehen 
zu vertreten vermag, oder ob darin wahrgenommene Unrichtigleiten nicht 
in Unwifjenheit, fondern nur in Webereilung ihren Grund haben, bleibt 
dem jebesmaligen Ermeflen des betreffenden Eraminators überlafien. 

Die Prüfung derjenigen Candidaten, welche in der altklaflifchen Phi- 
Iologie für die oberen Klafjen eines Gymnafiums fi die Qualififation zum 
Unterrichten erwerben wollen, ift infoweit in lateiniſcher Sprache abzuhalten, 
baß bie Fertigkeit de8 Candidaten im mündlichen Gebrauche derſelben be⸗ 
urtheilt werden Tann. 

Hinfihtlid des Franzöfifhen und Englifchen ift bei den dahin bezüg⸗ 
lichen Prüfungen dem entſprechend zu verfahren. 

8. 11. 

Der mündlichen Prüfung bat jedesmal neben dem Examinator der 
Borligende der Commiſſion und mindeſtens noch ein anderes Mitglied ber: 
jelben beizuwohnen. 

Dieje Prüfung zugleich mit zwei oder böchftens drei Candidaten an⸗ 
zuftellen, ift nur dann geftattet, wenn diejelben in dem eben zu behan⸗ 
beinden Prüfungsfache eine ungefähr gleiche Ausbildung vorausjegen laſſen. 

Meber die mündliche Prüfung jedes Candidaten ift ein bejonderes 
Protokoll unmittelbar nach derfelben aufzunehmen. Dieſes Protokoll, in 
welchem die betreffenden Eraminatoren die von ihnen behandelten Gegen- 
fände und die Leiltungen der Candidaten möglichft genau zu bezeichnen 
haben, ijt fchließlich von dem Vorfißenden und denjenigen Mitgliedern der 
Commiſſion, die bei der Prüfung mitgewirkt haben, zu unterzeichnen. 

$. 12. 

Ueber das Ergebniß der gefammten Prüfung ftellt die Commiſſion 
dem Candidaten unter Angabe feines vollen Namens, des Ortes, Tages 
und Jahres feiner Geburt, feiner kirchlichen Eonfeflion und feines Bildungs⸗ 
ganges, ſowie des Standes und Wohnortes feines Vaters ein Zeugniß aus. 

Dieſes Zeugniß bat die Leiftungen des Candidaten ſowohl in der 
ſchriftlichen als der mündlichen Prüfung nicht mit kurzen Noten zu cenfiren, 
fondern eingehend zu charakterifiren und namentlih auch die Lehrftufen 
eines Gymnafiums resp. einer Real: ober höheren Bürgerſchule, für melde 


197 


er darnach in jebem zur Prüfung gezogenen Fache fi als Lehrfähig er- 
wiefen bat, ausdrücklich zu bezeichnen. 

Es find dabei drei Lehrfiufen als obere, mittlere und untere 
zu unterſcheiden. 

Die obere umfaßt die erfte Klafie der Gymnaſien und der Real: 
ſchulen I. Ordnung mit zweijährigem Curſus; 

die mittlere die zweite und dritte Klaffe dieſer Anftalten mit drei⸗ 
bis vierjährigem Curſus und die erfte Klaffe der höheren Bürgerfchulen oder 
Realſchulen II. Ordnung; 

die untere die übrigen Klaſſen der ſämmtlichen bier genannten Lehr: 
anftalten, 

Die Klaffen, welche nah Borftehendem von den einzelnen Lehrftufen 

umfaßt werben, find im Seugniß anzugeben. 

. Die für jede der drei Lehrftufen erforderliche Dualifitation ift je nad) 
den Lehrplänen diefer Anftalten zu bemeſſen; bie volle Befähigung, in einem 
Face bis zur oberiten Lebrftufe zu unterrichten, ift aber immer nur dann 
einem Candidaten zuzuerlennen, wenn berjelbe bei den dafür nöthigen Kennt⸗ 
niſſen und Sertigfeiten ſich in diefem Fade buch eigene gründliche Studien 
auch ein felbftftändiges Urtheil erworben bat und zugleih erwarten läßt, 
er werde nicht nur feine Lektionen nad den Borfchriften des Lehrplanes 
gut zu ertheilen vermögen, ſondern auch im Stande fein, die älteren 
Schüler zu eigenen Studien anzuleiten. 

Inwieweit biernah der Candidat in jedem zur Prüfung gezogenen 
Fache als lehrfähig zu bezeichnen fei, haben die an feiner Prüfung betheilig- 
ten Mitglieder der Commiſſion nad gemeinfamer Berathung zu befchließen. 
Diefe Berathung bat der Borfitende in der Weile zu leiten, daß er wegen 
jedes Prüfungsfaches zuerft ven betreffenden Eraminator zur Abgabe feines 
motivirten Botums veranlaßt, dann auch die übrigen Mitglieder befragt und 
danach die Abftimmung, an der er auch ſelbſt fi) betheiligt, geichehen läßt. 

Wenn der Sandidat hierbei nicht mindeſtens in drei Prüfungsgegen- 
ftänden und zugleich entweder in einem berjelben für die obere Lebritufe 
oder in zweien für die mittlere die Befähigung zum Unterrichten zu: 
erfannt erhält, wird er als nicht beitanden zurückgewieſen. 

Sindet bei der Abftimmung Gleichheit der Stimmen flatt, fo fol 
jedesmal die des zunächſt betbeiligten Eraminators den Ausſchlag geben. 

Ueber das Ergebniß der Abftimmungen ift ein Protokoll aufzunehmen 
und nad Borlefung fofort von Allen, die an ihr Theil genommen haben, 
zu unterzeichnen. 

Jedes bei einer Abſtimmung in Minorität gebliebene Mitglied bat 
das Recht, fein abweichendes Votum in bejonderer Aufzeichnung beizufügen. 
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| u: $. 13, | 

Nachdem das dem Candidaten auszuftellende Zeugniß auf Grund der 
dazu von den Eraminatoren gelieferten Notizen abgefaßt und von fämmt- 
lihen Mitgliedern, die bei feiner Prüfung mitgewirkt haben, im Goncept 


ſignirt worden ift, hat der Vorfißende das von eben diefen Mitgliedern, 


fowie von ihm felbit unterzeichnete Mundum nah Beibrudung des Eom: 
miſſionsſiegels dem Candidaten zuzufertigen. 

Gleichzeitig hat derfelbe den Sachſen⸗-Erneſtiniſchen Minifterien die bei 
der Prüfung ded Candidaten ergangenen Akten nebit deſſen fchriftlichen Ars 
beiten zur Einfiht vorzulegen. Bon da zurüdgelangt, find fie, mit Aus 
nahme der an den Candidaten zurüdzugebenden Schul und Univerfitätss 
zeugnifje, zur Aufbewahrung in das Commiſſionsarchiv zu legen. 

14 


Glaubt ein Eandidat in dem einen oder anderen PBrüfungsfache noch) 
ein höheres Zeugniß der Lehrfähigkeit, als das ihm ausgeftellte, erlangen, 
oder auch in einem Fade, zu dem er fich erft nicht gemeldet hatte, noch 
bie Prüfung befteben zu können, fo darf er bei der Commiſſion mittels 
fohriftliher Eingabe an den PVorfigenden eine deßhalbige Nachprüfung 
beantragen, und iſt dann der Commiſſion überlaffen, für diefelbe den Ter⸗ 
min anzuberaumen. 

Im Uebrigen find die wegen Prüfung und Beugnißertheilung in ben 
früheren Paragraphen enthaltenen Beftimmungen auch hierbei zu beobachten. 

Hat aber ein Candidat bei der eriten Prüfung fih gar nicht für ein 
Gymnafium resp. für eine Real» oder höhere Bürgerſchule als lehrfähig er: 
wiefen, jo Tann derjelbe immer erft nach Ablauf eines Jahres zu einer 
zweiten Prüfung zugelafjen werden, und vermag er damit ebenfowenig ein 
Dualifitationszeugniß zu erlangen, jo darf er nicht ohne vorgängige Ges 
nehmigung ſeitens der Sachſen⸗-Erneſtiniſchen Minifterien fi) nochmals zur 
Prüfung melden. 

Auch dem Adgewiefenen ift, wenn er e8 beantragt, ein Zeugniß über 
das Ergebniß feiner Prüfung zu ertheilen. 

8. 15 


Für die Gefammtprüfung eines Candidaten des höheren Schulamtes, 
und zwar auch im Fall ihrer Wiederholung, bat berfelbe 30 Mark und für 
jede Nachprüfung in einzelnen Fächern 15 Mark als Gebühren zu entrichten. 

Die Einzahlung diejer Gebühren hat unmittelbar vor der Anmeldung 
zur Prüfung bei ver Duäftur der Univerfität zu geſchehen und ift dann die 
Quittung hierüber dem an den Vorfigenden der Commiſſion nah 8. 4 und 
8. 14 einzugebenden Zulaſſungsgeſuche mit beizufügen. 

Nur wenn der Candidat vor Antritt der Prüfung feine Anmeldung 
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wieder zurücknimmt, oder feitens der Commiſſion aus ven aus 8. 4 und 
S. 5 fi ergebenden Gründen abgewieſen worben ift, werben ihm die ein; 
gezahlten Gebühren zurüderftattet..” Hat aber die Prüfung begonnen, fo 
gibt ihm weder der eigene Verzicht auf deren Fortfegung, noch auch bie 
Abweiſung feitend der Commiſſion hierauf irgend welchen ——— 

8. 16. 

Das in $. 1 und 2 verordnete Probejahr hat der Candidat unter 
der ſpeciellen Aufſicht und Leitung des Direktors der Anſtalt, welcher er 
dafür zugewieſen iſt, zu beſtehen. Es ſollen ibm innerhalb des Lehrbereiches, 
für melden er nad) feinem Prüfungszeugniffe die facultas docendi erlangt 
bat, in der Regel nit mehr als wöchentlich ſechs Unterrichtsftunden über: 
tragen werden. 

Was die Direktoren während des Probejahres ber ihnen zugewiefenen 
Candidaten ded Weiteren zu beachten haben, ift in einer dafür beſonders 
erlaflenen Inſtruktion verordnet. 

Seine Anmeldung zum Probejahr hat der Candidat mit dem Bemers 
fen, wenn und an welder Anftalt er daſſelbe anzutreten wünſcht, mittels 
ſchriftlichen Geſuchs an das betreffende Landesminifterium zu richten. 

Ueber feine Leiftungen während des Probejahres bat der Direktor, 
unter defien Leitung er daſſelbe beftanden hat, mit Beachtung jedes für den 
Lehrberuf mwefentlich in Betracht kommenden Geſichtspunktes, namentlih auch 
der Befähigung des Gandidaten zur Handhabung der Disciplin, demſelben 
ein Beugniß auszuftellen und Abſchrift davon an die Sadhjen-Erneftinifchen 
Minifterien einzureichen. 

Für befondere Fälle, namentlih wenn der Candidat über die ſchon 
anderweit erworbene Lehrübung fih durch glaubhafte Beugniffe ausweist, 
bleibt e8 den Sachſen-Erneſtiniſchen Minifterien behalten, das Probejahr 
entweder theilmeife oder auch ganz zu erlaflen. 

8. 17. 

Die in $. 1 unter 2 noch verlangten Probelektionen bat der Kandidat 
nad) oder kurz vor Ablauf des Probejahrs in denjenigen Fächern zu halten, 
in denen er laut Zeugniß die Prüfung beftanden bat. 

Ueber welche Themata und in weldhen Klaſſen dieje Lektionen zu halten 
find, ift je nach dem Grade der dem Candidaten bezeugten Befähigung und 
mit Gewährung einer angemefjenen Borbereitungsfrift von dem Direktor der 
Anftalt im Einvernehmen mit den betreffenden Fachlehrern zu beflimmen. 

Weber den Ausfall der Lektionen ift mit Angabe der Themata, über 
weldde und. der Klaflen, in welchen biejelben gehalten worden find, rück⸗ 
fihtli der didaktifchen Behandlung des Stoffs, jowie auch der Befähigung 
zu freiem Vortrag dem Candidaten feitens des Direktors ein Zeugniß aus⸗ 
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zuftellen und auch an bie Sachſen ⸗Erneſtiniſchen Miniſterien davon Abſchrift 
einzureichen. 
8, 18. 


Borftehende Verordnung tritt unter Aufhebung aller früheren Vor⸗ 
fchriften über die Prüfung der Candidaten des höheren Schulamtes mit bem 
Tage der Beröffentlihung in Kraft. 


Bekanntmachung des Herzoglichen Miniſterinus, Abtheilung Yes 
Innern, vom 8. Anguf 1874, die Militärpflicht der Theologen betr. 


Gemäß des $. 232 des Reichsmilitärgeſetzes vom 2. Mai d. J. (Reiches 
gejeßblatt Seite 45) dürfen Befreiungen der Theologen vom Militärdienft 
in Berüdfichtigung ihres Berufes nicht mehr von den Erſatzbehörden dritter 
Inſtanz, fondern nur in der Minifterialinftanzg ausnahmsweiſe bewilligt 
werden. 

Nach einer Seite 294 des Gentralblattes für da3 deutiche Reich vom 
Sabre 1874 abgebrudten Belanntmahung des Reichskanzlers und des König- 
lich Preußiſchen Kriegsminifterd vom 22. Juli d. 3. wird in der Regel 
nur folden Theologen geeigneten Falld die Befreiung zu gewähren fein, 
weldhe bei dem Inkrafttreten des oben bezeichneten Geſetzes das 23. Lebens: 
jahr bereits überfchritten haben, da alle Diejenigen, welche zu dem gedachten 
Beitpuntte im Lebensalter noch nicht jo weit vorgejchritten geweſen find, 
der einjährig freiwilligen Dienftpfliht ohne erheblichen Nachtbeil für ihr 
Studium genügen Fünnen. 

Theologen, welche bisher auf Grund des $. 44 Nr. 1 der Militärerjag« 
Inſtruktion zurüdgeitellt worden find, darf nad der angezogenen Belannt- 
machung ohne Rüdfiht auf ihr Lebensalter die Berechtigung zum einjährig 
freiwilligen Dienft von den Erjatbehörben dritter Inſtanz nachträglich ers 
tbeilt werben, fofern fie bei dem Ablauf des ihnen ertbeilten Ausftandes 
die erforderliche Bildung nachweifen. 

Vorftebendes wird zur Notiz für die Betbeiligten biermit befannt ge 
macht. 

Altenburg, ben 8. Auguſt 1874. 
Herzoglid Sähfifhes Minifterium, Abtbeilung des Innern. 
In Bertretung: Lommer. 


Berantwortl. Redakteur: Archivrath Dr. Gtälin. Verlag der I. G. Cotta'ſchen Buchhaudluug. 
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— —— 


Deutſches Reich. 


Geſetz vom 6. Febrnar 1875 über die Benchundung des Perſonen- 
flandes und die Ehefchließung. 





Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutiher Kaiſer, König von 
Preußen x., verorbnen im Namen des Deutjchen Reich, nad erfolgter 
Zuftimmung des Bundesraths und des Reichstags, was folgt: 

Erſter Abſchnitt. 
Allgemeine Beſtimmungen. 
& 1. 

Die Beurkundung ber Geburten, Heirathen und Sterbefälle erfolgt 
ausschließlich durch die vom Staate beftellten Standesbeamten mitteld Ein- 
tragung in bie dazu beftimmten Regifter. 
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8.2. 
Die Bildung der Standesamtsbezirfe erfolgt durch bie höhere Ber- 
waltungsbehörde. | 
Die Standesamtsbezirfe können aus einer oder mehreren Gemeinden 
gebildet, größere Gemeinden. in mehrere Standesamtsbezirke getheilt werben. 


8. 3. 

Für jeden Standesamtsbezirk iſt ein Standesbeamter und mindeſtens 
ein Stellvertreter zu beftelen. Für den Fall vorübergehender Behinderung 
oder gleichzeitiger Erledigung des Amtes des Standesbeamten und der Stell: 
vertreter iſt die nächſte Auffichtsbehörbe ermächtigt, die einftweilige Beur⸗ 
fundung des Perfonenftandes einem benachbarten Standesbeamten oder Stell: 
vertreter zu übertragen. 

Die Beftellung erfolgt, foweit nicht im 8. 4 ein Anderes beftimmt iſt, 

dur die höhere Verwaltungsbehörbe. 

Geiftlihen und anderen Religionsdienern darf das Amt eines Stan: 
desbeamten oder die Stellvertretung eines ſolchen nicht übertragen werben. 


8. 4. 

Sm den Standesamtäbezirten, welche den Bezirk einer Gemeinde nicht 
überfchreiten, hat der Vorfteher der Gemeinde (Bürgermeifter, Schultheiß, 
Ortsvorſteher oder deren gejetlicher Stellvertreter) die Gejchäfte des Standes⸗ 
beamten wahrzunehmen, fofern durch die höhere Verwaltungsbehörde nicht 
ein befonderer Beamter für diefelben beftellt iſt. Der Vorſteher iſt jedoch 
befugt, diefe Gejchäfte mit Genehmigung der höheren Verwaltungsbehörde 
anderen Gemeindebeamten widerruflich zu übertragen. 

Die Gemeindebehörde Tann die Anftellung bejonberer Standesbeamten 
beſchließen. Die Ernennung der Standesbeamten erfolgt in diefem Falle 
durch den Gemeindevorftand unter Genehmigung der höheren Verwaltungs⸗ 
bebörbe. 

In der gleichen Weife erfolgt die Betellung der Stellvertreter. 

Die durch den Gemeindevorftand ernannten befonderen Standesbeam⸗ 
ten und deren Stellvertreter find Gemeindebeamte. 


8. 5. 

Die durch die höhere Berwaltungsbehörde erfolgte Beftellung und Ge⸗ 

nehmigung zur Beitellung ift jederzeit widerruflich. 
8. 6. 

Iſt ein Standesamtsbezirt aus mehreren Gemeinden gebildet, jo wer⸗ 
den der Standesbeamte und deſſen Stellvertreter ftet3 von ber höheren Vers 
waltungsbebörve beftelt. 

Ein jeder Vorfteher oder andere Beamte einer dieſer Gemeinden ift 
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verpflichtet, da8 Anıt des Etandesbeamten ober des Stellvertreter zu über- 
nehmen. 

Die Tandesgefeglihen Vorſchriften, nah melden den Vorftehern ber 
aus mehreren Gemeinden gebildeten Verbände die gleiche Verpflichtung ob» 
liegt, werden hierdurch nicht berührt. 

8.7. 

Die etwa erforderliche Entſchädigung der nad) 8. 4 von den Gemein: 
ben beitellten Standesbeamten fällt der Gemeinde zur Laft. 

Die in $. 6 Abſatz 2 und 3 bezeichneten Beamten find berechtigt, 
für Wahrnehmung der Geſchäfte des Standesbeamten von den zum Bezirk 
ihres Hauptamtes nicht gehörigen Gemeinden eine in allen Fällen als 
Pauſchquantum feftzufegende Entſchädigung zu beanfprucen. 

Die Feitfegung erfolgt durch die untere Verwaltungsbehörde; über 
Beſchwerden entjcheidet endgültig die höhere Verwaltungsbehörbe. 

Beitellt die höhere Verwaltungsbehörde andere Perſonen zu Standes 
beamten oder zu Stellvertretern, jo fällt die etwa zu gemährende Entſchä⸗ 
digung der Staatslaffe zur Laft. 

8. 8. 

Die ſächlichen Koften werden in allen Fällen von den Gemeinden 
getragen; die Negifter und Formulare zu allen Regifterauszügen werben 
jedvoh den Gemeinden von der Centralbehörde des Bundesftaats Foftenfrei 
geliefert. 

8. 9. 

In Standesamtsbezirken, welche aus mehreren Gemeinden gebildet 
find, wird die den Standesbeamten oder den Stellvertretern zu gewährende 
Entihädigung und der Betrag der ſächlichen Koften auf die einzelnen be- 
tbeiligten Gemeinden nad dem Maßftabe der Seelenzahl vertbeilt. 

8. 10. 

Den Gemeinden im Sinne dieſes Geſetzes werden die außerhalb der 
Gemeinden jtehenden Gutsbezirfe, den Gemeindevorftehern die Vorſteher 
diefer Bezirke gleich geachtet. 

8. 11. 

Die Aufiiht über die Amtsführung der Standesbeamten wirb von 
ber unteren Bermwaltungsbehörde, in höherer Inſtanz von der höheren Ver: 
waltungsbehörde geübt, infoweit die Landesgejege nicht andere Aufſichts⸗ 
bebörden beftimmen. 

Die Auffichtsbehörde ift befugt, gegen den Standesbeamten Warnun: 
‚gen, Verweiſe und Geldftrafen zu verhängen. Lebtere dürfen für jeben 
einzelnen Fall den Betrag von einhundert Mark nicht überfteigen. 

Lehnt der Standesbeamte die Vornahme einer Amtshandlung ab, jo 
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kann er dazu auf Antrag der Betbeiligten durch das Gericht angewiejen 
werden. Zuſtändig ift das Gericht erfter Inſtanz, in defien Bezirk ber 
Standesbeamte feinen Amtsfig bat. Das Verfahren und die Beſchwerde⸗ 
führung regelt fi, inſoweit die Landesgefege nicht ein Anderes beftimmen, 
nah den Vorſchriften, welche in Sachen der nidtftreitigen Gerichtsbarkeit 
gelten. 
8. 12. 
Bon jedem Standesbeamten find drei Standesregifter unter der Bes 
zeichnung: 
Geburtäregifter, 
Heirathsregiſter, 
Sterberegiſter 
zu führen. 
8. 13. 


Die Eintragungen in die Standesregifter erfolgen unter fortlaufenden 
Rummern und ohne Abfürzungen. Unvermeidliche Zwiſchenräume find dur 
Stride auszufüllen, die wejentlihen Zahlenangaben mit Buchftaben zu 
ſchreiben. 

Die auf mündliche Anzeige oder Erklärung erfolgenden Eintragungen 
ſollen enthalten: 

1. den Ort und Tag der Eintragung; 

2. die Bezeichnung der Erſchienenen; 

3. den Vermerk des Standesbeamten, daß und auf welche Weiſe er 
fich die Ueberzeugung von der Perſönlichkeit der Erſchienenen ver⸗ 
ſchafft hat; 

4. den Vermerk, daß die Eintragung den Erſchienenen vorgeleſen 
und von denſelben genehmigt iſt; 

5. die Unterſchrift der Erſchienenen und, falls fie ſchreibensunkundig 
oder zu jchreiben verhindert find, ihr Handzeihen over die Angabe 
des rundes, aus welchem fie diefes nicht beifügen konnten; 

6. die Unterfchrift des Standesbeamten. 

Die auf Schriftliche Anzeige erfolgenden Eintragungen find unter Ans 
gabe von Drt und Tag der Eintragung zu bewirken und durd die Unter: 
Ihrift des Standesbeamten zu vollziehen. 

Zufäge, Löihungen oder Abänderungen find am Rande zu vermerken 
und gleih der Eintragung ſelbſt befonders zu vollziehen. 

8: 14. 


Bon jeder Eintragung in das Negifter ift von dem Standesbeamten 
an demſelben Tage eine von ihm zu beglaubigende Abjchrift in ein Neben- 
tegifter einzutragen. 
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Nah Ablauf des Kalenderjahres hat der Stanvesbeamte jedes Haupt: 
und jedes Nebenregifter unter Vermerkung der Zahl der darin enthaltenen 
Eintragungen abzuſchließen und das Nebenregifter der Aufſichtsbehörde ein 
zureichen; die legtere hat dafjelbe nach erfolgter Prüfung dem Gerichte erfter 
Snftanz zur Aufbewahrung zuzuftellen. 

Eintragungen, melde nah Einreihung des Nebenregifters in dem 
Hauptregifter gemacht werden, find gleichzeitig der Auffichtbehörbe in be⸗ 
glaubigter Abjchrift mitzutheilen. Die Legtere bat zu veranlafien, daß dieſe 
Eintragungen dem Nebenregifter beigefchrieben werben. 

$. 15. 

Die ordnungsmäßig geführten Standesregifter (88. 12 bi$ 14) be 
weifen diejenigen Thatjachen, zu deren Beurkundung fie beftimmt und welche 
in ihnen eingetragen find, bis der Nachweis der Fälſchung, der unrichtigen 
Eintragung oder der Unrichtigkeit der Anzeigen und Seftftellungen, auf 
Grund deren die Eintragung ftattgefunden bat, erbradt ift. 

Diefelbe Beweiskraft haben die Auszüge, welche als gleichlautend mit 
dem Haupte oder Nebenregifter beftätigt und mit der Unterfhrift und dem 
Dienftfiegel des Standesbeamten oder des zuftändigen Gerichtsbeamten ver: 
feben find. 

Inwiefern durch Verſtöße gegen die Vorjchriften dieſes Gejeges über 
Art und Form der Eintragungen bie Beweiskraft aufgehoben oder geſchwächt 
wird, ift nach freiem richterlichen Ermeſſen zu beurtheilen. 

8. 16. | 

Die Führung der Stanbesregifter und die darauf bezüglihen Ver: 
bandlungen erfolgen koſten⸗ und ftempelftei. 

Gegen Zablung der nad dem angehängten Tarife zuläfiigen Gebühren 
müſſen die Standesregifter jedermann zur Einfiht vorgelegt, ſowie beglau- 
bigte Auszüge ($. 15) aus denfelben ertheilt werden. In amtlidem Sm: 
terefje und bei Unvermögen ber Betbeiligten ijt die Einficht der Negifter 
und die Ertheilung der Auszüge gebührenfrei zu gewähren. 

Seder Auszug einer Eintragung muß auch die zu derjelben gehörigen 
Ergänzungen und Berichtigungen enthalten. 

Zweiter Abſchnitt. 
Beurfundung der Geburten. 
8. 17. 

Jede Geburt eines Kindes ift innerhalb einer Woche dem Standes 
beamten des Bezirks, in welchem die Niederkunft fattgefunden bat, anzu- 
zeigen. 
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8. 18. 

Zur Anzeige find verpflichtet: 

1. der eheliche Bater; 

2. die bei der Niederkunft zugegen gewejene Hebamme; 

3. der dabei zugegen geweſene Arzt; 

4. jebe andere dabei zugegen gewejene Perſon; 

5. die Mutter, fobald fie dazu im Stande ift. 

Jedoch tritt die Verpflichtung der in der vorftebenden Reihenfolge 
fpäter genannten PBerfonen nur dann ein, wenn ein früher genannter Ver: 
“ pflichteter nicht vorhanden oder derſelbe an der Erftattung der Anzeige ver: 
hindert ift. 

8. 19. 

Die Anzeige ift mündlich von dem Berpflichteten ſelbſt oder durch 

eine andere aus eigener Wiflenichaft unterrichtete Perſon zu machen. 
8. 20. 

Bei Geburten, welche fi in öffentlihen Entbindungs-, Hebammen, 
Kranken⸗, Gefangen: und ähnlichen Anftalten, ſowie in Kafernen ereignen, 
trifft die Verpflihtung zur Anzeige ausſchließlich den Vorfteher der Anftalt 
oder den von der zuftändigen Behörde ermädtigten Beamten. Es genügt 
eine ſchriftliche Anzeige in amtlicher Form. 

8. 21. 

Der Standesbeamte ift verpflichtet, fih von der Richtigkeit der Ans 
zeige (88. 17 bis 20), wenn er viejelbe zu bezweifeln Anlaß bat, in geeig- 
neter Weife Ueberzeugung zu verfchaffen. 

8. 22. 
Die Eintragung des Geburtsfalles fol enthalten: 
1. Bor: und Familiennamen, Stand oder Gewerbe und Wohnort des 
Anzeigenden; 

2. Ort, Tag und Stunde der Geburt: 

3. Geſchlecht des Kindes; 

4. Vornamen ded Kindes; | 

5. Vor: und Familiennamen, Religion, Stand oder Gewerbe und 

Wohnort der Eltern. 

Bei Zwilling: oder Mehrgeburten ift die Eintragung für jedes Kind 
beſonders und fo genau zu bewirken, daß die Beitfolge der verſchiedenen 
Geburten erfihtli ift. 

Standen die Vornamen des Kindes zur Zeit der Anzeige noch nicht 
feft, jo find dieſelben nachträglich und längftens binnen zwei Monaten nad) 
der Geburt anzuzeigen. Ihre Eintragung erfolgt am Rande ber erften 
Eintragung. 
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8. 23. 

Wenn ein Kind todigeboren oder in der Geburt verftorben ift, fo 
muß die Anzeige ſpäteſtens am nächitfolgenden Tage geſchehen. Die Eins 
tragung tft alsdann mit dem in $. 223 unter Nr. 1 bis 3 und 5 ange 
gebenen Inhalte nur im Sterberegifter zu machen. 

8. 24. 

Mer ein neugeborenes Kind findet, ift verpflichtet, hiervon ſpäteſtens 
am nächftfolgenden Tage Anzeige bei der Orispolizeibehörde zu machen. 
Die Leptere bat die erforderlichen Ermittelungen vorzunehmen und dem 
Standesbeamten des Bezirks von deren Ergebniß behufs Eintragung in das 
Geburtsregifter Anzeige zu machen. 

Die Eintragung fol enthalten die Zeit, den Ort und die Umftände 
des Auffindens, die Beichaffenheit und die Kennzeichen der bei dem Finde 
vorgefundenen Kleider und jonftigen Gegenftände, die körperliden Merkmale 
des Kindes, fein vermuthliches Alter, fein Geſchlecht, die Behörde, Anftalt 
oder Perſon, bei welcher das Kind untergebradgt worden, und die Namen, 
welche ihm beigelegt werden. 

8. 25. 

Die Anerkennung eines unebelichen Kindes darf in das Geburtsregifter 
nur dann eingetragen werben, wenn diejelbe vor dem Standesbeamten 
oder in einer gerichtlich oder notariell aufgenommenen Urkunde erklärt ift. 

8. 26. 

Wenn die Feitftelung der Abftammung eines Kindes erſt nah Ein- 
tragung des Geburtsfalles erfolgt oder die Standesrechte durch Legitimation, 
Annahme an Kinvesftatt oder in anderer Weije eine Veränderung erleiden, 
fo ift diefer Vorgang, fofern er durch öffentlihe Urkunden nachgeiwiejen 
wird, auf Antrag eines Betheiligten am Rande der über ven Geburtsfall 
vorgenommenen Eintragung zu vermerken. 

8. 27. 

Wenn die Anzeige eines Geburtsfalles über drei Monate verzögert 
wird, fo darf die Eintragung nur mit Genehmigung der Aufſichtsbehörde 
nah Ermittelung des Sachverhalts erfolgen. 

Die Koften diefer Ermittelung find von demjenigen einzuziehen, 
welcher die rechtzeitige Anzeige verfäumt bat. 


Dritter Abſchnitt. 
Erforderniſſe der Eheſchließung. 
| 8. 28. 
Zur Eheſchließung ift die Einwilligung und die Ehemündigkeit der 
Eheſchließenden erforderlich. 
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Die Ehemüindigfeit des männlichen Geſchlechtes tritt mit dem vollen- 
beten zwanzigften Lebensjahre, die des weiblichen Geſchlechts mit dem vollen: 
deten fechszehnten Lebenzjahre ein. Dispenfation ift zuläflig. 


8. 29. 

Ehelihe Kinder bedürfen zur Eheichließung, jo lange der Sohn das 
fünfundztwanzigfte, die Tochter das vierundzwanzigfte Lebensjahr nicht voll: 
endet bat, ver Einwilligung des Vaters, nah dem Tode des Vaters der 
Einwilligung der Mutter und, wenn fie minderjährig find, auch des Vor⸗ 
mundes. 


Sind beide Eltern verſtorben, ſo bedürfen minderjährige der Einwilli⸗ 
gung des Vormundes. 

Dem Tode des Vaters oder der Mutter ſteht es gleich, wenn dieſel⸗ 
ben zur Abgabe einer Erklärung dauernd außer Stande find, oder ihr Auf⸗ 
enthalt dauernd unbekannt iſt. 

Eine Einwilligung des Vormundes iſt für diejenigen Minderjährigen 
nicht erforderlich, welche nach Landesrecht einer Vormundſchaft nicht unter⸗ 
liegen. 

Inwiefern die Wirkſamkeit einer Vormundſchaftsbehörde oder eines 
Familienrathes ſtattfindet, beſtimmt ſich nach Landesrecht. 

8. 30. 

Auf unehelihe Kinder finden die im vorhergehenden Paragraphen für 

vaterlofe eheliche Kinder gegebenen Beftimmungen Anwendung. 
8. 31. 

Bel angenommenen Kindern tritt an Stelle des Vaters ($. 29) der⸗ 
jenige, welder an Kindesftatt angenommen bat. Dieſe Beitimmung findet 
in denjenigen Theilen des Bunbesgebietes Feine Anwendung, in welchen 
durch eine Annahme an Kinbesftatt die Rechte der väterlichen Gewalt nicht 
begründet werden Fünnen. 

$. 39, 

Im Galle der Verfagung der Einwilligung zur Eheſchließung ſteht 

großjährigen Kindern die Klage auf richterlihe Ergänzung zu. 
$. 33. 

Die Ehe ift verboten: 

1. zwifchen Verwandten in auf» und abfleigender Linie, 

2. zwiſchen voll⸗ und balbbürtigen Geſchwiſtern, 

3. zwiſchen Stiefeltern und Stieffindern, Schwiegereltern und Schwie⸗ 

gerfindern jeden Grades, 
ohne Unterſchied, ob das Verwandtſchafts⸗ oder Schwägers 
fchaftöverhältnig auf eheliher oder außerebeliher Geburt 
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beruht und ob die Ehe, durch welche die Stief- oder Schwie- 
gerverbindung begründet wird, noch beiteht oder nit, 
4. zwiſchen Berfonen, deren eine die andere an Kindesſtatt angenom- 
men bat, fo lange dieſes NRechtsverhältniß beſteht, 
5. zwiſchen einem wegen Ehebruchs Gejchiedenen und feinem Mit: 
ſchuldigen. 
Im Falle der Nr. 5 ift Dispenſation zuläſſig. 
8. 34. 
Niemand darf eine neue Ehe fchließen, bevor feine frühere Ehe auf: 
gelöst, für ungültig oder für nichtig erklärt iſt. 
35 


Frauen dürfen erft nah Ablauf des zehnten Monats feit Beendigung 
der früheren Ehe eine weitere Ehe fchließen. 

Dispenfation ift zuläflig. 

8. 36. — 

Hinſichtlich der rechtlichen Folgen einer gegen die Beſtimmungen der 
88. 28 bis 35 geſchloſſenen Ehe find die Vorſchriften des Landesrechts maß⸗ 
gebend. 

Daflelbe gilt von dem Einfluffe des Zwangs, Irrthums und Betrug 
auf bie Gültigkeit der Ehe. 

8. 37. 

Die Ehefchließung eines Pflegebefohlenen mit feinem Vormund oder 
defien Kindern it während der Dauer der Vormundſchaft unzuläflig. 

Iſt die Ehe gleichwohl gefchlofien, jo kann viefelbe ala ungültig nicht 
angefochten werden. 

8. 38. 

Die Vorſchriften, melde die Ehe der Militärperfonen, der Landedr 
beamten und der Ausländer von einer Erlaubniß abhängig machen, werben 
nit berührt. Auf die Nechtsgültigkeit der gefchlofjenen Ehe ift der Mangel 
diefer Erlaubniß ohne Einfluß. 

Ein Gleiches gilt von den Vorſchriften, welche vor der Eheichließung 
eine Nachweiſung, Auseinanderſetzung oder Sicherftellung des Vermögens 
erfordern. 

8. 39. 

Alle Vorſchriften, welche das Recht zur Eheſchließung weiter beſchrän⸗ 

ken, als es durch dieſes Geſetz geſchieht, werden aufgehoben. 
8. 40. 

Die Befugniß zur Dispenſation von Ehehinderniſſen ſteht nur dem 
Staate zu. Ueber die Ausübung dieſer Befugniß haben die Landesregierun⸗ 
gen zu beſtimmen. 
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Bierter Abſchuitt. 
Form und Beurlundung der Eheſchließung. 


8. 41. Ä 
innerhalb des Gebietes des Deutichen Reichs kann eine Ehe rechts⸗ 
gültig nur vor dem Standesbeamten geſchloſſen werden. 


8. 42. 

Zuftändig ift ver Standesheamte, in deſſen Bezirk einer der Verlobten 
feinen Wohnfig bat oder fi gewöhnlih aufhält. Unter mehreren zuftäns 
digen Standesbeamten haben die Verlobten die Wahl. 

Eine nad den Vorſchriften dieſes Geſetzes geſchloſſene Ehe kann nicht 
aus dem Grunde angefochten werben, weil der Standesbeamte nicht der 
zuftändige geweſen ift. 

8. 43. 

Auf Schriftliche Ermächtigung des zuftändigen Standesbeamten darf 
die Ehefchließung auch vor dem Stanvesbeamten eined anderen Orts ftatt: 
finden. 

8. 44. 

Der Eheſchließung jol ein Aufgebot vorbergeben. 

Für die Anoronung defielben ift jeder Standesbeamte zuftändig, vor 
melchem nad $. 42 Abſ. 1 die Ehe geichlofien werden kann. 


8. 45. 

Bor Anordnung des Aufgebots find dem Standesbeamten ($. 44) die 
zur Eheſchließung gejeglih nothwendigen Erforbernifie als vorhanden nad)s 
zumeijen. 

Insbeſondere haben die Verlobten in beglaubigter Form beizubringen: 

1. ihre Geburtsurfunden, 

2. die zuflimmende Erklärung derjenigen, deren Einwilligung nad) 

dem Geſetze erforverlich if. 

Der Beamte kann die Beibringung diefer Urkunden erlafien, wenn 
ihm die Thatfachen, welche durch diefelben feftgeftellt werden follen, perlöns 
lich befannt oder fonft glaubhaft nachgewiefen find. Auch kann er von uns 
bedeutenden Abweichungen in den Urkunden, beiſpielsweiſe von einer ver 
Ihiedenen Schreibart der Namen oder einer Verjchievenheit der Vornamen 
abfehen, wenn in anderer Weife die Perfönlichfeit der Betheiligten feſtge⸗ 
ftellt wird, 

Der Beamte ift berechtigt, den Verlobten bie eibesflattliche Verſiche⸗ 
rung über die Richtigkeit der Thatſachen abzunehmen, welche durch die vor⸗ 
liegenden Urkunden oder die ſonſt beigebrachten Beweismittel ihm nicht als 
hinreichend feſtgeſtellt erſcheinen. 
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8. 46. 

Das Aufgebot ift befannt zu maden: 

1. in der Gemeinde oder in den Gemeinden, wojelbit die Verlobten 
ihren Wohnſitz haben; 

2. wenn einer der Verlobten feinen gemöhnlihen Aufenthalt außer 
halb feines gegenwärtigen Wohnfiges hat, auch in der Gemeinde 
feines jeßigen Aufenthalts; 

3. wenn einer der Verlobten feinen Wohnfit innerhalb ber legten 
ſechs Monate gewechjelt hat, auch in der Gemeinde feines früheren 
Wohnſitzes. 

Die Bekanntmachung bat die Vor: und Familiennamen, den Stand 
oder das Gewerbe und den Wohnort der Verlobten und ihrer Eltern zu 
enthalten. 

Sie ift während zweier Wochen an dem Raths- oder Gemeindehaufe, 
oder an der fonftigen, zu Bekanntmachungen der Gemeindebehörbe beſtimm⸗ 
ten Stelle auszubängen. 

8. 47. 

Iſt einer der Orte, an welchem nad 8. 46 das Aufgebot bekannt zu 
machen ift, im Auslande belegen, fo ift an Stelle des an diefem Orte zu 
bewirtenden Ausbanges die Belanntmahung auf Koften des Antragftellers 
einmal in ein Blatt einzurüden, welches an dem ausländifchen Orte er: 
ſcheint oder verbreitet if. Die Eheſchließung ift nicht vor Ablauf zweier 
Wochen nad dem Tage der Ausgabe der betreffenden Nummer des Blattes 
zuläflig. 

Es bedarf diefer Einrüdung nicht, wenn eine Beicheinigung der be- 
treffenden ausländifchen Ortsbehörde dahin beigebracht wird, daß ihr von 
dem Beſtehen eines Ehebindernifies nichts bekannt ſei. 

8. 48. 
Kommen Ehehinderniſſe zur Kenntniß des Standesbeamten, ſo hat er 
die Eheſchließung abzulehnen. 

g. 49. 

Soll die Ehe vor einem anderen Standesbeamten als demjenigen ge⸗ 
ſchloſſen werden, welcher das Aufgebot angeordnet hat, fo hat der letztere 
eine Beicheinigung dahin auszuftellen, daß und mann das Aufgebot vor: 
Ihriftsmäßig erfolgt ift und daß Ehehinderniſſe nicht zu feiner Kenntniß 
gefommen find. 

| 8. 50. 

Die Befugniß zur Dispenfation von dem Aufgebot fteht nur dem 
Staate zu. Ueber die Ausübung diefer Befugniß haben die Landesregie- 
rungen zu beflimmen. 
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Wird eine lebensgefährlihe Krankheit, welche einen Auffchub der Ehe⸗ 
ſchließung nicht geftattet, ärztlich befcheinigt, jo kann der Standesbeamte 
($.. 42 Abſ. 1) auch ohne Aufgebot die Eheſchließung vornehmen. 


g. 51. 


Das Aufgebot verliert feine Kraft, wenn feit deſſen Vollziehung ſechs 
Monate verftrihen find, ohne daß die Ehe gejchloffen worden iſt. 


$. 52. 

Die Eheſchließung erfolgt in Gegenwart von zwei Zeugen. durch bie 
an die Verlobten einzeln und 29 einander gerichtete Frage des Standes- 
beamten: 

ob fie erflären, daß fie die Ehe mit einander eingeben wollen, 
dur die bejabende Antwort der Verlobten und den hierauf erfolgenden 
Ausipruh des Standesbeamten, daß er fie nunmehr kraft des Geſetzes für 
rechtmäßig verbundene Eheleute erkläre. 


8. 58. 
ALS Zeugen follen nur Großjährige zugezogen werden. Verwandtſchaft 
und Schwägerſchaft zwiſchen den Betheiligten und den Beugen, oder ziwi- 
Then den Zeugen unter einander fteht deren Zuziehung nicht entgegen. 


8. 54. 

- Eintragung in das Heirathsregiſter fol enthalten: 

1. Vor: und Familiennamen, Religion, Alter, Stand oder Gewerbe, 
Geburts: und Wohnort der Ehejchließenden; 

2. Bor» und Familiennamen, Stand oder Gewerbe und Wohnort 

ihrer Eltern; 

3. Vor: und Familiennamen, Alter, Stand oder Gewerbe und Wohn- 

ort der zugezogenen Zeugen; 

4. die Erklärung der Ehefchließenden; 

5. den Ausſpruch des Standesbeamten. 

Ueber die erfolgte Eheſchließung ift den Eheleuten fofort eine Be⸗ 
ſcheinigung auözuftellen. 

8. 55. 

Iſt eine Ehe für aufgelöst, ungültig oder nichtig erflärt worden, jo 
it dies am Rande der über die Eheſchließung bewirkten Eintragung zu 
vermerken. 

Die landesgeſetzlichen Vorſchriften, nach welchen es zur Trennung 
einer Ehe einer beſonderen Erklärung und. Beurkundung vor dem Standes: 
beamten bedarf, werden hierdurch nicht berührt. 
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Fünfter Abſchuitt. 
Beurkundung der Sterbefälle. 


8. 56. 


Jeder Sterbefall iſt ſpäteſtens am nächftfolgenden Wochentage dem 
Standesbeamten des Bezirks, in welddem der Tod erfolgt ift, anzuzeigen. 


8. 57. 

Zu der Anzeige verpflichtet ift das Familienhaupt, und wenn ein 
ſolches nicht vorhanden oder an der Anzeige bebinvert ift, derjenige, in 
sne Wohnung oder Behaufung der Sterbefall ſich ereignet bat. 

8. 58, 

Die 88. 19 bis 21 kommen auch in Beziehung auf die Anzeige der 
Sterbefälle zur Anwendung. 

Findet eine amtlihe Ermittelung über den Todesfall ftatt, fo erfolgt 
die Eintragung auf Grund der fhriftlihen Mittheilung der zuftändigen 
Behörde. 

8. 59, 


Die Eintragung des Sterbefalles joll enthalten: 

1. Bor: und Familiennamen, Stand oder Gewerbe und Wohnort 
bes Anzeigenden; 

2. Drt, Tag und Stunde des erfolgten Todes; 

3. Bor: und Familiennamen, Religion, Alter, Stand oder Gewerbe, 
Wohnort und Geburtsort des Verftorbenen; 

4. Bor: und Familiennamen feines Ehegatten, oder Vermerk, daß 
der Verftorbene ledig geweſen ei; 

5. Vor: und Familiennamen, Stand oder Gewerbe und Wohnort ber 
Eltern des BVerftorbenen. 

Someit dieſe Verhältniſſe unbelannt m ‚ it dies bei der Eintra- 

gung zu vermerken. 


8. 60. 

Ohne Genehmigung der Drtspolizeibebörde darf feine Beerdigung vor 
der Eintragung des Sterbefalles in das Sterberegiſter fattfinden. Iſt die 
Beerdigung biefer Vorjchrift entgegen geſchehen, fo darf die Eintragung bes 
Sterbefalles nur mit Genehmigung der Auffiht3behörde nach Ermittelung 
des Sachverbaltes erfolgen. 
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Sechster Abſchnitt. 
DCHTEuaDen) bes Perjonenftandes der auf See befindliden 
VBerjonen. 


8. 61. 

Geburten und Sterbefälle, welche fih auf Eeejchiffen während der 
Reife ereignen, find nad den Vorſchriften dieſes Geſetzes ſpäteſtens am 
nädftfolgenden Tage nad der Geburt oder dem Todesfall von dem Schiffer, 
unter Zuziehung von zwei Schiffsoffigieren oder anderen glaubbaften Ber: 
fonen, in dem Tagebuch zu beurkunden. Bei Sterbefällen ift zugleich die 


muthmaßliche Urſache des Todes zu vermerken. 


8. 62. 

Der Schiffer hat zwei von ihm beglaubigte Abſchriften ver Urkunden 
demjenigen Seemannsamte, bei dem es zuerft geſchehen Tann, zu übergeben. 
Eine diefer Abjchriften ift bei dem Seemannsamte aufzubewahren, die andere 
ift demjenigen Standesbeamten, in deſſen Bezirk die Eltern des Kindes, 
beziehungsweife der Berftorbene ihren Wohnſitz haben ober zulegt gehabt 
haben, behufs der Eintragung in das a zuzufertigen. 


Iſt der Schiffer verftorben = EN fo bat der Steuermann 
die in den 88. 61 und 62 dem Schiffer auferlegten Verpflichtungen zu 
erfüllen. 

8. 64. 


Sobald das Schiff in den inländifchen Hafen eingelaufen if, in 
welchem es jeine Fahrt beendet, ift das Tagebuch ver für den Standes 
beamten des Hafenort3 zuftändigen Auffichtäbehörde vorzulegen. 

Diefe hat beglaubigte Abjchrift der in das Tagebuch eingetragenen 
Standesurkunde dem Standesbeamten, in deſſen Negifter der Fall gehört 
($. 62), behufs Kontrolirung der Eintragungen zuzuftellen. 


Siebenter Abſchnitt. | 
Berihtigung der Standesregifter. 


8. 65. 

Die Berichtigung einer Eintragung in dem Standesregifter kann nur 
auf Grund gerichtlider Anordnung erfolgen. Sie geſchieht durch Beiſchrei⸗ 
bung eines Vermerks am Rande der zu berichtigenden Eintragung. 

8. 66. 
Für das Berichtigungsverfahren gelten, infoweit die Landesgejeße 


nit ein Anderes beftimmen, die nachftehenden Vorſchriften. 


Die Auffihtsbehörde hat, wenn ein Antrag auf Berichtigung geitellt 
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wird, oder wenn fie eine folde von Amtswegen für erforderlich erachtet, 
die Betheiligten zu bören und geeignetenfalls eine Aufforderung durch ein 
Öffentliches Blatt zu erlaflen. Die abgefchlofienen Verhandlungen bat fie 
demnächſt dem Gerichte erfter Inftanz vorzulegen. Dieſes Tann noch weitere 
thatſaͤchliche Aufklärungen veranlafien und geeignetenfals den Antragfieller 
auf den Proceßweg verweilen. 

Sm Uebrigen finden die für Sachen der nichtſtreitigen Gerichtsbarkeit 
geltenden Borfchriften Anwendung. 


Achter Abſchnitt. 
Shlußbeffimmungen. 


8. 67. 

Ein Geiftliher oder anderer Religionsdiener, welcher zu den religiöfen 
Feierlichkeiten einer Eheſchließung fchreitet, bevor ihm nachgeiviefen worden 
ift, daß die Ehe vor dem Standesbeamten gefchloffen fei, wird mit Geld: 
firafe bie zu dreihundert Mark oder mit Gefängniß bis zu drei Monaten 
beftraft. 

8. 68. 

Mer den in den 88. 17 bis 20, 22 bis 24, 56 bis 58 vorgeſchrie⸗ 
benen Anzeigepflichten nicht nachkommt, wird mit Geldftrafe bis zu eins 
bundertfünfzig Markt oder mit Haft beftraft. Die Strafverfolgung tritt 
nit ein, wenn die Anzeige, obwohl nicht von den zunächſt Verpflichteten, 
doch rechtzeitig gemacht worden ift. | 

Die bezeichnete Strafe trifft auch den Schiffer oder Steuermann, 
welcher den Vorſchriften der 88. 61 bis 64 zumiderhandelt. 

Die Standesbeamten find außerdem befugt, die zu Anzeigen oder zu 
fonftigen Handlungen auf Grund diefes Geſetzes Verpflichteten hierzu durch 
Gelditrafen anzubalten, welde für jeden einzelnen Fall den Betrag von 
fünfzehn Mark nicht überfteigen dürfen. 

8. 69. 

Ein Standesbeamter, welcher unter Außeradtlaffung der in dieſem 
Gefege gegebenen Vorſchriften eine Eheſchließung vollzieht, wird mit Gelb» 
firafe bis zu ſechshundert Mark beftraft. 

8. 70. 

Gebühren und Geloftrafen, melde in Gemäßheit dieſes Geſetzes zur 
Erhebung gelangen, fließen, infoweit die Landesgeſetze nicht ein Anderes 
beftimmen, den Gemeinden zu, welche die fächlichen Koſten der Standes- 
ämter ($$. 8, 9) zu tragen baben. 

8. 71. 
Sm welcher Weife die Berrichtungen der Standesbeamten in Bezug 
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auf folde Militärperfonen wahrzunehmen find, welche ihr Standquartier 
nicht innerhalb des Deutichen Reich, oder dafjelbe nad) eingetretener Mobils 
machung verlaflen haben, oder welche fih auf den in Dienſt geftellten 
Schiffen oder anderen Fahrzeugen der Marine befinden, wird durch kaiſer⸗ 
lihe Verordnung beftimmt. 

8. 72. 

Für die Landesherren und die Mitglieder der landesherrlichen Fami⸗ 
lien, ſowie der Fürftlihen Familie Hohenzollern erfolgt die Ernennung des 
Standesbeamten und die Beftimmung über die Art der Führung und Auf: 
bewahrung der Standesregifter dur Anoronung des Landesherrn. 

In Betreff der Stellvertretung der Berlobten und in Betreff des Aufs 
gebot3 entſcheidet die Objervanz. 

Sm Mebrigen werden in Anfebung der Mitglieder diefer Häufer die 
auf Hausgeſetzen oder Obfervanz beruhenden Beitimmungen über die Erfors 
bernifje der’ Eheichließung und über die Gerichtsbarkeit in Eheſachen nicht 
berührt. 

8. 73. 


Den mit der Führung der Stanvesregifter oder Kirchenbücher bisher 
betraut gemwejenen Behörden und Beamten verbleibt die Berechtigung und 
Berpflihtung, über die bis zur Wirkſamkeit dieſes Geſetzes eingetragenen 
Geburten, Heirathen und Sterbefälle Zeugnifje zu ertheilen. 

8. 74. 
Unberührt bleiben die Iandesgefeglihen Vorſchriften, welche 
1. Geiftliden und Kirchendienern aus Anlaß der Einführung der bür: 
gerlichen Standesregifter und der bürgerlichen Form der Ehe 
Ihließung einen Anſpruch auf Entſchädigung gewähren; 
2. beftimmten Perfonen die Pflicht zu Anzeigen von Geburts: und 
Todesfällen auferlegen. 

Wo die Yuläfligkeit der Ehe nach den beſtehenden Landesgejegen von 
einem Aufgebote abhängig ift, welches durch andere bürgerliche Beamte als 
die Standesbeamten vollzogen wird, vertritt dieſes die Stelle des von den 
Standesbeamten anzuorbnenden Aufgebots. 

8. 75. 

Innerhalb ſolcher Grenzpfarreien, deren Bezirk fih in das Ausland 
erſtreckt, bleibt das beſtehende Recht für die Beurkundung derjenigen Ge⸗ 
burten und Sterbefälle, fowie für die Form und Beurkundung berjenigen 
Eheſchließungen maßgebend, für welche ein Standesbeamter nach den Vor⸗ 
ſchriften dieſes Gejeges nicht zuftändig, dagegen nad) dem beftehenden Recht 
die Zuftändigfeit des Geiftlihen begründet iſt. 

Im Geltungsgebiet des preußiichen Gefetes vom 9. März 1874 iſt 
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unter dem beſtehenden Recht dasjenige Recht zu verftehen, welches vor den 
Inkrafttreten jenes Geſetzes maßgebend war. 
8. 76. 

Sn ftreitigen Ehe- und Verlöbnißſachen find die bürgerlichen Gerichte 
ausſchließlich zuftändig. Eine geiftlihe cher eine dur die Zugehörigkeit 
zu einem Glaubensbelenntniß bedingte Gerichtöbarkeit findet nicht ftatt. 

8. 77. 

Wenn nah dem bisherigen Rechte auf beitändige Trennung der Che: 
Hatten von Tiſch und Bett zu erkennen fein würde, ijt fortan die Auflöfung 
bes Bandes der Ehe auszufprechen. 

Sit vor dem Tage, an welchem dieſes Geſetz in Kraft tritt, anf be⸗ 
ftändige Trennung von Tiih und Bett erfannt worden, jo kann, wenn 
eine Wiedervereinigung der getrennten Ehegatten nicht ftattgefunden bat, 
jeder derjelben auf Grund des ergangenen Urtheils die Auflöjung des Ban⸗ 
des der Ehe im orbentliden Prozebverfahren beantragen. 

8. 78. 

Eheftreitigleiten, welche in Bayern vor dem Tage, an welchem dieſes 
Geſetz dafelbit in Kraft tritt, durch Zuftellung des Beſchluſſes über Zuläflig- 
teit der Klage anhängig geworden find, werben von dem mit der Sache 
befaßten Gericht bis zur rechtsfräftigen Entſcheidung nah Maßgabe der bis- 
ber geltenden Gelege durchgeführt. | 

Dafeldft kann die Auflöfung der Ehe auf Grund eines die beftändige 
Trennung von Tiih und Bett verfügenden Urtheils geltend gemacht werden, 
nachdem das Gericht auf Anrufen eines Ehegatten in dem nad Artikel 675 
Abſatz 1 und 2 der Prozeßorbnung in bürgerlihen Nechtsftreitigleiten vom 
29. April 1869 vorgeſehenen Verfahren die Auflöfung des Bandes der Ehe 
ausgeſprochen bat. 

Das Berfahren in ftreitigen Eheſachen richtet fih in Bayern in den 
rechtsrheiniſchen Gebietstheilen nach den Beflimmungen des Hauptftüdes 
XXVI. der genannten Prozeßoronung, in der Pfalz nad den Beitimmungen 
des Artikels 69 des Geſetzes über die Einführung diefer Prozeßordnung. 


8. 79. 

Diefes Geſetz tritt mit dem 1. Januar 1876 in Kraft. Es bleibt 
den Lanbesregierungen überlaffen, das ganze Geſetz oder auch den dritten 
Abfchnitt und 8. 77 im Verorbnungswege früher einzuführen. 

8. 80. 

Die vor dem Tage, an welchem dieſes Geſetz in Kraft tritt, nad) 
den Borfchriften des bisherigen Nechts ergangenen Aufgebote behalten ihre 
Wirkſamkeit. 

Augeneines Airchenblatt. 1876. Nro. 1446. 2 
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g. 81. 

Auf Geburts: und Sterbefälle, weldhe fi vor dem Tage, an welchem 
diefes Geſetz in Kraft tritt, ereignet haben, an dieſem Tage aber noch 
nicht eingetragen find, findet daS gegenwärtige Gejeg mit der Maßgabe 
Anwendung, daß der Lauf der vorgefehriebenen Anzeigefriften mit dem 
Tage beginnt, an welchem dieſes Gejeg in Kraft tritt. ' 

Ein Gleiches gilt für den Fall, daß auch nur die Vornamen eines 
Kindes an diefem Tage noch nicht eingetragen find. 

$. 82. 

Die tirhliden Berpflihtungen in Beziehung auf Taufe und Trauung 

werden durch dieſes Geje nicht berührt. 
8. 83. 

Die zur Ausführung dieſes Geſetzes erforberlihen Beftimmungen 
werben, ſoweit diefelben nicht dur eine vom Bundesrathe erlafiene Aus- 
führungsverorbdnung getroffen. werden, von den einzelnen Lanbesregierungen 
erlaſſen. 

8. 84. 

Welche Behörden in jedem Bundesſtaate unter der Bezeichnung: 
höhere Verwaltungsbehörde, untere Berwaltungsbehörde, Gemeindebehörde, 
Gemeindevorftand, Gericht eriter Inſtanz zu verfteben find, wird von der 
Gentralbehörde des Bundesſtaates befannt gemacht. 

8. 85. 

Durch dieſes Gejeh werden die Beſtimmungen des Gefebes vom 4. Mai 
1870, betreffend die Eheſchließung und die Beurkundung des Perfonens 
ftandes von Reichsangehörigen im Auslande, nicht berührt. 

Der Reichskanzler kann einem biplomatifchen Vertreter ober einem 
Konful des deutſchen Reichs die allgemeine Ermächtigung zur Vornahme 
von Eheſchließungen und zur Beurkundung der Geburten, Heirathen und 
Sterbefälle, wie für Reichsangehörige, fo auch für Schubgenoflen ertheilen. 
Dieſe Borfhrift tritt mit dem 1. März 1875 in Kraft. 

Urkundlich unter Unferer Höchfteigenhändigen Unterſchrift und bei» 
gedrucktem Kaiſerlichen Infiegel. 

Gegeben Berlin, den 6. Februar 1876. 


(L. 8.) Wilhelm. 
Fürſt v. Biemarck. 








Breußen. 


Verordnung vom 4. Mai 1868, nebſt Ausführungs-Bekanntmadhung 

des Eonfilorinms zu Hannover vom 30. Mai 1868, betr. die 

theologifchen Prüfungen in der evangelifcy- lutherifchen Kirche der 
Provinz Hannover. 


I. Berorduung vom 4. Mai 1868 u. ſ. w. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen 2c. ver- 
ordnen bierdurh in Ausführung des $. 6 Nr. 2 der Verordnung vom 
17. April 1866, über die theolögifhen Prüfungen in der evangelifch- 
Iutherifhen Kirche der Provinz Hannover, nah Anhörung des dortigen 
Landes-Eonfiftoriums, was folgt: 

8. 1. 

Die Zulaffung zum geiftliden Amte in der evangelifch -Tutherifchen 
Kirche der Provinz Hannover ift dur das Beſtehen zweier theologifchen 
Prüfungen, pro venis concionandi und pro ministerio, bedingt. 

Die Leitung diefer Prüfungen wird in der genannten Provinz aus- 
Tchließlih dem Landes-Confiftorium übertragen. 

8. 2. 

Die Zulaffung zu der erften Prüfung ift, vorbehaltlich des vorſchrifts⸗ 
mäßigen Nachweijes der Univerfitätsreife, durch ein mindeſtens dreijähriges 
theologiſches Studium auf einer Deutihen Univerfität bebingt. 

Bon diefer Studienzeit müflen wenigſtens drei Halbjahre auf einer 
Preußiſchen Univerfität zugebradt fein. 


8. 3. 

Studirende, welde in der Reifeprüfung befriedigende Kenntniffe im 
Hebräifchen nicht nachgewiejen haben, müſſen diefelben durch eine befondere 
Prüfung darthun und nach diefer noch fünf Halbjahre hindurch das theo- 
logiſche Studium fortjegen. 

Die Prüfung ift vor einer der wiſſenſchaftlichen Brüfungscommifjionen 
abzulegen. 

8. 4. 

Die Meldung zu der erftien Prüfung hat gegen Schluß des legten 
Halbjahres ver Univerfitätäftudien , jpäteftens in dem darauf — 
Halbjahre zu erfolgen. 


g. 5. 
Die Meldung zu der zweiten Prüfung ſoll erfolgen, wenn ſeit dem 
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Beſtehen der erſten Prüfung mindeſtens zwei Jahre verfloſſen ſind, und der 
Candidat das 24. Lebensjahr vollendet hat. 

Candidaten, welche dieſe Meldung innerhalb vier Jahre, vom Beſtehen 
der erſten Prüfung an gerechnet, nicht vornehmen, ſollen daran erinnert 
und können, wenn ſie dieſer Erinnerung nicht innerhalb eines Jahres Folge 
geben, von der Liſte der Candidaten geſtrichen werden. 

8. 6. 

Aus bejonderd dringenden Gründen Tann das Landes: Eonfiftorium 
mit Genehmigung des Minifteriums ber geiftlichen und Unterrichtö-Angelegen- 
beiten ein halbes Jahr an der vorgejchriebenen Univerfitätszeit (88. 2 und 3) 
erlaſſen. 

Auch iſt daſſelbe ermächtigt, ausnahmsweiſe aus genügenden Gründen 
die zwiſchen den beiden Prüfungen liegende Zwiſchenzeit bis auf die Dauer 
eines Jahres zu verkürzen und eine über bie Friſten des 8. 4 verſpätete 
Meldung zur erften Prüfung anzunehmen. 





⸗ 


Ms 

Zur Abhaltung der theologifhen Prüfungen werden bei dem Landes⸗ 
Confijtorium und unter deſſen Leitung zwei Commiflionen gebildet, deren 
Mitglieder jedesmal auf die Dauer eines Jahres ernannt werden. 

Sm der Commillion für die erite Prüfung muß wenigftens Ein 
Mitglied der theologischen Facultät zu Göttingen fich befinden, welches von 
dem Minifter der geiftlihen und Unterrichte-Angelegenheiten nad Anhörung 
des Landes Confiftoriums beftimmt wird. Die übrigen Commifjionsmitglieder 
ernennt dad Landes-Confiftorium mit Genehmigung des Minifterö der geiſt⸗ 
lihen und Unterrichts:Angelegenheiten vorzugsweije aus den geiftlihden Näthen 
des Landes⸗Conſiſtoriums und der Provinzial:Confiftorien. 

8.8 

Unter den Mitgliedern jeder Commiſſion beftimmt der PBräfident des 
Landes Eonfiftoriums für die verfchievenen Prüfungen, beziehungsweiſe 
Prüfungstermine den Borfitenden und die fonft Mitwirkenden in der Art, 
daß an jeder Prüfung fi mindeſtens drei Mitglieder betheiligen, und unter 
denjelben bei der erften Prüfung, von bejonderen Notbfällen abgejehen, jedes⸗ 
mal ein Mitglied der Facultät, bei der zweiten regelmäßig ein Mitglied des 
Provinzials&onfiftoriums, defien Bezirke der Candidat angehört, fich befindet. 


8. 9. 
Nur die Candidaten, welche die zweite Prüfung beftanden haben, find 
zu Riarrämtern wahl, präjentationd: und anftellungsfäbig. 
. 10. 
Eine dritte Prüfung findet ferner nicht Statt. Das Landes⸗Conſiſtorium 
kann jedoch, wenn es ſolches aus befonderen Gründen zur Sicherung eines 
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angemefjenen Urtheils für erforberlih bält, und feit der letzten Prüfung 
eine längere Zeit verftridhen ift, bei erften Anftellungen over bei Befördes 
rungen ausnahmöweije die Abhaltung eines Colloquiums fordern. 

8. 11. 

Sandidaten und Geiſtliche evangelifch-Tutherifchen Bekenntniſſes, welche 
nicht der Provinz Hannover angehören, können, wenn fie in ihrer Heimath 
als befähigt für das geiftlihe Amt gelten, ohne eine nechmalige Prüfung 
zu Pfarrämtern in der Provinz Hannover gewählt, präfentirt ober Firchen: 
regimentlich berufen werden. Dem Landes:Eonfiftorium ift aber vorbehalten, 
geeignetenfalld die Abhaltung eines Collogquiums von denfelben zu fordern. 

Candidaten und Geiftlihe, welche nicht dem Preußifchen Unterthanen> 
verbande angehören, können nur mit Genehmigung des Minifters der geift- 
lichen Angelegenheiten zu Bfarrämtern in der Provinz Sannover berufen 
oder beitätigt werben. 

Jedoch ftehen Candidaten und Geiftlihe, welche dem Gebiete des Nord- 
deutſchen Bundes angehören und das examen pro ministerio vor einer 
Preußiſchen Prüfungsbehörbe beitanden haben, in Anfehung ihrer Anftellungs- 
fähigkeit den Preußiſchen Candidaten gleich. 

8. 12. 

Das Landes-Conſiſtorium iſt mit der weiteren Ausführung dieſer Ver⸗ 
ordnung beauftragt. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beige: 
drucktem Königlichen Inſiegel. 

Gegeben Berlin, den 4. Mai 1868. 
(L. 8.. Wilhelm. 
v. Muͤhler. 


* * 
* 


1. Ansführungs- Belanutmachnung vom 30. Mai 1868 n. ſ. w. 


Zur Ausführung der Königlichen Verordnung vom 4. Mai 1868, 
betreffend die theologiſchen Prüfungen in der evangeliſch⸗-lutheriſchen Kirche 
der Provinz Hannover, wird vorgeſchrieben: 

$ 


le 

Die erfte Prüfung ($. 4 der Königlichen Verordnung) wird regelmäßig 

halbjährlich je um Oftern und Michaelis abgehalten. 
8. 2. 

Die Meldungen zu derſelben find acht bis ſechs Wochen vor Oftern 
beziehungsweife Michaelis beim Landes⸗Conſiſtorium jchriftlich einzubringen, 
müuſſen von den Bittftellern felbft verfaßt, von ihnen unterfährieben fein und 
über ihr Alter und ihre Familienverhältnifie nähere Angaben enthalten. 
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Den Geſuchen find beizufügen: 

1) ein Zaufichein, 

2) das Schulreifegeugniß und das etma zu deſſen Ergänzung dienende 
Zeugniß über die Prüfung im Hebräifhen ($. 3 der Königlichen 
Verordnung), 

3) das Univerſitätszeugniß oder, wenn dies, — dann doch jedenfalls 
vor dem Beginne der mündlichen Prüfung nachzuliefernde, — 
Zeugniß nicht ſchon beigebracht werden kann, ſonſtige Beſcheini⸗ 
gungen über das vorgeſchriebene theologiſche Studium (8. 2 der 
Königlichen Verordnung), 

4) eine vom Bittſteller ſelbſt in Deutſcher Sprache verfaßte Lebens⸗ 
beſchreibung, welche außer ſeinem Bildungsgange überhaupt nament⸗ 
lich den Gang ſeiner Univerſitätsſtudien darlegt und dabei angiebt, 
ob und wiefern etwa einzelne theologiſche Disciplinen beſonders 
von ihm gepflegt ſind. 

Hat der Bittſteller ſchon größere ſelbſtändige Arbeiten angefertigt, und 
erachtet er deren Einſicht zur befleren Beurtheilung feiner im Eramen zu 
prüfenden Ausbildung für geeignet, jo ift ihm auch deren Beilegung 
geftattet. 


8§. 8. 

Hierauf entſcheidet das Landes Confiftorium, geeignetenfalls nachdem 
es zuvor dem theologiihen Ephorate der Univerfität Göttingen zu einer 
Aeußerung Gelegenheit gegeben bat, darüber, ob die Bittftelleer — nament- 
lich etwa wegen mangelnder Vollſtändigkeit des theologiſchen Univerfitäts- 
curjus oder megen fittliher Bedenken — fei e8 für jekt over für immer 
zurüdzumeifen oder zur Prüfung zuzulafien find. 

Sm erfteren Falle läßt es die erforderlichen Eröffnungen den Bitt- 
ftellern unmittelbar zugeben, im anderen tbeilt es feine Entjcheidung 
unter Anſchluß der betreffenden Gefuche dem Vorfigenden der Prüfungs: 
commiſſion mit, 

8. 4, 

Diefer beitimmt für jeden der Zugelaffenen den Tert zu einer von 
demfelben innerhalb einer Frift von vierzehn Tagen bis drei Wochen aus: 
zuarbeitenden und ſpäteſtens acht Tage vor dem Termine der mündlichen 
Prüfung ihm einzuliefernden Predigt. 

Sodann jegt er die Bittfteller von ihrer Zulaſſung in Kenntniß und 
macht ibmen die erforderlichen Eröffnungen über den Predigttert, über bie 
Frift, innerhalb mwelder die Probepredigt auszuarbeiten und einzuliefern ift, 
und über die Zeit, zu welcher fie fih zur Prüfung einzufinden haben. 

Bei Beitimmung des Prebigttertes, fowie der fonft ihm übertragenen 
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Auswahl der Prüfungsaufgaben (vergl. $. 7) bat er ſich mit den übrigen 
an der Prüfung betbeiligten a foweit diefe hier an⸗ 
weſend, vorgängig zu benebhmen. 


8. 6. 

Die Aufgabe der Prüfung ift, das Maß der in der geit des akade⸗ 
milden Studiums gewonnenen Ausbildung für den geiftlichen Beruf zu 
ermitteln. 

Sie hat als Hauptgegenftände 

1) Einleitung in das alte Teftament, 

2) Einleitung in das neue Teitament, 

3) Eregefe des alten Teftaments, 

4) Eregefe des neuen Teſtaments nebft bibliiher Theologie im An: 

ſchluſſe an Exegeſe oder an Einleitung (Nr. 1 und 2), 

5) Dogmatif nebſt Religionsphilofophie und Symbolik, 

6) Moral, mit Berüdjihtigung der Grundzüge der Pädagogik, 

7) Kirchen⸗ und Dogmengejchichte 
zu befafjen, bei deren Behandlung aber namentlich auch die Ausbildung in 
den altclafjiihen Spradden und die Bertrautbeit mit der Geſchichte der Philo- 
ſophie, wie mit philoſophiſchen Studien überhaupt zu beachten. 

Die Ermittelung fol jedenfalls fo gründlich und allfeitig gefcheben, 
daß ein zuverläfiiges Urtheil darüber möglich ift, ob der Geprüfte die nöthige 
Begabung für den gewählten Beruf befigt, und ob feine theologiihe Aus: 
bilvung wenigitens ſoweit gefördert ift, als es von der Zeit des akademiſchen 
Studiums unumgänglich erfordert werden muß. 

Wem dieſe Begabung oder Ausbildung fehlt, der fol unnachſichtlich 
für nicht beftanden erflärt werben. 

8. 6. 
Die Prüfung ift eine jchriftlihe und eine mündliche. 


8. 7. 

Die ſchriftliche Prüfung beftebt, abgeſehen von der für die Prüfung 
erferderten Predigt (8. 4) in der Anfertigung von Glaufurarbeiten. Zu 
legteren find außer einer Aufgabe zum Entwurfe für eine Katechifation 
mindeſtens zwei Aufgaben aus verfchiedenen Disciplinen, deren Löfung je 
in drei bis fünf Stunden füglich gejchehen Tann, zu geben. Bon den Auf: 
gaben ift eine ganz oder zu einem Theile lateinifch, Übrigens find diejelben 
deutſch abzufaflen. 

Der Borfigende der Commiſſion wählt die Aufgaben unter geeigneter 
Berüdfihtigung auch der Anlage 4 bed Anmeldungsgefuches ($. 2 Nr. 4) 
und zwar bie beiden legteren der Regel nach gleichmäßig für alle Prüflinge, 
geeignetenfals aber auch für einzelne verfchievene, die zum Katechiſations⸗ 
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entwurfe für alle verſchieden, und beftimmt die zur Löfung jeder berfelben 
zu gewährende Zeit, die dabei ftattnehmigen Hülfsmittel, auch welche Arbeit 
und inwieweit biefelbe lateinisch - werden foll. 


Die mündlide Prüfung folgt — ſchriftlichen nach. Sie hat möglichſt 
alle Hauptdisciplinen des theologiſchen Univerſitätsſtudiums (f. $. 5) zu um⸗ 
fallen und in Betreff der einzelnen Prüflinge insbefondere auch geeigneten- 
falls zu berüdjichtigen, was diefelben über den Gang ihrer Studien bei 
ihrem Anmeldungsgefuhe ($. 2 Nr. 4) vorgetragen haben, oder auch an 
Ausführungen der Glaufurarbeiten anzufnüpfen. 

8. 9. 

Die Dauer der mündlichen Prüfung richtet fih, obne daß ein feftes 
Beitmaß dafür vorgefhrieben fein fol, nach dem Zwecke der Prüfung. Bis 
diefer erreicht ift, muß die mündliche Prüfung fortgefegt werben. 

Bei derjelben bat jedes der Kommiffionsmitglieder felbit zu prüfen. 

Die Prüfung wird in deutſcher Sprache abgehalten; doch ift in der 
Eregeje des alten und des neuen Teftaments ein angemefjener Gebrauch der 
lateiniſchen RR nit ausgeſchloſſen. 

8. 10. 

Eine gleichzeitige Prüfung mehrerer Prüflinge ift zuläfiig, doch dürfen 

nicht mehr als ſechs bei der mündliden Prüfung vereinigt werden. 
6. 11. 

An die mündliche Prüfung ſchließt fi eine Predigtprobe, melde im 
Bortrage eines Theil der eingelieferten Predigt beiteht, und eine Katechi⸗ 
fationsprobe, welcher der in der Clauſur angefertigte Katechifationsentwurf 
zum Grunde zu legen ift, an. 

8. 12. 

Ueber die münblide Prüfung find Notate aufzunehmen, welche Zeit 
und Ort der Prüfung, die Namen der Prüfenden und Geprüften und für 
jeden der letzteren in Betreff der Hauptgegenitände der Prüfung die Materie, 
welche bei feiner Prüfung behandelt ift, in kurzen Umrifien erſehen laſſen. 

8. 13. 

Nah beendeter Prüfung ftelt die Prüfungscomniffion das Urtheil 
über deren Ergebniß feit (vergl. $. 5). 

Diejenigen, welche als beitanden angenommen werden, erhalten, wenn 
fie wefentlich mehr leilten als dasjenige, was zum Beſtehen der Prüfung 
erforderlih ift, das Prädicat „gut“; wenn fie ſowohl durch Begabung, 
als durch gründliche und vieljeitige Ausbildung ih ungemöhnlid aus: 
zeichnen, das Prädicat „ausgezeichnet”, ſonſt das Prädicat „genügend“. 

Daneben kann eingehender bemerft werden, was zu beilerer Eharacte- 
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riſirung des Geprüften der Commiſſion dienlich erſcheint. In allen Fällen 
aber hat dieſelbe außerdem behuf beſſerer Begründung ihres allgemeinen 
Endurtheils für jeden der Geprüften auch ein Urtheil in Beziehung auf die 
einzelnen Theile der Prüfung zu den Acten zu bringen und dabei, ſoweit 
nicht das Urtheil ausführlicher abgegeben wird, entſprechender Prädicate — 
ausgezeichnet, gut, faſt gut, genügend, faſt genügend, ungenügend — ſich 
zu bedienen. 

Diſſentirende Mitglieder müſſen, wenn der Diſſens auf die Frage des 
Beſtehens oder Nichtbeſtehens der Prüfung ſich bezieht, ein ihr Urtheil be 
gründendes Diffensvotum beilegen. 

8. 14. 

Die förmlide Eröffnung über den Ausfall der Prüfung geht vom 
Landes⸗Conſiſtorium aus, erfolgt nad) Maßgabe des Urtheile der Commiſſion 
und beſchränkt fih in der Regel auf das allgemeine Endurtheil. 

Die Commiſſion wird daneben entweder in ihrer Gefammtheit oder in 
ihren einzelnen Mitgliedern von den Ergebniffen der Prüfung Veranlafjung 
nehmen, den Geprüften, jevem nad feiner Eigenthümlichfeit, für ihre weitere 
Ausbildung geeignete Winke und Anmeifungen in freier, nicht amtlider Form 
zu geben. 





8. 15. 

Wer in der Prüfung für nicht beftanden erflärt ift, kann in der Regel 
noch einmal, frübeftens zu der nach einem Jahre, fpäteftens zu der nad) 
zwei Jahren ftattfindenden Prüfung fi) melden. Dem beim Landes» Eonfi- 
forium einzureichenden Gefuhe müſſen geeignete Zeugnifle bezüglich des 
weiteren Studiums und des Verhaltens in der Zwiſchenzeit und ein über 
das meitere Studium fih ausfprechender Deutjcher Aufſatz (vergl. $. 2 Nr. 4) 
beigelegt werden. 

Wer auch in der wiederholten Prüfung nicht befteht, bleibt ein für 
allemal von der Zulaffung zum geiftlihen Berufe ausgefchloflen. 

8. 16. 

Dem Landes:Confiftorium bleibt vorbehalten, auch gleich bei der erften 
Abweifung die Zulaffung zur wiederholten Prüfung auszuſchließen, falls das 
Ergebniß der nicht beftandenen Prüfung den ungünftigen Erfolg einer wieder: 
bolten Prüfung mit Sicherheit vorherſehen läßt. 

8. 17. 

Die zweite Prüfung ($. 5 der Königlichen Verordnung) wird regel: 
mäßig viermal im Jahre, je um Oftern, Johannis, Michaelis und Weib: 
nachten abgehalten. — Dabei ift der Dftern- und der Michaelistermin vor⸗ 
zugsweiſe zur Prüfung der dem Bezirke des biefigen Provinzial: Eonfifto- 
riums nicht angehörigen Gandidaten beftimmt. 


226 





8. 18, 

Die Meldungen zur zweiten Prüfung find fpäteftens zmölf Wochen 
por Dftern, beziehungsweife Johannis, Michaelis und Weihnachten beim 
Landes - Confiftorium fchriftlih einzubringen, müſſen von den Bittftellern 
jelbft verfaßt und unterfchrieben fein und über ihr Alter, ihre derzeitigen 
Verhältniſſe und ihre Studien und Beichäftigungen feit dem Beftehen ver 
eriten Prüfung nähere nur fummarifch zu fallende Angaben enthalten. 

Den Geſuchen ift ein Zeugniß des zuftändigen Pfarrerd über des 
Sandidaten Theilnahme am öffentlichen Gottesvienfte und Sacrament und 
fonftige fittlihe Führung anzuſchließen. 

Aud) ift den Candidaten die Beilegung größerer felbftändiger Arbeiten, 
wie bei der Meldung zur erſten Prüfung ($. 2 a. €.) und etwaiger Privat: 
zeugnifle geftattt. 

8. 19. 


Gleichzeitig mit der Einreichung dieſes Geſuchs bat der Candidat dem 
Provinzial: Sonfiftorium, deſſen Bezirfe er angehört, von feiner Meldung 
zur zweiten Prüfung Anzeige zu machen, auch, daß dieſes gefchehen, in 
jenem Geſuche ausdrücklich zu erwähnen. 

Das Provinzial. Eonfiltorium bat darauf ungefäumt die den Candidaten 
beireffenden Acten (Studienberichte 2c.), mit den zur Gewinnung eines rich 
tigen Urtheild über denfelben ihm etwa noch erferderlich erſcheinenden Be⸗ 
merkungen begleitet, an das Landes⸗Conſiſtorinm einzufenden. 


8. 20. 
Das Landes: Confiftorium bringt alsdann auf die ihm vorliegenden 
Geſuche die Vorſchriften des 8. 3 finngemäß in Anwendung. 


8. 21. 

Der Borfitende der Prüfungscommiflion beſtimmt für jeden der Zu- 
gelaflenen die Themata zu zwei, je dem Bereiche der wiſſenſchaftlichen und 
ber praktiſchen Theologie angehörenden, in Deutſcher Sprade abzufallenden 
Abhandlungen und den Tert zu einer Predigt. Zur Ausarbeitung diejer, 
fpäteftens acht Tage vor dem Termine ber mündlichen Prüfung ihm einzu- 
liefernden Aufgaben iſt eine ſechswöchige Frift zu gewähren. 

Ueber die Zulafjung, die Aufgaben und den Prüfungstermin bat der 
Vorſitzende die den Vorſchriften des 8. 4 Abſ. 2 entiprehenden Eröffnungen 
zu maden. 

Ebenfo bat er bei Bellimmung diefer und der im $. 24 erwähnten 
Aufgaben die Borfchriften des $. 4 Abf. 3 zur Anmendung zu bringen. 


8. 22. 
Die Aufgabe der Prüfung iſt, zu ermitteln, ob und in welchem Grade 
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es dem Kandidaten auf Grund feiner afademijchen Bildung durch fortgefehtes 
tbeologifches Studium und duch Umſchau und Uebung auf paftoralem Ge- 
biete gelungen ift, die für das geiftliche Amt erforderliche Befähigung zu 
erlangen. 

Sie bat ſich über folgende Hauptgegenftände 

1) Eregefe des alten Teitaments, 

2) Eregeje des neuen Teitaments nebit biblifher Geſchichte und Be⸗ 

kanntſchaft mit dem moörtlicden Inhalte der Hauptbibelftellen nad 
Luthers Weberjegung, 

3) Dogmatik, Neligionspbilofophie und Symbolik, 

4) Moral, 

5) Kirchen und Dogmengefchichte, 

6) Praktiihe Theologie (Homiletil, Katechetik, Liturgit) und Kirchen: 

recht, 

7) Prattife Padagogik, 
zu verbreiten und im Unterfchieve von der eriten Prüfung auf das dem 
angehenden Geiltlihen in praktifcher Beziehung für Kirche und Schule nöthige 
Map von Kenntniß, Urtheil und Gefchidlichleit ihr beſonderes Augenmerk 
zu richten, zugleich aber auch nach der wiſſenſchaftlichen Seite bin bezüglich 
ber Einheit und Selbitändigfeit theologifcher Bildung und Einjicht erhöhte 
Anforderungen an den Prüfling zu Stellen. 

Wer in diefen Rückſichten oder fonft der erforderlichen Befähigung für 
das geiftlihe Amt ermangelt, fol unnachſichtlich für - beitanden erfannt 
werden. 

g. 23. 
Die Prüfung ift eine jchriftlide und eine mündliche. 
8. 24. 

Die ſchriftliche Prüfung befteht außer den bereits erwähnten Arbeiten 
($. 21) in der Anfertigung zweier Claufurarbeiten in Deuticher Sprache, 
nämlich der Beantwortung einer Frage der praktiichen Theologie und eines 
Entwurfs zu einer Katechifation. 

Der Borfigende der Commiflion wählt die Aufgaben und zwar die 
erfte der Regel nach gleihmäßig für alle Prüflinge, geeignetenfall$ aber 
auch für einzelne verſchieden, die andere für alle verfchieden und beftimmt 
die zur Löfung jeder berfelben zu gewährende Zeit und die dabei. ſtatt⸗ 
nehmigen Hülfsmittel. 

8. 25. 

Die mündlide Prüfung folgt der fchriftlichen nach und bat bei der 

Behandlung der 8. 23 genannten Gegenftände die Ergebniſſe der erften 
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Prüfung zu berüdfichtigen, dabei auch geeignetenfalls an die jegt gelieferten 
ſchriftlichen Arbeiten anzulnüpfen. 
8. 26. 

In Hinfiht auf die Sprache der Prüfung, die Dauer und Art der: 
jelben, fowie auf die Zahl der gleichzeitig zuzulafienden Prüflinge finden 
die Beitimmungen der 88. 9 und 10 Anwendung. 

6. 27. 

An die mündliche Prüfung jchließt fi) eine Predigtprobe an, welche 
im Bortrage eines Theils der eingelieferten Predigt beftebt, eine Katechifations- 
probe, welcher der in der Elaufur angefertigte Katedhifationsentwurf zum 
Grunde zu legen if, und eine Probe des liturgiſchen Bortrags im Singen 
und Lefen. 

8. 28. 

Rüdfihtlih der über die mündliche Prüfung aufzunehmenden Notate, 
des über die Gefammtprüfung abzugebenden Urtheils und deffen Eröffnung 
an die Geprüften gelten auch bier die Beftimmungen ver 88. 12, 13 und 14. 


8. 29. 

Wer in der Prüfung für nicht beitanden erflärt ift, kann noch einmal, 
frübeftens zu der nad einem jahre, ſpäteſtens zu der nach zwei Jahren 
ftattfindenden Prüfung fih melden ($. 18). 

Wer auch in der wiederholten Prüfung nicht beftebt, bleibt ein für 
allemal von der Zulafjung zum geiflliden Amte ausgeſchloſſen. 

8. 30. 

Ueber die Einrichtung des nah 88. 10 und 11 der Königlichen Ber- 
ordnung unter Umſtänden anzuftellenden Colloquiums, insbejondere auch 
über die mit deſſen Vornahme zu beauftragende Behörde wird das Landes 
Confiftorium in jedem einzelnen Falle das Nähere beftimmen. 

8. 31. 

Borftehende Borfhriften finden für die erfte wie für die zweite Prüfung 

im nächſten Mihaelistermine zum erften Male Anwendung. 
Hannover, ben 30. Mai 1868. 


Königlih Preußiſches Landes: Confiftorium. 
Lichtenberg. 
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Hachweifung des Betrages der in den act altländifchen preußifchen 

Provinzen im Zahre 1873 für evangelifcy-kirchliche „Bwecke vorge- 

kommenen Gefcyenke und Vermächtniſſe, einfchliehlid des Geldwerths 
gefchenkter Gegenflände, foweit letzterer ermittelt worden ifl. 


Bu Kirchen⸗ 


dotationen, Zür Zur Armen 


Kirchenbau⸗ Bu Wittwen und Rrantens|Für ver⸗ 


ten, Kirchen⸗ 


Pfarr⸗ pflege und ſchiedene Fur die 
Prosin, ee dotatio⸗ zei anderen |tircligel Schule. nn: 
Sweden der nen | geift- — aaa 
— lichen. 
nrichtung. 


Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. 
Preußen........ 17,354 290 


— 8397 
Brandenburg...... 68081000 — 2500 
Bommen...:...0. 20,941 | 5246| 254 | 64,979 
Bofen.. 0.000 2486 | 1105| — 1200 
Ediefien ......+. 17,726 11] 5 7819 
Sachſen, einjchließlich der 
Stolbergiſchen Graf- 
ſchaften....... 84,274 | 1350| — 37,890 
Beftphalen .... .. » 25,775 5645| 80 | 35,774 


Rheinprovinz, einfchließ- 
fih Sohenzollen ... | 85,858 | 8621| 7000 | 27,166 


ee ee — — 


Summa | 161,222 |18,268| 7334 | 185,225 


Sachſen-Altenburg. 


Thlr. Thlr. Thlr 
11,7311 288| 88,060 
10| — 10,458 
1987 82| 98,489 
6538| 7221 6166 
2758 111,989 | 89,958 


1728| 3952| 79,194 
15,175 147,557 | 124,856 


52,081 116,100 | 146,826 


86,268 180,690 | 589,002 





Bekanntmachung des Herzoglichen Miniſterinms, Abtheilung für 
Rultus, vom 8. Auguft 1874, einige Abänderungen des Wegula- 
tivs für das Schullehrerfeminar betr. 


Mit Genehmigung feiner Hoheit des Herzogs erhält das unter dem 
3. April 1858 von dem ehemaligen Herzoglihen Conſiſtorium erlaſſene Re 
gulativ für das Schullehrerfeminar ! (vergl. Geſetzſammlung von 1858, 


1 Allg. Kirchenbl. Jahrg. 1861, S. 641. 
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Stüd V, Ar. 18, pag. 30-89) der Reorganifation der Anftalt entfpres 
chende Veränderungen, welde vom 1. Dfiober 1874 ab m Kraft treten und 
allen Betbeiligten zur Nachachtung hierdurch befannt gemacht werben, 
Altenburg, den 8. Auguft 1874. 
Herzoglid SIE Minifterium, Abtheilung für Kultus. 
In Bertretung: Lommer. 


* * 
* 


In allen Beitimmungen des Regulativs, die das Herzogliche Conſiſto⸗ 
rium nennen, tritt an die Stelle dieſes letzteren das Herzogliche Miniſte⸗ 
rium, Abtbeilung für Kultus. 

Zu $. 3 al. 1. An die Stelle des eriten Satzes: An dem Seminar 
werden mit Einjchluß des Direktors und mit Ausnahme von Stundenlehrern 
ſechs ordentliche Lehrer angeftellt. Ihre Berufung zc. 

ibid. al. 3. „Nebenämter — ertbeilt hat“ fällt weg. j 

Bu 8. 4 al. 4. Anſtatt der bisherigen Faflung: Der Direktor wohnt 
in feiner Dienftwohnung.. 

Zu S. 8 al, 1. Anflatt des erften Sages: Der Aufzunehmende darf 
der Negel nah nicht über 21 Jahre alt jein. Dispenfation hiervon ꝛc. 

ibid. al. 2. „Apiranten — zugelafien werden” fällt weg. 

Zu $. 10 al. 3. Das Ergebniß — zu firiren. Das Weitere fällt 
weg und wird zugefügt: Nach demfelben entjcheidet es ſich, ob und in welde 
Klaſſe der Afpirant aufzunehmen ift. 

Zu $. 12. Statt der bisherigen Faſſung: Der Aufenthalt in der An⸗ 
ftalt dauert der Negel nah fünf Jahre. Verkürzung defjelben tritt dann 
ein, wenn der Betreffende fogleich bei feiner Aufnahme in eine der höheren 
Klafjen eintreten Tomte, und außerdem auf Antrag des Direktors nad Anz 
börung der übrigen Lehrer dur Beſchluß des Minifteriums. (cf. zu $. 44.) 

Zu $. 13. Statt der bisherigen Faſſung: Sämmtliche Zöglinge woh: 
nen in der Anftalt. Ausnahmen hiervon werden auf Antrag des Direlto: 
riums von dem Minifterium geitattet. 

Zu $. 15 in der vierten Zeile nah „Arznei frei.” Statt ber bis⸗ 
berigen Faſſung: Außerdem erhalten die Seminariften, deren Gejammtzahl 
auf 80 berechnet ift, ein Speiſegeld, das der Regel nah in ven beiden 
untern Klaflen 20 Thaler, in den drei obern Klafien 30 Thaler beträgt. 

8. 16 fällt meg. 

Zu S. 17 al. 4. Statt der bisherigen Faſſung: Das Tabakrauden 
in dem Seminargebäude ift verboten, ebenfo dag Betreten anderer al3 der 


von dem Direltor erlaubten öffentlichen Schanfftätten in der Stabt und 


deren nächſter Umgebung. 
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ibid. al, 6. Statt der bisherigen Faſſung: Soweit die Seminariften 
zur Ausführung der kirchlichen Chorgefänge, für melde fi verwenden zu 
laflen fie verpflichtet find, nicht zugezogen werden, haben fie den fonn« 
und feittäglichen Gottesdienft unter Begleitung des Wöchners ($. 5) zu 
beſuchen. 

8. 21. Statt der bisherigen Faſſung: Der Seminarunterricht bezweckt 
eines Theils, den Zöglingen die allgemeine Bildung zu geben, deren ſie ſo⸗ 
wohl rückſichtlich des Umfangs der Kenntniſſe, die ſie ſich erwerben, als 
der Klarheit und Sicherheit, womit fie dieſelben beherrſchen müffen, für 
ihren Fünftigen Beruf bevürfen, andern Theils die Gabe der Mittbeilung 
in ihnen zu bilden und fie mit der Erziehungs: und Unterrichtskunſt ver: 
traut zu machen. Der erjtbezeichnete Zived wird vorzugsweiſe in den untern, 
der andre in den obern Klaſſen des Seminars verfolgt. 

Zu 8. 22. Den aufgezählten Unterrichtögegenftänden ift beizufügen: 

12) die lateiniſche Sprache. 

Bu 8. 24 al. 3 einzufchalten: Allwöchentlich mährend des Winter: 
balbjahres wird zc. 

Zu 8. 25 al. 2. Seile 3 Statt „chriſtliche“ Aufläge ift zu lefen: 
„veutiche” Aufſätze. 

ibid. al. 3. Statt des bisherigen „Aus— gelehrt” nunmehrige Faſſung: 
Da der Unterricht in der lateinifhen Sprache mit den allgemeinen Sprach⸗ 
regeln befannt machen fol, fo wird aus der deutihen Grammatif nur fo 
viel gelehrt, als zur Erreihung jener beiden Zwede (cf. al. 1) und zur ꝛc. 

Zu 8 27 al. 4. Nach „Anfänge der Verhältnißrechnung,“ nunmehrige 
Faſſung: Ausziehben der Quadrat: und Kubilwurzeln und deren 
Anwendung auf praftifche Aufgaben zu beichränfen. 

Bu 8. 30 al. 5. Nach „der Wärme,” einzufhalten: jowie aus der 
Chemie dasjenige zu veranſchaulichen 2c. 

Zu $. 32 al. 2. Nah „Linienzeihnungen“ einzuſchalten: nach Bor: 
lagen und Modellen und dadurch ꝛc. 

Zu $. 38 al. 4. Statt des erſten Satzes: Die Schüler der zweiten 
Klafle haben nach einer befonderen Neibenfolge in der Seminarſchule zu 
bofpitiren und über das, was fie ıc. 

Bu 8. 39. Statt al. 1: Sämmtliche Zöglinge werden für den Unters 
richt in fünf Klaſſen getheilt. 

Zu 8. 41. Hinzuzufügen als drittes Alinea: Nach dem Ergebniß der 
Prüfung beitimmt fi die Tranglofation des Zöglings in eine höhere Klaſſe. 
Es darf aber bei einem Zögling während feines Seminarkurſus nur ein 
einziges Mal vorkommen, daß er in einer niedrigeren Klaſſe zurüdbehalten 
werden muß. Die Wiederholung diefer Nothwendigkeit bedingt ſeine Ent- 
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laſſung aus dem Seminar, die nach Bericht des Direktors von dem Mini- 
fterium verfügt wird. 

Bu 8. 44 al. 1. Am Schluffe jedes (ftatt des dritten) Schuljahrs 
wird mit den zu entlafjenden Zöglingen ꝛc. 

Einzufchieben nah „zu erforihen” als zweites Alinea: Ausnahms⸗ 
weiſe können auf Direktorialbeſchluß und mit Genehmigung des Miniſteriums 
auch ſolche Zöglinge zu den Entlaſſungsprüfungen zugezogen werden, die 
den fünfjährigen Seminarkurſus noch nicht zurückgelegt, aber ſich fo aus- 
- gezeichnet haben, auch im Alter fo weit vorgerüdt find, daß fie als tüchtig 
zur Verwendung im Schuldienft betrachtet werben können. 

Sollten aber die Betreffenden ſelbſt wünſchen, auch noch das lebte 
Sabr im Seminar zu bleiben, fo ift ihrem Wunſche Statt zu geben. 

Ferner einzufchieben nach dem bisherigen zweiten als viertes Alinea: 

Die Prüfungstommiffion bat nicht bloß darüber fih auszuſprechen, 
ob der Zögling als reif zur Entlafjung zu betrachten ift, ſondern auch über 
die Art des Schuldienftes, für welchen derfelbe als befähigt erſcheint. — 
Kann dem zu Entlaffenden das Zeugniß der Reife nicht gegeben werben, 
fo bat er noch ein Jahr im Seminar zu bleiben, jedoch ohne Genuß des 
Speifegeldes, oder er verläßt dafjelbe und findet bei Stellenbejegung feine 
Berüdjichtigung. 

Zu $. 45. Nah „Das Abgangszeugnig — proviforifcher Anſtellung“ 
binzuzufügen: Dieſe letztere ift nur eine vikariſche, bei welcher es nicht aus⸗ 
geſchloſſen ift, daß die Betreffenden überall da, mo e3 Bedürfniß ift, wenn 
auch nur auf Zeit, verwendet werden, ohne daß eine fürmliche feſte Anftels 
lung an einem beitimmten Orte ftattfindet. Die dem Bilar zu gewährende 
Remuneration, die nad Umftänden verſchieden fen kann, fol nicht unter 
180 Thaler betragen. 

Zu 8. 47 in al. 1, ftatt: zu einer feinen Kräften —— „An⸗ 
ſtellung“ iſt zu leſen Verwendung. 

ibid. nach al. 3. Eine Diſpenſation in dieſer Veziehung kann von 
dem Miniſterium ertheilt werden, aber nur dann eintreten, wenn kein Be⸗ 
denken im Intereſſe des Kirchen- und Schuldienſtes entgegenſteht und außer⸗ 
gewöhnliche Verhältniſſe es rechtfertigen. (cf. überhaupt die Bekanntmachung 
des vormaligen Herzoglichen Conſiſtoriums vom 28. Auguſt 1866.) | 


Verantwortl. Redakteur: Archivrath Dr. Stälin. Verlag der 3. G. Cotta' ſchen Buchhandlung. 
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x Privatfendungen jeber Art, namentlich Bücheranzeigen, Recenflonen, Anfforberung 
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Breußen. 


Yerfügung des Miniſters der geifllihen 2c. Angelegenheiten vom 

15. Juli 1874, an die Königliche Regierung zu N., wonad Staats- 

beamte zur Webernahme des Aeclteflenamtes im Gemeinde - Kircen- 

vath der Genehmigung ihrer vorgefeßten Bienfibehörde nicht be- 
dürfen. 


Auf den Beriht vom 5. Mai d. J. eröffne ich der Königlichen Re- 
gierung, daß die Frage, ob Staatsbeamte, welde in den Gemeinde: 
Kirchenrath gewählt find, zur Webernahme des Aelteften:Amtes die Geneb: 
migung ihrer vorgefegten Dienftbehörde bebürfen, nad der gegenwärtigen 
Zage der Geſetzgebung verneinend zu beantworten ift. 

Die Stellung in den Gemeindelörpern ift mit Beſoldung nicht ver: 
bunden; fie it auch als ein Nebenamt im Sinne der Dienftvisziplin 
nicht anzufehen, da fie nad dem Zufammenbange ver Kirchengemeinde⸗ ıc. 
Ordnung vom 10. September v. 3. vielmehr einen dem Firchlichen Gemein 
wejen zu leiftenden Dienft darftellt, welder, wenn er obne Grund vers 
weigert wird, mit kirchlichen Strafmitteln zu erzwingen ift. 

Für den gewiß feltenen Fall, daß die Führung eines Gemeindeamtes 
mit amtliden Dienftverhältnifien unvereinbar fein follte, bat die Kirchen: 
gemeindes x. Drbnung im $. 41 die Ablehnung oder Nieverlegung des 
Amtes vorgefeben, und da die vorgefegte Dienfibehörde eines Beamten in 
ber dienftlihen Disziplin das Mittel befitt, ihn erforderlichen Falls zur 
Ablehnung oder Nieverlegung des Gemeindeamtes anzubalten, fo ift bierin 
eine genügende Sicherheit dafür gegeben, daß die berechtigten Intereſſen des 
öffentlichen Dienftes unter der Erfüllung der Gemeindepflichten nicht leiden. 

Hiernach ift der den Rektor N. zu N. betreffende Fall anderweitig 
zur Erledigung zu bringen und Abſchrift der von der Königlichen Regierung 
deßhalb zu erlaflenden Verfügung mir einzureichen. 

Was insbefondere die Wahl von richterliden Beamten in den Ge⸗ 
meinde-Rirchenrath betrifft, jo tbeile ich der Königlichen Regierung die von 
dem Herrn Zuftizminifter aus Anlaß eines ähnlichen Falles getroffene An- 
ordnung vom 3. d. Mts. abichriftlih zur Kenntnißnahme mit. 

Berlin, ben 15. Yuli 1874. 
Der Minifter der geiftlihen zc. Angelegenheiten. 


Im Aufteage: Förſter. 


— —— — — — - 
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Beſcheid des Miniſters der geiſtlichen 2. Angelegenheiten vom 

19. Auguft 1874, an die Rönigliche Regierung zu N., die Un- 

zuläfligkeit der Einrichtung einer einklaffigen öffentlichen Ronfeffions- 

ſchule neben den mehrklafiigen ſtädtiſchen Schulen; ferner die Hidt- 

verpflichtung der bürgerlichen Gemeinde zu Beiträgen für eine folde 
und für eine konfefionelle Privatſchule betr. 


Der Kiniglihen Regierung eröffne ich auf den Bericht vom 3. v. M., 
bie Berhältniffe der katholiſchen Schule in N. betreffend, dap nach dem 
Refultat der angeftellten Ermittelungen der eingeihlagene Weg nicht weiter 
verfolgt werden Tann. Denn es entſpricht nicht einer zwedmäßigen Schul» 
organijation, in einer Stadt von circa 10,000 Einwohnern neben mehr- 
klaſſigen ſtädtiſchen Schulen für 33 fchulpflichtige katholiſche Kinder eine 
befondere einklaſſige öffentliche Schule einzurichten. 

Die Stadtgemeinde N., melde angemeflener Weile die Kinder ihrer 
katholiſchen Einwohner in derjelben Art befehulen will, wie die Kinder der 
übrigen Einwohner, nämlich dur Aufnahme derjelben in die beftehenven 
mebrklafligen ſtädtiſchen Schulen unter Fürforge für Ertbeilung des konfeſ⸗ 
fionellen Religionsunterrihts, kann daher weder zur Einrichtung einer be- 
jonderen katholiſchen Kommunaljchule, noch zur Subventionirung der bis⸗ 
berigen katholiſchen Privatſchule genöthigt werden. Daß Legtere von der 
Königlichen Regierung für eine Öffentlide Schule erklärt worden ift, ändert 
bierin nicht3, denn wie die Königliche Regierung jebt felbit anerkennt, ift 
jene Erflärung erfolgt, ohne daß vorher feitgefeßt worden, wer zur Unter: 
baltung diefer Schule, ingbefondere auch in baulicher Beziehung verpflichtet 
ift und wie die Schule organifirt werden joll. 

Wollen die Katholischen Einwohner von N. die dortigen vorhandenen 
öffentlihen, von der Stadt unterbaltenen Schulen nicht benutzen, jo bleibt 
ihnen unbenommen, fi) nad wie vor ber feit einer Reihe von Jahren dort 
beftebenden katholiſchen Privatfchule zu bedienen. Die Stadtgemeinde N. 
aber kann nicht für verpflichtet erachtet werben, zur Unterhaltung dieſer 
Schule irgend welche Beiträge zu leiften. 

Ich ermächtige daber die Königliche Regierung, die Erklärung ver 
katholiſchen Privatichule zu N. für eine Öffentlide und die daran gelnüpfs 
ten weiteren Anordnungen zurüdzuziehen und die Betheiligten hiernach zu 
bejcheiden, den Magiftrat zu N. unter Bezugnahme auf feine Petition an 
das Haus der Abgeorbneten vom 23. November v. J. und feine an-mid 
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gerichtete Beſchwerde vom 23. März d. J., welche hierdurch ihre Erledigung 
gefunden haben. 
Berkin, ben 19. Anguft 1874. 
Der Minifter der geiftlihen x. Angelegenheiten. 
Kalt, 


Erlaß des Miniſterinms ver geiflichen 26. Angelegenheiten vom 
I. September 1874, die Aufbewahrung von Werthpapieren der 
geifllichen Inſtitute bei der Königlichen Hanptbank in Berlin betr. 


Rachdem die Bedenken, welche bisher. ber Aufbewahrung von Werths 
papieren der geiftlihen Smftitute bei der Königlichen Hauptbank bierjelbft 
entgegengeftanden haben, durch den mittel® des Gejehes vom 25. Mai cr., 
Art. 1 2, Ziffer 3 fanctionirten $. 22 der Synodalordnung bejeitigt wor⸗ 
den find, bat fih das Königliche Hauptbant Direktorium bereit erflärt, den 
event. Depofitiondanträgen der Gemeinvelirchenräthe im Geltungsbereiche 
ber gedachten Geſetze ftattzugeben, und binfichtlich des dabei zu beobachten- 
den Geſchäftsganges Folgentes bemerkt: Die Deflarationen ſowohl als die 
Quittungen über Rüdgabe ver Depots find von dem Gemeinbefirchenrath 
reſp. Namens deilelben von dem Borfigenden oder deſſen Stellvertreter und 
zweien Aelteften unter Beivrüdung des Kirchenfiegeld zu vollziehen. Die 
Depotſcheine werden auf den betreffenden Gemeindelirhenratb — ohne 
Erwähnung der Eigenſchaft ver Effekten als zum Kirchen⸗, Stiftungs:, Pfarr: 
oder Pfarrwittwenhaus⸗Vermögen gehörig — ausgeftelt und dem Ueber⸗ 
bringer der Deflarationen und Papiere (ohne weitere Legitimation) ausge: 
händigt. Jener Eigenschaft ift daher auch in den Dellarationen Feine Ers 
wähnung zu thun. Die Ueberfendung der Binfen und die ganze weitere 
Correſpondenz gefchieht am beften gleichfalls unter der Adrefje des Gemeinde: 
kirchenraths, von dem denn auch die entiprechenden Binfen- u. |. m. Quit⸗ 
tungen augzuftellen find. 

Indeſſen kann auch die Erhebung der Binfen u. ſ. w. nah $. 24 a 
der Synobalordnung durch den Kirchenkaflen-Rendanten gegen deſſen Quit⸗ 
tung erfolgen, und ift in biefem Falle die Perfon des Rendanten durch 
einen Zufat zur Deklaration etwa dahin im Voraus zu bezeichnen: 

„Der Kirchenkaſſen-Rendant N. N. ift zur Empfangnahme der Zinſen 
der deponirten Wertbpapiere fo lange berechtigt, bis wir dem Königlichen 
Hauptbank-Direktorium eine andere dazu ermächtigte Berfon ſchriftlich nam⸗ 


baft machen.“ 
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Soweit es auf die Aechtheit der Unterfchrift des Nendanten antonunt, 
würde diefelbe durch einen Öffentliden Beamten unter Beldrüdung des 
Dienftfiegels oder von dem Gemeindekirchenrathe in den Formen des 8. 22 
1. c. zu beglaubigen fein. Ob die einzuliefernden Papiere außer Cours zu 
ſetzen, bleibt dem Ermeſſen der Deponenten überlafien. Die Königliche Ne: 
gierung veranlafle ih, hiervon die Gemeindelirchenräthe in geeigneter Weiſe 
in Kenntniß zu jeßen. 

Berlin, ben 5. September 1874. 
Sm Auftrage: 
(95) Förfter. 


An 
die Königliche Regierung 
zu 
Königaberg. 


Ausfchreiben des Königlichen Sandesconfilloriums zu Hannover vom 

13. September 1874 an die Geiſtlichen Ser evangelifch-Intherifchen 

Kirche der Confiflorialbezicke Hannsver und Stade, betr. die bib- 
lifchen Vorleſangen in den genannten EConfiftorial- Bezirken. 


Indem wir Ihnen in der Anlage! ein Eremplar der im Amtsblatt 
für die Provinz Hannover erfchienenen, mit Allerhöchfter Genehmigung auf 
Grund des Beichlufjes der Landesſpnode vom Jahre 1869 erlaſſenen kirchen⸗ 
gejeglichen Beftimmungen in Betreff eines neuen Lectionars für die Kirchen 
der Confiftorialiprengel Hannover und Stade zur Nachachtung übermitteln, 
eröffnen wir Ihnen zu Ihrer weitern Inſtruktion das Nachſtehende. 

Meberzeugt, daß das neue Lectionar eine weientliche Verbeflerung der 
bisherigen Smftitution der bibliſchen Vorlefungen (Conſiſtorial⸗Ausſchreiben 
vom 16. November 1869) enthält und in hohem Maße geeignet it, einer 
erbaulicden Ausgeitaltung des öffentlichen Gottesdienftes förderlich zu wer⸗ 
den, boffen wir, daß dafelbe von den Gemeinden gern angenommen werben 
wird, und fie dafielbe durch den Gebrauch immer Lieber gewinnen werben. 
Die Erfüllung diefer Hoffnung hängt indeß zu einem nicht geringen Theil 
von der Umficht und Weisheit ab, mweldhe von den Geiftlichen binfichtlich 
der Einführung des Lectionars in den Öffentlichen Gottesdienit injonderheit 
auch bezüglich der bisher üblichen jogenannten Präfamina erwartet werden 
muß, und ift nit minder davon bedingt, daß fie fih mit rechter Liebe der 


1 Bon dem Abdrude diefes umfangreichen Lectionars im Kirchenblatt wurbe um fo 
mehr Umgang geuommen, als berfelbe dem Zwecke tiefer Zeitſchrift nicht durchaus ent- 
ſprochen hätte. 
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neuen Einrichtung zuwenden, was freilih nur dann der Fall fein wird, 
wenn fie einer gründlichen Einfiht in die Bedeutung der Schriftlefung als 
eines weſentlichen Theils des öffentlichen Gottesdienſtes und in die Ziele, 
Grundfäge und Regeln, welche für die Ausarbeitung des Lectionars maß- 
gebend geweſen find, nicht ermangeln. Zu dem Ende werden die Geift- 
lien, ſoweit e8 noch nicht geſchehen ift, fich genau und vollftändig mit ber 
Vorlage befannt zu machen haben (Denkſchrift in Betreff der biblifchen Vor: 
lefungen u. f. w., Hannover 1869), welche von uns an die legte Landes⸗ 
iynode in diefer Sache ergangen ift. 

Aus diefer Vorlage ift auch zu erfeben, wie die verſchiedenen Lectio- 
nen dem Hauptgottesdienfte und beziehungsweife dem nachmittägigen Gottez- 
dienfte einzugliedern find. Damit jedoch in diefer Nüdfiht um fo eber 
jeder Fehlgriff vermieden werde, beben wir noch Folgendes hervor: 

1. Für den KHauptgottesdienf. In dem Sabre, in welchem über bie 
evangeliihen Perikopen gepredigt wird, kommen die neuen evangelifchen 
Lectionen, in dem andern Jahre, in welchem über die epiftolifchen Peri- 
fopen gepredigt wird, kommen die neuen epiltolifchen Lectionen zur Vor⸗ 
lefung. In dem einzelnen Gottesdienft ift immer der epiſtoliſche Schrift- 
abichnitt (jei’3 die neue Lection oder die Perikope) als der erſte, aljo uns 
mittelbar nad) der Eollefte, der evangelifche Schriftabichnitt dagegen (jei’s 
die neue Lection oder die Perikope) als der zweite, aljo an der Stelle, wo 
bisher die biblifhe Vorlefung eintrat, zu verlefen. Hiernach wird in den 
Kirchen, in melden nah Maßgabe der Kirchenorbnung der Hauptgottes⸗ 
dienſt eingerichtet, d. h. mit der vollftändigen lutheriſchen Liturgie ver- 
jeben ift, die Reihenfolge der Stüde, wenn über die evangelifche Perikope 
gepredigt wird, dieſe fein: Introitus oder Eingangslied mit der Pleinen 
Dorologie, Kyrie, Gloria mit „Allein Gott in der Höh ſei Ehr“, Salu- 
tatio, Collekte, epiftolifche Perifope und Halleluja, Hauptlied, neue evange⸗ 
liſche Lection, Credo (apoftolifches oder „Wir glauben al”), Prebigtvorlied 
(Bittlied), Predigt u. }. wm. Wenn aber über die epiftoliihe Perikope ge 
predigt wird, fo folgt auf Salutatio und Collekte die neue epiftolifehe Lec⸗ 
tion und auf das Hauptlied die evangeliihe Perikope. In den Kirchen, in 
welchen der Hauptgottesdienft nicht nach Maßgabe der Kirchenordnung litur⸗ 
giſch ausgeftaltet ift, findet bezüglich der zu verlefenden Schriftftüde diefelbe 
Reihenfolge ftatt, mithin folgt au da, wenn über die evangelifche Peri- 
fope gepredigt wird, auf Salutatio und Collekte die epiftolifche Perikope, 
auf das Hauptlied die neue evangelifche Lection, an welche fih unmittelbar 
das Predigtvorlied jchließt, während, wenn über die epiftolifche Perikope ge 
predigt wird, auf Salutatio und Eollefte die neue epiltolifche Peritope und 
auf das Hauptlied die evangelifhe Perikope zu folgen bat. 
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Hieraus erhellt, daß mit der Einführung des Lectionars Teine Aen⸗ 
derung der Drbnung des Hauptgottesdienftes flattfindet, ausgenommen die 
jenige Modififation, daß in den Kirchen, in welchen noch irgend ein Brä- 
famen der Borlefung der Lection vorbergeht, dieſes Bräfamen in dem Jahre, 
in welchem die neue epiftolifche Lection zur Borlefung kommt, glei nad 
Salutatio und Eollefte eintritt. 

2. Für den Rachmittagsgottesdienft bemerken wir: In dem Sabre, in 
welchem Morgens im Hauptgottesdienfte die evangelifchen Lectionen verlejen 
werden, kommen Nachmittags die für den Nachmittag beftimmten Lectionen 
aus dem Neuen Teftamente, in dem Sjahre dagegen, in weldhem die epifto- 
liſchen Lectionen Morgens im Hauptgottesdienfte verlefen werden, Tommen 
Nachmittags die für den Nachmittag beftimmten Lectionen aus dem Alten 
Teftarnente zur Borlefung. 

Sm den Gemeinden, in melden das Lectionar noch nicht in Gebraud 
it, iſt daffelbe nicht vor dem 1. Advent d. J. in Gebrauch zu nehmen. 

Wie bereits die oben beregte Vorlage an die Landesſynode ergiebt, 
ericheint e8 zu einer techten zwedmäßigen Verwendung des Lectionars noth⸗ 
wendig, daß daſſelbe allen Gemeindvegliedern durch den Drud zugänglich 
gemacht wird. Daß dieſes geicheben folle, hat auch die Landesſynode aus: 
drücklich beſchloſſen. Es wird demnach beabfidhtigt, und es ift bereits dazu 
Hand angelegt, das Lectionar in Drud zu geben und zwar in einer dop⸗ 
pelten Form, erſtens als einen Anhang zu den verfchiedenen Geſangbüchern 
in den Gonfiftorialiprengeln Hannover und Stade und in gleihem Format 
und Drud mit diefen, mithin als Vervollitändigung des bisherigen An⸗ 
hangs der Perikopen und biblifhen Vorlefungen und zweitens als ein be 
fonderes Schrifthen. Das Lectionar wird außerdem für den Gebrauch beim 
öffentlichen Gottesdienſte für den Geiftlihen in Duart, gleich der auf dem 
Altar liegenden Kirchenorbnung, zu druden fein. Wir bedauern lebhaft, 
daß der Drud des Lectionars bisher nicht ausführbar war und bis zum 
1. Avent d. J. fih nit wird bewerfftelligen laſſen, werben ihn aber 
thunlichſt zu beſchleunigen ſuchen. 

Hannover, ben 18. September 1874. 


Königliches Landes-Eonjiftorium. 
Lichtenberg. 
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Verfügungen des Oberkirchenraths vom 3. und 22. October 1874, 
Ehefchliefungen in den Über die Landesgrenze hinausreichenden Pa- 
tochien betr. 


I. Verfiigung vom 3. October 1874. 


Für die in einigen öftlihen Provinzen mehrfach vorkommenden evan- 
gelifhen Kirchengemeinden, deren Sprengel in nicht preußifches Gebiet 
übergreift, ift in Folge des Civilftandsgejeges vom 9. März d. J. die Frage 
entftanden, in welder Form die Eheichließung für den nicht preußifchen 
Theil der Parochianen fünftig zu bewirken ift. 

Das genannte Geſetz beftimmt in $. 24, daß innerhalb feines Gel- 
tungsbereichs nur in der durch daſſelbe vorgejchriebenen Form eine bürger- 
lich gültige Ehe gefchlofen werden kann, und daß die religiöfen Feierlid- 
keiten einer Eheſchließung zur Vermeidung der dem Geiftlihen durch $. 337 
bes Reichsſtrafgeſetzbuchs angedrohten Strafe erft nach Schließung der Ehe 
vor dem Standesbeamten ftattfinden dürfen. Bei Ehen der nicht in Preußen 
wohnbaften Parochial⸗Genoſſen ift jedoch, wenn nicht wenigftens der eine 
Ehetheil in Preußen feinen Wohnfit oder gewöhnlicden Aufenthalt bat 
(8. 25. daj.) die bürgerlihe Abjchliegung der Ehe unzuläflig, auch wird 
eine bürgerlich eingegangene Ehe für die in Defterreih, Sachſen, Medlen- 
burg u. ſ. w. wohnbaften, ihren Heimathögefegen unterworfenen Parochianen 
vor einer Anzweifelung der rechtlichen Gültigkeit in ihrer Heimath nicht 
völlig gefichert fein. Anvererfeits bietet die Kirchliche Trauung, wenn fie 
innerhalb Preußens vorgenommen werden fol, jowohl wegen der möglichen 
ſtrafrechtlichen Verfolgung des Geiftlihen, als nach der Seite der rechtlichen 
Kraft der Handlung ernftliche Bedenken, letzteres namentlih, weil das Als 
gemeine Landrecht Th. I. Tit. 5 $. 111 ausdrüdlich vorjchreibt, daß die 
Form eines Vertrages nach den Geſetzen bed Orts, wo er geſchloſſen wor: 
den, zu beurtheilen if. Das Geſetz vom 9. März d. 3. enthält über bie 
in Rebe ftebenden Berbältniffe keine Beftimmung und eine Sommunication, 
welde wir über die Auslegung des Geſetzes in Hinficht diefer Fragen mit 
den Königliden Staatsbehörden angelnüpft haben, hat zu einem Ergebniß 
noch nicht geführt. Da inzwiſchen das Königliche Conſiſtorium ſchon eine 
Anfrage über die Inſtruktion der Geiftlihen in den von der Landesgrenze 
durchſchnittenen Parochien an ung gerichtet hat, nehmen wir Beranlafjung, 
uns jest über die Sade auszufpreden, und beauftragen das Königliche 
Confiftorium, den betreffenden Geiftlihen dringend zu empfehlen, daß fie 
Trauungen ihrer nicht preußiſchen Parochianen nur auf dem Parodial- 
gebiete felbit, welches nicht in Preußen belegen ift, vornehmen, 
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Dabei ift die bis zum 1. October d. J. geltende agendariiche Form 
zu benugen und das Aufgebot in der bisherigen Weife zu behandeln. Bei 
Heirathen zwiſchen preußifchen und nit preußifhen Parodianen wird es 
im Intereſſe der Partheien am rathjamften fein, daß fie fich ſowohl der 
bürgerlichen Eheſchließung im biesfeitigen, als der kirchlichen Trauung im 
jenfeitigen Gebiet unterziehen. 

Berlin, ben 3. October 1874. Bu 
Evangelijher Oberkirchenrath. 


Herrmann. 


An 
das Königliche Tonfiſtorium hier. 


* % 
* 


I. Verfügung vom 22. October 1874. 


In Berfolg ımferer Verfügung vom 3. d. M., Nr. 4833, betreffend 
das Verfahren der Eheſchließung in den von der Landesgrenze durchſchnit⸗ 
tenen evangelifden Parochien, fegen wir das Königliche Eonfiftorium zur 
weiteren Inſtruktion der Geiftlihen davon in Kenntniß, daß aud die 
Herren Minifter der geiftlichen Angelegenheiten, des Innern und der Juſtiz 
Sich dahin ausgeſprochen haben, es unterliege im Geltungsbereich des Ges 
jege8 vom 9. März d. J. die Vornahme der kirchlichen Trauung ohne vors 
gängige Vollziehung der Civil: Ehefhließung, - auch wenn es ſich dabei um 
nicht preußifche Partheien handelt, der ſtrafrechtlichen Verfolgung, auch ſei 
bie ohne vorher vollzogenen Givilaft vorgenommene kirchliche Trauung nicht 
im Stande, mit rechtlicher Wirkung eine Ehe zu begründen. Es wird bar 
bei in legterer Beziehung ebenfowohl auf die Rechtsgrundfäge, nad denen 
bie Form der Vertragsfchließung zu beurtheilen ift, und die bisherige Praris 
binfichtlich des franzöſiſch rechtlichen Gebiets ver Rheinprovinz Bezug ges 
nommen, als auch daran erinnert, daß zwilden Preußen und anderen 
deutſchen Staaten in den über die Beförderung ber Rechtspflege geſchloſ⸗ 
jenen Verträgen der Grundfag zum Theil ausdrüdlih ausgeſprochen ſei, 
es follen alle Nechtsgeihäfte unter Lebenden und auf den Todesfall, mas 
die Gültigkeit derfelben binfichtli der Form betrifft, nach den Gefegen bes 
Ortes, an dem fie eingegangen find, beurtheilt werden. Hiernach wird die 
vorläufige Anordnung unferer Verfügung vom 3. October d. J. dem Trau: 
verfahren der Geiftlihen in den Grenzparodien befinitiv zur Richtſchnur 
dienen müſſen. 

Was die Beurfundung der vorgenommenen Alte und die Taufen an: 
langt, fo hindert, wie die genannten Herren Minifter annehmen, fein 
preußijches Geſetz, daß die in Rede flehenden Geiftlihen innerhalb des dies: 
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feitigen Staatsgebiet3 für die außerpreußiihen Parochianen aud ferner die 
Standesregifter führen und die Kinder auf preußifchem Gebiete taufen. 
Berlin, ben 22. October 1874. 
Herrmann. 


An 
das Königliche Conſiſtorium bier. 


Befcheid der Mlinifierien des Innern, der Juſtiz und der geifl- 

lichen 2c. Angelegenheiten vom 31. Gctober 1874 an den König- 

lihen Begierungs- Yräfidenten Herrn N. zu N., die rechtsgültige 

Ehefchliefung von Ausländern im Inlande nad den Formen des 
Gefehes vom:9. März 1874 betr. 


Em. ꝛc. eröffnen wir auf den gefälligen Bericht vom 1. d. Mts., die 
Ausführung des Geſetzes über Beurfundung des Perfonenftandes vom 
9. März d. J. in Parochien verſchiedener Landesangehörigleit betreffend, daß 
. preußifhe Unterthanen nad) wie vor im Auslande eine Ehe unter allei- 
niger Beobachtung der am Orte der Eheſchließung geltenden gejeglichen Be⸗ 
ftimmungen fchließen können, daß aber im Inlande auch von Ausländern 
eine vechtögültige Ehe unter allen Umftänden nur in den Formen des &e- 
jege8 vom 9. März d. J. eingegangen werden Tann. 

Berlin, den 31. October 1874. 
Der Minifter des Innern. Der Juftizminiiter. 
Im Auftrage: In Vertretung: 
v. Klützow. Friedberg. 
Der Miniſter der geiſtlichen x. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: 
Förſter. 


Erlaß des Miniſteriums des Innern vom 9. Movember 1874 an 

den Herren Gberpräfiventen in Coblenz und Abfchrift an den Heren 

Sberpräfidenten zu Caſſel, die Erledigung von Beguifitionen auf 

Grund des Gefehes vom 9. März cr. Seitens der Civilftandsbe- 

amten im Gebiete des Wheinifchen Bechtes, reſp. im Gebiete der 
ehem. freien Stadt Frankfurt a. A. betr. 


Der Eivilftandsbeamte zu N. bat einer auf Bekanntmachung des Auf- 
gebotg nah den Vorſchriften des Gefeges vom 9. März er. ge: 
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richteten Requifition des Standesbeamten zu E. Teine Folge gegeben, weil 
das in Rede ftehende Geſetz im Bezirk des Appellationsgerichtshofes zu Cöln 
feine Anwendung finde. 

Die Bellimmungen des Geſetzes vom 9. März d. J. erleiden jedoch 
nad $. 30 ibid. eine Ausnahme nur in dem Falle, wenn einer der Orte, wo 
das Aufgebot nad 8.29 vorgenommen werben fol, außerhalb Preußens 
gelegen if. Es find daher aud im Gebiete des rheinischen Nechtes reſp. 
im Gebiete der ehemaligen freien Stadt Frankfurt a. M. die Gemeindes 
bebörden verpflichtet, ven Requifitionen der gedachten Art nachzukommen. 

Em. zc. erſuche ich hiernach, im Einverftändniffe mit dem Herrn Ju⸗ 
ftizminifter, ergebenft, die betreffenden Gemeindebehörden gefälligft mit ent- 
fpredender Weifung verfeben zu mollen. 

Berlin, ben 9. November 1874, 
Der Minifter des Innern. 


Im Yuftrage: 
v. Klutzow. 


Erlaß des Miniſters der geifllichen 2c. Angelegenheiten vom 9. Mo- 
vember 1874, die Ernennung der niederen Kirchendiener betr. 


Nah 8. 21 der Kirchengemeinde: und Synodalordvnung vom 10. Sep: 
tember 18731 kommt dem Gemeinvefirdhenrath, foweit wohlerworbene Rechte 
Dritter nicht entgegenfteben, die Ernennung der niederen Kirchendiener zu. 

Darüber, daß die Rechte des Privatpatronats binfichtli der Be 
ſetzung der niedern Kirchenämter durch den $. 21 cit. nicht haben alterirt 
werden jollen, Tann fein Bweifel obwalten, da der Patron der Gemeinde 
gegenüber jevenfalld als ein Dritter erfcheint, und feine Rechte, Angefichts 
der Iandrechtlichen Erwerbstitel für das PBatronat (88. 569 ff. IL, 11 Allg. 
Landrechts), als mohlerworbene Rechte im Sinne der Kirchengemeinde: und 
Epnodalordnung fih charakteriſiren. 

Anläßlich eines Specialfalles ift dagegen die Frage entftanden, ob zu 
den Ernennungsrechten, welche nad Erlaß der Kirchengemeinde: und Synobal- 
ordnung in Kraft bleiben, auch das Ernennungsredht auf Grund des fi s⸗ 
kaliſchen Patronats zu rechnen jei, ob mithin nur diejenigen Ernennung?- 
rechte in Wegfall gefommen find, melde bisher entweder auf Grund der 
Dienftverfaffung beftimmten Perfonen oder Behörden in ihrer Eigenſchaft als 
geiftlichen Dberen oder zufolge befonderer Beftimmung refp. Objervanz anderen 


1 Allg. Kircheubl. Jahrg. 1873, ©. 385. 
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Gemeindeförperfchaften, 3. B. dem Kirchenvorſtand oder einem befondern Wahl- 
Tollegium zugeftanden haben. 

Dieje Frage muß verneint werben. Die zahlreichen von den Confifto: 
rien bisher ausgeübten Ernennungsrechte beruben allerdings auf verjchiedenen, 
theils Firchlichen, theils landesherrlichen, theils grundherrlichen, theild ge 
miſchten Titeln. Bei der Einheit des berechtigten Subjekts und in Folge 
der Gleichartigkeit, im melcher jene Rechte durch öffentliche Behörden nad) 
Öffentlich rechtlichen Geſichtspunkten bisher ausgeübt worden find, haben fi 
die an ihrem Urfprung baftenden Verſchiedenheiten allmählig der Art aus⸗ 
geglihen, daß die letzteren im Einzelnen ſchwerlich noch würden feſtgeſtellt 
werden können. Auch die ausgedehnten, auf dem fiskaliſchen Patronat be 
rubenden Ernennungsrechte nehmen an biefem Ausgleihungsprocefje Theil. 
Sie find ohne Rückſicht auf konkurrirende Patronatslaften als behördliche 
Amtöverleihungen behandelt worden, welche fi von den auf Grund der 
Dienftverfafjung oder des Kirchenregiments vorgenommenen nicht unter: 
ſcheiden. Die obige reftrictive Smterpretation des $. 21 cit. würde daher 
nit blos eine enge, fondern zugleich eine unfichere und in ben einzelnen 
Fällen beftreitbare Sphäre des Gemeinderechts ergeben, melde die dem 
Gemeindefirchenrath eingeräumte Befugniß vielfach illuſoriſch erfheinen ließe. 
Dazu kommt, daß gerade die weite im $. 21 gemählte Faſſung auf bie 
Abſicht des Geſetzgebers hinweist, die niederen Kirchenbedienungen den Ge: 
meindeorganen in demjenigen vollen Umfange zur Beſetzung zu überlaffen, 
in welchem Ihm dies durch feine Willenserflärung, ohne Eingriff in das 
rechtliche Willensgebiet Dritter, möglich war. Sich jelbft, in feiner Eigen: 
haft als Subjekt des Iandesherrlihen Patronats unter jenen Dritten mit- 
zubegreifen, ift nicht die Meinung gemefen. 

Indem ich im Einverftändniß mit dem Evangelifchen Oberfirchenrath 
das Königliche Confiftorium hiervon zur Nachachtung in Kenntniß ſetze, ver: 
jteht e8 fih, daß ber Webergang des Ernennungsrechts nur mit denjenigen 
Beſchränkungen erfolgen fann, unter weldhen daſſelbe von den bisher berus 
fenen Organen geübt worden ift. Auch die Gemeindefirchenräthe find dem- 
gemäß bei landesherrlichen Patronatskirchen an die Beobachtung der wegen 
Anſtellung von civilverforgungsberechtigten Perfonen beſtehenden allgemeinen 
Verwaltungsnormen gebunden (Reglement über die Civilverforgung und Civil- 
anftellung der Militärperfonen vom 16. Juni 1867, 8. 8 V. M. Bl. de 
1867, ©. 280, Nefer. vom 19. Juni 1839 in v. Kampt Annalen, Bd. 23, 
©. 373). 

Berlin, deu 9. November 1874. 
(gez.) Halt. 
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Erlaß des Miniflers des Innern vom 13. Movember 1874 an den 

Heren Gberpräfidenten N. zu N. und Abfchrift an die übrigen 

Herren Gberpräfiventen , fowie an die Mönigliche Wegierung zu 

Sigmaringen, die Ausführung des Gefehes Über die Beuckundung 
des Perfonenftandes betr. 


Em. Excellenz erwidere ich auf den gefälligen Bericht vom 6. October d. J., 
betreffend die Ausführung des Geſetzes über die Beurkundung des 
Perſonenſtandes und die Form der Eheichließung, 

unter Wiederanſchluß der Anlage, im Einverftändnifie mit dem Herrn Juſtiz⸗ 
minifter, ganz ergebenft Folgendes: 

1) Eine Anoronung dahin, 

- daß der Standesbeante in jedem Syalle einer Geburtsanzeige, bezügs 
lich deſſen ihm die ftattgefundene Verehelichung der Eltern nicht 
aus eigener Wifjenfchaft befannt ift, oder nicht Durch eidesftattliche 
Bernehmung von ihm befannten Perſonen beicheinigt werden kann, 
die Beibringung eines Atteites über die jtattgefundene Verehelichung 
zu erfordern babe, 

würde in den Beſtimmungen des Geſetzes vom 9. März er. und insbeſondere 
auch in der allegirten Ausnahmebeſtimmung des $. 17 daſelbſt eine aus⸗ 
reidende Grundlage nicht finden. Den Anzeigepflichtigen kann die Bejchaffung 
eines Nachweijes über die erfolgte Eheichließung der Eltern des neugeborenen 
Kindes nicht zur Pflicht gemacht werden. In Betracht fommt überdies, daß 
die Geburtsurkunde überhaupt nicht die Beftimmung bat, als Beweis ber 
erfolgten Eheſchließung zu dienen. 

2) Ein formeller Nachweis der Anordnung des bürgerlichen Aufgebots 
vor dem Erlaſſe des kirchlichen Aufgebot ift gefeglich nicht erforderlih, auch 
weder durch den Erlaß des evangeliichen Oberkirchenraths vom 21. Septem⸗ 
ber cr., noch durch den angezogenen Erlaß des Eonfiftoriums in Wiesbaden 
vorgefchrieben worden. Eine jchriftliche, felbit eine mündlie Benachrichtigung 
des Pfarramts durch die Ehefchließenden über die erfolgte Anordnung des 
Aufgebot3 dürfte den Intereſſen der Kirche völlig genügen, da dem Erlafie 
des kirchlichen Aufgebot3 eine rechtliche Bedeutung überhaupt nicht mehr bei- 
wohnt, und die vor jeder Firchlichen Einfegnung beizubringende Beicheinigung 
der ftattgefundenen Eheſchließung den Nachweis des orbnungsmäßig angeord: 
neten und erfolgten bürgerlichen Aufgebot3 in fi fchließt. Ich finde jedoch 
Nichts dagegen zu erinnern, daß den Berlobten von Seiten der Standes: 
beamten auf ihren Wunfc eine Bejcheinigung Aber dad angeordnete 
Aufgebot ertheilt werde. Ew. Ercellenz ſtelle ich daher ganz ergebenft an 
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heim, in geeignetem Wege dahin zu wirken, daß von Seiten der Standes⸗ 
beamten einem derartigen Wunſch entſprochen werde, und daß eventl. die 
Gemeinden Formulare zu Beſcheinigungen der in Rede ſtehenden Art beſchaffen 
und bereit halten. Das mittelſt der Cirkularverfügung vom 22. Auguſt er. 
mitgetheilte Formular E zu Beſcheinigungen über das erfolgte Aufgebot 
wird dabei mit einer leihten Faflungsänderung, etwa dahin, 
die Bekanntmachung des Aufgebot dur Aushang am ... . Haufe 
ift angeordnet j 
als Anhalt dienen können. Die Koften der gegenwärtig in Frage ſtehenden 
Formulare werden aber allerdings auf Staatsfonds ſowenig wie die in der 
Girkularverfügung vom 22. Auguft d. 3. erwähnten übernommen werben 
fönnen. 

3) Wenn ein Standesbeanter die Vornahme einer Eheichließung ab- 
lehnen follte, weil im einzelnen Falle jeiner Anficht nad) Feiner der Verlobten 
in feinem Amtsbezirte feinen gewöhnlichen Aufenthalt babe, fo würde er 
entftebenden Falles nah $. 7 des Gejekes vom 9. März cr. nur durch 
das Gericht dazu angewiefen werden können. Es ift alſo eine ter: 
pretation des Begriffs: „gemöhnlicher Aufenthalt” wie die vorgefchlagene — 
die übrigens auch ſachlich bedenklich erſcheint — im Wege der minifteriellen 
Inſtruktion nit für zuläflig zu erachten. 

Der von Ew. Erxcellenz unter 

4) des Berichtes vorgefchlagene Erlaß einer allgemeinen Anordnung 
wegen Aufnahme einer ſchriftlichen Verhandlung über die Beantragung des 
Aufgebot3 durch die Verlobten und die geſchehene Beibringung der Nachweiſe 
durch diefelben ($. 28 des Gejetes vom 9. März cr.) findet durch das bereits 
in dem Eirkularerlaffe vom 8. Juni d. J. (Min.⸗Bl. ©. 141 in fine unter 3) 
Bemerkte feine Erledigung. 

Berlin, den 18. November 1874. 


Der Minifter des Innern. 


Im Auftrage: 
v. Klützow. 


Verordnung vom 24. Februar 1875, die Ausübung der Vefngniß 
zur Bispenfation von Ehehinderniflen betr. 


Wir Wilhelm, von Gottes Graben König von Preußen ıc., ver 
ordnen auf Grund des $. 40 des Reichsgeſetzes vom 6. Februar 1875 (Reichs⸗ 
Gejeßblatt S. 23) für den Umfang der Monarchie, was folgt: - 
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8. 1. Die Dispenfation vom geſetzlichen Alter der Ehemündigfeit, vom 
Verbote der Ehe zwiichen einem wegen Ehebruchs Geſchiedenen und feinem 
Mitfchuldigen, fowie von dem Verbote, nad welchem Frauen vor Ablauf 
des zehnten Monats ſeit Beendigung ihrer früheren Ehe eine weitere Ehe 
nicht Schließen dürfen, ertheilt der Zuftizminifter. 

8. 2. Diefe Verordnung tritt mit dem 1. März 1875 in Kraft. 

8. 3. Der Suftizminifter ift mit der Ausführung dieſer Verordnung 
beauftragt. 

Urkundlih unter Unferer Höchfteigenhändigen Unterjchrift un beige- 
brüdtem Königlichen Inſiegel. 

Gegeben Berlin, den 24. Februar 1875. 
(L. $.) gez. Wilhelm. 


Fürſt von Bismarl. Camphauſen. Grafzu Eulenburg Leonhardt. 
Hall von Kamele Achenbach. Friedenthal. 


— — — — — 


Königreich Sachſen. 


Verordnung des evangelifch- Intherifchen Candesconſtſtorinms an die 
fammtlihen Herren Ephoren vom 4. December 1874, die Orts- 
fchulaufficht über die in Ephoralſtädte eingepfarrten Sandfchulen betr. 


Bei dem unterzeichneten Landesconfiltorium ift wiederholt in Frage 
gefommen, ob die Ortsſchulaufſicht über die in Städte und namentlich in 
Ephoralftäbte eingepfartten Landſchulen nah $. 25 A. Punkt 3 und 13 
Abſatz 2 verbunden mit $. 29 unter a. und b. des Geſetzes, das Volks⸗ 
ſchulweſen betreffend, vom 26. April 1873,1 dem, beziehendlich zugleich das 
Ephoralamt befleidenden Ortspfarrer übertragen oder den Diaconen, wie 
zeither, belafjen werden folle. 

Das Konigliche Minifterium des Cultus und öffentlichen Unterrichts, 
mit welchem das Landesconfiftorium deßhalb in Vernehmen getreten ift, 
bat nun mit Rüdfiht auf die Gefchäftsüberhäufung der meiften Ephoren 
und die dadurch begründete Beforgniß einer unvollſtändigen Ausführung 
der Ortsſchulaufficht Seiten der zugleich das Ephoralamt bekleidenden Pfarrer, 
namentlich in ſolchen Städten, in welde eine größere Anzahl von Land: 
ſchulen eingepfarrt ift, im Allgemeinen dazu feine Genehmigung ertheilt, daß 
in den Ephoralſtädten die Ortsfhulaufficht über diejenigen Schulen 


1 Allg. Kirchenbl. Jahrg. 1874, ©. 27. 
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der Parochie, denen ein Direktor nicht vorfleht, mie zeither den Diaconen 
überlafien bleibt. 

Auch dat das Königliche Minifterium unbedenklich gefunden, daß in 
folden Fällen der die Ortsfchulauffiht an Stelle des Ephorus führende 
Geiftlihe als Mitglied in den Schulvorftand ber betreffenden Schule 
eintrete, da nad) $. 25 A. Ar. 3 und 4 des Geſetzes, das Volksſchulweſen 
betreffend, vom 26. April 1873 die Mitgliedfchaft des Pfarrers im Schul⸗ 
vorftande vorwiegend im Hinblid auf feine Stellung als Ortsſchulinſpektor 
vorgejchrieben worden ift. 

Soviel endlih die Auffiht über den Religionsunterridt 
anlangt, fo fteht zwar der Theilung diefer Auffiht unter mehrere Geiftliche 
einer Ephoralftadt die Beitimmung im Schlußfage von 8. 29 des anges 
zogenen Geſetzes nicht hindernd entgegen; indeflen febt das Königliche 
Minifterium bei einer folhen Trennung voraus, daß bei Schulen, über 
melde ein Geiftlicher die Drtsfchulaufficht führt, diefem zugleich die Auf: 
fiht über den Religionsunterricht übertragen, und bei Schulen, welchen ein 
Direktor vorfteht, ein beftimmter Geiſtlicher mit der Aufficht über den 
Religionsunterricht beauftragt und dem Schulvorftand werde benannt werden. 
Die dem Ephorus als höherem kirchlichen Auflichtsbeamten zuftehende 
Aufficht über den Keligionsunterricht in allen Volksſchulen feines Bezirks 
wird von einer ſolchen Theilung der örtlichen Aufficht nicht berührt. 

Die vorſtehenden, den Geiftlihen der Ephoralftäbte im Allgemeinen 
gemadten Zugeſtändniſſe ohne Weiteres auf ſtädtiſche Parochien und auf 
große Landparodien mit zahlreichen Nebenſchulen erftredien zu laſſen, bat 
das Königlihe Minifterium bedenklich gefunden; daſſelbe will jedoch im 
einzelnen Falle auf befonderen Antrag in Erwägung ziehen, ob eine Ab⸗ 
weichung von der gefeglichen Regel durch die örtlichen Verhältniſſe geboten 
erſcheint, und es tft deßhalb, falls fich hierumter ein bringendes Bedürfniß 
berausitellen Jollte, einem deßhalb Anber zu ſtellenden Antrag entgegen- 
zujehen. 

Den Herren Ephoren wird Solches zur Nachachtung und beziehenplich 
Beſcheidung der Geiftlichen in vorfommenden Fällen hierdurch eröffnet. 
Drespen, am 4. December 1874. 
Evangeliſch-Lutheriſches Landesconfiftorium. 


von Könneritz. 


Verautwortl. Redakteur: Archivrath Dr. Stälin. Verlag ber 3. &. Eotta’fchen Buchhandluug. 


Allgemeines Kirchenblatt 


für das 


evangelifche Deutfchland. 
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Breußen 


. Allerhödfter Erlaß und Berordnung vom 2. December 1874', betr. 
das in 8. 32 der Rirchengemeinde- und Synodalordnung vom 10. Sep- 
tember 1873 vorgefehene Pfarrwahlrecht. 


I. Allerhöchſter Erlaß u. f. w. 


Auf den von dem evangelifchen Ober-Kirchenrath im Einverftändniß 
mit dem Minifter der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal-Angelegenbeiten 
erftatteten Beriht vom 25. November d. J. babe ich die anliegende Ber: 


1 Allg. Kirchenbl. Jahrg. 1873, ©. 335. 
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ordnung zur Ausführung des $. 32 der Kirchengemeinde: und Eynobal- 
ordnung vom 10. September 1873 heute vollzogen. Gleichzeitig beitimme 
Ich, daß die in $. 3 diefer Verordnung feftgefeßte Beſchränkung auch in 
denjenigen Fällen zu beobachten ift, in welchen die Kirchenbehörde in Gemäß- 
beit des $. 33 Nr. 2 Abf. 1 der Kirchengemeinde: und Synodalordnung den 
Pfarrer ohne Conkurrenz einer Gemeindewahl beruft. Der gegenwärtige 
Erlaß ift durch die Geſetzſammlung zur Öffentlichen Kenntniß zu bringen. 
Berlin, ben 2, December 1874. 


Wilhelm. 
Kalt. 


Au 
den Minifter der geiſtlichen, Unterrichtss 
und MerisinalsAingelegenheiten und 
den Evangeliſchen Oberkirchenrath. 


* * 
* 


IL Berordunug n. ſ. w. 


Zur Ausführung der Beſtimmung des $. 33 Nr. 2 der Kirchengemeinde: 
und Synodalordnung vom 10. September 1873 (Gefefammlung Seite 417) 
verorbne Ich für den Geltungsbereich derjelben was folgt: 
8. 1. 
Das nah 8. 32 Nr. 2 der Kirchengemeindes und Synodalordnung vom 
10. September 1873 den Gemeinden verliehene Pfarrwahlrecht findet An- 
wendung auf jede bei der betreffenden Kirchengemeinde beftehenve fundirte 
geiftliche Stelle, deren freie Beſetzung dem Kirchenregiment ohne Mitwirkung 
einer anderen Behörde oder eines anderen Berechtigten zufteht. Die Er: 
nennung eines Pfarrabjuntten mit dem Rechte der Nachfolge gilt als defini- 
tive Bejegung. Ausgeſchloſſen von der Befehung durch Gemeindewahl find 
biejenigen geiftlichen Stellen, welche mit einem andern, nicht derjelben Parochie 
oder Geſammtparochie (Kirhengemeinde-Orbnung $. 2 Abf. 2) angehörenden 
geiftlihen Amte dauernd verbunden find. 


8. 2. 

Sobald durch den Gemeinde⸗Kirchenrath die Erledigung der Pfarrftelle 
angezeigt worben ift, hat das Eonfiftorium die Erledigung mit dem Bemerlen 
öffentlich befannt zu machen, daß die Wiederbeſetzung durch Gemeindewahl 
nad Maßgabe diefer Verordnung erfolgt. 

8. 3. 

Die vereinigten Gemeinde-Drgane ($. 39 der Kirchengemeinde-Orbnung) 
Tonnen bei Ausübung des ihnen beigelegten Wahlvechts die Auswahl auf alle 
für die Verwaltung des geiftlichen Amtes in der evangelifhen Landeskirche 
qualifizirte Perſonen richten, jedoch mit der Beſchränkung, daß in Pfarrftellen, 
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deren Jahreseinkommen, ausfchließlich der Dienſtwohnungsnutzung, Zwölf: 
bundert Thaler überfteigt, nur Geiftlide von mindeſtens zehn Dienftjahren, 
in Pfarrftellen, deren Jahreseinkommen, ausfchlieplih der Dienftwohnungs: 
nugung, Achtzehnhundert Thaler überfleigt, nur ſolche von mindeftens fünfe 
zehn Dienftjahren gewählt werden dürfen. Das Dienftalter ift vom Zeits 
punkte der Ordination ab zu berechnen, jedoch ift diejenige Zeit, ‚während 
welder ein Geiſtlicher im Schulamte feit angeftellt geweien ift, auf das 
kirchliche Dienftalter mit in Anrechnung zu bringen. Iſt die Höhe des 
Jahreseinkommens zweifelhaft, fo ftellt das Eonfiftorium, nach Anhörung 
der Gemeinde-Bertretung, den Ertrag der Stelle feft. 


8. 4. | 
Die Bewerbung ift fchriftlich bei dem Eonfiftorium ober dem Gemeinde: 
Kichhenrath anzubringen. Die bei dem Eonfiftorium eingegangenen Meldungen 
find ven Gemeinde⸗Kirchenrathe zu — 


$. 5 

Der Gemeinde⸗Kirchenrath hat alle zu einer guten Wahl erforderlichen _ 
Vorbereitungen zu treffen. Sowohl die vereinigten Gemeinde- Organe als 
auch der Gemeinde-Kirchenrath fir ſich können verlangen, daß die zur Be- 
fegung der Stelle in Ausficht genommenen Geiftlihen in den Kirchen des 
Gemeindebezirt3 predigen; von den Kandidaten des Predigtamts kann aud 
eine Katechifation verlangt werden. Die Wahl ift nicht auf diejenigen bes 
ſchränkt, welche eine Predigt oder Katechifation gehalten haben. Der Gemeinde⸗ 
Kirchenrath ift in Vereinigung mit der Gemeindevertretung berechtigt, Mit: 
glieder der Gemeinde an den Wohnort des Bewerbers zu fenden, um ihn 
predigen zu hören und Erkundigungen über ihn einzuziehen. 

8. 6. | 

Der Superintendent beftimmt im Einverftändniß mit dem Gemeinde 
Kirhenrath den Wahltermin mit einer Frift nicht unter ziwei Wochen und 
leitet die Wahlverhandlung. 

8. 7. 

Die Wahl erfolgt mittelft fchriftliher Stimmzettel. Wird bei ber 
eriten Wahl die abfolute Mehrheit nicht erreicht, fo findet eine engere Wahl 
zwifchen denjenigen Drei ftatt, welche bie meiften Stimmen auf fidh vereinigt 
haben. Ergiebt auch diefe Wahl eine abfolute Mehrheit nicht, fo fcheidet 
bei der ferneren Wahl derjenige aus, welcher die mindefte Stimmenzahl er: 
balten hat. Bei Stimmengleihheit entſcheidet überall das Loos. Stimmen 
Abwejender dürfen nicht zugelafen werden. Erörterungen über die zur Wahl 
ftebenden Perſonen find verboten. Im Uebrigen finden die Wahlvorfchriften 
der Kirchengemeinde: und Sypnobalordnung vom 10. September 1873 ent- 
jprechende Anwendung. Sofort nad beendigter Wahl prüft der Gemeinde: 
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Kirchenrath unter Vorſitz des ———— die Ordnungsmäßigkeit der 
NEL 
8. 8. 


Daß Ergebniß der Wahl ift der Gemeinde in den beiden — 
ſonntäglichen Hauptgottesdienſten in allen Kirchen der Parochie von der Kanzel 
bekannt zu machen. Innerhalb zwei Wochen nach der erſten Bekanntmachung 
kann jedes Gemeindeglied gegen Lehre, Gaben und Wandel des Gewählten 
und gegen die Geſetzlichkeit der Wahl bei dem Superintendenten Einſpruch 
erheben. 

Wegen der Entſcheidung über den Einſpruch verbleibt es bis zur ander⸗ 
weitigen ſtaatsgeſetzlichen Regelung der über die Kreis: und Provinzialſynoden 
in der Synodalordnung vom 10. September 1873 enthaltenen Beftimmungen 
bei der bisherigen Zuftändigleit der Eonfiftorien und des enangelifchen Ober: 
Kirchenrathes, mit der Maßgabe, daß bei den Entſcheidungen über Einfprliche 
gegen die Lehre von dem Eonfiftorium bie Mitglieder des Provinzialfynodal: 
Vorftandes mit vollem Stimmredt (cfr. Kichengemeinde- und Synodalordnung 
F. 68 Rr. 6) als außerordentliche Mitglieder zuzuziehen find. Ueber Ein 
wendungen aus der Gemeinde gegen Gaben und Wandel des Gemwählten, 
fowie über Einwendungen einer Zweidrittelmehrheit der Gemeindeglieber ift 
von dem Conſiſtorium vor der Entſcheidung der Kreisfynodal:Borftand zu 


hören. 
8. 9. 


Der Gewaͤhlte erhält von dem Gemeinde-Kirchenrath eine ſchriftliche 
Benachrichtigung über ſeine Wahl, in welcher das Dienſteinkommen der Stelle 
angegeben ſein muß. Der Gewählte hat ſich innerhalb vier Wochen nach 
Zuſtellung der Benachrichtigung über die Annahme der Wahl zu erklären. 
Lehnt er ab oder erklärt er ſich nicht, ſo iſt innerhalb ſechs Wochen zu einer 
Neuwahl zu ſchreiten. 

| 8. 10. 

Der Gemeinde-SKirchenrath bat, nachdem der Gewählte. angenommen 
bat, die Wahlverbandlungen durch den Superintendenten dem Konſiſtorium 
zur Berufung des Gemwählten einzureichen. Die Berufung darf nur verjagt 

werden 1) wegen Gefegmwidrigfeit des Mahlverfahrens, 2) wegen Mangels 
der gejetlichen MWählbarfeit des Gewählten, 3) wegen Verlegung der Vor⸗ 
Ichriften des 8. 3 diejer Verordnung, 4) megen geiftiger oder Fürperlicher 
Unfäbigleit des Gewählten, das Amt zu verwalten. 
8. 11. 


Die Koften des Wahlverfahrens fallen der Gemeinde zur Laſt. Es iſt 
zuläfiig, dieſe Koften aus der Kirchenkaſſe zu beftreiten. 
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8. 19. 

Das Wahlreht ber Gemeinde tritt in Wirkſamkeit für bie von 
1. Januar 1875 ab eintretenden Stellmerlevigungen. Fällt die erſte von 
biefem Tage ab durch Tod eintretende Stellenerledigung In einen umgeraden 
Monat, jo wählt vie Gemeinde, wenn auf einen geraden Monat, fo beruft 
die Kirchenbehörbe ohne Gemeindewahl. Erfolgt die erſte Erledigung vom 
1. Jannar 1875 ab auf andere Weite als durch den Tod des Stelleninhabers, 
jo wählt die Gemeinde. Wird von dem 1. Januar 1875 ab eine neue Stelle 
bejeßt, jo beruft die Kirchenbehörde ohne Gemeindewahl. Jede Beſetzung gilt 
erſt mit Einführung des Gelftlihen in dad Amt als vollendet. 

8. 13. 

Das Eonfiftorium Tann eine angemejlene Frift zur Vornahme der Wahl 
anordnen. Wird die Frift nicht inne gehalten, fo erliicht das Wahlrecht der 
Gemeinde für diefen Fall. Eine Verlängerung der Friſt ift zuläflig. 

Gegenwärtige Verordnung it durch bie Geſetzſammlung befannt zu 
machen. u 

Berlin, den 2. December 1874. 
Wilhelm. 
| Holt: 


Erlaß der Miniſter des Innern nad der Jnſtiz vom A. December 

1874 an den Gberpräfldenten Herrn N. zu N. und Abſchrift an 

die übrigen Herren Oberpräſtdenten, aud an die Mönigliche Regie- 

rung 3u Sigmaringen, die Sorm der Seitens der Standesbeamten 

zu ertheilenden Befcheinigangen zum Zwecke der Lanfe oder der 
Beerdigung betr. 


Ew. Ercelenz erwidern wir auf den gefälligen Bericht vom 22. Dt. 

er. ganz ergebenft, daß die in dem Gebührentarife zum Geſetze vom 9. März 
d. J. sub Nr. I. erwähnten: 
„zum Zwecke der Taufe oder der Beerdigungen ertheilten Befcheinigungen“ 
feine eigentlichen Regifterauszüge, fondern, wie bei Berathung des Geſetzes 
im Haufe der Abgeordneten Eonftatirt worden ift, nur einfache Eertififate 
find. (cfr. Stenographifhe Verhandlungen des Haufes der Abgeordneten 
pro 1873/74 ©. 500.) Es findet deßhalb die Schlußbeftimmung des $. 5 
al. 5 des citirten Geſetzes auf diefe Beſcheinigungen feine Anwendung und 
kann die Lieferung von Formularen zu denjelben an die Gemeinden auf 
Koften des Staates nicht erfolgen. 
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Die Aufftellung von Formularen zu derartigen Beicheinigungen können 
wir überhaupt nicht für erforderlich erachten, da befondere Formalitäten für 
diefelben nicht vorgefchrieben find, und eine einfache Notiz über die erfolgte 
Eintragung des Sterbe- oder Geburtsfalles genügt. Ueberdieß kann bie 
Taufe auch vor Eintragung bes Geburtsfalles in die Stanbesregifter erfols 
gen, und ift es keineswegs nothwendig, baß dem Geiftlichen, bevor er tauft, 
der Geburt Auszug vorgelegt wird. (cfr. Stenographifche Verhandlungen 
des Abgeorbnetenhaufes pro 1873/74 ©. 460.) 

Die von Ew. Ercellenz erwähnte mißbräuchliche Verwendung der vom 
Staate gelieferten Formulare zu den Negifter- Auszügen bei Aufftellung ber 
Beicheinigungen der bier in Rede ftebenden Art muß ausdrücklich inhibirt 
werden und wollen Ew. Excellenz das in dieſer Beziehung Erforderliche ge⸗ 
fälligſt veranlaſſen. 

Berlin, den 4. December 1874. 
Der Minifter des Innern. Der Zuftizminifter. 
Graf zu Enlenburg. Leonhardt. 


Erlaß des Conſiſtorinms zu Königsberg vom 14. December 1874, 

die kirchlichen Amtshandinngen nnd die Aenderungen ver kirchlichen 

Ordnung nah Einführung des CTivillandsgefehes vom 9. März 
1874 betr. 


In Beranlaffung zahlreicher Anfragen und. angeregter Zweifel über 
die Ausführung des Erlaſſes des evangeliihen Oberkirchenrathes vom 
21. September 18741 (Amtl. Mitth. Nr. 1121), betreffend die Aenderungen 
in den kirchlichen Ordnungen in Folge des Gefees vom 9. März 1874, 
baben wir über die bis zur definitiven Regelung nad unferer Auffaflung 
geltenden gefetlihen und Tirchenregimentlihen Normen und Grundſätze in 
Beziehung auf kirchliche Amtshandlungen auf der Grundlage bes er« 
wähnten Erlaffes eine ſyſtematiſche Zufammenftellung entworfen, welche wir 
Mae aus Kenntnignahme und Nachachtung veröffentlichen. 

L Aufgebot. 
1. Competenz. 


gZuſtändig zur Vornahme des ber kirchlichen Trauung voraufgehenden 
Aufgebotes it das für die Trauung zuftändige Pfarramt, d. b. nad) 
Wahl der Verlobten die Geiftlihen der Parochie, welcher der eine oder ber 


1 Siehe oben ©. 42. 
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andere Theil angehört, und ber Geiftlihe, in deſſen Parodie fie ala Eheleute 
ihren Wohnfit nehmen wollen. 

Außerdem ift jeder Verlobte berechtigt, fich auch in der Parochie feines 
Wohnſitzes aufbieten zu laſſen. (Erlaß d. Ev. DR. 1. 2.) 

Diefe Beftinunungen gelten ebenfalls für die Aufgebote in den Militärs 
Kirchengemeinden refp. der Militärgeiftlichen. 

2. Zuläffigleit des Aufgebots. 

Das kirchliche Aufgebot darf erft ftattfinden, wenn der zuitändige 
Standesbeamte das bürgerlide Aufgebot angeordnet hat. 

Der Geiltlihe, bei welchem das kirchliche Aufgebot angeorvnet wird, 
bat fidh daher zu vergewiſſern, ob das bürgerliche Aufgebot angeordnet ift, 
und zwar durch mündliches Befragen der Verlobten oder durch Einfihtnahme 
der etwa vom Standesbeamten ertbeilten Beicheinigung oder eigene Einficht 
der Aufgebot-Belanntmachungen. 

3. Prüfung von Ehehinderniſſen. 

Der Geiſtliche hat zwar nicht zu prüfen, ob dem Standesbeamten bie 
gefeglich nothiwendigen Erfordernifje zur Eheſchließung ($. 28 des Gef.) nach⸗ 
gewiejen find, er ift aber Kraft feines Amtes berechtigt, geſetzliche Ehe: 
binderniffe, welde ihm perſönlich bekannt und dem Standesbeamten 
unbelannt geblieben find, 3. B. daß der Ehemann einer angeblichen Wittwe 
noch lebt, unter Ablehnung des kirchlichen Aufgebots zur Kenntnißnahme des 
Standesbeamten zu bringen. 

Glaubt der Geiftlihe aus Firhendisciplinarifchen Gründen bie 
kirchliche Einſegnung der Ehe und folglich auch das Aufgebot verweigern zu 
müſſen, fo iſt dieß-den Verlobten befannt zu machen. Bebarren fie auf 
ihrem Vorhaben, jo ift die Angelegenheit wegen Zurückweiſung der kirchlichen 
Trauung dem Gemeindefirhenrath vorzulegen und nad) $. 14. 53, Nr. 4, 
55, Rr. 7 und 10 der Kirchengemeinde: und Synodal-Orbnung vom 10. 
September 1873 zu verfahren. 

4. Wiederholung des Aufgebot3, 

Auf Verlangen der Brautleute Tann ein zweimaliges Aufgebot ftatt- 
finden. Das Aufgebot ift zu wiederholen, wenn die Trauung nicht inner: 
halb 6 Monaten — vom Tage des lebten reſp. einmaligen Aufgebots — 
nachfolgt. (Erl. Nr. 1.) 

5. Inhalt und Form des Aufgebot. 

Das kirchliche Aufgebot bezwedt die Verkündigung der von den Ber: 
lobten beabfichtigten Ehe in Verbindung mit einer Fürbitte für deren Bor: 
haben. | 
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Bei dem kirchlichen Aufgebot nach erfolgter Eheſchließung vor 
dem Standesbeamten iſt daran feitzuhalten, daß die Kirche die eheſchließende 
Wirkung des Eivilaftes anerkennt und daher bei dem Aufgebot eines ſolchen 
verbundenen Paares und der Fürbitte betont wird, daß daflelbe als ver: 
Iobtes und bereits ehelih verbundenes Paar die kirchliche Trauung nad): 
geſucht bat. 

Hat die eheliche Lebensgemeinfchaft noch nicht begonnen, jo können 
nach Ermeflen des Geiftlichen die Prädikate „Jungfrau, Junggeſell“ ange: 
wendet werben. 

So lange die Eheſchließung vor dem Standesbeamten nicht erfolgt ift, 
gejchteht das Aufgebot in der bisher üblichen Weife. 

6. Sebühren für das Aufgebot. 

Für das ein- oder zweimalige Aufgebot find die vollen Gebühren für 
das früher vorgefchriebene dreimalige Aufgebot zu entrichten. IR jedoch in 
der Stoltare ein verſchiedener Sa für ein-, zwei-, bdreimaliges Aufgebot 
vorgefeben, jo bleibt diefe Tare maßgebend. Auch die üblichen Gebühren 
für die nah Nr. 4 des Erlafjes vom 21. September 1874 zuläfjigen Dis: 
penfationen vom Aufgebot können nad) wie vor gefordert werden. 


DO. Traunng. 
1. Competenz. 


An die Stelle der für die landrechtliche Form der ſtaatlichen Ebe- 
ſchließung vorgefchriebenen Competenz des Pfarrerd der Braut zur Trauung 
ift kirchenregimentlich proviforiih in dem Erlaffe vom 21. September 1874 
Nr. 7 für die kirchliche Trauung eine Erweiterung der Gompetenz der 
Geiftlihen angeordnet worden unter Gewährung eines befchränften Wahl- 
rechts für die Verlobten (cfr. vorftehend sub I. 1.). 

Die bisherigen Rechte der vom Pfarrzwange Erimirten find nicht auf- 
gehoben. 


2. Dimifforiale. 

Nach landrechtlicher Vorſchrift war der Pfarrer der Braut, als der 
competente Pfarrer, zur Ertheilung eines Dimifjoriale und Erhebung der 
Gebühren beredtigt, wenn ein nicht competenter Geiftliher die Trauung 
verrichten follte, 

Nah der jetzigen Firchlichen Gefeßgebung find event. brei Geiftliche 
zur Vornahme des kirchlichen Zrauungs- Altes an, ſich competent. Die 
Special⸗Competenz des einen dieſer Geiftlichen wird begründet durch die 
Wahl der eheichließenden Theile, 

Diefer erwähnte Geiftlihe ift hiernach allein berechtigt, das Dimiſ⸗ 
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foriale zu eriheilen, wenn ein nicht competenter Geiftlicher an feiner Stelle 
die Trauung verrichten foll 
3. Zuläjfigfeit der Trauung. 

Die Firhlihe Trauung darf der Geiftlihe nur vornehmen, wenn die 
bürgerihd gültige Schließung der Ehe zuvor erfolgt if. AS Nachweis 
bierfür bat ihm zu gelten die in $. 37 des Gejehes vom 9. März c. ver: 
ordnete flandesamtliche Beicheinigung, deren Beibringung er von den Ehe: 
leuten verlangen muß (Erl. Nr. 5). Wegen der geichloffenen Zeit wird 
auf Nr. 11 des Erlaſſes vom 21. September 1874 verwiejen. 


4. Brüfung von Ehehindernijfen. 
Hierüber wird Bezug genommen auf Nr. I. sub 3. 


5. Form und Inhalt der Trauung. 


In Betreff der Bedeutung der Trauung, der anzumendbenden Trau- 
formulare und der Bezeichnung der eheichließenden Theile vermeijen wir 
auf Nr. 10 des Erlaſſes vom 21. September 1874, auf die Anfpradhe des 
Evangelifden Oberfirchenratb8 vom 25. November 1874 und die Bemer- 
fungen im Vorſtehenden sub I. 5. 


6. Gebühren. 

In der Berehtigung zur Erhebung von Trauungsgebühren mit Ein- 
Ihluß der Haustrauungen ift dur das Geſetz vom 9. März c. Nichts ges 
ändert. 

Die Bollziehbung der Trauung darf nicht von der Einzahlung der Ges 
bühren abhängig gemacht werden. 

Es empfiehlt fih die Aufftellung der Liquidationen für Aufgebot und 
Trauung — wobei auch die Abgaben an die Kirchſpielsſchul-⸗Kaſſe reſp. das 
Hebammen:Snftitut bis auf Weiteres mit aufzunehmen find — und die Eins 
ziehung des Betrages dem Kichentaflen-Rendanten oder einem Kirchenbeamten 
ein für allemal zu übertragen. 


7. Eintragung in das Kirdenbud). 

Trauungen find in das Kirchenbuch der Parochie des erften ehelichen 
Wohnſitzes einzutragen. Wird die Trauung von einem Geiſtlichen vollzogen, 
welcher das vorjtehend bezeichnete Kirchenbuch nicht führt, jo bat er zwar 
die Verrichtung der Handlung in feinem Kirchenbuche zu vermerken, allein 
eine volftändige Anzeige darüber an den zur Führung des erftern Kirchen: 
buchs zuftändigen Geiftlichen zum Behuf des Eintrags gelangen zu laſſen. 
Nur dieſer Geiftliche ift befugt, Kirchenbuch-Attefte über den eingetragenen 
Fall auszuftellen. 
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Bei Traunngsfällen, in denen der eine Theil nicht evangeliſch oder 
Ausländer ift, find die angeordneten Mittbeilungen für das Kirchenbuch 
innerhalb Preußens flet3 an den evangelifhen Pfarrer des eriten Ehewohn⸗ 
fibes (ebenfo bei Taufen an den evangelifhen Pfarrer des Wohnſitzes 
der Eltern) zu richten. Mittheilungen an außerpreußifche Geiftliche find zu 
unterlaflen, und ift in ſolchem alle der inländifche Geiftliche, welcher den 
firhlichen Akt vollzogen bat, zur Ausftellung der Attefte darüber allein im 
Stande und genöthigt. (Erlaß v. 1. December 1874.) 

Sm Trauungs:Regifter fält die Rubrif Einwilligung der Eltern 
und Vormünder fort, dagegen kommt neu binzu die Rubrit „Nachweis der 
Eheſchließung“, in welder das Standesamt und das Datum der Ehe⸗ 
ſchließung, fo wie die Nummer des bürgerlichen Cheregifters vermerkt mer- 
den. (Erl. Nr. 15, 16.) 

Das für die Abfendung der Anzeige an den Firchenbuchführenden Geift- 
lihen etwa entftehende Porto fällt den Betheiligten zur Laſt. Der betref- 
fende Geiftlihde hat daher bei Anmeldung des Tirchlihen Altes das Porto 
fi zahlen zu laſſen oder mit den Stolgebühren zu Tiquidiren, ober im alle 
der Uneinziehbarkeit beim Gemeinde-Kirchenrath die ne der nothwen⸗ 
digen Auslage aus der Kirchenkaſſe nachzuſuchen. 


IU. Taufe. 
1. Competenz. 

Die gejegliden Vorſchriften über die Yuftändigfeit der Geiftlihen zur 
Vornahme der Taufen (8. 446 und folgende IL. 11 Allg. Landrechts, Dell. 
vom 21. November 1803) jowie über die Rechte der vom Pfarrzivange eri: 
mirten Perſonen beſtehen in Kraft. 


2. BZuläffigfeit der Taufe. 

Die Bollziehbung der Taufe eines Kindes ift unabhängig von der Ein- 
tragung ber Geburt in das Standesregifter oder der Beibringung einer Be- 
ſcheinigung. 

3. Eintragung in das Kirchenbuch. 

Taufen ſind in das Taufbuch derjenigen Parochie einzutragen, welcher 
die Eltern des Kindes, bei unehelichen die Mutter, zur Zeit der Geburt 
angehören. 

Wird die Taufe von einem Geiſtlichen vollzogen, welcher das vor⸗ 
ſtehend bezeichnete Kirchenbuch nicht führt, ſo hat er zwar die Verrichtung 
der Handlung in ſeinem Kirchenbuche zu vermerken, allein eine vollſtändige 
Anzeige darüber an den zur Führung des erſtern Kirchenbuchs zuſtändigen 
Geiſtlichen zum Behuf des Eintrags gelangen zu laſſen. Nur dieſer Geiſt⸗ 
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Tiche ift befugt, Kirchenbuch⸗Atteſte über den eingetragenen Sal aus: 
zuftellen. 

Wegen des Portos für Abſendung der Anzeige an den kirchenbuch⸗ 
führenden Geiftlichen und wegen der Mittbeilungen an außerpreußifche Geift- 
lihe ift nad II. Nr. 7 zu verfahren. 


4. Gebühren. 

Die Gebühren für Taufen mit Einfluß der Haustaufen und für 
Ausfertigung von Tauffcheinen aus den Kirchenbücern bis 1. October d. J. 
und auch feit jener Zeit werben unverändert erhoben. 

Auch die etwa üblihe Gebühr für Eintragung der Taufe in das 
Kirchenbuch Tann bei Eintragungen feit 1. Dctober c. forterhoben werben, _ 
weil dieje Eintragung durch die kirchliche Ordnung geboten und im Sinterefle 
des Kindes it, in Rüdfiht auf die Zulaffung zur Fünftigen Confirmation, 
zur kirchlichen Trauung, zum beil. Abendmahl, zu Tirchlichen Aemtern ꝛc. 


IV. Begräbniß, 
1. Auffiht über die Kirhhöfe und Verwaltung. 

Die Auffiht über die Parochial-Kirchhöfe, mögen fie für die ganze 
Parochie oder als Lolallirchhöfe für die Evangeliſchen eines politifchen Bezirkes 
im Pfarriprengel beftimmt fein, gebührt dem Gemeinde « Kirchenrathe unter 
dem Borfige des Pfarrers. Ohne Genehmigung des Geiftlihen kann feine 
Leiche in den kirchlichen Begräbnißplag aufgenommen werden. 


2. Anzeigen von Todesfällen beim Pfarrer. 

Soll eine Beerdigung auf einem, ber Kirche gehörigen Begräbniß- 
plate erfolgen, fo muß der Pfarrer die Anzeige von dem in feiner Parodie 
eingetretenen Tobesfalle erhalten, weil ohne feine Genehmigung die Beer⸗ 
digung nicht erfolgen Tann. 

Sind die Vegräbnißpläge nit kirchliches, ſondern Eigenthum 
von Communen oder anderer Korporationen, fo ift zu empfehlen, mit den 
betreffenden Kirchhof-Verwaltungen in Verbindung zu treten, damit das 
Pfarramt von jedem eingetretenen Sterbefalle eines Parochianen Mittheilung 
erhalte. Im Intereſſe der Geiftlichen megen der Gebühren für fogenannte 
ftile Begräbnifle ift die Mitwirkung der Königlichen Regierung zur Er: 
reihung dieſes Zweckes in Anspruch genonmen worden. 


3. Zuläffigfeit der Beerdigungen. 
Der $. 43 des Gefebes vom 9. März c. legt bei Parochial⸗Kirch⸗ 
böfen dem Geiftlihen die Verpflichtung auf, eine Beerdigung nur dann zu 
geftatten, wenn die Eintragung bes Todesfalls in das Regiſter des Standes: 
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beamten, oder in Ermangelung diefer Beicheinigung die Genehmigung der 
DOrt3polizei-Behörde des Begräbnißplages nachgewieſen ift. 

Sm den Fällen, in welchen der Geiftliche für die Zulaſſung der Beer: 
digung nicht verantwortlich ift, d. h. bei Beerbigungen auf den feiner Auf: 
fiht und Verwaltung nicht untergebenen Begräbnißplägen,.ift die kirch— 
lie Feier der Beerdigung von einer Beicheinigung des Standesbeamten 
oder der Ortspoligeibehörde unabhängig. Der Geiftlihe hat für Beerdi- 
gungen auf diefen nicht kirchlichen Frievhöfen einen Beerdigungs: 
Erlaubnißfhein nit mehr zu ertheilen, wohl aber den Erlaubnißjchein 


zu kirchlichen Feierlichkeiten bei ſolchen Beerdigungen, wenn er auch 
ſelbſt dabei nicht betheiligt iſt. 


4. Eintragung in das Kirchenbuch. 


Im Regiſter der Verſtorbenen fallen die Angaben über die Erben und 
über die Todesurſache weg. (Erl. Nr. 15.) 


5. Gebühren. 

Bon den bisherigen Tirchlicden Gebühren bei Tovesfällen, Beerdigungen 
und kirchlichen Begräbnißfeierlichleiten Fommen nur in Wegfall die Gebühren 
für Eintragung des Todesfalld in das Sterberegifter der Kicche, weil dieſe 
Eintragungen zwar im Intereſſe der kirchlichen Ordnung, aber nit vor- 
zugsweiſe im Sinterefje des betreffenden Gemeindegliedes erfolgen. 

Es find insbefondere fort zu entrichten die Abgaben an die Kirche für 
jeden Sterbefall in der Parochie (Kirchenfteuer), wo ſolche herkömmlich oder 
in den Stoltaren vorgefehen find, die Gebühren für den Beerdigungs- 
Erlaubnißfchein (Grabzettel) auf kirchlichen Begräbnißplägen, für bie kirch⸗ 
lichen Feierlichkeiten bei Leichenbegängnifien, für erbetene Dankjagungen 
und Fürbitten, für - Ausfertigung der Todtenfcheine aus den bis zum 
30. September 1874 geführten Sterberegiftern, für Beerdigung einer Leiche 
außerhalb der Parodie. 

Königsberg, den 14. December 1874. 
Ballhorn. 


An 
fämmtliche evangelifche Geiftliche der 
Provinz Preußen. 
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Erlaß des Confihsriums zu Königsberg vom 22, December 1874, 
‚betr. das chriſtliche Kleinkinder - Schulwefen. 


Die Herren Geiftlihen unſers Auffichtsbezirkes werben in dieſen Tagen 
je ein Eremplar einer Denkſchrift „ver Geiftlihe, ein vom Herrn berufener 
Zräger der chriſtlichen Kleinkinderſchulſache“, herausgegeben vom Gentral: 
Comite des Oberlin-Vereins für die chriſtliche Kleinkinderſchule in Deutſch— 
. land, nebit Anfchreiden erhalten. 

Indem wir auf diefe Denkſchrift die Herren Geiſtlichen noch beſonders 
aufmerkſam machen, heben wir, zugleich im Auftrage des evangeliſchen Ober⸗ 
Kirchenrathes, die überaus hohe Bedeutung der Sache für die Förderung des 
Reiches Gottes, wie für die Beſſerung der ſocialen Zuſtände des Volkes 
hervor, die ſicher überall auf Anerkennung rechnen darf, wo man ſich der 
Erkenntniß nicht verſchließt, daß wahrhaftiges Volkswohl nur auf dem Grunde 
des Evangeliums zu erſtreben und erreichbar iſt. Das Central-Comité des 
genannten Vereins, dem, wie die Denkſchrift ergiebt, höchſt geſtellte Männer 
im Staate beigetreten ſind, deren Namen eine Bürgſchaft für den guten 
Fortgang der Sache geben, hat bereits in Nowawes bei Potsdam ein Mutter⸗ 
haus zur Ausbildung von chriſtlichen Kleinkinderlehrerinnen eröffnet, für 
deſſen Leitung eine bewährte Kraft gewonnen iſt. Da aber dieſes Unter: 
nehmen, wie überhaupt die Fräftige und nachhaltige Förderung de Klein: 
kinderſchulweſens wirkſame Unterftüßung durch Mitarbeit und Geldimittel 
erfordert, fo rechnet das gedachte Comité vor Allem auf die Mitwirkung 
ber Geiftlihen,, die vorzugsweife im Stande fein werden, das Intereſſe an 
der Kleinfinderfchule in ihren Gemeinden zu eriveden. | 

Wir baben zu den Geiftlihen unferes Aufſichtsbezirks das gute Ver: 
trauen, daß fie fich der in Rede flehenden Sache, die wir ihnen und den 
Gemeinde-Hirchenräthen hiemit aufs Wärmfte ans Herz legen, nach Kräften 
annehmen und fowohl für den Eintritt in den Oberlin:Verein, wie auch filr 
die hriftliche Kleinkinderſchulſache in ihren Gemeinden wirken werben. Ins⸗ 
bejondere wollen die Herren Superintendenten fi die Förderung der Sache 
'angelegen fein laſſen und über den Erfolg der gegenwärtigen Anregung 
innerhalb ihrer Didcefen bis zum 1. October 1875 se gaanet: 

Königsberg, den 22. December 1874. 
Ballhorn. 


An 
fämmtliche ‚evangelifche Geiftiihe und Gemeinde: 
Kirchenräthe der Provinz Preußen. 
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x 
Erlaf des Minifiers der geiflichen 2c. Angelegenheiten vom 19. De- 
cember 1874 und Yes Confiisrinms zu Ksnigsberg vom 28. Be- 
cember 1874, Yie nach 8. 54 des Gefehes vom 9. März 1874 Yen 
Geiſtlichen und Kirchendienern zu gewährende Eutſchädigung für 
nachweisbare Ausfälle an Gebühren betr. 


Sm Auftrage des Herrn Minifters der geiftlichen zc. Angelegenheiten 
bringen wir nachfolgend einen Erlaß deſſelben vom 19. d. M. Ar. 7188 
G. L, betreffend die nach $. 54 des Gefetes vom 9. März 1874 den Geiftlichen 
und Kirchendienern zu gewährende Entſchädigung für nachweisbare Ausfälle 
an Gebühren in Folge des erwähnten Gejeges zur Kenntniß der Betheiligten. 

Wir nehmen Anlaß, die Geiftlihen unferes Auffichtsbezirt! noch bes 
ſonders darauf hinzuweiſen, daß rüdjichtlich der Aufgebotsgebühren der bes 
treffenden Stelle unferer Verfügung vom 14. d. M. (amtl. Mitth. Ar. 1135 
I. 6) eine andere Auffaflung des Sachverhalt zu Grunde gelegen bat, als 
fie jeßt einen Ausdrud in dem Erlaß des Herrn Minifters findet. Es muß 
nunmehr ben Geiftlihen überlafien bleiben, auf den letzteren gebührende 
Rüdficht zu nehmen. Wie den feit dem 1. October er. angeftellten Geiſt⸗ 
lichen der etwaige Ausfall an Aufgebotsgebühren event. zu erjegen jein möchte, 
it für jetzt eine völlig offene Frage. Jedenfalls werden aber alle Herren 
Geiftlihen behufs Fünftiger Regulirung der Entſchädigungsfragen aufs Ges 
wiflenbaftefte fowohl über das Soll der ihnen zulommenden Stolgebühren, 
wie über die vorfommenden Ausfälle Buch zu führen haben, damit fie bei 
der in Ausficht genommenen Ausführung des $. 54 bes Geſetzes vom 
9. März cr. nöthigenfalls die erforderliche Auskunft geben, beziehungsweile 
den qu. Nachweis führen können. 

Königsberg, den 28. December 1874. 
Ballhorn. 
Un 
ſämmtliche evangelifche Geiſtliche der 


Provinz Preußen. 


* * 
* 


Der $. 54 des Geſetzes über die Beurkundung des Perfonenftandes 
und die Form der Eheihliefung vom 9. März d. J. ſichert den zur Seit 
der Emanation dieſes Gejeges im Amte befindlichen Geiftlihen und Kirchen⸗ 
dienern für den nachweislichen Ausfall an Gebühren eine Entihädigung aus 
der Staatskaſſe zu. Im neuerer Zeit find wiederholt an mich Gefuche ges 
langt, in welchen unter Hinweis auf diefe gefegliche Beftimmung die baldige 
Gewährung der Entſchädigung oder doch die Bekanntmachung der für deren 
Umfang und die Ermittelung maßgebenden Grundſätze beantragt wird. 
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So wünſchenswerth aud ich es eradhte, daß die Geiftlichen und Kirchen- 
biener die ihnen im Geſetze zugeficherte Entſchädigung in dem vollen, der 
Abficht des Geſetzgebers entiprechenden Umfange fo fchleunig als thunlich 
erhalten, jo bin ich doch nicht in der Lage, den erwähnten Geſuchen ſchon 
jegt entiprechen zu Fünnen. Die Gewährung der Entfhädigung ſetzt voraus, 
daß die hierzu erforderlichen Fonds zunächſt von der Landesvertretung be 
willigt werden, was erit in dem Staatshaushalts-Etat für das Jahr 1875 
geſchehen Tann. Die für den Umfang und die Ermittelung der Entſchädigungs⸗ 
anſprüche maßgebenden Grundſätze flehen aber mit der Bewilligung der von 
dem Landtage zu dem bezeichneten Zweck zu fordernden Mittel in untrenn⸗ 
barer Verbindung, und es Tann deßhalb auch zur Zeit die endgültige Feft- 
fegung biejer Grundfäge noch nicht erfolgen. 

Das Nefultat der zur Regelung des Verfahrens alsbald nad dem 
Erlafje des Gefeges begonnenen Verhandlungen wird der Landesvertretung 
nad) ihrem Bujanmentreten ohne Verzug vorgelegt, und die Angelegenbeit, 
deren fofortiger Erledigung die vorerwähnten Gründe entgegenftehen, über: 
haupt thunlichft beichleunigt werden. Inzwiſchen verkenne ich nicht, da 
durch diefen Aufſchub endgültiger Regelung, jo unabweislich er ift, ſchwere 
Sorgen und Berlegenbeiten für manche der Betheiligten entftehen können, 
denen viele felbit zu begegnen nicht im Stande find. Deßhalb bin ich gern 
bereit, zur Abwehr folder augenblidlicher Bebrängniffe derjenigen Geift- 
lihen zc., welche in Folge des Geſetzes einen erheblichen Ausfall an ihrem 
Einkommen erleiden, eine unterftüßungsweife Beihülfe, ſoweit dieß nach Lage 
der mir zur Verfügung flebenden Fonds möglich ift, vorbehaltli einer 
fpäteren Regelung der Frage wegen Anrechnung bei der endgültigen Feſt⸗ 
ſtellung der Entſchädigung zu gewähren. 

Was insbeſondere die von mehreren Seiten angeregte Frage betrifft, 
ob und wie weit hinſichtlich der Aufgebotsgebühren eine Entſchädigung aus 
Staatsmitteln erfolgen werde, ſo läßt ſich nicht verkennen, daß die bisherigen 
für das Aufgebot geltenden Gebührenſätze auf eine einmalige Verkündigung 
und Fürbitte, welche nach dem mit Allerhöchſter Ermächtigung ergangenen 
Erlaſſe des evangeliſchen Ober⸗-Kirchenraths und der Allerhöchſten Verord⸗ 
nungen für die Bezirke der Konſiſtorien zu Caſſel, Kiel und Wiesbaden vom 
21. September d. J. ſeit dem 1. October d. J. an die Stelle des früheren 
Aufgebots angeordnet iſt, nicht mehr paſſen und daß es ſich nur empfehlen 
kann, für die Verkündigung und Fürbitte beſondere Gebühren nicht zu erheben. 
Es wird demgemäß, mie ich dem Königlichen Conſiſtorium im Einverftänd- 
nifje mit dein Herrn Finanzminifter eröffne, beabfichtigt, auch für denjenigen 
Ausfall an Aufgebotsgebühren, welcher entitebt, wenn durch die Firchlichen 
Organe die gebübrenfreie Vornahme der erwähnten Verkündigung und 


264 


Fürbitte angeorbnet wird, gemäß $. 54 Abf. 2 a. a. D. den Beredtigten 
Entſchädigung zu gewähren. Aus dem. vorhin erwähnten Grunde kann jedoch 
eine Zuſicherung der Entihädigung auch hinſichtlich diefer Gebühren jet nicht 
ertheilt werden, ſondern die Staatsregierung muß ſich zur Zeit auf die Er: 
Härung beſchränken, daß fie die obige Abficht bei dem Landtage zu vertreten 
nicht verfehlen wird. Indem ih das Königlihe Conſiſtorium beauftrage, 
diefen Erlaß durch Veröffentlihung in dem kirchlichen Amtsblatt zur Kenntniß 
der Betheiligten zu bringen, veranlafje ich dafjelbe, die auf Gewährung einer 
Abhülfe der durch die fraglichen Ausfälle entitehenden Bebrängniß gerichteten, 
inzwifchen etwa jchon eingegangenen oder noch eingehenden Geſuche bis zur 
anderweiten Regelung des Verfahrens nad Maßgabe der oben angedeuteten 
Geſichtspunkte zu prüfen und dieſelben geeignetenfalg mit einer gutachtlichen 
motivirten Aeußerung an mich einzureichen. Direkt von den Betheiligten 
an mich gerichtete Gefuche können eine Berüdfihtigung nicht finden. 
Berlin, den 19. December 1874. 
Kalt. 


An 
das Königliche Confiſtorium 
au s 
Königsberg. 


— — — — — 


Verordnung vom 14. Febrnar 1875, die Einführung des dritten 
Abfchnitts und des 8. 77 des Beichsgefehes vom 6. Februar 1875 
über die Beurkundung des Perfonenflandes und die Ehefchließung betr. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc., vers 
ordnen auf Grund des $. 79 des Reichsgeſetzes vom 6. Februar 1875 (Reicht: 
Gejegblatt S. 23) für den Umfang der Monarchie, was folgt: 

$. 1. Der dritte Abjchnitt und der 8. 77 des Reichsgeſetzes vom 
6. Februar 1875, betreffend die Beurfundung des Perfonenftandes und bie 
Eheſchließung werden mit dem 1. März 1875 eingeführt. 

8. 2. Der Juſtizminiſter ift mit der Ausführung dieſer Verordnung 
beauftragt. 

Urkundlih unter Unferer Höchfteigenhändigen Unterſchrift und beige 
drüdtem Königlichen Inſiegel. 

Gegeben Berlin, ben 14. Februar 1875. 
(L. 9.) gez. Wilhelm. 
Fürſt von Bismarl, Camphauſen. Graf zu Eulenburg. ee 
Tall. von Kamele Achenbach. Friedenthal. 


Verantwortl, Redakteur; Archivrath Dr. Stälin. Verlag der 3. G. Eotta’fchen Buchhandlung. 
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Breußen. 


Bweite Machtrags- Infiruktion des evangelifchen ©berkirchenraths vom 

23. December 1874 zur Kirchengemeinde- und SIynodalordnung 

vom 10. September 1873, nebſt proviforifcher Geſchäftsordnung 
für die Yrovinzialfynoden. 


Behufs Ausführung der die Provinzialiynoden betreffenden Beſtimmun⸗ 

gen ber Kirchengemeinde: und Synodalordnung vom 10. September 1873 1 

ertbeilen wir in Gemäßbeit des $. 80 des genannten Kirchengejeßes, im 

Einveritändniß mit dem Herrn Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenbeiten, 
die nachfolgende Inſtruktion: 

1) Die Vorſitzenden der Kreisſynoden beziehungsweiſe der aus ver⸗ 

einigten Kreisſynoden gebildeten Wahlverbände (Königliche Verord⸗ 

nung vom 1. Juni 1874, Geſ.Samml. ©. 213 ff.) überſenden dem 


1 Allg. Kirchenbl. Jahrg. 1873, ©. 335. 
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Königlichen Eonfiftorium beglaubigte Abſchrift des über die Wahlen 
zur Provinzialfynode aufgenommenen Protokolls. Auf diefer Ab- 
Schrift beurkunden fie durch Marginalatteft die Zahl der Mitglieder 
des Wahlförpers, damit aus der Vergleihung diefer Zahl mit der 
aus dem Wahlprotofoll bervorgehenden Zahl der Wählenden ent: 
nommen werben Tann, ob die erforderlichen zwei Drittel der Syno- 
dalen an der Wahlbandlung Theil genommen haben ($. 52 Abj. 3 
und 4 der Kirchengemeinde: und Synodal-Drdnung). 

2) Das Eonfiftorium erfucht die evangelifch=theologiiche Fakultät der 
Provinzial:Univerfität (für Pofen der Univerfität Breslau), die ihr 
nad $. 59 Nr. 3 der Kirdhengemeinde- und Synodal-Orbnung zus 
ftändige Wahl vorzunehmen und von dem Ergebniß Mittheilung zu 
machen. Dieſes Erſuchen ift an die betreffende Fakultät nach dem 
Eintritt jeber neuen Synodal⸗Periode zu richten ($. 59 Abi. 2). 

3) Nachdem das Eonfiftorium die zur Prüfung der Legitimationen etwa 
nöthigen Vervollftändigungen veranlaßt bat, verbindet es die auf 
die Kreisſynodal-Wahlen (Nr. 1) bezüglichen Schriftftüde mit den, 
die Königlichen Ernennungen und die durch die theologifche Fakultät 
getroffene Wahl beweifenden Urkunden zu einer Sammlung, und 
ftellt diefelbe dem Präfes der Provinzialfynode fo zeitig vor Eröff: 
nung ber leßteren zu, daß für die dem Synodalvorſtande obliegende 
Prüfung ver Legitimationen, für die von ihm etwa begehrte Ers 
gänzung des Materials, jowie für die Vorbereitung des von dem 
Präjes an die Synode abzuftattenden Berichts (Kirchengemeinde- 
und Synodal-Ordnung $. 68 Nr. 4, $. 69) eine mindeſtens vier: 
zehntägige Frift bleibt. 

Diefe Beftimmung findet bei der erfimaligen Berfammlung 
der Provinzial-:Synoden wegen des noch fehlenden Synodalvorftandes 
feine Anwendung. (Bergl. unten Nr. 10.) 

4) Die Prüfung der Legitimationen bezieht fi) ihrem Gegenitande nad) 
allein darauf, ob die Abordnung von den dazu Berechtigten in der 
gejeklichen Form erfolgt ift und ob bei den Abgeordneten diejenigen 
Eigenſchaften zutreffen, an melde das Geſetz ihre Fähigkeit zum 
Eintritt in die Synode gekuüpft bat. 

In letzterer Beziehung kommt es bei den von den Kreisſynoden 
oder Kreisfynodal- Verbänden auf Grund des $. 61 der Synodal⸗ 
Ordnung gewählten Abgeordneten lediglich darauf an, ob die im 
8. 61 Abſ. 4 und 5 angegebenen thatjächlichen Vorausſetzungen der 
MWählbarkeit vorhanden find, im Falle des $. 62 Abf. 2 aber darauf, 
ob der Gewählte dem Provinzialbezirfe angehört. Hiermit iſt die 
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Ausdehnung der Legitimationsprüfung auf ein Urtheil über vie 
Qualifikation des Gemwählten zu dem kirchlichen Amte oder Dienfte 
ausgeſchloſſen, Traft deſſen er nach dem Gejehe die Wählbarkeit bes 
fißt, und ebenfowenig darf fie ſich auf die Frage einlaflen, ob bei 
dem Gewählten ein Merkmal zutreffe, welches in dem Gefeße übers 
haupt nicht als Bedingung feiner Wählbarkeit aufgeftelt ift, fondern 
nur eine Weifung für die Wähler behufs ihrer Anleitung zu einem 
rihtigen Gebraude ihrer Wahlfreiheit bildet. Lediglich eine ſolche 
Anleitung ift es jelbftredend, wenn im Falle des $. 62 die dort 
bezeichneten Kreisſynoden angewielen werden, ihre Wahl „aus den 
angejebenen, Tirhlid erfahrenen und verdienten Männern“ ver 
Provinz zu treffen. 

Die Legitimation des von der evangelifchstheologifchen Fakultät 
gewählten Mitgliedes ($. 59 Nr. 3 der Synobals Ordnung) wird 
durch die über die Wahl ergangene Mittheilung der Fakultät an das 
Conſiſtorium, die Legitimation der landesherrlich ernannten Mit- 
glieder durch beglaubigte Abſchrift des betreffenden Allerhöchſten 
Erlaſſes geführt. 

Alle Anträge, Verhandlungen und Befchlüffe über die Synodal⸗ 
Fähigkeit, welche nach dem Vorſtehenden außerhalb der Sphäre ber 
fynodalen Legitimationsprüfung liegen, find unzuläfig. Shre Aug: 
Ihließung gehört zu den Präfivialpflicten des Vorfigenden der 
Synode. | 

5) Die Berufung der Provinzialfpnode erfolgt durch das Eonfiftorium, 
nachdem daſſelbe vorher den Anfangstermin,, den Ort und die Dauer 
der Verfammlung mit dem Synodalvorftande vereinbart hat ($. 64 
der Kirchengemeinde- und Synobal-Orbnung). 

Bei dem eritmaligen Zufammentreten fällt in Ermangelung 
des Synodaloorftandes diefe Vereinbarung fort und greifen die im 
8. 77 Abi. 2 der Kirchengemeinde und Synodal⸗Ordnung dem 
Gonfiftorium ertheilten Vollmachten Pla. Daſſelbe wird daher bei 
der Berufung der Provinzialiynode zugleih über Anfangstermin, 
Drt und Dauer der Berfammlung beftimmen, binfichtli der Dauer 
nah Maßgabe der Vorfchrift, melde von der Centralbehörde mit 
Rückſicht auf die im Staatshaushalts- Etat für diefe Verſammlung 
bewilligten Mittel ertheilt werden wird. 

Ergiebt fi die kirchenordnungsmäßige Nothwendigkeit einer 
fernerweiten Verſammlung der Provinzialfynovden, bevor die der 
Ausführung der 88. 71 bis 74 der Kirchengemeinde und Synodal⸗ 
Ordnung hinſichtlich der Provinzialiynoden noch entgegenftehenden 
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Hinderniffe durch die Staatsgejeßgebung gehoben oder die zur 
Dedung der Synodalloften erforderlichen Mittel anderweit beſchafft 
find, jo wird über die Berufung der Berfammlungen befondere 
Verfügung vom evangelifchen Ober: Kirchenrath im Einverftändniß 
mit dem Herrn Minifter der geiftlichen 2c. Angelegenheiten ergeben. 

6) Beltimmungen der Synodal-Ordnung, welche den Provinzialſynoden 
ein auf dem vermögensrechtlichen Gebiete wirkſames Recht der Be 
ſchlußfaſſung beilegen, müſſen jo lange ſuspendirt bleiben, bis fie 
die von der Staatsgejebgebung abhängige Bedingung ihrer Aus» 
führbarkeit erhalten haben. In Folge deſſen gelangt insbefondere 
das Bewilligungsrecht neuer Ausgaben, welche durch Leiftungen der 
Kirchenkaſſen und Kirchengemeinden gebedt werden follen (Synodal⸗ 
ordnung 8 65 Nr. 7) noch nicht zur Ausübung. 

7) Anlangend die im $. 68 Nr. 6 verordnete Theilnahme des Synodal- 
vorſtands an den Confiftorialgefchäften, wird das Confiftorium bei 
wichtigen Angelegenheiten, auch wenn fie nicht zu den der Mit- 
wirkung des Synodalvorftands gefeglich zugemiejenen gehören, die 
Geeignetheit derjelben zur Xheilnahme des Synodalvorſtands an 
ihrer Erledigung in Erwägung nehmen und darüber befchließen. 
Behufs thunlichſter Sparjamkeit mit Zeit und Koften ift darauf 
Bedacht zu nehmen, daß die Gejhäfte, bei denen der Synodal⸗ 

vorſtand mitwirkt, jo weit möglid, in periodifh nach längeren 

Zwiſchenräumen wiederkehrenden Sigungen verbunden behandelt 
werden. Die Einladung feiner Mitglieder zu den Sikungen erfolgt 
durh den Vorfißenden des Gonfiftoriums. Beſtellt dieſer Kor- 
referenten aus dem Synodalvorfiande, jo find venjelben die bes 
treffenden Alten zeitig mitzutbeilen. 

Wegen Zahlung derjenigen Tagegelver und Reifeloften, welche 
den Mitgliedern des Synodalvorftands als außerordentliden Mit- 
gliedern des Conſiſtoriums gebühren, wird der Herr Minijter ver 
geiftlichen 2c. Angelegenheiten bis zur Einrichtung der Synodalkaſſen 
interimiſtiſch Anordnung treffen. 

Zur Beftreitung des Aufwands, welcher aus der nad $. 65 
Nr. 9 zuläffigen Entjendung von ‚zwei oder drei Synobalen zu den 
theologifhen Prüfungen erwächst, find, fo lange das zur vollitäns 
digen Ausführung der 88. 71 bis 74 der Kirchengemeinde» und 
Synodal-Ordnung erforderliche Staatsgefeß noch ausſteht, geeignete 
Dedungsmittel nicht vorhanden. Entſcheidet fich daher die Synode 
für Ausübung jenes Nechts, fo werden die gewählten Abgeordneten 
von dem Gonjiftorium zu den Prüfungen zwar einzuladen fein; 
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ihre Theilnahme an den legteren muß indeß vorläufig den Charafter 
der Freimwilligfeit behalten. 

8) Der Wahl des Vorftandes geht bei ber erftmaligen Berfammlung 
der Provinzialfynode der Beſchluß derjelben über die Zahl der 
Synodal-Afjefioren vorher ($. 66 al. 3). Die befchloffene und vom 
evangelifchen Ober-Sirchenrathe beitätigte Zahl gilt auch für fpätere 
Berfammlungen als feftitehend, bis die Synode auf einen aus ihrer 
Mitte geftellten Antrag eine Abänderung bejchließt und diefer Be 
ſchluß die Beftätigung der Kirchenregierung findet ($. 65 Nr. 2). 

9) Bei der Bezeihnung der an die Eröffnung der Synode ſich an⸗ 
ſchließenden Geſchäfte im $. 69 Abi. 1 der Synobal-Drdnung bat 
das Gejet nur die orbentlihen Verfammlungen im Auge Bei 
außerordentliher Verſammlung beichränft fi die Abnahme des 
Gelöbniſſes, jowie die Berichtseritattung und Beihlußfaffung über 
die Legitimation, auf diejenigen Mitglieder, welche nicht bereits in 
einer früheren Verfammlung derjelben Synodalperiode (8. 64) ver: 
pflichtet beziehungsweiſe als legitimirt anerkannt worden find; die 
Neuwahl des Synodalvorftands fält aus (8. 66 Abf. 1), und die 
Berichtserftattung über die Wirkſamkeit des bisherigen Synodal- 
vorſtands kann unterbleiben. 

10) Da die erſtmalige Verſammlung der Provinzialſynoden den Synodal⸗ 
vorſtand noch nicht vorfindet, welcher in mehreren Vorſchriften des 
8. 59 der Synodalordnung vorausgeſetzt iſt, jo treten, mit Rückſicht 
auf $. 77 der Synodalordnung, die folgenden Bellimmungen ein: 

Der Vorſitzende des Königlichen Eonfiftoriums Iadet die gemählten 
reip. ernannten Synodalen zum Erſcheinen in der Eröffnungs: 
figung ein, vollzieht in derſelben den Eröffnungsakt felbft nad 
Maßgabe der Beitimmungen der Geſchäftsordnung und leitet bie 
Synode mit vollen Präfidialbefugniffen bis dahin, daß die nad 
$. 66 alinea 5 erforderliche Beitätigung der Wahl des Präſes 
erfolgt ift. Dem interimiftifhen Vorfitenden der Synode treten 
für diefe Funktion an Stelle ver Synodal: Affefforen zwei von 
ihm beftimmte Mitglieder des Confiftoriums zur Seite. Eines 
derjelben erftattet Namens des Confiftoriums den Bericht über 
die Legitimation der Synodalmitglieder. Die in diefem Berichte 
nit Beanftandeten gelten als vorläufig legitimirt und werden 
von dem interimiftiihen Vorfigenden mit dem Synodal-Gelöbnik 
($. 63) verpflichtet. Der Bericht über die Wirkſamkeit des bis- 
berigen Synodalvoritands fällt felbftverftändlih aus. Nachdem 
der Spnodalvorftand gebildet ift, ftellt demſelben das EConfiftorium 
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die unter Nr. 3 bezeichnete Sammlung von Aftenftüden behufs 
einer Nachprüfung der Legitimationen zu, über welche ver Präfes 
an die Verfammlung berichtet. Erſt durch den auf diefen Be- 
riet gefaßten Beihluß der Verfammlung ift die Legitimations: 
angelegenheit auf der eritmaligen VBerfammlung der Provinzial- 
ſynode definitiv erledigt. Die Gültigkeit früher gefaßter Beſchlüſſe 
wird hierdurch nicht berührt. 

11) Bei den in $. 70 der Synodal-Ordnung vorgejehenen engeren 
Wahlen finden die in der Inſtruktion vom 31. October 1873 
Nr. 25 gegebenen Vorſchriften finngemäße Anwendung. 

12) Der Königlihde Kommilfar, von defjen Ernennung die Synode 
durch das Eonfiftorium in Kenntniß geſetzt wird, übt ſowohl die 
tirchenregimentlichen als die dem Staat kraft Aufſichtsrechts zu- 
ftändigen Befugnifle bei der Synobe aus. Er wohnt den Sigungen 
der Synode bei, mit dem Rechte, jederzeit das Wort zu ergreifen 
und Anträge zu ftellen ($. 60 Abf. 2), vermittelt den Verkehr 
zwifhen Kirchenregiment und Synode, wirkt, foweit nötbhig, bei 
dem Synobalpräjes für vorzugsweiſe Erledigung der von der Kirchen: 
regierung gemachten Vorlagen, übt das Zuftimmungsrecht zu einer 
Verlängerung der Dauer der Synodalverſammlung nad) $. 64 Abf. 2 
aus, vollzieht die bejonderen in Angelegenheiten der Synode ihm 
ertheilten Aufträge des evangelifchen Ober: Kirchenratbg, und iſt 
berechtigt, die Schließung der Synode herbeizuführen, indem er 
den Präjes zur Bornahme des Schließungsakts veranlaßt. 

13) Die proviſoriſche Geſchäftsordnung, welche wir in Gemäßheit des 

869 Abſ. 4 den Provinzialfynoden ertheilt haben, ift diefer In⸗ 
ftruftion angefchlofien. 

14) Die für die Provinzialfynoden beftimmte dreijährige Synodalperiode 
($ 59 Abf. 2) beginnt mit dem Jahre 1875. 

15) Ueber die Beftreitung der Koften der Provinzialfpmoden und dem⸗ 
nad zur weiteren Ausführung des $. 74 der Synodal- Orbnung 
laſſen fih für jegt Beſtimmungen dauernder Art nicht treffen. 
Megen Dedung der Koften der erfimaligen Verfammlung aus den 
biefür im Staatshaushalts: Etat bewilligten Mitteln wird feitens 
bes Herrn Minifters der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten bejonvere 
Verfügung ergeben. 

Berlin, ben 23. December 1874, 

Evangeliſcher Oberfirdenrath. 
Herrmann. 


* * 
* 
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Geihäftsordunng für die Provinzialfyuoden der Provinzen Preußen, 
Brandenburg, Pommern, Pofen, Schlefien und Sachſen. 


In Ausführung des 8. 69 Abi. 4 der Kirchengemeinde und Synobal: 
ordnung vom 10. September 1873 ertheilen wir den Provinzialiygnoden die 


folgende Geſchäftsordnung. 
8. 1 


Boybereitung ber Eröffnung. 

Die Mitglieder der zu ordentlicher oder außerordentlicher Verfammlung 
berufenen Provinzialipnode werden von dem Präfes, unter Angabe des An- 
fangstermind, des Ortes und der muthmaßlichen Dauer der Verfammlung, 
mindeftend 14 Tage vor der Eröffnungsfigung zum Erſcheinen eingeladen. 
Dabei find zugleih die ſchon vorliegenden Verhandlungsgegenftände zu be 
zeichnen, insbejondere etwaige Vorlagen der Kirchenregierung mitzutheilen. 


8. 2. 

Der Synodalvoritand beitimmt das geiftlihe Mitglied der Synode, 
welches bei dem feierlichen Synodal-Gottesdienfte (8. 69 Abf. 2 der Synodal⸗ 
ordnung) als Prediger fungirt, und läßt demſelben die betreffende Mit: 
theilung mindeitens 14 Tage vor der Eröffnungsfitung zugeben. 

. 3. 
— 

In der Eröffnungsſitzung nimmt der Präſes den Stuhl des Vorſitzenden 
ein, ſpricht ein Eingangsgebet oder veranlaßt dazu, falls er nicht ſelbſt Geift- 
licher ift, einen geiftlihen Synodalen, hält eine kurze Anſprache an die Ver: 
fammlung und erflärt die Synode für eröffnet. Unmittelbar daran fchließen 
fih die im 8. 69 Abſ. 1 der Synodalordnung bezeichneten Geſchäfte, welche 
thunlichſt noch in der Eröffnungsfigung zu erledigen find. Auch Vorlagen 
der Kirchenregierung, welche in Gemäßbeit von 8. 1 ſchon bei der Einladung 
zur Eröffnungsfigung den Mitgliedern zugegangen find, Tönnen in Verhand⸗ 
lung genommen werden. 

8. 4. 


Geldbniß. 

Die Verpflichtung der eintretenden Synodalen durch das im $. 63 der 
Synodalordnung vorgejchriebene Gelöbniß geſchieht jo, daß der Vorfigende, 
nachdem er den Webergang zu dem Verpflichtungsakte angekündigt und die 
Berfammlung zur Erhebung von den Sitzen aufgefordert bat, die Gelöbnip- 
formel verliest und den nunmehr aufgerufenen Einzelnen mitteljt der von 
jedem zu fprechenvden Worte: „ch gelobe es vor Gott” das Gelöbniß abnimmt. 

Bei Eröffnung der Synode werden ſämmtliche anwejende Mitglieder, 
welche in dem Legitimationsberichte (Synodalordnung $. 69) nicht bean⸗ 
ftandet find oder deren Beanftandung durch den darauf gefaßten Beſchluß 
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der Verfammlung befeitigt ift, in der bezeichneten Weife verpflichtet. Vergl. 
jedoch Inſtruktion vom 23. December 1874 Nr. 10. Später eintretenven 
Mitgliedern wird das Gelöbniß in der erſten Sigung, zu melder fie er: 
ſcheinen, in der gleichen Weiſe abgenommen: 


Ds 
Beftellung vo Synodalvorſtands. 

Die Beſtellung des Synodalvorſtands (88. 66 und 70 Abſ. 2 der 
Synodalordnung) beginnt mit der Wahl des Präſes, über deren Ergebniß 
ſofort durch den Königlichen Kommiſſar Anzeige an den evangeliſchen Ober: 
Kirchenrath erſtattet wird. Der Gewählte übernimmt nach ſeiner Beſtätigung, 
welche von dem Königlichen Kommiſſar, ſofern er durch die ihm ertheilte 
Vollmacht dazu in den Stand geſetzt iſt, ſogleich ausgeſprochen werden kann, 
unverzüglich den Vorſitz und leitet darauf die Wahl der Synodal-Aſſeſſoren 
und ihrer Stellvertreter, wobei immer nur je einer in getrennter Wahl 
bandlung zu wählen ift. Bei noch ausftehender Betätigung des Präfes Tann 
die leßtere Wahl auf deßfallſigen Beſchluß der Synode zwar unter ber 
Leitung des bisherigen Vorfibenden vorgenommen werden, allein der Ein- 
tritt der Gemählten in die Gejchäfte findet nicht eher ftatt, als nachdem die 
Bildung des neuen Synodalvorſtands us die Beftätigung des Präſes zum 
Abſchluß gebradt if. 

Die Reihenfolge des Eintrittö der Stellvertreter in den Synodalvoritand 
richtet fih nach der Reihenfolge ihrer Wahl. 

. 6. 
Unterflüßung bes — und Protolkollführung. 

Die Synodal-Aſſeſſoren unterſtützen den Präſes auf deſſen Verlangen 
in den Praſidialgeſchäften ($. 67 Abſ. 2 der Synodalordnung), insbeſondere 
bei Beichlußfaflungen durch Zählung der Stimmen, bei Wahlen dur Ents 
gegennabme und Verlefung der Stimmzettel, bei Ausfertigungen durch Aus- 
arbeitung der Entwürfe u. dergl. Seine Vertretung im Borfige felbft wird 
bei vorübergehender Verhinderung durch den Synodal:Affeffor geführt; den 
er damit beauftragt (F. 67 Abſ. 1 der Synodaloronung.) / 

Die Protefolführung wird von einem oder mehreren Synodal-Afjefloren, 
nach Beſchluß des Vorftands, beforgt. Weber die Hülfe, welche ihnen bierbei 
aus der Mitte der Verfammlung geleiftet werben kann, vergl. $. 68 Nr. 1 
der Synodalordnung. 

| 8. 7. 
Unterperſonal. 

Der erforderliche ſubalterne Dienſt wird durch das von dem Präſes 
dazu angenommene Perſonal beſorgt. Auf den Antrag des Präſes hat das 
Conſiſtorium mit feinem Unterperfonal dabei thunlichft auszuhelfen. 
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8. 8. 
Sitzungen. 

Die Situngen werden von dem Vorfigenden angefegt, eröffnet und 
geichloffen. 

8. 9. 
Ordnung der Sitze. 

Der Königlide Kommiflar, forwie die nad $. 60 Abf. 1 der Synodal- 
ordnung zur Theilnahme mit berathender Stimme berechtigten Perjonen 
nehmen rechts, die Spnodal:Aflefioren links vom Vorfitenden Plag. Den 
übrigen Synodalen fteht die Wahl der Site frei; die einmal gewählten 
können jedoch nur nad Vereinbarung gemwechfelt werden, und eine Scheidung 
der Ordnung der Sige nach dem Unterſchiede des geiftlihen und meltlichen 
Standes darf nicht ftattfinden. 


. 8. 10. 
Wlgemeine Orbnung ber Sigungen. 
1. Eröffnung der Situng, Berlefung und Berichtigung des Protololle, 

Nachdem der Vorfigende die Sitzung eröffnet hat, wird von dem geift- 
lihen Synodalen, welden er dazu auffordert, ein Furzes Gebet geſprochen 
($. 69. Abf. 2 der Synodalordnung). 

Es folgt die Verlefung des Protofolls der vorangegangenen Sikung, 
jofern die Redaktion defjelben durch den Synodalvorftand inzwiſchen bat feit- 
geitellt werden können. War diefes unthunlich, jo findet Verlefung in einer 
ipäteren Situng ftatt; das Protokoll der Testen Sigung einer Synodal⸗ 
verfammlung wird in der erften Situng der darauf folgenden verlejen. 
Einwendungen gegen den inhalt des Protofols können nur fofort nad) der 
Berlefung erhoben werden. Ob eine ihnen entjprechende Berichtigung des 
Protofolld eintreten fol, hängt von der Erwägung des Synodalvorſtands 
ab, welcher allein die Verantwortung für die Richtigkeit des Protokolls trägt 
und dafjelbe durch feine Unterichrift beglaubigt ($. 68 Nr. 1 der Synodal⸗ 
ordnung). Im Falle der Ablehnung der Berichtigung ift jedoch in einem 
Zuſatze zum Protokoll die erhobene Einwendung zu beurkunden. 


11; 
2. — zur Tagesorbdnung. 

Der Vorſitzende macht nunmehr ſeine geſchäftlichen Mittheilungen an 
die Verſammlung, kündigt insbeſondere die etwaigen Einläufe (Vorlagen 
und ſonſtige Zuſchriften der Kirchenregierung, Petitionen, Geſuche, ſelbſt⸗ 
ſtändige Anträge der Mitglieder u. ſ. f.) an und ſchließt mit der Erklärung, 
daß in die Verhandlung der Gegenftände der Tagesordnung eingetreten werde. 
Er kann jedoch, bevor er den Eintritt in die Tagesordnung erklärt, einem 
Mitglied, das fi zu einer Furzen Mittbeilung außerhalb der Tagesordnung 
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gänzung eines Antrags bezweden (Verbeſſerungsanträge), oder für den Fall 
geftellt werden, daß ein geftellter Antrag nicht angenommen werden follte 
(eventuelle Anträge). 

Auf Verlangen des Vorfigenden ift der Antragiteller verpflichtet, feinen 
Antrag in ſchriftlicher Faflung zu übergeben. 

Dem Urheber eines Antrags ift die Zurücknahme geitattet, bis der 
Antrag zur Abftimmung geftellt ift: bis dahin können zurüdgenommene An- 
träge von andern Mitgliedern wieder aufgenommen werden. 


8. 19. 
Schluß der Berathung. 

Die Beratbung ift gefchloffen, wenn der Vorſitzende nah Anhörung 
oder Verzicht der zum Worte Gemelveten oder in Ermangelung folder den 
Schluß ausſpricht, ſowie wenn die Verfammlung auf einen durch wenigftens 
fünf Mitglieder unterftügten Antrag eines Mitgliedes den Schluß der Be: 
rathung bejchließt. 


8. 20. 
Abftimmungen. 

Sede zur Abftimmung zu bringende Frage ift vom Borfigenden jo zu 
fallen, daß darüber mit Ya und Nein abgeftimmt werben kann. 

Wenn megen ver Beichaffenbeit des durch Abftimmung zu erledigenden 
Berathbungsgegenftandes oder mit Rückſicht auf die geftellten Anträge eine 
Mehrheit von Fragen zu ftelen it, fo kündigt der Vorfißende deren 
Reihenfolge vor der Abftimmung an. Dabei find Verbeſſerungsanträge 
vor den Anträgen zu lociren, auf welche. fie fich beziehen, weitergehende 
vor denjenigen, melde eine minvere Abiveihung von dem Hauptantrage 
enthalten. 

Gegen Faſſung und Reihenfolge der Fragen können, jedoch nur fofort 
nad) deren Ankündigung, Einwendungen erhoben werben, über welde, wenn 
der Vorfigende darauf nicht eingeht, die Verſammlung entjcheibet. 

Sind Verbefferungsanträge zur Annahme gelangt, melde den Inhalt 
des Hauptantrags modifiziren, jo fommt der Hauptantrag mit diefer Modi⸗ 
fifation zur Abftimmung. Wird derjelbe abgelehnt, jo fallen damit die ſchon 
angenommenen Berbefjerungsanträge weg. 

Ueber jede Frage wird gefondert durch Aufſtehen und Sitenbleiben 
abgeftimmt. Kein anmefendes Mitglied darf der Abftimmung fich enthalten. 
Die abjolute Mehrheit der Abſtimmenden ergiebt den Beſchluß (j. $. 70 der 
Spnodalordnung). 

Iſt die Mehrheit zweifelhaft, fo erfolgt Zählung, bei welcher der Vor⸗ 
fitende durch die Synodal-Aſſeſſoren unterftügt wird ($. 6). Das durch den 
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Synodalvorſtand feftgeitellte und vom Vorſitzenden verlündigte Ergebniß der 
Zählung ift nicht meiter anfechtbar. 

Namentlihe Abftimmung findet ftatt, wenn diefelbe von einem Mit: 
gliede nah Ankündigung der Frage und vor dem Uebergange zur Abftim- 
mung beantragt wird und dieſes Verlangen die Unterftügung von zehn 
weiteren Mitgliedern findet. 

Wiederholung einer abgeichloffenen Abftimmung, weil die Frage miß- 
verftanden worden ift, oder Abftimmungen behufs Auslegung eines gefaßten 
Beichluffes find unftatthaft. 


. 21. 
ee überhaupt. 
Verhandlungsgegenftände der Spnobalverfammlung find 
1. die von der Kirchenregierung gemachten Vorlagen, 
2. die Berichte des Eynodalvorftands, fowie fonftige von ihm an bie 
Synode gebrachte Anträge über Gegenftände feiner Verwaltung, 
3. die Berichte der Synodalcommiſſionen ($. 25), 
4. die von den Kreisſynoden an die Provinzialfynode gerichteten An⸗ 
träge ($. 65 Nr. 2 der Synodalordnung), | 
5. die ſelbſtſtändigen, d. h. nicht mit einem anderen Verhandlungs⸗ 
gegenftande in Verbindung ſtehenden (f. 8. 18) Anträge ver Mit- 
glieder. 


8. 22. 
Befondere Berhbandlungsgegenftänbe, 

1. Borlagen ber Kirchenregierung. 

Abgeſehen von den zur Gonititwirung der Synode gehörigen Gegen- 
ftänden ($. 69 der Synodalordnung) bildet die Erledigung der Vorlagen der 
Kirchenregierung, vorbehaltlich anderweiter Verftändigung des Vorſitzenden 
mit dem Königlichen Kommiſſar, die nächlte Aufgabe der Synode. 


8. 23. 
2. Selbſtſtändige Anträge. 

Selhftftändige Anträge müfjen in fhriftlicher Faſſung dem Vorſitzenden 
überreicht werden, welcher fie in. der Sitzung verliest und fofort die Unter- 
ftüßungsfrage ftellt. Erheben fi nicht mindeitens zehn Mitglieder, um die 
Unterftügung zu erflären, fo gilt der Antrag als befeitigt. 

Der genügend unterftügte Antrag fommt auf die Tagesordnung. Wird 
die Verhandlung über ihn eröffnet, fo erhält der Antragfteller das Wort 
zu feiner Erläuterung, worauf der Vorfigende die Vorfrage ftellt, ob er der 
Berathung unterzogen werben ſolle. Wird diefe Frage verneint, jo ift der 
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Gegenftand damit erledigt. Wird fie bejaht, fo verlaufen Berathung und 
Beichlußfaflung darüber nach ven allgemeinen Regeln. 

Anträge, welche außerhalb des Wirkungskreiſes der Provinzialiynode 
liegen, dürfen nicht zugelaffen werben. Nöthigenfalls hat auch der König: 
lihe Kommiſſar ihrer Leitung in den Geihäftsgang zu widerſprechen. 


. 24. 
3. Umfafiendere Be shi 

Bei umfafjenderen Vorlagen oder Anträgen gebt der Berathung und 
Beſchlußfaſſung über die fie bildenden einzelnen Abfchnitte oder Säge (Para- 
graphen, Artifel, Fragepunkte u. f. f.) eine Berathung über das Ganze 
vorher. Diejelbe beſchränkt fih auf die in Betracht kommenden allgemeinen 
Geſichtspunkte und ſchließt ohne Abftimmung. 

Nachdem über die einzelnen Abjchnitte berathen und beſchloſſen if, 
muß auch über das Ganze, wie es fich nach diefen Beſchlüſſen geftaltet bat, 
abgeitimmt werden. 

8. 25. 
Eommiffionen. 

Die Synode kann auf den Antrag eines Mitgliedes eine Commiſſion 
mit der norgängigen Prüfung eines Verhandlungsgegenftandes beauftragen. 
Bon der Eröffnung der Berathung über denfelben an bis zu deren Schluß 
(F. 19) kann jederzeit diefer Antrag gejtellt werden. Er hemmt den weitern 
Fortgang der Verhandlung über den Gegenftand felbft und ift, als ein den 
Geſchäftsgang betreffender Vorantrag, fofort zur Berathung und Abftimmung 
zu bringen ($. 12). 

Wird er abgelehnt, fo wird in ber Verhandlung fortgefahren; wird 
er angenommen, wobei zugleich über die Zahl der Commiſſionsmitglieder zu 
beftimmen ift, jo Tann nur in die bei umfaflenderen Vorlagen geftattete 
vorläufige Berathung über das Ganze (8. 24) eingetreten werben, beziehungs⸗ 
weiſe ihre Fortſetzung ftattfinden. 

Ueber die Wahl der Commiffiongmitglieder vergl. $. 12 und Synodal⸗ 
ordnung 8. 70 Abf. 2. 

Die Commiſſion wählt aus ihrer Mitte einen Vorſitzenden nad rela- 
tiver Stimmenmehrheit; bei Stimmengleichheit entfcheidet das 2008. 

Der Borjigende leitet und vertbeilt die Gejchäfte und ernennt den 
Berihterftatter. Der Vorfigende der Synode kann über den Stand ber 
Commiſſionsarbeiten jederzeit Auskunft verlangen. 

Die Commifjionen haben ihre Anträge fchriftlih, nach den getrennt 
zur Abftimmung zu bringenden Punkten gefondert, der Synode vorzulegen. 
Ihre Begründung erfolgt mündlich durch den Berichterftatter. 
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8. 26. 
Betitionen. 

An die Synode eingehende Petitionen Tündigt der Vorfißende in ber 
Sigung an und legt fie zur Einfiht der Mitglieder aus. Gegenftand ber 
Verhandlung werden fie nur, fofern ein Mitglied von ihnen Gelegenheit 
zur Stellung eines jelbfiftändigen Antrags nimmt ($. 23). 


8. 97. 
Berhältniffe nach außen. 

Die Kirchenregierung verkehrt mit der Synode in ber Regel durch das 
Provinzial-Confiftorium und den Königlihen Kommiſſar, fofern der evange: 
liſche Ober⸗-Kirchenrath ſich nicht veranlaßt findet, in direkte Beziehung zur 
Synode ſich zu ſetzen. 

Die Synode wird nad außen durch den Präfes vertreten ($. 67 Abf. 1 
der Synodalordnung). Doch ergehen die zur Ausführung der Beichlüffe ver 
Synode dienenden Ausfertigungen, nachdem diejelben von dem Synodal: 
vorftande ihrer Faſſung nah feitgeftellt find, unter der Unterfchrift des 
legteren ($. 67 Ab. 3 und 8. 68 Nr. 3 der Synobalordnung). Sie werden, 
dafern fie Erklärungen auf kirchenregimentliche Vorlagen, oder firchenregiment- 
lich erft zu beftätigende Beichlüffe, oder Wünſche und Anträge an die Kirchen: 
regierung enthalten, an das Eonfiftorium eingereicht, welchem die weitere 
Beförderung derfelben obliegt. 


8. 28. 
Vertagung. 

Eine Vertagung der Synode kann jederzeit durch die Kirchenregierung 
erfolgen. Auf drei Tage kann ſich die Synode durch eigenen, auf Antrag 
eines Mitglieds gefaßten Beſchluß vertagen. Der betreffende Antrag iſt als 
ein auf den Geſchäftsgang bezüglicher zu behandeln (8. 12). 

Während der Vertagung bleiben, wenn Synode und Kirchenregierung 
damit einverftanden find, die Commiffionen in Thätigfeit, und die Gejchäfte 
werden nah Ablauf der Vertagungszeit in der Lage wieder aufgenommen, 
in mwelder fie fi vor der Bertagung befanden. 


8. 29. 
Schließung. 

Die Schließung der Synode erfolgt mit dem Ablauf der ihrer Ver⸗ 
Sammlung gefegten reſp. mit Zuftimmung des Königlihen Kommiſſars ver- 
längerten Friſt, zu einem früheren Zeitpunfte entweder wegen Erſchöpftſeins 
des Verhandlungsmaterials oder auf Verlangen des Königlihen Kommiſſars 
(Smftrultion vom 23. December 1874 Nr. 12). Zu etwa noch erforder: 


— — — — — — 
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lichen Wahlen, insbeſondere der Abgeordneten zur General-Synode, iſt die 
nothwendige Friſt noch zu gewähren. 

Den Alt der Schließung vollzieht der Synodalpräſes, indem er einen 
kurzen Nücdblid auf die Arbeiten der Berfammlung wirft, das Schlußgebet 
ſpricht oder, dafern er nicht ſelbſt Geiftliher ift, durch einen geiftlichen 
Spnodalen fprechen läßt, und darauf die Synode für gefchloffen erflärt. 

Berlin, ben 28. December 1874. - 


Evangelifher Oberkirchenrath. 


Herrmann. 


Anhalt. 


Erlaß des Confifloriums zu Deſſau vom 16. Mai 1874, die Be- 
ſchaffung der vorfchriftmäßigen Schulbücher nnd fonfligen Unterrichts- 
mittel für die die Volksſchule befuchenden Rinder betr. 


Herzogliches Hohes Staatsminifterium bat durch Nefcript an die Ober: 
ftaatsanwaltichaft vom 6. Mai d. J. Anordnung getroffen, daß die Herzogs 
lihen Polizeianwälte in allen ihnen zur Anzeige kommenden Fällen, in 
welchen die Eltern ſich weigern, ihren die Volksſchule befuchenden Kindern . 
die vorjhriftsmäßigen Schulbücher und fonftigen Unterrichtsmittel zu be- 
Ihaffen, die polizeiliche Beftrafung der Eltern auf Grund des Artifels 78 
des Bolizeiftrafgejeges beim betreffenden Gerichte beantragen follen. 

Wir jegen Sie hiervon mit dem Auftrage in Kenntuiß, in vorkom⸗ 
menden Fällen die betreffenden renitenten Eltern der Polizei-Anmwaltichaft 
rechtzeitig benennen zu mollen. 


Deifau, ben 16. Mai 1874. 


Herzoglid Anbaltifhes Eonfiftorium. 


E. Joachim. 
Bennhold. 
Au 
ſämmtliche Herren Superintendenten, 
Proͤpſte, Kreit⸗ und Localſchulinſpecto⸗ 
ren und Dirigenten von Mittelſchulen. 


Be I Nee Men m Die nie na 
Verantwortl, Redakteur: Archivrath Dr. Stälin. Verlag der 3. G. Eotta’jchen Buchhandlung. 


Allgemeines Kirchenblatt 


für das 


evangelifche Deutſchlaud. 


Nr. 19. Stuttgart, Montag den 24. Mai 1875. 





Diefes Blatt eufcgeint nach Maßgabe des — Materials, fo weit e6 feln kann, wöchentlich 
ei einem ganıen aber oder Biertels-Drudibogen und koſtet am Druderte ll. 8. oder Rifir. 1. 22 Nr. 
— . Auswärtige Beſtellungen auf daſſelbe können bei dem Konigl. Hauptpoßamte Stuttgart, 
— ſammtlichen Voſtamtern und Buchhandlungen Deutſchlande gemacht werden. 


XE PBrivatſendungen jeder Axt, namentlich Bücheranzeigen, Recenfionen, Aufforderung 
zu Collekten ꝛe., fännen nicht aufgenommen werben. 


Inhalt. 


Vreußen: Bekanntmachung des Königlichen Landeseonfiſtocinms zu Hamover vom 21. December 
1874 gar Ausführung des Kicchengefeges vom 23. December 1870, betr. die Wahlen ber 
Pfarrer in der evangelifcheintherifchen Kirche der Provinz Hannever. — Erlaß des Con⸗ 
filorinms zu Berlin vom 22. December 1874, die chrifliche Kleinkinderſchule betr. — 
Erlaß ves Miniers der geiflichen, Unterrichts. uud Medieinal⸗ Augelegenheiten vom 
13. Jamar 1875, die Proelamation einer im Wuslande abzufchließenden Ehe betr. — 
Erlaß des Gonfiftortums au Wiesbaden vom 18. Februar 1875, die Kirchliche Verpflichtung 
In Bezug anf Trauung und Taufe betr. 

Anhal et des Eonfiftoriums zu Deffau vom 29. Juli 1874, die feierliche Weihung von 

ahnen Detr. 





Breußen. 


Bekanntmachung des Königlichen Sandesconfifloriums zu Hannever 

vom 21. December 1874 zur Ausführung des Kirchengefehes vom 

22. December 1870, betr. die Wahlen der Pfarrer in der evan- 
gelifch-Intherifchen Kirche der Yrovinz Hannover. 


Zur Ausführung des Pfarrwahlgeſetzes vom 22. December 18701 wird 
auf Grund des $. 18 befielben, an Stelle der unterm 18. Februar 1871 
den Königlichen Provinzial: Eonfiftorien ertheilten „vorläufigen Bor. 
Ihriften“, nunmehr das Folgende vorgeſchrieben: 


1 Allg. Kirchenbl. Jahrg. 1871, ©, 5. 
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Art. i. 
I. Allgemeine Beſtimmungen. 
1. Bereich des Gefehes (88. 1. 3.) 

Für die Frage, welche Stellen unter die Geltung des Geſetzes fallen, 
find bis auf weitere, beim Königlichen Landes Eonfiftorium zu erwirfende 
Anordnung die Verzeichnilfe entſcheidend, welde von den Königlihen Pro: 
vinzial-Eonfiftorien in Gemäßheit des Reſcripts vom 15. Januar 1870 auf 
geftellt worden find, unter Berüdfichtigung jedod der inzwiſchen in Folge 
der Ausführung des Pfarrverbeflerungsgefeßes und der Errichtung feſter 
Superintendenturfite ($. 3, 2 und 3) eingetretenen Aenderungen. 

Art. 2. 
2. Dufländigheit der Königlichen Provinzial-Conſiſtorien. 

Die Leitung des Wahlverfahrens, insbejondere die Wahrnehmung der 
durch die 88. 7, 8, 9, 13, 15 der „Kirdenregierung” übertragenen 
Befugniffe und Obliegenheiten ſteht in erfter Inſtanz den Königlichen Pro- 
vinzial-Eonfiftorien zu. Berufungen wider beren Entſcheidungen find an 
das Königliche Landes⸗Conſiſtorium zu richten. 

Auch werden die Königlihen Provinzial: Confiftorien ermächtigt, den 
Kirchengemeinden und ihren Borfländen zur Ausübung der ihnen gewährten 
Befugniffe angemefjene Friften vorzufchreiben. Die Androhung von Rechts⸗ 
nachtheilen für den Fall der Verſäumung berfelben bedarf, falls fie über 
den Ausſchluß der Berufung hinausgehen joll, der Genehmigung des König: 
lihen Landes-Confiftoriums ($. 18). 


Art. 3. 
3. Dufläudigkeit der Wahlleitenden. 

Unter den Königlichen Provinzial: Eonfiftorien haben die Superinten- 
denten bzw. die flatt ihrer oder neben ihnen beftellten Bevollmächtigten 
($. 7 Abi. 4 8.8 ©. 2) für den orbnungsmäßigen Berlauf des gefammten 
Wahlverfahrens Sorge zu tragen. 
| Zu ſolchem Zwecke haben fie, neben der Erfüllung der ihnen durch) 
das Geſetz ſelbſt ausdrücklich auferlegten Pflichten (8. 7 Abf. 2 8. 8, 8. 11 
Abi. 3) insbefondere . 

die Vornahme der erforderliden Abkündigungen (vergl. $. 9 und 
Art. 8 Abi. 2 5. 11 Abf. 2 u. Art. 11 8 12 Abſ. 1 u. Art. 13), ſowie 

ber kirchlichen Fürbitte (vergl. Art. 7 Abf. 3), 

die Abhaltung der Gaſtpredigten 2. (vergl. 8. 10 und Art. 10) und 

die Auslegung des Wählerverzeichniſſes (vergl. 8. 11 Abf. 1 dieſes 
Geſetzes 8. 11 der 8.2. und SD. und Art. 10 Abf. 3) anzuorbnen und 
zu überwachen, auch 
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den Wahltermin anzuberaumen (vergl. $. 11 u. Art. 11 Abf. 3 u. 4), 

die Aufftellungspredigt zu veranlaflen (vergl. $. 12 Abſ. 2 und 
Art. 13) und 

das derjelben oder unmittelbar der Wahl nachfolgende Verfahren 
(vergl. $. 12 Abſ. 3 und 48. 13 Abſ. 2 und Art. 14) zu leiten. 

Ale Verhandlungen zwifchen der Kirchenregierung und den Kirchen: 
vorftänden werden von ihnen vermittelt. Sie haben ihre, erforderlichen 
Falls mit gutachtlicher Aeußerung begleiteten Berichte immer an die König: 
lihen Provinzial:Confiftorien zu richten. | 

Art. 4. 
4. Beidhinffeffung der FKirchennsrflände. 

Für die Beihlußfaffung der Kirchenvorſtände find, ſoweit das Geſetz 
nicht ein Anderes beftimmt (vergl. $. 8 ©. 2), die Vorſchriften der KB. 
und S.⸗O., namentlich des $. 38 maßgebend. 


Art. 5. 
I. Verfahren im Einzelnen. 
1. Seſtſtellaug des Stellauſchlages ($. 7 1. A. u. 8. 15). 

Sofort nad Eintritt eines nad dem Geſetz zu behandelnden Beſetzungs⸗ 
falle bat das betreffende Königlihe Provinzial: Confiftorium in Gemäßheit 
ber beftehenden Grundjäße den anzunehmenden Ertrag der Stelle feſtzuſetzen 
und danach die für die Wahl nad $. 5 maßgebende Altersflafje zu beftimmen. 

Dabei find vorübergehende Aenderungen des Pfarreinfommens (Ab- 
gaben an den Emeritus, die Wittwe 2c.) gleih dauernden Einkommens: 
änderungen zu behandeln, es müßte denn deren Aufhören für jo nahe Zeit 
in beftimmter Ausficht ſtehen, daß ihre Berüdfichtigung entjchieven gegen 
die Abficht des Geſetzes verftoßen würde. 

Erfolgt die Feftftelung nicht im Einverftändniffe mit dem Kirchenvor⸗ 
ftande und hat die Abweichung eine Beſchränkung der Wählbarkeit zur Folge, 
fo ift jenem eine Frift für etwaige Berufung vorzujchreiben. 


Art. 6. 
2. Ernennung des Wahlleitenden ($.7 a. E. 8.8 ©.2 8. 11 Abi. 3). 

Nah Feititelung des Stellaufchlages bat das Königliche Provinzials 
Conſiſtorium ungefäumt den nah $. 8 erforderlihen Bevollmächtigten zu 
ernennen. Wird hierzu nicht der Superintendent auserſehen, fo ift meiter 
zu beftimmen, ob und in wie meit etwa aud) die fonftige Wahlleitung jenem 
übertragen werben fol. Zugleich ift dem Wahlleitenden die etwa erforder: 
liche nähere Anweifung zu ertheilen, auch) dabei die maßgebende Altersklaſſe 
(8. 5) zu bezeichnen und mitzutbeilen, welche wählbare Perfonen fich für die 
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Stelle bereit gemeldet haben. Bon fpäter eingehenden Meldungen ift er 
jedesmal ſofort in Kenntniß zu ſetzen. 


Art. 7. 
3. Auffordernng zur Wahl und vorbereitende Schritte. 
: ($. 7 Abſ. 1, 2 und 3.) 


Hierauf bat der Wahlleitende dem Kirchenvorftande unter Mitthei⸗ 
lung des ihm gewordenen Auftrags zu eröffnen, daß die Kirchengemeinde 
zur Wahl aufgefordert werde, ihm über die maßgebende Altersklaſſe ($. 5) 
das Erforderliche mitzutheilen und diejenigen nambaft zu machen, melde 
ſich für die Stelle bereit gemeldet haben. 

Spätere Meldungen bat er ebenfalls fofort zur Kunde des Kirchen- 
Borftandes zu bringen, Einfiht des alle Wählbaren umfafjenden Verzeich⸗ 
niſſes ($. 5 a. ©.) jedoch erft auf befonderen Antrag des Kirhenvorftandes 
zu vermitteln. 

Gleichzeitig mit der Aufforderung zur Wahl bat der Wahlleitende an⸗ 
zuordnen, daß von nun an dieſer allſonntäglich in der Kirche fürbittend 
gedacht wird. 

Im Uebrigen hat derſelbe dahin zu wirken, daß der Kirchenvorſtand 
alle zu einer guten Wahl nöthigen Ermittelungen anſtellt, auch ihm dabei, 
ſoweit er im Stande iſt, jede erbetene oder ſonſt wünſchenswerthe Unter⸗ 
ſtützung zu leiſten. Eine Aufforderung zur Abhaltung von Gaſtpredigten ꝛc. 
($. 10 Art. 10) vor der nach 88. 8 und 9 getroffenen Auswahl der der 
Gemeinde zu Benennenden ift jedoch unzuläffig (vergl. Art, 10). 


Art. 8. 
4. Die Wahl ſelbſt. 
A. Einbellige Wahl durd den Kirdenvorftand. 
G. 9 S. 1.) 


Entſcheidet ſich ſodann der Kirchenvorſtand mit Stimmeneinhelligkeit 
für einen der Wählbaren, ſo hat derſelbe zugleich zu beſtimmen, wie lange 
und wo gegen dieſe Entſcheidung Widerſpruch erhoben werden kann. 

Der Name des vom Kirchenvorſtande einhellig Auserſehenen iſt hierauf 
an dem folgenden Sonntage in der Kirche zu verkünden. 

Dabei iſt das Folgende der Kirchengemeinde zu eröffnen: 

Der Genannte ſei in Gemäßheit des Geſetzes vom Kirchenvor⸗ 
ſtande für die erledigte Stelle einhellig auserſehen worden, es ſtehe 
jedoch jedem wahlberechtigten Gemeindemitgliede frei, Widerſpruch 
dagegen zu erheben, ſolcher Widerſpruch ſei ſchriftlich oder münd⸗ 
lich beim Kirchenvorſtande oder bei einem der von dieſem zu deſſen 
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Entgegennahme beftimmten (nanıhaft zu machenden) Vorſtandsmit⸗ 
glieder innerhalb der (zu bezeichnenden) Frift einzubringen; 

falls verfelbe von drei Wahlbereditigten erhoben werden follte, 
werde das regelmäßige Wahlverfahren eingeleitet werben, nad) 
welddem der Kirchenvorſiand der Gemeinde drei Berionen zu be 
nennen und biefe aus denjelben ihren @eiftlichen zu wählen habe; 

falls dagegen ſolcher Widerjprud nicht erfolge, gelte ber Ge 
nannte als gewählt und werde zur Haltung einer Aufftellungss 
predigt veranlaßt werben, nad welder jedem confirmirten Ge- 
meindemitgliede unbenommen bleibe, mit Einwendungen gegen die 
Mahl bervorzutreten. 

Erfolgt Widerſpruch, fo iR dies der Kirchengemeinde am Sonntage in 
der Kirche zu verkünden und das regelmäßige Wahlverfabren einzuleiten. 

Erfolgt folder nidyt, fo IR das in gleicher Weile zu verkünden und 
übrigens binfihtlic der Aufftelungspredigt und weiter in Gemäßbeit ber 
Borfchrift der Art. 18 und 14 zu verfahren. 

Ueber die gefchehenen Berfünbigungen tl in den vorfishenben, wie in 
den Art. 11 und 13 erwähnten Fällen eine Beicheinigung zu den Alten zu 
bringen, aus welder ſich ber Wortlaut berfelben ergieht. 

Art: 9. 
B. Wahl durch die Kirchengemeinde 
© Verfahren im Falle bed 8. 9 Abſ. 2. 

Trifft der Kirchenvorſtand eine einhellige Entfheibung nicht, und kann 
oder wilf er brei geeignete Perſonen der Gemeinde zur Wahl nicht benennen, 
fo bat der Wahlleitende Hiervon dem Königlihen Provinzial: Eonfiftorium 
Nachricht zu geben, und das fernere Verfahren bis auf weitere Anweiſung 
einzuftellen. 

Dies muß auch dann geſchehen, menn der SKirchenvorfland zwar brei 
der Gemeinde zu benennende Perfonen ausgewählt hat, unter dieſen aber 
ein überhaupt nicht Wählbarer ſich befindet. 

Art. 10. 
b. Negelmäßiges Wahlverfahren, 
1) Aufforderung zur Gaftprebigt 2c. (8. 10) und fonflige Vorbereitung. 

Sind die drei der Gemeinde zur Wahl zu benennenden geeigneten Per⸗ 
jonen beftimmt, fo bat der Kirchenvorſtand Beſchluß darüber zu fafen, ob 
diejelben ſämmtlich oder zum Theil zur Abhaltung eines Hauptgottesdienftes 
und einer Katechiſation (Gaftpredigt 2c.) aufgefordert werden follen. 

Für den Fall des Ablehnens jolcher Aufforderung hat er weiter zu 
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befehließen, ob vom ihr abgefehen oder bie Lifte der Vorzuſchlagenden er- 
gänzt werben foll. 

Zugleich hat er wegen Berichtigung des Wählerverzeichnifies und Zeit 
und Drt der Auslegung befielben (vergl. Art. 11 Abf. 2), in Gemäßheit 
des 8. 11 der 8.8. u. 6.:D.,! fowie wegen des Verfahrens beim Borbringen 
von Einwendungen wider den Gewählten (vergl. Art. 13) das Erforderliche 
zu beſchließen. 


Art. 11. 
2) Ablundigung ber bevorſtehenden Wahl (8. 11) und des Haltens ber Gaſtpredigten zc. 


Sodann find die Namen der drei Benannten und die Zeit der von 
ihnen etwa abzuhaltenden Hauptgottesdienfte und Ratechifationen der Kirchen⸗ 
gemeinde am Sonntage in der Kirche zu verfünden. 

Zugleich ift derjelben zu eröffnen, 

daß, wo und wie lange das Wählerverzeichniß ausgelegt ift, wo 
Erinnerungen und Anmeldungen zur Berichtigung und Bervollitän- 
digung deflelben vorzubringen find, und daß außer den in ihm 
Berzeihneten nur ſolche, welche fich ſpäteſtens am Tage vor der 
Wahl gemeldet haben, im Wahltermine zugelafjen werden dürfen 
(vergl. $. 12 der 8.2. u. S. O.) 

Ebenfo findet dabei die erftmalige Verkündigung des Wahltermins 
jedenfalls dann ftatt, wenn Gaftpredigten 2. nicht gehalten werden. 

Immer aber bedarf e3 einer zweimaligen Verkündigung defielben 
(vergl. 8. 5 Abſ. 1 der 8.8. u. &.:0.)? (vergl. auch Art. 8 letzter Abi.) 

Den Gaftpredigten 2c. jollen womöglich alle Mitglieder des Kirchen⸗ 
vorſtandes einfchließlich des zeitweilig vemjelben angehörenden ftellvertreten- 
den Geiftlichen beimohnen. 

Daſſelbe gilt Hinfichtlih der Aufitelungsprevigt (Art. 13). 


18. 11. Ein Verzeichniß ſaͤmmtlicher Wahlberechtigten if vor jeber Vorſteherwahl 
minbeften® eine Woche Tang öffentlich auszulegen und mit Rüdficht auf eingehende Erinne- 
rungen und Anmelbungen zu berichtigen und zu vervollflänbigen. 

Außer den darin verzeichneten bürfen nur foldhe, welche fich als Wahlberechtigte fpä- 
teftene am Tage vor ber Wahl gemeldet haben, im Wahltermine zugelafien werben. 

28. 12. Zweifel Über Wahlrecht find, vorbehältiih der nach $. 51, Nr. 3 und 
8. 58, Nr. 4 begründeten Zuftändigleit der Bezirkoſynode und ihres Ausfchuffes durch die 
Kircheuregierung, für die anſtehende Wahl jedoch durch ben Kirchenvorſtand zu ent- 
ſcheiden. 

38.5, Abſatz 1. Die Wahl der Vorſteher geſchieht in einer nach Zeit und Ort 
an zwei Sonntagen in ber Kirche zuver ee Berfanimlung der Kirchenge⸗ 
meinde ꝛc. 
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Art. 12. 
3) Vornahme der Wahl ($. 11). 

Der in der Kirche vorzunehbmenden Wahl gebt eine kurze gottesdienſt⸗ 
lihe Feier voran, wenn fie fih nicht unmittelbar an den fonntäglichen 
Gottesdienſt anfchließt. 

Die Wahlberechtigten werden in der Neibenfolge bes Wählerverzeich- 
niffes zur Abgabe ihrer Stimmzettel aufgerufen. 

Ein vom Wahlleitenden zuzuziebender, auf Brotofollführung beeibigter 
Beamter oder ein im Amte ftehender Geiftliher hat Hergang und Ergebniß 
der Wahl aufzuzeichnen; lebteres ift fofort im Wahltermine bekannt zu 
machen. 
Aus dem Protokolle oder defien Anlagen muß die Zahl der Stimms 
berechtigten, der Abflimmenden und der auf jeden der für die Wahl Aufge 
ftellten — Stimmen erſichtlich fein. 

Art. 13. 
5. Verfahren nach der Wahl durch den Kirchenvorſtaud (Art, 8) wie 
durch Die Kirchengemeinde (Art. 10—12). 
A. Aufftellungspredigt und re wider bie Wahl 
($. 12). 

Mit der Anzeige, daß Widerſpruch gegen den in n Folge einhelliger 
Eutſcheidung des Kirchenvorſtandes der Gemeinde Benannten nicht erhoben 
ſei (Art. 8 vorletzter Abf.), ſowie mit der am Sonntage nad) der ſtattge⸗ 
babten Wahl in der, Kirche vorzunehmenden Verkündigung des von der Ge 
nieinde Gemwählten (Art. 12) ift diefer zu eröffnen, 

baß jedes confirmirte Gemeindemitglied, auch wenn bafjelbe jonft 
zu den kirchlich Stimmberechtigten nicht gehöre, berechtigt ſei, Ein⸗ 
wendungen wider die Wahl vorzubringen, und daß dieſe Einwen⸗ 
dungen ſchriftlich oder mündlich beim Kirchenvorſtande oder bei 
einem der von dieſem zu deren Entgegennahme beſtimmten (nam⸗ 
haft zu machenden) Vorſtandsmitglieder vorzutragen ſeien. 

Dieſe Eröffnung iſt nicht auf das Vorbringen von Einwendungen 
wider Lehre, Gaben und Wandel des Gemwählten zu befchränfen (vgl. 8. 13 
Ab). 3 und Art. 14 Ne. 3). 
| Hat der Gewählte in Gemäßbeit des $. 10 einen Hauptgottesdienft 
und Katechifation gehalten, fo ift hinzuzufügen, 

daß bie Frift zur Vorbringung von Einwendungen mit dem 
folgenden Sonntage ablaufe. 

Andernfalls bat der Zufab zu lauten, 

daß der Gewählte eine Aufftellungspredigt halten werde, und 
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daß die Frift zum Vorbringen von Einwendungen mit dem auf 
die Aufftellungsprebigt folgenden Sonntage ablaufe. (Bergl. Art. 8 
legter Abſ. und Art. 11 letter Abſ.) 

Wenn bei diefer Eröffnung der Tag der Aufftellungspredigt nicht jos 
fort angegeben werben Tann, fo ift diefe Angabe ebenfalls an einem Sonn 
tage in der Kirche nachzuholen und dabei das bei der Verkündigung des 
Namens der Gemwählten über das Vorbringen von Einwendungen Gejagte 
zu wieberholen. (Bergl. Art. 8 legter Abj.) 

Art. 14. 
B. Brüfung der Wahl dur den Kirchenvorſtand ($. 13 Abi. 2). 

Alabald nah Ablauf der zur Vorbringung von Einwendungen bes 
ſtimmten Frift muß der Kirchenvorſtand zujammentreten und, falls Einwen⸗ 
dungen nicht vorliegen, dies ohne Hinzufügen. einer nad einer Gemeinde: 
wahl unftatthaften förmlichen Vocationsertbeilung zu Protofoll feititellen. 

Sind dagegen Einwendungen erhoben, fo hat er 

1) diefelben unter Angabe der Berfonen, welche fie vorgebracht haben, 
im Protofolle oder im befonderen Schriftfägen neben diefem, dar⸗ 
zulegen. 

2) jeine gutachtliche Anficht darüber auszufprechen, ob und inwiefern 
den vorgebrachten Einwendungen von einem größeren Theile der 
Gemeinde oder lediglich von denen, welche fie erhoben, zugeftimmt 
werbe, jowie 

3) darüber, ob und inwiefern er felbft in dem Vorgebrachten begrün- 
dete Einwendungen, welche das Wahlverfabeen als ein orbnungss 
widriges oder den Gewählten als unfähig zur orbuungsmäßigen 
Verfehung des Amtes erfcheinen laſſen, ober wur einen durch ers 
bebliche Urſache nicht geftügten Widerſpruch erfenne. 

Kommt es dabei auf bie Feilftellung von Thatſachen an, fo bat der 
Kirchenvorſtand ſolche, foweit er dazu Gelegenheit bat, vorgängig zu erkun⸗ 
ben; foweit ihm dieſe fehlt, den Wahlleitenden um Veranlaſſung der erfors 
berlichen Feſtſtellung des Thatbeitandes zu erjuchen und fein Urtbeil bis 
dahin auszufegen, daß er von ihm mit der gewänfchten, ben Thatbeftand 
aufklärenden Erwiederung verjeben fein wird, 


Art. 15, 
C. Beftätigung der Wahl ($. 13). 
Alsdann find die vollitändigen Wahlakten vom Wahlleitenden dem 


Königliden Provinzial: Confiftorium zur Entſcheidung über die VBellätigung 
der Wahl vorzulegen. 
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Diejes bat, wenn es die Beitätigung verweigert ober erhobene Ein- 
wendungen zurückweiſet, eine Friſt für eine etwaige Berufung vorzufchreiben. 

Bon dem Ausgange eines jeden Wahlverfahrens ift, menn berjelbe 
nit durch verfolgte Berufung zur Kenntniß des Königlichen Landes-Eonfi- 
Koriums gelangt, diefem durch das Königlide Provinzial: Eonfiftorium Anz 
zeige zu machen. 

Art. 16. 
6. Koſten des Wahlserfehrens ($. 16). 

Mit Feſtſetzung und Anweiſung der dur bie Wahl erwachſenden 
Koften ift wie bei fonfligen Ausgaben ber Kirchengemeinde zu verfahren; 
doch follen bie den zur Wahl Aufgeftellten, fowie dem Protofollführer etwa 
gebührenden Diäten und Neifeloften vom Wahlleitenden und bie für dieſen 
entfiandenen Koften vom Königlichen Provinzial - Gonfiftorium feſtgeſ etzt 
werden. 

Hannover, ben 21. December 1874. 
Königlich Preußiſches Landes-Eonfiftorium. 
Lichtenberg. 


Erlaß des Conflfsciums zu Berlin vom 22. Becember 1874, die 
chriſtliche Kleinkinderſchule betr. 


Seit geraumer Zeit haben die chriſtlichen Kleinkinderſchulen, nachdem 
der Pfarrer Oberlin im elſaßiſchen Rheinthal die erſte Anſtalt der Art 
gegründet und England ihnen neben dem urſprünglichen Zweck der Bewah⸗ 
rung die erweiterte Beitimmung methodiſcher Erziehung gegeben hatte, auch 
in Deutichland eine immer wachſende Verbreitung gefunden, und der von 
daher über Haus und Familie ausgegangene Segen liegt in zablreihen und 
ungmeifelbaften Thatfachen zu Tage. Es handelt fich bei diefen Schulen in 
ber Hauptfache nicht bloß darum, ſolchen Eltern, welche die Sorge für das 
täglide Brod von früh bis zum Abend aus dem Haufe führt, die Pflege 
der unmündigen Kinder abzunehmen und diefe vor gröblidher Verwahrloſung 
zu ſchützen, fondern vor Allem, den Kindern die mehr und mehr und in 
mweiten Kreifen ſchwindende Samilienerziehung zu eriegen, Geilt und Herz 
fish für die fpätere Vollsfhulbildung zu erhalten, in die zarten Gemüther 
bie Keime der Gottesfurcht, der chriftlihen Orbuung und Sitte zu pflanzen 
und fo dem großen Gemeinde: und Volksleben eine Grundlage zu fchaffen, 
von welcher aus eine gefunde, den höchiten Intereſſen des Lebens fürderliche 
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Geltaltung deſſelben möglih if. Das Dringliche diefer Aufgabe verftärkt 
ſich durch die verderblichen Einflüffe, welche in der Gegenwart von der focialen 
Meltlage und der überhandnehmenden Weltluft ber über die Familien aus⸗ 
geben, während die Kirche inmitten diefer Kriſen und bei ihrer veränderten 
Stellung zum Staat kaum noch die erforderlichen Kräfte und Mittel für 
eine das Volksleben bis in feine Wurzeln umfaſſende Wirkſamkeit zu ges 
winnen und den Öffentlichen Notbftänden gerade da, wo fie am jchreienditen 
find, die gewünfchte Abhülfe zu bringen vermag, Im Zufammenbang bier: 
mit ergiebt ſich für die Kleinkinderſchulen als das Nächftgebotene nicht allein 
- ihre möglichft allgemeine Ausbreitung über das deutiche Vaterland, ſondern 
eine nähere Einigung durch eine Organijation, welche geeignet ift, den vers 
einzelten Kleinkinderſchulen eine dem gemeinfamen Biel erfprießliche Anregung 
und als das Grunderforderniß ihres Gedeihens tüchtige Lehrkräfte zuzuführen, 
worin ſich ein fleigend empfindlidherer Mangel zu erkennen giebt. Mit Einem 
Wort: das Hauptbedürfniß des Augenblids ift die Gründung von Mutter: 
bäufern als Bildungsanftalten für chriſtliche Kleinkinder : Lehrerinnen, In 
Harer Erlenntniß biervon bat fih auf Anregung des Königlichen Kammer: 
herrn Freiherrn von Biffing:Beerberg in Schlefien, welcher feit Tange 
dur Wort und That der Förderung des Kleinkinderſchulweſens die eifrigfte 
Fürforge gewidmet hat, jüngft ein nad) dem erften Schöpfer diefer Schulen 
genannter Oberlin- Verein gebildet, und das Central: Comit6 deſſelben in 
biefiger Stadt ift mit Verwirklichung jenes Gebanfens durch Eröffnung eines 
Mutterhaufes in Nowawes bei Potsdam vorgegangen. Es bedarf aber, 
joU dieß in gläubigem Vertrauen unternommene Werk gelingen, der Ber: 
einigung vieler Kräfte und der Herbeilhaffung bedeutender Gelbmittel. Das 
Central⸗Comité richtet in beiderlei Hinficht fein Augenmerk vorzüglich auf 
die Geiftlichen, nicht bloß weil ihnen ihr amtlicher Beruf die freudige Mit- 
arbeit bieran unmittelbar nabelegt und fie vor Allen im Stande find, das 
Intereſſe dafür in den Gemeinden zu wecken, fondern auch weil es fich übers 
zeugt hält, daß dem Pfarramt in ven Kleinkinderfchulen und ihren Lehrerinnen 
eine nicht zu unterfchägende Mithülfe im Dienft der Gemeinbepflege zuwachſe: 
eriteres, fofern diefe Schulen eine Vorftufe für Heranbildung eines Fünftigen 
Stammes hriftlich gefinnter Gemeindeglieder find, letzteres mit Bezug auf 
die Diaconie, welche in kleinern, befonders ländlichen Gemeinden ih am 
glüdlihften in Verbindung mit der Kleinkinderſchule wird realifiren laſſen. 
Eben deßhalb hat das Central⸗Comité an ung das Erfuchen gerichtet, daß 
wir Veranlaffung nehmen möchten, der unferer Aufficht befohlenen Geifts 
lichfeit die Wichtigkeit der Kleinkinderſchulen und ihre Unterftügung, zunächſt 
rüdfichtlih des zu errichtenden Mutterhaufes ans Herz zu legen. Es bat 
und zugleih eine Denkichrift, melde die Motive und Formen diefer Mit: 
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wirkung ausführlich darlegt, und eine darauf Dezügliche Anſprache zur Mit: 
theilung überreiht. Und der ewangelifche Ober-Kirchenrath bat in einem 
befonderen Erlaß vom 11. v. M. diefelbe Angelegenbeit unferer Theilnahme 
lebhaft empfohlen. Wir entipredhen diefen Aufforderungen aus eigener Be 
wegung aufs milligfte Die vorftehenden Bemerkungen deuten die Gefichts: 
punkte an, dur welche uns die Pflege des Kleinkinderſchulweſens aud) von 
Seiten des geiftlihen Amts und der Gemeinde: irchenräthe geboten fcheint. 
Eine genauere Entwidelung und Begründung diefer Gefichtspunfte giebt die 
vom Eentral:Comits und überreichte Denkichrift, welche jevem Exemplar der 
porliegenden Nummer der Amtlichen Mittheilungen zugleich mit der vorbe- 
zeichneten Anſprache beigegeben if. Wir begen das Vertrauen, daß die 
Herren Geiftlihen ebenjo wie die Gemeinde: Kirchenrätbe, jo viel in ihren 
Kräften ſteht, beftrebt fein werden, der Sache der Kleinkinverfchulen neue 
Freunde und Hülfgmittel, insbefondere die Theilnahme der Gemeinden zu 
gewinnen. Die Herren Superintendenten aber weifen wir im Auftrage des 
evangelifhen Ober: Kirchenratb3 bierdurh an, nad Jahresfriſt über den 
Erfolg zu berichten. 
Berlin, den 22, December 1874. 
Königlides Eonfiftorium der Provinz Brandenburg. 
Hegel. 


An 
fämmtliche Herren Belftlihen und Gemeinde⸗Kirchenräthe 
der Provinz Brandenburg. 


Erlaß des Miniſters der geiftlichen, Unterrichts- und Medicinal- 
Angelegenheiten vom 13. Jannar 1875, die Yroklamation einer im 
Auslande abzuſchließenden Ehe betr. 


Dem Königlihen Conſiſtorium eröffne ih auf den Beriht vom 
12. October pr. — 1653/74. —, betreffend die Proflamation einer im 
Auslande abzufchließenden Ehe im Inlande, bei Rüdjendung der Anlage 
Folgendes: 

Die Frage, an welchem Orte ein Brautpaar aufgeboten werben muß, ift 
nah dem Rechte des Eheſchließungsortes zu beurtbeilen, während in Bezug 
auf die Form des Aufgebot? und hinfichtlih der Perfonen, von welchen 
dafjelbe zu bewirfen ift, diejenigen Vorjchriften als maßgebend betrachtet 
werden müſſen, melde an dem Orte der Vornahme des Aufgebots gelten. 
Hiervon ausgegangen ift, foweit durch neuere Erlaffe oder Verordnungen 
innerhalb der evangeliihen Kirche — wie insbefondere für den Bezirk des 
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Königlichen Confiſtoriums durch den Allerhöhften Erlaß vom 21. September 
pr. geichehen iſt — das bisherige kirchliche Aufgebot zum Bwede der Felt: 
ftellung etwaiger kirchlicher Ehehinderniffe durch eine eins oder zweimalige 
Verkündigung bebufs der Anzeige und Fürbitte erjegt ift, im Geltungsbereiche 
diefer Erlaffe ein kirchliches Aufgebot nad) Maßgabe der früheren Borfchriften 
au auf Nequifition eines amsländifhen Pfarramts nicht mehr zuläfig. 
Hingegen kann auf Grund derartiger Erfuchen die Verkündigung unbedenk⸗ 
lich vorgenommen werden, indem die Vorſchrift, nach welcher die Kirchliche 
Verkündigung erft ftattfinden darf, wenn ber Standesbeamte das bürgerliche 
Aufgebot angeorbnet hat, in Fällen diefer Art eine Anwendung finden 
fann. Ob diefe Verkündigung jedoch nad den Geſetzen des ausländischen 
Trauungsortes geeignet ift, das erforderliche Tirchliche Aufgebot zu vertreten, 
fällt Tediglich der Entſcheidung der zuftändigen ausländifchen Behörde anheim. 
Es kann fi) daher nur empfehlen, die Geiſtlichen anzumeifen, daß fie auf 
die Requiſition ausländifcher Geiftliden um Vornahme des Aufgebot3 diefe 
zunähft von der erwähnten Erſetzung des fräberen Aufgebots durch die 
Verkündigung in Kenntniß zu ſetzen und falls die Iektere dennoch gewünſcht 
wird und demgemäß ftattfindet, die bezügliche Beicheinigung dahin auszu⸗ 
ftellen haben, daß die Verkündigung in der jetzt vorgefchriebenen Form vor: 
genommen ſei, fowie endlich, daß fie zugleich mit diefer Beſcheinigung die 
ihnen bekannten Ehehinderniſſe oder etwaige bei ihnen eingelegte Einſprachen 
zur Kenntniß des requirirenden Pfarrers zu bringen haben. 

Das Königliche Eonfiftorium wolle demgemäß das Weitere veranlaflen. 

Berlin, ben 13. Januar 1875. 
- Minifterium der geiftliden, Unterrichts: und Medicinal: 
Angelegenheiten. 


ge Halt. 
Au das Königliche Conſiſtorium gu Kiel, 


Erlaß des Confiflorinms zu Wiesbaden vom 18. Schruar 1875, 
die kirchliche Verpflichtung in Bezug auf Trauung und Laufe betr. 


Der Herr Minifter der geiftlicden Angelegenheiten fpricht in einem an 
und gerichteten Erlaffe vom 22. Januar d. 3. fein Bedauern darüber aus, 
daß vielen Gliedern der evangeliihen Landeskirche das Bewußtfein ihrer 
kirchlichen Pflicht, die Einfegnung ihres Ehebundes und die Taufe ihrer 
Kinder nachzuſuchen, bereits zu ſchwinden beginne, | 

Nach verſchiedenen dem Herrn Miniſter zugegangenen Nachrichten bat 
ber Umstand, daß das Gefeh vom 9. März 1874, betreffend die Beurkun⸗ 
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bung des Perfonenftandes und die Form der Eheſchließung, Beftimmungen 
über die Fortdauer der Firchlicden Verpflichtungen in Beziehung auf Trauung 
und Taufe nit enthält und die Firchliche Sitte des Namengebens und ber 
Eheeinjegnung mit Stillſchweigen übergeht, zu mannigfahen Mißverſtänd⸗ 
niffen geführt, welche fi in der oft ausgeſprochenen Auffaffung ausgebrüdt 
finden, ala ob jenes Geſetz den Zweck verfolge, eine Entfremdung gegen 
bie Kirche zu beglinftigen oder als ob der Staat wenigftend Fein Intereſſe 
mehr an der Bollziehung der religiöfen Tauf- und Trauungsalte habe. 
Einer ſolchen irrthümlichen Auffaffung gegenüber weist der Herr 
Minifter anf die Motive zu dem Gejehe, wie auf die Erklärungen hin, 
welche Seitens der Staatsregierung bei der Berathung des Geſetzes in den 
beiden Häujern des Landtages abgegeben find und namentlich auf den 8. 79 
des inzwiſchen vom Reichſstage angenommenen Entwurfes eines Reichsgeſetzes 
über die Beurkundung des Perfonenftandes „daß die Tirhlichen Verpflich⸗ 
tungen in Beziehung auf Taufe und Trauung durch diejes Geſetz nicht be 
rührt werden”, eine Beitimmung, deren Zweck es ift, der weiteren Berbreis 
tung der oben. gedachten falſchen Auffaffung vorzubeugen. 

So viel uns befannt geworden ift, find die traurigen Erfcheinungen, 
welde in anderen Provinzen des preußiſchen Staates feit dem 1. Detober 
des vorigen Jahres bervorgetreten find, in unjeren Gemeinden nicht vor- 
handen, vielmehr wird die chriftliche Eheeinjegnung und die Sindertaufe 
durchweg als allgemeine Regel feitgebalten, ja die ung befannt gewordenen 
Ausnahmen find der Art, daß fie eber zur Hebung des Anjehns der kirch⸗ 
lichen Trauung als zur Verminderung deſſelben dienen möchten. 

Da indeſſen der Berfall der kirchlichen Sitte in anderen Propingen 
und namentlich in der Hauptftabt bei dem lebhaften Verkehr und dem Ein- 
fluffe der Preſſe uns in Mitleidenfchaft zieht, jo ift e8 auf das Dringendite 
geboten, fi Feiner Sicherheit zu überlafien, jondern unausgejegt die treueite 
Pflege des Kirchlichen Lebens zu üben und die Erhaltung der kirchlichen Ord⸗ 
nung zu wahren. 

Es ift deshalb der ausdrückliche Wille Seiner Majeftät des Kaiſers 
und Königs, daß von Neuem auf die kirchlichen Verpflichtungen in Bezug 
auf Trauung und Taufe bingewiefen werde, und haben wir demgemäß auf 
Beranlaffung des Herrn Minifters der geiftlichen Angelegenheiten, die nad) 
folgende Anſprache an die Gemeinden gerichtet, welche wir biermit den 
Herren Geiftlihen mit dem Auftrage übergeben, biefelbe am nächſten 
Sonntage bei jedem Gottesdienfte, in der Mutterfirde wie in ven Filialen 
von der Kanzel vorzulefen. 

Außerdem werden die Herren Geiftlichen fortfahren, kraft ihres Hirten⸗ 
und Lehramtes, in der Seelſorge, im Confirmanden-Unterrichte, in der 
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Predigt und bei jeder entfpreddenden Gelegenheit auf die Bedeutung ber 
Taufe, wie auf die Heilighaltung des Eheflandes und den reiten Beginn 
deffelben hinzuweiſen; die Herren Geiftliden werden aud) bereitivillig den 
Gemeindegliedern entgegen Tommen und durch Rückſichtnahme bei Beftim: 
mung der Tauf⸗ und Trauzeit die Vollziehung diefer Handlungen erleichtern. 

Insbeſondere ift bier den Kirchenvorſtehern ein Feld der Thätigkeit 
geboten, auf dem fie ihren Beruf, treue Gehülfen der Geiftlichen zu fein, 
bethätigen und weſentlich zum Segen der Gemeinde mitwirken können. Es 
ift nöthig, daß zunächſt jeder Kirchenvorftand fich darüber Gewißheit ver- 
fchaffe, ob feit dem 1. October des vergangenen Jahres Unterlafjungen der 
Taufe und Tirhliden Trauung vorgelommen find, und wenn ſolche Unter: 
laſſungen ftattgefunden haben follten, aus welchen Gründen dies gefchebe 
und weshalb die angewandten Mittel zur Verhütung dieſes Aergernifies 
ohne Erfolg geblieben find? Aus folder Berathung werben fich Beichlüffe 
und Entſchlüſſe ergeben, in welcher Weile Verlegungen der Firchlichen Sitte 
und Störungen des Firdlichen Lebens verhindert werden können. 

Es dürfte zwedmäßig fein, wenn der Kirchenvorſtand die Gemeinde 
in möglichſt überſichtliche kleinere Quartiere (nad) Ortfchaften oder fonftigen 
lofalen Grenzen) eintheilte und für jede Abtheilung ein Kirchenvorfteher die 
befondere Fürſorge übernähme, damit dem Pfarrer jever vorkommende Fall 
rechtzeitig bekannt werde und derſelbe an dem Kirchenvorfteher einen Mit- 
arbeiter bei feiner einwirkenden Thätigfeit babe. 

Die Herren Delane wollen bei den Kirchen-Viſitationen die Vollziehung 
oder Unterlaffung der Taufe und der kirchlichen Trauung ganz beſonders 
ins Auge fallen, beftimmte Fragen daraufhin richten, dieſe wichtige Ange 
legenheit mit dem Kirchenvorftande nach allen Seiten beſprechen, etwa vor: 
gekommene Fälle der Unterlafjung fpeziell behandeln und in dem Bifitationg- 
Berichte jedesmal über die in diefer Beziehung vorhandenen Zuftände der 
betreffenden Gemeinde uns in Kenntniß ſetzen. Ebenſo wollen die Herren 
Präfides der Kreis-Synoden bei ihrem Bericht über die fittlich - religiöfen 
Zuftände des Synodalkreiſes fich über den Fortbeitand der kirchlichen Ord⸗ 
nung in Bezug auf Trauung und Taufe in dem Synodalkreiſe nad) vor: 
ber eingezogenem Berichte der Herren Pfarrer ausſprechen, jedem Mitgliede 
der Kreis-Spnodal-Berfammlung die Pflicht der Mitwirkung ans Herz legen 
und der Synodal-Vorſtand nötbigenfalld entſprechende Anträge an die 
Synode ftellen. j 

Die Herren Borfigenden der Kirchen-Vorſtände haben dieſe unſere 
Verfügung den Kirchen:Vorftänden vorzulefen und mit ihnen in Berathung 
zu treten, was jeder Kirchen-Borftand an feinem Theile thun könne, damit 
aud der von Seiner Majeftät unjerem Kaifer und Könige ausgefprochene 
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Wunſch in Erfüllung gebe, „daß das kirchliche Leben im beftehenden Glau- 
ben gepflegt werde und die Irrungen, welche durch die neuen Geſetze ent- 
fanden find, verſchwinden.“ 
Wiesbaden, den 18. Februar 1875. 
Königlides Eonfiftorium. 
be la Eroiz. 


An die Herren Delane, Kreis⸗Synodal⸗Vorſtände, Geiſtlichen und Kirchenvorflände 
des Gonfiftorialbezirte Wiesbaden. 


® " * 
R 


An die Gemeinden! 


Als mit dem 1. October des vergangenen Jahres das Geſetz über die 
bürgerlihe Form der Eheſchließung und die Beurkundung der Geburts: 
und Sterbefälle ins Leben trat, ſprachen wir gegen euch, Geliebte in dem 
Herrn, die Zuverfiht aus, ihr würdet der Väter beilige Sitte durch Bes 
wabrung der Tirdhliden Trauung und der SKindertaufe in Ehren balten. 
Sett dürfen wir mit innigem Dante gegen Gott bezeugen, daß ber Herr 
geholfen hat und wir bisher nicht zu Echanden geworden find in unferer 
Hoffnung. Unſere evangelifchen Gemeinden beweifen durch die allgemeine 
Beobachtung der Tirdhliden Trauung und der Taufe, daß fie den Segen 
eines chriftlichen Ehebundes zu ſchätzen willen umd ihre Kinder nicht des 
Saframentes berauben wollen. 

Leider fehlt e8 aber nit an einzelnen traurigen Ausnahmen und 
aus manchen Gegenden unferes Baterlandes wird fchmerzliche Klage geführt 
über Verachtung der kirchlichen Ordnung und den Berfall guter Sitte. Da 
wil denn auch unter uns manchem ernften Manne bange werden, weil 
verderbliche Beilpiele wie ein Krebsfchaden weiter frefien und die gefunden 
Glieder zu vergiften drohen. Schleiden doch Berführer umber, welche bier 
mit beimlicher Einflüfterung, dort mit offener Frechheit die falſche Rede 
verbreiten: „kirchliche Trauung und Taufe fei fortan überflüflig, das neue 
Geſetz habe fie abgejhafft.” Solche Tüde der argen Feinde aller kirchlichen 
Ordnung und frommen Sitte muß jedes treue Glied unferer evangeliſchen 
Kirche entrüften und bat diefe Anfeindung des chriſtlichen Lebens insbeſon⸗ 
dere das landesväterliche Herz unjeres geliebten Kaiſers und Königs auf 
das Tiefite betrübt. Deßhalb haben Seine Majeftät in treuer Fürforge für 
das zeitliche und ewige Wohl des deutſchen Volkes Veranftaltung getroffen, 
daß in das Neichögejek über denjelben Gegenftand die ausdrückliche Erklä⸗ 
rung aufgenommen ift: „baß die kirchlichen Berpflihtungen in Beziehung 
anf Taufe und Trauung durd) dieſes Geſetz nicht berührt werben.‘ 

Diefe Königlihe Erklärung haltet Jedem entgegen, der es verjuchen 
jolte, Euch an der Erfüllung Eurer kirchlichen Pflichten irre zu maden. 
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Halten wir, was wir haben, damit Niemand unfere Krone raube! 
Auch Früher haben wir vie kirchliche Trauung und die Taufe unferer Kin⸗ 
der nicht aus äußerlichem Zwange begehrt, ſondern meil wir una eine 
chriſtliche Gemeinde und hriftliches Familienleben ohne ſolche Ordnung nicht 
denken konnten. Was follte uns denn jetzt bejtimmen, fortan Zucht und 
Sitte zu verachten?! Das Wort Gottes hat feine Kraft, das Salrament 
feinen Segen behalten! Wir felbft und unfere Kinder bedürfen in dieſer 
verfuchungsvollen Zeit mehr als je Fräftiger Antriebe aus dem Reichthum 
ber göttlihen Gnade, um auszuharren bis and Ende. 

Darum bleibet allezeit in’ der Gemeinde des Herrn, haltet heilig die 
von den Vätern überfommenen Ordnungen der chriftlihen Kirche, bemahret 
euch felbft und euern Kindern die Segnungen des Wortes Gottes und lakt 
ung in allen Stüden als treue Haushalter befunden werben, damit feine 
Macht der Finfterniß uns von dem Grunde verbränge, anßer welchem fein 
anderer gelegt werben Tann: eins. Chrifinus, geftern und heute und ber: 
felbe in Ewigleit! Amen 


Anhalt. 


Erlaß des Eonfiloriums zn Deſſan vom 29. Iuli 1874, die feier- 
liche Weihung von Sahnen betr. 


Sn Beranlaffung eines vorgelommenen Falles machen wir die Herren 
Geiftlihen hierdurch darauf aufmerkſam, daß eine feierlihe Weihung aller 
folder Fahnen, welche nicht dazu beftimmt find, im Kriege gebraucht und 
auf Befehl unjeres allerhöchſten Kaiſerlichen Kriegsherrn in die Schladt 
getragen zu werben, kirchlich unzuläflig ift, und weiſen Sie deßhalb an, 
etwa an Sie geftellte Erfuchen, derartige Fahnen zu weihen — mag die 
Handlung in pder außer der Kirche beabfichtigt fein — ARE 

Deffan, den 29. Juli 1874. 


Herzoglich Anhaltiſches Eonfiftorium. 


Steinkopff. — 


An 
die fämmtlichen Herren Geiſtlichen des Herzogthums. 


Verantwortl. Rebaktenr: Archivrath Dr. Stälin. Verlag der 3. G. Gotta’ fchen Buchhandlung. 


Allgemeines Kirchenblatt 


für das 


evangelifche Deutfchlaud. 





Nr. 20-21. Stuttgart, Montag den 31. Mai 1875. 


Diefes Blatt erfcheint nach Maßgabe des vorhantenen Materials, fo weit e# fein kann, wöchentlicg 
In einem ganzen oder halben ober Biertele-Druddogen und koſtet am Drudorte fl. 8. oder Athlt. 1. 72 Mor. 
ver Jahrgang. Auswärtige Beftellungen auf daffelbe können bei dem Königl. Hauptpoſtamte Stuttgart, 
fowie bei fammtlichen BoRämtern und Buchhandlungen Deutſchlande gemacht werben. 





Ba Privatjendungen jeder Art, namentlich Bliheranzeigen, Recenfionen, Aufforderung 
zu Collelten zc., Können nicht aufgenommen werben. 


Se iss 
JIunahalt. 


Preußen: Allgemeine Verfügung vom 2. März 1875, die bei Eheſchließungen erforderlichen 
Dispenfationen betr. 


Baden: Bekauntmachnug des evangelifchen Oberfirchenrathe vom 15. April 1875, vie Didcefans 
fynoden des Jahres 1874 betr. 

Anhalt: Erlaß des Gonfiftoriumse zu Deffau vom 15. Juli 1874, ben Unterricht in weiblichen 
Sandarbeiten betr, 


Preußen. 


Allgemeine Werfügung vom 2. März 1875, die bei Eheſchließungen 
erforderlichen Mispenfationen betr. 


Auf Grund der Allerhöchſten Verordnung vom 24. Februar 1875 wird 
beftimmt: 


8. 1. 

Geſuche um Dispenfation von den Erforderniffen der Ehemündigfeit 
und der Wartezeit ($8. 28, 35 des Neichögefehes vom 6. Februar 1875) 
find zu überreichen: 

1) im Geltungsbereiche der Verordnung vom 2. Januar 1849 bei 
ben Kreisgerichten, und zwar innerhalb des Bezirks ber Kreisgericht3-Depus: 
tationen und Kommiſſionen bei den letzteren; 

2) im Gebiete des Appellationsgerichthofes zu Cöln bei den Friedens⸗ 
gerichten;; 
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F 3) im Gebiete des Appellationsgerichts zu Frankfurt a. M. bei dem 
Stadtamt und dem Landjuſtizamt; 
4) in den übrigen Landestheilen bei den Amtögerichten. 


8. 2. 

Geſuche um Dispenfation von dem Verbote der Ehe des wegen Ehe: 
bruchs Geſchiedenen mit feinem Mitſchuldigen ($. 33 des Reichsgeſetzes vom 
6. Februar 1875) find bei denjenigen Behörden zu überreichen, bei welchen 
der Eheſcheidungsprozeß in eriter Inftanz anhängig war, wenn dieſe Behörs 
den aber dem Zuftizminifter nicht untergeben find, bei den für die Bitt- 
fteller zur Zeit zuftändigen Ehegerichten eriter Inſtanz. 

Sm Gebiete des Apellationsgerichtshofs zu Cöln treten an die Stelle 
der Gerichte die Ober-Profuratoren. 

8. 3. 
Die Geſuche find von den Behörden, welchen diejelben überreicht wor: 
den, mit gutachtlicdem Berichte dem Juſtizminiſter unmittelbar zu überjenden. 
Berlin, den 2. März 1875. 
Der Zuftigmtniiter. 
Leonhardt. 


Baden. 


Bekanntmachung des evang. Oberkirchenraths vom 15. April 1875, 
die Discefanfynoden des Jahres 1874 betr. 


Sm Sabre 1874 find von den 24 Didcefanfynoden der evangelifch- 
proteftantiihen Kirche im Großherzogtbum Baden die erfte am 3. Juni, die 
legte am 29. October, alfo alle in der vorgejchriebenen Seit gehalten worden. 

Auf Grund der uns vorgelegten Protofolle geben wir nach Berathung 
mit dem Generalſynodalausſchuß folgenden Beſcheid. 


I. 
Hinfichtlid der Lehre find, wie ſchon feit mehreren Jahren, Teine 
Anträge an die Behörde gebracht worden. 
I. 


Ueber die Theilnahme am öffentlichen Cultus der evangeliſchen Ge: 
meinden haben wir Folgendes mitzutheilen: 
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Wenn nad der befannten Art, in welcher wir die Zählung ber 
Kirchenbeſucher vornehmen laffen, ſich für das Jahr 1874 der Prozentfat 
von 28 Proz. der evangeliihen Geſammtbevölkerung ergibt, fo können mir 
nit bergen, daß biefe Zahl zwar nur um ein fehr Geringes, aber doch 
um Etwas gegen das Jahr 1873 herabgegangen ift, nämlich von 28,4 auf 
28 Proz. Bejondere Gründe für diefeg Herabgehen werden nicht angeführt. 
Wir zählen diejenigen Didcefen bier auf, in welden der Prozentjaß der 
Kicchenbefucher über 40 fteht. Es find Borberg mit 48, Mdelsheim, Nedar- 
bifchofsheim und Sinsheim mit etwas über 40. Es beftätigt ſich damit 
aufs Neue unfere frühere Bemerkung, daß der Kirchenbeſuch in den unteren 
Landesgegenden durchſchnittlich ein zahlreicherer ift, als in den oberen. 

Sehen wir auf die größeren Städte, fo ergibt fi für die Stadt 

Karlsruhe in der Civilgemeinde ein Kirchenbefud von 16,8 Proz. Daß 
in der Stadt Karlsruhe der Kirchenbeſuch für dieſes Jahr jedenfalls eine 
ziemlih größere giffer zeigt als im Vorjahr, bat theilweife darin feinen 
Grund, daß dießmal auch die Gottesdienfte im Diakoniffenhaus und 
der Pfründneranftalt, die von Gemeindeglievern zahlreich bejucht werben, 
mit unter die öffentlichen Gottesdienfte gezählt worden find. Allein wir 
müfjen daneben auch in Betracht ziehen, daß wir unferen Berechnungen 
ber Prozente immer noch die Ziffern der Vollszählung von 1871 zu Grunde 
legen, während doc in den Städten, und befonders in Karlsruhe, die Be- 
völferung feit 1871 ſehr zugenommen bat. — Die Tirhlichite unter den 
fünf größten Städten des Landes ift fortwährend Freiburg, wo der Saß 
der Kirchenbefucher im Bormittagsgottesdienfte des gewählten Tages 27,8 Proz. 
der evangeliihen Bevölkerung betrug. Die Vermehrung gegen 1873 mit 
25,7 Broz. bat wohl zum Theil ihren Grund darin, daß diekmal auch die 
Befucher des Militärgottesdienftes mitgezählt worden find; aber es fcheint 
doch daneben mit der wachlenden Einwohnerzahl auch bier die Zahl der 
Kirchenbeſucher ſich gefteigert zu haben. Laſſen wir Freiburg weg, fo findet 
ih in den vier Städten Karlörube, Mannheim, Pforzheim und 
Heidelberg ein Sag von 9,8 Proz., alfo immerhin noch eine Vermehrung 
gegen: 1873 mit 8,7 Proz. 
Bon den Kleineren Städten fteht wieder voran Mosbach mit 36,7; 
dann fommt Leberlingen mit 30, Wiesloch mit 28,6, Netkarbiſchofs⸗ 
beim nit 28,5, Offenburg mit 27,6, Bretten mit 27,1, Sinsheim 
mit 26,7, Eppingen mit 26,2, Schwetzingen mit 25,1 Proz. u. |. w. 
Es beftätigt fih auch hier wieder die Bemerkung, daß im Unterland die 
Kirche fleißiger bejucht wird, als im Oberland. Gegen das Vorjahr bat ſich 
bier eine bemerkeuswerthe Veränderung nicht ergeben. 

Es muß nah allem diefem die, wenn auch geringe Verminderung des 
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Kichenbefuhes vorzüglich auf die ländliche Bevölkerung fallen. Allein dieß 
kann ganz wohl feinen Grund darin haben, daß an dem zum Zählen ges 
wählten Sonntag gerade auf dem Lande bin und wieder aus zufälligen 
Urſachen ein geringerer Kirchenbeſuch Statt fand. Ein Gewicht können wir 
auf diefe Wahrnehmung nicht legen, die fich vielleicht am einfachiten durch 
den ſchon berührten, feit einigen Jahrgängen bemerfbaren Yubrang der 
Landbevölkerung zu den Städten erklären wird. Wir finden noch eine ziem- 
liche Anzahl von Gemeinden, in weldden an dem zufällig berausgegriffenen 
gewöhnlichen Sonntage mehr als 50 Proz., d. b. mehr als die Hälfte der 
gefammten Kopfzahl der Gemeinde im vormittägigen Hauptgottesdienfte ver: 
jammelt war. Wir haben folder Gemeinden gegen 60 gezählt, morunter 
ih auch größere Ortfhaften finden. Daß an Feft: und ECommuniontagen 
die Kirchen ſehr zahlreich bejucht feien, wird aus mehreren Didcefen berichtet. 
Sn der Stadt Heidelberg hat man deswegen am Charfreitag und Buß- 
tag die Zahl der öffentliden Gottesdienfte vermehrt. Daſſelbe ift in 
Pforzheim gefchehen, wo überdieß auch noch für den Abend des Jahres⸗ 
ſchluſſes ein weiterer Gottesdienft eingerichtet wurde. 

Die Nachrichten, welche uns über Beluh der Nachmittags» und 
der Wochen-Gottesdienſte zugeben, find zu manchfach abgelituft und 
verſchieden, als daß wir eine Mittheilung darüber machen Tönnten. Sie 
find befjer befucht, wenn gepredigt, als wenn katechiſirt wird. 

Was den Beſuch der Ehriftenlehre durch die Pflichtigen betrifft, 
jo wird von manden Seiten geflagt, daß die bloß moralifchen Mittel, die 
der Kirche zu Gebote ftehen, nicht ausreichen. So ſprechen fih namentlich 
die Syuoden von Schopfheim wid DOberbeidelberg aus; aber aud 
andere Synoden, die diefe Worte gerade nicht brauchen, fcheinen doch von 
derjelben Vorausfegung auszugehen. Es fordern nämlich ftaatlihen Schuß 
für die Chriftenlehre oder ftaatlihen Zwang zum Beſuch derjelben geradezu 
die Synoden von Durlach, von Ladenburg: Weinheim (nur für die 
zwei erften Jahrgänge), von Oberheidelberg, von Karlsruhe Land 
und, wie es fcheint, wenn gleich das Protokoll feinen fürmlichen Beſchluß 
der Synode verzeichnet, die von Pforzheim. Drei andere Synoden fuchen 
daffelbe Refultat auf einem Ummeg zu erreichen: nämlid Emmendingen 
und Rheinbiſchofsheim wollen die der Schule entlaffene Jugend von 
Staatswegen angehalten wiſſen, zwei Jahre lang eine Stunde wöchentlichen 
religiöjen Fortbildungsunterricht zu bejuchen, wozu der Geiftliche die Ehriften- 
lehrte verwenden könne, und Hornberg will die Ehriftenlehre als die 
religiöſe Fortbildungsſchule angefeben willen, was wohl denſelben Sinn bat. 
Sehen wir nun die Erfahrungen an, auf welche diefe Neußerungen und 
Beſchlüſſe gegründet werden, jo fcheint ung die Sache, wie wir auch ſchon 
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im vorjährigen Beſcheid (S. 32) geäußert haben, in der That fo ſchlimm 
nicht zu liegen, wie fie hin und wieder dargeftelt wird. Es ift allerdings 
an vielen Orten nicht möglich, alle Chriftenlehrpflichtigen zum regelmäßigen 
Beſuch der Ehriftenlehre für jo viele Jahre, als für vie betreffende Ge: 
meinde die Berpflihtung beftimmt it, auch wirflih anzubalten. Es gibt 
an den meilten Orten Berfäumniffe einzelner Etunden, es gibt in allen 
Landesgegenden einzelne Knaben, weniger Mädchen, die troß aller Vorſtel⸗ 
Iungen nicht zu beivegen find, zu kommen; es gibt Eltern, die unverftändig 
genug find, die Widerfeglichfeit der Kinder zu begünftigen, oder zu ſchwach, 
diefelben zu ihrer kirchlichen Pflicht anzubalten. Allein mit Ausnahme etwa 
der Städte, in welchen die Firdhliche Sitte überhaupt wenig Macht bat, und 
der Landorte, melde ganz in der Nähe folder Städte liegen, ift es fat 
überall möglih, eine anſehnliche Zahl der Jugend in den Chriftenlehren 
zufammen zu balten, während fie in manchen Orten und in der überwie- 
genden Zahl der Orte ganzer Didcejen ziemlich regelmäßig und ziemlich 
vollzählig erfheinen. So wird berichtet aus ber Diöcefe Bretten, von 
Durlach mit Ausnahme des Ortes Hohenwettersbach, und mit befonu- 
derer Hervorhebung von Wilferdingen, wo feit Monaten kaum mehr 
unerlaubte Berfäumnifje vorlommen; ferner von Eppingen, von Ober: 
beidelberg, von Sinsheim, von Wertheim und Hornberg, und 
wenigftens in Beziehung auf einzelne Gemeinden auch von Rheinbijchofs: 
beim. Andere Eynoven Tagen wenigftens nicht. Mannheim:Heidel: 
berg jagt, die Chriftenlebrpflichtigen ſeien feit Einführung der obligatorifchen 
Fortbildungsſchule noch ſchwieriger beizubringen. Gebeflert hat ſich der Beſuch 
der Chriftenlehre von Seiten der Pflichtigen in der Stadt Lörrach, in der 
Didcefe Mosbah und fogar in Feudenheim bei Mannheim, wo es 
faft am ſchlimmſten fland, 

Was die Zahl der Theilnehmer am heiligen Abendmahl betrifft, 
fo ift diefelbe von beinahe 60 Proz. im Vorjahre auf 58,4 berabgegangen, 
damit aber immer noch höher geblieben, als fie für das Jahr 1872 war. 
Es ift dieſes alfo ein zufälliges Schwanken, aus welchem zuverläſſige Schlüfle 
nicht zu ziehen find. Die höchſten Prozentfäße in Beziehung auf die Theil- 
nahme am beil. Abendmahl haben wieder die unterländiichen Diöcefen, hinter 
weldhen die oberländifchen nicht unbedeutend zurüdbleiben, wie ein Blid auf 
unfere Zufammenftellung zeigt. Eine Mehrung der Commmnicanten wird 
berichtet aus den Städten Karlsruhe und Heidelberg; fie haben fid) 
aber tbatfählih auch in Freiburg, Pforzheim und, wenn man die 
Militärgemeinde hinzu rechnet, auch in Mannheim vermehrt. 

Der Einrihtung, daß an gewiflen Tagen die Vorbereitung zum Beil. 
Abendmahl unmittelbar vor die Feier defjelben verlegt wurde, find Die Städte 
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Mannheim und Heidelberg beigetreten. Sm Freiburg mußten am 
Charfreitag früh, nachdem Tags zuvor 800 Perfonen den Vorbereitungs- 
gottesdienft bejucht hatten, noch 150 Perſonen bejonders vorbereitet werben. 

Sn Karlsruhe find die alle vierzehn Tage wiederkehrenden Gottes: 
dienſte in dem Betjaale der Augartenvorftadt eingeführt und in ungeftörtem 
Fortgang. Der Bericht der Synode von Karlsruhe Land gibt umfländ- 
lihe Nachricht von der Einrihtung und dem Beſuche der Wochengottesdienfte. 
Es werden ſolche weitaus in den meilten Gemeinden der Diöcefe gehalten 
und zum Xheil zahlreich beſucht. Sie finden größtentheils Abends, theils 
in der Kirche, theils in der Schule ftatt. ES werden da in reiher Manch⸗ 
faltigkeit bibliihe Bücher, auch das alte Teſtament gelefen und erklärt; 
dann werben auch folde Lieder, die nicht in unferem Geſangbuch, wohl 
aber im Württembergifhen oder in fonftigen kirchlich anerkannten Lieder: 
ſammlungen ſtehen, unter Vorſprechen einzelner Beilen gejungen; es werden 
freie Gebete, befonderd Fürbittengebete für Alles, was dem Herzen der Ges 
meindegliever theuer ift, gefprochen. Sm der Didcefe Mosbach beftehen an 
manden Orten noch bejondere Gottesdienfte zum Andenken an ſchwere Ges 
witter. 

Ueber die Firchliche Feier des Geburtstages des deutſchen Kai- 
ſers und des 2. Septembers geben uns von verſchiedenen Synoden 
Berichte zu. Beide Tage werben faft überall unter großer Theilnahme der 
Bevölkerung feitlih begangen. Sn Freiburg und Pforzheim find bep- 
wegen für die Gemeinden der Diöcefen Beichlüffe über allgemeine Feier in 
allen Gemeinden gefaßt worden, und von Wertheim aus wird der Ober: 
firchenrath gebeten, für die Feier beider Tage befondere liturgiſche Formen 
feſtzuſtellen. Wir werden in der Vorlage, von der wir den diekjährigen 
Diöceſanſynoden in Betreff der Agende Kenntniß geben, dieſem Wunjche 
entſprechen. | | 

Bon der Didcefe Mannhbeim:Heidelberg wird fehr dringend die 
Nothiwendigkeit befürwortet, in den Nedargärten von Mannheim einen 
eigenen Geiftlihen für Gottesdienft, Seelforge und Schulunterricht anzu⸗ 
ftellen. Die Gemeinde Mannheim ift nicht bein bloßen Wünſchen ſtehen 
geblieben; fie bat vielmehr für Wohnung und für theilweife Salarirung des 
Vikars jo viel aufgebradht, daß der Oberkirchenrath ihrem Wunjche bereits 
eutſprechen konnte. 

In Beziehung auf Kirchengeſang kommen die alten Klagen über 
das Schleppende, theilweiſe Schreiende deſſelben hin und wieder vor. Kirch 
liche Singchöre und Geſangvereine unterſtützen denſelben z. B. in Boxberg 
und Bretten. Ueber das Ungenügende unſeres Geſangbuches iſt eine 
ſehr beachtenswerthe Stimme in der Synode der Stadtdiöceſe Karlsruhe 
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laut geworden und bat den einftimmigen. Beſchluß dieſer Synode veranlaßt, 
ben Entwurf eines revidirten Gefangbuches durch den Drud der öffentlichen 
Beurtheilung zu unterbreiten. Auch die Synode von Karlsruhe Land 
nimmt die Herftelung eines neuen Gejangbuches in Ausficht und wünfcht, 
bis zur Fertigung eines folden, die Einführung eines Anhangs, der etwa 
150 Kernlieder aus alter und neuer geit enthalten fol. Dagegen lehnt 
die Synode Schopfheim einen Antrag auf Revifion des Gefangbuches mit 
allen Stimmen gegen zwei ab. Wir bejchäftigen uns mit dem Gejangbuche 
und werden der Nothivendigleit einer Revifion defjelben uns nicht entziehen 
fönuen. Allein wir fühlen auch die große Schwierigkeit eines ſolchen 
Unternehmens und wollen für jegt, indem wir über die andern Tirchlichen 
Bücher der Diöceſanſynode diefes Jahres Mittbeilung machen, die Gejang- 
buchfrage noch verihoben haben, freuen uns aber der ſehr bejonnenen 
und maßvollen Vorſchläge, welche in diefer Beziehung auf der Synode der 
Stadt Karlsruhe gemacht und unterdeſſen durch den Drud veröffent: 
lit worden find. 

Betreffs der Agende werden wir den bießjährigen Diöceſanſynoden 
eine Mittheilung machen, welche eine bequemere Ordnung der einzelnen 
Formulare ohne mwejentlihe Veränderung derjelben zur Abfiht hat, Damit 
boffen wir den Anfichten der Synoden von Lörrach, Pforzheim, Schopf— 
beim und Lahr zu entipredhen, welde eine materielle Aenderung des 
Kirchenbuches entweder gar nicht oder doch nur in jehr beſchränktem Maße 
wünjchen, dagegen einen Umbrud deſſelben zu größerer Bequemlichfeit des 
Gebrauches befürmorten. 

Dem Wunſch der Synode Borberg um Aufftellung mehrerer Lektionen: 
reihen für die Haupfgottesvienfte, welchem der Antrag der Synode Schopf: 
beim auf Reviſion des Perifopenbüchleing zur Seite fteht, glauben wir für 
jegt feine Folge geben zu Fönnen. 

Ueber Kirchengebäude wird nur Weniges berichtet. In Karls: 
rube ift von der ſtädtiſchen Gemeinde in der Augartenvoritadt ein für ver- 
ſchiedene gemeinnütige Zwecke beitimmtes Gebäude geitellt worden, welches 
auch zu gottesdienftlichen Zwecken für beide chriſtliche Eonfellionen benügt 
wird. In Pforzheim it die Kirche der Altſtadt bergeftellt und mit einem 
Thurm verjehen worden. Dazu find durch freiwillige Gaben 12,000 Gulden 
und außerdem noch für die Orgel 2000 Gulden beigefteuert worden. Wir 
freuen ung, die darin ſich ausfprechende Bereitwilligfeit der Einwohnerfchaft 
Pforzheims, zu kirchlichen Zwecken beizufteuern, rühmend anerkennen zu 
dürfen. Bon Wertheim werden und werthvolle Mittheilungen über die 
Gloden der Diöcefe und deren Geſchichte gemacht, die jedoch einen Auszug 
nicht wohl zulaſſen. 
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Veber den Religionsunterricht erhalten wir faft von allen Synoden 
befriedigende Nachrichten. Die Geiftlichen und die Lehrer geben fih Mühe. 
Es find nur ganz vereinzelte Klagen, welche nach diefer Richtung in den 
Synoden laut wurden. Hin und wieder wird von den Geiftlihen mehr 
Religionsunterricht ertheilt, als vorgefährieben ift, und dafür Zeit außer- 
balb der eigentlihen Schuljiunden genommen. Bon Neckarbiſchofsheim 
wird die Klage wiederholt, daß die für den Religionsunterricht beftimmte 
Zeit nicht ausreiche, allein es wird dieſe Klage doch vorzugsweife auf die 
nur zweillafjigen und die confeflionell gemifchten Schulen beſchränkt. Em- 
mendingen fpricht nur davon, daß der Erfolg des Religiondunterrichtes 
ber Zeit entipredde, die darauf verwendet werden dürfe, aus welddem Aus: 
drud eine ähnliche Klage durchzublicken ſcheint. Von Pforzheim wird 
geklagt, daß die Jugend in Beziehung auf dieſen Unterricht immer zer: 
ftreuter werde, daß felbft die Schüler der obern Klaffen den Gottesdienft 
nicht mehr regelmäßig beſuchen, und daß die Beauflichtigung des Neligiohs- 
unterrichtes durch die Geiftliden fat zur Unmöglichkeit werde, weil diefe 
dadurch, daß fie an den höheren Lehranftalten den NReligionsunterricht jelbft 
beforgen müſſen, zu fehr in Anfpruch genommen würden. Bon Hornberg 
wird über Vernachläſſigung des Religiondunterrichts befonders in den zwei 
eriten Jahrgängen des Schulunterrichts geklagt. „ES gibt Schulen,” beißt 
e3 im Bericht, „in welchen der unterfte Jahrgang im ganzen Sommerbalb: 
jahr keinen Sittenfprud, feinen Sternſpruch, kein Gebet lernt.” Wenn das 
richtig ift, fo ift e8 ein Fehler der Pfarrer, die als Aufſeher des Religions: 
unterrichtes in der Volksſchule einen folden Zuſtand nicht dulden dürfen. 
Dagegen wird in Wertheim geäußert, daß jept im Neligionsunterricht 
zum Theil mehr geleiftet werde, als früher. — Wir fehen mit Freude, dab 
mit Ausnahme einzelner Mängel, die überall vorlommen, der Religions: 
unterricht als gut geordnet erſcheint. In der Stadt Karlsruhe nament: 
lich betreiben die Lehrer den Neligionsunterriht mit großem Intereſſe, in- 
nerer Theilnahme und anerlennenswertbem Geſchick. 

Was die Lehrmittel für den Religionsunterricht betrifft, fo führen 
wir die Aeußerungen der Synoden nidt an, weil wir den bdießjährigen 
Spnoden einen Entwurf zu einer ganz neuen biblijchen Gefchichte und zu 
einem durch Zufammenarbeitung der Sprüche des Katehismus und bes 
Anhanges einheitlicher georoneten neuen Abdruck des Katechismus zur Aeuße- 
rung mittheilen werden, die wir dann der nächſten Generaliynode vorzulegen 
beabfichtigen. 

Daß die Eonfirmation der Jugend, womit kirchlich der Religions: 
unterriht der Volksſchule abgefchloffen wird, und der verfelben voraus: 
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gehende Unterricht irgendwo umgangen worden ſei, iſt uns nicht bekannt 
geworden. Vielmehr wird von vielen Synoden das Gegentheil berichtet. 
In Heidelberg hat ein 21jähriger junger Mann, deſſen Vater aus dog⸗ 
matiſchen Gründen die Konfirmation in deſſen vierzehnten Lebensjahre nicht 
zugelafien hatte, nad dem Tode des Vaters diejelbe nachträglich begehrt 
und erhalten. Den Tag der Confirmation ſuchen in manden Gegenden bie 
Geiftlihen dadurch noch bejonder3 vor Entweihung zu fchüten und ver 
confirmirten Jugend erhebender zu maden, daß fie Nachmittags die confir: 
mirte Jugend im Pfarrhaufe oder zu gemeinfamem Spaziergang um fich 
verfammeln. 

Unter den Eonfirmirten des Jahres 1873, über welche in den Synoden 
von 1874 berichtet wurde, befand ſich auch der Erbgroßherzog, welcher 
nad) neunmonatlidem Unterrichte am 24. Juni in der Schloßlirdhe vor einer 
fehr anſehnlichen Verfanmlung confirmirt wurde, zu welcher neben den 
böcften Staats und Hofbeamten auch die ſämmtlichen Mitglieder des evan- 
geliſchen Oberkirchenrathes, die Geiftlichfeit der Stadt und die Mitglieder 
des Kirchengemeinderathes geladen waren. Am darauf folgenden Donnerftag 
den 26. bat der Erbgroßberzog zum erftenmal das heil. Abendmahl empfan⸗ 
gen, zugleich mit den durdlaudtigften Eltern und einem anjehnlichen Theile 
der evangelifchen Gemeinde. Auch darin gibt der Erbgroßberzog der Jugend 
des Landes, ein nachahmungswerthes Beifpiel, daß derjelbe, obgleich bei 
feiner Confirmation ſchon fechszehn Jahre alt, noch zwei Jahre lang bei 
dem Geiftlihen, der ihn confirmirt hat, regelmäßig Stunden religidfer Be- 
tradhtung und Uebung fortbefucht, welche im Augenblid der Erlafjung dieſes 
Beſcheides noch fortdauern. 

Ueber die obligatorifch wieder eingeführten Fortbildungsſchulen 
gehen uns ſehr verfchiedene Stimmen zu. In Mannheim und Heidels: 
berg wird geklagt, daß die auf den Sonntag verlegte Fortbildungsfchule 
die Ehriftenlehre und deren Befuh faſt unmöglich gemacht habe. In der 
Didcefe Rheinbiſchofsheim ſchädigt die Fortbildungsfähule am Sonntag 
geradezu den Beſuch der Chriftenlehre; in der Diöcefe Müllheim ſchädigt 
fie den Kirchenbefuh überhaupt und entwöhnt die jungen Leute von diefer 
Mebung. Auch in der Diöcefe Wertheim war es an einigen Orten noth⸗ 
wendig, darauf aufmerkffam zu machen, daß die Fortbildungsfchule den 
Kirchenbeſuch nicht erſchweren oder unmöglich machen dürfe. In Sinsheim 
wird bedauert, daß die in den früher beftandenen freiwilligen Sonntags: 
ſchulen geübte religiöfe Fortbildung durch Einführung der obligatorischen 
Fortbildungsfchule weggefallen fei. In Hilsbah und Weiler haben die 
Ortsſchulräthe die religiöfen Lehrgegenftände feftgehalten; in Neidenftein 
befteht neben der weltlichen Fortbildungsſchule eine freiwillige religidfe Sonn: 
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tagsſchule. Zweierlei Wünſche in Beziehung auf die Fortbildungsfchule 
wiederholen fih in mehreren Beſchlüſſen oder Berichten der Synoben, einer: 
jeit3 der, daß auch in der obligatoriichen Fortbildungsichule der religiöfen 
Meiterbildung Raum gelaffen werde, anderſeits der, daß bie obligatorifche 
Fortbildungsſchule höchſtens nur mit einer Stunde in den Sonntag ein- 
greifen und fo der kirchlichen Uebung nicht zu viel Raum und Zeit weg- 
nehmen möchte. In Pforzheim wird gefagt, auch der Bürgerverein wünſche 
Aufnahme des religiöjen Elementes in die Fortbilbungsichule, und in Nedar- 
bifhofsheim wird der Antrag mit allen gegen zwei Stimmen angenome 
men: Oberkirchenrath wolle dahin wirken, daß ber Religionsunterricht aus 
der Fortbildungsichule nicht ausgeſchloſſen werde. — Die Wiedereinführung 
des obligatorifchen Fortbildungsunterrichtes ift einestheild noch neu, andern- 
theils ift fie jo entſchieden von Firchlicher Seite getwünfcht worden, daß wir 
es nicht für angezeigt halten können, jebt fchon mit neuen Wünjchen in 
diefer Beziehung die Staatsregierung zu bebellign. Wir müflen vielmehr 
zunächſt wünſchen, daß vorerft die örtlichen Kirchen- und Schulbehörden es 
verjuchen, diefe Sache auf eine für beide Theile erfprießliche Weife zu ordnen, 
und behalten ung eine Vorftelung an die Großh. Staatsregierung erft für 
den Fall vor, daß diefe Verſuche mißlingen follten. 

Confeſſionell gemiſchte Schulen find Gegenftand verſchiedener Beur⸗ 
theilung. Die Synode von Ladenburg-Weinheim ſpricht den Wunſch 
aus, daß die Regierung in Begünſtigung derſelben nicht weiter gehen möge, 
als das Geſetz von 1868 feſtſetzt. In Pforzheim iſt eine gemiſchte Schule 
mit 35 Klaſſen. Da, wird behauptet, ſei die Aufſicht eben fo ſchwierig als 
nothiwendig; der Neligionsunterriht muß an manchen Klaſſen von Lehrern 
gegeben werden, denen die Schüler diefer Klaſſe jonft ganz unbelannt find, 
und bie aljo zu religiöfer Anregung verjelben weniger Gelegenheit und An- 
knüpfungspunkte haben; die Schulgebete find von evangelifchen und Fatholi- 
ſchen Geiftlihen gemeinſam verfaßte, der kirchliche Gefang wird nicht geübt. 
Wir glauben, daß der Choralgejang wenigftens bis auf einen gewillen Grad 
auch in den Singftunden gemiſchter Klaffen, jedenfalls aber in den Religions: 
ftunden könnte geübt werben. 

Obgleih die Kleinkinderfhulen, die Jugend: und Volksbi⸗ 
bliotheken dem Firchlichen Leben nicht eigentlich angehören, mag es doch 
nit unintereflant fein, bier folgende Notizen mitzutheilen. In der Stadt 
Baden ift das Haus für die Kinderpflege in feinem Schuldenſtand beträcht- 
lich erleichtert worden dur Bemühungen und Vermächtniſſe hochgeltellter 
Frauen. In Hoffenheim, Diöcefe Sinsheim, find für diefen Zweck 
1200 fl. gefammelt worden. Dagegen befteht in Bobftadt, Didcefe Bor- 
berg, ein geitiftetes Kapital für eine Kleinkinder-Beiwahranftalt, während 
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eine ſolche Anftalt nicht vorhanden if. — Aus der Stabtdiäceje Karla 
rube wird eingehend über Lectüre der Gemeinde berichtet. Der Freiherr 
von Stodhorn bat im Ganzen in 157 Gemeinden 3500 Exemplare von 
279 verſchiedenen Werten gejpendet, und it danıit der Begründer und Bes 
förderer mancher Volks- und Sugend-Bibliothet geworden. In Gernsbad 
{ft durch ein Mitglied der Gemeinde eine Schulbibliothet begründet worden. 
Sm der Stadt Karlsruhe gibt es Volksbibliotheken, durch den Verein 
für innere Miffion und durch den Männerbilfsverein begründet. Sn der 
Stadtgemeinde Gernsbach werden 1060 Exemplare verjchiedener Zeit⸗ 
blätter gelefen, wovon !/, religiöfen, 1,, evangelijchereligiöfen Inhaltes find; 
auf 2,2 Einwohner der Stadt Gernsbach Tommt ein Blatt, auf 20 ein reli⸗ 
giöjes Blatt, auf 15 evangelifche Einwohner ein religiöjes Blatt evangeliſcher 
Richtung. In dem Filial Staufenberg kommt auf 31 evangeliihe Ein⸗ 
wohner und im Filial Scheuern auf 37 evangeliide Einwohner ein relis 
giöſes Blatt evangelifher Richtung. — Aus der Diöcefe Nedargemünd 
wird berichtet, daß in 10 Gemeinden Volks» und Jugendbibliotheken befteben, 
daß viele Miſſions⸗ und Guftav-Adolf-Berichte circuliren, daß Dagegen po⸗ 
litifhe Zeitungen auf dem Lande wenig gelefen werden. In Pforzheim 
wird gellagt, daß die reichlich dargebotenen Bildungsmittel von den Fabrik⸗ 
lehrlingen wenig benüßt werben. 


IV. 


Wir verzeichnen die Aeußerungen der Synoden, welche fi auf bie 
Kirchenverfaſſung beziehen. 

Weil in die Zeit, über welche berichtet wird, Erneuerungswahlen der 
Kirchengemeindeverfammlungen fielen, fo war Beranlaffung gegeben, die 
Aufmerkſamkeit wieder auf die größere oder geringere Theilnahme der Ger 
meindegliever an den Wahlen zu richten. Weber geringe Theilnahme an den 
Wahlen Klagen die Synoden von Stadt Karlörube, Ladenburg: Wein 
beim, Adelsbeim, Mannhbeim-Heidelberg und Pforzheim. In 
Wertheim und Emmendingen wird nachgewiefen, daß dieſe Theilnahme 
von Jahr zu Jahr, oder wenigſtens in den legten Jahren abgenommen 
babe. Dagegen berichten Nedargemünd und Mosbad von Orten, wo 
faft alle Berechtigten gewählt haben, und von anderen, wo 60 und 70 Proz. 
berjelben fich bei der Wahl betbeiligt haben. Bon je einem Orte berichtet 
dad au Sinsheim, Emmendingen und Pforzheim Wenn aber 
fonft von vielen Seiten Betheiligungen von 20 bis 30 Proz. der Stimm: 
berechtigten verzeichnet werben, fo können wir diefe Säge, im Vergleich mit 
andern Wahlen, wie fie in nicht aufgeregten Zeiten ftattzufinden pflegen, 
nit gerade für jo beflagenswerth gering halten. In Mannheim wird 
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die geringe Theilnahme an den kirchlichen Wahlen mit den Furz vorherge⸗ 
gangenen vielen politiihen Wahlen entihuldigt, zugleich aber behauptet, 
daß die Betheiligung bei jenen doch noch ſtärker geweſen fei, als bei dieſen. 
Freiburg kann ſogar eine befjere Betbeiligung bei den Wahlen in ber 
Etadt und in einigen Landgemeinden rühmen. 

Die Wünſche auf Einführung geheimer Wahl für die Kirchen: 
gemeindeverfammlungen mehren fih. Dahin gehende Anträge werden 
geftellt von den Synoden Durlach, Mosbach und Lahr. Ueber unjere 
Stellung zu denfelben haben wir ung im Beſcheid des vorigen Jahres aus: 
geiprodhen (S. 37, 38). Aenberungen in der Kirchenverfaſſung werden wir 
nur dann der Generaliynode vorfchlagen, wenn fie von größerem Belang 
zu fein fcheinen. 

In Ladenburg: Weinheim wird geflagt, daß die Kirchengemeinde: 
verfammlungen felten zahlreich genug zufammen treten, und in ber Regel 
wenig thun. — Es wird wohl darauf ankommen, daß den Kirchengemeindes 
verfammlungen Gegenftände zur Verhandlung vorgelegt werden, die Jutereſſe 
zu erregen im Stande find: — Diejelbe Eynode nimmt einftimmig den 
Antrag an, daß, wenn bei ber erften Kirchengemeindeverfammlung eine 
beſchlußfähige Anzahl nicht erfcheint, die zweite mit relativer Stimmenmehr: 
beit Beſchluß faſſen könne. Es ift das ungefähr dafjelbe, was in den vor- 
jährigen Synoden Müllheim beſchloſſen hat, und wir wieberholen den 
damals gegebenen Beſcheid (S. 38). Eine Berfaffungsänderung können wir 
nur in größerem Bufammenbange beantragen. 

Eppingen und Oberbeidelberg wüniden, dab die Didcefan- 
ſynoden nur alle zwei Jahre zufammen treten ſollen. — Wir haben ſchon 
öfter erflärt, daß wir diefen Wunsch nicht befürworten können. 

Hornberg wünſcht die Ortskirdhengemeindeverfammlungen in zuſam⸗ 
mengefegten Kirchipielen aufgehoben, fo daß eben diejenigen Mitglieder der 
Gejammtvertretung, welde an einem Orte wohnen, die Kirchengemeinde 
verfammlung biefes Ortes bilden würden — eine Aenderung der Kirchen: 
verfallung, die wir auch an ſich nicht für empfehlenswerth balten. 

Die Nachtheile der Stellung der Batronatspfarreien werben befons 
ders lebhaft in Wertheim empfunden. Es erflärt fi daraus der ein- 
ftimmige Beihluß der dortigen Diöceſanſynode, Oberkirchenrath wolle die 
erforderliche Einleitung treffen, daß die Präfentationsrechte der Privatpatrone 
aufgehoben, und die Wertheimifchen Gemeinden, was die Anftellung der Geilt- 
lichen betrifft, den übrigen evangeliichen Gemeinden des Landes gleichgeitellt 
werden. — Wir theilen diefen Wunfch der Gemeinden volltommen, allein 
e8 ftehen der Realiſirung defjelben Schwierigkeiten entgegen, die wir, wenn 
die Batronatöherrichaften nicht entgegenkommen, nicht zu überwinden vermögen. 
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Eine bedeutende Bewegung auf den Didcefanfynoden wurde durch einen 
neuen Antrag in Betreff der Pfarrwahl bervorgebradtt. Es wurde näm⸗ 
lih die Anfiht ausgeſprochen, daß in Beziehung auf die Wieberbefegung 
erledigter Pfarritellen ein alternirendes Verfahren eingehalten werben folle, 
jo daß einmal die Stelle durch Wahl der Gemeinde, das andere Mal auf 
Vorſchlag des Oberfirchenrathes vom Großherzog befeßt werben ſolle. Dieſer 
Antrag wurde angenommen von Bretten, Nedargemünd, Sinsheim, 
Adelsheim, Nedarbifhofsheim, Mos bach, Hornberg und even- 
tuell von Karlsruhe Land. Es waren dabei gewifle Zuſätze bin und 
wieder gemacht worden; einmal der, daß bei Beſetzung auf Vorſchlag des 
Oberkirchenrathes der Gemeinde ein motivirtes Veto, oder ein Veto über: 
haupt, oder irgend eine, nicht näher präcifirte Mitwirkung zuſtehen folle; 
dann daß, wenn die Gemeinde wähle, fie das Recht haben folle, aus allen 
Bewerbern, ohne Vorſchlag von Seiten des Oberlirdenrathes zu wählen. 
Einfach abgelehnt wurde der Antrag auf ſolche alternirende Weife der Pfarr: 
beſetzung auf den Synoden von Müllheim und von Freiburg; von 
Emmendingen mit dem Bufate, es möchten folde Einrichtungen ge- 
troffen werden, daß den dur die Pfarrivahl geſchädigten, wohlberechtigten 
Intereſſen der Geiftlihen Rechnung getragen werde; von Mannheim: 
Heidelberg mit dem Zuſatz, daß die Pfarrwahl dur die Gemeinden 
nicht aufgegeben und nicht beſchränkt werden dürfe, — Derfelbe Antrag 
wurde auch auf anderen Synoden geitellt, führte aber zu entgegengejebten 
Beichlüffen. Auf den Eynoden von Durlach und Oberheidelberg wird 
an feine Stelle der Antrag auf gänzliche Abſchaffung der Pfarrwahl und 
Bejegung der Pfarrftellen durch das Kirchenregiment geſetzt, jedoch mit 
einem jahlih begründeten Veto der Gemeinden. Daflelbe wird mit allen 
gegen eine Stimme in Borberg beſchloſſen. Bon jenen beiden Synoden 
wird bemerkt, daß unter den Majoritäten, welche diefe Beichlüffe zu Stande 
brachten, die weltlichen Synodalmitgliever in überwiegender Zahl vertreten 
geweſen fein. Dagegen bat in Schopfheim der eingebradite Antrag auf 
Alternative vielmehr zu dem Beſchluß geführt, volllommen freie Pfarrwahl 
zu beantragen, Ladenburg: Weinheim bat jetzt Tagesordnung’ über diejen 
Antrag befchloffen, ihm dagegen unter die Gegenftände der Berathung für 
1875 gefett. 

In Rheinbifhofsheim wurden drei verſchiedene Anträge über Pfarr: 
wahl geftellt, von denen keiner die abfolute Mehrheit der Stimmen erhalten 
fonnte. Karlsruhe Land bat einen früheren Antrag auf einen befondern 
Modus der Pfarrbefehung wiederholt, und nur eventuell, wenn dieſer Vor: 
Schlag nicht durchzuſetzen fei, der Alternative zugeftimmt. So bat ſich auf 
achtzehn Synoden eine ziemlich ftarfe Meinungsverichievenheit in Betreff ber 


310 


Pfarrwahl conftatiren laſſen; ſechs Synoden ſcheinen dieſe Frage gar nicht 
berührt zu haben. Daß Unzuträglichkeiten mit der jetzigen Art der Beſetzung 
der Pfarreien verbunden ſind, iſt nicht ganz zu leugnen. Aber es werden 
ſolche bei jeder der anderen vorgeſchlagenen Arten auch vorkommen. Bei 
dieſer Lage der Dinge wird von uns eine Vorlage auf Aenderung der Art 
der Pfarrbeſetzungen nicht ausgehen. 


V. 


Wenden wir unſern Blick auf kirchliche Disciplin und kirchliches 
Leben, jo ift immer noch die erfte Frage die nach der kirchlichen Einfeg- 
nung der bürgerlich geſchloſſenen Ehen oder die nad der Trauung. 

Wir führen zuerſt die Diöcefen auf, wo alle bürgerlich geſchloſſenen 
Ehen auch Firhlich getraut worden find. Es find dieß die Didceſen: 

1) Boxberg mit 73 Paaren bei 8456 Seelen, 

3) Bretten mit 223 Paaren bei 22,374 Seelen, 

3) Karlsruhe Land mit 250 Paaren bei 24,423 Seelen, 

4) Eppingen mit 81 Paaren bei 11,734 Seelen, 

5) Freiburg mit 143 Paaren bei 14,684 Seelen, 

6) Hornberg mit 180 Paaren bei 19,340 Seelen, 

T) Riedergemünd mit 197 Paaren bei 18,174 Seelen, 

8) Sinsheim mit 133 Paaren bei 14,630 Seelen. 

Bis bieber haben wir eine Bevölkerung von 133,815 Seelen, wo 
bei ſämmtlichen 1280 Ehefchließungen die kirchliche Trauung nachgefolgt ift. 

Es folgt die Reihe derjenigen Diöcefen, in welden nur eine ver- 
ſchwindende Minorität von Fällen zu verzeichnen ift, in welchen e8 bei der 
bürgerlichen Eheſchließung ohne kirchliche Trauung blieb. Es find folgende: 

9) Adelsheim: unter 8621 Seelen Famen 79 Trauungen vor. Da: 
neben hatten in Ruchſen zwei nur bürgerliche Eheſchließungen neben fünf 
kirchlichen Trauungen ftatt, und in Merchingen lebt der Lehrer in einer 
Ehe, die in Heidelberg bürgerlich abgeſchloſſen, der Firchlichen Trauung ent 
behrt, ein Fall, der in der Gemeinde großes Aufſehen erregte. 

10) Durlach. Hier find bei einer Bevölkerung von 21,197 Seelen 
2321 Paare Firhlih getraut. worden. Daneben ift in der Stadt Durlad) 
noch eine Eheſchließung ohne kirchliche Trauung verzeichnet. Es wird bes 
richtet, daß dabei außerordentliche Umftände zufammengewirkt hätten, von 
welcher Art diefe außerordentliden Umftände waren, willen wir nit. Ein 
Paar, der Mann aus Durlach, die Frau aus Wolfabrtömweier, der metho⸗ 
biftiichen Gemeinſchaft anhängend, ohne jürmlid aus der evangelifchen Kirche 
ausgetreten zu fein, ift von dem methodiftifchen Prediger eingefegnet worden. 
Wir können alfo bier nur einen Fall annehmen, bei dem kirchliche Trauung 
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umgangen worden wäre, und bdiefer eine Fall gehört nicht der Ländlichen 
Bevolkerung, fondern der Stadt an. | 

11) Lahr mit einer Bevölferung von 22,050 Seelen, zeigt 199 
kirchliche Trauungen, neben melden in der Stabt Lahr noch zwei Ehe: 
ſchließungen ohne Trauung verzeichnet find, jo daß alſo auch bier die länd⸗ 
lie Benöllerung durchweg feftgebalten bat, was die Kirchliche Drbnung 
forderte. 

12) Aehnlich ſteht es in der Didcefe Lörrach. Unter 23,538 Seelen 
famen 221 kirchliche Trauungen vor. Sn der ländlichen Bevölkerung wurden 
alle Ehepaare FTirhlich getraut. In der Stadt Lörrach aber find genaue, 
zuverläflige Angaben nicht zu erzielen geweſen. Es find in ber Stabt 
Lörrach 106 bürgerlide Ehefchließungen verzeichnet; in ber evangelifchen 
Gemeinde 63, und in ber katholiſchen 35 kirchliche Trauungen. Es bleiben 
alſo acht Eheſchließungen übrig, deren Firhliche Einfegnung nicht nachgewiefen 
werden kann. Allein wie viele davon auf die evangelifche Bevölkerung fallen, 
läßt fich nicht feſtſtellen. Nach einer Aeußerung des Civilſtandsbeamten follen 
es zwei ober brei fein — fremde Arbeiter, Schweizer. Wir wollen drei 
folde Fälle in unfere Berechnung aufnehmen. 

13) Zn Mosbach fanden unter 18,217 Seelen 162 kirchliche Trau- 
ungen ftatt. Nur ein Ehepaar in Hakmersheim, das aus Württemberg 
gekommen ift, bat fich mit der bürgerlichen Eheſchließung begnügt. 

14) In Müllheim mit 16,393 Seelen find 134 Trauungen und 
daneben eine nur bürgerliche Eheſchließung vollzogen worden. 

15) Ebenfo in Nedarbifchofsheim, mo bei 12,036 Seelen neben 
95 kirchlichen Trauungen eine nur bürgerliche Eheſchließung vorkam, und 
zwar in Flinsbach. 

16) In DOberheidelberg Tamen bei 29,587 Seelen 342 kirchliche 
Trauungen vor, daneben in ber Stadt Wiesloch zwei nur bürgerliche Ehe⸗ 
ſchließungen. Sm dem einen Fall hat der aus Württemberg fommende Che: 
mann erflärt, er werde in Württemberg die kirchliche Trauung vollziehen, 
im anderen Falle wurde das Begehren jo jpät geftellt, daß im Augenblid 
ein Geiftlicher nicht zur Stelle war. 

17) Sn Rheinbifhofsheim mit 22,848 Seelen werden neben 
196 kirchlichen Trauungen drei Fälle nur bürgerlicher Eheſchließungen ge⸗ 
meldet, wovon zwei auf Sreiftett, eine auf Rheinbiſchofsheim fallen. 

18) Schopfheim bat bei 18,295 Seelen 128 Firhlihe Trauungen 
aufzuweifen; daneben noch zwei nur bürgerliche Ehefchließungen bei Miſchehen, 
wovon eine auf Schopfheim, die andere auf Gersbach fällt. In Schopfheim 
ift der katholiſche Ehemann ein angehender Staatsbeamter. 

19) Wertheim mit 9307 Seelen bietet 95 kirchliche Trauungen, 
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daneben in Dietenhan eine Eheſchließung ohne kirchliche Segnung, wie ber 
Bericht jagt, „bei einem leichtfertigen Paar.“ 

Wir ſchließen dieſer Reihe noch an: 

20) Emmendingen, wo bei 25,424 Seelen neben 193 Trauungen 
noh vier Fälle nur bürgerlicher Eheſchließung vorkamen. Allein davon 
fielen drei auf Mundingen während der Balatur der Pfarrei, wo aljo ein 
Geiftlicher aus einem benachbarten Orte hätte geholt werden müflen, und 
einer auf Denzlingen, bei einem Paare, das fich ſchon mehrfach geſchlecht⸗ 
lid vergangen hatte. 

Nicht ganz Mar läßt fi die Frage nach den vorliegenden Be 
richten Stellen ! 

31) in der Didcefe Ladenburg: Weinheim. Es leben in diefer 
Diöcefe 25,330 Seelen, und haben 264 kirchliche Trauungen flattgefunden. 
Allein es wird geflagt, daß viele Eheſchließungen und Trauungen bier nicht 
in den SHeimathsorten, fondern auswärts, größtentheils außerhalb des 
Didcefanverbandes vollzogen werden, und daß wegen mangelhafter Mittbei- 
lung die Pfarrämter nicht vollftändig darüber ind Klare kommen können, 
Es fol das beſonders häufig in Feudenheim und Hohenſachſen vorkommen. 
in Lütelfachfen fol das Auswärtsgehen bei Trauungen geradezu Mode fein, 
Als ficher wird berichtet, daß in Lützelſachſen eine, in Stadt Weinheim drei, 
in Altftadt-Weinheim eine Ehe ohne kirchliche Trauung abgeſchloſſen worden fei. 

Fallen wir die von Nr. 9 bis 231 aufgezäblten Didcefen zufammen, 
fo fommen wir nach unferer, allerdings nicht ganz zuverläfiigen Rechnung zu 
dem Refultate, daß unter einer evangeliichen Bevöllerung von 252,843 Seelen 
nur 29 Eheſchließungen ohne kirchliche Einfegnung ftattgefunven haben; und 
rechnen wir noch die unter Nr. 1—8 aufgezählten Diöcefen hinzu, jo fallen 
diefe 29 Eheſchließungen auf eine Bevölkerung von 386,658. evangelifche 
Einwohner. Allein ein jehr großer Theil dieſer Eheſchließungen ohne kirch⸗ 
lihe Trauung fällt, wie wir ſehen, auf confefjionell gemifchte Paare, bie 
doch nur zur Hälfte auf Rechnung unferer Kirche kommen können. 

Rechnen wir aber nicht nad der Seelenzahl, fondern nad der Zahl 
der überhaupt im Jahre 1873 abgeſchloſſenen Ehebündniſſe, fo ſtehen in dieſen 
21 Didcefen neben 3609 Firchlich getrauten Ehen 29 Eheſchließungen ohne 
firliche Trauung, d. b. es kommen auf 3638 Ehen 29, d. b. auf 100 Ehe 
bündnifle 0,79 ſolche, welche ver kirchlichen Trauung entbehren; d. h. das 
Rejultat vom Jahre 1873 ift der kirchlichen Ordnung nad) etwas günftiger, 
als es für das Jahr 1872 war, nämlih 0,81 Proz. 

Eine befondere Betrachtung erheiſchen die drei Didcefen Pforzheim, 
Mannheim-Heidelberg und Stadt Karlsruhe. Sie kommen darin 
überein, daß fi die ftatiftiichen Zahlen nicht fo klar feitftellen laſſen, als 
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in den ländlichen Didcefen, und die Nothwendigkeit einer bloß annähernden 
Bahlenannahme fich ebenſo herausftellte, wie wir das ſchon bei der Stadt 
Lörrach getroffen haben. 

22) In der Diöceſe Pforzheim haben wir auf eine evangelifche Bes 
völferung von 38,588 Seelen 422 kirchliche Trauungen. Bon diefen fallen 
159 anf die Stadt Pforzheim mit 15,723 Seelen. Es bleiben aljo für die 
Landorte der Didcefe Pforzheim 263 Trauungen bei 22,865 Seelen. Neben 
diefen 263 kirchlichen Trauungen ftehen drei Eheſchließungen ohne Kirchliche 
Trauung, wovon eine auf Brebingen, eine auf Kiefelbronn und eine auf Niefern 
fällt. Rechnen wir diefe ländliche Bevölkerung der Didcefe Pforzheim noch zu 
ber Bevölkerung von den 231 bereit? behandelten Diöcefen, fo haben wir bei 
einer evangelifchen Bevöllerung von 409,523 Seelen 32 Eheſchließungen ohne 
firhlide Trauung oder neben 38723 kirchlich getrauten Ehen 32 Ehen ohne 
firchlide Trauung oder auf 3904 gefchloffene Ehebündniſſe 32, d. h. auf 
100 Ehebündniſſe 0,82 ſolche, weldden die kirchliche Trauung fehlte. 

Sn der Stadt Pforzheim fanden 267 Ehefchließungen vor den 
Civilftandesbeamten ftatt, davon wurden kirchlich getraut in der enangelifchen 
Gemeinde 159, in der Fatholiihen 40, in der Synagoge 4, zufammen 203. 
Es bleiben alſo 64 Paare ohne Kirchliche Einfegnung übrige, Wie viele 
davon im Württembergifchen oder fonft in außerhalb Badens liegenden Län- 
dern getraut wurden, wie viele in den in Pforzheim zahlreich vertretenen 
Sekten ihre religiöfe Weihe fanden, wie viele etwa der Fatholifchen Kirche 
angehören mögen, dafür gibt es feine genügende Gewähr. Der Bericht: 
erftatter von Pforzheim glaubt, es werden etwa 48 diefer Paare der evan⸗ 
gelifchen Kirchengemeinde angehören. Nehmen wir das an — obgleih wir 
nicht wiflen, auf was für Vorausjegungen fih die Annahme gründet, fo 
batten wir in der evangelifchen Bevölkerung der Stadt Pforzheim neben 
159 kirchlichen Trauungen dieſe 48, ober auf 207 geichloffene Ehen dieſe 
48 ohne kirchliche Einjfegnung, d. h. 23 Proz. 

So ſchmerzlich dieſes Refultat unjerer annäherungsweifen Rechnung 
it, fo ift e8 doch ein bebeutend befieres, als es für 1872 war, nämlich 
beinahe 34 Proz. 

23) Die in der Didcefe Mannheim-Heidelberg verbundenen beiden 
Städte müflen wir gefondert behandeln. In Mannheim haben wir, 
Civil⸗ und Militär-Gemeinde zufammen geredmet, eine evangeliſche Bevöl⸗ 
ferung von 18,498 Seelen, darauf kommen 235 kirchliche Trauungen. Da- 
neben werben noch 37 rein evangelifche und 69 confefjionell gemischte Paare 
gezählt, welche eine kirchliche Trauung nicht begehrten. Es kommen dem: 
nad auf die Stadt Mannheim zu 239 kirchlichen Trauungen 106 Paare, 
bie kirchlich nicht getraut, d. h. auf 345 Ehen 106 kirchlich = getraute, 

Allgemeines Kirhenblatt, 1875. Nro. N. = 
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dv. h. 31 Proz., wobei jedoch bemerkt werben muß, dab die 69 confefjionell 
gemifchten Paare, die nicht kirchlich getraut wurden, nur zum Theil auf 
Rechnung der enangelifchen Kirche gebracht werden Tünnen. Rechnen wir 
die Hälfte mit 34 Paaren, jo haben wir evangelifcher Seits neben 239 kirch⸗ 
lich getrauten Paaren 71 nicht getraute; oder auf 310 Ehejchließungen 71 
ohne Tirchliche Trauung, d. h. gegen 23 Proz. Das wird gegen die Rechnung 
für 1872 nit 26 Proz. eine Beſſerung darftellen. 

Sn der Stadt Heidelberg werden 162 kirchliche Trauungen anf: 
gezählt, dazu noch 30 rein evangelifche und 14 confeſſionell gemifchte Baare 
ohne Tirhlihe Trauung. Es Tommen aljo auf 162 Trauungen 44 oder 
wenn wir wieder von den confeſſionell gemifchten bie Hälfte abrechnen, 
37 Eheichließungen ohne kirchliche Trauung, d. h. auf 206 oder auf 199 Ehe⸗ 
fchließungen 44 oder 37 folde, die vie Kirchliche Trauung umgingen; das 
beträgt, je nachdem wir rechnen, 21 oder 18 Pros. Das Nefultat zeigt 
eine Beſſerung gegen 1872, wo wir 22 Proz. berechneten. — Es wird noch 
bemerkt, daß, weil viele Paare entweder auswärts bürgerli verbunden in 
den Städten ihre firchlie Trauung und Hochzeit feiern, oder auch umge⸗ 
fehrt, nachdem fie in ben Städten bürgerlich zufammengegeben, ihre kirch⸗ 
lie Trauung nebft der weltlichen Hochzeitsfeier auf dem Lande juchen, alle 
diefe Zahlen nicht volllommen zuverläſſig find. 

Wir kommen zum Schluß noch auf ein anmutbigeres Bild, näms 
lich auf 

24) die Stadtdidcefe Karlsruhe. Bei einer Seelenzahl von 
29,678 weist. fie 330 kirchliche Trauungen auf. Davon kommen auf die 
Stadt Karlsruhe 20,006 Seelen mit 230 kirchlichen Trauungen, die übrigen 
9672 Seelen mit 90 kirchlichen Trauungen kommen auf bie zur Stabtdiöceje 
verbundenen Stadtgemeinden. Bon diefen letzteren allen zufammen wird ung 
gar nichts berichtet von Eheſchließungen, denen die kirchliche Einfegnung 
nicht gefolgt wäre. Don der Stadt Karlsruhe wird gejagt, es feien bür⸗ 
gerlic 443 Ehen geichloffen worden. Kirchliche Trauungen haben ſtattge⸗ 
funden in der evangelifhen Gemeinde 330, in der Tatholifchen 191, in 
der ifraelitiihen 21, von welchen leteren aber nur 10 der Stabigemeinbe 
Karlörube angehört hätten. Für diefe Gemeinde kommen alſo die kirchlich 
eingefegneten Ehen auf 431, jo daß nur zwölf Paare übrig bleiben, für 
weldde eine kirchliche Trauung fich nicht nachmweifen läßt. Wie viele von 
diefen zwölf Paaren der evangeliſchen Kirche angehören, läßt fich nicht be⸗ 
ftimmen. Nehmen wir an, es feien ihrer ſechs, jo haben wir für bie 
Stadt Karlsruhe auf 236 Ehen ſechs ſolche, welche die lirchliche Trauung 
umgangen haben, d. b. 1,5 Proz. oder für die Diöcefe Karlsruhe Stadt auf 
326 Eben ſechs, d. h. 0,8 Proz. 
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Sm den evangeliſchen Gemeinden der beiden größeren Städte reis 
burg und Conſtanz kamen ſolche Fälle gar nicht vor. 

Nehmen wir für die unter 22 bis 24 genannten Städte die vermu⸗ 
thungsweiſe feitgefegten Zahlen als richtig an, fo baben wir bier bei 
1077 Eben 197 ſolche ohne Tirdlihe Trauung, d. h. 18,3 Proz. 

Gehen wir aber auf die ganze Landesfirche, foweit fie in Tirchlich 
organifirte Gemeinden gefaßt ift, zurück, fo zeigt und unſere Schlußtabelle 
4751 kirchliche Traunngen. Daneben finden wir in den Städten 197, in 
der ländlichen Bevölferung 323, zufammen 229 Ehefchließungen ohne Firchliche 
Einfegnung, oder bei 4980 Eheſchließungen deren 229, d. h. 4,6 Proz. ohne 
kirchliche Trauung. 

Indem wir nochmals die relativ geringe Sicherheit dieſer ganzen Be⸗ 
rechnung zugeſtehen, können wir doch die Bemerkung nicht unterdrücken, daß 
im Vergleich mit früheren eben jo unſichern Berechnungen doch bei uns im 
Ganzen bereit3 eine Rückkehr der Benölferung zu religidfer Sitte und kirch— 
licher Ordnung ſich anzubahnen ſcheint. Dagegen bedauern wir jet, nicht 
mehr fagen zu können, daß fi) diefe Vernadläfligung frommer Sitte und 
kirchlicher Ordnung bloß in den niebrigften und verfommenften Schichten 
der Geſellſchaft finde. | 

Don zeritreuten Bemerkungen über die Trauungen tragen wir noch 
folgende nach. Bon Freiburg wird wiederholt gejagt, die kirchliche Trauung 
werde jebt höher gefhägt als früher, und man konne fich eine angehende 
Ehe ohne Kirchgang nicht mehr recht denken. Dagegen komme die Sitte, 
auswärts? die Trauung zu ſuchen, die in der Pfalz längſt häufig vor- 
kam, dort jebt auch auf. Daß nur bürgerlich verbundene Ehepaare bie 
kirchliche Trauung fpäter, zum Theil bei der Taufe des erften Kindes, 
nachgeholt haben, wird berichtet von Ladenburg: Weinheim und Rhein: 
biſchofsheim. 

Was die Taufe betrifft, ſo wird uns von einer ganzen Reihe von 
Didcefen ausdrücklich berichtet, daß alle lebendig geborenen und nicht unver: 
muthet jchnell geftorbenen Kinder getauft worden feien, und von den Did- 
cejen, welche darüber nichts berichten, dürfen wir annehmen, daß es ebenjo 
fei. Wir führen alfo nur die Notizen bier an, wo es wenigftend nicht 
fiher ift, daß alle lebenden Kinder evangeliſcher Eltern getauft worden feiert. 
Sn der Stadt Karlsruhe find 1309 Kinder geboren, davon gehören 
35 Hraelitiihen Eltern an, und 37 find todtgeboren. Es bleiben alfo 
1237 Kinder, welche getauft werden follten. In beiden criftlihen Confeſ—⸗ 
fionen wurden aber nur 1210 Taufen verrichtet. Es bleiben aljo 27 Kinder, 
deren Taufe fich nicht nachweiſen läßt. So viele Kinder fünnen aber wohl 
entweder vor der Taufe geftorben oder in den mancherlei jektirerifchen Ver: 
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einen getauft worden fein. In der Stadt Pforzheim follen 13 im Jahre 
1873 geborne Kinder nicht getauft worden fein. Es wird vermutbet, dab 
diefe Kinder der Gemeinſchaft der Fyreireligidfen angehören. — In der 
Stadt Lörrach kamen 273 Geburten vor, davon gehörten 264 chriſtlichen 
Eltern an; es wurden aber in beiden hriftlihen Eonfefjionen nur 352 Taufen 
verrichtet. Von 12 Kindern ift alfo die Taufe nicht nachgewieſen. Allein 
fo viele Todtgeborne und bald nach der Geburt Geftorbene laſſen ſich wohl 
annehmen. Sn Mannheim bei 810 Geborenen 786 Getaufte, in Heidel- 
berg bei 481 Geborenen 480 Getaufte. Darnach wäre bei Heidelberg 
vollends gar Fein Bmeifel, daß alle Geborenen und noch Lebenden aud 
getauft worden feien; allein einer der Geiftlichen weiß beftimmt von zwei 
ungetauften Kindern evangelifher Eltern. In Mannheim laſſen ſich bei 
einer fo großen Anzahl von Geborenen wohl 29 Todtgeborene oder kurz 
nad) der Geburt Geftorbene denken. Im Ganzen werden wir fagen dürfen, 
die Taufe babe fich überall: ald Zeichen der Werthſchätzung kirchlicher Ord⸗ 
nung und ſelbſtverſtändliche Sitte hriftliher Familien erhalten, und viel- 
leicht nur in Pforzheim zeigt fich eine beiwußte Oppofition gegen diefelbe, 
aber auch da nur in der Gemeinfchaft, die fich überhaupt jedem Firchlichen 
Berband entzieht. Weber langes Berjchieben der Taufe wirb von mehreren 
Seiten geklagt. , 

Beerdigungen ohne Begleitung eines Geiftlichen find faft nirgends vor: 
gekommen. In Pforzheim find in diefem Jahre alle Verftorbenen kirchlich 
beerdigt worden; dabei wird nachträglich bemerkt, daß unter den fünf Ber: 
fonen, welche nad dem vorjährigen Synodalbeſcheid (Seite 43) ohne Beglei- 
tung eines Geiftlichen beerdigt waren, zivei von den Rednern der Diffiventen 
begleitet, und brei uneheliche Kinder getvefen feien, deren fih Niemand 
annahm. In Schluchtern, Didcefe Eppingen, foll ein Kind ohne alle 
religiöfe Form zu Grabe getragen worden fein, deſſen Bater fchon feit 
Jahren ein erflärter Heide fei; als aber diefer Mann geftorben, fei ein 
anderes Kind getauft worden. Auch in Dattingen, einem Silialorte in 
ber Diöcefe Müllheim, fol ein Kind ohne Geiftlichen zu Grabe gebracht 
worden jein. Im Ganzen hält fich die Kirchliche Ordnung bei Beerbigungen. 

Was die Sonn= und Fefttagsfeier betrifft, fo wird faft von allen 
Seiten über manchfache Störung derſelben geflagt. Die vielen Seftfeiern 
manchfacher Vereine, die vielen Fahnenweihen ſtören die Stile. Das Wirths- 
bausleben, ver Lärm, das Fluchen und Spielen an Sonntag Nahmittagen 
und bis tief in die Nacht hinein, nimmt überhand. Auch Mäpchen zeigen 
ſich als felbftändige Wirthshausbefucherinnen am Sonntag Abend. Hin und 
wieder wird über die verlängerten Luftbarfeiten, bie „italienifche Nacht“ an den 
Abenden des Samſtags geflagt. Ueber unnöthige Arbeit an den Sonn⸗ und 
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Sefttagen wird weniger Beſchwerde geführt. Bejonders in den Diöcefen Ep- 
pingen, Sinsheim, Borberg, Neckarbiſchofsheim und Mosbad 
laufen in diefer Beziehung befriedigende Berichte ein. Bon der Fleinen Ge⸗ 
meinde Elſenz in der Diöcefe Eppingen beißt eg: „Der Sonntag wird 
in würdiger Weife begangen, in Ruhe und Stille, durch fleißigen Beſuch 
des Gottesdienftes, durch Privatandacht, durch einen Gang um die Felder 
oder in ein Freundeshaus; wo Orte beiterer Gefelligleit aufgejucht werden, 
wird im Genuß und in der Zeit das rechte Maaß beobachtet; Störungen 
der Sonntagsfeier find äußerft feltene Ausnahmen, ja faft unbelannte Er: 
ſcheinungen.“ Wen gefällt nicht ein folches Bild einer feiernden Gemeinde? 
Könnte fich ein folches Bild nicht in viel mehr Gemeinden wiederholen, als 
wir es finden? Daß Charfreitag und Bußtag auch ohne den Schuß des 
Staates würdig gefeiert werden, wird ausdrücklich berichtet von Badenburg- 
Weinheim und Wertheim, auch von Pforzheim in Beziehung auf 
Charfreitag, nicht aber in Beziehung auf den Bußtag. In Pforzheim 
wird in den meilten Hänfern bes Sonntags Vormittag gearbeitet, der Nach: 
mittag dem Vergnügen gewidmet. In Rheinbifhofsheim kleiden fi 
viele Gemeindegliever erft jonntäglid an, wenn fie — nicht zur Kirche, 
fondern ins Wirthshaus geben. Bon einer Bellerung der Sonntagsfeier 
berichtet Emmendingen, und aus der Didcefe Rhein biſchofsheim die 
örtlichen Behörden von Line und Memprechtshofen. 

Die beiden großen Bereine für Miffion und für die evangelifche 
Guftav:Adolf-Stiftung entfalten überall ihre Thätigfeit, und zwar fo, 
daß die Einnahmen für Miſſion überall die beveutenderen find. Die Privat: 
erbauungsvereine find über das ganze Land zerftreut. Es werden verfchiebene 
Färbungen vderfelben aufgezählt. Ihre Beſucher werden von Eppingen 
als „brave Leute” bezeichnet, von Borberg als folde, die fi treu zur 
Kirhe halten, von Pforzheim als ver Kern der gottesbienftlichen Ge⸗ 
meinde, von Wertheim als das Salz der Gemeinden, von Sinsheim 
als diejenigen, von welchen am meiften für die Miſſion geſchieht. Dagegen 
wird auch in diefem Jahre wieder, und zwar von Bretten aus, auf die 
Gefahr hingebeutet, welche dem Frieden und der Einigkeit der Kirche von 
Seiten des Vereins für innere Miffion Augsburgiſcher Confeſſion drohe, 
welder durch 22 Reifeprediger und viele Sinverlehrerinnen wirke. Bon 
Lörrach wird gemeldet, daß es in der Stadt ſelbſt und in Grenzach häufige 
Privatandactsverfammlungen gebe, welde, theils von Basler Mifjions- 
zöglingen, theils von Chrifhonabrüdern geleitet, Aufſehen und zum Theil 
Mißtrauen zu erregen ſcheinen. 

Unter den Selten, welche die evangelifhe Kirche umgeben, find 
zuerft die feparirten Lutheraner zu erwähnen. Sie haben ihren Haupt: 
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fig in den Diöceſen Pforzheim und Durlach, waren aber ſelbſt wieder 
nach zwei Predigern, denen fie anbingen, in zwei ‘Parteien geſchieden. In 
der Diöcefe Pforzhein gibt es deren 751, die fih nach der angedeuteten 
Parteiung in 468 und 283 fcheiden; fie vertheilen fih auf Iſpringen, 
Elmendingen, Bühenbronn, Eifingen, Göbrichen, Dürrn und 
Dietlingen. Eine befondere Bewegung fol unter. ihnen nicht bemerklic 
fein. In der Didcefe Durlach ift Söllingen ihr Hauptfig, wo ihr Pre 
diger eine Kapelle an ſich gefauft hat. Es ift unter ihnen dieſelbe Spal- 
tung uud keine Ausbreitung bemerkbar. — Am bedenklichſten ſcheint Die 
Thätigkeit der Methodiften zu fein, und dieſe Gefährlichkeit ſcheint ihren 
Grund ganz beſonders in der volllommen unklaren Stellung dieſer Sekte 
zur Kirche zu haben. Während viele evangeliſche Ehriften diefe Methodiften- - 
verfammlungen befuchen, wie fie andere Andachisvereine auch befuchen, ohne 
fih dadurch in Widerſpruch mit ihrer Kirche zu ſetzen, ja jogar in ber 
Meinung, dadurch in erhöhter Weife ihren Eifer für die von der Kirche 
gepflegten Abjichten zu beweifen, treten andere in einer Weile auf, die nicht 
nur Entjremdung, fondern geradezu Feindſeligkeit gegen alle Firchlichen Ein- 
richtungen ausfpriht und ein unorbentliches Weſen zu befördern ſcheint. 
So wird von Bretten berichtet, daß diejenige Abtheilung der Methodilten, 
die ſich Albrechtsbrüder nennt, auffällige Verſuche gemacht habe, Wald: und 
Seldgottesdienfte zu Stande zu bringen, bei Gölshaufen und Heidelsheim; 
auch hätte fie unter ſich das heil. Abendmahl gefeiert; in Bretten jei für 
einen Methodiftenprediger eine Wohnung gemiethet worden. Weberbaupt 
fheint der Methodismus, feit ſechs Jahren im Rüdgang begriffen, jegt neue 
Hebel einzufegen. Aehnliches wird aus der Diöcefe Durlach gemeldet. In 
der Stadt Durlach gibt es 20 bis 30 Albrechtsbrüder, darunter nur vier 
verbeirathete Männer. Dazu Tommen acht bis zehn Wohlfahrtsweirer, die 
meiften von ihnen kommen zur Kirche, nur wenige trennen fich ganz von 
derjelben; aber fie verwalten unter fi) die Saframente der Taufe und des 
Abendmahles, gewähren auch religidfe Trauungen. Anhänger, die fich aber 
nicht von der Kirche trennen, hat der Methodismus in Weingarten, Größin- 
gen, Berghauſen, Grünwettersbah. In der Diöcefe Eppingen fcheint fi 
gleichfalls der Methodismus aufs Nee zu regen. Doc ift Feine Trennung 
von der Kirche eingetreten; Eppingen hat einen eigenen methodiſtiſchen Predi- 
ger erhalten. Außer in der Stadt Eppingen gibt's Albrechtsbrüder in Gem- 
mingen, Mühlbach, Etebbad. Sie geben für ihre Seltenzmede fehr beveu- 
tende Gaben. Bon den Albrechtsbrüdern unterjcheiden fich die bifhöflichen 
Methodiſten in Ehludtern. In Pforzheim haben die 125 Methodiften 
eine eigene Zionskapelle. In Sennfeld, Diöcefe Adelsheim, ift ein 
Methodiftenprediger, der offen darauf ausgeht, eine eigene Kapelle zu 
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gründen, allein förmliche Mebertritte fommen nicht vor. — Baptiften, Neutäufer, 
Untertaudher treten auf in den Didcefen Eppingen, Necarbiſchofs⸗— 
heim, Mosbach und Pforzheim; fie werden als Selten gejchildert, die 
fih von der Kirche ganz getrennt haben, ohne gerade feindfelig gegen bie- 
felbe aufzutreten, und ohne eine größere Bedeutung zu erlangen. Sn 
Nedarbifhofsheim find förmliche Rüdtritte von dieſen Seften zur Kirche 
vorgelommen. — Sonft werden uns noch Pregizerianer, Darbyften, Seru: 
falemöfreunde, Nazarener als Seltennamen genannt, ohne daß die Träger 
diefer Namen näher charakterifirt werden. Bon Pforzheim wird berichtet, 
dag eine freireligidfe Gemeinſchaft alle vier Wochen durch einen Pfarrer. 
Albrecht von Ulm beſucht werde, "aber nicht ans der Kirche austrete, daß 
dagegen bemußt und entjchieden antikirchlich der „religiöfe Fortſchrittsverein“ 
fei, an deilen Spike ein Fabrikant ftebe. 

Ueber immer noch im Volle vorhandenen Aberglauben und auf 
demfelben beruhende Vollsfitten wird ſehr eingehend von Durlach, aber 
auch von Mosbah, Nedargemänd und Borberg berichte. So interefjant 
dieje Mittheilungen find, laſſen fie doch feinen Auszug zu. 

Das Verhältniß der beiden hriftliden Confeſſionen if 
überall ein friedliches und freundliches. In den ganz wenigen Orten, wo 
daſſelbe ein geſpanntes fein fol, find politifche Parteiungen oder Vermögens⸗ 
anfprüde mit im Spiel. Die confeflionell gemifchten Chen mehren id. In 
der Stadt Karlsruhe befteben deren 1373, davon find 337 Tinderlos; 
von den übrigen 1036 ift bie Kindererziehung bei 595 d. h. 571), Bros. 
evangeliih, bei 411 d. h. 391/, Proz. katholiſch, bei 30 d. 5. 3 Proz. ge: 
miſcht. In der Diöcefe Eppingen befteben 115 gemifchte Ehen, davon 
find ſechs ohne Kinder, 69 haben evangeliſche, 22 katholiſche, 18 gemifchte 
Kindererziehung. Im der Didcefe Adelsheim beftehen.87 gemiſchte Ehen, 
in 58 berjelben ift die Kindererziehung evangeliſch, in zehn katholiſch, in 
neun gemiſcht. Wir feben, wo in der ganzen Bevölkerung die Zahl ver 
Evangeliichen überwiegt, da überwiegt auch die enangelifche Kindererziehung 
in ben gemiſchten Ehen. Ob e8 in ven Gegenven, wo die katholiſche Ein- 
wohnerzahl überwiegt, anders ift, darüber wird und nicht? Sicheres berichtet: 
In Heidelberg fol es häufig vorkommen, daß ungemifchte katholiſche 
Familien ihre Kinder ewangelifh unterrichten laſſen. UWebertritte kommen 
jehr wenige vor. 

Deber die religiöfe und Firhlihe Haltung der Familien 
geben uns namentlich aus den Unterländer Diöcefen Adelsheim, Bor: 
berg, Bretten, Eppingen, Nedarbifhofsheim fehr erfreuliche Be: 
richte zu. Neben dem Beſuch der öffentlichen Gottesbienfte befteht häusliche 
fromme Sitte in Andacht und Gebet. Der religiöfe Familienſinn ift noch 
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eine Macht, die Einwirkungen der Geiſtlichen werden gern geſehen und 
haben Erfolg. Rur wird hin und wieder über rohes Fluchen und Schwören 
geklagt und faft überall die Befürchtung ausgeſprochen, daß die Jugend, 
wenn fie aus der Fremde nach Haufe zurüdiehre, der frommen Sitte ber 
Väter Gleichgiltigleit oder Frivolität entgegenjegen werde. Zum Kirchens 
befuch werden die Kinder nicht überall angehalten. 

Stellen wir die Berichte über das fittlihe Leben der evangeli- 
hen Gemeinden zufammen, fo treten wieder von allen Seiten die Klagen 
auf, welche ſchon duch eine ganze Reihe diefer unferer Beſcheide hindurch 
geben, und die wir eben deßwegen bier nicht weitläufig wiederholen. Wir 
ftellen nur die Angaben zufammen, die‘ entiweber neu, oder fpecieller ins 
Einzelne gehend ein befonderes Intereſſe in Anfpruch nehmen. Unter bie 
legtere Rubrik rechnen wir bejonders eine eingehende Mittbeilung, welche 
von der Stadt. Karlsruhe uns über bie fittlihen und ölonomijchen Zu- 
ftände des Arbeiterftandes, und über die fittliche Haltung der Schuljugend 
gemacht wird. Für die fittlihe Haltung der Arbeiterfamilien kommt das 
meifte auf die Frau an. In Eben, wo die Frau älter ift, als der Mann, 
find die Verhältniffe in fittliher und okonomiſcher Hinficht gedeihlicher. Das 
wöchentliche Einfommen eines Arbeiters fteigt von ſechs bis dreißig Gulden. 
Sm Alter und bei Krankheiten nimmt es ab. In gefunden Tagen bat ber 
verbeirathete Arbeiter einen ziemlich geficherten, ausreichenden Erwerb. 
Daraus folgt bei Vielen geringere Sparfamkeit. Die Begründung einer 
guten ökonomiſchen Lage kommt bei den beftbezablten Arbeitern feltener, 
überwiegend nur in den mittleren Arbeiterflaflen vor. Unter diefen finden 
ih — freilih in der Minderzahl — höchſt ehrenwerthe Arbeiterfamilien. 
Bei den meilten ift die wirtbichaftliche Lage eine unfichere ober eine zer: 
rüttete. Sm guten Beiten übertriebener Lurus und Genußſucht, in fchlims 
men Tagen äußerfte Verkommenheit. Die Bemühungen, ven Arbeitern 
aufzuhelfen, nützen wenig, weil fie fich gegen biefelben verjchließen; die 
Arbeitermohnungen werden von den Arbeitern weniger benügt, als man 
gehofft hat. — In der eriten Mäbchenfchule der Stadt Karlörube kommt 
tadelnswerthes Betragen bei 7 bis 8 Proz, gemohnbeitsmäßiges Lügen bei 
2 Broz. der Kinder vor; unerlaubte Verſäumniſſe im Jahr 33 auf 100 Kinder. 
In der zweiten Stadtſchule fteht es ſchlimmer. — Die Zahl der Wirths⸗ 
bäufer und Schenken ift in Karlsruhe geitiegen. — In Durlad iſt 
der Beichluß mit 22 gegen 1 Stimme gefaßt worden, man wolle die Großh. 
Staatsbehörde darum angehen, den Schülern und Fortbildungsjchülern den 
Beſuch der Wirthshäuſer ganz zu unterfagen. Ein ganz ähnlicher Beichluß 
it in Bretten einflimmig gefaßt worden. In Sinsheim ift das bier 
Beſchloſſene ſchon früher geſchehen und die Behörden find foviel möglich 
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darauf eingegangen, aber es hat Nichts gefruchtet, weil im vorgekommenen 
Fall Niemand den Muth gehabt hat, Anzeige zu machen. Freilich können 
da allgemeine Klagen nichts helfen, wenn der Muth fehlt, die einzelne 
Uebertretung zur Beſtrafung zu bringen, und obrigkeitliche Verordnungen 
find dann wirkungslos. — Von Schopfheim vernehmen wir ſehr ernſt⸗ 
liche Klagen und Beſorgniſſe in Beziehung auf den Stand der Arbeiter. 
Es iſt unter ihnen ein Geiſt vorhanden, der alle menſchliche Ordnung be⸗ 
kämpft; das Anſehen aller Obrigkeit ſinke, die liberalſte Geſetzgebung werde 
nur als eine Abſchlagszahlung auf gänzliche Ungebundenheit angeſehen, das 
Proletariat nimmt zu, „es gibt Leute, die nicht mehr Löfchen, wenn's brennt, 
fondern fragen, wo die Verorbnung ftehe, daß man helfen fol.“ Das 
Baterland wird verlaflen, um der Militärpflicht zu entgehen. Weberall Un: 
zufriedenheit und Neid des Arbeiterd. Der Socialismus läuft Sturm gegen 
jede Religion und verbindet ſich in diefem Punkte mit dem Materialiämus. 
Achnlich äußerte fih Oberhbeidelberg Doch wird in Schopfheim ans 
erfannt, daß Fabrifheren, namentlich in Meeräburg, St. Blafien und Haſel, 
vortrefflih auf den Arbeiterftand wirken; und Lörrach erllärt, daß die 
fociale Frage allerdings die brennende der Zeit, aber doch ihre Löfung für 
jene Gegend nicht befonders ſchwer fei. In Lörrach wird über Leichenſchmäuſe 
gellagt; es komme vor, daß Verivandte und Träger betrunken beim Leichen- 
begängniß erfcheinen. 

Wie fi der fteigende Wohlftand and in der höheren Benützung ber 
Sparkaſſen zeige, wird von Mannheim, Heidelberg und Bretten 
mit Zahlen nachgewieſen. 

Wir ſtellen diejenigen Gemeinden zuſammen, in welchen im Jahre 
1873 keine uneheliche Geburt vorkam: 

Didcefe Adelsheim: 1) Bödigheim mit 823 Seelen; 2) Bofsheim 
mit 352 Seelen; 3) Eubigheim mit 253 Seelen; 4) Leibenftabt ohne Silial 
mit 477 Seelen. 

Didcefe Borberg: 5) Borberg, Wölhingen mit Angelihüren mit 
919 Seelen; 6) Buh am Ahorn mit 360 Seelen; 7) Hohenſtadt mit 
303 Seelen; 8) Brehmen mit 193 Seelen; 9) Schillingftabt ohne Filial mit 
466 Seelen; 10) Windiſchbuch mit 143 Seelen. 

Didcefe Bretten: 11) Dievelsheim mit 1003 Seelen; 12) Filials 
gemeinde Spranthal mit 253 Seelen; 13) Zaiſenhauſen mit 1201 Seelen. 

Didcefe Karlsruhe Land: 14) Durmersheim:Au mit 202 Seelen; 
15) Hochſtetten mit 618 Seelen; 16) Liedolsheim mit 1988 Seelen; 
17) Deutſch⸗Neureuth mit 1503 Seelen; 

Didcefe Karlsruhe Stadt: 18) Filialgemeinde Staufenberg mit 
868 Seelen; 19) Filialgemeinde Scheuern mit 299 Seelen. 
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z Didcefe Durlach: 20) Filialgemeinde Untermutſchelbach mit 364 
eelen. 

Diöcefe Emmendingen: 21) Bögingen mit 1615 Seelen; 22) Brog- 
gingen mit 601 Seelen; 23) Filialgemeinde Brettenthal mit 357 Seelen; 
24) Wagenftadt mit 310 Seelen. 

Didcefe Eppingen: 25) Richen mit 710 Seelen. 

Didcefe Freiburg: 26) Thiengen mit 575 Seelen. 

Didcefe Hornberg: 0. 

Didcefe Ladenburg: Weinheim: 37) Dofienheine mit 877 Seelen; 
28) Filialgemeinde Wallſtadt mit 431 Seelen; 29) Großfachfen mit 831 
Seelen; 30) Hohenſachſen ohne Filial mit 592 Seelen; 31) Ilvesheim mit 
709 Seelen; 32) Käferthal mit 1306 Seelen; 33) Sulzbach mit 308 Seelen. 

Didcefe Lahr: 34) Allmannsweier mit 674 Seelen; 35) Diersburg 
mit 388 Seelen; 36) Dinglingen ohne Filiale mit 1318 Seelen; 37) Filial⸗ 
gemeinde Oberweier mit 143 Seelen; 38) Filialgemeinde Heiligenzell mit 
47 Seelen; 39) Filialgemeinde Dundenheim mit 517 Seelen; 40) Filial- 
gemeinde Kippenheimweiler mit 389 Seelen; 41) Silialgemeinbe Schutterzell 
mit 230 Seelen. 

Didcefe Lörrach: 42) Filialgemeinde Rümmingen mit 258 Seelen; 
43) Blanſingen mit 455 Seelen; 44) Filial Welmlingen mit 375 Seelen; 
45) Egringen mit 787 Seelen; 46) Filial Märkt mit 267 Seelen; 47) Map: 
pach mit 417 Seelen; 48) Filial Wintersweiler mit 304 Seelen; 49) Det: 
lingen mit 519 Seelen; 50) Thumringen mit 557 Seelen; 51) Schallbadh 
mit 391 Seeln; 52) Filhingen mit 334 Seelen; 53) Wittlingen mit 
311 Seelen; 54) Wollbach mit 968 Seelen. 

Didcefe Mannheim:Heidelberg: 0. 

Didcefe Mosbach: 55) Filial Auerbad mit 550 Seelen; 56) Filial 
Nittersbach mit 90 Seelen; 57) Filial Mörtelftein mit 231 Seelen; 58) Fi- 
lial Nüſtenbach mit 243 Seelen; 59) Guttenbach mit 237 Seelen; 60) Schol 
bronn mit 418 Seelen; 61) Sulzbach mit 333 Seelen. 

Didcefe Müllheim: 62) Betberg mit Seefelden mit 689 Seelen; 
63) Hertingen mit 464 Seelen; 64) Filial Zinfen mit 184 Seelen; 65) Nies 
dereggenen mit 469 Seelen; 66) Obereggenen ohne Filial mit 542 Seelen; 
67) Tannenlich mit 815 Seelen. 

Didcefe Redarbifhofsheim: 68) Filial Haſſelbach mit 239 Seelen; 
69) Daudenzell mit 253 Seelen; 70) Filial Spechbach mit 445 Seelen; 
71) Flinsbacdh mit 417 Seelen; 72) Helmftadt mit 1120 Seelen; 73) Käl- 
bertshaufen mit 301 Seelen; 74) Nedarmühlbad) mit 210 Seelen; 75) Filial 
Untergimpern mit 120 Seelen; 76) Bobftabt mit 327 Seelen. 

Didcefe Nedargemünd: 77) Asbach mit 433 Seelen; 78) Breiten: 
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bronn mit 380 Seelen; 79) Filial Ochſenbach mit 174 Seelen; 80) Haag 
mit 260 Seelen; 81) Schönbrunn mit 426 Seelen; 82) Moosbrunn mit 
210 Seelen; 83) Mönchzell mit 283 Seelen; 84) Michelbach mit 367 See 
len; 85) Filial Schwanheim mit 274 Seelen; 86) Mückenloch mit 482 See: 
len; 87) Filial Dilsberg mit 193 Seelen; 88) Filial Nedarlagenbad) mit 
142 Seelen; 89) Filial Lobenfeld mit 120 Seelen; 90) Wilhelmsfeld ohne 
Filiale mit 676 Seelen. 

Didcefe Dberheidelberg: 91) Reilingen mit 1172 Seelen; 92) Rohr⸗ 
bach mit 1352 Seelen; 93) Filial St. Ilgen mit 354 Seelen; 94) Wieb: 
lingen mit 1471 Seelen; 95) Wiesloch mit 2200 Seelen. 

Didcefe Pforzheim: 96) Göbrichen mit 965 Seelen; 97) Weiler 
mit 586 Eeelen. 

Didcefe Rheinbiſchofsheim: 98) Filial Zierolshofen mit 378 See: 
len; 99) Edartsweier ohne Filial mit 635 Eeelen; 100) Heſſelhurſt mit 
443 Seelen; 101) Kehl Stadt mit 845 Seelen; 102) Memprechtshofen mit 
617 Seelen. 

Diöcefe Schopfheim: 103) Kadelburg mit 405 Seelen; 104) Wei- 
tenau mit 370 Seelen; 105) Filial Schlächtenhaus mit 440 Eeelen. 

Didcefe Sinsheim: 106) Ehrftäht mit 4323 Seelen: 107) Grombach 
"mit 138 Seelen; 108) Kirchardt mit 886 Seelen; 109) Michelfeld mit 
1103 Seelen; 110) Rohrbach mit 605 Seelen. 

Didcefe Wertheim: 111) Lindelbach mit 327 Seelen: 112) Dertin: 
gen mit 804 Seelen; 113) Kembah mit 624 Seelen; 114) Naflig mit 
1161 Seelen; 115) Filial Höhnfeld mit 439 Seelen; 116) Wenkheim mit 
601 Seelen; 117) Waldenhauſen mit 316 Seelen. 

So dürfen wir diegmal 117 Gemeinden verzeichnen, in welchen unehe⸗ 
lihe Geburten nicht vorfamen, während wir für 1871 deren nur 83, für 
1872 nur 103 zu verzeichnen hatten. Es kommt noch dazu, daß in den 
Diasporagenoflenjchaften, foviel wir willen, unebelihe Geburten nicht vor: 
famen. So fehr wir uns über dieje Rejultate freuen wollen, müflen wir 
doch jagen, daß im Ganzen. der Prozentfab der unehelichen Geburten vom 
Jahr 1872 auf 1878 von 7,4 auf 7,7 binaufgegangen ift. Es verfteht 
ih, daß in den Angaben über unehelihe Geburten diejenigen Orte ein 
nur ſcheinbar ungünftiges Zeugniß erhalten, in welchen ed Entbindungs- 
anftalten gibt. Außer den beiden Univerfitätsftädten wird als ein folder 
Ort befonders Nedarelz bezeichnet. 

Das Armenweſen ordnet fih immer mehr, und es gefchieht im 
Sinne der Wohlthätigkeit überall in unſerm Lande fehr viel. Die Firchliche 
Armenpflege wendet ſich neben der georbneten weltlichen, bei welcher die 
Geiftlihen überall durch ihren Sig im Armenrathe mitwirken, vorzüglich an 
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verfhämte Arme. Frauenvereine wirkten an vielen Orten ſehr mohlthätig, 
und fie find es vorzüglich, die fih an die Geiftlichen anlehnen, und fi 
ihres Rathes bedienen. 


VL 


Den geiftliden Stand betreffend, haben faft alle Synoden der uns 
genügenden Bejoldung der Geiltlihen und dem Mangel an Sandidaten ihre 
Aufmerkſamkeit zugewendet; aber es bat fich bei allen Verhandlungen nur 
die Schwierigkeit berausgeftellt, den unleugbaren Nothſtänden nach beiden 
Richtungen abzuhelfen. Bor allen andern Gemeinden des Landes bat ſich 
in der Bejoldungsfrage der Geiftlihen die Gemeinde Pforzheim hervor: 
getban. Sie bat durch freiwillige Beiträge zur Beflerftellung ihrer Geift- 
lichen einen Fond von 15,800 Gulden zufammengebradht, und bat daraus 
jedem ihrer Pfarrer, vorerft auf drei Jahre, eine Aufbeflerung von 300 Gul⸗ 
den zugejagt. Damit hat fie den kürzeſten Weg gezeigt, wie der Noth abe 
geholfen werben kann. Es wird vielleicht in nicht allzu ferner Zeit an bie 
Gemeinden die Frage berantreten, ob fie eines geordneten Öffentlichen Gottes⸗ 
dienftes und der dazu nothivendigen Geiftlihen entbehren, oder ob fie für 
Erhaltung diejer Einrihtung etwas beitragen wollen, Pforzheim hat gezeigt, - 
wie evangeliiche Gemeinden diefe Frage beantworten ſollen. Im Ganzen 
geht die überwiegende Stimme der Diöcefanfynoden dahin, daß der Unzu⸗ 
länglichfeit der Pfarrbefoldung durch Staatsbotation, den lokalen kirchlichen 
Bebürfniffen durch ein Umlagegefeg abgeholfen werden ſolle. — In diefem 
Sinne bitten den Oberkirchenrath um feine Verwendung die Synoden von 
Oberbeidelberg, Sinsheim, Borberg, Nedarbifhofsheim, Mo8s 
bad, Bforzbeim, Lahr und Müllheim. Daß bei dieſer Gelegenheit 
auch für die beffere Stellung der penfionirten Geiftlihen und der Wittwen 
gejorgt werden möchte, befürmworteten Durlach und Lahr. Wir fteben 
über diefen Punkt in wiederholtem Verkehr mit der Großh. Staatsregierung, 
und haben nicht bloß die Verficherung verfelben, daß der nächſten Stände 
verjammlung eine Vorlage in diefem Betreffe gemacht werben folle, ſondern 
auch die Bemweife, daß das Großh. Minifterium mit der Vorbereitung einer 
ſolchen Vorlage beihhäftigt if. Bis zum nächſten Landtage muß zugeivartet 
werden. Unterdeſſen ift nur zu helfen, wenn Gemeinben fich finden, die 
dem Beifpiele von Pforzheim nahahmen wollen. 


VII. 


Das örtliche kirchliche Vermögen wird mit Sorgfalt verwaltet, 
und iſt an den meiſten Orten im Steigen begriffen. 
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Das Kirhenopfer bat in der Stadt Karlsruhe abgenommen; 
im Ganzen aber hat e3 zugenommen. Es ift von 6,1 Kreuzer auf 6,3 Kreuzer 
auf den Kopf binaufgegangen. Am höchſten ſteht e8 in der Stadtdiöceſe 
Karlsruhe mit 11, 3 Kreuzer auf den Kopf; am nächften kommt die Diöcefe 
Freiburg mit 8,8 Kreuzer auf den Kopf. In ber Stadt Freiburg 
fallen 14,3 Kreuzer auf den Kopf, in der Stadt Karlsruhe 123,9; in der 
Stadt Baden 15,5; in Ettlingen 12,3; in Conſtanz 12,5; in Maul: 
burg 14,4. 

Bon kirchlichen Stiftungen wollen wir nur eine erwähnen, 
welche zugleich zeigt, welch eine Macht auch in unferer Beit noch das evan- 
gelifhe Pfarrhaus auszuüben im Stande ifl. Eine katholiſche Jungfrau 
bat in einem evangelifchen Pfarrhaus lange Jahre bis zum Ausfterben ber 
Pfarrfamilie treu gedient, und iſt dafür von der Pfarrfamilie wohl bedacht 
und verforgt worden. Diefelbe bat in ihrem hohen Alter zur Gründung 
eines Stipendiums für einen jungen evangelifhen Theologen 5000 Gulden 
und für den Guftav-Adolfz:Verein 1000 Gulden geftiftet. 

In Bezug auf die allgemeinen Kollekten und fonftigen Sammlungen 
baben wir bejonderes nicht zu berichten. 

Das kirchliche Leben fiellt immer ernftere Forderungen an bie Ges 
meinden und an ihre Glieder. Bor Allem handelt es fi um die innere 
Teilnahme an dem Glauben, der Hoffnung und dem Gebete der Kirche. 
Dann muß folgen bie Berthihägung ihrer öffentlichen Gottesverehrung, die 
Einhaltung ihrer Ordnungen, die Bethätigung ihres Geiftes in der thatkräf⸗ 
tigen Liebe und der Mitarbeitung an allen den großen Werfen, die Gottes 
Wille den Menfchen aufgegeben bat. Endlich aber gilt es au, die Mittel 
anfzubringen und gerne zu geben, die die Kirche zu ihrem irdiſchen Bes 
ftehen bedarf. 

Gott wolle die Bemeinden mit ihren Lehrern und Borftehern mit 
feinem heiligen Geiſte leiten und regieren. 

Karlsruhe, den 15. April 1875. 
Evangelifher Oberkirchenrath. 


Rüplin. 
Zeller 
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Zuſammenſtellnng der Kirchlich-ſtatiſtiſchen Notizen 
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ER ne 8 — — » 
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£ = & (sangen) 38] 2 | SS aa og I 
8* x 8 a. |7”* 2 
x» |E ® * 
1] Adelsheim 0 +1 121 8621] 7 4,6 | 20) 5,8 254 2,9 
21 Boxberg . : ; 11] 84561 73] 337] 4,0 | 21| 6,2 258| 3,1 
Bretten - - 2 0 0 0:0 +4 171 22374 | 228] 9871 4,4 | 67 6,8 721) 3,2 
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5 Karlsru — ....1l 61 29678] 3205 982] 3,3 | 89 9,1 183| 2,6 
Dun » > 2 en 11] 21197] 221] 1066| 5,0 | 86| 8,1 6906| 3,3 
7 Emmendingen . 0 00.4 171 25424 | 193] .901| 3,5 | 721 8,0 599; 2,4 
SEppingen - - . . . . .] 111 11734] 81] 585/4,6 | 18] 3,4 302 2, 
Afgreburg- - ©». 0. «5 11] 146841 143] 511 8,5 | 6913,65 897| 2,7 
101 Hornberg - 0...J 12] 19840| 1805| 824| 4,3 | 149118,0 486| 2,5 
11 Enbenbung- Weinheim ... 15] 25330 | 264] 1140| 4,5 | 55| 4,8 1398| 3,1 
121 Lahr . . .. .1 18] 22050] 199] 930] 4,2 60 5,4 629| 2,9 
18 Lörrach ; 0.1 231 23538 | 2215 802] 3,4 | 48] 6,0 6578| 2,5 
14 BannheimGeibeberg ...1 21 80391] 400] 1291| 4,2 | 208,16,1 861| 2,8 
151 Mosbach . - ...4 171 18217] 162] 765) 4,2 | 47| 6,1 582| 2,9 
16 —* . . 171 16893 | 154 546 3,8 | 49 9,0 21 
1? —— — 2. 441171120361 95 438] 3,6 | 32 7,8 817] 2,6 
g Nedargemänd 00.1 201 18174 | 197) 792] 4,4 | 52) 6,6 507| 2/8 
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Kürnbach (Diöcefe Bretten) . 484 
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ei] | © 
pebur erg 
©. en) 220 
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Me eßlirch e⸗ " 366 
Eingen — a 474 
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Geſammt⸗Seelenzahl der Dan 
Bevölleung. - - - 489,976 
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für die Discefanfynoden des Jahres 1874. 
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Erläuterungen. 


1) Die Gefammtfeelenzahl der evang. Bevölkerung hat ſich gegen das Vorjahr 
um 25 Seelen gemindert, indem bei Wilferdingen (Didcefe Durlach) 25 
Lutheraner als nicht zur evang. Landeskirche gehörig ausgefchieden wurden. 

2) Wo nach den Bemerkungen in Col, 16 für reinzelne Theile die Angaben fehlen, 
ift bei Berechnung des Prozentfates die Seelenzahl der betreffenden Theile 
in Abzug gebracht worden. 
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Anhalt 


Erlaß des Confifloriums zu Beau vom 15. Iuli 1874, ven 
Unterricht in weiblichen Handarbeiten betr. 


Die Schallenfeld’ihe Methode bei Ertheilung des Unterrichts in 
weiblichen Handarbeiten ift auf unfere Anordnung in der biefigen Herzog- 
lichen Töchterſchule eingeführt worden und ift von einem fo guten Erfolge be: 
gleitet gewejen, daß wir beabfichtigen, diefe Methode auch in allen übrigen 
Herzoglichen höheren Töchterſchulen fowie in den Mädchen-Bürgerfchulen zur 
Anwendung bringen zu laſſen. 

Indem wir daher die bei uns ergangenen bezüglichen Verhandlungen 
bei den unten genannten Directionen in Umgang ftellen, fordern mir die 
legteren bierdburh auf, von diefen Verhandlungen eingehende Kenntniß zu 
nehmen, wegen Einführung der bezeichneten Methode die etwa nöthigen Ans 
träge bei und zu ftellen, über die Erfolge der bewirkten Einführung aber 
nad) Jahresfriſt zu berichten. 


Deſſan, den 15. Juli 1874. 
Herzoglih Anhaltifhes Eonfiftorium. 


E. Joachim. 


Beunhold. 
An 
die Directionen 
4) “ — höheren Tögterfgulen 
n Zerbſt, Edthen, Bernburg; 
2) = Bingen -Bärgerfgulen bes andes. 


Verautwortl. Redalteur: Archivrath Dr. Stälin. Verlag der J. G. Cot ta'ſchen Buchhandlung. 


Allgemeines Kirchenblatt 


für das 


evangelifche Deutfchland. 





Nr. 22. Stuttgart, Montag den 14. Juni 1875. 


Diefes Blatt erſcheint nah Maßgabe des vorbantenen Materials, fo weit es fein kann, wöchentlich 
in einem ganzen oter halben oder Biertels-Drudbogen und Eoftet am Drudorte fl. 3. oder Athir. 1. 22 Ngr. 
ver Jahrgang. Auswärtige Beftellungen auf daſſelbe können bei vem Königl. Hauptpoſtamte Stuttgart, 
fowie bei fämmtlichen Poſtamtern und Buchhandlungen Deutfchlands gemacht werben. 





2 Privatjenbungen jeber Art, namentlich Bilcheranzeigen, Necenfiouen, Aufforberung 
zu Collekten 2c., lönnen nicht aufgenommen werben. 
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Preußen. 


Verfügung des Confitorinms zu Kiel vom 23. März 1875, die 
Einlieferung von Weberfichten über die Folgen des Gefehes vom 
9. März 1874, die Denckundung des Perfonenflandes 2c. betr. 


Da es im Firchlichen Intereſſe als wünſchenswerth erjcheint, eine Weber: 
ficht über die Folgen zu gewinnen, welche das mit dem 1. October v. J. in 
Kraft getretene Geje vom 9. März v. %., betreffend die Beurkundung des 
Perſonenſtandes 2c., auf Firchlihem Gebiet nach fich gezogen bat, jo werden 
die jämmtlichen Herren Geiftlihen unjeres AuflichtSbezirfes hiedurch ange— 
wiejen, vor dem 20. April d. 3. an ihre Kirchenpröpfte unter Benugung 
des angefügten Schemas zu. berichten, ob und wie viele Kinder in ihren 
Gemeinden in der Zeit vom 1. October v. %. bis zum 1. April d. 3. unge: 
tauft geblieben und ferner, ob und wie viele Ehen von Gemeindegliedern 
in demjelben Zeitraum ohne Hinzutreten der kirchlichen Trauung gejchlofjen 
worden find. 

Sn der Rubrik VI: „Bemerkungen“ erwarten wir Angaben darüber, 
ob und inwieweit Seitens der Geiftlichen oder Kirchenvorftände Bemühungen 
ftattgefunden haben, um die betreffenden Gemeindeglieder zur Erfüllung 
ihrer kirchlichen Pflichten anzubalten. Sofern in einzelnen Gemeinden in 
erheblicherem Umfange die Erjcheinung bervorgetreten iſt, daß die Bethei— 
ligten die Erfüllung der gedachten Pflichten von dem Erlaß oder der Er: 
mäßigung der Stolgebühren abhängig gemacht haben, mwünjchen wir auch 
hierüber in der Rubrik: „Bemerkungen“ eine Mittheilung zu erhalten. 

Sn den Fällen, wo der Diftrict eines Givilftandsbeamten fich über 
mehrere Kirchipiele erjtredt, bezw. Theile verjchiedener Kirchfpiele umfaßt, 
haben die mehreren betheiligten Geiftlichen fich über die Grundſätze, nad 
welchen die Ehejchliegungen in Zmeifelsfällen auf die einzelnen Kirchipiele 
zu vertheilen find, zu verjtändigen, damit es verhütet werde, daß nicht die 
eine oder andere Eheſchließung bezw. kirchliche Trauung doppelt gezählt 
werde oder ganz unberüdfichtigt bleibe. 

Die Herren Pröpſte werden erfuht, die aus den Gemeinden ihrer 
Propjteien eingehenden Berichte zu ſammeln und fpäteftens bis zum 30, April 
d. J. an ung einzujenden. 

Kiel, den 23. März 1875. 
Das Königlide evangelifhelutherifhe Konfiftorium in Kiel, 


Mommfen. 


* 
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Schematifhe Weberficht 
über die Folgen des Gefetes vom 9, März 1874, betreffend vie Beurkun- 
dung des Perjonenftandes 2c. in der evangelifch: lutherifchen Gemeinde zu 








1. ‚il. IV. 


Haft ber vom 
bi Zahl ver v 
om 
ner 1574 


etober 1874 
Über vom bis zum 1. April Zahl der vom | Zahl ber vom 

bis zum 1. April 

1878 vollzöges | Yemerlungen. 


8 1. Februar 1875 | 1. October 1874 
1. Detober 1874 | 1075 getauften | Gi5 zumı. April | bi8 zum 1. &pril 
bis zum 1. April Kinder, nach Ab» 1875 geborenen, | 1875 vor bem 
nen kirchlichen 
Trauungen. 


zug derjenigen 
1875 —— unter ihnen, amı.April1875 | Eivilftanbsbes 


welde v a nicht ges | amten gefchlofs 
1. De en tauften Kinder. | fenen Ehen. 


— — — — — 


Erlaß des Miniſters der geiſtlichen 2c. Angelegenheiten vom 
12. April 1875, die ſtatiſtiſche Weberficht über die Betheiligung 
der Kirchenglieder an den kirchlichen Handinngen betr. 


Um zuverläffig zu überfehen, welchen Einfluß die Befeitigung des 
ftaatlihen Tauf> und Trauzwangs auf die Betheiligung der Kirchenglieder 
an den gedachten Firchlichen Handlungen berbeiführt, ift es nothwendig, die 
Berbältnißziffer der Taufen zu den Geburten, fowie der Firhlihen Trauungen 
zu den bürgerlihen Ehefchliegungen zu ermitteln. Es fomnt daher darauf 
an, nach beftimmten localen Bezirken die Zahl der in jedem derſelben inner: 
balb beftimmter Beiträume bei den Gliedern ber verfchiedenen Confeſſionen 
vorgefommenen Geburten und bürgerlichen Eheſchließungen, ſowie der Taufen 
und der kirchlichen Trauungen feſtzuſtellen. 

Die erfterwähnten Thatfachen werben durch Vermittelung des König: 
lichen ſtatiſtiſchen Büreaus aus den Büchern der Standesbeamten entnommen 
werden. Da jedoch die Zufammenftellung der hierauf bezüglichen Daten in 
folder Specialifirung, daß aus benfelben die Gonfeflionsangebörigfeit der 
Betheiligten zu entnehmen ift, bei dem Königlichen ftatiftifchen Büreau nur 
nach Kreifen erfolgen Tann, fo müſſen dieſe letzteren die Bezirke bilden, für 
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welche die Vergleihung zwiſchen den bürgerlichen und den Firdlichen Acten 
ftattzufinden bat. 
Die ftatiftiihen Materialien über die Taufen und Trauungen werden 
durch die kirchlichen Organe zu liefern fein. Die mit Führung der Kirchen- 
bücher betrauten Geiftlihen oder fonftigen Beamten haben zu dieſem Zwecke 
aljährlih zu Anfang des Monats Januar Nachweiſungen aufzuftellen, in 
welchen für den betreffenden Parochialbezirt, wo aber die einzelnen Theile 
defjelben in verſchiedenen Kreifen belegen find, für dieſe nad. Kreijen zu 
fonvdernden Theile der Parodie, die folgenden Daten ſummariſch für das 
abgelaufene Kalenderjahr anzugeben find: 
I. Zahl der Taufen: ...... 
Nee Knaben... ... Mäbden...... Summ...... 
darunter unehelich geborene 
— Knaben...... Mädchen...... Summ...... 


I, Zahl der Trauungen: ...... 

darunter gemiſchte Ehen...... 
und zwar Bräutigam evangeliſch...... 
Braut evangeliid ..... . 


Die eritmalig im Juni d. 38. zu liefernde Ueberſicht hat den Beitraum 
vom 1. October 1874 big ult. December 1874 zu umfaflen. 

Vorſtehend bezeichnete Nachweifungen find den Decanen einzujenden, 
welche diejelben für den Decanatbezirt nah Kreijen gefondert, zufammen: 
zuftellen und für das erite Mal fofort, fpäter bis zum 15. Februar jeben 
Jahres dem Königlichen Eonfiftorium einzufenden haben. 

Das Königlihe Eonfiftorium bat ſodann das Gefammtergebniß für 
feinen Auffihtsbezirt ebenfall® Treisweife zufammenzuftellen und für das 
erfte Mal jofort, fpäter bis zum 1. April jeden Jahres an den Herrn 
Dber-PBräfidenten der Provinz einzureichen. 

Ich veranlafle das Königliche Sonfiftorium, deingemäß das Erforderliche 
anzuoronen und dafür Sorge zu tragen, daß die Zuſammenſtellungen recht- 
zeitig an den Herrn Ober-Präfiventen der Provinz gelangen. 

Berlin, ben 12. April 1875. 


Minifterium der geiftliden, Unterrichts: und Medicinals 
Angelegenbeiten. 


99. Falk, 
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—— sn ne en 


Württemberg. 


Erlaß des Conſiſtoriums vom 5. Februar 1875 an die gemeinfchaft- 
lichen Oberämter, die Strafbarkeit der Verſäumniſſe der kirchlichen 
Sonntagskaterhefe betr. 


Bon Seiten des K. Minifteriums des Kirchen- und Schulmefens ift 
unter dem 7. December v. 3. folgender Erlaß, betreffend die Behandlung 
der Kinderlehrverfäumniffe, an das evangelifche Eonfiftorium und den katho⸗ 
liſchen Kirchenrath ergangen: 

„In Betreff der Frage von der Strafbarleit der Verſäumniſſe 
der firhliden Sonntagsfatedhefe, worüber letztmals von. dem evange- 
liſchen Conſiſtorium unter dem 18. Auguft d. J., von dem katholiſchen 
Kirchenrath unter dem 17. deſſelben Monats berichtet worden ift, bat der 
Unterzeichnete fich veranlaßt gefehen, unter dem 1. September d. J. Hödhiten 
Orts Bortrag zu erftatten, und es haben fofort Eeine Königlide Majeftät 
vermöge Höchfter Entfchließung vom 2. September d. J. dem biefjeitigen 
Antrag gemäß das Gutachten Höchft Ihres Geheimenratha über diefen Ge: 
genitand zu erfordern gerubt. Das von dem K. Geheimenrath unter dem 
25. v. M. hierüber erjtattete Gutachten ift hierauf vermöge Höchſter Ent: 
Ihließgung vom 2. d. M. dem Minifterium mit dem Anfügen zugefertigt 
worden, daß Seine Königlihe Majeftät aus den von dem Geheimenrath 
bargelegten Gründen damit einverftanden find, daß den SKirchenconventen 
die Befugniß, gegen Verſäumniſſe der kirchlichen Sonntagskatecheſe mit welt- 
lihen Strafen einzufchreiten, als durch den Art. 50 des Polizeiftrafgefees 
vom 27. December 1871 entzogen zu betrachten und bemgemäß das Weitere 
einzuleiten ſei. | 

„sn formeller Hinficht Tiegt diefer Weifung die Erwägung zu Grunde, 
daß bier eine in das Gebiet der Kirchenhoheit des Staats fallende Ange: 
legenbeit, näberhin die Leihung des weltlichen Armes für die Zwecke der 
Tirhlichen Disziplin in Frage ftehe, die Handhabung des genannten Hoheits⸗ 
rechts in den Geſchäftskreis des Kultminifteriums gehöre und daher dem 
legteren die Aufgabe zulomme, von Dberauffichtsmegen darüber zu wachen, 
daß bei Leihung des weltlichen Armes für die Zwecke der Kirchendigziplin 
von den damit betrauten Behörden bie beſtehenden Geſetze eingehalten werden. 

„Was die Sache felbft betrifft, jo laffen die Anfhauungen, von welchen 
der K. Geheimenrath und bag Minifterium übereinftimmend biebei ausge: 
gangen find, fih im Wefentlichen auf folgende Sätze zurüdführen: 

„Die kirchenconventliche Strafgerichtsbarkeit, über deren rechtliche Natur 
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überhaupt und insbefondere in dem Sinne fi) auszufprechen, daß dieſelbe 
als eine disziplinäre anzufehen fei, in der Abficht der von dem evangelifchen 
Sonfiftorium angeführten Stelle aus den Motiven zu dem Polizeiftrafgejet 
vom 27. December 1871 nicht gelegen war, ift, infoweit in derſelben das 
Necht zur Erkennung von Geld: und Gefängnißftrafen, fomit won weltlichen 
Strafen, enthalten ift, ihrem Weſen mie ihrer gejchichtlichen Entftehung 
und Entwidelung nah, ohne Unterſchied, ob viefelbe für die Zwecke der 
firhlihen Disziplin oder innerhalb des fonftigen Wirkungskreiſes der Kirchen- 
convente zur Anwendung fommt, nicht als ein Ausfluß der Kirchengewalt 
und der in folcher begriffenen kirchlichen Disziplinargewalt, fondern als ein 
Ausfluß der Staatsgewalt zu betrachten; woraus ſich zunächft jo viel ergibt, 
daß die Kirhenconvente in Ausübung diefes Strafrehts nur als ſtaat liche 
Drgane handeln und darum dem Tirchenconventlichen Strafrecht ſelbſt, auch 
in feiner bejonderen Anwendung für die Zwecke der kirchlichen Disziplin, 
nur ein ftaatliher Charakter zufommt. 

„Aus der Verneinung des Firhlih Disziplinären und der Annahme 
des ftaatlichen Charakters folgt num zwar noch nit nothiwendig, daß das 
kirchenconventliche Strafreht dem polizeilichen Strafrecht angehört. Denn 
es kaun daflelbe auch einen Zweig des ftaatlihen Disziplinaritrafrechts 
bilden, foweit nämlich die Kirchenconvente als die Träger einer dem Staat 
zuftehenden, auf einem befonderen, von dem allgemeinen Unterthanenverhältniß 
unabhängigen Verpflichtungsverband beruhenden Disziplinargemalt er- 
ſcheinen. Sn der That trifft dieſe Vorausfegung in gewiſſen Beziehungen 
des Tirchenconventlihen Wirkungsfreifes zu, wie 3. B. diejenigen Strafen 
unter den Geſichtspunkt ftaatliher Disziplinarftrafen fallen, welche die Kirchen: 
convente in ihrer Eigenfhaft als Lokalaufſichtsbehörden über Gelehrten: 
und Realſchulen und alfo als Organe der dem Staat gegenüber den Ange: 
börigen diefer Anftalten zuftehenden Disziplinargewalt zu erkennen ſich vers 
anlaßt finden. Mlein nicht zutreffend ift jene Vorausfegung in Beziehung 
auf diejenigen kirchenconventlichen Strafen, welche wegen Zuwiderhandelns 
gegen kirchliche Sagungen, wie das Gebot des Beſuchs der Sonnntagsfatechefe, 
ausgefprocdhen werden, da, menn die Befolgung Firchlicher Gebote auch im 
eigenen Intereſſe des Staates gelegen fein kann, es doch außerhalb der 
Nechtsſphäre bes Staats Liegt, auf dem autonomen Gebiete der Kirche eine 
Disziplinargewalt über die Kirchengenofien auszuüben. 

„Wenn bienadh das Firchenconventlihe Strafrecht in feiner beſonderen 
Anmendung für die Zmede der kirchlichen Ordnung einerjeit3 mejentlich 
ftaatliher Natur und darım nicht als eine Form des kirchlichen Disziplinar⸗ 
ftrafrechts erfcheint, andererſeits aber auch nicht als eine Form bes flaat- 
lien Disziplinarſtrafrechts aufzufaffen ift, fo folgt von felbit, daß daſſelbe, 
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jofern ein Drittes nicht wohl denkbar ift, in das Gebiet des Bolizeiitraf- 
rechts gehört, daß fomit bie in Rede ftebenden Verfäumnißftrafen eben 
als Polizeiftrafen, als Strafen erjheinen, welche bie Kirchenconvente 
lediglich Fraft ihrer polizeilihen Strafgemwalt bisher erkannt haben. 
Hievon ausgegangen, ift die Frage von der ferneren Zuläfligfeit dieſer 
Strafen nad den Beltimmungen des Polizeiftrafgejeßes vom 27. December 
1871 zu entjcheiden, indem e8 der ausgefprodhene Zweck dieſes Geſetzes iſt, 
das gefammte Polizeiftrafrecht, foweit es neben dem deutjchen Strafgeſetzbuch 
Geltung haben fol, erſchöpfend zu regeln. 

„Run würden, foweit ausdrückliche Strafbeilimmungen für die Ver⸗ 
Jäumniffe der Sonntagsfatechefe überhaupt noch beitanden haben, ſolche durch 
Art. 50 des erwähnten Geſetzes als aufgehoben zu betrachten jein, neue 
Strafbeitimmungen dagegen find in dem Gejeß biefür nicht aufgeitellt, daher 
die Berfäumniffe der kirchlichen Katechefe als ſolche eine polizeilih ftraf: 
bare Uebertretung nit mehr bilden. 

„Aber auch ein etwaiges ftrafrechtliches Einjchreiten der Kirchenconvente 
genen derartige Verfäumniffe unter dem Gefichtöpunft des Ungehorſams 
nad Maßgabe bes Art. 46 des neuen Bolizeiftrafgejeßes erjcheint, ſoweit 
es fih davon banbelt, die Pflicht zum Beſuch der Katecheſe als ſolche 
(im Unterſchied von der. Verpflihtung zu Einhaltung der Gebote der Sitt- 
lichkeit und der äußeren Ordnung beim Beſuche derfelben) zu erzwingen, 
als ausgeſchloſſen, meil der Beſuch der Katechefe den Kirchengenoſſen 
nur im Sinne einer blos kirchlichen, nicht aber im Sinne einer ſtaats⸗ 
geſetzlichen und als folder erzwingbaren Verpflichtung auferlegt werden 
kann, und daher die Nichtbefolgung einer dießfälligen Auflage den That: 
beftand eines polizeilich ftrafbaren Ungehorfams nicht begründen würde.” 

Die gemeinſchaftlichen Oberämter erhalten den Auftrag, dieje höchite 
Entſchließung Seiner Königlihen Majeftät durch die evangeliſchen Pfarr: 
ämter den Kirchenconventen zu eröffnen, welche ſich nach derſelben fortan 
zu richten haben. 

Die Oberkirchenbehörbe behält fih vor, über die feelforgerlihe Seite 
der Frage der evangelifchen Geijtlichleit noch bejondere Belehrung zu er- 
theilen. 

Stuttgart, ben 5. Februar 1875. 
Staatsminifter Golther. 
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Synodalerlaß vom 5. Februar 1875 an fämmtliche Bekanat- und 
Pfarrämter, die fonntägliche Katecheſe nad Aufhebung der welt- 
lichen Strafen für deren Wichtbefuch betr. 


. Das evangelifche Confiftorium hat durch die gemeinjchaftlichen Ober: 
ämter die evangelifchen Kirchenconvente von der Entſchließung Seiner König: 
lihen Majeſtät betrefjs der Aufhebung der Strafgewalt der Kirchenconvente 
in Saden der Verſäumniſſe der fonntäglicen Katecheje in Kenntniß ſetzen 
laſſen. Ber Synodus hält es für geboten, über die kirchliche und feelfor- 
gerliche Seite der Frage an die evangelifche Geiftlichkeit ein Wort zu richten. 

Die Oberkirchenbehörde kann fich nicht bergen, daß in Folge der neuen 
geſetzlichen Geftaltung der Frage der Fortbeftand der fonntäglichen Katechefe, 
welche feit alter Zeit als eine fegensreihe Einrichtung für religiöje Unter: 
weifung, fittlide Zucht und chriftlihe Erbauung der Jugend mit Recht 
angefeben wurde, auf eine ſchwere Probe geftellt ift, und das um jo ge: 
wiſſer, als die Tatechifationspflichtige Jugend einerfeits in diefen Jahren 
die Reife des Verftandes in der Negel noch nicht beiigt, um jelbit ihre 
wahren Bedürfnifie zu verftehen, andererſeits aber gegen die abhaltenden 
Einflüffe der Umgebung fortan des geſetzlichen Schußes entbehrt. 

Indeſſen, wie die Sachen ftehen, bleibt der Kirche nur übrig, unter 
Berzicht auf die Beihülfe des weltlichen Armes fih auf das ihrem Weſen 
eigenthümliche Gebiet zu ftellen und die kirchliche Natur der Katecheſe als 
folhe ind Auge zu faſſen. Und da ift e8 nun, wie dies auch in dem 
Gutachten des K. Geheimenraths ausbrüdlich anerkannt ift, ein unzweifel- 
baftes, bei zahlreichen Anläffen wiederholt eingefchärftes Kirchengeſetz, daß 
der regelmäßige Beſuch der fonntäglichen Katecheſe zu den Pflichten der 
fonfirmirten evangeliihen Jugend gehört, und dieſes wichtige Stüd kirch⸗ 
liher Ordnung Tann duch Aufhebung der meltlihen Strafen in feiner 
Weiſe als befeitigt zu betrachten fein. 

Handelt es fih aber um die Mittel, melde ver Kirche als folder 
zufteben und bleiben, jo wird im Einzelnen in Betracht kommen müſſen: 
Kontrole des Beſuchs der pflichtigen Jugend durch den Geiftlichen jelbit, 
deſſen perjönlihe Mitwirkung beim Ablefen der Katechumenen, von Heit zu 
Zeit von der Kanzel erfolgende Ermahnungen, die Mitwirkung der Kirchen- 
älteften und zwar nicht blos im Kollegium, fondern namentlich im Verhält- 
niffe der Einzelnen zu den Familien, ganz befonders aber die zweckmäßige 
Behandlung der kirchlichen Katechefe felber durch die Geiftlihen und ſodann 
ihre jeelforgerlihe Einwirkung auf die Pflichtigen und ihre Eltern. 

In eriter Beziehung wird der Geiftliche es ſich jet ganz befonders 
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angelegen jein laſſen, die fonntägliche Katecheſe im Unterfchiede von ber 
mwerktäglichen als Gottegdienjt für die Gemeinde der Alten und Jungen an- 
ziehend zu machen, und e8 muß deßwegen der fchleppende Gang, der durch 
die eingehendſte Behandlung aller Einzelnheiten der Pflicht der Gründlich- 
feit genügen zu müſſen glaubt, vermieden, aud die pflichtige Jugend mehr 
ihrem Alter gemäß behandelt werben, wobei ſelbſt anjcheinende Kleinig- 
feiten und Neußerlichkeiten, wie Vorftehen und Sitzen, Länge oder Kürze 
der Katecheje 2c., alle Beachtung verdienen. 

Dürften in der Regel die genannten Mittel als ausreichend befunden 
werben, fo wird in größeren Städten am meiften durch jeelforgerliche Ein- 
wirkung nicht blos auf die Fonfirmirte Jugend, fondern auf die Familien, 
zu erreichen fein. 

Wird dafelbft mit der Bekanntmachung, daß der polizeilihe Zwang 
zum Bejuche der fonntäglichen Kinverlehre für die Fonfirmirte Jugend weg⸗ 
falle, zugleich eine Anfpradhe von der Kanzel an die Gemeinde verbunden, 
werden die Familienväter, denen die gute Ordnung ber Kirche am Herzen 
liegt, zu einer Befprehung und zu einer angemeflenen Vereinbarung einge: 
laden, fo wird das alte ehriwürbige Inſtitut auch auf dem jeigen Boden 
in fruchtbarer Weife gedeihen können. 

Stuttgart, den 5. Februar 1875, 
Staatsminifter Golther. 


nn | — —— 


Baden 


Mlinifterial-Werordnung vom 23. Januar 1875, die Stipendien bei 
dem evang.-proteftantifchen theologifchen Seminar in Heidelberg betr. 


Auf Grund allerhöchſter Ermächtigung aus Großberzoglihem Staat: 
minijterium vom 20. d. M. erhält $. 11 der höchſtlandesherrlichen Verord⸗ 
nung vom 17. October 1867, die Errichtung eines evang.=proteftantifchen 
theologifchen Seminars an ber Univerfität Heidelberg betreffend (Regierungs⸗ 
blatt Seite 431 ff.), mit Wirkſamkeit vom Winterjemefter 1874/75 an, nad): 
ſtehende Faflung: 


8. 11. 


Nah dem Schluffe des Semefters erhalten ſämmtliche inländische Mit: 
glieder, welche ihren Verpflichtungen in Gemäßheit von $. 7 nachgelommen 


1 Allg. Kirchenbl. Jahrg. 1867, S. 300. 


x 
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find und ihre Befähigung zum geiftlihen Berufe durch ihre Leiftungen 
während des Semeiters erwiefen haben, ein Stipendium im Betrage von 
150—300 Mark. 

Karlsrube, ben 23. Ianuar 1875, 


Großberzoglides Minifterium des Innern. 


Jolly. 
Vdt. Wirth. 


Sahfen-Weimar. 


Erlaß des großherzogl. Staatsminiflerinms, Departement des groß- 

herzogl. Hanfes und des Kultus, vom 8. April 1875, ven ‚Bu- 

ſchuß des Staats zu Ergänzung der Minimalbeſoldung der Sehrer- 
fiellen betr. 


I. Da, wo eine Gemeinde nad dem Ausfpruche des Bezirksausſchuſſes 
zu dürftig ift, um die Lebrerbefoldung bis auf den gejeglihen Minimal: 
betrag ergänzen zu können, gewährt der Staat den erforderlichen Zuſchuß zur 
Erfüllung der gefeglichen Minimaldotation ver betreffenden Schulftelle. 88. 61 
und 62 des Volksſchulgeſetzes. 

I. So lange eine Gemeinde kein angemejfenes Schulgeld erhebt, 
bat fie feinen Anſpruch auf den fraglichen Staatszufhuß. $. 49 Ziffer 5 
bes angezogenen Geſetzes. 

Il. Die Erhebung eines angemeffenen Schulgeldes ift durd 
ein Statut (ſiehe $. 55 Abſatz 2 des Volksſchulgeſetzes und Artikel 37 Ziffer 2 
der Ausführungsverorbnung zu demfelben) fidher zu ftellen, bevor die betref- 
fende Gemeinde um einen flaatlihen Zuſchuß zur Ergänzung der Minimal- 
befoldung ihrer Lehreritellen bei dem Schulamte bitten darf. 

IV. Wil eine Gemeinde um einen ftaatlihen Zufhuß zur Ergänzung 
der Minimalbefoldung ihres Lehrers, reſp. ihrer Lehrer, bei dem Schulamte 
einfommen, fo muß dieſes vom Schulvorftande ausgehende Geſuch ji 
auf einen Tegalen Beſchluß deffelben ftügen, da Geſuche, melde 
lediglid von dem Gemeinvevorftande oder Gemeinderathe ohne Buziehung 
der Schulvorftandsmitgliever ausgegangen find, formell nit zuläſſig er- 
feinen. Das Gefuh wird regelmäßig folgende Angaben und Nach— 
weifungen zu enthalten haben: 

1) Zahl der Häufer und Bewohner des Ortes, ungefährer 
Flächengehalt der Flur, Angabe, ob die letztere ſeparirt 
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worden ift oder nicht, bezüglich ob fich die Flur in dem Sepa- 
rationsverfahren befindet, Höhe der etwa beftehenden Ablöfungs- 
ſchulden der Grundftüdsbefiter, bezüglich der Gemeinde; 

2) Größe des Drtsfteuerfapitals IL und II. Theils (a 1. und 
b 2. Abtheilung), Betrag des erften Theil der Ortsſteuerquote 
und des zweiten Theils (1. und 2. Abtbeilung) der Ortsſteu er⸗ 
quote; 

3) eine ſummariſche Nachweiſung der jäbrlihen Einnahmen und Aus: 
gaben der politifhen Gemeinde, fomwie des Gemeindevermögens 
und der beftehenden Gemeindejhhulden nad Maßgabe des vorge: 
ſchriebenen Formulars, unter genauer Angabe darüber, ob Ges 
meindeumlagen erhoben werben, feit warn, zu welchem fpeziellen 
Zweck und wieviel Pfennige von der Mark Staatsſteuer 
(niht von dem GStaatöfteuerfapital) im Laufe dieſes Jahres als 
Gemeindeumlage zur Erhebung ausgefchrieben worden find oder 
außgejchrieben werden, auch ob troß der Erhebung von Gemeindes 
umlagen noch aus dem Bürgerrechte abfließende Nutzungsrechte ein- 
zelner Gemeindegliever an dem Gemeindevermögen beftehen, bezüg« 
ih in welchem Umfange, unter Beifchluß der zulest juftifi: 
cirten Gemeinderehnung; 

4) Angabe, wieviel die Schulgemeinde zur Erfüllung der Mini- 
malbefoldung des Lehrers jährlich zuzuſchießen haben würde, 
wenn eine ftaatliche Unterftüßung nicht geleiftet werden ſollte, unter 
Borlegung der feftgeftellten Lehrerbefoldungstabelle und unter An⸗ 
zeige, wie hoch der etwa bisher empfangene ftaatlihe Zuſchuß 
jährlich betragen bat; 

5) Nachweiſung, wieviel die Schulgemeinde — abgefehen von der 
Lebrerbefoldung — zur Erhaltung der Schule aljährig zu leiſten 
bat, und ob, eventuell welches „Schulvermögen” die Gemeinde befigt, 
abgefehen von dem Schulhaufe und der Lehrerbotation; endlich 

6) Durchſchnittszahl der die betreffende Schule befuchenden Kinder 
und Angabe, auf wie hoch das Schulgeld im Einheitzfage ſich be⸗ 
läuft, welches mit Bezug auf $. 49 Biffer 5 des Volksſchulgeſetzes 
und auf Grund eines Ortöftatuts, bezüglich mit Genehmigung der 
oberiten Schulbehörde demnächſt zur Erhebung gelangen joll oder 
bereit3 erhoben wird. 

V. Geſuche, welche den vorftehenden Anordnungen genügen, werden 
ſodann dem Bezirksausſchuß zur Begutachtung vorgelegt und demnächſt dem 
Großherzoglichen Staatsminifterium, Departement des Kultus, zur Ent: 
ſchließung unterbreitet. 
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VI Dabei wird ausdrücklich darauf bingemwiefen, daß nur ſolche Ge- 
meinden auf eine finanzielle Beihilfe des Staates rechnen dürfen, melde in 
ber That zu bedürftig find, um den gejeglichen Minimalbetrag der 
Lehrerbejoldung (88. 2, 3, 5 des Gefehes über die Bejoldungen und Alters- 
zulagen ber Bolfsjchullehrer) felbit und allein aufbringen zu Tünnen. 

Den Schulvorftänden wird ſolches zur Nachachtung und Veranlaſſung 
des Meiteren unter Verweifung auf die Verfügung des Kultusdepartements 
vom 7. März 1875 Abjag 2, Seite 77 des „Kirchen: und Schulblattes" bier: 
dureh befannt gemadt. 

Weimar, den 8. April 1875. 
Großherzoglich Sähfifhes Staat3-Minifterium. 
Departement des Großherzoglichen Haufes und des Kultus. 


Kür den Departementschef: 
Bollert. 


Erlaß des großherzogl. Staatsminiflerinms, Departement des groß- 
herzogl. Hauſes und des Aultus, vom 8. April 1875, die Errid- 
tung von ®rtsflatuten ber die Erhebung des Schulgelds betr. 


Es wird hierdurch angeordnet, daß diejenigen Schulgemeinven, welche 
ein Ortöftatut über die Erhebung des Schulgeldes errichten wollen, dabei — 
wenn nicht bejondere Verhältniffe eine Abweichung nöthig erfcheinen laſſen — 
des nachſtehenden Formulars ſich zu bevienen und das Statut in drei Erem: 
plaren auszufertigen haben, von denen je eines für die Alten der oberften 
Schulbehörde, des Schulamtes und des Schuloorftandes beftimmt iſt. 

Weimar, ben 5. April 1875. 
Großherzoglich Sähfifhes Staats: Minifterium. 
Departement des Großberzoglichen Haufes und des Kultus. 


Fir den Departementschef: 
Bollert, 


* * 
* 


Sormular. 
Ortsſtatut, 
betreffend die Erhebung eines Schulgeldes im Echulgemeindebegitt . . . . . - 
Mit Beziehung auf 88. 49 und 55 des Vollsfchulgefeßes vom 24. Juni 
1874 in Verbindung mit Artikel 27 Ziffer 2 der Ausführungsverordnung 
dazu wird unter Zuſtimmung des Gemeinderaths (der Gemeindeverfammlung) 
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und nad Beftätigung durch die oberfte Schulbehörde für den Schulgemeinde: 
bezirk....... verordnet, was folgt: 


8 
Zur theilweiſen Aufbringung der für die Volksſchule des obenerwähnten 
Schulbezirks erforderlichen Mittel wird für jedes dieſe Schule beſuchende 
Kind ein jährliches Schulgeld von ..... Mark erhoben. 


$ 
Diefes Schulgeld ift jedes Halbjahr (Vierteljahr) mit... .. Mart 
an die Schulfaffe im Voraus (8 Tage nad un des Halbjiahrs — 
bez. Vierteljahr —) zu bezahlen. 


Beſuchen gleichzeitig zwei Kinder aus einer und berjelben Familie 
die Schule, fo wird für dieje zufammen ein jährliches Schulgeld von 
EN Mark, und befuden gleichzeitig drei oder mehrere Kinder 
aus einer und derjelben Familie die Schule, jo wird für dieſe zufammen 
ein jährliche Schulgeld von... .. "Markt erhoben; diefes Schulgeld wird 
jedes halbe Jahr (Vierteljahr) für den erften Sal mit... .. Mark, für 
den zweiten mit..... Mart im Voraus (8 Tage nach Beginn des 
Halbjahrs — bez. Vierteljahrs —) an die Schulkaſſe bezahlt. 


Das in den vorftehenden Paragraphen normirte Schulgeld wird auf das 
Doppelte des Betrages erhöht, wenn die Eltern des betreffenden Schulfindes, 
beziehentlich bei deren erfolgten Tode das letztere nicht zu den in $. 126 
der neuen Gemeindeordnung vom 24. Juni 1874 erwähnten, der Gemeinde⸗ 
fteuerpflicht unterliegenden Berfonen gehören. 


8 | 
Zur Zahlung des Schulgelvdes find die Eltern, bezüglich Vormünder, 
ber betreffenden Schulkinder verpflichtet, vorbehaltlich des Rechtes der Vor: 
münder, ſich das bezahlte Schulgeld aus dem Vermögen der Pflegebefohlenen 
eritatten zu laſſen. 


$ 
Das Schulgeld Tann nah dem Fälligleitstermine auf Antrag des 
Schulvorjtandes durch das zuftändige Gericht exekutiviſch beigezogen werden, 


Vorſtehendes Statut tritt mit — (Tag und Monat) oder mit dem 
Beginn des neuen Schuljahres (Schulhalbjahres) in Kraft. 
ar 117 EEE | > 
Der Schulvorftand. Der Gemeindevorftand. 
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Anhalt. 


Erlaß des Conſtſtoriums zu Beffan vom 19. Februar 1874, die 
Schulftundenzahl in den ©berklaffen der Wolksfchnie betr. 


Aus den eingeforderten Berichten haben wir erfehen, daß in manchen 
Landfchulen während der Dauer der Sommerſchule ſämmtliche Schülerflaffen 
blos je 12 Stunden Unterriht per Woche erhalten, während in anderen 
Schulen ſchon feit Tängerer Zeit die Oberklaſſe drei Stunden täglichen Unter: 
richt? empfängt. Wir finden uns deßhalb veranlaßt, zu beftimmen, daß 
in fämmtlichen Schulen des Landes, fomweit nicht ſchon im Winter die Zahl 
der wöchentlichen Lehrftunden eine kleinere ift, der Oberklaſſe auch während 
ber Dauer der Sommerſchule mindeſtens 16 Lehrſtunden wöchentlich, näm⸗ 
lich Montags, Dienſtags, Donnerstags und Freitags je drei, Mittwochs 
und Sonnabends je zwei, ertheilt werden, wobei es angemeſſen fein wird, 
diefe Stunden auf den Morgen zu verlegen. Hinfichtlich der anderen Schüler: 
Hafien mag es bei der beftehenden Hebung fein Bewenden haben, obgleich 
wir, wo die Verhältniſſe es leicht ermöglichen, auch bier die Unterrichtszeit 
gern vermehrt ſehen. Bon felbit werfteht es fi, daß da, wo bisher ſchon 
im Sommer mehr als die verlangten 16 Wochenftunden in der Oberklaſſe 
gegeben wurden, eine Verminderung der Stundenzahl nie ohne unfere fpe- 
ciele Genehmigung erfolgen darf. Für Beginn und Schluß der Sommer: 
ſchule bleibt überall die bisherige Obfervanz beiteben, foweit fie geſetzmäßig ift. 

Zur Vermeidung unnöthiger Ferientage verfügen wir ferner, daß in 
jolden Orten, wo bisher jhon an den Jahrmarkttagen der benachbarten 
Städte die Schule eingeftellt wurde, während der Dauer jedes Jahrmarkt 
höchſtens ein Tag freigegeben werden. darf. 

Wir beauftragen die Kreis: und Ortsſchulinſpektoren, auf die genaue 
Einhaltung diefer Vorſchriften zu achten. 

Deſſau, den 19. Februar 1874. 
Herzoglih Anhaltiſches Sonfiftorium. 
Steintlopff. 
Bennhold. 


An 
fänmtliche Kreisſchulinſpektoren reſp. bie 
Herten Superintendenten und Pröpſte im 
Bernburg’fchen Landestheile, au die Orts⸗ 
fchulinfpeftoren und Rectoren. 
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Erlaß des EConfiftoriums zu Deſſan vom 16. April 1874, die 
Breisconferenzen der Wolksfchullehrer betr. 


Mit Genehmigung des Herzogliden Hohen Staatsminifteriums beftim- 
men wir, daß die Kreißconferenzen der Volksſchullehrer jährlich zweimal, im 
Frühjahre und im Herbite, ftattfinden, für alle Lehrer verbindlich fein und 
fih mit Lehrproben und Beiprehungen pädagogiſcher Fragen befallen follen. 

Der Kreisichulinfpeftor, welder die Conferenz leitet, wird 2 Thlr., 
jeder Lehrer je 1 Thlr. für jede der beiden Conferenzen aus Staatsmitteln 
erhalten. Bor jeder Conferenz werden die Kreisfchulinfpeltoren um Aus: 
bezablung derjenigen Summe bei uns nachſuchen, melde fie nach den ge- 
nannten Säßen bei der Eonferenz jelbft den Theilnehmern zu übermitteln 
haben. Mit der Quittung fol der wegen etwaiger Verfäumniß der Confe⸗ 
venz Seitens des einen oder andern Lehrers nicht zur Verwendung gelangte 
Reſt der vorausbezahlten Summe an ung zurüdgelandt werben. 

Selbſtverſtändlich fallen damit und zwar ſchon für das Jahr 1874 
die für einzelne Inſpektionskreiſe bisher aus der Staatskaſſe bewilligten 
Beiträge weg. 

Sn diefem Jahre kann nur noch eine Conferenz (die Herbitconferenz) 
in Anrechnung gebracht werben. Für mehr als zwei Conferenzen (die Früh⸗ 
jahrs⸗ und Herbftconferenz) werben Beiträge aus der Staatsfafje nicht geleiftet. 

Das Meitere in der Sache, namentlih die Beftimmung über Tag, 
Drt und Gegenftand der Eonferenzen, bleibt der Anordnung der Kreisſchul⸗ 
inſpektoren überlaflen. 

Deffau, ben 16. April 1874. 
Herzoglih Anhaltiſches Sonfiftorium. 
Steintopff. 
Bennhold. 

die Herren PR im früher 

Anhalt-DeffausGdthen’fchen und bie Herren 

Enperintendenten und Pröpfte im früher 
Anhalt» Beruburg’fchen Landestheile. 


————— — —— — 


Auszug aus dem Erlaſſe des Conſiſtoriums zu Deſſan vom 24. Ja- 
nuar 1874, den Kechenunterricht mit der nenen Münzwährung in 
der Volksſchule betr. 


Dur das Münzgefeh vom 9. Juli 1873 ift verorbnet worden, daß 
von einem noch näher zu beftimmenven Zeitpuntte ab an die Stelle der in 
Deutſchland geltenden verfchievenartigen Landeswährungen die Reichsgold⸗ 
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währung zu treten babe. Es wird deßhalb eine Aufgabe der Volls- und 
Mittelihule fein, die Jugend im Rechnen mit den neuen Münzwerthen zu 
üben und ſchon die demnächſt zur Confirmation gelangenden Kinder aus 
der Schule nicht zu entlaffen, ohne fie mit dem Reichsmünzſyſtem bekannt 
gemacht gu haben. 2c. x. x. | 

Da das Berhältnig des Markwerths zum Thalerwerthe ein fo einfaches 
und leicht fapliches ift und die Markrechnung ſich fo bequem an das neue 
Maß⸗ und Gewichtsſyſtem anfchließt, fo erwarten wir, daß die hierzu über: 
haupt geeigneten Altersftyfen der Schüler mit den Grundzlgen bes Reichs⸗ 
münzfyitems in Bälde bekannt gemacht feien und die Hebung im Rechnen 
mit Mark und Pfennig jofort zu dem übrigen Rechnen mit benannten Zahlen 
binzutrete. 

Damit ift zwar die Unterweifung im Rechnen mit Thalern, Grofchen 
und Altpfennigen bis zur Verkündigung ihrer Außercoursfebung noch zu 
verbinden, keineswegs aber die Belehrung über andere deutfche Landes- 
münzen aus Gold, Silber oder Kupfer, deren Erwähnung für die Schüler 
feinen praftiihen Werth, jondern nur verwirrende Folgen haben Fann. 

Von auswärtigen Münzen werden den oberen Schülerklaſſen nament⸗ 
ih der öfterreihifche Gulden und der Franc und ihr Werthverhältniß zur 
Mark bekannt zu machen fein. 

Da ſowohl das neue, den Schülern immer noch viel zu wenig ges 
(äufige Maß und Gewicht, als die neue Reihsmünze auf dem Decimalſyſtem 
beruben, fo ift der Unterriht im Rechnen mit den Decimalbriüchen jorg- 
fältig im Auge zu behalten und nirgends erft auf die lebten Monate des 
legten Schuljahres zu verjchieben. 

Neu angefhafft dürfen für den Rechenunterricht in den Schulen von 
den bisher zugelafjenen Aufgabenheften nur ſolche Auflagen werden, in 
welden auch das Reichsmünzſyſtem gebührend berüdfichtigt if. Wir vers 
mweifen dabei befonders auf die Neubearbeitung der in vielen Schulen des 


Landes eingeführten Rechenhefte von A. Böhme. 
Deſſau, den 24. Ianuar 1874. 
Herzoglih Anhaltiſches Eonfiftorium. 
Steintopff. . 
Benubold. 


An 
fänmtliche Herren Saperintendenten, Proͤpſte, 
Kreis» und Ortsfchulinfpeftoren, fowie au bie 
Herren Seminarbireetoren und Rectoren refp. 
Snfpektoren der Mittelfchulen. 


Berantwortl, Rebakteur: Archivrath Dr. Stälin. Verlag der 3. G. Cotta' ſchen Buchhandlung. 
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a. Ehrifi nad) St. Matth. ee 26. 27. 

Nebfi einem Anhange über die 

fieben Worte Jeſu am Krenze 
Mit Benugung der vorzügliäften Kanzel- 
redner herausgegeben. Brofchirt 2 ME. 
Nottrott, L., Die Goßnerſche Mifion unter 
den Ro Ibs. Bilder aus dem Mifjiong- 
leben. Broſchirt 5 ME. 
gebunden 6 Mt. 





Sn Leinwand 
>] 


— 


Im Berlage von J. B. Muſchi's 


Buchhandlung n Kaiferslautern (Rhein- Ser evang 


pfalz) erfchien foeben und ift durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 
ewiflen. 


Der Abfall vom. 
Eine alttatholif he Antwort 
anf Bifhof Hanebergs „Abfall vom Glauben.‘ 


Bon 
Brofeffor Fr. Michelis. 
Preis 20 Bf. 


Bei ©. Hirzel in Leipzig if erſchienen: 
»afloraltheorie 
oder 
die Lehre von der Seelforge des 
evangelifdjen Pfarrers _ 
ee 
gr. 8. Preis 5 Marl. [7 


Dur alle Buch lungen iſt gu beziehen: 


iſche Pfarrer und 


fein Amt. 
EINEN, 
von %. Baludan-Müller, 
Prob und — zu Marvede. 
»Gredo et ita ıntelligo.« 
Mit Genehmigung des Berfaflers aus dem 
Dänifchen überſetzt 
von €, 9. Struve, Dr. phil. 
Preis: Geheftet 6 Mt., geb. 7,20 ME. 
8. von Wechmar 
(7 Berlagsbuchbandlung in Kiel. 
Durch alle Buchhandlungen tft gu beziehen: 
Taſchenpoſtille. 
Kurze Betrachtungen über die Sonntags⸗ 
Evangelien 
mit paffenden Liederverfen 
herausgegeben von 
Dettmar Schmidt, Dr. phil., Diaconus in Kohren. 
Preis: Geheftet 1,80 ME, geb. 2,70 ME. 
. von Wehner. 
[9 Berlagsbuhhandiung in Kiel. 


Derlag der I. 6. Cotta'ſchen Buchhandlung in Stuttgart. 





Evangeliſcher Liederſchatz 


Kirche, Schule und Haus. 
Fine Sammlung geiſtlicher Fieder aus allen chriſtlichen Jahrhunderten. 
Geſammelt und nad den Beblirfniffen unſerer Zeit bearbeitet 
Bon 
M. Albert Knapp. 
Dritte ganz umgearbeitete Ausgabe. 


gr. 8 Mi. 7. 50 
Gebunden in 


f. — Gebunden in Halbfranzband ME. 9. — 
einwandband mit Goldfchnitt ME. 10. — 


rer 
Abnahme der Cheologie-Studirenden 


attet in der 


erſt 
Sitzung der dentſchen evangeliſchen Kirchenconferenz 


zu Eiſenach am 6. 
von 


ni 1874 


Abt Dr. £. Exnefli, 
Nebft dem Gonferenz-Befhlufje 
Mi 


1. — 


Berlag der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung in Stuttgart. 


zu 





Allg emeines SKirchenblatt 


für das 


evaugelifche Deutfchlaud. 


Nr. 23-24. Stuttgart, Montag den 21. uni 1875. 


Diefes Blatt erſchelnt nach Maßgabe des vorhandenen Materials, fo weit es fein kann, wöchentlich 
tn einem ganzen oder halben over Biertel6-Drudbogen und koſtet am Drusdorte fl. 8. oder Rtäle. 1. 22 Ngr. 
ver Jahrgang. Auswärtige Beftellungen auf daſſelbe können bei dem Koͤnigl. Hauptpoſtamte Stuttgart, 
fowie bei ſammtlichen BoRämtern und Buchhandlungen Deutfchlanns gemacht werben. 


ve Privatjenbungen jeder Art, namentlich Bücheranzeigen, Necenfionen, Aufforderung 
zu Collelten 2c., Lönnen nicht aufgenommen werben. 


Juhaut. 
Anhalt: Höchſter Erlaß vom 6. Behruar 1875, die Einführung einer evangeliſchen Kirchen⸗ 
gemeinde und Synodal⸗Ordnung im Herzogtum Anhalt hetr. 


Anhalt. 


Hõchſter Erlaß vom 6. Febrnar 1875, die Einführung einer evan- 
gelifchen Kirchengemeinde und Synodal- Ordnung im Herzogthum 
Anhalt betr. | 


Die neueſten Entwicklungen auf dem Gebiete des evangelifchefirhliden 
Berfaffungsmweiens und der Vorgang der meiften evangelifchen Landeskirchen 
Deutſchlands, ſowie die Erkenntniß von der Nothwendigkeit und Erſprieß⸗ 
lichkeit, der evangeliſchen Kirche Anhalts größere Selbſtändigkeit zu verleihen 
und manche ſchaͤtzbare Kräfte in den kirchlichen Gemeinden für den Dienſt 
der Kirche zu gewinnen und nutzbar zu machen, haben Mich beftimmt, für 
die evangelifche Landeskirche Anhalts die Einführung einer Kirchengemeindes 
und Synodal⸗Ordnung in dad Auge zu fallen. 

Nachdem dieſerhalb das Eonfiftorium auf Mein Erfordern den Ent⸗ 
wurf einer Kirchengemeinde- und Spnoval-Drbnung für das Herzogthum 
Mir vorgelegt und folder nach Anhörung Meines Staats-Minifteriums Meine 
Genehmigung gefunden bat, fo ertheile Ih, als Träger. des Kirchenregi⸗ 
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ments und Landesherr, diefer Ordnung biermit Meine Sanction und ver: 
fündige diejelbe in der Anlage als kirchliche Ordnung mit dem Vorbehalte, 
daß für die grundlegenden „Allgemeinen Beitimmungen” Art. 1 bis 4 und 
für die gefammte Kreis: und Landesfynodal-Ordnung die Verftändigung mit 
der einzuberufenden außerorventlihen Landesſynode erzielt wird, ſowie, daß 
diejenigen Beftimmungen der Kirchengemeinde= und Synodal⸗Ordnung, welde 
zu ibrer Regelung vorab noch einer. Mitwirkung der Landesgejekgebung, 
wie insbeſondere hinfichtS der Vermögensverwaltung der Gemeinden und der 
Betbeiligung des Patronats bei berfelben, bebürfen, erft nad ertbeilter Zu⸗ 
flimmung des Landtags in Wirkſamkeit treten. 

Das Conſiſtorium bat mit der Bildung der Gemeinde-firchenräthe und 
der Kirhengemeinde-Bertretungen nah den Beitimmungen diefer Ordnung 
alsbald vorzugehen. 

Die Vorfynode, wegen deren Konftituirung weitere Verordnung vor: 
behalten bleibt, wird vor Allem über die in den grundlegenden „Allgemeinen 
Beſtimmungen“ für die Kirchengemeinde: und Synodal-Orbnung in Aus: 
fiht genommene einbeitlichere Geftaltung der evangeliſchen Landeskirche und 
die mit der erhofften Annahme verfelben ſich vollziehende Lehr-Union der 
bis jegt noch confeflionell getrennten und nur Tirchenregimentlich vereinigten, 
aber durch ihre Geſchichte ſowie durch die thatfächlichen Zuftände auf völlige 
Bereinigung bingewiejenen evangeliihen Kirchenförper Unferes Landes Bes 
ſchluß zu faflen haben. — 

Indem Ih von diefer Mir fehr am Herzen liegenden Vollendung des 
von Meinen in Gott ruhenden Vorfahren begonnenen Einigungswerfes unter 
Gottes Beiftande die beiten Folgen für die weitere Entwidlung des chriſt⸗ 
lichen Lebens in Unferm Lande erboffe und für diefelbe das Entgegenlommen 
ber evangeliichen Gemeinden und ver Geiftlichfeit befonders in Anſpruch 
nehme, ift e8 Mein Wille, dab auch nach vollzogener Kirchen-Vereinigung 
bei demgemäß erfolgender Einführung allgemeiner agendariſcher Normen 
ſchonende Rüdficht auf hergebrachte, an fich ſelbſt angemefjene gottesdienftliche 
Formen und Gebräuche namentlich infoweit genommen werbe, daß einer Ge: 
meinde gegen den mit Motiven erklärten Widerfpruch ihres Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
raths von dem Hergebrachten abweichende Formen und Formeln bei der 
Geier des Heiligen Abendmahls nicht aufgedrungen werden. Möge Gott 
bad wichtige Werk der Weiterbilvung der Union und der Verfaſſung ber 
evangeliihen Landeskirche mit feinem Segen begleiten! 

Deifan, ben 6. Februar 1875. 
Sriedrich, Herzog von Anhalt. 


* * 
* 


v. Lariſch. 
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Kircengemeinde- und Synodal Ordnung 
file das 


Herzogtum Anhalt. 
Allgemeine Beftimmungen. 


Art. 1. 

Die Gefammtbeit der evangelifchen Gemeinden des Herzogthums Anhalt 
weiß und erkennt fi als eine einheitliche evangeliſche Landeskirche, welche 
auf dem Grunde des Wortes Gottes fteht, wie folches in der Heiligen Schrift 
geoffenbart und in den drei ölumenifchen Symbolen, in der Augsburgifchen 
Confeſſion und der Apologie Melanchthons bezeugt if. Die evangelifche 
Landeskirche Anhalts bejcheidet fi, daß Abänderungen dieſer ihr burch ihre 
bejondere Gefchichte gegebenen gemeinfamen Lehrnorm nicht einfeitig aus ihrem 
eigenen Schooße, ſondern nur in Folge weiterer kirchenhiſtoriſcher Entwicke⸗ 
lungen und im Anſchluß an eine einheitlich organiſirte große evangeliſche 
Geſammtkirche hervorgehen können. 

Art. 2. 

Der evangeliſche Landesherr iſt Träger des Kirchenregiments und übt 
daſſelbe durch das Conſiſtorium aus, ſoweit nicht der Landes⸗ Kreis⸗ und 
Parochial⸗Kirchengemeinde durch dieſes Geſetz beſondere Rechte verliehen ſind. 

Art. 3. 

Die evangeliſche Landeskirchengemeinde gliedert ſich in Kreisgemeinden 
und in Pfarrgemeinden (Parochieen). Die Pfarrgemeinden beſtehen zum 
Theil aus mehreren Einzeln⸗Gemeinden (Kirchſpielen). 

Art. 4. 

Die Einzeln-Gemeinde (Kirchſpiel) wird gebildet von denjenigen evange⸗ 
lichen Ehriften, welche einer beftimmten Kirche (Gotteshaufe) geſetzlich, ftatu- 
tarifch oder herkömmlich zugewieſen ſind, die Parochial-Gemeinde (Parochie) 
von denjenigen, welche zu einem Pfarrſyſtem gehören. 

Die Kreisgemeinde beſteht aus den ſämmtlichen zu ein und derfelben 
Didcefe vereinigten evangeliichen Gemeinden. 


Erfter Abfchnitt. 
Die Pfarrgemeinde und deren Organe. 
I. Allgemeine Beitimmungen. 
A: 
Sede Pfarrgemeinde hat den — unter Leitung und Anregung des 
in ihr beſtehenden geiſtlichen Amtes eine Pflanzſtätte evangeliſch-chriſtlichen 
Glaubens, Sinnes und Lebens zu ſein. 
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Sie bat das Net, ihre Angelegenheiten innerhalb der gefeßlichen 
Grenzen felbft zu verwalten. Als Organe diefer Selbftverwaltung dienen 
die Gemeinde-Slicchenräthe und die Gemeinde-Vertretungen. 


8. 2. 

Sm jeder Kirchengemeinde wird ein Gemeinde⸗-Kirchenrath, in den 
größeren Gemeinden auch eine Gemeinde-Vertretung, gemäß der nachfol⸗ 
genden Orbnung gebildet. 

Sind mehrere Gemeinden unter einem gemeinfchaftlidden Pfarramt ver- 
bunden (vereinigte Muttergemeinden, Mutter und Tochtergemeinden), jo 
treten in allen gemeinfamen Angelegenheiten der Geſammtparochie die be 
fonderen Gemeinde⸗Kirchenräthe, beziehungsweife Gemeinde-Vertretungen, zu 
einer gemeinfamen berathenden und befchließenden Körperſchaft zufammen. 

In Städten, welche mehrere unter einem gemeinfamen Pfarramte nicht 
verbundene Parochieen umfaflen, treten zur Behandlung gemeinjamer An: 
gelegenheiten die betbeiligten oder die jämmtlichen Gemeinde- Kirchenräthe, 
beziehungsweife Gemeindes Vertretungen, zufammen. 


IL Gemeinde: Kirdhenrath. 
A. Mitglieder des Gemeinde: Kirhenraths. 


8. 3. 
Der Gemeinde: Kirchenrath beftebt: 
1) aus dem Pfarrer (Paſtor, Prediger) der Gemeinde oder deflen Stell- 
vertreter im Pfarramte, 
2) aus einer Anzahl von Aelteften, welche, foweit ihre Ernennung nicht 
dem Patron zuftebt ($. 6), durch die Gemeinde gewählt werden. 
(85. 34 ff.) 
§. 4. | 
Sind in einer Gemeinde mehrere Geiftliche feſt angeitelt, jo gehören 
fie jämmtlich dem Gemeinde⸗Kirchenrathe ald Mitglieder an. 
Hülfsgeiftlihe (Hülfsprediger, Adjunkte, Kirchencandidaten) auf nicht 
fundirten Stellen nehmen, auch wenn fie orbinirt find, nur ala Mitglieder 
mit berathender Stimme an den Sitzungen des Gemeinde⸗Kirchenrathes Theil. 


8. 5. 

Filiale und angeſchloſſene Muttergemeinden wählen einen beiondern 
Gemeinde⸗Kirchenrath, welcher zur Behandlung gemeinfamer Angelegenheiten 
mit dem der Mutterkirche zufammentritt. 

Innerhalb einer Geſammtparochie foll die Zahl der Aelteften nicht 
mehr als 12 und nicht weniger als 4, in Silialgemeinden nicht weniger 
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als 2 betragen. Bei Beflimmung ber Zahl find bie Seelenzahl ſowie fonftige 
Örtliche Verhaältniſſe zu berüdfichtigen. Yür die erſtmalige Wahl erfolgt die 
Feitftellung der Zahl durch das Gonfiftorium, künftig, nah Vernehmung 
ber Gemeindevertretung durch die Kreisſynode. Bei vereinigten Mutter: 
gemeinden oder Mutter: und Zochtergemeinden ift die Zahl ver Aelteften 
innerhalb des zuläfligen Höchitbetrages auf die Gemeinden der Geſammt⸗ 
parochie angemefjen zu vertbeilen, 


8. 6. 

In Patronatögemeinden bat ver Patron die Befugniß, ein Gemeinde 
glied, welches die zur Wählbarfeit erforderlichen Eigenfchaften befikt ($. 35), 
zum Aelteſten zu ernennen oder, falld er die zur Wählbarkeit erforderlichen 
Eigenjchaften befigt, felbit in den Gemeinde⸗-Kirchenrath einzutreten. Das 
gleihe Recht hat unter der gleihen Borausfegung der ein= für allemal bes 
ftellte Vertreter desjenigen Patrons, welcher Feine phyſiſche Perſon ift. Kom⸗ 
patrone baben über die Ausübung der vorftehenden Befugnifie ſich unter 
einander zu vereinigen. Die Befugniffe ruben, jo lange eine Einigung nicht 
zu Stande Tommt. 

8. 7. 

Die zu Nelteften Gewählten find im Hauptgottesdienft vor ber Ge⸗ 
meinde feierlich einzuführen und durch Abnahme des nachfolgenden Gelübdes 
zu verpflichten: 

„Gelobet Ihr vor Gott und diefer Gemeinde, des Euch befohlenen 

Dienftes forgfältig und treu, dem Worte Gottes, den Ordnungen 

ber Kirche und biefer Gemeinde gemäß, zu warten und gewiſſenhaft 

darauf zu achten, daß Alles orbentlih und ehrlih in ber Gemeinde 
zugebe zu deren Beſſerung?“ 
Erft nach Ablegung dieſes Gelübdes ift der Aelteſte als in das Amt 
eingetreten zu erachten. I 


B. Eitungen und Beſchlüſſe des Gemeinde: Kirchenraths. 


8. 8. 

Den Vorfi im Gemeinde-Sirchenrath führt der Pfarrer. Bei Er⸗ 
ledigung bes Pfarramts oder dauernder Verhinderung des Pfarrerd geht das 
Necht des Vorfiges auf den Superintendenten über, mwelder fih in deſſen 
Ausübung von einem Mitglieve des Gemeinde⸗Kirchenraths oder einem be- 
nachbarten Geiftlichen vertreten laſſen kann. In Fällen vorübergehender Ver⸗ 
hinderung führt den ſtellvertretenden Vorſitz ein Aelteſter, welcher vom Ge⸗ 
meinde⸗Kirchenrathe aus ſeiner Mitte auf drei Jahre nach dem Eintritt der 
neuen Aelteſten ($. 43) gewählt wird. 
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Sind mehrere Geiſtliche in der Gemeinde feſt angeſtellt, ſo kommt der 
Vorſitz dem erſten zu. Zur Stellvertretung iſt der im Range nächſtfolgende 
Geiſtliche berufen. 

In den Fällen des 8. 2 Abſ. 3 führt, wenn einer der Geiſtlichen zu⸗ 
gleich Superintendent iſt, dieſer, ſonſt ein von der Verſammlung gewählter 
Geiſtlicher, den Vorfitz. 


8. 9. 

Der Gemeinde⸗Kirchenrath verfammelt ſich zu ordentlicher Sibung in 
größeren Gemeinden in der Hegel monatlich einmal an dem ein: für allemal 
von ihm feſtgeſetzten Tage; in Fleineren Gemeinden mindeſtens vierteljähr: 
lich zu außerordentlicher Sigung, fo oft ihn der Vorfigende durch fehriftliche 
oder fonft ortsüblihe Einladung beruft. 

Die außerorbentlihe Berufung muß erfolgen, wenn⸗ mindeſtens die 
Hälfte der Aelteften unter Angabe des Zweckes diejelbe verlangt. 

Zu den Berfammlungen ift in der Regel ein geiltliches Gebäude zu 
benutzen. 


8. 10. 
Die Sigungen find nicht Öffentlih und werben in der Regel mit Gebet 
eröffnet. 
Jedes Mitglied des GemeindeKirchenraths ift verpflichtet, über alle, 
die Seelforge und Kirchenzucht betreffende Angelegenheiten, fowie über die 
fonft als vertraulich bezeichneten Gegenftände Verfchwiegenbeit zu beobachten. 


8. 11. 

Der Borfigende leitet die Verhandlungen und ift für die Aufrecht⸗ 
baltung der Ordnung verantwortlid. 

Die Beichlüffe werden durch Stimmenmehrheit der Anmejenden gefaßt. 
Bei Stimmengleichheit entjcheivet die Stimme des Vorfigenden, bei Wahlen 
das 2008. 

Zur Gültigkeit eines Beſchluſſes ift erforderlih, daß mehr als bie 
Hälfte der Mitglieder des Gemeinde-Kirchenraths an der Abftimmung Theil 
genommen hat; Mitglieder, welche an dem Gegenftande der Beichlußfaffung 
perſönlich betbeiligt find, haben fich der Abftimmung zu enthalten. 

Die Beichlüffe des Gemeinde-Kirchenraths find unter Angabe des Tages 
und der Anmefenden in ein Protokollbuch zu verzeichnen und jedes Protofoll 
von dem Vorfigenden und mindeſtens einem Aelteften zu unterjchreiben. Auf 
Verlangen eines Mitglieds müſſen babei die Gründe des Beſchluſſes ſowie 
etiva abweichende Stimmen nebft deren Begründung angegeben werden. 

Dritten gegenüber werden, foweit der 8. 22 nichts anderes beftimnt 
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Beſchlüſſe des Gemeinde-Kirchenraths durch Auszüge aus dem Protokollbuch 
bekundet, welche der Vorſitzende beglaubigt. Ausfertigungen und Berichte er⸗ 
gehen im Namen des Gemeinde⸗Kirchenraths unter der Unterſchrift des Vor⸗ 
ſitzenden. 

g. 12. 

Sn Gemeinde⸗Kirchenräthen von ſtärkerer Mitgliederzahl können für 
beftimmte Gejchäftszweige einzelne Mitgliever vorzugsweife berufen werben. 
Die bezüglichen Anordnungen, jowie die Einrihtung von Deputationen und 
Commiſſionen bleiben dem Gemeinde: Kirhenrath überlaſſen. 


C. Wirkungskreis des Gemeinde-Kirchenraths. 
8. 13. 


Der Gemeinde-Kirchenrath bat die Aufgabe, der Kirchengemeinde in 
Ausrichtung ihres Berufes ($. 1) zu dienen. Er joll deßhalb in Unter: 
ſtützung der pfarramtlihen Thätigfeit nach beftem Vermögen zum religiöjen 
und fittlihen Aufbau der Gemeinde helfen, die chriſtlichen Gemeindethätig- 
feiten fördern und die Kirchengemeinde in ihren Angelegenheiten nad Maß: 
gabe dieſer Ordnung vertreten. 


8. 14. 


Insbeſondere liegt dem Gemeinde-Kirchenrathe ob, ſowohl durd ein 
ehrbares und hriftliches Leben feiner einzelnen Mitglieder der Kirchengemeinde 
mit einem guten Beifpiele vorzuleuchten,; als auch durch befonnene Anwen⸗ 
dung aller dazu geeigneten und flatthaften Mittel chriftlihe Gefinnung und 
Sitte in der Gemeinde im Ganzen und in ihren Gliedern aufrecht zu er: 
halten und zu fördern, dagegen Alles, was fitten: und jeelenverberblich 
wirken kann, nach Kräften zu hindern. Sn jeber ordentliden Sigung foll 
der Vorfibende die Mitglieder des Gemeinde: Kirchenrath3 zur Mittheilung 
etwa vorzutragender Bemerkungen in Betreff der religiöfen und fittlichen 
Zuftände der Kirchengemeinde veranlafien. 

Die Geiftlihen find in ihren geiltlihen Amtsthätigkeiten, was Lehre, 
Seeljorge, Verwaltung ber Saframente und die übrigen geiftlihen Amts⸗ 
bandlungen betrifft, von dem Gemeinde: Kirchenrathe unabhängig. Was 
jedoch die Zurückweiſung eines Gemeindegliedes von dem Genuſſe des heiligen 
Abendmahls betrifft, fo ift der Geiftlihe, wenn er Bedenken gegen die Zu: 
laſſung bat, verpflichtet, unter fchonender einftweiliger Zurückhaltung des 
Betreffenden, die Sache dem Gemeinde⸗Kirchenrathe vorzulegen. Stimmt 
dieſer zu, jo ift die Zurückweiſung auszufprechen, gegen welche dem Zurück⸗ 
gewiejenen der Rekurs an die Kreisſynode offen bleibt. Erklärt ſich ber 
Gemeinde Kirhenrath gegen die Zurüdweifung, fo wird diefer Beſchluß zwar 
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fofort wirkſam, es kann aber der Geiſtliche, wenn er ſich bei demſelben nicht 
berubigen will, die Angelegenheit zur Entſcheidung an bie Kreisſynode bringen. 

Der Gemeinde: Kirchhenrath ift, wenn er Verſtöße der @eiftlichen und 
der Aelteften in ihrer Amtsführung oder ihrem Wandel wahrnimmt, jo be 
fugt als verpflichtet, folches in feinem Schooße zur Sprade zu bringen. 
Behufs weiterer Verfolgung fteht ihm jedoch nur zu, ber vorgeſetzten Kirchen⸗ 
. behörbe davon Anzeige zu machen. 

8. 15. 

Der Gemeinde: Kirhenrath hat für Erhaltung der äußeren gottesdienſt⸗ 
lihen Ordnung zu forgen und der Förderung einer würdigen Sonntagsfeier 
fih anzunehmen. 

Zur Abänderung der üblichen Bett der Öffentlichen Gottesbienfte bes 
darf der Geiftliche der Zuftimmung des Gemeinde⸗Kirchenraths. 

Diefe Genehmigung ift auch erforverlih, wenn in der Gemeinde bes 
ſtehende lokale Liturgifche Einrichtungen abgeändert, oder wenn das Kirchen: 
gebäude zu anderen Handlungen als denen, melde zum Gottesdienft und 
zu fonftigen kirchlichen Erbauungsmitteln gehören, eingeräumt werden ſoll. 
Die Genehmigung ift zu verfagen, wenn ber andermweit beantragte Gebrauch 
der Beitimmung des Kirchengebäudes widerfprechen würde 


8. 16. 

Der Gemeinde⸗Kirchenrath bat Feine unmittelbare Einwirkung auf die 
Schule; er hat aber die religiöfe Erziehung ber Jugend zu beachten und bie 
Intereſſen der Kirchengemeinde in Bezug auf die Schule zu vertreten. Miß⸗ 
ftände in der religiöfen Unterweifung der Jugend oder in fittlicher Beziehung 
find von ihm bei den geſetzlichen Organen der Schulverwaltung zur Anzeige 
zu bringen. 

8. 17. 

Dem Gemeinde-Slirchenrathe liegt die Leitung ber kirchlichen Armen- 
und Krankenpflege ob; auch bat er fein Augenmerk auf die Fürforge. für 
Bermahrloste und entlaffene Sträflinge zu richten. 

Geeignetenfall3 ſetzt er fih mit den bürgerlihen Armenbehörden und 
Smftitutsverwaltungen jowie mit allen beftehenden freien Vereinen in Ein: 
vernehmen. Er Tann fih auch Helfer mit amtlicher Stellung aus der Ges 
meinde, injonderheit aus der Gemeindevertretung, beiordnen. 


8. 18. 
Der Gemeindes Kirchenrath ftellt die Lifte der wahlberechtigten Gemeinde: 
glieder ($. 34) auf, nimmt die dazu erforderlichen Anmeldungen entgegen, 
bereitet die Wahlen zum Aelteſtenamt und zur Gemeindevertretung vor, hält 
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dieſe Wahlen ab, beruft die Gemeindevertretung ein und bringt die Beſchlüſſe 
berjelben in Ausführung. 
8. 19. 

Der Gemeinde Kirchenratb führt ein Verzeichniß der Gemeindeange- 
börigen und ift befugt, Perfonen, welche nicht zur bürgerlichen Gemeinde 
gehören, ſich aber bereits ein Jahr lang am Orte der Gemeinde aufgehalten 
haben, auf genügende Zeugnifie in die Kirchengemeinde aufzunehmen. Er 
bat die Controle über Verlöfung der Kirchenfite und über Anmeilung von 
Grabſtellen auf den der Kirche gehörigen Begräbnißplägen, wacht auch darüber, 
baß den vorhandenen Gottesaderorpnungen in Firchlicher Beziehung nad) 
gegangen werde. 


8. 20. 

Der Gemeinde: Kirchenrath bat von der eingetretenen Pfarrvacanz An- 
zeige zu machen und bie diesfalls ergebenden proviforischen Anoronungen in 
Ausführung zu bringen. 

Rückſichtlich der Beſetzung der Pfarrftellen ſtehen ihm in Gemeinſchaft 
mit der Gemeindevertretung die 8. 32 angegebenen Befugniſſe zu. 


8. 21. 

Dem Gemeinde⸗Kirchenrathe kommt, ſoweit wohlerworbene Rechte Dritter 
nicht entgegenſtehen, die Ernennung der niederen Kirchendiener zu, Er be 
auffichtigt ihre Dienftführung und Abt das Recht der Entlaffung aus Tünd- 
baren Anftellungen. 

Wegen Verleihung und Entziehbung ber mit Schulitellen — 
niederen Kirchenbedienungen behält es bei den beſtehenden Vorſchriften ſein 
Bewenden. 

8. 22. 

Der Gemeinde⸗Kirchenrath vertritt die Gemeinde in vermögensrecht⸗ 
licher Beziehung, in ſtreitigen wie in nichtſtreitigen Rechtsſachen und ver- 
waltet das Kirchenvermögen einfchließlich des Vermögens der firchlichen Lokal⸗ 
ftiftungen, welde nicht fundationsmäßig eigene Vorftände haben, ſowie eins 
jhlieplih des Pfarr» und Pfarrwittwenthums: Vermögens, ſoweit das Recht 
jeweiliger Inhaber nicht entgegenftebt. 

Zu jeder die Gemeinde verpflichtenden fchriftlichen Willenserflärung 
bes GemeindesKirchenraths bevarf es der Unterſchrift des Vorfigenden oder 
jeines Stellvertreter und zweier Aelteften ſowie der Beidrüdung des Kirchen⸗ 
fiegeld. Hierdurch wird Dritten gegenüber die ordnungsmäßige Zaflung des 
Beſchluſſes feftgeftellt, fo daß es eines Nachweifes der einzelnen Erforder- 
niffe defielben, insbefondere der erfolgten Buftimmung der Gemeindevertres 
tung, wo eine ſolche nothwendig ift, nicht bedarf. 


354 


An den gejeglichen Vermaltungsnormen, fowie an den den vorgefebten 
Behörden zuftehenden Rechten der Auffiht und der Einwilligung zu beftimm- 
ten Handlungen der Verwaltung wird durch den Hebergang der letteren auf 
den Gemeinde Kirchenrath nichts geändert ($. 47). Auch bewendet es bei 
ben beftehenden Normen über die Abgabe überfchießender Revenuen befier 
botirter Pfarritellen an die Pfarrbefoldungstafien bis dahin, wo hierüber 
mit Zuftimmung der Landesiynode eine anderweite Regelung ftattgefunden 
haben wird. conf. $. 65 sub 5. 

Sn den Fällen des 8. 31 ift der Gemeindesfirchenrath an die Mit: 
wirkung der Gemeinde- Vertretung gebunden. 

Die zwangsweiſe Einziehung der kirchlichen Gemeindeumlagen erfolgt 
durch Requifition der DOrtsbehörden unter Anwendung der Vorſchriften des 
Anhaltiſchen Geſetzes vom 30. April 1866 (Nr. 103 d. ©.-©.) 

Beichlüfle über Umlagen, auf Grund deren eine Zmangsvollitredung 
ftattfinden fol, bevürfen zuvor der Genehmigung ber betreffenden Herzog: 
lichen Kreisdirektion. 

Diefe Genehmigung ift zu verfagen, wenn Bedenken binfichtlich der 
Ordnungsmäßigkeit der Auferlegung, der Angemefjenheit des Beitragsfuhes 
oder ber Leiftungsfähigleit der Pflichtigen befteben oder ſonſt landesgeſetzliche 
Beſtimmungen verletzt worden ſind. 


8. 23. 


Dem Patron verbleiben außer der Theilnahme an der Verwaltung des 
kirchlichen Vermögens durch die Betheiligung am Gemeinde⸗Kirchenrath ($. 6) 
da, wo derjelbe Patronatslaften für die kirchlichen Bebürfniffe trägt, die 
Auffiht über die Verwaltung der Kirchenkafie und das Recht der Zuftim- 
mung zu den nach den beſtehenden Gejegen feiner Genehmigung unterlie- 
genden Geſchäften der Vermögensverwaltung. 

Sn letterer Beziehung gilt jedoch feine Zuftimmung zu Beichlüffen des 
Gemeinde» Kirhenrath3 und der Gemeindevertretung für erteilt, wenn er 
auf abſchriftliche Zuftellung des betreffenden Bejchluffes nicht binnen dreißig 
Tagen nach dem Empfange dem Gemeinde: :Kirchenratbe feinen Widerſpruch 
zu erfennen giebt. 

Geichieht das Lebtere, fo fteht dem Gemeinde: Kirchenrath der Nekurs 
an die vorgejegte Auffichtsbehörde offen. Diefe ift befugt, geeignetenfalls den 
Widerſpruch des Patron zu verwerfen und deilen Einwilligung zu ergänzen. 

Kommt e3 für Urkunden auf formelle Feſtſtellung der Zuftimmung des 
Patrons an, und ift die lehtere wegen Verabſäumung ber dem Patron offen 
ftehenden Erflärungsfrift für ertheilt zu erachten, fo wird bie fehlende Unter 
Schrift deſſelben durch die zuftändige Aufſichtsbehörde ergänzt. 


395 


8. 24. 


Für die Verwaltung der Kirchenkaſſe bat der Gemeinde=Kirchenrath 
eines feiner Mitglieder zum Rendanten zu ernennen. 

Demjelben Tann eine Vergütung für ſächliche Ausgaben, nicht aber 
eine Beſoldung angewiejen werben. 

Auslagen find ihm zu erjegen. 

Iſt nah dem Umfange der Kafje eine unentgeltliche Verwaltung nicht 
zu erreihen, jo kann der Gemeinde: Kirchenrath unter ſeiner Verantwort⸗ 
lichkeit für die Kirchenkaſſe einen beſoldeten Rendanten anſtellen; ſoll jedoch 
bierzu ein Mitglied des Gemeinde-Kirchenraths ernannt werben, jo iſt die 
Genehmigung des Vorſtandes der Kreisfynode erforderlich. 

Der Rendant bat folgende Obliegenbeiten: 

a) Er erhebt die Einnahmen der Kirchenkafje und leiftet die Ausgaben 
aus derfelben. Die Ausgaben erfolgen, fomeit es fih um fell: 
ſtehende Zahlungen an beitimmte Empfänger handelt, auf Grund 
des Etats, fonft auf befondere ſchriftliche Zahlungsanweilung bes 
Vorfigenden des Gemeinde⸗Kirchenraths. 

b) Er legt dem Gemeinde: Kirchenrathe jährlih Rechnung ab und bat 
ih den von diefem angeordneten Kafjenrevifionen zu unterwerfen. 

c) Er führt die nächfte Aufficht über die kirchlichen Gebäude, Grund: 
ftüde, Geräthe und fonftigen Inventarienſtücke. Wegen ber zur 
Inſtandhaltung oder Erneuerung derjelben erforderliden Lohn⸗ 
arbeiten, Anfhaffungen oder Bauunternehmungen bat er beim 
Gemeinde: Kirchenrathe rechtzeitig Anträge zu ftellen. 


8. 25. 

Der Gemeinde: Kirchenrath ift das Organ der Gemeinde gegenüber ben 
Kirchenbehörben und Synoden. Er bat das Snterefje der Gemeinde ſowohl 
durch Erledigung von Vorlagen der Kirchenregierung, insbejondere bei 
Parodhialveränderungen, als auch geeigneten Falls durch Einbringung von 
Anträgen wahrzunehmen. 


8. 26. 

Der Gemeinde Kirchenrath fol in ver Gemeinde die Erweckung einer 
lebendigen Theilnahme an ihren Aufgaben und Sntereflen ſich angelegen fein 
laſſen und zu diefem Behufe namentlich die Wunſche und Anliegen einzelner 
Gemeindegliever willig entgegennehmen und fleißig erwägen. Auch bat er 
bei geeigneten Gelegenheiten, 3. B. bei der Wahl der Gemeindevertreter, über 
die zur Veröffentlichung ſich eignenden wichtigeren Vorgänge feines Ver⸗ 
waltungsgebiet3 der Gemeinde Mittheilung zu machen. 


— — 
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II. Gemeinde-Vertretung. 


8. 27. 

Sn Kirchengemeinden von 500 Seelen oder darüber wird durch die 
Wahl der Gemeinden (88. 84 ff.) eine Gemeindevertretung gebildet. 

In Gemeinden unter 500 Seelen kommen die Rechte der Gemeinde 
vertretung der Verfammlung der wahlberechtigten Gemeindeglieder zu. 

Sind mehrere Gemeinden unter einem gemeinfchaftlichen Pfarramte 
verbunden (vereinigte Muttergemeinven, Mutter und Tochtergemeinden) und 
beträgt die Geſammtſeelenzahl derfelben 500 oder darüber, fo ift für die in 
8.2 Abſ. 3 vorgefehenen Fälle in jever Gemeinde, ohne Rüdfiht auf deren 
Geelenzahl, eine Gemeinbevertretung zu bilden, fo daß fo viele Gemeindes 
vertretungen als Kirchipiele in der Gefammtparochie vorhanden find. 

Ob die für Bildung der Vertretung entſcheidende Seelenzahl in einer 
Gemeinde dauernd vorhanden if, wird durch Beſchluß des Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
raths feitgeftellt. 

8. 28, 

Die Stärke der Gemeinvewertretung beträgt das Dreifache der nor- 
malen Zahl ver Aelteſten. 

Eine ftärlere Zahl von Mitgliedern Tann auf Antrag der Gemeinde- 
vertretung nad gutachtlicher Anhörung der Kreisſynode vom Confiftorium 
genehmigt werden. 


8. 29. 

Die Gemeindevertretung verbanbelt und beichließt in Gemeinſchaft mit 
dem Gemeinde-Kirhhenrathe über die von dem lebtern zur Berathung vor: 
gelegten Gegenftände. Der Borfitende des Gemeinde: Kirhenraths ift zu⸗ 
gleih Vorſitzender der zu einem Collegium vereinigten Berfammlung. 

Sie wird je nah dem vorhandenen Bebürfniffe unter Angabe der 
weſentlichen Gegenftände ver Verhandlung berufen. 

Auf Verlangen des Conſiſtoriums muß die Berufung jederzeit erfolgen. 

Die Einladung geſchieht durch den Vorfigenden ſchriftlich oder in fonit- 
ortsüblicher Weiſe. 

8. 30. 

Auf die Berfammlungen, Berathungen und Beichlüffe der Gemeindes 
vertretungen finden die Beitimmungen des $. 11 Anwendung. 
| Iſt auf die erite Einladung die zur Beſchlußfähigkeit erforderliche Mehr⸗ 

heit der Gemeinbevertretung nicht erſchienen, fo ift eine zweite Verſammlung 
zu veranftalten, in welder die Erichienenen, ohne Ra auf ihre Zahl, 
bie Gemeinde gültig vertreten. 
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Die Beſchlüſſe werden in das Protokollbuch des Gemeinde⸗Kirchenraths 
eingetragen. 


8. 31. 


In folgenden Angelegenheiten bedarf der Gemeinde⸗Kirchenrath ber 
beichließenden Mitwirkung der Gemeinbevertretung: 
1) Bei dem Erwerb, der Veräußerung und der dinglichen Belaftung 


2) 


3) 


4) 


5 


— 


6) 


7) 


von Grundeigenthum, der Verpachtung und Vermiethung von Kirchen⸗ 
grundſtücken auf länger als 12 Jahre und der Verpachtung ober 
Bermietbung der den kirchlichen Beamten zur Nubung oder zum 
Gebrauch überwieſenen Grundftüde über die Dienftzeit des jewei⸗ 
ligen Inhabers hinaus; 

bei außerordentliden Nubungen des Vermögens, welche die Sub- 
ftanz ſelbſt angreifen, forwie bei Kündigung und Einziehung von 
Rapitalien, fofern fie nicht zur zinsbaren Wiederbelegung erfolgt; 
bei Anleihen, ſoweit fie nicht bloß zur vorübergehenden Aushülfe 
dienen und aus ben laufenden Einnahmen derjelben Voranichlags- 
periode zurüderitattet werden fünnen; 

bei der Anftellung von Procefien, ſoweit fi dieſelben nicht auf 
Eintreibung fortlaufender Zinſen und Gefälle oder die Einziehung 
ausftebender Kapitalien, deren Binfen rüdftändig geblieben find, 
beſchränken, deßgleichen bei der Abſchließung von Vergleichen; 

bei Neubauten und erheblichen Reparaturen an Baulichkeiten, fofern 
nicht über die Nothwendigkeit der Bauausführung bereits durch die 
zuftändige Behörde endgültig entichieden if. Für erheblich gelten 
Reparaturen, deren Koſtenanſchlag 150 Mark überfteigt. Im Fall 
des Beblirfnifies Tann die Bemeindevertretung ein» für allemal die 
Bollmacht des Gemeinde: Kirchenrath8 zur Vornahme höher veran« 
ſchlagter Reparaturen, jedoch nicht Aber die Summe vor je 900 
Markt hinaus erweitern; 

bei Beſchaffung ber zu ben kirchlichen Bedürfniſſen erforderlichen 
Geldmittel und Leitungen, ſoweit foldde nicht nach beftehenbem 
Rechte aus dem Kirchenvermögen oder vom Patrone oder von fonft 
privatzechtlich Berpflihteten zu gewähren find, insbejondvere bei Feft- 
fehung der auf die Gemeinde zu repartirenden Umlagen und bei 
Beftimmungen des Nepartitionsfußes, welcher nad Maßgabe der 
Staatsergänzungsfteuer oder am Orte erbobener Kommunalfteuern 
feftgejegt werden muß; 

bei Veränderung beftehbender und Einführung neuer Geblibrentaren 
und Preiſe für Kirchenfige und Grabftellen; 
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8) bei Bewilligungen aus der Kirchenkaſſe zur Dotirung neuer Stellen 
für den Dienft der Gemeinde, fowie zur dauernden Verbefferung 
bes Einkommens der beſtehenden; bei dDauernder Verminderung folder 
auf der Kirchenfafle baftender Bewilligungen; bei Verwandlung ver: 
änberliher Einnahmen der Kirchenbeamten in feſte Hebungen over 
bei Umwandlung von Naturaleinfünften in Geldrente, Letzteres, 
fomweit nicht die Umwandlung in dem geſetzlichen Ablöfungsverfahren 
erfolgt; 

9) bei Feitftellung des Etats der Kirchenfaffe und der Voranſchlags⸗ 
periode, ſowie wenn die jährlihe etatsmäßige Solleinnahme der 
Kirchenkaſſe 900 Mark oder mehr beträgt, bei der Abnahme der 
Jahresrechnung und Ertbeilung der Decharge. 

Sn allen Fällen ift der Etat und die Jahresrechnung nad er- 
folgter Feitftellung resp. Decharge auf 14 Tage zur Einficht der 
Gemeindeglieder öffentlich auszulegen; 

10) bei Bewilligungen aus der Kirchenfafje an andere Gemeinden oder 
zur Unterftübung evangelifch-chriftlicher Vereine und Anftalten, ſo⸗ 
fern diefelben einzeln zwei Procent der etatsmäßigen Solleinnahme 
der Kirchenkafje überfleigen. Bis zu dieſem Betrage ift der Ge 
meinde⸗Kirchenrath zu ſolchen Bewilligungen ermächtigt, doch darf 
ber Gejammtbetrag derfelben während eines Jahres fünf Procent 
der Solleinnahme nicht überjchreiten; 

11) bei Errichtung von Gemeinbeftatuten ($. 46). 


8. 82. 


Die Bejegung erledigter Pfarrftellen erfolgt, abgefehen von den Pa- 
tronatsftellen, durch den evangelifchen Landesherrn auf Vorſchlag des Eon: 
ſiſtoriums. 

Es ſoll jedoch vor Wiederbeſetzung einer Pfarrſtelle, welche keinem 
Privatpatronate unterfällt, jedesmal der Gemeinde-Kirchenrath in Gemein⸗ 
ſchaft mit der Gemeindevertretung durch den Vorſitzenden der Kreisſynode 
mit ſeiner Aeußerung über den kirchlichen Zuſtand der Gemeinde oder über 
das Vorhandenſein beſonderer, bei der Beſetzung zu berückſichtigender Be⸗ 
dürfniſſe und Verhältniſſe gehört und dieſe Erklärung durch den gedachten 
Vorſitzenden der Kreisſynode mit ſeinem Gutachten dem Confiſtorium vor⸗ 
gelegt werden. 

In gleicher Weiſe vergewiſſert ſich das Kirchenregiment, ob ein von 
einem Patron Präſentirter für die Stelle geeignet ſei. 

Der Gemeinde ſteht außerdem das Recht zu, begründete Einwendungen 
gegen des Defignirten Perfon, Lehre, Wandel und Gaben nach abgelegter 
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Probe zu erheben. Dies Necht wird von dem Gemeinde⸗Kirchenrathe in 
Gemeinſchaft mit der Gemeindevertretung ausgeübt (efr. 8. 55 sub 10). 


8. 33. 

Der Gemeinde⸗Kirchenrath ift befugt, auch andere Gemeinde-Angelegen- 
beiten, die ihm dazu geeignet fcheinen, an die Gemeinbevertretung zur Be: 
rathung und Beſchließung zu bringen. 

Die in Folge deſſen gefaßten Beichlüffe find für den Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
rath maßgebend. 


IV. Bildung der Gemeinde⸗Organe. 


8. 34. 


Die Mitglieder des Gemeinde⸗Kirchenraths und der Gemeindevertretung 
werben von den wahlberechtigten Gemeindegliedern gewählt. 

Mahlberechtigt find alle männlichen, jelbftändigen, über 24 Sabre 
alten Mitglieder der Gemeinde, welche bereit3 ein Jahr in der Gemeinde 
oder, wo mehrere Gemeinden am Orte find,. an diefem Orte wohnen, zu 
den kirchlichen Gemeindelaften nah Maßgabe der dazu beftehenden Verpflich- 
tung beitragen und fi zum Eintritt in die wahlberechtigte Gemeinde ord- 
nungsmäßig nah Maßgabe der darüber zu erlaffenden Snftruftion angemel: 
det haben. 

Der Patron ift wahlberechtigt, auch wenn er nit am Orte der Ge- 
meinde wohnt. 

Als ſelbſtändig find nicht anzunehmen diejenigen: 

1) welche feinen eigenen Hausftand haben und dabei Fein öffentliches 

Amt bekleiden over fein eigenes Gefchäft, beziehungsweife nicht als 
Mitglied einer Familie deren Geſchäft führen; 

2) welche unter Euratel ftehen oder fi im Concurſe befinden; 

3) welche im legten Jahre vor der Wahl armuthshalber Unterftüßung 
aus Armenmitteln oder Erlaß der Staatsſteuern oder der kirchlichen 
Deiträge genoſſen haben. 

Ausgefchloffen vom Wahlrecht ift: 

1) wer nit im Vollbeſitze der bürgerlichen Ehrenrechte ſich befindet; 

3) wer wegen eines Verbrechens oder mögen eines ſolchen Vergehens, 
welches die Unterfagung der Ausübung der bürgerliden Ehrenrechte 
nach fih ziehen muß oder Tann, in Unterfuchung fich befindet, bis 
zur Beendigung der Sache; 

3) wer durch Verachtung des göttlichen Wortes oder unehrbaren Lebens: 
wandel ein Öffentliches, noch nicht durch nachhaltige Beſſerung ge 
jfühntes Wergerniß gegeben bat; 
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4) wer wegen Verlebung bejonderer Tirchlicher Pflichten nach Vorſchrift 

eines Kirchengeſetzes des Wahlrechts verluftig erflärt iſt. 

Das Wahlrecht ruht bei Allen, welche mit Bezahlung kirchlicher Um⸗ 
lagen über ein Jahr im Rückſtande find. 

8. 35. 

Wählbar in die Gemeindevertretung find alle Wahlberechtigten, fofern 
fie nicht durch beharrliche Fernhaltung vom öffentlichen Gotteödienfte und 
von der Theilnahme an den Sakramenten bie Bethätigung ihrer Firchlichen 
Gemeinschaft vernadhläfiigen. 

Wählbar in den Gemeinde⸗-Kirchenrath find alle zum Eintritt in bie 
Gemeinvevertretung befäbigte Perjonen, welche das dreißigfte Lebensjahr 
vollendet haben. 

8. 86, 

Der Gemeinde: ⸗Kirchenrath ordnet die Wahl für die Gemeindbeorgane 
an und legt die von ihm aufgeftellte Lifte der Wahlberechtigten ($. 18) in 
einem Sebermann zugänglichen Lofale 14 Tage lang öffentlich aus. 

Ort und Beit der Auslegung find im Hauptgottesdienfte von der Kanzel 
befannt zu machen mit dem Beifügen, daß nad Verlauf der Auslegungs- 
frift Reklamationen gegen die Lifte nicht mehr angebracht werden Tönnen. 
Nah dem Ermeſſen des Gemeinde-Kirchenraths Tann die Bekanntmachung 
auch noch in anderen, den örtlihen Verhältniſſen entiprechenden Formen 
erfolgen. 

Die eingehenden Reklamationen bat der Gemeinde: Kirchenrath zu prüfen 
und geeignetenfall® die Lifte zu berichtigen; gegen einen ablehnenden Beſcheid 
ftebt dem dadurch von der Wahl Ausgefchloffenen binnen 14 Tagen der 
Rekurs an den Borjtand der Kreisfynode zu. Durch Einlegung des Re 
kurſes wird die anftehende Wahl nicht aufgehalten. Zwiſchen dem Ende ber 
Reklamationsfriſt und dem Tage der Wahl müflen mindeſtens 14 Tage in 
ber Mitte liegen. 

8. 87. 

Die Einladung der Gemeindeglieder zur Wahl hat unter Angabe der 
Zeit und des Ortes der Wahl, ſowie der Zahl der für den Gemeinde⸗ 
Kirchenrath und für die Gemeindevertretung zu wählenden Perſonen von 
der Kanzel in allen von der Anordnung der Wahl bis zum Wahltage ſtatt⸗ 
findenden Hauptgottesdienſten zu geſchehen. Anderweit den örtlichen Ver⸗ 
hältniſſen entſprechende Bekanntmachungen zu veranſtalten, bleibt dem Er⸗ 
meſſen des Gemeinde⸗Kirchenraths überlaſſen. 

Der Patron oder Patronatsvertreter ($. 6) iſt zur Theilnahme an der 
Wahlhandlung beſonders einzuladen. 
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$. 38. 

Die Wahl geſchieht in der Kirche der Wahlgemeinde an einem Sonn⸗ 
tage nah Schluß des Hauptgottesvienftes. 

Die Wahldandlung wird von dem Borfigenden des Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
raths geleitet, welchem die übrigen Mitglieder des Gemeinde-Kirchenraths und 
erforberlihen Falls einige von dieſem zu bezeichnende Gemeinbegliever als 
Wahlvorftand zur Seite ftehen. Der Patron oder der Patronatövertreter 
ift immer berechtigt, in den Wahlvorftand einzutreten. 

Der Borfigende eröffnet die Wahlhandlung. Er ermahnt die Wähler, 
ihre Wahl auf Männer von unfträflihem Wandel, chriſtlicher Gefinnung, 
bewährter Liebe zur evangelifchen Kirche und fleißiger Theilnahme an Wort 
und Sakrament zu richten. 

Nur die perjönlich erfchienenen Wähler find ſtimmberechtigt. Die Ab- 
fiimmung erfolgt ſchriftlich mittelft Stimmzettel. Durch Beſchluß des Ge 
meinde⸗Kirchenraths kann eine mündliche Abftimmung zu Protokoll angeorbnet 
werden. 

Zunächſt ift die Wahl der Xelteften, danach die der Mitglieder ver 
Gemeindevertretung zu vollziehen. 

Gewählt find diejenigen, auf welche vie abjolute Mehrheit der ab: 
gegebenen Wahlftimmen gefallen ift. Hat der erfte Wahlgang eine abfolute 
Mehrheit für die zur Bildung oder Ergänzung der Gemeindeorgane erforder: 
liche Zahl von Perfonen nicht ergeben, fo ift, bis dies erreicht wird, das 
Verfahren durch engere Wahl fortzufegen. Bei Stimmengleihheit entſcheidet 
das 2008. 

Ueber die Wahlhandlung wird ein Protokoll aufgenommen, welches 
den wejentliden Hergang befundet. Das Protokoll wird von dem Vor⸗ 
figenden und mindeſtens zwei Mitgliedern des Gemeinde Kirdhenrath3 unter: 
zeichnet. 


8. 39. 


Die Namen der Gewählten werben, nachdem ber Gemeinde Kirchenrath 
bie Legalität der Wahl geprüft und anerkannt hat, an zwei auf einander 
folgenden Sonntagen im Hauptgottesdienfte der Gemeinde befannt gemadt. 


8. 40. 


Einſprüche gegen die Wahl Können bis zur zweiten Bekanntmachung 
derfelben (8. 39) von jedem wahlberechtigten Gemeindegliede ($. 34) erhoben 
werden. 

Ueber ſolche Einfprüche entfcheivet der Gemeinde⸗Kirchenrath und, auf 
eingelegten Rekurs, für welchen von Zuftellung ber A an eine 

Allgemeine Kirchenblatt. 1875. Nro. 3. 
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vierzehntägige präkluſiviſche Frift läuft, der Vorſtand der Kreisſynode 
(8. 55, Nr. 8). 
Der Lebtere hat auch von Amtswegen die Wahl zu prüfen. 


| 8. 4l. | 

Die Gemwählten können das Gemeindeamt nur ablehnen oder nieder: 
legen, 

1) wenn fie das ſechzigſte Lebensjahr vollendet oder 

2) Schon ſechs Jahre das Aelteftenamt bekleidet haben, oder 

3) wegen anderer erheblicher Entjhuldigungsgründe, 3. B. Kränklichleit, 

häufiger Abweſenheit, unvereinbarer Dienftverhältniffe. Weber die 
Erheblichleit und thatfächliche Begründung enticheidet der Gemeinde- 
Kirchenrath und auf eingelegten Rekurs, für welchen von Zuftellung 
der Entſcheidung an eine vierzehntägige präkluſiviſche Frift Läuft, 
der Vorftand der Kreisſynode. 

Mer ohne ſolchen Grund die Mebernahme oder die Fortjegung des 
Gemeindeamts verweigert, verliert das kirchliche Wahlrecht. Daflelbe Tann 
ihm jedoch auf fein Geſuch von dem Gemeinde-Kirchenrath wieder beigelegt 
werden. 

Die Ablehnung oder Nieverlegung des vom Patron übertragenen Aelte⸗ 
ftenamt3 unterliegt keinen beſchränkenden Beltimmungen. 


8. 42. 

Iſt für die Nelteftenwahl zweimal vergeblih Termin abgehalten, weil 
Wahlberechtigte nicht erfchienen find oder die Erjchienenen die Vornahme der 
Wahl verweigert haben, oder weil nicht wählbare Berfonen gewählt worden 
find, fo hat der Vorftand der Kreisſynode die Aelteften zu ernennen. 

Iſt aus denfelben Gründen die Wahl der Gemeinvevertretung nicht zu 
Stande gekommen, jo werben bis dahin die Rechte derfelben durch den Ges 
meinde-Kirchenrath ausgeübt. 


8. 43. 

Das Amt der gewählten Aelteften und ber Gemeinbevertreter dauert 
ſechs Jahre. 

Bon drei zu drei Jahren fcheidet die Hälfte aus. Die Ausfcheidenden 
lind wieder wählbar und bleiben jedenfalls bis zur Einführung ihrer Nach⸗ 
folger im Amt. 

Der Austritt wird durch die Dienftzeit, dag erftemal durch Auslofung 
beftimmt. Ä 

Dei einer außer der Zeit eintretenden Erledigung wählt die Gemeinde: 
vertretung in ihrer nächiten VBerfammlung einen Erfagmann, defjen Funktion 
ji auf die Neftzeit der Amtsdauer des Ausgefchievenen erftredt. 
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8. 44. 

Die Entlaffung eines Aelteften oder Gemeindevertreters erfolgt durch 
den Vorftand der Sreisiynode nah Anhörung des Gemeinde: Kirchenraths 

1) wegen Verluſtes einer zur Wählbarkeit erforderlihen Eigenfchaft 

($- 34), 

2) wegen grober Pflichtwidrigkeit. 

Gegen die Entſcheidung des Vorſtandes der Kreisſynode ſteht ſowohl 
dem Betroffenen als auch dem Gemeinde-Kirchenrath binnen 14 Tagen die 
Berufung an das Conſiſtorium zu, welches mit Zuziehung des Vorſtandes 
der Landesſynode endgültig entſcheidet (F. 55, Nr. 9). 


8. 45. 

Wenn eine Gemeindevertretung bebarrlich die Erfüllung ihrer Pflichten 
vernadläfligt oder verweigert, fo Tann das Confiftorium auf den Antrag 
des BVorftandes der Kreisſynode dieſelbe auflöfen und den erwiejen Schul: 
digen die Wäbhlbarkeit auf beftimmte Zeit entziehen. 

Die Neubildung der Gemeindevertretung ift unter Leitung eines von 
dem GConfiftorium zu beftelenden Kommiſſarius zu bewirken. 

Bis dahin werden die Rechte der Gemeindevertretung durch den Ge- 
meinde⸗Kirchenrath ausgeübt. 


V. Shlußbeilimmungen. 
8. 46. 

Mittelit ftatutarifcher Beftimmung können in einer Gemeinde bejondere, 
die bevorftehende Ordnung ergänzende oder modificirende Einrichtungen auf: 
recht erhalten oder neu eingeführt werden. 

Geeignetenfals ift das Ganze ber Gemeindeordnung in einem fürm:- 
lichen Gemeindeftatut zufammen zu faflen. Dergleichen ftatutariiche Be⸗ 
ftimmungen bürfen indeß mit der Landesgejeßgebung nicht in Widerſpruch 
ſtehen. 

Zur Feſtſetzung ſtatutariſcher Ordnungen bedarf es der Zuſtimmung 
der Gemeindevertretung, der Prüfung durch die Kreisſynode, der Anerkennung 
der letztern, daß die entworfene Beſtimmung zweckmäßig und weſentlichen 
Vorſchriften der Kirchenordnung nicht zuwider ſei, ſo wie der abſchließenden 
Genehmigung des Conſiſtoriums. 


8. 47. 
Das in den beftehenden Gefegen begründete Recht, ſowohl der Staats: 
behörden als der vorgefegten Kirchenbehörben, die Gemeinden und ihre Organe 
zu einer pflichtmäßigen Thätigkeit anzuhalten, zu diefem Behufe ihnen Wei: 
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fungen zu ertheilen und erforderlichen Falls die geleglich fatthaften Zwangs⸗ 
mittel anzuwenden, erfährt durch diefe Ordnung keine Veränderung. 


8. 48. 


Die Vorſchriften dieſes Abſchnitts finden Feine Anwendung auf ſelbſt⸗ 
Händige Militär- und AnjtaltSgemeinden. 


Zweiter Abſchnitt. 
Die Mreisgeneinde und ihre Organe. 
8. 49. 

Die zu einer Didzefe vereinigten Gemeinden bilden den Kreis-Synodals 
verband. 

Ueber Veränderungen beftebenver Kreis-Synodalverbände trifft das 
Conſiſtorium mit Einwilligung der betreffenden Kreisfynoden oder im Falle 
des Widerſpruchs unter Zuſtimmung der Landesiynode Entſcheidung. 


8. 50, 


Die Kreisſynode beſteht aus: 

1) dem DiözefansSuperintendenten als Vorſitzenden; 

2) ſämmtlichen innerhalb des Kirchenfreifes ein Pfarramt definitiv oder 
vikariſch verwaltenden Geiltlihen. Anftaltsgeiftliche und orbinirte 
Hilfsgeiftlicde find nur befugt, mit berathender Stimme an der 
Synode Theil zu nehmen. 

Zweifel über den Umfang der Theilnahme-Berechtigung einzelner 
Geiftlihen entjcheivet das Gonfiftorium; 

3) je einem weltlichen Mitgliede, welches von dem Gemeinbes Kirchens 
rath jeder Gemeinde, bei verbundenen Gemeinden ($. 2) der Ge 
fammtparodie, aus feiner Mitte ober aus den Mitglievern der 
Gemeindevertretung, welche die Dualififation von Xelteften haben, 
oder aus der Zahl ver früheren Aelteften auf drei Sabre gewählt 
wird. 

Gemeinden mit mehreren Pfarrgeiftlihen find befugt, eben fo viele 
weltlide Mitglieder zur Kreisſynode abzuorbnen, als Geiftliche für fie daran 
Theil nehmen. Ä 

Für jedes weltliche Mitglied ift gleichzeitig ein Stellvertreter zu wählen, 
welcher bei deſſen Verhinderung in die Shynobe eintritt. 


8. 51. 
Die Kreisſynode tritt jährlich in der Regel einmal zuſammen. 
Außerorbentlihe Berfammlungen Tünnen mit Genehmigung oder auf 
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Anordnung des Conſiſtoriums ftattfinden. Die Dauer ver Verſammlung 
fol zwei Tage nicht überfchreiten. 

Ausnahmsweiſe iſt das Conſiſtorium befugt, eine fchriftliche Abſtim⸗ 
mung der Mitglieder außerhalb der Verfammlung zu veranftalten. 


8. 52. 


Der Borfigende beruft, eröffnet und fchließt die Verfammlung und 
forgt für die vorbereitenden Arbeiten, die er auf Mitglieder des Synobal- 
vorftandes ($. 54) und andere geeignete Synodalen nad Bebürfniß vers 
theilen Tann. 

Er leitet die Verhandlungen, beftimmt die Reihenfolge der zu verhans 

belnden Gegenftände und forgt für die Aufrechthaltung der DOrbnung. In 
biejen Geſchäften Tann er fich durch ein anderes Mitglied der Synode vers 
treten laſſen. 

Zur Beichlupfähigkeit der Synode bedarf es der Anweſenheit von zivei 
Dritteln ihrer Mitglieder. 

Die Beſchlüſſe werden nach abfoluter Stimmenmehrheit gefaßt. Wahl: 
bandlungen find, wenn zunächſt relative Mebrbeiten ſich ergeben, durch engere 
Wahl bis zur Erreihung einer abjoluten Majorität fortzujegen. Bei Stim- 
mengleichheit giebt die Stimme des Vorſitzenden ben Ausfchlag, bei Wahlen 
entſcheidet das 2008. 

Jede Situng wird mit Gebet eröffnet, die Schlußfitung auch mit 
Gebet geichlofien. 


8. 53. 


Der Wirkungskreis der Synode umfaßt nachitebende Befugniſſe und 
Obliegenbeiten: 

1) die Erledigung der vom Confiftorium oder von ber Landesiynode 
ihr zugebenden Borlagen; 

3) die Berathung von Anträgen an das Eonfiftorium und bie Landes: 
fynode, welche von den Mitgliedern der Synode, von den Gemeinde: 
Kirchenräthen oder auch einzelnen Gemeindegliedern des Synodal⸗ 
kreiſes ausgeben; 

3) die Mitauffiht über die Gemeinden, Geiftlihen, Kandidaten und 
alle in Firhlichen Berufgämtern ftehenden Perſonen ihres Kreiſes. 

Zu diefem Behufe erhält fie bei ihrem jevesmaligen Zujammen- 
treten zu ordentliher Verfammlung durch den Superintendenten 
oder die von ihm dazu beitellten Referenten einen Bericht über die 
kirchlichen und fittlichen Buftände der Gemeinden. 

Sie ift berufen, von anftößigen Vorgängen im Leben und Wandel 
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der Geiftliden, der Gemeindebeamten und der niederen Kirchen: 
diener Kenntniß zu nehmen, dagegen die Mittel der brüderlichen 
Ermahnung und Warnung in Anwendung zu bringen, geeigneten 
Falls aber, wenn dieje fruchtlos bleiben, die Sache der zuftändigen 
Disziplinarinftanz zu übergeben; 

4) die Hebung der Kirchendisziplin in zweiter Inſtanz, wo in erjter 
Inſtanz der GemeindesKirchenrath disziplinarifche Entſcheidung ge 
troffen bat ($. 14; vergl. jedoch 8. 55, Nr. 7); 

5) die Mitaufficht über die in den Kirchengemeinden beſtehenden Ein- 
richtungen für chriftliche Liebeswerfe (8. 17), ſowie die Verwaltung 
und Leitung der den Kirchengemeinden des Synodalkreiſes gemein- 
famen derartigen Inſtitute, jedoch unbeſchadet abweichender ftatu- 
tariſcher Ordnung. 

Zur Einführung neuer, regelmäßig wiederkehrender, auf den 
Ephoralbezirt beſchränkter Kirchentolleften bedarf es der Zuſtimmung 
der betreffenden Kreisſynode. 

6) Die Prüfung des Kaffen: und Rechnungsweſens in den einzelnen 
Gemeinden. 

Die Synode ift berechtigt, durch einen zu beftellenden Ausihuß 
von ber Verwaltung des Iofalen Kirchen= und kirchlichen Stiftung: 
vermögens ($. 22), fowie von der Verwaltung ber durch eigene 
Vorſtände vertretenen lokalen und allgemeinen kirchlichen Stiftungen 
innerhalb des Kreifes Kenntniß zu nehmen und die Bejeitigung 
etwaiger Mißſtände anzuordnen. 

Sind an Stiftungen der letztern Art mehrere Synodalkreiſe be: 
tbeiligt, jo ſtehen dieſe Befugniffe nur derjenigen Kreisfynode zu, 
in deren Bereiche der Stiftungsvorftand feinen Sitz hat; 

7) die Verwaltung der Kreis⸗Synodalkaſſe, die Beſtellung eines Kreis⸗ 
Synodalrechners, die Feſtſetzung des Etats der Kaſſe — diefe unter 
Genehmigung des Confiftoriums — die Nepartition der zur Kreis⸗ 
Synodalkaſſe erforverliden Beiträge der Kirchenkaſſen und Ge- 
meinden; 

8) die Prüfung ſtatutariſcher Ordnungen der Gemeinden ($. 46) ſowie 
bie Errichtung ſolcher Ordnungen in dem den Kreisſynoden anges 
wieſenen Gejchäftsgebiete. Auch die letzteren bedürfen der Billigung 
der Landesſynode und der abſchließenden Beltätigung des Conſi⸗ 
ſtoriums; 

9) die Wahl ihres Vorſtandes nad) Maßgabe des 8. 54; 

10) die Wahl von Abgeordneten zur Landesfynode nah Maßgabe der 
Landes⸗Synodalordnung. 
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8. 54. 


Der Vorſtand der Kreisſynode beftebt aus dem vorfigenden Superin- 
tendenten (Präjes) und aus vier von der Synode aus ihrer Mitte auf brei 
Sahre gewählten Beifitern (Aſſeſſoren), von denen mindeſtens einer ein 
Geiftliher fein muß. Der geiftliche Beifiger und — wenn deren mehrere 
in dem Synodalvorftande find — der an eriter Stelle gewählte, bat ben 
Borfitenden im Fulle feiner Verhinderung in allen Synodalgefchäften zu 
vertreten. 

Das Confiftorium kann jedoch, wenn die Vertretung eines Superinten- 
denten in allen Ephoralfunftionen angeordnet werden muß, auch den Sy: 
nodaloorfig dem ernannten Vertreter des Superintendenten übertragen. 


8. 55. 
Der Symodalvorſtand 'hat 

1) den Borfigenden in ben Präfivialgefchäften zu unterjtüßen; 

2) für die Aufzeichnung, Redaktion und Beglaubigung der Protokolle 
zu forgen, zu welchem Behufe er unter feiner Verantwortlichkeit 
au einige Spnodalmitglieder zur Unterftügung zuziehen kann; 

3) die Eynodalprotofole an das Eonfiftorium zu befördern und die 
von letzterm beftätigten Beichlüffe, foweit ihm die Vollziehung auf: 
getragen wird, zur Ausführung zu bringen; 

4) zur Berfammlung ver Kreisfynode die erforderliden Einleitungen 
zu treffen, insbejondere die Vorlagen für dieſelbe vorzubereiten; 

5) dem Confiftorium auf Erfordern Gutachten abzuftatten ; 

6) in eiligen Fällen der nad $. 53, Nr. 5 und 6 der Synode über: 
tragenen Mitaufficht die vorläufige, bis zur nächften Spnobalver: 
fammlung wirkſame Entſcheidung zu treffen; 

7) wenn die Kreisſynode nicht verfammelt ift, die ihr in $. 53, Nr. 4 
übertragene Zuftändigfeit auszuüben; 

8) auf eingelegten Rekurs über Einfprüche gegen die Wahl von Aelteften 
oder Gemeindevertretern ($. 40) über die Zuläfligfeit einer Amts⸗ 
ablehnung oder Niederlegung von Aelteſten oder Gemeindevertretern 
($. 41), fowie über den Ausfhluß vom Wahlrecht ($. 36) zu ent: 
ſcheiden; 

9) darüber zu befinden, ob der Fall des 8. 44, Nr. 1 vorliegt, ſowie 
die Disciplinargewalt über die Nelteften und die Mitglieder der 
Gemeindevertretung auszuüben mit dem Rechte, Ermahnung, Ber: 
weis, und wegen grober Pflichtwidrigfeit SLEaIBNS aus dem Anıte 
zu verfügen ($. 44, Nr. 2). 

Die Disziplinarentfcheidung erfolgt nad Unterfugpung ber Sache 
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und Vernehmung des Beſchuldigten durch eine ſchriftlich mit Gründen 
abzufafiende Refolution, welche im Falle der Verurtheilung zugleich 
über die Nothwendigkeit der Suspenfion zu befinden hat. 

Binnen vier Wochen nah Zuſtellung der Nejolution fteht dem 
Beihuldigten der Rekurs an das Conſiſtorium zu, welches endgültig 
entſcheidet. Lautet die angefochtene Verfügung auf Entlaffung, fo 
kann das Confiftorium nur unter Zuziehung des Vorſtandes ber 
Landesſynode entſcheiden; 

10) bei Pfarrbeſetzungen, vorbehältlich des Rekurſes an das Conſiſtorium, 
über Einwendungen der Gemeindeorgane gegen Wandel und Gaben 
des Deſignirten zu entſcheiden. 

Ueber Einwendungen wegen der Lehre des Deſignirten trifft dad Con⸗ 
fiftorium nach Anhörung des Vorſtandes der Kreisſynode die Entſcheidung 
unter Mitwirkung des Vorftandes der Landesfynode. 

In den Fällen der Nm. 7. 8. 9. 10. müflen fämmtlide Mitglieder 
des Synodalvorftandes an den Beichlüffen deſſelben Theil nehmen; für die 
übrigen ihm übertragenen Geſchäfte reicht die —— von drei Mit⸗ 
gliedern, einſchließlich des Vorſitzenden, aus 


8. 56. 

Bei den Verfammlungen der Kreisſynode findet eine befchränfte Deffent- 
lichkeit fatt. 

Die Kandidaten und nicht orbinirten Geiſtlichen des Synodalkreiſes, 
bie Aelteften deſſelben, die evangelifhen SKirchenpatrone, die evangelifchen 
Mitglieder der an der Kirchenverwaltung betheiligten Behörden haben als 
Gäſte Zutritt. 

Andere Perfonen als Zuhörer zuzulaſſen, hängt von dem Ermeſſen des 
Synodalvorftandes ab. 

Ein vom Conſiſtorium etwa abgeorbnetes Confiftorialmitglied , des⸗ 
gleichen der Präfes der Landesſynode haben das Necht, jeberzeit den Ver: 
bandlungen der Kreisijynode beigumohnen, dabei das Wort zu ergreifen und 
Anträge zu ftellen. 


8. 57. 

Dem Kirchenregiment bleibt, fomeit nicht Iandesgefegliche Beitimmungen 
entgegenfteben, vorbehalten, den Wirkungskreis einer Kreisfynode ſowie ihres 
Vorſtandes mit Rüdficht auf eigenthümliche Einrichtungen oder Bebürfniffe 
des Kreiſes im Einverftänbniffe mit den betreffenden Kreisſpnoden oder — 
wenn daffelbe nicht zu erreihen — unter Zuftimmung der Landesſynode 
zu erweitern. 
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Dritter Abfchnitt. 


Sandesgemeinde und ihre Organe. 


8. 58. 
Die aus den Kreisgemeinden beftehende Landesgemeinde findet ihre 
Vertretung in der Landesſynode. 


8. 59. 

Die Landessynode wird zufammengejeßt aus 

1) je 6 von den Kreisſynoden Deſſau, Köthen, Bernburg und Herbit 
und aus 4 von der Kreisſynode Ballenjtedt zu wählenden Abge- 
geordneten und zwar zur Hälfte geiftlichen und zur Hälfte welt 
lihen ($. 61), 

2) aus einem von jeder Kreisiynode bejonder3 abzuordrtenden, aus 
den angejehenen, Firchlich erfahrenen und verdienten Männern der 
Landeskirche zu wählenden meltlichen Mitgliede, 

3) aus den vier Superintendenten in den Diözefen Deſſau, Köthen, 
Zerbſt, Bernburg und dem Bropfte in Ballenjtedt, 

4) aus vier vom evangeliichen Landesheren zu ernennenden Mits 
gliedern. 

Die Wahl der Synodalmitglieder erfolgt für eine Synodalperiode von 
ſechs Jahren; doch ſcheidet nach Verlauf von je drei Jahren die Hälfte der 
gewählten Mitglieder und zwar von den nach $. 59 sub 1 gewählten mög: 
lichſt Geiftlihe und Weltlihe in gleicher Zahl und mit Berüdjichtigung der 
vertretenen Diözejen aus. 

Nah den erftien 3 Jahren werden die Ausfcheidenden nach obiger 
Maßgabe durch das Loos bejtimmt. 

Die Ausgejhiedenen find wieder wählbar. 

Die nah 3. 4 zu ernennenden Mitglieder werden für eine Synodal: 
periode von 3 Jahren ernannt. 


8. 60. 

Die Mitglieder des von der vorangegangenen ordentlichen Landes— 
ſynode gewählten VBorftandes und des Gonfiftoriums find berechtigt, mit be: 
rathender Stimme an den Verfammlungen der Synode Theil zu nehmen. 
Außerdem wohnt ein Herzogliher Kommifjar den Verhandlungen bei, welcher 
jederzeit das Wort ergreifen und Anträge ftellen Fann. 
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Jeder Synodalbezirk ift ein Wahlkreis, feine Kreisiynode der Wahl- 
körper. 
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MWählbar zu den unter 8. 59 sub 1 bezeichneten Abgeordneten find 
die derzeitigen fowie die früheren Mitglieder der mählenden Kreisſynoden, 
der Gemeinde-flirhenräthe und der Gemeindevertretungen des Wahlkreiſes. 
Ale Gewählte müſſen das dreißigfte Lebensjahr zurücgelegt haben. 


8. 62. 
Die Mitglieder der Landesſynode Iegen bei ihrem Eintritt in bie 
Synode nachſtehendes Gelöbniß ab: 

„Ich gelobe vor Gott, daß ich meine Obliegenheiten als Mitglied 
ber Synode forgfältig und treu, dem Worte Gotte8 und den Ord—⸗ 
nungen der evangelifchen Landeskirche gemäß erfüllen und darnad) 
traten will, daß die Kirche in allen Stüden wachſe an dem, ver 
das Haupt ift, Chriftus.” 


8. 63. 

Die Landesſynode verfammelt fih alle drei Jahre in der Regel in 
Deſſau. Die Einberufung geſchieht durch das Confiftorium auf Anordnung 
des evangelifchen Landesheren. Außerordentliche Verfammlungen Tann mit 
Zuftimmung des BVorftandes der Landesfpnode das Confiftorium unter Ge 
nehmigung des evangelifchen Landesheren berufen. 

Die Dauer der Verfammlung wird zwiſchen dem Confiftorium und 
bem Sypnodalvorftand vereinbart. Die Iandesherrlihe Sanktion iſt hierzu, 
fowie zu einer Verlängerung der feitgefeßten Dauer erforderlich. 


8. 64. 

Der Wirkungskreis der Landesfynode umfaßt nachſtehende Befugnifie 

und Obliegenheiten: 

1) Sie bat die Zuftände und Beblrfniffe der Landeskirche in Obacht 
zu nehmen, über die Erhaltung der kirchlichen Orbnung in Lehre, 
Eultus und Verfaſſung zu wachen, die Pflege des chriftlichen Lebens, 
der gottesdienftlichen Uebung, der religiöfen Erziehung und der 
kirchlichen Armenfürforge wahrzunehmen und: die Hebung der mahr: 
genommenen Mißftände durch Anträge oder Beſchwerden im Firchen: 
ordnungsmäßigen Wege zu betreiben. 

2) Ueber die von der Kirchenregierung gemachten Vorlagen, über die 
von den Kreisfynoden oder aus ihrer eigenen Mitte an fie gelangen- 
den Anträge hat fie zu berathen und Die zu ihrer Erledigung er- 
forderlihen Gutachten zu erftatten und Beſchlüſſe zu fallen. 

Die Lepteren bedürfen der Beftätigung des Kirchenregimentes. 

3) Die Landesfynode übt eine ſelbſtändige Theilnahme an der Firch- 
lihen Gejeßgebung dergeftalt, daß kirchliche Geſetze für die Landes: 
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firhe durch das Kirchenregiment nicht ohne ihre Zuſtimmung er: 
laſſen werden können. 

Neue Katechismen⸗Erklärungen, Geſangbücher und agendariſche 
Normen dürfen in der Landeskirche nicht ohne Zuſtimmung der 
Landesſynode eingeführt werden. 

4) Zur Einführung neuer, regelmäßig wiederkehrender Kirchenkollekten 
für das ganze Herzogthum bedarf es der Zuſtimmung der Landes⸗ 
ſynode. | 

5) Die von den Kreisſynoden befchloffenen ftatutarischen Beitimmungen 
unterliegen der Prüfung der Landesſynode und gelangen erft nad 
deren Zuflimmung zur Betätigung an das Gonfiftorium ($. 53 
Nr. 8). 

Die Landesfynode führt durch ihren Vorftand die Mitaufficht 
über die Kreis-Synodallafien und orbnet durch ihre Beſchlüſſe die 
Verwaltung der Landes⸗Synodalkaſſe. 

Sie bat mit dem Eonfiftorium die Grundfäte über die Erhal- 
tung und Verwaltung der beftehenden Pfarrbejoldungsfonds zu 
vereinbaren. 

6) Neue kirchliche Ausgaben zu landeskirchlichen Zmeden, ſoweit fie 
dur die Leiltungen der Kirchenkaflen oder Kirchengemeinden ge= 
det werden follen, bebürfen der Bewilligung der Landesſynode 
und der Zuftimmung des Gonfiftoriums, ſowie der Tandesherrlichen 
Genehmigung. 

7) Die Landesſynode ift berechtigt, zu den Prüfungen der theologifchen 
Kandidaten zwei Abgeorbnete aus ihrer Mitte als Mitglieder der 
Prüfungskommiflion mit vollem Stimmrecht zu entjenden. 


8) Sie wählt ihren VBorftand nad Maßgabe des 8. 65. 


8. 65. 

Der Vorftand der Landesſynode wird für eine laufende Synobdal- 
periode von drei Jahren gewählt, bleibt aber bis zur Bildung des neuen 
Borftandes in Thätigkeit. 

Er beiteht 

1) au3 einem Vorfißenden, 

2) aus zwei Beifigern (Affefforen), einem geiftlihen und einem melt- 
lichen. Für beide Beifiger werden Stellvertreter gewählt, welche 
in Verbinderungsfällen für jene in den Vorftand eintreten. Die 
Wahl des Präſes unterliegt der Beftätigung des evangelifchen 
Landesherrn. 
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8. 66. 


Der Präfes eröffnet die Synode, leitet ihre Verhandlungen und hand⸗ 
habt die äußere Ordnung; feine Stimme entjcheidet bei Stimmengleichbeit. 
Er repräfentirt die Synode nah Außen, insbejondere bei kirchlichen Feier: 
lichfeiten von allgemeiner Bedeutung. Er ift befugt, den Kreisiynoden mit 
berathender Stimme beizumohnen. Er ift der Vorſitzende des Synodal⸗ 
vorftandes als eigenen Kollegiums. 

Der Präfes wird bei den Präfivialgefhäften von den Beilitern unter 
ſtützt. Im Fall feiner Behinderung oder feines definitiven Ausſcheidens 
rüdt bis zur Wiederübernahme der betreffenden Funktionen refp. bis zur 
erfolgten Neuwahl der an Jahren ältefte Beifiter ein, für welchen defien 
Stellvertreter in den Vorſtand eintritt. 

Die Korrefpondenz führt, injomeit nicht der Vorftand in Geſammtheit 
zu handeln berufen ift, der Präfes allein. Demfelben ſteht frei, die Mit- 
unterjchrift des Beifigers einzuholen. 


8. 67. 


Dem Vorſtande der Landesſynode liegt ob: 

1) Die Sorge für die Redaktion und Beglaubigung der Synobdal- 
protofolle. Für die Aufzeichnung Tann der Vorſtand mit Zus 
flimmung der Synode ein Mitglied derfelben oder mehrere heran: 
ziehen. Auch in diefem Falle ift er für die Redaktion und die 
Richtigkeit des Protokolls verantwortlich; 

3) die Einreihung der Synodalprotofole an das Confiſtorium ſowie 
deren Mittheilung an jämmtliche Pfarrer und Gemeinde-Kirchenräthe 
des Landes; 

3) die zur Ausführung der Synodalbeſchlüſſe erforderliden Maßs 
nahmen; 

4) die Vorbereitung des Gejchäfts für die nächſte Synodalverfammlung, 
in3bejondere die Brüfung der Legitimationen ($: 68); 

5) die Abftattung von Gutachten, welche von dem Conſiſtorium er: 
fordert werden; 

6) die Einfiht in die demfelben jährlich vworzulegenden Rechnungen 
der Pfarrbefoldungsfonds ; 

7) die Theilnahme an wichtigen Gefchäften des Eonfiftoriums; fie muß 
eintreten bei Borjchlägen über die Belegung Firchenregimentlicher 
Aemter, bei Entjcheidungen jowohl in der Rekursinſtanz über die 
Entlafiung von Aelteften (8. 44), als auch über Einwendungen 
der Gemeinde gegen die Lehre eines zum Pfarramt Defignirten 
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(8. 55, Nr. 10), ferner bei Entſcheidungen, durch welche megen 
Mangeld an Webereinitimmung mit dem Belenntniffe ver Kirche 
die Berufung eines fonft Anftellungsfähigen zu einem geiftlichen 
Amte für unzuläfig erflärt wird, endlich in allen Fällen, in 
welchen gegen einen Geiltlihen wegen Irrlehre die Unterfuchung 
eingeleitet oder eine Entſcheidung gefällt werden fol. 
Auch in anderen, dur ihre Wichtigkeit dazu geeigneten Ange: 
legenbeiten Tann das Confiftorium den Synodalvorftand zuziehen. 
Die Mitwirkung des Vorſtandes findet in der Weife ftatt, daß 
die Mitglieder defjelben an den betreffenden Berathungen und Bes 
ſchlüſſen als außerordentlide Mitglieder des Eonfiftoriums mit 
vollem Stimmrechte theilnehmen. Ihrer Theilnahme tft in der Aus 
fertigung des Beſchluſſes Erwähnung zu thun. 
8) Die Berichterftattung über feine Wirkſamkeit an die nächte ordent- 
- Tide Synode. 


8. 68. 


Nachdem der Präjes die Eynode eröffnet hat, berichtet er Namens 
des Synodalvorſtandes über die Legitimation der Synodalmitgliever, über 
welche die Verfammlung bejchließt. Beanſtandete Mitglieder ftimmen bierbei 
nicht mit. Die eintretenden Mitglieder legen das Synodalgelöbniß in die 
Hand des Präſes ab. Demnädft erftattet der Präjes den Bericht über die 
Wirkſamkeit des bisherigen Synodalvoritandes und leitet die Wahl des neuen. 

Am Tage nad) der Eröffnung der Synode findet ein feierlicher Synodal- 
Gottesdienſt ftatt. Jede einzelne Sigung wird mit gemeinſamem Gebet er: 
Öffnet, die Synode auch mit Gebet gejchloffen. 

Die Verhandlungen find öffentlid. Eine vertrauliche Berathung kann 
durch Beihluß der Synode verfügt werden. Die Gefhäftsordnung wird von 
der Synode mit Genehmigung des Conſiſtoriums geregelt. 

Bis dahin ift eine von dem Letzteren unter landesherrlicher Betätigung 
ertbeilte Geſchäftsordnung maßgebend. 


8. 69. 


Die Synode ift bejchlußfähig, wenn zwei Drittheile ihrer Mitglieder 
anweſend find. 

Die Beichlüfle werden nad abfoluter Mehrheit der Abftimmenden ge⸗ 
faßt. Wahlbandlungen find, wenn zunächſt relative Mebrbeiten ſich ergeben, 
durch engere Wahl bis zur Erreihung einer abjoluten Mehrheit fortzuſetzen. 
Bei Stimmengleichheit entfcheidet das Loos. Für die Wahl zu Kommifjionen 
genügt die relative Mebrbeit. 
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Vierter Abſchnitt. 
Koſten. 


8§. 70. 


Die Koſten der Synoden werden aus der Kaſſe der Landesſynode und 
den Kreis-Synodalkaſſen beſtritten. Dieſe erhalten ihren Bedarf, ſoweit ihn 
die Staatskaſſe nicht deckt, oder andere Mittel für jenen Zweck nicht ge— 
widmet werden, theils durch die Aufkünfte ihres etwaigen eigenen Ver— 
mögens, theils durch die Beiträge der Synodalkreiſe und Gemeinden. 


8. 71. 


Sollten Beiträge der letzteren Art erforderlich werden, jo bezieht die 
Landes-Synodalkaſſe diefelben aus den Kreis-Synodalkaſſen nah Maßgabe 
einer Matrifel, welche mit landesherrlicher Genehmigung vorläufig vom 
Conſiſtorium, definitiv von der Landesiynode unter Zuftimmung des Con— 
fiftoriums aufzuftellen. ift. 

Die Verwaltung der Landes:Synodalfaffe wird unter Aufficht der 
Synode durch einen von ihr zu beftellenden Synodalrechner oder von der 
Confiftorialfafje geführt. Die Kreis:Synodalfafjen ziehen die erforderlichen 
Beiträge von den Gemeinden ein ($. 53, Nr. 7). 


8. 72. 


Sm den Gemeinden werden ſowohl die Synodal-Roftenbeiträge, als 
auch die aus der Bildung und Wirkſamkeit der Gemeinde-Kicchenräthe und 
Gemeindevertretungen entjtehenden Koften aus den Kirchenkaſſen, fomweit dieje 
dazu bei Berüdfichtigung ihrer übrigen BVerpflihtungen im Stande find, 
jonft dureh Gemeindeumlagen beftritten (efr. $. 22). 


Beide Arten von Koſten haben die Natur von nothiwendigen Firchlichen 
Aufwendungen. 


8. 73. 


Die auswärtigen Mitglieder der Synoden und Synodalvorftände ſowie 
die Abgeordneten zur Prüfungskommiſſion erhalten 9 Mark Tagegelvder neben 
der Vergütung ihres baaren Aufwandes an Reiſekoſten; die am Drte der 
Verſammlung Wohnhaften die Hälfte der den Auswärtigen gewährten Tages 
gelder. Alle diefe Aufwendungen gehören zu den Spnodalfoften ($. 71): 
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Fünfter Abſchnitt. 


Hebergangsbeflimmungen. 


g. 74. 


Sm allen Gemeinden iſt mit der Bildung der Gemeinbe-firchenräthe 
und Gemeindvevertretungen in Gemäßbeit diefer Ordnung ungefäumt vor: 
zugeben. Dabei üben die beftehenden Kirchenvorftände diejenigen Befugnifie 
und Obliegenbeiten aus, welche den Gemeinde⸗Kirchenräthen in Zukunft für 
die Bildung der Gemeindeorgane nad 88. 18, 36 bis 40 übertragen find. 
Sn Gemeinden, die ausnahmsweiſe eines Kirchenvorjtandes entbehren, wird 
ein ſolcher vom zuftändigen Superintendenten lediglich zu diefem Behuf 
beſtellt. In Stadtgemeinden ohne Abtheilung der PBfarriprengel wird für 
ben vorliegenden Zweck eine folde vom Conſiſtorium erforderlihen Falls 
angeordnet. 

An Stelle des Vorftandes der Kreisfynode tritt bei der erfimaligen 
Mahl der Gemeindeorgane in dem Falle des $. 42 der Superintendent oder 
Propft der Diözefe, im Webrigen das Eonfiftorium. 

Bei der Berufung der erften Kreisſynode und den vworbereitenden Ar- 
beiten für dieſelbe übt der betreffende Superintenvent diejenigen Befugniffe 
aus, welche die neue Drbnung dem Vorſitzenden der Kreisſynode beilegt 
(8. 52). 

8. 75. 


Die Amtsthätigfeit der jetigen Kirchenvorftände erliſcht, ſoweit fie 
nicht auf den Beitimmungen des Anbaltiihen Geſetzes vom 21. Februar 
1873, Nr. 315, berubt und deßhalb erft nach Ertheilung der vorbehaltenen 
Zuftimmung des Landtags in Wegfall fommt, mit dem Tage, an welchem 
die nach der gegenwärtigen Ordnung gebildeten Gemeindeorgane in Wirf- 
famfeit treten. 


8. 76. 


Nachdem die Bildung der Gemeinde-Sirchenräthe des Synodalkreiſes 
erfolgt ift, ift zur Wahl von Kreis:Synodalmitglievern in Gemäßheit diejer 
Ordnung zu fchreiten. 

Die gewählten Kreis-Synodalmitgliever haben vie Abgeordneten zur 
außerordentlichen Landesſynode nah Maßgabe der in dieſer Beziehung er⸗ 
laſſenen Verordnung zu wählen. Dagegen erfolgt die Konjtituirung der 
Kreisſynoden und beginnt die Wirkſamkeit derjelben erft, ſobald die Zu: 
ftimmung der außerordentlichen Landesfynode zu der Kreis-Synodalordnung 
und die Zuftimmung des Landtags, foweit ſolche erforderlich, ertheilt ift. 
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8. 77. 

Ergeben ſich bei Bildung der neuen Gemeindeorgane und Synoden 
Hinderniſſe, fo tft das Confiftorium mit Genehmigung des Staatsminifteriums 
befugt, die zur Weberleitung in die neue Ordnung — Ver⸗ 
fügungen zu erlaſſen. 

8. 78. 

Die zur Ausführung diefer Ordnung erforderlichen allgemeinen In⸗ 
ftruftionen werden von dem Conſiſtorium mit landesherrlicher Genehmigung 
erlaflen. 

8. 79. 

Mit dem Eintritt der vollen Wirkſamkeit diefer Ordnung treten alle 
verfelben entgegenftehbenden Beftimmungen, mögen biejelben in Landesgefeten, 
in Lofalgefegen und Lokalordnungen enthalten oder durch Obſervanz oder 
Gewohnheit begründet jein, außer Kraft. 

Das Geſetz, betreffend die Regelung der Parodialbaulaft, Nr. 315 


der Anbaltifhen Gejegfammlung, bleibt mit Ausnahme folgender Beftim- 
mungen in Kraft: 
1) des Schlußjages unter Ziffer 1 des $. 5, 
2) der Beſtimmungen über die Kompetenz der Kirchenvorſtände und 
Gemeinbevertretungen und deren Bildung ($. 8 und $. 13 big 
15) und 
3) der Beftimmung über den Aufbringungsmodus der von ben Ein: 
gepfarrten zu tragenden Bauaufmwände ($. 12). 


Schlußbeftimmung. 


8. 80. 

Dem Kirchenregiment bleibt vorbehalten, wegen derjenigen Parochieen 
und Kirchipiele, weldhe aus Anhaltiſchen und Preußiſchen Ortfchaften zu> 
fammengejeßt find, ſoweit nöthig im Einvernehmen mit dem Preußifchen 
Kirchenregiment, das Erforverlihe Behufs Einführung der Kirchengemeinde: 
und Synodalordnung zu beitimmen. 


Verantwortl. Rebaktenr: Archivrath Dr. Stälin. Verlag ver I. G. Eotta’fchen Buchhandlung. 


Allgemeines SKirchenblatt 


für das 


evangelifche Deutfchland. 





Nr. 2. Stuttgart, Montag den 5. Juli 1875. 


Diefes Blatt erſcheint nad Maßgabe des vorhandenen Materials, fo weit es fein Tann, wöchentlich 
in einem ganzen oder halben over Biertele-Drudbogen und koſtet am Drudorte fl. 8. oder Rthlr. 1. 22 Ngr. 
der Jahrgang. Auswärtige Beftellungen auf daſſelbe können bei dem Königl. Hauptpoftamte Stuttgart, 
fowie bei ſammtlichen Poftämtern und Buchhandlungen Deutſchlande gemacht werben. 








x Privatfenbungen jeder Art, namentlich Bücheranzeigen, Recenfionen, Aufforderung 
zu Collelten ꝛe., öunen nicht aufgenommen werben. 


Inhalt. 


Preußen: Erlaß bes K. Confiſtoriums zu Caſſel vom 28. Juli 1873, die Einſetung des Con⸗ 
fiſtoriums für den geſammten Regierungsbezirk Caſſel betr. 

Anhalt: Erlaß des Conſiſtoriume zu Deffau vom 10. Februar 1875, die Präfentation zum Auf⸗ 
gebot an Preußiſche Pfarrämter betr. — Erlaß des Conftfloriums zu Deffau an ſämmt⸗ 
liche Bfarrämter des Anhalt= Bernburgifchen Landestheild vom 8. März 1875, die Trauung 
Gefallener betr. — Inftruetion des Eonfiftoriums zu Deffau an die Kirchenvorftände vom 
23. März 1875, die Ausführung der neuen Kirchengemeindes Ordnung betr. 


Breußen. 


Erlaß des K. Confiloriums zu Cafel vom 28. Inli 1873, die 
Einfebung des Confiloriums für den gefammten Wegierungsbezick 
Caſſel betr. 


Den fämmtlihen Herren Geiftlihen des Regierungsbezirks Caſſel machen 
wir hierdurch zur ferneren Beachtung die amtliche Mittheilung, daß wir in 
Folge Berufung ſeitens Sr. Majeftät des Königs, unſeres allergnädigften 
Landesheren, als das durch die Allerhöchſten Erlaſſe vom 13. Juni 1868 
(Geſetzſammlung Seite 583) und 24. April 1873 (Gefeßfammlung Seite 184) 
an Stelle der drei bisherigen evangeliichen Confiftorien zu Caſſel, Marburg 
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und Hanau bierjelbft begründete Sonfiftorium für den Regierungs— 
bezirt Eaffel heute zufammengetreten und durd einen Königlichen Com⸗ 
miffar in der Perſon des Herrn Unterftaatsfecretärd Sydow in unſer Amt 
eingewiefen find. Wir heben bier beſonders hervor, daß die Errichtung des 
neuen Eonfiftoriums jelbftverftändlih und nach dem deutlichen Inhalte der 
Allerhöchften Ordre vom 13. Juni 1868 die bisherigen confefjionellen Ber: 
bältnifje ſowie die fonftigen kirchenrechtlichen Zuſtände des Landes und feiner 
einzelnen Theile unberührt läßt und bejchränfen uns im Uebrigen auf die 
Kundgebung unferes herzlichen Wunfches, daß die Herren Geiftlichen unferes 
Amtsbezirkes, wie die fonftigen Tirhlihen Beamten, welden Jene von dem 
Inhalte dieſes Erlaffes Kenntniß geben wollen, eingedenk der Obliegenheiten 
ihres Amtes und der Pflichten des Chriſten gegen die Obrigkeit uns mit 
Vertrauen und Liebe aufnehmen und unfere Arbeit durch Treue und Eifer 
für die Sache des Neiches Gottes fördern, insbejondere aber mit uns den 
Herrn der Kirche anrufen mögen, daß Er unjere Thätigleit in Seinem 
Werte zum Heile der Seelen und zur Erhöhung des chriftlichen Lebens in 
den evangeliichen Gemeinden des Landes mit Seinem gnadenreihen Gegen 
frönen wolle. 
Caffel, den 28. Juli 1873. 
Königlihes Confiftorium für den Regierungsbezirk Caſſel. 
W. Schmidt, 


An 
fämmtliche Herren Superintendenten, geiftliche Inſpectoren, 
Metropolitane und Pfarrer des Confiſtorialbezirke Caſſel. 


* * 
* 


Anlage a. 


Allerhöhfter Erlaß vom 13. Juni 1868, betreffend die Bereinigung der 
Confiftorien in Caſſel, Marburg und Hanan zu einem gemeinfchaftlihen 
Eonfiftorinm in Marburg. 


Auf Ihren Beriht vom 8. d. M. genehmige Ich hierdurch, daß die 
zur Beit im Regierungsbezirk Caſſel beftehenden drei evangelifchen Eonfifto- 
rien in Caffel, Marburg und Hanan zu einem gemeinfchaftlichen, der Auf: 
ſicht des Minifters der geiftlichen 2c. Angelegenheiten unterftellten Eonfiftorium, 
welches feinen Sig in Marburg haben und feine amtliche Thätigfeit auf alle 
zum Regierungsbezirk Caſſel gehörigen Landestheile erſtrecken fol, vereinigt 
werden. Bei der Zufammenfeßung des Confiftoriums ift auf eine Vertretung 
ber verjchledenen Eonfeflionen Rüdficht zu nehmen. Daſſelbe bat die Auf- 
gabe, das Recht der verſchiedenen Gonfeflionen und der in einem Theile des 
Xandes beftehenden Union, fowie die auf dem Grunde diefes Rechts ruben- 
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den Einrichtungen zu hüten und zu pflegen. Es befchließt in den zu feiner 
Entſcheidung gelangenden Angelegenheiten Tollegialifch nach Stimmenmehrheit 
jeiner Mitglieder. In jolden Sachen jedoch, meldhe das Bekenntniß unmittel- 
bar berühren, ift die confefjionelle Vorfrage lediglich nach den Stimmen ver 
Mitglieder der betreffenden Confeſſion zu entſcheiden. Das Collegium bat 
alsdann diefe Entſcheidung feinem Geſammtbeſchluß zu Grunde zu legen, 
oder, wenn Bedenken dagegen obwalten, die Sache zu höherer Entſcheidung 
borzutragen. 

Der vorftehende Erlaß ift durch die Gejeß- Sammlung zu veröffentlichen, 
und haben Sie wegen Ausführung defjelben das Erforderliche anzuordnen. 

Schloß Babelsberg, ben 13. Juni 1868. 


Wilhelm. 


v. Mühler. 
An den Minifter der geiftlichen 2c. Angelegenheiten. ' 


* * 
* 


Anlage b. 


Allerhöchſter Erlaß vom 24. April 1873, betreffend die anderweite Be⸗ 
ſtimmung des Sites für das für den Regierungsbezirf Caſſel einzuridhtende 
Confiftorinm, 


Auf Ihren Bericht vom 23. d. M. will Ih hierdurch unter Abänderung 
Meines Erlaffes vom 13. Juni 1868 (Gejeg:Samml. für 1868 ©. 583) 
genehmigen, daß das in Gemäßheit deſſelben für den Regierungsbezirk Cafjel 
einzurichtende Conſiſtorium feinen Sit in Caſſel erhalte, 

Diefer Mein Erlaß ift durd die Geje- Sammlung zur Öffentlichen 
Kenntniß zu bringen und haben Sie wegen Ausführung deflelben das Er- 
forderlihe anzuordnen. 

Berlin, ben 24. April 1878. 


Wilhelm. 
Halt. 
An den Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
j * * 
* 
Anlage c. 


rn des Königlihen Commiffars bei Yuftallirung des Confiftorinms 
für den Regierungsbezirk Caſſel. 


Meine hochgeehrten Herren! 
Nachdem Seine Majeftät der Kaifer und König, unfer allergnädigiter 
Herr, gerubt haben, dur die Allerhöchten Erlafje vom 13. Juni 1868 
und 34. April d. J. zu genehmigen, daß die bisher im Regierungsbezirk 
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Caſſel beftandenen drei evangeliichen Eonfiftorien zu einem gemeinjchaftlichen, 
der Aufficht des Herrn Minifters der geiftlihen zc. Angelegenheiten unter: 
ftellten Sonfiftorium vereinigt werden, und daflelbe feinen Sit bier erhalte, 
auch das Gejeg über den Staatshaushalt3- Etat dieſes Jahres die erforder: 
lihen Mittel der Staatsregierung bereit geftellt hat, ift von dem gedachten 
Herrn Minifter mir der ebrenvolle Auftrag geivorden, das auf diefem Wege 
für den Regierungsbezirk Caſſel neu errichtete Königliche Eonfiftorium fürm- 
lich zu inftalliren. Indem ich diefen Auftrag biermit vollziehe, glaube ich 
zunähft den Empfindungen einen öffentlichen Ausdrud geben zu follen, mit 
denen — deß bin ich feft überzeugt — Sie, meine Herren Präfident und 
Käthe des neuen Collegiums, Sich entſchloſſen haben, in den freudig übers 
nommenen neuen Beruf einzutreten und mit Ihnen auf Ihre Thätigkeit die 
Worte des Pfalmiften anwenden zu dürfen: „Unfere Hülfe ſteht im Namen 
des Herrn, der Himmel und Erde gemadht bat!” Ich glaube ferner, den 
Wahlſpruch für Ihr amtliches Wirken in den Worten des Apofteld finden 
zu jollen: „Jeſus Chriftus geftern und beute und derjelbige auch in Ewig⸗ 
feit!” und ich darf endlih die Wünfche, welche den Herrn Minifter und 
alle Freunde der evangeliſchen Kirche für Sie bejeelen, in bie Worte des⸗ 
ſelben Apoftels zufammen ſchließen: „Gott aber der Hoffnung erfülle Euch 
mit aller Freude und Friede im Glauben, daß hr völlige Hoffnung habt, 
durch die Kraft des heiligen Geiſtes!“ 

Ihnen Allen ift es befannt, mit wie mannigfadden Bedenken und 
Schwierigkeiten die Maßregel zu kämpfen batte, welche heut auf gejetlicher 
Grundlage in das Leben tritt. So nahe es liegen mußte, bei Aufhebung 
der im früheren Kurfürſtenthum Heſſen beftandenen mehreren Regierungen 
im „Sabre 1867 aud die verjdhiedenen Kleinen Gonfiftorien zu Einem zu 
vereinigen; jo anerkannt durch Theorie und Praris es war, daß zu kleine 
Gollegial-Behörden überhaupt gewichtige fachliche Bedenken gegen ſich haben; 
fo fiber es feſtſtand, daß bei Einrichtung der drei getrennten Coniiftorien 
durch die Kurfürftlide Verordnung vom 29. Juni 1821 lediglich die Rüd- 
fiht auf die damalige Provinzial: Eintheilung, nicht aber confeflionelle Ber: 
hältnifje maßgebend geweſen waren und daß jedes diefer drei Eonfiftorien 
auch bereits die Leitung und Aufficht über Gemeinden verſchiedener evange- 
liſcher Belenntniffe geübt hatte; — fo gingen die Wünfche und Ziele der 
Männer, welde an dem Gedeihen der Kirche ein lebendiges Intereſſe nab- 
men, doch fo weit auseinander, daß es ſchwer war, zu praktiſchen Reſultaten 
zu gelangen. Während die Einen fein einheitliches Confiftorium ohne voll: 
ftändige Regelung der evangelifch- Eirhlihen Verfaffung des Landes befür- 
morten zu können glaubten, wollten Andere feines, das nicht einen aus: 
ſchließlich confeffionellen Charakter trug. Gerade weil aber die vorangegangenen 
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Verhandlungen hierdurch ſo erſchwert geweſen ſind, iſt dem jetzt auf Grund 
der eingehendſten und gewiſſenhafteſten Erwägungen gewonnenen erſten prak⸗ 
tiſchen Abſchluß derſelben eine beſondere Bedeutung beizulegen. Es haben 
nunmehr die geſetzlich berufenen Organe unter vorläufiger Zurückſtellung 
der weiteren Verfaſſungsfragen und unter Beachtung der begründeten Rechte 
des durch die Errichtung eines einheitlichen Conſiſtoriums nirgends geänderten 
Bekenntnißſtandes rechtsgültig den Act herbeigeführt, welcher heut feine Ver⸗ 
wirklichung findet. 

Es wird Ihre Aufgabe ſein, meine Herren Präſident und Räthe, im 
Vertrauen auf Gottes Hülfe nun zum Segen des Landes die evangeliſchen 
Kirchen-Angelegenheiten in dem Sinne und Geifte weiter zu leiten, in welchem 
die bisherigen drei Confiftorien bereits zu wirken beftrebt gemejen find, deren 
Mitgliedern noch einmal hier Dank und Anerkennung auszusprechen ich für 
meine Pflicht erachte; — in dem Sinne ferner, in welchem dieſe neue Be- 
börde gegründet worden ift: in dem Sinne der erniten Zucht, mo es gilt, 
das Geſetz und die auf daffelbe gegründeten Ordnungen aufrecht zu erhalten, 
in dem Geiſte der Milde und Berföhnlichfeit, wo es fih um Berfchiedenheiten 
der Lehrauffaffung auf dem Grunde des Wortes Gottes und innerhalb der 
Grundfäge unferer theuern Reformation handelt; Furz in dem Sinne, daß 
erfihtlich wird, wie e8 bei Leitung der Firchlichen Angelegenheiten ebenjo wie 
bei der praktiſchen Seelforge im einzelnen, vor Allem darauf anfomme, wahre 
Gottesfurcht und aufrichtige Herzensfrömmigkeit in allen Kreifen zu fürdern. 
Darf doch auch an diejer Stelle daran erinnert werben, daß unjere theuere 
evangelifche Kirche — heutigen Tages vielleicht mehr denn je — die Aufgabe 
und die Pflicht hat, fih das Bewußtfein rege zu erhalten, wie fie nur dann 
im Stande fei, in der Arbeit um die Veredelung unferes deutichen Familien⸗ 
und Volkslebens mit der katholiſchen Schweſterkirche erfolgreich zu metteifern, 
wenn fie ale Schroffheit der inneren Gegenfäte, alle Erbitterung der Par: 
teien bei Seite läßt und anvererfeits die Verwirklichung aller theoretifchen, 
wenn auch gut gemeinten Ideale bintanftelt hinter ihre praftiihen Ziele — 
binter das Ziel, religids-fittlihe Charaktere zu bilden, oder mit anderen 
Morten — denn das ift dafjelbe — durch ihre Lehren, ihren Eultus, ihre 
Smftitutionen und ihre Organe, dur Geiftlihe und Laien nur darnach zu 
trachten, daß der einzelne Menſch, daß das ganze Volk Jeſum Chriſtum 
mit Seinem Geifte und Eeinen Gaben in ſich aufnehme, an Ihm wachſe 
und in Wort und Wandel erfennen Iaffe, mie wir friſche Neben feien an 
Ihm, dem Weinſtock. 

Führen auch Sie, meine Herren Präfivent und Räthe, in diefem Sinne 
Ihr neues Amt, ift und bleibt es fo auch Ihr Wahlſpruch: „Jeſus Chriftus 
geftern und heute und derfelbige auch in Ewigkeit!” wohlan! fo mird der 
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Segen Gottes Ihrer Arbeit nicht fehlen, fo werden die Wünſche in Erfüllung 
geben, mit welchen alle aufrichtigen Freunde einer gebeihlihen Entwidelung 
der evangelifchen Kirche in unſerem Vaterlande auch Ihre Thätigkeit begleiten 
werden. Die „völlige“ Hoffnung, welche Sie dann nad des Apoftels Wort 
begen dürfen „durch die Kraft des heiligen Geiftes“, wird Ihnen Muth geben, 
wird Ihnen der Leititern fein in allen Schwierigkeiten und Mühen, an denen 
es auch in Zukunft nicht fehlen wird. Mit aller Freudigfeit werden Sie 
arbeiten, Geje und Recht in den innern und äußern Firchlichen Angelegen- 
beiten, welche Ihnen anvertraut find, getreulich handhaben, den „Frieden 
im Glauben” fördern, und fo erfunden werden als die gewifjenhaften Haus: 
balter und rechten Jünger unferes Heren und Erlöfers! 

Sie aber — (zu den Bureau- und übrigen Beamten gewendet) — die 
Sie durch das Vertrauen Ihrer Vorgefebten berufen werden, gemäß der An⸗ 
oronungen des Herrn Präfidenten und der Herren Mitglieder des heut in- 
ftallirten hohen Collegiums Ihre amtliche Thätigkeit zu üben, babe ich darauf 
hinzuweiſen, wie Ihre Pflichttreue, Ihr Dienfteifer, Ihre ſtets prompte und 
forgfältige Mitwirkung bei Ausführung der Ihnen übertragenen Geſchäfte 
einen jehr mejentliden Faktor bildet zur entfprechenden Förderung der Ar- 
beiten und der Autorität des Collegiums. Bewähren Sie diefe Eigenfchaften 
unter allen Verhältniffen, rechtfertigen Sie dag in Sie gefeßte Vertrauen! 

Mir Alle aber, meine Herren, wollen bei diefem wichtigen und feier: 
lihen Act, wie in unſerem amtlihen Wirken überhaupt uns mit freudiger 
Bewegung des Herzens noch ein? gegenwärtig balten, daß nämlich unfer 
allergnädigfter Kaifer, König und Herr es ift, der der evangelifchen Kirche 
in allen Seinen Landen Sein volled warmes Herz ſchenkt, der durch Sein 
Vorbild in ächter Gottesfurdt und Frömmigkeit allezeit darauf binmeist, 
worauf e3 im evangeliſchen Chriſtenthume mefentlich ankommt, der die wunder: 
baren Erfolge Seines fieggefrönten Heeres und die zahlreichen fonftigen Gnaden⸗ 
eriveifungen in Haus und Land ftet3 mit aufrichtiger Demuth und als Ihm 
von Gott anvertraute Pfunde entgegengenommen hat, der auch ung, bie 
wir gewürdigt find, als Seine Diener zu wirken, zuruft: Gebet bin und 
thuet desgleichen ! 

Geben wir dem Gelübde, welches als das Echo diefes Zurufs in unfere 
Herzen fein Ja und Amen ertönen läßt, demgemäß auch jeßt einen freudigen 
und begeifterten Ausdruck, indem wir die Gefühle der Verehrung und Danl: 
barkeit gegen unſern Landesheren, gegen ben erhabenen Schirmberrn unferer 
theuern evangelifhen Kirche in den Ruf zufammenfaffen: Seine Majeftät 
Unfer Kaifer und König Wilhelm, Unfer allergnädigfter Herr, fei gefegnet 
mit Seinem ganzen Kaiſerlichen und Königlichen Haufe; Er lebe hoch! 
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Anhalt. 


Erlaß des Conſiſtoriums zu Deſſan vom 10. Febrnar 1875, die 
Präfentation zum Aufgebot an Preußiſche Pfarrämter betr. 


In Folge einer Mittheilung des Evangelifhen Ober-Sirchenraths in 
Berlin weijen wir die Herren Pfarrer des Herzogthbums hierdurch an, jeder 
Präfentation zum Aufgebote, welche an Preußiſche Pfarrämter erlafen wird, 
folgenden Nachſatz anzufügen: 

„In Beziehung auf die Verordnung des Evangeliſchen Ober: 
Kirchenraths in Berlin vom 1. Februar er. wird hierdurch erflärt, 
daß das kirchliche Aufgebot auch in der im Königreihe Preußen neu 
vorgefchriebenen Form im biefjeitigen Herzogthume als gültig aner- 
fannt wird, fo daß e8 einer deßfallſigen mweitern Anfrage rückſichtlich 
der vorftehenden Verlobten, die ihre Ehe im Anbaltifchen jchließen 
wollen, nicht bedarf. Um Nusftelung der Befcheinigung, daß das 
Aufgebot Statt gefunden hat und daß weder Ehehinderniſſe noch Ein- 
ſpruch zur Kenntniß gefommen find, wird deßhalb ergebenft gebeten.” 

Deffan, deu 10, Februar 1875. 
Herzoglich Anbaltifhes Eonfiftorium. 
Steintopff. 
Bennhold. 


An 
fämmtlihe Pfarraͤmter des Herzogthums Anhalt. - 


Erlaß des EConfiloriums zu Dean an fämmtliche Pfarrämter des 
Anhalt - Bernburgifchen Sandestheils vom 8. März 1875, die 
Tranung Gefallener betr. 


Es ift der Fall zu unferer Kenntniß gefommen, daß Brautleute, denen 
e3 frei fteht, ihre Ehe durch Civilact im Preußifchen zu jchließen, an der 
Trauung im Anbaltifhen, die fie fonft vorziehen würden, deßhalb Anftoß 
nehmen, weil fie als Gefallene, den Bernburgifchen gefeglihen Vorſchriften 
gemäß, nicht in der Kirche, jondern im Pfarrhaufe zu trauen wären. 
Aehnlihe Fälle werden vorausfihtlid nah Einführung des Reichsgeſetzes 
über bie Civilehefchliegung vom 1. Januar 1876 an fih mehren. Da e3 
nun nicht wohl angänglich erſcheint, in jebigem Augenblide eine jonft 
wünſchenswerthe Aenderung der betreffenden geſetzlichen Beſtimmungen ohne 
Mitwirkung einer Landesſynode zu veranlaſſen, jo wollen wir doch im Ein: 
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verftändniffe mit Herzoglichem Staatsminifterium die ſämmtlichen Pfarrämter 
des Anbalt-Bernburgifchen Landestheild hierdurch ermächtigen, bis auf 
Weiteres von der erwähnten Vorfhrift in allen ſolchen Fällen abzufehen, 
in welchen nicht anzunehmen ift, daß durch Vornahme einer folden Trauung 
in der Kirche das in der Gemeinde vorhandene fittlihe Bewußtſein von der 
Nothwendigkeit einer derartigen kirchlichen Zucht zu ſehr verlegt werden 
könnte. Jedoch ift in allen Fällen der Charakter einer ftilen Trauung in 
Beziehung auf Glocdengeläut, Drgelfpiel, Brautkranz zc. feſtzuhalten. 
Deffau, den 8. Mär 1875. 
Herzoglih Anhaltiſches Conſiſtorium. 
Steinkopff. 
Bennholb. 


An 
fämmtliche Pfarrämter 
des Anhalt» Bernburgifchen Landestheils. 


Inftruction des Conſiſtoriums zu Deffau an die Kirchenvorſtände 
vom 23. März 1875, die Ausführung der neuen Rirchengemeinde- . 
Ordnung betr. 


Seine Hoheit, der Herzog, haben durch Höchſten Erlaß vom 
6. Februar d. J. zum Zmede der weitern Entwidelung der Verfaſſung der 
evangelifchen Kirche des Herzogthums einer unter demfelben Tage veröffent- 
lichten Kichengemeinde-Ordnung für das Herzogthum Anhalt Seine Höchſte 
Sanktion ertheilt und diefelbe als kirchliche Ordnung verfünbigt. 

In dem Höchſten Erlafje ift zugleih angeoronet, daß das Herzog: 
lihe Gonfiftorium mit der Bildung der Gemeinde: Kirchenräthe und der 
Kirchengemeinde-Bertretungen nah den Beitimmungen diejer Orbnung als 
bald vorzugehen babe. 

Demgemäß ertheilen wir den bisherigen Kirchenvorſtänden, welche nad 
8. 74 der genannten Ordnung die Bildung der neuen Gemeindeorgane vor: 
zubereiten haben, für diefen Zweck die folgende Inſtruktion. 

8. 1. 

Als Termin zur Wahl der neuen Gemeindeorgane wird der Sonntag 

Trinitatis, der 23. Mai d. J,, feſtgeſetzt. 
8. 2. 

An dem Sonntage Quasimodogeniti, den 4. April a. cr., fowie 
am folgenden Sonntage ift der Gemeinde durch den Geiftlihen von ber 
Kanzel nah dem beiliegenden Formulare I. befannt zu machen, daß die 
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nah 8. 34 der KirchengemeindeOrdnung wahlberechtigten Mitglieder der 
Gemeinde fih zur Eintragung ihrer Namen in die Wählerlifte anzumelden 
baben, um die Gejammtheit der wahlberechtigten Mitglieder jever Gemeinde 
feftzuftellen. 

Die Belanntmahung bat erforverlihen Yals auch in fonft orte 
üblicher Weife, in Städten dur Benubung der Lolalblätter, zu erfolgen. 

Die geſchehene Bekanntmachung ift in den anzulegenden Wahlakten zu 
vermerken. 


8. 3. 

Am Sonnabend vor Jubilate, den 17. April d. J., Abends, wird 
die Anmeldungsfrift geichlofien. 

8. 4. 

Als Drt der Anmeldung ift die Satriftei ober das Pfarrhaus oder 
das Kantorat oder fonft ein Firchliches Gebäude zu wählen. Bugleih find 
die Tagesitunden zu beftimmen, innerhalb deren während der Tage vom 
5. bi8 17. April c. die Anmeldungen zum Eintragen der Namen in bie 
MWäbhlerlifte von einem Mitglieve des Kirchenvorjtandes entgegen genommen 
werden. 

Erforderlihen Falls ift auf Einrichtung mehrerer Annahmeltellen Be: 
dacht zu nehmen. 

| 8. 5. 

Die Anmeldung fann perfönlich oder brieflich erfolgen. 

Im legten Falle ift eigenhändige Unterfchrift des Anmeldenden mit 
Bor: und Zunamen erforderlih. Für die Anmeldung können Formulare 
nad dem Mufter-$ormulare II. benußt werben, welde an der Annahmes 
ftelle in Vorrath zu halten find. Jede, auch brieflihe, Anmeldung muß 
über die in Formular II. erwähnten Punkte genügende Auskunft enthalten, 
Gefhieht die Anmeldung perſönlich durch Ausfülung des Formulars IL, 
jo bedarf e8 zwar der Unterfchrift des Anmeldenden nicht, es bat aber 
der Annehmer das Formular mit dem Bemerken „perfönli übergeben” zu 
verjeben. 

Diefen Angaben ver Anmelder gemäß ift die Eintragung in die vor 
läufige Wählerlifte von dem Annehmer zu bewirken. 


8. 6. 

Nah Ablauf der Anmeldungsfrift, am 17. April a. c. Abends, find 
bie gejchehenen Anmeldungen von dem Kircchenvorftande zu prüfen, und iſt 
bierauf die Lifte der Wahlberechtigten in alphabetischer Drbnung nad dem 
beigefügten Formular IH. anzufertigen. 

8. 7. 
- Die feitgeftellte Lifte wird vom 24. April bis 8. Mai a. cr. Abends 
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an einem angemeſſenen, Jedermann zugänglichen Ort ausgelegt und nach 
Ablauf der Auslegungsfriſt mit der Beſcheinigung über Ort und Zeit der 
Auslegung zu den Wahlakten gebracht. 

Nah dem 8. Mai c. find Reklamationen gegen die Lifte nicht mehr 
zuläflig, was auch in den öffentlihen Bekanntmachungen jevesmal bervor- 
zubeben ift. 

8. 8, 


Die Entfheidung über rechtzeitig, d. i. innerhalb ver Auslegungs- 
friit,, eingehende Reklamationen ſteht dem SKirchenvorftande zu, welcher 
danach entweder die Liſte berichtigt oder ‚möglichft umgehend einen ablehnen: 
den Beſcheid giebt. Gegen venjelben fteht dem etwa dadurch von der Wahl 
Ausgefchlofienen binnen der 14tägigen Frift bis zum 22. Mai c. der Rekurs 
an das Herzogliche Konfiftorium zu (conf. 88. 36 und 74 al. 23 der 
Kirchengemeinde-Drbnung). 

8. 9. 

Die Einladung der Gemeindegliever zu der am Sonntage Trinitatis 
den 23. Mai c. ftattfindenden Wahl der Aelteften und Gemeinbevertreter 
bat vom Sonntage Exaudi, den 9. Maid. J., an in allen Hauptgottes- 
bienften nah den in $. 37 der Kirchengemeinde-Orbnung enthaltenen Vor: 
Ihriften zu geſchehen. 

Ueber die in den Abfündigungen mit zu nennende Zahl der zu wählen- 
ben Xelteften und etwaigen Gemeindevertreter bleibt bis dahin Anordnung 
vorbehalten. 

Der Patron oder PBatronatsvertreter ift in der ſchriftlich, erforder: 
lihen Falls durch refommandirten Brief, an ihn zu richtenden Einladung 
zur Theilnahme an der Wahlbandlung zugleihd um die Erklärung zu er: 
ſuchen (conf. 8. 6 der Kirchengemeinde-Ordnung), ob er einen XAelteften zu 
ernennen oder felbit in den Gemeinde-FKirchenrath einzutreten Willens ift. 

Eine Beſcheinigung des Geiftlichen über die erfolgten Abfündigungen 
ift zu den Wahlaften zu bringen. Bei der Wahlhandlung ift, wenn nicht 
‚ganz befondere Gründe entgegenfteben, wie Schreibensunfunde vieler Wähler, 
die ſchriftliche Abftimmung mittelft Stimmzettel zu wählen. Sm der Ab- 
fündigung ift befannt zu machen, welcher Beichluß über die Form der 
Stimmgebung vom Kirchenvorſtande gefaßt morden ift (cfr. $. 38 al. 4 ber 
Kicchengemeinde-Drdnung). 

8. 10. 

Die Wahl ift genau nah den Beftimmungen in $. 38 der Kirchen: 
gemeinde-Drdnung auszuführen. Nah Konftituirung des Wahlvorftandes 
und Ernennung des Protofolführers durch den Vorfitenden des Kirchen: 
vorftandes erklärt der Lebtere die Wahlbandlung für eröffnet. 
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Es erfolgt die kurze Anſprache des Vorſitzenden, an welche ſich bie 
Borlefung der 88. 34 bis 40 der Kirchengemeinde-Orbnung und der 88. 10 
bis 13 diefer Inſtruktion anfchließt. 

Andere Anſprachen find unftatthaft, auch dürfen bei der Wahlhand- 
lung weder Diskuſſionen fattfinden no von der Wahlverfammlung Be: 
fhlüffe gefaßt werben. 

Der Vorſitzende verfündet die Zahl der zu mwählenden Aelteften und 
erjucht die Wähler, auf einen Stimmzettel fo viel Namen aus dem. Kreife 
der wählbaren Gemeindegliever ($. 35 der SKirchengemeinde- Ordnung) zu 
ſchreiben, als Xeltefte zu wählen find, auch die Namen durch geeignete Zu- 
fäße, insbefondere des Standes oder Gewerbes, jo genau zu bezeichnen, daß 
die Perſon unzweifelhaft ift. 

Auch gedrudte Stimmzettel find zuläffig. 

11 


Zur Stimmabgabe find nur diejenigen zuzulafien, welche in die Wähler- 
lifte aufgenommen find. Nur perfönlidde Abftimmung ift zuläſſig. Jeder 
Anwejende darf deßwegen nur einen Stimmzettel abgeben. 

Die anmejenden Wähler treten einzeln zum Wahltiſch und übergeben 
ihren Stimmzettel dem vom Vorfigenden zur Empfangnahme beauftragten 
Mitglieve des Wahlvorftandes, welches den Zettel uneröffnet in das auf 
dem Tiſche befindliche Gefäß legt. 

Der Stimmzettel muß derart zufammengefaltet fein, daß die darauf 
bezeichneten Namen verdeckt find. Der Brotofollführer vermerkt mit dem 
vom Kirchenvorftande hierfür feftgefegten Zeichen die erfolgte Stimmabgabe 
jedes Wählers binter dem Namen vefjelben in der Wählerlifte in der dafür 
beftimmten Rubrik. 

Wenn Niemand mehr zum Wahltiſche berantritt, fragt der Vorfißende, 
ob noch ein Wahlberechtigter anweſend fei, der feine Stimme noch nicht 
abgegeben babe. Erfolgt bierauf Feine bejahende Antwort, jo erklärt ber 
Borfigende die Stimmabgabe für die Xelteften für gejchloffen. 

Hierauf werden zu diefem Wahlafte Keine Stimmzettel mehr an- 
genommen. | 

Es erfolgt die Deffnung der Wahlzettel, die Verlefung der Namen 
und die Zählung der Stimmen. 

8. 12. 

Gewählt find diejenigen, auf melde die abſon⸗ Mehrheit der abge⸗ 
gebenen Stimmen gefallen iſt. 

Hat der erſte Wahlgang eine abſolute Mehrheit der Stimmen für die 
erforderliche Zahl der Aelteſten nicht ergeben, ſo wird zur engern Wahl 
geſchritten. Bei dieſer iſt der Kreis der Wählbaren auf diejenigen Perſonen 
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zu beichränfen, melde beim eriten Wahlgange Stimmen erhalten haben 
und, Falls deren Zahl mehr als das Doppelte der noch zu wählenden 
Aelteften beträgt, auf diejenigen, melde die meiftlen Stimmen erhalten 
baben, bis zum Belaufe der doppelten Anzahl der zu Wählenden, 

Bei Stimmengleichheit entfcheivet das Loos. 

8. 13. 

An die erfolgte Wahl der Aelteften ſchließt ſich unmittelbar die Wahl 
ber Gemeinvevertreter an, für welche die obigen Beitimmungen in gleicher 
Weile gelten. 

8. 14. 

Wo ausnahmsweife die mündliche Abftimmung erfolgt, find die münd⸗ 
lich bezeichneten Namen in das Protokoll aufzunehmen und die Zahl der 
ihnen gegebenen Stimmen baneben zu verzeichnen. 

8. 15. 

Ueber die Wahlhandlung wird ein Protokoll aufgenommen, am Schlufie 
verliefen und von dem Vorligenden und zwei Mitgliedern des Kirchen⸗ 
voritandes, bei Behinderung der Letteren durch Mitglieder des Wahlvoritandes 
(conf, 88. 38 und 77 der Ordnung) unterzeichnet. 

8. 16. 

Nach beendeter Wahlhandlung ift, gemäß $. 69 der Kirchengemeinde: 
Ordnung, zunächſt die Legalität der Wahl von dem SKirchenvorftande zu 
prüfen und, follten ſich Anftände dabei berausftellen, über das weitere Ber: 
fahren Beſchluß zu faflen. 

8. 17. 

Nachdem die Legalität der Wahl anerkannt ift, bat an den beiden 
auf die Wahl folgenden Sonntagen die Ablündigung der Namen ber Ges 
wählten, der Aelteſten fowohl wie der Gemeindevertreter, im Hauptgottes⸗ 
bienfte zu erfolgen. 

In Parochieen mit mehreren Kirchfpielen muß die Abfündigung das 
erſte Mal in der Kirche der Gemeinde, um deren Vertreter es fich handelt, 
geichehen, Die zweite Abfündigung kann in der Kirche des Pfarrortet er- 
folgen, wenn in der Filial- oder vereinigten Muttergemeinde ein Gottes⸗ 
dienft an diefem Sonntage nicht ftattfindet. Mit diefer Abkündigung ift 
zugleich befannt zu machen, daß Einfprüdhe gegen die Gewählten von jedem 
wahlberechtigten Gemeindeglieve erhoben werden können, aber nur bis zur 
zweiten Belanntmachung zuläffig find. Die gejchehene Bekanntmachung ift 
in den Wahlaften zu vermerken. i 

8. 18. 

Einſprüche gegen die Wahl Fönnen fehriftlich oder mündlich zu Pro: 

tofoll bei dem Kirhhenvorftande erhoben erben. 
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Die erſte Entſcheidung über dieſelben ſteht dem aus den unbean⸗ 
ſtandeten Mitgliedern zuſammengeſetzten neuen Gemeinde⸗-Kirchenrathe zu. 
Gegen dieſe Entſcheidung iſt binnen 14 Tagen, von Zuſtellung derſelben 
ab, der Rekurs an das Herzogliche Conſiſtorium zuläſſig (conf. 8. 74 al. 2 
der Ordnung). 

8. 19. 

Die unbeanftandeten Mitglieder des Gemeinde-Sichenraths find in 
dem Hauptgottesdienite des dem Ablauf der Einfpruchsfrift folgenden Sonn 
tags mit angemefjener Seierlichleit von dem Geiftlichen der Gemeinde vor- 
zuftellen, durch das 8. 7 der Kirchengemeinde-Ordnung vorgejchriebene 
Gelübde zu verpflihten und in ihr Amt einzuführen. 

Wenn etwaige Beanftandungen bis zu dem bezeichneten Sonntage 
noch nicht erledigt find, fo ift die Einführung der Xelteften bis zu erfolgter 
Erledigung, jedoh nicht länger als bis fünf Wochen nah der Wahl, zu 
verſchieben. 

Erfolgt danach noch die ſchließliche Zulaſſung vorläufig Beanſtandeter, 
jo find dieſe in derſelben Weiſe wie die übrigen Aelteſten nachträglich ein: 
zuführen. 

Bei Gemeindeveriretern findet eine feierliche Einführung in der Kirche 
nicht Statt. Diefelben werben, nachdem ihre Wahl endgiltig feitgeftellt ift, 
hiervon benachrichtigt und in der nächitfolgenden Sitzung der Gemeindes 
vertretung in ihr Amt eingeführt. 

Nach der aljo erfolgten Konftitwirung der Gemeindeorgane treten die⸗ 
ſelhen alsbald in die ihnen durch die Kirchengemeinde-Ordnung bezeichnete 
Wirkſamkeit ein. 

Ausgenommen biervon find diejenigen Funktionen, deren Regelung 
nach $. 75 der Kirchengemeinde-Drbnung noch einer Mitwirkung der Landes: 
gejeßgebung bevürfen, worüber eine befondere Belanntmachung des Herzog: 
lihen Staatsminifteriums erfolgen wird. 


* * 
” 


Indem wir die Kirchenvorflände hierdurch anmeifen, der vorflehenden 
Inſtruktion in gewohnter Pflichttreue nachzufommen, ſprechen wir das Ber: 
trauen aus, daß diefelben den ihnen darin zugewieſenen Arbeiten und 
Mühmaltungen in Erkenntniß der hohen Bedeutung der Weiterbildung der 
Verfaſſung unferer Kirche den bingebendften Eifer entgegenbringen und bie 
befonnenfte Sorgfalt widmen werden. 

Sie werden fih bemühen, die Theilnahme aller der Mitglieder der 
Gemeinde, melden der Aufbau der Kirche auf dem einigen Grunde, welcher 
gelegt ift, Jeſus Chriftus, am Herzen liegt, für dieſe michtige Sade in 
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Anspruch zu nehmen und bei der Aufftellung ver Wählerliſte darauf achten, 
daß weder Solche, welche durch die gejehlichen Beſtimmungen ausgefchloffen 
find, Aufnahme finden, noch ſolche Gemeindeglieder zurückgewieſen werden, 
welche denſelben entiprechen. 

Gott der Herr aber wolle auf das angefangene Werk in Gnaden 
feinen reihen Segen legen und durch feinen Heiligen Geiſt belfen, daß 
dafjelbe zum Heile der Seelen und zur Förderung feines Neiches ges 
beiben möge. 

Deffan, den 28. März 1375. 
Herzoglih Anhaltiſches Eonfiftorium. 
Steintopff. 
Bennhold. 


An 
die Kirchenorſtände des Herzogthums Auhalt. 


* * 
* 


Formular I. 


Der chriſtlichen Gemeinde iſt bekannt zu machen, daß nunmehr mit 
der Ausführung der neuen Kirchengemeinde- und Synodal-Ordnung vor⸗ 
gegangen werden joll. 

Zunächſt find auch in unferer Parodie der Gemeinde-Kirchenrath und 
die Gemeindevertretung zu wählen. 

Ehe aber zu der Wahl felbit geichritten werden kann, ift die Lifte der 
Wähler aufzuftellen. 

Es werden demnach alle männlichen, felbftftändigen, über 24 Sabre 
alten Mitglieder diefer Gemeinde, melde wenigſtens ein Jahr in ber 
Parodie (oder doch bier am Orte)! wohnhaft find, aufgefordert, fich be⸗ 
bufs ihrer Aufnahme unter die Zahl der Wahlberechtigten anzumelben. 

Die Anmeldung kann mündlich oder fhriftlich gejchehen. — Ent⸗ 
gegennahme der mündlichen Anmeldung wird von 
bs .. — in den Stunden — 

— ein Mitglied des bisherigen Kirchenvorſtandes in der Sakriſtei 
loder dem ſonſt zu beſtimmenden Local)? anweſend ſein. 

Zieht Jemand vor, ſich ſchriftlich anzumelden, ſo werden ebendaſelbſt 
und zu derſelben Zeit die nöthigen Formulare bereit liegen und Por: 


1 Zuſatz an Orten, wo mehrere Gemeinden beftehen. 
2 Die in Klammern gefehten Worte bleiben, wo fie nad ben örtlichen Berhältniffen 
nicht pafien, voeg. 
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februngen getroffen fein, daß fie fofort an Drt und Stelle ausgefüllt 
werden fönnen. Wer am perjönlichen Erjcheinen verhindert ift, kann feine 
Anmeldung auch brieflich unter Beifügung der erforderlichen Angaben dem 
Kichenvorftande, zu Händen des (Name des Beauftragten), einreihen, doch 
muß dann das. Schreiben feine eigenhändige volle Unterfchrift tragen. 

Ebendaſelbſt wird die Wählerlifte vierzehn Tage lang, nämlich vom 

5. DIS >, &% . .  Öffent: 
lich ur Einficht ausliegen. Es wird jeder Betheiligte gebeten, ih davon 
zu überzeugen, daß fein Name in derſelben verzeichnet ift, denn es Tann 
Niemand als Wähler zugelafien werden, der nicht in dieſelbe aufge 
nommen it. 

Auch find etwaige Reklamationen gegen die Wählerlifte nur während 
der Zeit der Auslegung zuläflig. 

Indem alle dieje Beftimmungen der Gemeinde befannt gemacht wer- 
den, wird zugleich jeder Wahlberechtigte, dem das Wohl der Kirche am 
Herzen liegt, gebeten, ven bei diefer eriten Wahl erforberliden geringen 
Mühmwaltungen fi nicht zu entziehen. 

Es wird dur die neue Ordnung den Kirchengemeinden dad Necht 
der Eelbftverwaltung und den Gemeindegliedern die Befugniß, zum Aufbau 
des kirchlichen Lebens mehr als bisher felbftthätig mitzuwirken, gewährt. 

Mögen alle Berechtigten dadurch, daß fie fih an den Wahlen rege 
betbeiligen und die rechten Männer wählen, beweiſen, daß fie jowohl die 
Rechte, die ihnen dur die neue Ordnung verliehen find, als die Pflichten 
erfennen, welche ihnen damit auferlegt find. 

Der Herr der Kirche aber, den wir befennen und dem wir dienen, 
wolle in Gnaden zu den neuen Einrichtungen ſich befennen und fie ge- 
reihen laſſen zur Erbauung der Gemeinde, zur Förderung des Neiches 
Gottes und zur Ehre feines heiligen Namens, welcher fei bochgelobt in 
Ewigkeit. Amen. 


* * 
%* 


Formular IL 


Das Formular für Anmeldung der wahlberechtigten Gemeindeglieder 
erhält die Rubriken: 
1) or: und Buname, 
2) Stand oder Gewerbe. 
3) Wohnung. 
4) Wie lange in der Gemeinde (am Drte der Gemeinde) wohnhaft? 
5) Lebengalter. (Ob über 24 Jahr alt.) 
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6) Angabe, ob felbitftändig? 1) 
7) Bemerkungen. 
Datum. 


Ort, 
Unterſchrift des Anmeldenden. 


1 aus ſelbſtſtändig find nicht anzuſehen (K.G. O. 8. 34) diejenigen: 
1) welche keinen eigenen Hausſtand haben ober kein öffentliches Amt bekleiden ober kein 
eigenes Gefchäft, beziehungsweife nicht ale Mitglieb einer Familie deren Geſchäft führen; 
2) welche unter Kuratel ftehen ober fih im Konkurſe befinden; 
8) welche im letzten Jahre vor der Wahl armuthshalber Unterſtützung aus Armenmitteln 
ober Erlaß der Stantsfteuern ober der Tirchlichen Beiträge genofien haben. 


* * 
Formular IL 
Wählerlife 
—— u nn 








u 
für die Ges 
Buname | Vorname, ober Wohnung. — — Bemerkungen. 
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— — — — — 


Preußen. 


Erlaß des K. Conſiſtoriums zu Caſſel vom 2. März 1874, den 
Abzug entlaſſener Pfarrer betr. 


Da es bereits in mehreren Fällen vorgekommen iſt, daß die ihres 
Amtes entſetzten Pfarrer, ungeachtet der an ſie ergangenen entgegengeſetzten 
Aufforderungen und mit vollſtändiger Hintanſetzung des Intereſſes der Ge- 
meinden, bei ihrem Abzuge die Pfarrhäufer, die Bertinenz- und Inventarien⸗ 


ftüde der Pfarren und die fonftigen Pfarrgüter nicht ordnungsmäßig abge- 
Viefert, vielmehr diefelben ohne vorgängige Mittheilung an die Vertreter der 
Pfarren und Kirchen, die Gebäude zum Theil fogar ohne Verſchluß und in 
verwahrlostem Zuftande, verlaffen haben, fo verpflichten wir die gedachten 
Bertreter der kirchlichen Inſtitute hierdurch, auf folde Fälle ihre bejondere 
Aufmerkſamkeit zu richten, und zur Verhütung von Nachtheilen für die Kirche 
und die Gemeinde jedesmal fchleunigit eine genaue Reviſion der in Frage 
fommenden Gegenftände nach den vorhandenen Verzeichniſſen vorzunehmen 
und, falls dabei Stüde fehlen, welche früher den abgezogenen Geiltlichen 
übergeben find, oder fonftige Mängel bervortreten, welche rechtlich ſeitens 
derjelben zu vertreten find, jogleih wegen Heritellung des Fehlenden die 
erforderliden, und zwar nölhigenfals proceſſualiſchen, Schritte zu thun, 
auch uns dieſerhalb die nöthige Anzeige zu machen, falls gütliche Verbands 
lungen nit zum Ziele führen. 

Gleichzeitig fordern wir die gedachten Vertreter: der kirchlichen Inſtitute 
auf, für genügende bauliche Ausbefjerung der Pfarrmohnung für die Nach⸗ 
folger im Pfarramte alsbald Sorge zu tragen und nötbigenfall® bei uns die 
bezügliden Anträge zu ftellen. 

Eaffel, ven 2. März 1874. 
Königlides Eonfiftorium für den Regierungsbezirk Eajfel. 


Schmidt. 


Erlaß des K. Conſiſtoriums zu Caſſel vom 3. Mär; 1874, war- 
nende Mlittheilungen über die Befrebungen mehrerer wegen Auf- 
lehnung ihres Amtes entſetzter Pfarrer betr. 


Mehrere Geiftliche unferes Verwaltungsbezirks, welche bisher theils 
im wirklichen Pfarramte, theils im geiftlihen Hülfsdienfte ftanden, haben 
wegen offener Auflehbnung gegen die Firdlide Ordnung und 
wegen bartnädigen Ungehorſams gegen die vorgejegte Firde 
lihe Obrigkeit im Disciplinartvege ihres geiftlichen Amtes entjegt und 
der aus bemjelben und aus ihrem geiftlihen Stande entipringenden Rechte 
und Befugnifje zu geiftlihen Handlungen im Lande für verluftig erflärt 
werden müſſen. Andere find aus gleiden Gründen von ihren geiftlichen 
Funktionen zunähft fuspenbirt. 

Wir haben bisher eine amtliche Bekanntmachung dieferhalb, foweit fie 
nicht auf die Erledigung und Wiederbeſetzung von Stellen Bezug hatte, ab- 
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ſichtich vermieden. Und es muß uns gewiß ſehr ſchmerzlich fein, über Zer⸗ 
würfniſſe zu berichten, welche in der Kirche Jeſu Chriſti durch das eigen⸗ 
‚willige, in Selbftüberhebung die Ordnungen Gottes und die mefentlichften 
Pflichten des geiltlichen Amtes vergefjende Verhalten von Dienern der Kirche 
felbft veranlaßt werben. x 

Wir können aber jett mit einer folden Publikation nicht mehr zurüd- 
halten; denn verſchiedene der genannten Geiftlichen find theils an ihren bis⸗ 
berigen Wohmorten, theils das Land durcreifend mit ihren Anhängern be- 
firebt, unter falfhen und irreleitenden Borfpiegelungen ganze 
Gemeinden und einzelne Glieder derfelben von ihrer bisherigen kirchlichen 
Gemeinfchaft abzutrennen und zur Sekten bildung zu verführen. 

Wir jehen ung daher zunächſt genötbigt, den Bewohnern des Bezirks 
die Namen der bier in Frage kommenden Männer durch befondere Mittbei- 
lung im Regierungs:Amtsblatte zu bezeichnen. 

Weiter aber find wir durch jenen Umftand dazu gevrängt, in Nadıs 
ftehendem zur Belehrung der Gemeinden auf das böhft Unmahre und 
Bedenkliche jener Beftrebungen binzumeifen und vor den Verführungen 
der Leiter der betreffenden Agitationen nahdrüdlih zu warnen. 

Die Lebteren behaupten, daß die im Jahre 1868 und 1873 von 
Seiner Majeftät dem Könige angeorpnete Vereinigung der bisherigen 
drei Fleinen Confiftorien in Heflen zu einer gemeinfamen Behörde, an 
welche ſich ihre ganze Auflehnung anfnüpft, ohne zureichende Befugniß ge- 
ſchehen ſei. — Alle im Lande beftehenden kirchlichen Einrichtungen find 
aber von der Reformation an dur die Landes herrn angeordnet worden, 
und da namentlich das verfaffungsmäßige Necht derjelben zur Einrichtung 
und Bejeßung der Firchlichen Landesbehörden von jeher unbeftreitbar feitfteht, 
jo war dafjelbe auch bezüglich jener übrigens durch die Umftände und dag 
Intereſſe des Landes nothwendig gebotenen Vereinigung im vollen Maße 
vorhanden. Dieſe ift in jeder Beziehung „innerhalb der zu Recht beſtehenden 
Ordnungen der heſſiſchen Kirche” erfolgt. 

Sie ſuchen die Meinung zu verbreiten, als jeien durch diefe Ein: 
rihtung die weſentlichen Grundlagen der heſſiſchen Kirche zerftört. — 
Solche Grundlagen aber werden von der lediglich geichäftlichen Neugeftaltung 
der Behörde ganz und gar nicht berührt. Auch das gegenwärtige Kirchen: 
regiment ift fich jederzeit wohl bewußt, dab einen andern Grund der Kirche 
Niemand legen kann, „als den, der gelegt it, Jeſus Chriſtus“ (1. Eor. 
3, 11). Daſſelbe ift daher weit davon entfernt, diefes Fundament der Kirche 
anzutajten. 

Sie bezeichnen es als einen bevenflihen Mangel, daß das Couſiſtorium 
zur Führung der kirchlichen Verwaltung über die zu verſchiedenen evangeli- 


396 





— 


ſchen Bekenntniffen gehörigen Gemeinden des Landes beftellt und ang Räthen 
biefer verfhiedenen Belenntniffe zufammengefegt if. — Das gemeinjame 
Kirhenregiment über die Gemeinden der verfchiedenen evangeliihen Be- 
fenntniffe aber ift in Kurheſſen fo alt, als dieje Bekenntniſſe felbit, und auch 
die Zuſammenſetzung der Firhlichen Behörden aus Mitgliedern der ver- 
ſchiedenen evangeliihen Belenntnifje befteht in Hefjen bereit weit über 
ein Jahrhundert. Es ift in diefer Beziehung jet gar nicht? Neues ge⸗ 
[haften und das von Alter her Beſtehende ift keineswegs ein Mangel, 
fondern ein der ganzen ächt evangelifchen Entjtehung und Entwidelung der 
kirchlichen Verhältniffe in Helen entfprechendes befonderes Gut der Kirche 
des Landes, 

Sie bemühen fih namentlih, den Glauben zu erregen, als folge aus 
diefer Stellung und Zufammenfegung des Confiftoriums deſſen Aufgabe und 
Vorhaben, dem Lande die „Union” aufzudrängen und ftellen legtere als 
das Schredbild bin, welchem nur durch Austritt aus der Kirche ausgewichen 
werden könne. — Aus jenen uralten und von den früheren heſſiſchen Landes⸗ 
bern herrührenden Einrichtungen folgt aber ebenfowenig jebt, wie früber, 
die Nothiwendigfeit und die Abficht der Unionsmacdherei. Auch hat das jetzige 
Sonfiftorium in Feiner Weife eine auf lebtere gerichtete Beſtimmung, ift 
vielmehr durch die für feine Einrichtung maßgebenden Erlafje des Landes: 
bern (vergl. Geſetzſammlung 1868 Seite 583, 1873 Seite 184) noch in 
beitimmterer Weife, als die früheren Confiftorien, ausprüdiih zum Shut 
und zur Wahrung des Rechts der evangeliihen Bekenntniſſe 
im Lande und der auf dem Grunde vefjelben beruhenden Einrichtungen 
verpflidhtet und wird diefer Verpflichtung nachkommen. — Ueberbieß 
aber fteben die auf Befeitigung der „reformirten” Kirche in Heflen als folder 
gerichteten Beftrebungen einiger reformirten Geiftlihen und die Separations- 
neigungen derjelben und eines lutherifehen Geiftlihen in weit größerem Gegen- 
age zu dem Intereſſe und Weſen der Belenntniffe im Lande, als es die 
mit dem Namen „Union“ bezeichnete brüderliche Gemeinſchaft der Reformirten 
mit den Zutheranern und gegenfeitige Anerfennung ber letteren unterein- 
ander, wie fie bei völliger Fortdauer der Belenntniffe im Hanauiſchen be⸗ 
ſteht, je vermöchte. 

Sie reden von kirchlichen Neuerungen aller Art und insbeſondere 
von ihrer Verfolgung um des Glaubens willen. — Es ift aber im 
Gottesdienit, Sacrament, Predigt, Seelforge, Katechismus, Geſangbuch und 
allen irgend den Glauben und das Bekenntniß ſichernden kirchlichen 
Einrihtungen nicht die geringfte Veränderung vorgenommen ober 
beabjichtigt. Und die kirchliche Behörde verfolgt zwar die Zuchtlofigkeit und 

Ordnungswidrigkeit einiger ſich ſelbſt überhebender Geiftlicher, nit aber 
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ihren oder der Gemeinden chriftlichen Glauben, den fie vielmehr allenthalben 
zu fördern fucht. 

Sie bemühen fih, e8 al3 ein Leichtes darzuftellen, wenn fi) Gemeinbe- 
glieder von der alten kirchlichen Verbindung mit ihren Orts- und 
Landesgenofjien trennen. — Es ift aber in Wirklichkeit ein verantmort- 
licher, in feinen Folgen für das zeitliche und ewige Wohl von Kindern 
und Kindeskindern unabfehbarer und deßhalb zuvor fehr ernft zu über: 
legender Schritt, die Bande der Familie mit der von den Vätern er- 
erbten Gemeinſchaft des Glaubens und Gottesbienites zu löſen und dem 
Segen diefer Gemeinjhaft für immer zu entjagen. 

Sie täuſchen ihre Anhänger, indem fie die Anficht verbreiten, daß bie 
rechtliche Beziehung zu den unter Aufficht des Eonfiftoriums ftehenden Kirchen: 
gemeinden ſeitens der ſich Abtrennenden ſchon durch bloße Austritts- 
Erklärung bei dem Pfarrer bezw. bei der kirchlichen Behörde oder gar 
dur die bloße Kundgebung der Anficht gelöst werde, man bilde felbit und 
allein die alte wahre Kirchengemeinſchaft, während alle Anderen, welche dem 
Kichenregiment nicht Widerftand leiften, als die Ausgetretenen zu betrachten 
jeien. — Es iſt aber zunächſt unzweifelhaft, daß nur diejenigen Gemeinde 
glieder die alte Gemeinſchaft bilden, welche bei der thatſächlich durch Geſetz 
und Ordnung geijhüsten Orts- und Landesfirche verbleiben, deren allein 
rehtmäßige ProvinzialsKirchenbehörde gegenwärtig das Confiftorium 
für ven Regierungsbezirk Caſſel ift, daß alfo nicht lebtere, fondern 
vielmehr diejenigen, welche ſich von diejer Gemeinjchaft Löfen wollen, ihrer: 
jeit3 austreten müſſen. Auch ſteht es ferner nad dem Geſetze vom 14. Mai 
1873 (Gejfegfammlung Seite 207) feit, daß der Austritt, wenn er nicht 
durch förmlichen „Webertritt” zu einer „anderen Kirche” des Landes geſchieht, 
wirffam nur durch die vorgefchriebenen wiederholten Erklärungen vor Ge: 
richt erfolgen Tann, und daß bis dahin der alte kirchliche Gemeindeverband 
rechtlich fortbauert. 

Sie regen die Hoffnung an, daß die aus der Kirchengemeinſchaft Aus: 
fheidenden dag Kirchen- und Pfarrvermögen ihres Orts ganz oder 
tbeilweife behalten Fünnen. — Aber es unterliegt feinem Zweifel, daß der. 
Austritt jedes Anfpruches an diefes Vermögen ganz verluftig macht. 

Sie ftellen fih in allen ihren zum Abfall von der Ordnung lodenden 
Neden als die eigentlichen Vertreter der Kirche und des geiftliden 
Standes in Heffen dar. — Und doch beruben ihre deßfallſigen Angaben 
nur auf irriger Einbildung. Selbſt wenn man nicht berüdfichtigen 
wollte, daß Einzelne der renitenten Pfarrer ſchon jet ihre Auflehnung be: 
reuen und fih von der vollen Gemeinjhaft mit ihren Genofjen losjagen, 
auch daß die Zahl der Gefinnungsgenoffen derſelben in den Gemeinden ſehr 
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gering iſt, ſo verſchwindet namentlich auch die geringe Zahl der widerſpen⸗ 
ſtigen Geiſtlichen ſelbſt als eine ſehr unbedeutende gegenüber der mehr als 
vierhundert betragenden Zahl der der Ordnung treu gebliebenen und das 
Verhalten Jener großentheils mit Entrüſtung betrachtenden übrigen evange: 
liſchen Pfarrer des heſſiſchen Landes, und es kann von irgend welcher Bes 
fugniß Sener, fi als Vertreter ver heſſiſchen Kirche darzuftellen, nicht die 
Rede jein. 

Endlich geben fie vor, ungeachtet der fie des Amtes enthebenden geſetz⸗ 
‚mäßigen Beſchlüſſe der Kirchenbehörde, doch noch die Befugniß zur Aus: 
übung des geiftlihen Amts zu befiten. — Nach den beftehenven Ge- 
jegen find fie aber, nachdem ihre kirchenrechtlich nur durch das landesherrliche 
Kirchenregiment erfolgte Berufung in das Amt durch daffelbe Kirchenregiment 
rechtskräftig wieder aufgehoben ift, in Wirklichkeit zu Feinerlei kirchlichen 
Amtshbandlungen mehr berehtigt. Die Vornahme folder Handlungen 
macht fie nicht allein ſtrafbar ($. 132 des Strafgejegbuches), fondern ift auch 
obne alle rehtlihe Wirkſamkeit. Sie kann daher die betheiligten 
Gemeindeglieder nur in die Theilnahme an unerlaubten Handlungen ver: 
wideln und ihnen, fomweit e8 auf bürgerliche Rechtsfolgen anfommt, nur 
Nachtheile verurfahen, die unter Umftänden ſehr jchwer und a nie 
wieder gut zu maden find. 

Auch an no anderen unmahren oder irrigen Kundgebungen — 
wichtiger Art ſeitens jener Geiſtlichen fehlt es in dieſer Sache nicht. Schon 
nach dem Vorſtehenden haben wir aber offenbar allen Grund und die heilige 
Pflicht, die Gemeinden des Landes und alle einzelnen Glieder derſelben 
vor folden unwahren, wie uns leider befannt geworden, fogar unter 
Abmweihung von der wahren evangelifchen Lehre unferer Bekenntniſſe auf- 
tretnden Beftrebungen und Einwirlungen und den damit zu: 
fammenbängenden großen Gefahren naddrüdliih zu warnen. Wir er: 
mahnen dieſelben daher herzlich und mit allem Ernſte zur Treue gegen den 
Glauben und die Sirchengemeinihaft ihrer Väter, wie zur Vorficht gegen 
diejenigen, welche fie zum Abfalle von venfelben verleiten wollen, erjuchen 
auch alle Freunde der Kirche, diefe Warnung und Ermahnung da, wo fi) 
Verführungen zeigen, in meitern Kreifen befannt zu machen. 

Mir veranlaffen gleichzeitig die im Amte ftebenden Geiltliden 
(unter bejonderem Hinweis auf die obigen den Austritt aus der Kirche be: 
treffenden rechtlichen Gefichtspunfte), mit feſtem Muthe und im vollen Ber: 
trauen auf den Herrn der Kirche, Denen, welche die legtere und die be- 
ſtehenden chriftlichen Gemeinden zerfplittern möchten, Fräftigen Widerftand 
zu leiften, auch nöthigenfalls im Wege rechter Kirchen zucht gegen fie vor» 
zugeben, den in Gefahr des Abfalls ftehenden Gemeindegliedern mit befonders 
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treuer Seeljorge nachzugehen, und ihnen die betrübenden inneren und 
äußeren Folgen der Separation und Seltirerei für fih und ihre hriftlichen 
Brüder recht Far zu machen, im Vebrigen aber ſelbſt durch eindringliche 
Predigt des Evangeliums, durch allfeitige Treue in ihrem Berufe und 
durch eigenes gutes Vorbild die ihnen anvertrauten Gemeinden an die be- 
ftebende Kirchengemeinſchaft immermehr innerlie zu feſſeln. 

Die Herren Pfarrer folder Gemeinden, in denen fi Beitrebungen 
obiger Art geltend zu machen fuchen, wollen den Inhalt der vorftehenden 
Mittbeilungen durch entiprechende Eröffnung an die Presbyterien und Orts⸗ 
vorftände, wie in jonftiger geeigneter Weife, wo es angemefjen erfceint, 
auch durch bezüglihe Anſprache von der Kanzel möglichſt weit und bald 
zu verbreiten fuden. 

Mir fenden zu diefem Zmwede und behufs angemeſſener Vertheilung auf 
die in Frage fommenden Pfarreien den Herrn Metropolitanen, in deren 
Klaſſen Aufregungen vorgelommen find, noch einige Drud-Eremplare diejes 
Erlaſſes mit der vorliegenden Nummer der „amtliden Mittheilungen” zu, 
fügen au für Ober: und Nieverhefien jedem Stüde der legtern noch einen 
folden Aborud bei. 

Caſſel, ven 3. März 1874. 
Königlides Sonfiftorium für den Regierungsbezirk Caſſel. 
. Schmidt. 
die Gemeinden Pfarrer derjenigen Orte bes 


Goufiftorials Bezirke Caſſel, in welchen amtsent- 
ſetzte Geiſtliche Aufregung verurfachen. 


Erlaß des K. Confifisriums zu Cafel vom 4. März 1874, das 
Berhalten gegenüber renitenten. Gemeindeglievern und Kirchenbe⸗ 
amten betr. 


Unter Bezugnahme auf unfere warnenden Mittbeilungen betreffend die 
amtsentjegten renitenten Pfarrer vom beutigen Tage (ſiehe oben Seite 
394—399) veranlafjen wir die Herren Pfarrer unferes Verwaltungsbezirks, 
auch in den Gemeinden, mo fih ein Widerſtand gegen das georbnete 
Pfarramt kundgibt, nah Möglichkeit für eine vollſtändige Fortführung der 
Kirchenbücher Sorge zu tragen, namentli bei Geburten und Sterbes 
fällen, in welchen nicht die Wirkſamkeit des Pfarrers zur Taufe bezw. Leichen 
begleitung zugelaſſen wird, nöthigenfals mit Hülfe der Ortspolizeibehörde 
und des Königlichen Landratbsamtes die Beichaffung ver zu diefem Zwecke 
erforderlihen Notizen zu verlangen. 
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Meiter ermächtigen wir die Herren Pfarrer, denjenigen Confirmanden, 
welche den Eonfirmandenunterricht grundjäglich nicht befuchen, und 
deren Eltern zu eröffnen, daß bei Fortjegung dieſes Verhaltens weder die 
Confirmation noch auch die von lehterer abhängige Entlafjung aus der Schule 
erfolgen werde, fofern nicht Eltern und Kinder inzwiſchen aus der Kirche 
wirflich ausgetreten fein follten. 

Veberdieß erwarten wir, daß von allen Fällen, in welchen wegen ihrer 
Renitenz des Amtes enthobene Geiftlihe unbefugtermweife geiftlide 
Amtshbandlungen vornehmen, unter Angabe der näheren Umftände und 
der vorhandenen Zeugen ung Anzeige gemacht, wegen etwaiger widerjpenftiger 
Kirhenvorfteber, fals dieſelben nicht bald fich eines Beſſeren belehren 
lafien, zum Zwecke der erforderlichen Correctur reſp. Amtsenthebung der⸗ 
felben und Beitelung neuer Presbyter den Didcefanvorftänden die nöthigen 
Vorlagen gemacht werben. 

Eaffel, ven 4. März 1874. 


Königlides Sonfiftorium für den Regierungsbezirk Caſſel. 
Schmidt. 


Au 
die Herren Geiſtlichen des Gonfiftorialbezirke. 


Erlaß des A. Confiftorinums zu Caffel vom 3. Juni 1874, das 
Verhalten gegen die Renitenten und Sektirer betr. 


Zur Befeitigung mehrerer in Betreff des Verhaltens der Geiftlichen 
und ſonſtigen Vertreter der landeskirchlichen Gemeinfchaften gegen die amts⸗ 
entſetzten Pfarrer unferes Verwaltungsbezirks und deren Anhänger, bezw. 
gegen die aus der Kirche ausgetretenen Gemeindeglieber entflandenen Zweifel 
eröffnen wir den Erfteren Folgendes: 

1) An Orten, in melden feitens der Renitenten noch fortgejegt Auf: 
reizungen zum Abfall von der Tirchlihen Ordnung vorlommen, Tann und 
muß natürlich ſeitens der Pfarrer, Kirchenvorftände und fonftigen kirchlichen 
Beamten ſolchem verwerflihen Treiben auch meiterhin mit allen in ben 
Schranken der Firhlihen und bürgerliden Ordnung gegebenen, geeigneten 
Mitteln entgegengetreten, daher namentlich feitens der Erfteren im feeljorgeris 
Ihen Verkehr, wie nöthigenfall3 in der Predigt mit Ernft und Nachdruck 
auf die erforderliche Belehrung der Gemeindeglieder über den hohen Werth 
und Segen des Feſthaltens an der beftehenden kirchlichen Gemeinjchaft, wie 
über die Gefahren der Seltirerei und des Abfalles von der Gemeinde Be: 
dacht genommen und die Verirrung derjenigen dargethan und in dad rechte 
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Licht geſtellt werden, welche der kirchlichen Ordnung widerſtreben und durch 
thatſächliche oder rechtliche Ablöſung von der zu Recht beſtehenden Kirche 
nicht allein ſich ſelbſt von jenem Segen ausſchließen, ſondern auch den Frieden 
Anderer ſtören. Alles dieß darf aber ſelbſtverſtändlich nur unter Aufrecht⸗ 
haltung der chriſtlichen Liebe und des der Würde des kirchlichen Amtes ent⸗ 
ſprechenden Taktes geſchehen. Es iſt daher insbeſondere jede Schmährede 
und jede Art herzloſer Beurtheilung, wie ſie neuerdings vorgekommen ſein 
ſoll, ſtreng zu vermeiden. Es würde dadurch nur das Gegentheil von dem 
gewirkt werden, was der Kirche heilſam iſt und für fie erſtrebt werben ſoll 

3) Sollte einer der amtsentjegten Geiftliden megen Mangels 
anderweiter Mittel zu Unterhalt und Erwerb, welche übrigens foweit befannt 
in der That Teinem berjelben fehlen, wirklich in Noth geratben fein und 
die Gewährung von Beihülfen für ihn durch die Nächitenliebe geboten ers 
jheinen, jo wird fich demfelben gegenüber gewiß auch Herz und Hand der 
bisherigen Amtsbrüder zur Unterftügung Öffnen und es wird ſich unſchwer 
eine alle Rüdfiht wahrende Form der Gewährung der letzteren finden. Es 
fann unter den obmwaltenden befonderen Umftänden aber nicht als ange: 
meſſen erachtet werben, daß, wie es neuerdings in einigen wenigen Fällen 
geſchehen ift, Beiträge von im Amte ſtehenden Geiftlihen zu dem in Mel; 
fungen gebildeten allgemeinen Unterftügungsfonds für die wegen 
Renitenz ihres Amtes entjeßten Pfarrer und Lehrer gegeben werden, ber 
von Gegnern der beftehenden kirchlichen Ordnung und in einem den Landes 
kirchen feindlichen Sinn durd öffentliche Aufrufe gegründet ift, auch offenbar 
im gleihen Sinne, foweit erfichtlic ohne genaue Controle der Geber, vere 
wendet wird, und welcher insbeſondere nicht allein dadurch, daß er Männern 
Beihülfe gewährt, die fortgefeßt gegen den Beſtand der Firhliden Ordnung 
agitiren 2c., fondern auch durch die Publikationen wiederholter Aufforderungen 
und die Öffentliche Mittheilung der geipendeten Gaben als dauerndes Agitations⸗ 
mittel erfcheint. 

3) Was die Vornahme kirchlicher Amtshandlungen durch 
nicht dazu befugte Geiftliche betrifft, fo ift der $. 23 des Geſetzes 
vom 11. Mai 1873 (Gef.:Samml. S. 191), betreffend die Vorbildung und 
Anftellung der Geiftlihen, deſſen erfter Theil lautet: 

„Wer geiftlihe Amtshandlungen in einem Amte vornimmt, 
welches ihm den Vorfchriften der 88. 1 bis 3 zumider übertragen 
worden ift, wird mit Geldftrafe bis zu 100 Thlen. beftraft.” 

durch Art. 2 des Gejeges vom 21. Mai d. 3. (Gef.-Samml. Nr. 11 ©. 139, 
ausgegeben in Berlin am 26. ejusd., daher in Kraft tretend vom 10. Juni 
c, ab) dahin ergänzt worden: 

„Die Strafe des 8. 23 des Gefekes von 11. Mai 1873 trifft 
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einen jeden Geiltlihen, welcher Amtsbandlungen vornimmt, obne 
den Nachweis führen zu können, daß er zu einem bierzu ermäd- 
tigenden Amte oder zur Stellvertretung oder zur Hülfsleiftung in 
einem ſolchen Amte unter Beobachtung der 88. 1 bis 3 des ge 
nannten Geſetzes berufen worden fei.” 

Dieſe neue Fafjung der Strafbeftimmung, wobei felbftverftändlich auch 
die nach 88. 27 und 29 des Strafgejegbuchs erfolgende eventuelle Ummandlung 
der Geldftrafe in Gefängniß in Betracht kommt, verftattet auch eine Anwen⸗ 
dung auf die biefigen Verhältniffe, welche um fo beveutungsvoller iſt, als 
feiten® der Gerichte des Bezirks der $. 132 des Strafgeſetzbuchs ala auf dag 
geiftliche Amt nicht anwendbar erachtet worden if. Wir erivarten daber, 
um dem alle Drbnung auflöfenden Treiben einiger amtsentjegten Geiftlichen 
mit Nachdruck entgegentreten zu können, von jedem alle, in welchem die 
jelben der vorgedachten Beſtimmung durch geiftlihe Handlungen bei Gliedern 
ber Gemeinden unſeres Amtsbereiches zumiderbandeln, fchleunige Anzeige 
unter genauer Angabe von Zeit, Ort und Art der Handlung, den Namen 
der betheiligten Perfonen, fowie den vorhandenen Beweifen. 

Die Führung des Amtstitels und das Tragen des Amtskleides 
it nad $. 360 Nr. 8 des Strafgefeßbuches befonders ftrafbar. 

4) Die bisherigen Glieder der kirchlichen Gemeinden find als 
ſolche ungeachtet etwaiger Renitenz oder Widerſpruchs fortgeſetzt und in 
allen Beziehungen, fowohl was Acciventien und andere kirchlichen Abgaben, 
als auch was kirchliche Disciplin anlangt,; zu behandeln, und foweit fie eine 
Annäherung des ordentlichen Pfarrer überhaupt zulafen, fogar in eriter 
Linie in bejondere feelforgerifche Pflege zu nehmen, fo lange fie nicht ihren 
Austritt aus der Kirche in der durch das Geſetz vom 14. Mai v. J. 
(Gef. Samml. S. 207) vorgefchriehenen Weife vor Gericht erflärt haben. 

Cajfel, am 3. Juni 1874. 
Königliches Sonfiftorium für den Regierungsbezirk Caſſel. 
Schmidt. | 


An 
bie Herren Geiſtlichen des Confiſtorialbezirks. 


Erlaß des A. Confifloriuns zu Caſſel vom 5. Iuni 1874, die 
Schulanfficht betr. | 
Sn dem Erlaß des vormaligen Sonfiftoriums dahier vom 24. April 


1872, Nr. 2049 ©. P. ift angeoronet, daß: 
1) fein Geiftlicher des damaligen Conſiſtorialbezirks Caffel das ihm 
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übertragene Amt eine Bezirls:Schulinfpectors oder das eines Local: 
Inſpectors in feiner Parochie abgebe oder ablehne, ohne vorber 
bepfall an das GConfiftorium berichtet und bie Eröffnung diejer 
Kirchenbehörde abgewartet zu haben; _ 

2) Teiner ohne Genehmigung des Gonfiftoriums ein Amt als Local 
Schulinfpector in der Parodie eines Anderen übernehme; 

3) fein Pfarrer das Amt eines Bezirks-Schulinfpectors und fein Metro: 
politen dafjelbe Amt in einer andern Klaſſe, als der feinigen, ohne 
die Zuftimmung des Conſiſtoriums fi übertragen laſſe, und 

4) von jedem Fall der Entziehung des Auftrages zur Bezirks- jowie 
zur Local-Schulinfpection alsbald durch den davon betroffenen Geiſt⸗ 
lichen Anzeige bei dem Gonfiftorium gemacht werde. 

Die Wahrnehmung, daß diefe Vorfhrift mehrfach als nicht mehr in 
Geltung befindlich angefehen wird, veranlaßt ung zu der Erklärung, daß 
jene Annahme eine irrige und die gebachte Verfügung im Gebiet des vor- 
maligen Gonfiftorialbezirt3 Caffel nach mwie vor in Kraft ifl. 

Gleichzeitig wollen wir hierdurch die obgedachte Anordnung auf unfern 
ganzen Verwaltungsbezirk ausdehnen und erwarten daher, daß diefelbe weiter: 
bin allgemein befolgt werde. 

Eaffel, am 5. Juni 1874. 
Königlides Confiftorium für den Regierungsbezirk Eajfel. 
Schmidt 


die Herren Bu des Gonflftorialbezirks. 


Erlaß des Minifters der geiſtlichen 2c. Angelegenheiten vom 10. Juni 
1874, die Rechte der Kirche an Begräbnißpläßen betr. 


Auf die Vorftelung vom 18. April d. 3. eröffne ih Em. Wohlgeboren, 
daß ich die gegen die Verfügung des Königlichen Conſiſtoriums zu Caſſel 
vom 20. December v. J. erhobene Beſchwerde nicht für begründet erachten 
Kann. Nah Heſſiſchem Kirchenrecht ftehen die Todtenhöfe ohne alle Rückſicht 
auf die im einzelnen Falle vorliegenden Eigenthumsverbältnifie (ald res 
sanctae et extra commercium) lediglich unter der Auffiht und Verwal: 
tung der Kirche und bat letztere auch die Nutzungen derjelben zu ziehen. 
Dieß gilt insbejondere auch von der Abgabe, welche für das Setzen von 
Grabvenfmälern zu Gunften der Kirchenkaſſe zu entrichten if. Dengemäß 
gehört zur Errichtung von Grabdenkmälern (mit Ausnahme von hölzernen) 
die Erlaubniß des Conſiſtoriums. Die für das Seten eines Grabdenkmals 
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zu entrichtende und zur Kirchenkaſſe fließende Gebühr beträgt nach den all⸗ 
gemeinen Beſtimmungen in der Regel 5 Thaler und wird in dem Bezirke 
des vormaligen Gonfiftoriums in Marburg nad einem bejonderen Tarife 
vom 2. April 18623 normirt. Güff, Kurheſſ. Kirchenrecht, S. 508, 509, 
813, 14, 762.) Hieraus ergibt fih, daß die Gemeindebehörde in N. nicht 
befugt ift, die Genehmigung zur Errichtung von Grabdentmälern zu ertheilen, 
biejelbe vielmehr nur Seitens des Königlichen Conſiſtoriums ertheilt werden 
fann, fowie ferner, daß aud in N. für, die Geftattung der Errichtung eines 
Grabdenkmals eine Gebühr zur Kirchenkafle zu zahlen ift, wenn nicht eine 
rechtsgültige Obſervanz nachgewieſen wird, nad welder die Geflattung an 
diefem Orte ausnahmsweife gebührenfrei ertheilt werden muß. Da in ber 
Beſchwerdeſchrift der Nachweis einer derartigen Obſervanz nicht angetreten 
ift, diejelbe auch nach dem Berichte des Königlichen Confiftoriums vom 19. 
v. M. nicht eriftirt, fo muß es bei der erwähnten Verfügung des König: 
lihen Conſiſtoriums zu Caſſel lediglich fein Bewenden behalten. 
Berlin, den 10. Juni 1874. 
Der Minifter der geiftliden 2c. Angelegenheiten. 
J. A. (ge) Förfer 


An 
den VBürgermeifter Herren N., Wohlgeboren zu N. 


* % 
% 


Abſchrift erhält das Königliche Eonfiftortum auf den Beriht vom 19. 
v. M. (C. 6202.) zur Kenntnißnahme. 
Der Minifter der geiftliden, Unterrihts: und Medizinal- 
Angelegenheiten. 
z J. A. Foͤrſter. 
das Königliche Gonflforium in Caſſel. 


* % 
* 


Vorfiehenden Erlaß bringen wir hierdurch zur Kenntuiß der Bertreter 
der Kirchen unferes Verwaltungsbezirks mit dem Bemerken, daß die hiernad) 
beſtehenden Rechte der Kirchen felbftverftändlih auch durch die an mehreren 
Orten erforberlih gemwefene Eintragung der neuen Todtenhöfe auf den Namen 
der politiihen Gemeinde im Hypothekenbuche feine Aenderung erleiden. 

Cajfel, deu 27. Juni 1874. 


Königlihes Eonfiftorium für ven Regierungsbezirk Caſſel. 
Schmidt, 


Au 
die fämmtlichen Kircheuvestretungeun des Eoufiftorialbezirfe. 
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Alterhöchfler Erlaß vom 22. Inli 1874, die Befellung der Pfarrer 
für den Amtsbereich des Eonfiloriums zu Caffel betr. 


Auf Ihren Beriht vom 17. d. Mts. beitimme Ich für den Amts» 
bereich des Konfiftoriums in Caſſel, was folgt: Das Recht der Beftellung 
und Betätigung der evangeliſchen Geiftlihen ift fortan unter Aufficht des 
Minifters der geiftlihen ꝛc. Angelegenbeiten von dem Confiftorium in Caſſel 
zu üben. Diefer Mein Erlaß iſt durch die Geſetzſammlung zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen. 

Wildbad Gaftein, ben 22. Juli 1874. 
(ge) Wilhelm. 
2 (895.) Fall. 
den Minifter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 


* * 
* 


Vorſtehenden in der Geſetzſammlung d. J. (Stück 21 Seite 271) ab⸗ 
gedruckten Allerhöchſten Erlaß bringen wir hierdurch zur Kenntnißnahme 
der Herren Geiſtlichen mit dem Bemerken, daß durch denſelben, bezw. durch 
Erlaß des Herrn Miniſters der geiſtlichen Angelegenheiten vom 8. d. M. 
(Nr. 4851 G. I) uns diejenigen Rechte bei Beſetzung der Pfarrſtellen, 
weldhe den Königlichen EConfiftorien der älteren Provinzen des Staats ſchon 
jeit langer Zeit zugeitanden haben, felbitändig und ohne dag Erforderniß 
vorgängiger Berichterftattung in gleiher Weife übertragen worben find. | 

Hierdurch ift in der bisherigen materiellen Brüfung und Beurtheilung 
ber Beſetzungsangelegenheiten, melde von jeher den Sonfiftorien in Heſſen 
obgelegen bat, Teinerlei Aenderung eingetreten. 

Eaffel, ven 28. Auguft 1874. 
Königlihes Sonfiftorium für den Regierungsbezirk Caſſel. 
Schmidt. 


Au 
die Herren Geiftliden des Conſiſtorialbezirks. 


— — — — —— — 


Erlaß des K. Confifloriums zu Caſſel vom 21. April 1875, die 
Confirmation tanbfummer Kinder betr. 


Da Pfarrer und Lehrer nur felten diejenigen Vorkenntniſſe befigen, 
welde erforverlih find, um mit taubftummen Kindern jo eingehend ver- 
febren zu Tönnen, daß ein ſicheres Urtheil über deren religiöfe Begriffe 

dadurch geivonnen werde, und es daher mehrmals vorgelommen ift, daß 
L 
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feiner Zeit confirmirte und zum heiligen Abendmahl zugelafjene Taubftumme- 
ſich ſpäter als aller religiöfen und allgemeinen fittlihen Bildung ermangelnd 
erwiefen, fo dürfen ferner nur foldhe taubftumme Kinder, die ihre Bor: 
bildung in einer Taubftummen-Anftalt oder von einem zum Berfehr mit 
Taubſtummen qualifizirten Lehrer erhielten und von der betreffenden Anftalt 
oder jenem Lehrer als reif zur Confirmation bezeugt‘ jind, ohne Anftand 
confirmirt werden. In allen anderen Fällen aber wollen die Herren Geiſt⸗ 
lichen vor Annahme eined Taubitummen zu dieſem Zwecke durch berichtliche 
Vorlage des fpeciellen Falles zunähft un ſere Enticheidung über die Frage, 
ob ein foldhes Kind zur Confirmation zuzulaffen fei, herbeiführen. 
Eafjel, ben 21. April 1875. 
Schmidt. 


An 
bie Herten Pfarrer des Conſiſtorialbezirks. 


— —— — — — 


Anhalt. 


Inſtruction des Conſiſtoriums zu Anhalt für die evangeliſchen Pfarr- 

ämter des Landes vom 8. December 1874, die Buläfligkeit einer 

Ehefchließung oder eines Aufgebots bei der Concnrrenz Preußiſcher 
Unterthanen betr. 


Um möglihft den Zweifeln zu begegnen, welde ven Pfarrern ber 
evangelifchen Landeskirche bezüglich der Zuläfligfeit einer Eheſchließung oder 
eines Aufgebot® pp. bei der Concurrenz Preußiſcher Untertbanen in Folge 
des Königl. Preußiſchen Gejeges über die Beurkundung des Perfonenftandes 
und die Form der Eheihließung vom 9. März d. J. beigehen möchten, geben 
wir denfelben hierdurch mit Ermächtigung des Herzogl. Staat3:Minifteriums 
und unter Aufhebung unferer proviſoriſchen Inſtruction vom 18. Sept. d. J. 
Folgendes zu erkennen: 


I. Bezüglid) des Aufgebots und der Eheſchließung. 


Ä 8. 1. 

Zur Eheſchließung und zun Aufgebot eines Brautpaares, wenn das: 
felbe zu einem Theile dem Preußiſchen und zum andern Theile dem biefigen 
Unterthanenverbande angehört, oder wenn beide Theile dem Preußiſchen 
Unterthanenverbande angehören, ift, vorausgefept, daß mindeftens 
der eine Theil feinen wefentlihen Wohnfig oder Aufentbalt- 
in Anhalt bat, der nad biefigen Gefegen zuftändige Pfarrer unter Be: 
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obadtung der dieſſeitigen Formen über Aufgebet und Ebe- 
ſchließung competent. 

Einer Mitwirkung des etwa gleichzeitig zu dem bezüglichen Civilſtands⸗ 
akte zuftändigen Königl. Preußifchen Civilftands:Beamten bedarf es auch nad) 
Preußiihem Recht nicht, wogegen dann nöthig if, das zum Aufgebot nad) 
Kirchenrecht zuftändige Pfarramt in Preußen um Bornahme des Aufgebots 
mit dem ausdrüdliden Bemerken, daß die Eheichließung in Anhalt erfolgen 
folle, zu erſuchen. 

Sollte fih ein Preußiſches Pfarramt auf ſolche Requifition hin wei⸗ 
gern, das kirchliche Aufgebot vorzunehmen, fo ift der Fall. unverzüglich unter 
Vorlegung der bezügliden Verhandlungen uns zur weitern Beranlafjung 
anzuzeigen. 

8. 2. 

Beablihtigt das Brautpaar, die Ehe in Preußen, alfo durch Civil⸗ 
akt, zu jchließen, fo bat auch das im Civilſtands-Intereſſe erforderliche Auf: 
gebot fih lediglich nah den Vorſchriften der Preußiſchen Geſetzgebung zu 
richten. | 

In diefer Beziehung ift zu beachten, daß, infofern der Abſchluß 
der Ehe innerhalb des Geltungsgebietes und nad den Bes 
Rimmungen des Preugifhen Geſetzes vom 9. März c. über 
bie Beurlundung des PBerfonenftandes pp. ftattfinden foll, 
das biefige kirchliche Aufgebot lediglich den Charakter einer kirchlichen 
Zürbitte an fih tragen kann, dagegen bürgerlich völlig wirkungslos 
if. Demnach würde der biefige Geiftlihe die in einem ſolchen Falle etwa 
irrthümlih vom Preußiſchen Eivilftandsbeamten an ihn ergebende dep- 
falljige Requijition einfach abzulehnen haben. 

Wünſchen dagegen die Brautleute ſelbſt in der dielleitigen Kirche 
aufgeboten zu werden, ober erfolgt eine Präfentation zu dieſem Zwecke 
Seitens des Preußiſchen Geiftlihen, fo bat der biefige Pfarrer das 
Aufgebot in Form einer kirchlichen Fürbitte zu bewirken und leßtere, wenn 
darauf angetragen wird, eins ober zweimal zu wieberholen, nicht minder 
auch über die erfolgte „kirchliche Fürbitte“ eine Bejcheinigung zu ertheilen. 


8. 3. 

Da nah Preußiſchem Gefege die Brautleute die Wahl haben, ob fie 
am Wohnorte des Bräutigam oder am Wohnorte der Braut die Ehe jchließen 
wollen, fo haben die inländifchen Pfarrer auch dann, wenn die Braut ihren 
wefentlihen Wohnfig in der Parochie hat, auf ihr Parochialrecht zum Boll 
zuge der Trauung zu verzichten, falls das Brautpaar in Preußen am Tage 
und Orte des dort vorzunehmenden Civilſtandsakts die Tirhlihe Einjegnung 
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der Ehe durch den zuſtändigen evangelifchen Pfarrer bewirken zu laſſen bes 


abfichtigt. Bezüglich des Aufgebot3 gilt auch in diefem Falle das 8. 2 Ver⸗ 
ordnete. 

MWünfcht dagegen das Brautpaar, daß die dem Civilakt folgende Trauung 
in der Anhaltiſchen Kirche ftattfinde, jo bat der betreffende Anhaltiſche 
Pfarrer dieſem Begehren zu willfahren, vorausgeſetzt, 

1) daß ihm über ven erfolgten Abſchluß der Civilehe ein Atteft vors 
gelegt worden ift, und 

2) daß er fi die Weberzeugung verihafft bat, daß beide Verlobte 
Ehriften find. 

Anzeige und Fürbitte in der Kirche hat er alsdann vor der Trauung 
oder in eiligen Fällen nach derjelben zu bewirken, 


8. 4. 

Bezüglich derjenigen Anbaltifhen Ortſchaften, welche zu einer Preußi⸗ 
ſchen Kirche und derjenigen Preußiſchen Ortichaften, welche zu einer An- 
baltiichen Kirche gehören, ift Folgendes zu beachten: 

a) im erſterwähnten Falle find die der Anhaltiſchen Ortichaft 
ganz oder zu einem Theile angebörigen Brautleute in der Preußiſchen Kirche 
zwar förmlich aufzubieten, dürfen aber dort nicht getraut werben, die Trauung 
ift vielmehr auf Anhaltiſchem Gebiete als Haustrauung oder in einer An: 
baltifchen Kirche zu vollziehen; 

b) im zweiten Falle: die Trauung des dem Preußifchen Orte 
angehörigen Paares ift nur auf ein die vollzogene Civilehefchließung bejchei- 
nigendes Atteft zuläffig, auch das Aufgebot in der Anhaltiihen Kirche nur 
in Form einer kirchlichen Fürbitte zu bewirken. 


II. Beäglid der Geburts- und Sterbefälle. 


Geburtsattefte und Todesſcheine der Preußiſchen Eivilftandsbeamten 
find, ſoweit fie die Vollſtändigkeit der Kirchenbücher als Eivilftands-Urkunden 
erfordert, den bisherigen bezüglichen kirchlichen Atteften gleich zu behandeln. 
Selbftverftändlich ift aber, daß diefe Geburtsattefte die Stelle der Taufſcheine 
für kirchliche Zwecke nicht vertreten Fünnen. 

Deſſau, ven 8. December 1874. 


Herzogl. Anhaltiſches Sonfiftorium. 


Verantwortl. Redakteur: Archivrath Dr. Stälin. Verlag ber I. G. Eotta’fchen Buchhandlung. 
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Diefes Blatt erfcheint nach Maßgabe des vorhandenen Materials, fo weit es fein kann, woͤchentlich 
in einem ganzen oder halben oder Viertelt⸗Druckdogen und koftet am Drudorte fl. 8. oder Rtäir. 1. 22 Near. 
ver Jahrgang. Auswärtige Beftellungen auf daffelbe können bei vem Königl. Hauptpoſtamte Stuttgart, 
fowie bet fämmtlichen Boftämtern und Buchhandlungen Deutſchlande gemacht werben. 


x Brivatfenbungen jeber Art, namentlih Bücheranzeigen, Recenfionen, Aufforderung 
zu Collelten 2c., können nicht aufgenommen werben. 


Inhalt. 


Preußen: Erlaß des K. Eonfiftoriums zu Gaffel vom 5. Auguſt 1874, die Diepenſation zur 
Aufnahme in den Konfirmandenunterricht betr. — Allerhöchfte Verordnung vom 21. Seps 
tember 1874, betr. das Verfahren bei firchlichen Trauungen und die Bührung der Kirchens 
bücher im Amtsbereiche des Gonflftoriums zu Gafjel, mit Inftruetion des Confiſtoriums 
vom 25. September 1874. — Erlaß des K. Eonfiftoriums zu Gaffel vom 26. September 
1874, Pfarrvacanzeinfünfte und Pfarrauseinanderfegungen betr. — Erlaß des K. Coufi⸗ 
Roriums zu Gaffel vom 44. November 1874, die Kirchlichen Amtshandlungen nach Eins 
führung dee Standesregifter betr. — Erlaß des K. Eonfiftoriums zu Caſſel vom 20. No⸗ 
vember 1874, die Firchliche Trauung betr. — Erlaß des K. Conſiſtoriums zu Caſſel vom 
20. Jannar 1875, kirchliche Funktionen der Rektoren betr. 


Breußen. 


Erlaß des A. Confiloriums zu Caffel vom 5. Anguſt 1874, die 
Dispenfation zur Aufnahme in den Confirmandenunterricht betr. 


Um ven Gejchäftsgang bei der Ertheilung der Dispenfation von 
gefeglihen Gonfirmationsalter zu vereinfachen, ermächtigen mir 
Sie hierdurch unter Aufhebung der entgegenftehenven früheren Beftimmungen, 
auch ſolche Kinder, welchen mehr als ſechs Monate am gejeglihen Con: 
firmationgalter fehlt, in den Gonfirmanden-Unterriht und die . 
Dispenfandenlifte ohne befondere biefleitige Genehmigung auf Grund eigner 
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Feftftellung der erforderlichen Vorbedingungen aufzunehmen. Daß Sie bei 
der Prüfung der religiöfen Kenntniffe und der Schulreife der betreffenden 
Kinder, fo wie bei der Beurtheilung der Dispenfationsgründe, bie um jo 
bringlidher fein müflen, je bedeutender der Altersdefect ift, auf dad Gewiſſen⸗ 
baftefte verfahren werben, fegen wir hierbei als felbftverftändlih voraus. 

Das Verfahren, betreffend die Zulaffung zu der Confirmation 
felbft und die dieferhalb bei uns einzubolende Dispenfation wird hierdurch 
in Teiner Weife geändert und wir bringen die Vorſchrift in Erinnerung, 
daß die Dispenfandenliften fpäteftens acht Wochen vor dem Gonfirmation?- 
termin anber einzufenden find. 

Caffel, ven 5. Auguft 1374, 
Königlides SEonfiftorium für den Regierungsbezirk Cajfel. 
Schmibt. 


An 
bie Herren Pfarrer des Conſiſtorialbezirks. 


Allerhöcfte Verordnung vom 21. September 1874, betr. das Ber- 

fahren bei kirchlichen Trauungen und die Führung der Kirchen- 

bücher im Amtsbereiche des Confiftorinms zu Caſſel, mit Infruction 
des Confiorinms vom 25. September 1874, 


L Allerhöchſte Berordunng 2c. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen 2. vers 
ordnen auf den Antrag Unferes Miniſters der geiftlihen Angelegenheiten 
und nah Anhörung Unferes Confiftoriums zu Caſſel für den Amtsbereich 
defielben, mas folgt: 


8. 1. 

Der kirchlichen Trauung fol eine einmalige feierliche Verkündigung 
und Fürbitte im öffentlichen Gottesdienfte der für die kirchliche Trauung 
gewählten Parodie vorausgehen. Auf Verlangen der zu trauenden Perfonen 
fann die Berfündigung und Fürbitte zweimal erfolgen und aud in anderen 
Parochien dann vorgenommen werben, wenn innerhalb derielben in Gemäß- 
beit des 8. 29 des Geſetzes vom 9. März 1874 (G. S. S. 95) das Aufs 
gebot belannt gemacht wird. 


8.2. 


Die Verkündigung ift zu wiederholen, wenn die Trauung nicht inner: 
balb ſechs Monaten nachfolgt. 
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g. 3. 
Hat eine kirchliche Trauung ohne vorherige Verkündigung und Für: 
bitte ftattgefunden,, fo erfolgt dieſe im nächſten Gemeinbegottesvienfte. 


8. 4. 
Das Gonfiftorium ift befugt, von der Verkündigung ($. 1—3) zu 
dispenfiren. 


8. 5. 

Zuftändig zur Vornahme der kirchlichen Trauung find, nah Wahl 
der zu trauenden Perfonen, die Geiftlichen ſowohl der Parochien, denen ver 
eine oder der andere Theil angehört, als auch derjenigen Parodie, in 
welcher fie ald Eheleute ihren Wohnſitz nehmen wollen. 

8. 6. 

Die kirchliche Verkundigung und Fürbitte, fowie die Firchliche Trauung 
find in den bisher üblichen Formen zu vollziehen, fo jedoch, daß die For: 
mulare injoweit abgeändert werden, als dieß durch die Veränderung ber 
Bedeutung und des Zwecks, melde das kirchliche Aufgebot bisher hatte, 
fowie dur die Rückſicht auf die ehebegründende Wirkung der bürgerlichen 
Eheſchließung geboten wird. 

Das Conſiſtorium ift ermädtigt, die Geiftlihen in Betreff der Form 
der kirchlichen Verkündigung und Fürbitte und der Titurgifhen Form der 
tirhliden Trauung mit einftweiliger näherer Anweiſung zu verjeben. 

Die definitive Feftitellung einer agendariihen Form für die Tirchliche 
Derfündigung, fowie für die firhlicde Trauung bleibt der unter Mitwirkung 
fynodaler Organe zu treffenden Tirchengejeglichen Ordnung vorbehalten. 

8. 7. 

Zur Trauung und Taufe im Haufe ift eine kirchliche Dispenjation 
fortan nicht erforderlich. 

8. 8. 

Der Minifter der geiftlichen Angelegenheiten ift ermächtigt, über Ein- 
rihtung und Führung der Kirchenbücher die in Folge des Geſetzes vom 
9. März 1874 (G. S. ©. 95) erforderlichen Anordnungen zu treffen. 
| z 8. 9. 

Die gegenwärtige Verordnung tritt mit dem 1. Dctober d. J. in Kraft. 

Urkundlich unter Unferer Höchfteigenhändigen Unterſchrift und bei- 
gedrudtem Königlichen Infiegel. 

Gegeben Berlin, ben 21. Geptemiber 1874. 
(L. 8.) Wilhelm, 
Für den Minifler der geiftlichen Angelegenheiten zc.: 
Dr. Ache ubach. 
* * 
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II. Inſtruction ꝛt. 


Durch den Erlaß des Geſetzes über die Beurkundung des Perſonen⸗ 
ſtandes und die Form der Eheſchließung vom 9. März d. J. (Geſetz⸗Samml. 
©. 95 ff.) ift eine Abänderung der für unferen Amtsbereich beftehenden Be: 
ftimmungen über das Verfahren bei Firchlihen Trauungen und die Führung 
der Kirchenbücher zum Bebürfnig geworden und es ift, um dem lebteren zu 
genügen, die Allerhöchſte Verorbnung vom 21. d. Mts. ergangen. 

Indem wir die Herren Geiftlichen unferes Bezirks auf die Vorſchriften 
diefer Verordnung beſonders aufmerkſam machen, fehen wir uns veranlaßt, 
im Anſchluſſe an diefelben folgende nähere Anmeifungen zu ertheilen: 

1) Die an Stelle des dreimaligen Tirchlichen Aufgebotes tretende Firch: 
lihe Verkündigung und Fürbitte darf erft Statt finden, wenn der zuftänt- 
dige Standesbeamte das bürgerlihe Aufgebot angeordnet hat GStaatsgeſetz 
vom 9. März d. J. 8. 27); die Geiftlihen haben dahin zu wirfen, daß die 
zu trauenden Perſonen ungeläumt von diefer Anoronung Anzeige machen. 

In Betreff der für die Verfündigung zu mäbhlenden Form ift die Be: 
ſtimmung des $. 6 der Allerhöchſten Verordnung ftreng zu beachten. Zur 
Anleitung der Geiftlihen verweilen wir auf den erften Theil der unten abs 
gedrudten, die Formulare betreffenden Anlage. 

2) Die Geiltlihen haben fofort bei Anmeldung der Berfündigung. 
dahin zu wirken, daß die kirchliche Trauung der bürgerlichen Eheſchließung, 
jomeit irgend thunlich, ohne Verzug nachfolge. 

3) Die kirhlide Trauung darf der Geiftliche nur vornehmen, wenn 
die bürgerlich gültige Schließung der Ehe zuvor erfolgt ift. Als Nachweis 
dafür hat ihm zu gelten die im $. 37 a. E. des Staatögefeßes vom 9. März 
1874 verordnete ftandesamtliche Beicheinigung, deren Beibringung er von 
den Eheleuten verlangen muß. Die beigebrachte Beſcheinigung ift von dent 
Geiftlihen im Driginal oder abfchriftlih bei den Pfarracten aufzubewahren. 
Im Uebrigen verbleibt es in Betreff ver Zuläſſigkeit der Firchlichen Trauung 
bei dem beftehenden Rechte. Sollte die Vornahme einer Tirhlihen Trauung 
wegen eines davon zu bejorgenden kirchlichen Aergerniſſes als bedenklich 
eriheinen, jo ift hierüber nach Maßgabe der über die Verfagung geiftlicher 
Amtshandlungen beftehenden allgemeinen Grundſätze unter einftweiliger 
Ihonender Zurüdhaltung der Betheiligten an das Eonfiftorium zu berichten, 

4) Dur die im $. 5 der Allerhöchiten Verorbuung vom 21. d. Mts. 
getroffenen Beſtimmungen über die Zuftändigkeit der Geiftlihen zur Vornahme 
der Firhlichen Trauung ift an der Befugniß der Geiftlihen, ihre Zuftändig- 
teit auf einen anderen Geiftlihen zu übertragen, nichts geändert. Die 
Rüdjiht auf die Erhaltung der kirchlichen Trauung als kirchliche Ordnung 
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und als gebeiligte Sitte des chriſtlichen Volles läßt e3 fogar erwünſcht 
erſcheinen, daß Eheleuten, welche von einem anderen, ald einem ber zu= 
ſtändigen Geiftlihden getraut zu werden wünſchen, keinerlei Hinderniffe in 
den Meg gelegt werben. 

5) Für die Firdlide Trauung find im Allgemeinen die Trauungs⸗ 
formulare beizubehalten, melde bisher in den einzelnen Gemeinden üblich 
waren und nur die Abänderungen zu treffen, welche durch die ehebegründende 
Wirkung der bürgerliden Eheſchließung geboten find. 

Demgemäß ift insbejondere: 

a) in Beziehung auf die Traufragen die Anrede der betreffenden Per- 
fonen als „Bräutigam und Braut” oder als „Berlobte” zu ver: 
meiden. Diefelben find vielmehr einfah durch Nennung ihres 
Namens zu bezeichnen. Ebenſo find die Fragen, ob die Compa- 
renten einander zur Ehe begehren, nehmen oder haben ivollen oder 
vergleihen, zu unterlafjen. Die Traufragen find vielmehr unmittel- 
bar auf das Gelübde einer hriftliden Eheführung zu riditen. 

b) In Beziehung auf die Einfegnung find alle ſolche Wendungen, 
welche jo lauten, als ob die Ehe erft jegt perfect werde, als uns 
zulällig anzufehen. 

Um den Geiftlihen eine nähere Anleitung zu geben, wie danach das 
Trauformular in der bier zur Frage ftehenden Beziehung einzurichten fein 
wird, haben wir in der unten abgedrudten Anlage behufs analoger An: 
wendung die Veränderungen bezeichnet, welche das in den größten Theile 
unſeres Amtsbereihes in Webung befindlihe Formular zu erleiden baben 
wird, und welche ſonſt binfichtlih einzelner Wortfafjungen werden eintreten 
müſſen. 

Ausdrücklich wird jedoch unter Hinweiſung auf 8. 6, Abjag 3 der 
Allerhöchſten Verordnung vom 21. September d. J. bemerkt, daß es den 
Geiftlihen unbenommen ift, unter forgfältiger Beachtung der obigen allge: 
meinen Grundfäße im Uebrigen die Worte des Traugelübdes und des Segens 
an dasjenige anzupaflen, was in der betreffenden Gemeinde bis dahin ge: 
bräuchlich geweſen ift. 

6) Die Geiftlichen kraft ihres Tehramtlichen und feelforgerifchen Berufes 
und die Presbyterien Traft ihrer Pflicht, in der Gemeinde die kirchliche Ords 
nung aufrecht zu erhalten, haben allen Fleiß anzuwenden, damit die kirch⸗ 
lihe Trauung als eine in der religiöfen und fittlihen Bedeutung und 
Würde der Ehe tief begründete kirchliche Ordnung allgemein feitgehalten werde. 

Dabei wird Behufs zeitiger Kenntniß von den Fällen, welche die Ein- 
wirfung der Geiftlihen und Presbyterien erbeifhen, joweit zuläflig, die 
Hülfe der Standesbeamten in Anfpruh zu nehmen und darauf zu achten 


414 


ſein, daß die von dem Standesbeamten angeordneten Aufgebote alsbald zur 
Kenntniß der Geiſtlichen gelangen. 

7) Gegen die Verabſäumung der kirchlichen Pflicht, die Trauung der 
geſchloſſenen Ehe zu begehren, werden die Geiſtlichen und Presbyterien in 
dem kirchenordnungsmäßigen Verfahren durch Zuſpruch und Mahnung zu 
wirken haben. Die Beſtimmung weiterer kirchendisciplinarer Folgen, ſoweit 
ſolche nicht ſchon durch die beſtehenden Kirchengeſetze begründet ſind, bleibt 
der in Ausſicht genommenen definitiven, im kirchengeſetzlichen Wege unter 
Mitwirkung ſynodaler Organe zu treffenden Ordnung vorbehalten. 

8) Ueber die Führung der Kirchenbücher ſind allgemeine Vorſchriften 
des Herrn Miniſters der geiſtlichen Angelegenheiten binnen Kurzem zu er⸗ 
warten. Bis zu deren Erlaſſe werden die Kirchenbücher nach der bisherigen 
Ordnung, jedoch mit der Maßgabe fortgeführt, daß nur diejenigen Acte 
und Thatſachen einzutragen ſind, welche dem Kirchenbuchführer amtlich zur 
Kenntniß gelangen und daß in dem Trauungsregifter eine Rubrik „Nachweis 
der Eheſchließung“, ſowie die Nummer des bürgerlichen Heirathöregiiters zu 
vermerken ift. 

Eaffel, ven 25. September 1874. 


* ** 
* 


Anlage zu II 


Bemerkungen binfichtlih der Veränderungen, welche ſich in Betreff ber 
— ulare für Aufgebot und Trauung aus den neueren ſtaatsgeſetzlichen 
Beſtimmungen ergeben. 


A. Für das Aufgebot. 

Das für Nieder und Oberbeflen agendarifch vorgejchriebene Formular 
wird dahin zu ändern fein: 

a. für den Fall, daß das Aufgebot vor der civilen Eheichließung 

erfolgt: 

N. N. und N. N. wollen ſich nad göttlider Ordnung in den Stand 
der heiligen Ehe begeben. Sie begehren der Gemeinde chriſtliche Fürbitte, 
daß fie es in Gottes Namen anfangen und es wohl gerathe. Gott gebe 
ihnen feinen Segen. Amen. 

Anm: Es fallen alfo weg die Worte „und ift dieſes die erſte ꝛc. Auflündigung“ 
und „hätte nun Jemand darin zu ſprechen, der thue es bei Zeiten, oder 
ſchweige hernach“. 

b. Für den Fall, daß das Aufgebot erſt nach der civilen Ehe⸗ 

ſchließung erfolgen kann: 

N. N. und N. N. haben den Segen der Kirche zu ihrem Ehebunde 
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nachgeſucht und begehrten der Gemeinde chriſtliche Fürbitte, daß fie ihre Ehe 
nach Gottes Wort hriftlih führen. Gott gebe ihnen feinen Segen. Amen. 

In den übrigen Theilen des Confiftorialbezirte find analoge Aenve- 
rungen zu veranlafjen. 


B. Für deu Trannngsact. 

Für Nieder: und Oberheffen werben fernerhin 

1) die Traufragen an jeden der beiden Eheleute ſich dahin geftalten: 
Ihr befennet allbier öffentlih vor Gott und dieſer chriftlichen 
Gemeinde, daß ihr gegenwärtigen) N. genommen habt, auch 
ferner haben und behalten mwollet zu euerem chriſtlichen Ehe⸗ 
gemahl. 

Anm.: Es fallen alſo weg vor „auch“ die Worte „und nehmet“, und tritt ein 
nad „auch“ das Wort „ferner“ und flatt „ehelichen“ die Worte „hrifl- 
Tichen Ehe“. 

2) Die Trauformerl jelbft wird lauten: 

Was Gott zufammengefügt, fol der Menfch nicht fcheiden. Weil 
dann N. und N. den Segen der Kirche zu ihrer Ehe! 
begehrten und ſich als hriftlide Eheleute? allhier öffent: 
lih vor Gott und diefer chriftlichen Berfammlung befannt, auch 
darauf die Hände einander gegeben haben, jo jegne ich, als 
ein verordneter Diener der Kirche biermit ihren 

- Ehebund? im Namen des Vaters und des Sohnes und des 

heiligen Geiſtes. Amen. 

Anm: Es treten alfo ein die hervorgehobenen Stellen: 1 ftatt „einanber zur 
Che”, 2 ftatt „dies ihr Gemüth und Willen”, 3 ftatt „fo fpreche ich fie 
ehelich zufammen”. 

3) Die weitere Anſprache, das Gebet und der Segen werben 
nach der Agende gehalten, nur in dem Gebete ftatt „beitätigt“ 
das Wort „gelegnet” eingeſchaltet, und die Worte „durch unferen 
Dienft” weggelafien. 

Auch in den übrigen Theilen des Landes find die dem Borftehenden 

entipreddenden Veränderungen zu veranlafien. 

Zur Verhütung von Irrthümern werden die nöthigen Einzeihnungen 

in die Agenden von vornherein zu machen fein. 


416 


— 





Erlaß des K. Conſiſtoriums zu Caſſel vom 26. September 1874, 
Pfarrvacanzeinkünfte und Pfarrauseinanderfeßungen betr. 


Sn dem laufenden Jahre haben in Folge bejonderer Fügung nament- 
ih in dem niederhefliichen Theile unjeres Verwaltungsbezirks ausnahms⸗ 
weile viele Pfarrvacanzen flattgefunden. Da den jegigen Inhabern bezw. 
Vertretern der betreffenden Pfarritelen in Gemeinihaft mit den Herrn 
Metropolitanen reſp. Inſpectoren die hauptſächliche Verantwortung für die 
Mahrung der SIntereflen der Stellen bei den Auseinanderjegungsberehnungen 
mit ihren Amtsvorgängern und reſp. der Vacanz und für die aus dem 
Mechjel der Nießbrauder und der Bacanzvertretung entftandenen Verpflich- 
tungen obliegt, jo machen wir die betheiligten Herren Geiftliden mit Rüd- 
fidt auf den bevorftehenden Michaelistermin, welcher je nad den ver: 
ſchiedenen Arten der Pfarreinlünfte neben dem Neujahrstermin den 
wesentlichen Anbaltspunft für die bezüglichen Berechnungen bietet und überdieß 
der Fälligleitstermin für manderlei wichtige Einnahmen ift, auf folgende 
Punkte aufmerkfam: 

Bei der Auseinanderfeßung find bauptfählih die in 88. 333f. 
(S. 891 ff.) des Büff'ſchen Kirchenrechtes angegebenen Grundfäge zu befolgen. 
Dabei kommt, fomweit nicht ein Anderes von jämmtliden Intereſſenten frei⸗ 
willig und ausprüdlich vereinbart it, nur das wirkliche Einkommen 
des laufenden Jahres, nicht ohne Weiteres der Anja der Competenz, zur 
Vertheilung nad den fih aus der Zeit der Berechtigung ergebenden Quoten. 
An dem Erfage der Meliorations:, Saat, Bevüngungs- zc., Aufwendungen 
bat, ſoweit die Teßteren der vießjährigen Ernte zu Gute gelommen find, aljo 
weder den früheren noch jpäteren Jahren zur Laſt fallen, jeber der Berech⸗ 
tigten nach feiner Antheilsquote an den betreffenden Felderträgen Theil zu 
nehmen. | 

Bei allen nicht durch Tod veranlaßten oder zwar durch Tod veran- 
laßten, aber über ſechs Monate dauernden Vacanzen ftehen nad) den im 
8. 331 (S. 887 ff.) von Büff's Kirchenrecht abgedrudten Beftimmungen die 
Ueberfchüffe des Vacanzeinfommens dem Intercalarfonds zu, deſſen 
Intereſſen um fo mehr forgfältig zu wahren find, je wichtiger er für die 
Aushülfe in Notbfällen ift. 

Allenthalben da, wo das Einkommen aus der Vacanzzeit nicht von 
ung ausdrüdlih ganz den Bertretern der betreffenden Stellen, reſp. in 
Folge Vicarirung ſeitens der Klaffe, der Pfarr-Wittwenkaſſe der letzteren 
überwiefen ift, muß daher für rechtzeitige Ablieferung ber qu. Ueber: 
ſchüſſe, d. h. aller Vacanzeinkommensbeträge, welche nicht durch die unferer- 
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ſeits bewilligten Ausgaben für Koften der Vertretung verbraudt find, an 
den Sintercalarfonds zu Händen der Regierungs-Hauptkaſſe bierfelbft unter 
gleichzeitiger Anzeige an ung Sorge getragen werben. 

Ebenso ift in allen Fällen, wo aus biefleitigen Fonds Vorſchüſſe 
(nicht definitive Zuſchüſſe) für Bezahlung der Pfarrvertretung geleiftet find, . 
die baldthunlichfte Erftattung derfelben aus den Vacanzeinfünften zu bewirken. 

Auch ift über die letzteren, wie über die gefammte Auseinanderfegung, 
foweit wir nach Vorſtehendem als Vertreter diefjeitiger Fonds interefjirt 
find, reſp. jofern etwa unfererjeit3 wegen Unzulänglichleit der Vacanz⸗ 
einfünfte noch meitere Zuſchüſſe für die Nemuneration der Bacanzverwalter 
-verlangt werben follten, bis zum 15. Jamar 1875 dur Vermittelung 
ber Herren Metropolitane (reſp. Infpectoren), welche ſogleich ihre Revifions- 
oder fonftigen gutachtlicden Bemerkungen hinzuzufügen baben, eine mit ge⸗ 
nügenden Belägen über Einnahmen und Ausgaben perfehene vollftändige 
Berehnung einzureichen. 

Safjel, den 26. September 1874. 
Königliches Eonfiftorium für den Regierungsbezirk Caſſel. 
Schmidt. 


Un 
bie Herren Geiftlihen in bem niederheflifchen und 
ſchmalkaldiſchen Theile des Conſfiſtorialbezirks. 


Erlaß des K. Conſtſtorinms zu Caſſel vom 11. Movember 1874, 
die kirchlichen Amtshandlungen nad) Einführung der Standesregiſter 
betreffend. 


Aus Anlaß mehrfaher an uns gerichteten Fragen eröffnen wir den 
Herren Geiltlihen unſeres Verwaltungsbezirtes, daß in Folge der Eins 
führung von Civilftandsregiftern bezw. in Folge der in Nr. 7 dieſes Blattes 
publicirten Allerhöchiten Verordnung vom 21. September c. und Inſtruc⸗ 
tion vom 25. def. Mts.1 Veränderungen in den bisherigen kirchlichen Ein- 
rihtungen und Rechten überhaupt nur infoweit eingetreten find, als folche 
in den vorgedadhten Erlaffen ausdrüdlide Erwähnung gefunden haben 
oder bieraus und aus den neuen geſetzlichen Beftimmungen mit Notb- 
wendigfeit folgen. 

Im Einzelnen bemerken wir zur Drientirung der Betbeiligten Nach: 
ftebendes: 

1) In Betreff der Verpflichtung der Kirchengemeindeglieder zur Zah⸗ 


I Allg. Kirchenbl. Jahrg. 1875, ©. 410, 
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lung von Stolgebühren und fonftigen Accidentien, fei es, daß 
biefelben bisher als Remuneration für einzelne kirchliche Amtshandlungen 
oder als Abgabe bei Gelegenheit einzelner Ereigniffe, aud wenn eine kirch⸗ 
lihe Handlung dabei nicht begehrt wurde oder üblih war (file Leidhe 
u. dergl.), geleiftet werden mußten, bat fid an dem früheren Zuflande 
Nichts geändert. Die betreffenden Leiftungen fallen daher nur weg, wenn 
und foweit fie unzweifelhaft ald Bezahlung für ſolche kirchliche Alte zu ge: 
währen waren, welche nad den neueren Beftimmungen ganz wegfallen, wie 
für das auswärtige Aufgebot, wenn e3 nicht befonders erbeten wird, für 
die nicht mehr vorkommende kirchliche Prüfung der gerichtlichen Eheanzeige 
u, dergl. Es kommen aber nit, auch nicht theilweife, in Wegfall die 
Gebühren für das wirklich vorgenommene Aufgebot wegen ver jetzt die 
Regel bildenden Beſchränkung defielben auf eine einmalige vorgängige oder 
nachfolgende Belanntmahung, ebenfowenig die in jedem Tovesjalle 
mindeftend zu leitende Gebühr für eine „file Leiche” wegen nicht vers 
langter Eintragung ins Kirchenbuh (daß ein Theil der Gebühr für dieſe 
Eintragung zu leiften wäre, ift nicht zu vermutben), auch nicht fonftige 
berfömmliche Leiftungen wegen ähnlicher, in Betreff der Art des Firchlichen 
Altes eingetretener oder den eigentlichen rechtlichen Anlaß der Zahlungs⸗ 
pfliht nicht unmittelbar berührender Veränderungen. 

2) Die Zulaffung von Trauungen und Taufen im Haufe 
ohne befondere Dispenfation fol keineswegs die beftehende Regel befeitigen, 
nad) welcher dieſe kirchlichen Alte im Allgemeinen in der Kirche vorzunehmen 
find. Es fol dadurch vielmehr nur die Berüdfichtigung begrünbeter deß⸗ 
falfigen Wünfche ber Gemeindegliever feitens des Pfarrers erleichtert und 
namentlich verhütet werben, daß die Bornahme jener Akte, um der in den 
Dispenfationss: Verhandlungen und ⸗-Koſten liegenden Hemmniſſe willen, eine 
Verzögerung erleide oder fogar ganz unterbleibe. Die den Verhältniſſen 
billige Rechnung tragende Entſcheidung fiber bezügliche Anträge ver Gemeinde: 
glieder fteht daher, vorbehaltlich des Beſchwerderechts der legteren, dem 
Pfarrer zu. 

Wenn mit der Dispenfation auch felbfiverftändlich die bisherigen Ge- 
bübren filr diefelbe weggefallen find, fo ift doch nicht ein Gleiches der Fall 
hiinſichtlich der fonftigen Abgaben, erhöheten Stolgebühren u. dergl., melde 
etwa berfömmlih für Haustrauungen und Haustaufen an die Pfarrer, 
kirchlichen Beamten, Kirchenkaſſen u. ſ. w. zu entrichten find, aber nicht 
den Eharafter der Dispenfationsgebühr tragen. 

3) Da die Kirchhöfe (Begräbnißpläge) unferes Bezirkes, ſoweit 
nit an einzelnen größeren Drten befondere Friebhofsvermaltungen einge: 
richtet find, von jeher unter der Auffiht und Verwaltung der Kirche 
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fieben (vergl. die Erlafle vom 10. und 27. Juni d. 3. in Allg. Kirchenbl. 
1875, ©. 404, in biefer Beziehung aber bisher Feine Aenderung eingetreten 
ift, fo ift die Benügung dieſer Plätze auch fernerhin und ohne Rückſicht auf 
die Anmeldung der Todesfälle zum Kirchenbuche von der Nachſuchung der 
Grabftellen bei dem betreffenden Kirchenbeamten und der Anweiſung der⸗ 
felben ſeitens des legtern abhängig und es ift nad) wie vor durch gehörige 
Berfchliegung der Kirhhöfe und Führung der Begräbnißverzeichniffe pflicht- 
mäßige Ordnung in diefer Beziehung aufrecht zu erhalten. Daß and) ferner: 
bin die ohne vie herkömmliche Tirhlide Mitwirkung zu veranftaltenden 
Leichen nur als „ftille“, d. h. ohne kirchliches Geläute und ohne Geſanges⸗ 
begleitung ftattzufinden haben, auch am Grabe Niemand reden darf, dem 
e3 nicht feitens der Vertretung ver Kirche (Pfarrer und Kirchenbehörde) 
ausbrüdlich geftattet ift, verfteht fich von felbit (vergl. Büff Kirchenrecht 
& 589 ff. 506). Es find daher au in diefen Beziehungen die erforder: 
lichen Sicherungsmaßregeln zu treffen. Namentlich find die Kirchengloden 
derart unter Verſchluß zu halten, daß nicht Unbefugte zu denjelben ge- 
langen, insbejondere kirchliches Geläute nicht ohne ausdrückliche Genehmigung 
des Pfarrers gewährt werben kann. Ä 

4) Bezüglih der Eintragung in die Kirhenbüder ift bis zum 
Erlaſſe weiterer Beftimmungen nah Nr. 8 unferer Inftruction vom 235. Sep: 
tember cr. (oben ©. 414) zu verfahren. Darnach find Geburten, Todes⸗ 
fälle zc. nur infomweit einzutragen, als fie zu dieſem Zwecke, bezw. behufs 
Erlangung einer kirchlichen Amtshandlung Seitens der Betheiligten zur An: 
zeige gebracht werben. 

5) Die vor der Firhlihen Tratung und vor ber Beerdigung nad) 
bem Gejeße jedesmal beizubringende und etwa hinſichtlich der Zeit ber 
Geburt, Namen der Eltern u. dergl., auch vor der Taufe zu erfordernden 
Beiheinigungen über erfolgte Eintragungen in die Standes—⸗ 
tegifter, fowie die im amtlichen Intereſſe erforberlihe Einficht diejer 
Regifter und Ertheilung von Auszügen find nach dem Tarif Nr. I. und $. 12 
bes Gelege vom 9. März d. J. (Geſ.Samml. ©. 95) von den Gtandes- 
beamten gebührenfrei zu gewähren. 

6) Um den nad $. 54 Abf. 2 des Geſetzes vom 9. März d, J. bis 
zum Erlaffe anderer Entſchädigungsbeſtimmungen den Geiftlihen-und Kirchen⸗ 
bienern, welche zur Beit der Emanation dieſes Geſetzes im Amte ftanden, 
auferlegten Nachweis des in Folge der neuen Einrichtungen erlittenen 
Gebührenausfalles zu erleichtern, ift den Betheiligten einftweilen die 
periodiihe Einfihtnahme der Standesregifter, fei es unmittelbar 
oder durch Beauftragte, fowie die gegenfeitige amt3brüderlide Mit- 
theilung der zu ihrer amtlichen Kenntniß gelangenden Fälle aus fremden 
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Parodien (3. B. bezüglich des ausfallenden Aufgebots eines auswärts ge 
trauten Gemeindegliedes) zu empfehlen. 
Eaffel, ben 11. Rovember 1874. 


Königlides Eonfiftorium für den Regierungsbezirk Caſſel. 
Schmidt. 


An 
die Herren Pfarrer des Gonfiftorielbegirke. 


Erlaß des K. Conſtſtorinms zu Cafel vom 20. Movember 1874, 
die kirchliche Traunng betr. 


Es ift zu unferer Kenntniß gefommen, daß die Anorbnungen, welche 
nah Einführung der Givilehe in Anfehung des Verfahrens bei den kirch⸗ 
liden Trauungen dur die Allerhöcfte Verordnung vom 21. und unjere 
Inſtruction vom 25. Sept. c. f. oben getroffen worden find, bei einzelnen 
Geiſtlichen unſeres Berwaltungsbezirtd Bedenken hervorgerufen haben, bie 
fh auf die Fragen beziehen, ob die beftehende Liturgie ohne Mitwirkung 
einer Synode verändert werben könne und ob in jenen Anordnungen das 
Recht der Kirche zur Mitwirkung beim Eintritt ihrer Mitglieder in die ehe 
lihe Lebensgemeinſchaft ſowie die Bedeutung diefer Mitwirfung (Trauung) 
genügend gewürdigt worden fei. Zur Befeitigung diefer Bedenken eröffnen 
wir ben Herren Geiftlihen Folgendes: 

So unzweifelhaft es ift, daß nach dem in Heflen beſtehenden Rechte 
„Reuerungen in liturgifden Sachen“ ohne Mitwirkung einer Eynode nicht 
ftattfinden dürfen — es wird dieß auch in $. 6 der gedachten Verordnung 
ausdrüdli zu erfennen gegeben — jo muß doch das Kirchenregiment für 
ih, zumal folange Teinerlei Art von Synoden im Lande zu Recht beftebt, 
das von jeher anerfannte Net, wie die Pflicht in Anſpruch nehmen, da, 
wo die thatjächlihen oder rechtlichen Vorausfegungen, auf denen gemille, 
das Belenntniß durchaus nicht berührende agendarifche Formeln und Auss 
drücke berubten, weggefallen find, eine einftweilige Abhülfe zu fchaffen und 
das Verfahren vorzufchreiben,, welches bis zur Herftellung einer neuen Form 
im Wege der Kirchengeſetzgebung beobachtet werden fol. 

Nachdem daher durch die Einführung der bürgerlichen Eheſchließung 
das civilrechtlihe Moment des Eheabſchluſſes von der Firchlihen Handlung 
ausgeichieden worden, war das Kirchenregiment befugt und verbunden, den 
Geiltlihen die Nothmwendigfeit der Ausſcheidung folder Worte im 
Proclamationg: und Copulations⸗Formular, melde die civilrechtliche ehe: 
begründende Wirkung der kirchlichen Trauung zur Vorausſetzung haben, 
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aljo den thatjächlichen Verhältniſſen nicht mehr entiprechen, deren Gebrauch 
vielmehr im Widerfpruh wider das Gefeß fteben würde, bemerflich zu 
machen und, wie es im $. 5 der Inſtruction geſchehen ift, zu der erforber- 
lihen vorläufigen Abänderung Anleitung zu geben, damit Ausprüde, die 
ihre Wahrheit verloren haben, ferner nicht gebraudt werden. 

Bei Erfüllung diejer Pflicht hat auch das Kirchenregiment die hohe Be- 
deutung, welche der Firhlihen Trauung auch nah Einführung der Eivilehe 
verbleibt, in feiner Weije verfannt, und es bat diefe Trauung in der That 
ebenjowenig durch die von demfelben getroffenen Anordnungen, als dur 
die Entziefung des an fih dem Staate angehörigen rechtswirkenden Mo: 
mentes überhaupt irgend Etwas an Dem verloren, was nah kirchlichen und 
insbefondere nad) evangeliihen Grundjägen zu ihrem Weſen gehört. 

Daß die Ehe, berubend auf göttlicher Einſetzung, nicht bloß ein Ver: 
trag ift, jondern eine von Gott geheiligte, auch auf die höchſten Güter 
bezügliche Lebensgemeinſchaft, daß es für Ehriften, welche in dieſen beiligen 
Stand fih begeben, Bebürfnik und Pflicht ift, für ihre Verbindung die 
Anerlennung und den Gegen der Kirche zu ſuchen; daß diefelben ihren 
Hausftand erft von da an mit gutem Gewiſſen als einen chriſtlichen an- 
fangen Tönnen, wo fie denfelben unter Gottes Wort geftellt, vor dem Herrn 
ihre Gelübde abgelegt und den Segen Gottes zu ihrem Bunde gefucht haben, 
bieß Alles ift, wie früher, fo auch fernerbin, unbefchränfte und unange- 
fochtene Meberzeugung und Norm der Kirche. 

Auch erfüllt die Kirche ihrerjeits nach wie vor durch ihre Thätigfeit 
den Beruf, welchen fie dem gegenüber in Betreff der Eheſchließung bat. 
Sie hält in der feierliden Handlung der Trauung den Eheleuten das Wort 
Gottes und auf Grund deſſelben die Heiligkeit ihres Bundes, und die fi 
bieraus für fie ergebenden Pflichten vor, nimmt die Gelübde, weldye fie vor 
Gott ablegen, und ihr Belenntniß zu Gott an, und ertheilt bierauf der 
geichloffenen Ehe durch ihren Segensfprud die beiligende Weihe, indem fie 
biefelbe damit nicht nur als einen nach Gottes Ordnung eingegangenen Bund 
anerkennt, fondern ihr auch die dem Eheſtande im göttlichen Worte ver 
heißenen Segnungen zufidert. 

Diefe Momente umfaflen einerjeits nah der unzmeifelhaften rechtlichen 
und geſchichtlichen Entwidelung des kirchlichen Eherechts Alles, was die 
Kirche jemals, fo lange die kirchliche Trauung überhaupt eingeführt ift, als 
den wahren Firhlichen Inhalt dieſes Altes betrachtet hat und betrachten 
fonnte. Was darüber hinausging, war auf evangeliſcher Seite lediglich 
eine, fich je nad den verfchiedenen Agenden felbft bei völlig gleihem Be: 
kenntniſſe in ganz verſchiedener Form kundgebende Folge der der Kirche 
früher übertragenen Vertretung des Staats, wozu unter ‚Anderen die nur 
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bier und da umd auch in unjerem Bezirke nur in zwei Agenden vorfommende 
Form des „Zuſammenſprechens der Brautleute” als Bezeichnung der be: 
ginnenden bürgerlihen Wirkſamkeit der Ehe gehört, auf nihtevange: 
lifher Seite Ausflug der dem Worte Gotte3 widerftreitenden Behandlung 
der Ehe ald Eaframent. 

Andererjeit fteben die nah Dbigem getroffenen Anordnungen 
au mit der vorgedachten hohen dhrütlichen Bedeutung der Trauung in 
feinerlei Hinfiht im Widerfprud. Wenn namentlih die Stelle 
unferer Imftruction 5b: „Sn Beziehung auf die Einfeguung find alle ſolche 
„Wendungen, welche jo lauten, als ob die Ehe erit jet perfect werde, als 
„unzuläfig anzuſehen“ dahin gedeutet worden ift, als werde damit bie 
Trauung als ein gleihjam in überflüfliger Weiſe nachträglich Hinzulommens 
des bezeichnet, fo ift diefe Deutung als eine ganz grumdlofe entſchieden ab- 
zumeifen. Diefelbe findet Feine Begründung meber durch den Ausbrud 
„perfect“, indem jeder Unbefangene von felbft erfennen wird, daß durch 
venjelben lediglich die civilrehtlicdhe Vollſtändigkeit hat bezeichnet, aber 
nit gefagt werden follen, die bürgerlich geſchloſſene Ehe bebürfe in 
religiöfer und kirchlicher Hinſicht eines Weiteren nicht; noch durch den 
Ausdruck „Einfegnung”, der zunächſt nur eine, auch in den betreffenden 
Kapitelüberichriften fat aller Agenden des Landes aus dem fechzehnten und 
fiebzehnten Jahrhundert, wie in allen ähnlichen Erlafien der Landesherren, 
wie der kirchlichen Behörden bis in die neuefte Zeit gebrauchte allgemeine 
Bezeichnung des Trauaftes ift, überdieß aber, ohne freilich den vollen Be- 
griff defjelben auszudrüden, umfomehr das Weſentliche des Inhalts deſſelben 
bezeichnet, als in dem Segensſpruche, wie gezeigt, die Handlung ihren zus 
fammenfafjenden Abſchluß findet. 

Hiernach ift auch in den neuerdings getroffenen Beitimmungen ber 
Grundfag maßgebend gemweien, daß das feitherige Formular im Wefent: 
lichen unverändert beibehalten und lediglich jomeit modificirt werben fol, 
als e3 die veränderten Umftände durchaus nothwendig maden; und es ift 
den. Herren Geiftlihen durch die ausvrüdliche Bemerkung in unjerer In⸗ 
firuction (pos. 5), es fei ihnen unbenommen, unter ver gebachten Bes 
ſchränkung die Worte des Traugelübdes und der Einfegnung im Uebrigen 
unverändert zu gebrauden, die weitgehendſte Freiheit gelafjen. 

Zu Bedenken und Beſorgniſſen liegt daher keinerlei Anlaß vor und 
wir dürfen die Herren Geiftlihen auffordern, ung auch in dieſer Sade 
volles Vertrauen zu ſchenken, da wir uns der Pflicht wohl bewußt find, 
die Kirche unfere® Herrn Jeſu Ehrifti zu bauen und zu bewahren, ihre 
Güter, Rechte und Ordnungen zu fügen und Glauben, Zucht und Sitte 
in den uns anvertrauten Gemeinden zu erhalten und zu pflegen. ns: 
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bejondere legen wir es denjelben ans Herz und ſprechen unter Hinweis auf 
die eventuelle Nothwendigkeit ernfter Maßnahmen gegen etwaige Zuwider⸗ 
bandelnde die beftimmte Erwartung aus, daß fie fi aller Agitationen 
gegen die Anorbnungen des FKirchenregiments (wie fie in einer andern 
Provinz leider bervorgetreten find) enthalten werden. Wir müſſen vor 
folden Agitationen um jo ernftlider warnen, als dabei einerfeits unver: 
fennbar die Gefahr einer unklaren Bermifhung der vorhandenen Abneigung 
gegen die Civilehe an ſich mit den bier fraglichen Bedenken gegen die noth⸗ 
wendige Veränderung Firdlicher Formen vorliegt, und als andererfeit3 die 
ficdere Folge jeder Aufregung der Gemüther in dieſer Sache nicht etwa eine 
Abänderung der getroffenen Anordnungen, ſondern lediglich eine ohne alle 
Noth Herbeigeführte neue und erhebliche Gefährdung des Friedens der Ges 
meinden und der Wirkſamkeit der Geiftlichen fein würde. Es thut in 
unjerer erregten, von Parteiweſen zerriffenen Zeit dringend Noth, dab Alle, 
denen bie Kirche des Herrn am Herzen liegt, unter befonnener Rüdficht: 
nahme auf die gegebenen thatjächlichen Verhältniffe, mit vereinigten Kräften 
und im gegenfeitigen Vertrauen ihrer beiligen Sache dienen und daß Geift: 
liche wie Gemeinden nur die Hauptjadhe der Erbauung des Reiches Gottes 
in den Herzen im Auge behalten, nicht aber um nebenfächlicher Formfragen 
willen die Einigkeit im Geifte verleugnen. 

Eaffel, den 20. November 1874. 
Königlides Confiftorium für den Regierungsbezirk Caſſel. 
Schmidt. 


bie — — des Gonfiftorialbegirke, 


a — — — 


Erlaß des A. Confifloriunms zu Caſſel vom 20. Jannar 1875, 
kirchliche Funktionen der Rektoren betr. 


In nicht wenigen Orten, namentlih Städten unferes Verwaltungs⸗ 
bezßirks finden ſich Rektoren⸗- oder fonitige höhere Lehrerftellen, welche von 
Alters ber mit kirchlichen und insbefondere auch geiftlichen Aemtern organijch 
verbunden find, reſp. deren Inhabern von jeher, namentlih aus der Zeit, 
wo auch die betreffende Schulftelle als folche noch kirchliches Amt war, geijts 
liche oder fonftige kirchliche Funktionen, vielfah auch Bertretungspflichten, 
in nicht unerbeblihem Maße obliegen, die daher großentheil® auch von jeher 
mit Theologen zu bejegen waren. 

Die Wahrung der kirchlichen Rechte an dieſen Stellen ift nicht weniger 
um der Sicherung gehöriger Erfüllung der bezüglihen Amtspflichten willen, 
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als mit Rückſicht auf den nicht unerheblichen rechtlichen Antheil, welchen die 
Kirche der Regel nad) an den Dotationen und Einkünften der betreffenden 
Aemter baben wird, von Wichtigleit. Ein Ueberſehen diefer Intereſſen ift 
aber vielfach zu befürchten, nicht nur nad den traurigen Erfahrungen, 
welche in biefer Beziehung in einigen Fällen bisher gemacht find und welche 
theilweife ſchwere dauernde Berlufte der Kirche aufiveilen, fondern auch nad 
der Natur der bezüglichen Verhältniſſe, insbejondere in Betracht des ſowohl 
binfichtli der Verwendung der Kräfte des betreffenden Beamten, als auch 
bezüglih der Vermögensfrage entgegenftehenden Intereſſes der bürgerlichen 
Gemeinden. Gleichwohl bedarf es gerade jet überhaupt und insbeſondere 
binfichtlih der bisher mit Theologen bejegten Aemter obiger Art bei dem 
großen Mangel an qualificirten Candidaten befonderer Aufmerkſamkeit. Be⸗ 
züglich legterer ift namentlih zu beachten, daß jelbit in den Fällen, mo 
etwa für dießmal ausnahmsweiſe die Anftellung von Nichttheologen um ber 
Nothwendigkeit willen zuzulaſſen ift, nicht allein für eine ausreichende Regu- 
lirung der Gejchäftsverfehung auf kirchlicher Seite, fondern auch für ge= 
börigen Vorbehalt der bejtehenden Nechte für fünftige Befegungsfälle oder 
für etwaige ſpätere definitive Auseinanderſetzungen Sorge getragen werde. 

Wir veranlaffen daher die Herren Diöcefan- und Klaffenvorftände und 
namentlih die Herren Pfarrer der betreffenden Orte, auch auf die obige 
Art combinirter Stellen ihr pflihtmäßiges Augenmerk zu richten und in 
Betreff derjelben nah Kräften für die Wahrung des kirchlichen Intereſſes 
thätig zu fein, machen e8 aber ferner den Herren Pfarrern zur Bfliht, von 
allen gegenwärtigen oder fünftig eintretenden Erlepigungen der 
Stellen eingangs gedachter Art, uns duch Vermittelung der Herren 
Didcefanvorftände ſtets rechtzeitig Anzeige zu maden, um dadurch die 
und bei der Wiederbefehung zuftehende Mitwirkung zu ſichern. Dabei ift 
jedesmal genau anzugeben, welde kirchlichen Pflichten dem betreffenden 
Amte bisher obgelegen haben, welche Firchlichen und fonjtigen Einkünfte 
bafjelbe bezieht, welche kirchlichen Qualifilationen von dem Inhaber des Amtes 
zu fordern find, auf welche Zeit die Verbindung des betreffenden Eirchlichen 
und Schulamtes zurüd zu führen ift, und welde Bemweife für die bes 
treffenden Angaben vorhanden find. 

Eajfel, ven 20. Januar 1875. 
Schmidt. 


An 
die Herren Superintendenten (Infpectoren), Metropolitane 
und Pfarrer des Conſiſtorialbezirks. 


Verantwortl. Redakteur: Archivrath Dr. Stälin. Verlag der 3. G. Cotta' ſchen Buchhandlung. 
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Breußen. 


Verfügung des Miniſters des Innern an die K. Wegierung zu N. N. 

vom 16. December 1874, die Unzuläfigkeit der Anlegung des Ver- 

mögens milder Stiftungen in von Korporationen oder Kommunen 
ansgegebenen Inhaberpapieren betr. 


Die in dem Berichte der Königlihen Regierung vom 14. v. M. er: 

hobene Frage, 

ob das Vermögen der milden Stiftungen in den von Deich: und 

Meliorationd-Verbänden, von Kreifen und Gemeinden ausgsgebenen 

Ssnbaber: Papieren angelegt werden fünne, 
ift nad dem gegenwärtigen Stande der Gefehgebung zu verneinen. Die 
Borfteher milder Stiftungen haben fich hinfihtli der Bermögensvermaltung 
— Sofern die Stiftungsurfunde nicht ausdrüdlic eine entgegengejehte Be⸗ 
flimmung enthalten jollte — nad den bezüglihen Vorſchriften, welche den 
Bormündern ertheilt find, zu achten ($8. 43, 83. Tit. 19. Th. IL. Allg. 
Land⸗Recht). 

Nach den hier als maßgebend bezeichneten Vorſchriften aber: 

vergl. 88. 41. I. 271. II. Allg. Depoſ.Ordn. Anh. 8. 158. zu 8. 454 
Tit. 18. Th. I. Mg. 8:8. (altlandſchaftliche Pfandbriefe), 

Kab.Ordre vom 3. Mai 1821, G.S. ©. 46 EStaatsſchuldſcheine), 

8. 13. der Verordnung vom 8. Juni 1835, 6.5, S. 101 (Pfanbbriefe 
lit. B des Königl. Kreditinftituts für Schlefien), 

8. 10. des Reglements vom 8. Augufi 1836. &.:6. S. 238 und $. 11. 
des Reglement? vom 9. April 1845, G.⸗S. ©. 414 (Schulbverfchrei- 
bungen der Tilgungskaſſe zur Erleichterung der Ablöfung der Real⸗ 
laften in den Streifen Paderborn, Büren, Warburg, Hörter, Mühl: 
baufen, Heiligenftadt und Worbis), 

Kab.Ordre vom 27. Mai 1838, ©.:5. ©. 280 (konvertirte Pfanbbriefe 
der landſchaftlichen Kreditinftitute, Obligationen der Preußiſch-Eng⸗ 
lichen Anleihe von 1830 und Kur: und Neumärkiſche Ständiſche 
Obligationen), 

Kab.⸗Ordre vom 16. September 1842, ©.:©. ©. 249, Erlaß vom 
14. Suni 1848, G.S. ©. 156, Erlaß vom 23. September 1858, 
®.:5. ©. 412, Erlaß vom 29. Dezember 1851, G.S. 18523 ©. 34, 
Erlaß vom 9. September 1854, G.-S. ©. 539, Erlaß vom 15. Januar 
1855, G.S. ©. 67, Erlaß vom 17. Rovember 1856, ©.-©. ©. 993, 
Erlaß vom 21. Januar 1857, G.S. ©. 63, Erlaß vom 28. Mai 
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und 2. Juli 1859, G.⸗S. ©. 279 und 393, 8. 7. des Geſetzes 
vom 19. Dezember 1869, ©.:6. ©. 1200, Gele vom 10. März 
1870, ©.:6. ©. 250 (Obligationen über provinzielle vom Staate 
übernommene Schulden und Schulvverfchreibungen verfchiedener 
Staatsanleihen, insbeſondere der konſolidirten), 

Kab.Ordre vom 22. Dezember 1843, G.S. 1844 ©. 45, Kab.:Orbre 
vom 232. Oktober 1855, ©.:6. ©. 683 (ſtaatlich garantirte Eifen- 
bahn-Aftien), 

5. 37. des Gefeges vom 2. März 1850, G.⸗S. S. 119 (Nentenbriefe), 
find die Eingangs bezeichneten Inhaber⸗Papiere ebenjowenig depofitalmäßig, 
wie die von den Grunbkrebit- ober Hypotheken-Banken ausgegebenen Pfand- 
reſp. Sppothefen-Briefe. Daß der von der Königlichen Regierung in Bezug 
genommene $. 31 lit. c. des Teltower Sparkaſſen⸗Statuts (Miniſt.⸗Bl. de 
1873 Seite 298), 

indem er neben den ftaatsjeitig emittirten ober garantirten Inhaber⸗ 
Papieren auch ſolche erwähnt, welche unter ftaatlicher Autorität von 
Korporationen oder Kommunen ausgeftellt und mit einem beftimmten 
Satze verzinslich find, 
bezüglich der Belegung von Sparkaſſengeldern einen weiter gehenden Kreis 
eröffnet bat, als ſolcher für Mündelgelder geſetzlich ſtatuirt iſt, erſcheint in 
der Sache einflußlos. Denn für die Belegung von Mündelgeldern — und 
analog für diejenige von Kapitalien der pia corpora — hat die Geſetzgebung 
von jeher ſtrengere Normen aufgeſtellt, weil die Vormünder und Stiftungs: 
vorſteher Geſchäfte Dritter und zwar folder Perſönlichkeiten führen, welche 
wegen Minderjährigleit eines befonderen ftaatlihen Schuges bedürftig find 
oder aus Gründen des Öffentlichen Intereſſes den Minderjährigen gleich ge: 
achtet werben, während die Sparkaſſe menigftens in gewillem Sinne — durch 
felbftgewählte Organe — ihre eigenen Gefchäfte beforgt und überbieß in 
ber Garantie bes betreffenden fommunalen Verbandes eine befondere Sicher: 
beit findet, an der es in dem vormundfchaftlichen Verhältnifie fehlt. Die 
Sparkaſſen pflegen auch einen Theil ihrer Beftände gegen Wechfel und Schuld: 
ſcheine zu verborgen: eine Beleihungsart, welche für Mündelgelver unbedingt 
verboten und für Stiftungskapitalien noch niemals beanfprudt ift. 

Webrigend wirb die für die Belegung der Mündelgelder gezogene Grenze 
vorausfihtlih im Wege der Gejeggebung erweitert werden, 

Der mittelft Allerhöchften Ermächtigung vom 12. Dezember v. J. bem 
Landtage vorgelegte Geſetz- Entwurf über das Vormundſchaftsweſen ftatuirt 
im $. 41 die Belegung von Mündelgeldern nit allein: 

in Schuloverfchreibungen, welche vom Reiche oder von einem Bundes: 
ftaate emittirt oder garantirt find, ſondern aud: 
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in Nentenbriefen und in Schuldverfchreibungen deutfcher fommunaler 
Korporationen — 3. B. Provinzen, Kreife, Gemeinden u. |. m. — 
welche einer regelmäßigen Amortifation unterliegen. 

Sollte der Entwurf Geſetzeskraft erlangen, jo würden die Inhaber⸗ 
Bapiere der mit Korporationgrechten verjehenen Deich- und Meliorationd: 
Verbände, da ſolche Schuldverfchreibungen „deutſcher Fommunaler Korpora= 
tionen” ohne Zweifel beizuzählen find, gleich diefen Fünftighin für die Be- 
legung von Stiftungsgeldern verwendbar werben. 

Berlin, den 16. December 1874. 


Der Minifter des Innern. 
Graf zu Eulenburg. 


Erlaß des K. Confiflorinms zu Caſſel vom 29. Becenber 1874, 
die Statifiik der Menitenten und Separatiften betr. 


Wenngleich es ung zur Genüge befannt ift, daß das Beitreben einiger 
renitenten und ihres Amtes entfegten Geiftlihen, wie einiger feltirerijcher 
Emiſſäre, welche in den beiden legten Jahren darauf gerichtet waren, die 
Gemeinden unferes Berwaltungsbezirt3 zum Abfalle von ihrer landeskirch⸗ 
lihen Gemeinschaft zu verleiten, Gott Lob im Allgemeinen nur geringen 
Erfolg gehabt und daß die Aufregung, melde durch Entftellungen und Vor: 
jpiegelungen aller Art bier und da hervorgerufen war, an mehreren der 
betheiligt gemwejenen Orte, Dank der zeitigen Erfenntniß der Gemeinden von 
der Grundlofigfeit und Verberblichkeit der künſtlich gemachten Agitation, 
bereit3 wieder einem ruhigen Firchlichen Gemeindeleben Platz gemacht hat, jo bes 
dürfen wir doch aus allgemeinen Gründen der Aufficht und zum Zwecke der 
Abſchneidung von ſchädlichen Webertreibungen, wie fie auf Grund von Angaben 
der Renitenten in öffentlichen Blättern bervorgetreten find, beim Wechfel des 
Jahres einer genauen Bufammenftellung aller den gedachten Punkt betreffen: 
den thatſächlichen Umſtände. 

Wir veranlaſſen daher ſämmtliche Herren Pfarrer, in deren Kirch⸗ 
jpielen feit der Mitte des vorigen Jahres (1873) Auflehnungen, Auf: 
reizungen und Separationen von Geiftlihen oder von Gemeindegliedern 
gegenüber der bisherigen kirchlichen Gemeinfchaft und Ordnung ftattgefunden 
haben, in einem pünftlid bis zum 20. Januar k. J. (1875) an die 
betreffenden Herren Metropolitane reſp. Inſpectoren und von diefen pünft- 
ih bi8 zum 1. Februar 8. %. mit ihren Bemerkungen an uns einzufenden- 
ben Berichte gewiſſenhaft die Fragen zu beantworten: 
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1) an welden Orten in gedachter Zeit foldhe Renitenz refp. Sepu- 
ration bervorgetreten ift, warn und wie dieß gefchehen, 

2) wie viele Familien und Seelen (Erwachſene und Kinder) an 
den einzelnen Orten bierbei betheiligt waren und noch betheiligt 
find, welder Beoölferungsflaffe und religiögsfittlihen Stufe die 
Betheiligten im Vergleiche mit den fonfligen, der Kirche und ihrer 
Drdnung treu gebliebenen Gemeindeglievern angehören, 

3) wie viele Gemeindeglieder vor Gericht aus der Kirchengemeinde 
ausgetreten find, 

4) wer die Nenitenz refp. Separation veranlaßt bat und ber: 
malen leitet, welche befonderen Mittel und Vorfpiegelungen von 
den betreffenden Agitatoren zur Erreichung ihres Zweckes angewandt 
find und noch angewandt werden, welche etwaigen bisherigen Vor: 
fommnifje und Zuftände in den betreffenden Gemeinden fich der Ein- 
wirkung derſelben günftig erwiefen haben, und welde Motive 
der Bewegung überhaupt an den einzelnen Orten zu Grunde liegen, 

5) ob, durh wen, wann, in welcher Weife und wo, aud mit 
welcher durchſchnittlichen Theilnahme regelmäßige oder nicht regel⸗ 
mäßige Gottesdienfte der Nenitenten ober Separatiften ab- 
gehalten, warn, in weldem Umfange und wie etwa Saframente 
geipendet werden, in welcher Anzahl bisher andere geiftliche Amts: 
bandlungen, wie Trauungen, Confirmationen, bäuslide Beer: 
digungsfeierlichleiten u. vergl. in unerlqubter Weiſe ftattgefunden 
baben und ob deßfallſige gerichtliche Beitrafungen eingetreten find, 

6) ob und inwieweit die Maßregeln, welche etiva gegen die Vornahme 
öffentlicher Gottesdienfte und anderer amtlichen Funktionen durch 
die amtsentfegten Geiftlichen rejp. gegen das der übrigen Gemeinde 
Hergerniß und Störung verurfadende Auftreten der Renitenten 
und Separatiften feiten® der bürgerlihen Dbrigleit des 
Drtes und Kreifes getroffen worden find, erwünjchten Erfolg ge 
habt haben, 

7) was kirchlicherſeits bisher an den einzelnen Orten geſchehen 
ift, um die eingetretene Spaltung der Gemeinden zu bejeitigen 
und die Srregeleiteten auf den Weg der kirchlichen Ordnung 
zurüdzuführen, welche Mittel in diefer Beziehung noch anzuwenden 
fein werden und was in Betreff der meiteren Entwidelung der 
Renitenten- refp. Separationsfadhe in den einzelnen Gemeinden nach 
ben bisher beroorgetretenen Zeichen etwa erwartet werden Tann. 

Seither ſchon in der Sache erftattete Anzeigen, wenn auch auf Die- 

jelben Bezug genommen werden Tann, entbinden doch nicht von Erftattung 


- 
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obigen Berichtes, Nur von denjenigen Pfarrern, in deren Gemeinden fich 
wefentlihe Erfcheinungen der Nenitenz und Separation in neuerer Zeit 
nicht kund gegeben haben, wird Fein Bericht erwartet. Die Herren Metro- 
politane reſp. Inſpectoren wollen mit dafür Sorge tragen, daß feine Gemeinde 
unerwähnt bleibt, auf welche obige Fragen thatfächlid Anwendung finden. 
Eaffel, den 29. December 1874. 
Königlides Eonjiftorium für den Regierungsbezirk Caſſel. 
= Schmidt. 
bie Herten Pfarrer bes Confiſtorialbezirke, 


in deren Kirchfpielen Renitenz und Separa- 
tion Eingaug gefunden haben, 


Allerhöhfter Erlaß vom 30. December 1874, die Einfügung der 
Areisſynoden Stolberg- Wernigerode, Stolberg und Bofla in den 
Synodalverband der Provinz Sachſen betr. 


Aus dem Mir eritatteten Bericht über die Ausführung des $. 59 1 
Schlußabſatz der Kirchengemeinde: und Synodalordnung vom 10. September 
v. J. babe Ich mit Befriedigung erſehen, daß die regierenden Grafen zu 
Stolberg: Wernigerode, Stolberg und Roßla Sich bereit erflärt haben, für 
die Pfarrftellen in den Stolbergifchen Graffchaften, welche bisher der freien 
Tirchenregimentlichen Beſetzung unterlegen haben, diejelbe alternivende Mit- 
wirkung der Gemeinden bei der Bejegung eintreten zu laſſen, welche in $. 32 
Nr, 23 der gedachten Ordnung für die der freien Beſetzung durch Meine 
landesherrlichen Kirchenbehörden unterliegenden Pfarrftellen vorgefchrieben ift. 
Zur Ausführung des $. 59 Schlußabſatz a. a. O. verordne Ich hienächſt 
was folgt: 


8. 1. 

Die drei Kreisfynoden der Grafichaften Stolberg-Wernigerode, Stolberg 
und Roßla treten vom 1. Januar 1875 ab als felbftitändige, gemäß Ab» 
ſchnitt II. der Kirchengemeinde- und Synodalorbnung organifirte Kreisſynoden 
in den Verband der Provinzialfynode der Provinz Sachfen ein. Demzufolge 
eritredt ji der Wirkungsfreis der Sächfifchen Provinzialſynode und die auf 
bie legtere bezügliche Amtswirkſamkeit des Sächſiſchen Provinzialconfiftoriums 
auch auf die genannten drei Stolbergichen Graffchaften. Die Beſchlüſſe der 
Provinzialfynode treten bier ebenfalls in Kraft, ſobald fie die Beftätigung 
der Kirchenregierung erhalten haben. 


1 Allg. Kirchenbl. Jahrg. 1873, S. 422. 
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8. 2. 

Die drei Stolbergſchen Kreisſynoden bilden zufammen einen Wahl- 
freis, welder drei Abgeoronete zur Provinzialiynode entfendet. Die Wahl 
verfelben erfolgt in der Weife, daß jede der drei Kreisfynoden für fich je 
einen Abgeordneten, ſowie den Stellvertreter defjelben wählt, und zwar bie 
eine Synode einen Abgeordneten aus den angeſehenen, Firchlich erfahrenen 
und verdienten Männern des Provinzialbezirks (8. 63 Kirchengemeinde: und 
Synodalordnung), die zweite einen geiftlichen, die dritte einen nichigeiftlichen 
Adgeoroneten gemäß $. 61 dafelbfi. Unter den drei Kreisfpnoden findet 
hierin bei jeder neuen Synodalperiode ein Wechjel ftatt; für das erite Mal 
tf 1) der freigewählte Abgeorbnete im Sinne des 8. 63 a. a. O. von ber 
Kreisiynode Wernigerode, 2) der geiftliche Abgeordnete nad $. 61 dajelbit 
von der Kreisfynode Stolberg, 3) der weltliche Abgeordnete nach $. 61 da⸗ 
jelbft von der Kreisſynode Roßla zu wählen, bei jeder nachfolgenden Wahl 
tritt nach der eben angegebenen Reihenfolge die bis dahin in der erften Wahl⸗ 
Tategorie befindlih geweſene Kreisſynode in die dritte, bie beiden anderen 
Kreisſynoden rüden um eine Stelle in ber Reihenfolge vor. 


8. 3. 

Die in 8. 60 der Kirchengemeinde: und Synodalordnung den Mitgliedern 
des Vrovinzialeonfiftoriums gewährte Befugniß, mit berathender Stimme an 
den Verhandlungen der Provinzialiynode Theil zu nehmen, fteht auch je einem 
Deputirten der drei Gräflih Stolbergſchen Confiftorien zu. 


8. 4. 

Gegenüber ven Kreisſynoden der Stolbergſchen Grafſchaften nehmen die 
betreffenden Gräflicden Eonfiftorien die in den 88. 51, 53, 55 und 56 er- 
wähnten Befugniffe des Eonfiftoriums wahr. Jedoch haben diejelben folche 
Anordnungen, welche das Sächſiſche Provinzialconfiftorium in Betreff aller 
Kreisfynoden der Provinz erläßt, auch in Betreff der ihnen unterftellten 
Kreisſynode zur Ausführung zu bringen. Findet der Evangelifche Ober: 
Kichhenrath es unter befonderen Verhältnifien für erforberlih, außerordent- 
lihe Kommiffarien zu den Verfammlungen einer Stolbergſchen Kreisfynode 
abzuordnen; fo haben ſolche dort diejenigen Befugniffe, welche nad) ver 
Regel des 8. 56 a. a. D. einem Kommifjarius des Conſiſtoriums auf der 
Kreisſynode zuftehen. 

8. 5. 


Die dem Confiftorium zuftehende Entſcheidung fowohl in der Rekurs— 
inftanz über die Entlafjung von Xelteften (8. 44 Kirchengemeinde-Ordnung) 
als auch in erfter Inftanz über Einwendungen der Gemeinde gegen die Lehre 
eines zum Pfarramt defignirten ($. 55 Nr. 10 daſelbſt), ferner die Ent: 
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ſcheidungen, durch melde wegen Mangel an UWebereinftimmung mit dem 
Belenntniffe der Kirche die Berufung eines jonft Anftellungsfähigen zu einem 
geiftlihen Amt für unzuläflig erklärt wird, und endlich die Beichlußfaffungen 
in folhen Fällen, in welden gegen einen Geiftlihen wegen Irrlehre die 
Unterſuchung eingeleitet werden fol, gebt au für die Stolbergfchen Graf: 
haften auf das Sächſiſche Provinzialconfiftorium über. An der Beichluß- 
faſſung nimmt jedoch in foldden aus den Stolbergichen Grafſchaften ftams 
menden Angelegenbeiten außer den Mitgliedern des Vorftandes der Provinzial: 
fynode auch ein Mitglied des Eonfiftoriums der betreffenden Grafſchaft mit 
vollem Stimmrechte Theil und es iſt diefer Theilnahme in ver Ausfertigung 
des Beichluffes Erwähnung zu thun. Die regierenden Grafen werden jedes- 
mal für den Zeitraum von fünf Jahren im Voraus dasjenige Mitglied ihres 
Conſiſtoriums bezeichnen, welches in erfter Stelle, und dasjenige, welches 
bei Behinderung des erfteren an der Beichlußfaffung des Provinzialconfiftoriums 
Theil nimmt. Die Vorbereitung der Entſcheidung liegt dem betreffenden 
Gräflich Stolbergſchen Eonfiftorium ob, welches den Requifitionen des Pros 
vinzialconfiftoriums in dieſen —— Folge zu leiſten hat. 


$. 6 
Die bisher dem Gräflich Stolberg: Stolberg und Stolberg -Roßlafchen 
Sejammtconfiftorium unterftehenden Barochieen Oſtramondra und Rolvdisleben, 
Kreis Edartsberga, ſcheiden, nachdem die Zuftimmung der regierenden Grafen 
biezu ertbeilt ift, zum 1. Januar k. 5%. aus diefem Eonfiftorialverbande aus 
und treten unter bie Jurisdiktion des Provinzialconfiftoriums, jowie in den 
Berband der örtlichen Kreisſynode. 
Diefer Mein Erlaß ift durch die Gefe- Sammlung zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen. 
Berlin, den 80. December 1874. - 
Wilhelm. 
Falk. 


An 
ben Miniſter der geifllichen, Unterrichts- und Mebizinals-Angelegenheiten 
und den evangelifchen Oberfirchenrath. 


Erlaß des evangelifchen Oberkirchenraths vom 6. Januar 1875, betr. 

$. 1 der Verordnung vom 2. December 1874, über die Ausführung 

der den Gemeindeorganen verliehenen alternativen Betheiligung bei 
Belebung der Pfarrſtellen. 


Unter dem 2. v. M. ift die in $. 33 Nr. 2 der Kirchengemeinde: und 
Synodalordnung vom 10. September 1873 vorbehaltene Allerhöchſte Verord⸗ 
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nung über bie Ausführung der dafelbft den Gemeindeorganen verliehenen 
alternativen Betheiligung bei Belegung der bisher durch freie kirchenregiment⸗ 
Tide Verleihung vergebenen Pfarrftellen ergangen und im 28. Stüd der 
Geſetzſammlung publicirt. 

Die Veroronung findet Anwendung auf die feit dem 1. Januar 1875 
eintretenden Pfarr-Bacanzen und ift demgemäß für die Gefchäftsverwaltung 
des Königlichen Confiftoriums zur Richtſchnur zu nehmen. Wir beablihtigen 
nicht, dieferhalb eine befondere Ausführungs-Snftruction zu erlaffen, fondern 
wollen erwarten, ob bei der Ausführung im Einzelnen Zweifel hervortreten, 
die einer dießfeitigen Entſcheidung bedürfen. 

Da inzwiſchen zu dem Schlußpafjus des 8. 1 der Verordnung bereits 
Bedenken und irrige Anfichten über deſſen Tragmeite öffentlihen Ausdruck 
gefunden haben, jo wollen wir nicht unterlafen, zu’ bemerken, daß bie bier 
gegebene Beftimmung mit dem Vorbehalt im $. 32 Nr. 2 a. E. der Kirchen: 
gemeindeordnung, betreffend die mit einem firchenregimentlihen Amte ver: 
bundenen Pfarrftellen, nichts gemein bat, fondern fih auf die hin und 
wieder vortommenden Fälle bezieht, daß mit dem Pfarr⸗, Diaconat: 2. Amt 
an einer Gemeinde ein zweites geiftliches Amt an einer andern Gemeinde 
als Nebenamt verbunden ifl, ohne daß die beiden Gemeinden, denen ber 
Geiftlihe dient, unter fih in einer rechtlichen Verbindung fteben. 

Berlin, den 6. Sanuar 1875. 
ge. Herrmann. 
An das Königliche Eonfiflorium zu Magdeburg. 





Circular des evangelifhen Oberkirchenraths vom 11. Januar 1875, 
kirchlich-ſtatiſtiſche Machrichten über die act älteren preußiſchen Pro- 
vinzen betr. 


Aus den von den Königlichen Eonfiftorien in Folge unferer Circular⸗ 
Verfügung vom 26. Mai v. J. — Nr. 1861 E. O. uns eingereichten flatiftis 
ſchen Tabellen ift eine die jämmtlichen acht älteren Provinzen umfaſſende 
Bufammenftellung angefertigt und berfelben eine erläuternde Darftellung beis 
gefügt worden. Dem königlichen Eonfiftorium laſſen wir ein Eremplar ber 
felben und der Tabelle zur Kenntnißnahme und beliebigem Gebrauch anbei 
zugehen. 

Berlin, den 11. Sanuar 1875. 
ge. Herrmann. 
An das Königliche Conſiſtorium zu Magdeburg. 


%* * 
* 
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Tabelle kirchlich⸗ſtatiſtiſcher Nachrichten Über die ber Aufſicht des evangeliſchen 


Bropinz 





1. 2 3. 4. 6. 6. 
Breufen . -. © © 2 0 ...71 1179 | 8,137,545| 2,202,913| 0,70 557 6 
Brandenburg oe 202. ..4 724 | 2,863,229| 2,720,721] 0,96 1096 14 
Bommeru . - 2 2... .H 575 | 1,431,633| 1,397,467| 0,98 671 13 
Poſen .. . . 1 526 I 1,583,843| 511,192| 0,32 182 — 
Säleften 132 I 8,707,167] 1,761,341] 0,48 684 13 
Sachſen einſchließlich der Stol- 
bergifchen ——— ..1 458 | 2,103,174| 1,966,6411 0,94 1441 3 
Wefalen . 367 | 1,775,175] 806,4 0,45 304 18 
Rheiupron. einfchl. "Hohenzollern 511 | 3,644,905| 908,633 0.25 430 20 


Summa 20,246,671112,275,972| 0,61 | 5365 | 87 





VI. Pfarrbeſetzungs⸗Verhältniſſe (Kol. 9 u. 10). 


ee een enst* | Bnzapl der fun- |&uzafl der fun: 
Provinz Befegung ımeinges | Befegung durch bie — — dirten Gtellen, 
(hräntt durch die |geiftliche Behörde in Briva ae | deren Belegung 
mit ber Bertretung | eingefh abe PRETESEN | uneingeicräntt 
Landeöherrliden Weiſe mittelft Vor⸗ durch Wahl 
Jatrona — fchlageß mehrerer ——— 
— gei Gandibaten 2c. oder] gen — erfolgt. 
Örden ee font erfolgt. 


16. 16. 17. 18. 
Preußen - 2 2 2 22. 335 27 229 41 
Brandenburg . » 2 2. 2. 488 12 757 7 
Pommern . v2 2 2.02% 279 38 403 
Bofen . 3 28 32 88 
regulirt 17 
Schifien . 92 45 618 
Sachſen einſchließlich der Sl, 
bergifchen Grafichaften.. . . 634 58 923 8 
Weftfilen . 146 5 57 181 
Rheinprov. einſchl Hopenzollern 181 2 47 (einge 806 
fhräntt) 11 


Summa 2203 | 215 | 3066 720 
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Oberkircheuraths unterftellten acht preuß. Provinzen, (Aufgeftellt im Jahre 1874.) 





theilung. IV. V. Pfarrftellen und fonftige geiſtliche Amtsftelfungen. 


umma Anzahl ber | Anzahl der in 
° Anzahl der Blarte, Diacos seht Brig ndirten, Summa ber 
ber nat3s und. fonftts|der funbirten Ps j perfönligen vorhandenen 
vorhandenen [vor handenen ge ea geiftliden sep Anzchl | gmtöftelungen | Bfarrftellen 
rchens ig en en en, als Provinzials, 
und in der | Kirch ſtlichen Stell Stel ber fundirten der funbirten| als Provingials und fonftigen 
Bildung besj gebäude undf dei Kirchenger | melde mit | Anſtaltä- Militär |Rreids ober Pfarr- 
griffenen Bası Kapellen. I ver mit einem anie nern arrſtellen liche, Pfarrgehui⸗ Amts⸗ 





rochialberirke. er a bunden find, ie ſtellungen. 
7. 8. 9 10 11. 12. 18. 14. 
563 780 618 14 1 8 27 682 
1110 2391 1226 38 29 11 48 1352 
684 1414 124 5 4 5 44 782 
182 325 202 6 1 4 8 221 
697 901 800 12 11 4 27 854 
1444 2604 1617 6 7 6 88 1674 
322 436 884 5 5 4 24 422 
460 561 530 17 7 26 6594 


14 
5462 | *9412 6101 108 86 win 242 6581 


* Die Anzahl ter vorhandenen Kirchen und Kapellen ift aus ber kirchlichen Statiftil von 
Zeller entnommen und ber bort angegebenen Zahl der am Schluß 1862 vorhandenen Kirchen und 
Kapellen die Zahl ber feit dem neuerbauten hinzugerechnet worben. 


VD. Bergleihung ber Tirchlichen Verhältniſſe 
mit der Seelen ab und Dichtigleit der evan⸗ VII, Kirchliche Kreiseintheilung. 
geiifihen Bevölkerung. 


Es fallen Evangeliſche es a 
des 
auf eine auf eine Parodial⸗ [V 
Duabrats | Kirche oder auf einen bezirks bes 


Se en, 
Meile. Kapelle. ſlich den n 





19. 20. 8. 22. 


1868 2824 3230 1,73 OM. 

3758 1138 2012 |0,54 „ 

2480 988 1787 |0,74 „ 
972 1573 2313 |2,38 „ 


2406 1955 2062 10,86 „ 
4294 155 1175 10,27 „ 


2197 1850 1911 |0,87 „ 
1778 1620 1530 10,86 „ 


85 5 8855 ° 
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Zur Statiftit der evangeliſchen Landeskirche in Preußen. 


Ueber die wichtigeren Berhältniffe der gegenwärtigen kirchlichen 
Drganifation in den der Auffiht des Evangeliihen Oberkirchenraths 
unterftelten acht preußifhen Provinzen find von demfelben im Laufenden 
Jahre 1874 ſtatiſtiſche Nachweifungen ber betreffenden Königlichen Eonfi- 
ftorien eingefordert worden. Die vorftehende Tabelle enthält die Zufammen- 
ftellung dieſer ſtatiſtiſchen Nachrichten. 

Zur Hervorhebung und Erläuterung der aus denſelben hervorgehenden 
Ergebniffen dienen die folgenden Bemerkungen. 

Die Gefammtzahl der in den acht älteren preußifchen Provinzen inner: 
balb der evangelifchen Landeskirche zu einer Tirchlihen Gemeinjchaft ver: 
einigten Evangeliihen beläuft fih rund auf 121), Million. Bon ben 
- einzelnen Provinzen enthält die größte Anzahl derfelben Brandenburg rund 
2,720,000, dann folgen Preußen, Sachſen, Schlefien, Pommern, Rhein⸗ 
land, Weftfalen; die geringfte Anzahl ift in Poſen mit rund 511,000 an: 
ſäſſig. Wird Berlin mit feiner (nah der Volkszählung 1871) auf rund 
732,000 Seelen ſich belaufenden evangeliihen Bevölkerung von der Provinz 
Brandenburg ausgefchieden, jo "würde letztere nach ver Seelenzahl ber 
Evangelifchen die zweite Stelle in der Reihenfolge der Provinzen einnehmen, 
und Berlin für fih noch immer einen um die Hälfte größeren Kirchen: 
Förper al3 die Provinz Poſen bilden. Wird die Verhältnißzahl der Evange- 
liihen zu der Gejfammtbevölferung der Provinz ind Auge gefaßt, fo ergibt 
ih, daß Pommern, Brandenburg und Sachen meit überwiegend (rund 
zu 1%.) evangelifch find, Preußen beinahe zu %,, Schlefien und Weitfalen 
beinahe zur Hälfte, Poſen zu '/, und Rheinland zu Y,. Dabei muß jedoch 
berüdfichtigt werden, daß dieſe Zahlenverhältniffe nur in Bezug auf den 
Geſammtcharakter der einzelnen Provinzen als richtige gelten können, wäh—⸗ 
rend für die einzelnen Kreife und Gebiete innerhalb der verjhiedenen Pro- 
vinzen die Mifchung der evangelifhen Bevölkerung mit ben anderen 
Confeſſionsverwandten fih fehr verfchiedenartig geftaltet. In Dftpreußen 
tritt Ermland mit feiner weit übertwiegenden Tatholiichen Bevölferung als 
ein Diasporagebiet der evangelifchen Kirche hervor; Weftpreußen ift nur zur 
Hälfte evangeliih, enthält aber einzelne überwiegend evangeliſche Kreiſe 
neben anderen, in denen die große Mehrzahl der Bevölkerung katholiſch ift. 
Schlefien enthält in dem Regierungsbezirf Oppeln, von deſſen Gejammt: 
bevölferung nur der 11. Theil evangeliih ift, ein noch umfangreicheres 
Diasporagebiet. In der Provinz Sachſen ift die Fatholiihe Bevölkerung 
bauptfächlich im Eichsfelde concentrirt; in Weftfalen wechſeln miteinander 
je nad ihrem geschichtlichen Urfprung größere Gruppen von überwiegend 
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evangelifcher oder überwiegend Tatholiiher Bevölkerung, noch verfchieden: 
artiger find in der NRheinprovinz größere und Kleinere Gebiete folder Art 
unter einander gemijcht. 

Die äußeren Einrichtungen zur geiftlihen Berforgung einer Provinz 
beftehen bauptjächlih in der Anftellung von Geiftlihen und in der Bes 
ſchaffung gottesdienftlider Gebäude. Wird in tiefen beiden Beziehungen 
nach den ftatiftifchen Ermittelungen der gegenwärtig erreichte Stand ins 
Auge gefaßt, fo ergibt fih, was zunächſt die Verforgung mit kirchlichen 
Gebäuden betrifft, daß in den acht Provinzen 9412 Kirchen, Kapellen oder 
Bethäufer vorhanden und durchichnittlih je 1304 Evangeliihe auf ein 
ſolches Gebäude mit ihren gottesdienftlihen Bedürfniffen gewiefen find. Die 
größte Anzahl Kirchen befigen Sachen (= 2604) und Brandenburg (= 2391), 
die geringfte Anzahl Rheinland (= 561), Weltfalen (= 436) und Poſen 
(= 325). 

Am bejten verforgt find im Verhältniß der Kirchen zu der Anzahl 
ber eingelirchten Parochianen Sachen (je 755 auf eine Kirche), Bommern 
(je 988) und Brandenburg (je 1138), dann folgen Poſen (je 1573), Rhein⸗ 
land (je 1620), Weltfalen (je 1850), Schlelien (je 1955) und in einem 
erheblichen Abftand Preußen (je 2824). Daß aud) in diefer Beziehung die 
Berhältniffe in den einzelnen Diftriften der verfchievenen Provinzen von 
einander abweichen, bedarf nach der obigen Darlegung nicht weiterer Er- 
läuterung. Das bervorftehendfte Beifpiel hierin bietet Berlin, in welchem 
Ende 1873 im Ganzen 63 Kirchen und Kapellen vorhanden waren, jo daß 
auf jede derfelben 12,646 Evangelifhe gewieſen waren, eine Berhältniß- 
zahl, welche zu der für die Provinzen fich ergebenden Durchſchnittszahl in 
ungebeurem Abitand ſteht und ſich noch weit ungünftiger ftellt, wern mit 
Ausihluß der Anftaltsfapellen und Bethäufer nur die Anzahl der für Kirchen: 
gemeinden beftimmten Gotteshäufer zu Grunde gelegt würde. 

Die Geſammtzahl der geiftlihen Stellen einfchlieglich der perjünlichen 
Amtsftellungen der Hülfsgeiftlihen, Vilare 2c. beläuft ſich für die acht Pro: 
vinzen auf 6581 und die durchſchnittliche Anzahl der von jedem Geiftlichen 
zu bevienenden Evangelifhen auf 1865. Nach der abjoluten Zahl der geilt- 
lichen Stellen befigen deren die größte Anzahl Sachſen (= 1674) und 
Brandenburg (= 1352), die geringfte Anzahl Aheinland (= 594), Welt: 
falen (= 422) und Poſen (= 221). 

Im BVerhälniß der Zahl der Geiftlichen zu. der Zahl der Parochianen 
nimmt Sachſen zwar auch die erjte Stelle ein (auf einen Geiftlichen je 1175), 
dann folgen aber Rheinland (je 1530), Bommern (je 1787), Weftfalen 
(je 1911), Brandenburg (je 2012), Schlefien (je 2062), Poſen (je 2313) 
und Preußen (je 3230). Noch ungünftiger ſtellt fich für Bofen und Preußen 
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bag Verhältniß in Bezug auf die geiftliche Bedienung heraus, wenn zugleich 
erwogen wird, daß durchſchnittlich der Umfang bed dem einzelnen Geift- 
lihen zugemwiefenen PBarochialgebietd für Pofen 2,38 OM., für Preußen 
1,73 DOM, beträgt, mährend für die übrigen Provinzen der Umfang des 
Parochialgebiets nur zwifchen 0,27 bis 0,87 DOM. fih bemegt. Die Stabt 
Berlin fteht auch hinſichts der Anzahl der geiftlihen Stellen in einem 
großen Mißverhältnig zu den Provinzen. Die Anzahl der Ende 1873 in 
Berlin angeftellten oder bejchäftigten Geiftlihen betrug 115 und von 
796,688 Enangelifhen, auf wie hoch Ende 1873 die Anzahl berjelben ge- 
ſchätzt wurde, kommen auf jeden @eiftlichen durchſchnittlich 6928, alſo mehr 
als das Doppelte, wie in der Provinz Preußen, als dem in biefer Be 
ziehbung am ungünftigiten ausgeftatteten Kirchengebiete, 

Ueber die Art der Pfarrbejegung geht auß den ftatiftifchen Ermitte⸗ 
ungen bervor, daß von den bei Kirchengemeinden beftehenden funbirten 
geiftlihen Stellen (= 6204) beinahe die Hälfte (= 3066) von Privat: 
Patronen oder Behörden in dieſer Eigenſchaft, mehr als ein Drittbeil 
(= 2203) von den mit der Vertretung des landesherrlihen Patronats be: 
auftragten geiftlichen Behörden und nur der neunte Theil (= 720) durch 
freie Wahl der Kirchengemeinden bejegt worden if. Faſt ausschließlich 
berrfchend ift das PBatronatsverhältniß in den Provinzen Preußen, Brandens 
burg, Bommern und Sadfen, vorherrihend in der Provinz Schlefien,, wo⸗ 
gegen in Poſen und Weſtfalen etwa die Hälfte, in der Nheinprovinz beir 
nabe 3/, der vorhandenen Stellen der Bejegung durch Gemeindewahl unter- 
liegen. 


Erlaß des A. Conſiſtoriums zu Caſſel vom 30. Iannar 1875, 
die Anzeige Über die Veſtellung niederer Kirchenbeamten betr. 


In Folge der Gefehe vom 5. April und 123. Mai 1873 (G,S. ©. 
143 u. 198) ſowie des Allerhöchſten Erlafjeg vom 27. September 1873 
(8.5, ©, 454) können höhere Disciplinarftrafen gegen niedere Kirchen 
beamte (Küfter, Cantoren, Kirchendiener u. vergl.) als ſolche, mögen beren 
Aemter rein Tirchliche oder mit Schulämtern verbunden fein, nur nad) einem 
bejonderen Verfahren in erfter Inftanz duch das Gonfiftorium verhängt 
werden. Mit Rückſicht bierauf bedürfen wir von vornherein eine nähere 
Kenntniß der Perfonalien der gedachten Beamten, als fie und nad dem in 
einem Xheile unjeres Verwaltungsbezirks beftehenden Verfahren bisher zu 
Theil geworben ift. 
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Wir veranlaflen daher die Herren Superintendenten und Sinfpectoren, 
ſoweit benjelben gegenwärtig die Berufung der niederen Kirchenbeamten zu- 
ftebt, uns alsbald ein für jede Klaffe auf befonderem, nur auf einer 
Seite (erfle und dritte oder erfte und vierte Yoliofeite) zu beſchreibenden 
"Bogen aufzuftellendes, alphabetiih nah den einzelnen Pfarreien und 
Kirchen geordnetes und nad diefen durch deutliche Duerlinien gefchiedenes 
Berzeihniß der Namen der an den verjchiedenen Orten ihres Bezirks jetzt 
angeftellten niederen SKirchenbeamten mit Turzer Angabe ihrer amtlichen 
Stellung und ber vorhandenen oder nicht vorhandenen Combination (orga« 
niſchen oder bloß perjünlichen) der letzteren mit einem Schulamte einreichen 
und Fünftighin von jeder neuen Beitellung eines folden Kirchen⸗ 
beamten unter Angabe des betreffenden Namens und der zur Charakteriſtik 
im einzelnen alle dienlih erjcheinenden mwichtigften Perſonalnotizen, jowie 
des Grundes der Neubejegung u. dergl. jedesmal Furze Anzeige machen 
zu wollen. 

Eaffel, ven 30. Januar 1875. 
Schmidt. 


An 
die Herren Superintendenten und SInfpeetoren 
des Gonfiftorialbezirke, 


— — — — — 


\ 


Erlaß des K. Confiflorinms zu Caſſel vom 10, Sebruar 1875, 
Pfarrinterkalar · Einkünfte in Wieder- und Gberheffen betr. 


Bur Befeitigung der in neuerer Zeit mehrfach bervorgetretenen Zweifel 
über das rechtliche Verhältniß der Klaſſen⸗(Inſpectur-⸗) Wittwenkaſſen und 
der Smterkalarfonds zu ven Einkünften erledigter Pfarritellen in 
Nieder: und Oberheſſen und über die in biefer Beziehung beſtehenden 
Verwaltungsgrundſätze eröffnen wir den Herren Pfarrern der gedachten 
Bezirte Folgendes: 

Nah dem Geſetze ftehen die Einkünfte der durch Tod erlebigten Pfarr: 
ftellen auf die Dauer von ſechs Monaten (Sterbe- und Gnaden-Quartal) 
zunähft den Wittwen und Waifen des verftorbenen Pfarrerd und wenn 
ſolche nicht vorhanden find, den Klaſſen-Wittwenkaſſen zu, letzteren mit den 
fi) aus der etwaigen Beſetzung der Stellen vor Ablauf jener Frift ergeben: 
den Beichränfungen (vergl. Büff KR. 8. 330 und Note 4). 

Weitere geſetzliche Anſprüche haben die Wittwenkaſſen auf die Bezüge 
aus Pfasrvalanzen nicht. Alle fonftigen Interkalareinkünfte dienen viel 
mehr zunächft zur Beftreitung der nothwendigen Koften der von dem Confi- 
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forium anzuorbnenden Bertretung und follen im Uebrigen nad deu be 
lebenden Beflimmungen zu dem Interkalarfonds fließen, können jedoch in 
denjenigen Fällen, wo die Kirhenbehörbe die Verſehung der Pfarrgeſchaͤfte 
ter Klaſſe (Inſpection) überläßt, von erflerer aud der Klaſſen⸗Wittwenkaſſe 
überwiefen werden (vergl. Büff KR. $$. 168, 331 ibique citt., befonders 
Min.-Erl vom 29. April 1852 und Allerd. Entſchl. vom 22. Januar 1857 
und 6. Juni 1860). 

Es ift hiernad) bei allen Balanzen, welde nicht durch den Tod bes 
Pfarrers herbeigeführt werden, und auch bei den durch Tod veranlaßten in 
Betreff ver mehr als ſechsmonatlichen Dauer, ſowohl binfihtlid der Art 
der Vertretung, ald aud binfichtlih der Verwendung der Pfarr: 
einkünfte ein Beſchluß des Eonfiftoriums erforderlih. Daher haben 
die Herren Metropolitane (Inſpectoren) einen joldden bei Eintritt jeder der⸗ 
artigen Balanz unter Beifügung entiprechender begründeter Vorſchläge als- 
bald nachzuſuchen, — felbftverftändlich unbefchabet der ihnen in allen Balanz- 
fällen obliegenven Verpflichtung, fogleih für einftweilige Zortführung der 
Pfarrgeihäfte Sorge zu tragen und von den dekfalljigen Anorönungen der 
Kirchenbehörde Anzeige zu machen (vergl. Büff $. 168). 

Bei den gedachten Vorſchlägen wird nad) den beftehenden Grundſätzen 
zur Verhütung von Weiterungen flet3 zu beachten fein: einmal daß die 
Berwaltung erledigter Pfarrftellen womöglich beftimmten einzelnen, per: 
ſönlich verantwortliden und genügend remunerirten Vertretern (befonders 
entjandten Bilaren oder nahe wohnenden Pfarrern) zu übertragen ift, ſodann 
daß aud in den Fällen, wo diefelbe der Klaffe, als ſolcher, überlaflen 
wird, die Weberweifung der Vakanzeinkünfte an die Wittwenkaſſe in der 
Regel nur eintritt, wenn und jolange die Pfarrer der Klaſſe die Bertre 
tungsgefchäfte ganz ebenfo unentgeltlich beforgen, wie dieß für bie 
Dauer des Sterbe- und Gnadenquartals geſetzlich feſtſteht (vergl. Büff 
$. 329, 330). 

Eajfel, den 10. Februar 1875. 
Schmidt. 


An 
die Herten Pfarrer des Konfifiorialbezirks, mit Ausnahme 
ber Dideefen Hanau und Fulda. 


Berantwortl. Redakteur: Archivrath Dr. Stälin. Verlag der 3. G. Cot ta'ſchen Buchhandlung. 
(Hiezu eine Titerarifche Beilage.) 
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Breußen. 


Circular des Confiflorinms zu Bresian vom 18. Jannar 1875, die 
Abnahme des theologifchen Studiums und die zur Förderung des- 
felben exrforderlihen Maßnahmen betr. 


Es ift eine beklagenswerthe, für das innere Leben der evangelijchen 
Kirche Gefahr drohende Thatſache, daß die Zahl der evangelifchen Theologie- 
ftudirenden feit einigen Jahren allgemein in fortfchreitender Abnahme be- 
griffen ift, und bereits ein Mangel an wahlfähigen Predigtamts⸗ Candidaten 
fühlbar wird. 

Die ſtatiſtiſchen Ermittelungen, welche Seitens des Evangeliſchen Ober⸗ 
Kirchenraths über die Frequenz des theologiſchen Studiums in den 8 Pro⸗ 
vinzen der preußiſchen Landeskirche vom Jahr 1851 bis jetzt, ſowie über 
das Verhältniß der jetzigen Frequenz des theologiſchen Studiums zu dem 
kirchlichen Bedürfniß veranlaßt ſind, haben zu dem Ergebniß geführt, daß 
die Anzahl der den genannten preußiſchen Provinzen angehörigen Theologie⸗ 
ſtudirenden ſo erheblich abgenommen hat, daß, wenn nicht eine Zunahme 
eintritt, der fehste Theil der zu beſetzenden, erledigten oder neugegrün⸗ 
beten evangelifhen Pfarrftellen mit eigenen Geiftlihen nicht mehr verjehen 
werden kann, ſobald der jebt noch vorhandene Belland an mahlfähigen Can⸗ 
didaten verwendet fein wird. 

Auch in unferer Provinz ift bereits ein folder Mangel an wahlfähigen 
Prebigtamts-Candidaten eingetreten, daß wir ung veranlaßt gefehen haben, 
aus anderen Provinzen geeignete Kräfte zu gewinnen, und dennoch mehrere 
Bicariate und Fleinere geiftliche Stellen ſchon feit längerer Zeit nicht bejegen 
fonnten. 

Bei Erwägung dieſes kirchlichen Nothftandes, der für die nächſte Zu- 
kunft vielleicht noch größer werden wird, muß uns vor Allem daran liegen, 
die wirkſame Mithülfe der Herren Geiftlihen für die Abwehr der bieraus 
der Kirche drohenden Gefahr in Anſpruch zu nehmen. Dabei können wir 
von vornherein dem naheliegenden berechtigten Einwande, daß der zunehmende 
Mangel an evangelifchen Theologieftubirenden zum großen Theil in der Färg- 
lihen Dotation vieler Pfarrftellen feinen Grund babe, nicht bloß mit der 
Hinmeifung auf die in der letzten Zeit bereit3 thatfächlich eingetretene Auf: 
befierung des Einkommens der bisher am geringften votirten geiftlichen Aemter, 
jondern auch mit der Erflärung begegnen, daß nach Lage der Verhältniffe 
gegründete Ausfiht vorhanden ift, daß binnen Kurzem das Minimalgebalt 
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der Geiſtlichen auf eine Höhe gebracht werden wird, welche billigen Anſprüchen 
gebildeter Männer entſpricht. 

Aber wenn ſich auch in dieſer Hinſicht günſtigere Ausſichten eröffnen, 
ſo müſſen doch vor Allem unſere Hoffnungen darauf gerichtet ſein, daß dem 
Mangel an geiſtlichen Kräften von Innen heraus auf dem Wege der Hebung 
und Förderung eines wahrhaft evangeliſchen Glaubenslebens in den Gemeinden 
und der damit verbundenen Erwedung und Pflege folder Gaben und Kräfte, 
bie dur den Geift Gottes fih in den Dienit des Evangeliums nehmen 
laffen, mehr und mehr abgebolfen werde. Wir legen e8 daher dein Herren 
Geiftlihen dringend an das Herz, bei der treuen Ausrichtung ihres Amtes 
in Predigt, Unterriht und Seelſorge nicht bloß indirect durch die in ihrem 
ganzen Verhalten und Wirken fih darftellende Heiligkeit und Herrlichleit des 
geiftlihen Berufs die Willigfeit und Freudigkeit fich demfelben zu widmen, 
in jugendlichen Gemüthern zu erweden, fondern auch die Herzen ſolcher 
Knaben und Jünglinge, bei welchen fih eine Neigung und Begabung für 
den geiftlihen Beruf zu erfennen gibt, für denfelben zu erwärmen und zu 
begeiftern, und gegen mancherlei entgegengejehte Einflüffe in dem freien Ent- 
Ihluß, fih dem Studium der Theologie zu widmen, durch feeljorgerliche 
Einwirkung möglichit zu befefligen. Wenn der Kirche auf diefem Wege aus 
den verjchiedeniten Ständen neue Kräfte gemonnen werden fünnen, wird es 
jeder Geiſtliche gewiß als feine befondere Aufgabe erfennen, in feinem eigenen 
Haufe und Familienkreife, wie auch in den Lehrerfamilien, aus denen bisher 
nicht wenige tüchtige und treue Diener der Kirche hervorgegangen find, in 
der bezeichneten Weife die vorhandenen Anlagen und Gaben für den Fir: 
lien Beruf zu mweden und zu pflegen und ihnen mit dem Segen einer 
chriſtlichen Erziehung die Richtung auf dieſes Lebensziel zu geben. 

Wir wenden und aber auch an die evangelifchen Gemeinden und beren 
Vertreter mit der Bitte um Unterftügung diefer Beftrebungen. Wir rufen 
alle wahren Freunde der Kirche auf, an ihrem Theil dahin zu wirken, daß 
bem zunehmenden Mangel an theologijchen Arbeitskräften abgeholfen werde, 
und daß fie mit uns das Gebet des Herrn erfüllen: „Bittet den Herrn der 
Ernte, daß er Arbeiter in feine Ernte ſende.“ 

Wir wollen nicht unterjhäten, daß ſchon jebt den ärmeren Theplogie- 
ftudirenden der Provinz mancherlei Erleichterungen durch Stipendien und 
Convicte zu Theil werden. Gleichwohl ift die Zahl der ärmeren ſich der 
Theologie widmenden Studenten fo groß, daß nicht Allen genügende Unter: 
ftügung zu Theil werden Tann, und find deßhalb weitere Gaben und Stif- 
tungen zu Gunsten von Theologieftudirenden befonvers zu wünſchen. Mit 
noch größerer Noth haben aber vielfach die Gymnafiaften, die ſich jpäter 
dem theologifhen Face widmen wollen, zu kämpfen. Um nun ſchon auf 
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dieſer Stufe der wiſſenſchaftlichen Vorbildung den Verluſt hoffnungsvoller 
Kräfte für die Kirche zu verhüten, wird ſich die chriſtliche Liebe gedrungen 
fühlen, ſolchen jungen Leuten zur Erreichung ihres Zieles die erforderliche 
Hülfe zu gewähren. Es wird ſich daher empfehlen, wenn die Herren Geift- 
lihen in allen den Fällen, in welchen von Seiten einer beſtimmten Gemeinde 
ein unmittelbares perſönliches Intereſſe für folde Schüler erwedt werben 
fann, die Hülfe wohlhabender Gemeindeglieder zur Unterftügung derſelben 
in Anfpruc nehmen. Andererſeits aber wird es auch viele Fälle geben, in 
denen eine folde unmittelbare Hülfe durch die Geiftliden nicht geſchafft 
werden kann, und vielmehr das Bebürfniß bervortritt, daß den Direftoren 
die betreffenden Mittel an einer Gentralftelle zugänglid find. Für ſolche 
Fälle beabfichtigen wir einen Fonds zu bilden, aus dem für arme Schüler, 
die fich für das theologifhe Studium entſchieden haben, nad Bereinbarung 
mit den Gymnafial- Direktoren Unterftügungen dargereiht werden können. 
Wir bitten daher, für dieſen Zwed und Liebesgaben zukommen zu laffen 
und zweifeln nicht, daß die Liebe zur Kirche befonder8 die mit irdijchen 
Gütern gejegneten Gemeindegliever bewegen wird, ihre Hand aufzuthun uud 
Gott dem Herrn ſolche Danfesopfer darzubringen. 
Breslau, ben 18. Januar 1875. 
Wunderlich. 


An 
bie Herren Geiſtlichen und evangelifchen 
Gemeinden der Provinz. 


— en 


Erlaß des evangelifchen Gberkicchenraths vom 25. Jannar 1875 
und des Conſtſtoriums zu Magdeburg vom 26. Ianuar 1875, die 
Anfrechthaltung der kirchlichen Verpflichtungen in Beziehung auf 
Taufe und Trauung nad Einführung des Civilſtandsgeſetzes betr. 


J. Erlaß des evangelifhen Oberkirchenraths n. f. w. 


Unferen wiederholten Belehrungen und Ermahnungen ift es bisher nicht 
gelungen, die Mißverftändniffe zu überwinden, welche über die Rückwirkung 
des Civilftandzgejeges vom 9. März v. J. auf die Pflicht der evangelifchen 
Chriften, ihre Kinder zur heiligen Taufe zu bringen und ihre Ehen einjegnen 
zu laſſen, vorzüglich in den unteren Volksklaſſen verbreitet find. Wenn dieſe 
Irrthümer eine gewille Nahrung aus dem Umftande gezogen haben, daß 
das genannte Civilſtandsgeſetz die Fortdauer diefer kirchlichen Verpflichtungen 
nit ausdrüdli bervorhob, jo wird jeßt durch die in ben Entwurf des 
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Neichsgefebes (8. 79) 1 aufgenommene Beftimmung dem Irrthum und dem 
durch ihn genährten Leihtfinn und Ungeborfam gegen die kirchliche Ordnung 
die letzte Stüße entzogen. Bon der bier ausgeſprochenen beftimmten Er- 
klärung des Gefeßgebers, 

daß durch die neue Givilftandsordnung die kirchlichen Verpflichtungen 

in Beziehung auf Taufe und Trauung nicht berührt werden, 
haben daher nad dem Willen Seiner Majeität des Kaiſers und Königs die 
firhliden Organe erneuten Anlaß zu nehmen, die unveränderte Fortdauer 
jener kirchlichen Verpflichtungen einzufhärfen und die zum größten Schaden 
für das religiöfe und ſittliche Volkswohl gereichenden Irrthümer zu zerftreuen. 
Wir beauftragen daher das Königliche Confiftorium, die in der Anlage ent: 
haltene, zur Belämpfung diejer Irrthümer beftimmte Anfprade in den Kirchen 
Seines Bezirks durch die Geiftlihen von den Kanzeln verlejen zu laflen, und 
außerdem in der nachdrücklichſten und beharrlichſten Weife Alles zu thun, 
. was zur Sicherung und Verſtärkung der Wirkung gereichen kann, welche 
unjere Anfpradhe beabjichtigt. Yu diefem Behufe werben insbeſondere die 
Gemeindesflirchenräthe darauf hinzumeifen fein, daß die im $. 14 der Kirchen: 
gemeindeordnung ihnen befohlene Aufrehthaltung und Förderung der 
Hriftliden Sitte den unabläfligen Kampf gegen die Unfitte der Verab⸗ 
fäumung der Taufe und Trauung zur beiligen Pflicht macht. Wir vertrauen, 
daß die Xelteften duch den Ernſt und Eifer, mit welchem fie dieſer ihrer 
oberften Berufspflicht fich bingeben, der nicht raftenden Arbeit der Geiftlichen, 
durch Lehre und Seeljorge in den Ueberzeugungen und Herzen der Gemeinde- 
glieder die Verpflichtungen in Bezug auf Taufe und Trauung zu befeftigen, 
eine wefentlihe Bedingung und Bürgichaft des Erfolges getvähren werden. 

Berlin, den 25. Januar 1875. 
gez Herrmann. 


An 
das Königlihe Confiſtorium zu Magdeburg. 


%* * 
% 


Der evangeliſche Dberfirdenrath an die Gemeinden. 


Gnade und Friede von Gott unferem Bater und dem Herrn Jeſu 
Chrifto ſei mit Euch Allen! 

Schon wiederholt haben wir die Gemeinden daran erinnert, daB durch 
das Staatsgefeß über die Beurkundung des Perfonenftandes und die Formen 
der Eheſchließung vom 9. März v. J— die kirchliche Pflicht evangeliſcher 
Chriften, ihre Kinder zur heiligen Taufe barzubringen umd ihre Ehen kirch— 
lich einfegnen zu laſſen, keinerlei Veränderung erfahren hat. Wenn wir 


1 Allg. Kirchenbl. Jahrg. 1875 S 201. 
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demungeachtet in diefer Angelegenheit jebt wieder an die Gemeinden una 
wenden, fo entfpredhen wir damit zunähft dem ausdrücklichen Willen Seiner 
Majeftät des Kaifers und Königs, melder in treuer Liebe zur Kirche und 
im lebendigen Intereſſe für das Wohl feines Volfe® uns veranlaßt bat, 
noch einmal den Gemeinden die in Rede ftehende Verpflichtung auf das 
Gewiffen zu legen. Es bat das Tandesväterlicde Herz Seiner Majeftät tief 
befümmert, wahrzunehmen, daß Lodere Vorftelungen von den heiligen Pflichten 
einzureißen beginnen, welche jedem evangelifchen Ehriften in Beziehung auf 
die kirchliche Einſegnung feiner Ehe und die Taufe feiner Kinder obliegen. 
Viele haben gemeint, Zaufe und Trauung feien nun nicht mehr nöthig. 
Andere haben fogar gewähnt, Taufe und Trauung feien fortan verboten. 

Diejenigen , deren Gemüther ohnehin der Kirche entfremdet waren, 
find nunmehr erfl recht der Verſuchung unterlegen, ihre religiöfen Pflichten 
zu verabfäumen. Würde ſolchem Unweſen in der Kirche nicht gefteuert, fo 
müßte e3 je länger je mehr zur Auflöfung aller gutey chriftlichen Sitte und 
Zucht und zur Verwilderung des chriftlichen Volkslebens ausſchlagen. 

Deßhalb muß der Unwiſſenheit und Pflichtvergefjenheit in diefen Dingen, 
wo fie ſich offenbart, mit aller Entſchiedenheit und Kraft entgegen getreten 
werden. Die Geiltlihden, Gemeindefirchenräthe, Presbyterien, erfüllen nur 
ihre Amtspflicht, wenn fie allen Fleiß und Ernft brauden, um durch Er- 
mahnung, Belehrung und Warnung das Unbeil einer Entchriſtlichung unjeres 
Volkes abzumenden. Wenn bisher die obmaltenden Mißverftändniffe und 
Irrthümer eine gewiſſe Nahrung aus dem Umftande gezogen haben, daß 
da3 genannte Geſetz über den Perfonenftand die Fortdauer der kirchlichen 
Verpflichtungen nicht ausdrüdlich hervorhob, fo ift dieß fortan nicht mehr 
möglid. Denn eine in den Entwurf des Reichsgeſetzes über denfelben Gegen- 
ftand aufgenommene, den eigenften Sinn und Willen Seiner Majeftät auss 
drücdende Beltimmung bejagt unzweideutig, daß die kirchlichen Ber: 
pflidtungen in Beziehung auf Taufe und Trauung durd die 
ſes Befeg nicht berührt werden. Damit ift jenen Irrthümern und 
der durd fie genährten Leichtfertigfeit fomwie dem Ungehorfam gegen die 
kirchlichen Ordnungen die legte Stübe entzogen. Die Verpflichtung zu Taufe 
und Trauung dauert alfo unverändert fort, und es wird fernerhin Kleiner 
fihd mit Unkunde entjehuldigen können, der ein Mitglied der evangelifchen 
Kirche fein will und doch die Trauung feiner Ehe und die Taufe feiner 
Kinder verabfäumt. | 

Wir ermahnen daher noch einmal alle Gemeindeglieder herzlich und 
dringend, fich jelbft und die Seelen der Ihrigen der kirchlichen Gnaden⸗ 
mittel und Segnungen nicht zu berauben und auf ihr Gewiſſen nicht eine 
jo ſchwere Schuld zu laden, 
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Nicht minder bitten wir alte diejenigen Gemeindeglieder, welche in der 
Treue gegen die Kirche feititehen, an ihrem Theil und in ihrem Kreiſe dahin 
zu wirken und darauf zu balten, daß ein Bruch der bewährten Firchlichen 
Sitte und Zucht in diefen Dingen nicht einreiße. Sie können und fie follen 
daher auch dazu beitragen, daß die Gewiſſen und das kirchliche Pflichtgefühl 
geihärft werden, damit binfort Keiner mehr, fei es aus Mißveritand oder 
muthwillig, fih den erwähnten Firchlichen Pflichten und den damit verbun- 
denen Segnungen entziehe, vielmehr auch Diejenigen, welche bisher ihrer 
Pflicht nicht eingedenk geweſen find, durch Liebe und ernften Zufpruch der 
Kirche und dem chriſtlichen Siun wieder gewonnen und zu ihrer Pflicht zu- 
rüdgeführt werden. 

Berlin, den 25. Januar 1875. 


* * 
* 


II. Erlaß des Conſfiſtoriums zu Magdeburg u. ſ. w. 


Indem wir vorſtehenden Erlaß des Evangeliſchen Ober-Kirchenraths 
nebſt Anlage veröffentlichen, fügen wir Folgendes hinzu: 

1) Die Herren Geiftlihen unjerer Provinz veranlaflen wir, die An 
ſprache des Evangelifchen Ober: Kirchenrath3 am erften, oder mo dieß nicht 
in allen Kirchen der Parochie gefchehen Tann, auch am zweiten Sonntag 
nach Empfang derfelben von der Kanzel zu verlefen, ferner aber auch durch 
Belehrung und Ermahnung, in Predigt und Seelforge den in der Anfprace 
beräbrten überaus traurigen Borlommniffen mit der Treue, die unter dem 
Ernſte der Gegenwart von den Geiftlihen mehr wie je gefordert wird, zu 
begegnen. 

2) Ferner fordern wir die Gemeindefirchenräthe auf, in der Nufrecht: 
erhaltung und Förderung chriftlider Sitte und kirchlicher Ordnung, ihrer 
Pflicht gemäß, eine ihrer ernfteften Aufgaben ſehen zu wollen, in Sonder: 
beit aber auch ihrerjeit3 dahin zu wirken, daß die Kinder der Gemeinde zur 
Taufe gebraspt und für die Eben die kirchliche Trauung begehrt, entgegen: 
ftebende Vorurtbeile und Hinderniffe thunlichit befeitigt, auf Grund der vom 
Civilſtandsamt zu erlangenden Notizen die auf diefen Gebieten bervortretenden 
thatſächlichen Verhältniffe der Gemeinde ftet3 überwacht und in den Sigungen 
zum Gegenftand von Berathungen und Beihlüffen gemacht werben, wie fie 
das Intereſſe ver Gemeinde und das Heil der betreffenden Berjonen erheifchen. 
Auch empfiehlt es fi, in größern Gemeinden, wo dieß zwedmäßig erjcheinen 
follte, die größere Vertretung zur Verhütung derartiger Mißftände, event. 
zur Gegenwirfung gegen biefelben heranzuziehen. 

3) Endlich wollen die Herren Superintendenten bei den Gemeinde: 


— 
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Viſitationen über die bezüglichen Zuſtände in der Gemeinde ſich genauen 
Bericht geben laſſen und auf Grund deſſelben mit dem Gemeindekirchenrath 
reſp. der Verſammlung der Hausväter und Hausmütter, wenn ſolche üblich 
iſt, die Angelegenheit in der ihnen heilſam erſcheinenden Weiſe beſprechen, 
bei den Kreisfynodalverfammlungen aber darauf ſehen, daß den⸗ 
jelben ein möglichft eingehender Bericht über diefe Zuftände in den Gemeinden 
ihres Bezirks vorgelegt, und auch fie veranlaßt werben, mit den ihnen zus 
ftehenden Mitteln dahin zu wirken, daß auf diefen Gebieten die Heiligthümer 
der Kirche in Ehren bleiben und ihre Segnungen geſucht werben. 

Selbitredend find alle diefe Maßnahmen nur fo meit berechtigt und 
jegenverheißend, als fie dem Glauben gemäß, in durchaus geiftlichem Sinne 
und in den Schranken kirchlicher Befugniß befchloffen und gehandhabt werden. 

Magdeburg, den 26. Jauuar 1875. - 
Noeldechen. 


Erlaß des Oberpräſidenten der Kheinprovinz vom 24. Jannar 1875, 
betr. die rechtliche Stellung derjenigen Kirchenbeamten, welche gleid- 
zeitig ein Schulamt bekleiden. 


Behufs möglichiter Verhinderung der durh die Vereinigung von 
Kirchen- und Schulämtern entftehenden Verſäumniß des Schulunterrichts, 
wird im Einverftändniffe mit dem Herrn Miniſter der geiftlichen, Unter- 
richts- und Mebicinal-Angelegenbeiten hierdurch Yolgendes beftimmt: 

In denjenigen Fällen, wo die Lehrer zugleich ein Tirchliches Nebenamt 
als DOrganift, Küfter oder Glödner begleiten, ift Seitens des Orts⸗ 
Ihulvorftandes mit dem betreffenden Pfarrer eine Vereinbarung dahin zu 
treffen, daß alle Firchlichen Alte, bei welchen der Lehrer zugleih als Kirchen- 
diener zu fungiren bat, ſoweit als irgend möglich außerhalb der ordnungs⸗ 
mäßigen Schulftunden anberaumt werden. Soweit dieß nicht möglich if, 
wo aljo um folder kirchlichen Dienfte willen einzelne Schulitunden ausfallen 
müflen, bat der Lehrer dieß jedesmal genau in dem Schultagebuch zu ver⸗ 
merken. Erreicht der dadurch herbeigeführte Ausfall von Schulftunden einen 
ven Erfolg des Schulunterricht benachtheiligenden Umfang, fo bat ver 
Drtsichulvorftand, beziehungsmweife der Kreisfchulinfpector davon der König: 
lihen Regierung Anzeige zu eritatten, damit demnächit Ihrerſeits Behufs 
Beſeitigung dieſer Unzuträglichleit die geeigneten Maßnahmen getroffen 
werden. In dieſer Beziehung it nun in den Fällen, wo die Verbindung 
der beiden Aemter Feine dauernde ift, der Lehrer vielmehr nur, wenn aud 
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mit Genehmigung der Schulbehörde, die Verrihtung kirchlicher Funktionen 
gegen Entihädigung übernommen, aber nicht zugleich mit feiner Beftallung 
als Lehrer auch eine foldhe als Organift oder Cantor ꝛc. erhalten bat, das 
Schulamt als das Hauptamt anzufehen und dem Lehrer die Pflicht aufzu- 
legen, fi in Gollifionzfällen eine Vertretung bei Verrichtung der kirchlichen 
Funktionen zu verfchaffen. 

Wo dagegen eine dauernde Bereinigung beider Aemter flattfindet, ift 
über die Maßregeln, durch melde eine Beichädigung des einen oder bes 
anderen nad Möglichkeit vermieden werden Tann, eine Berftändigung zwi: 
chen der Schulauffihtsbehörde und den kirchlichen Behörden herbeizuführen. 
Es wird dabei darauf Bedacht zu nehmen fein, daß die kirchlichen Amts⸗ 
bandlungen und die außerordentlichen Gottesdienfte, außer wo dringende 
Fälle eine Ausnahme unabweislih gebieten, außerhalb der Schulzeit gelegt 
werden, während auf die ein für alle Mal feftftehenden Wochengottespienite, 
insbefondere die Paflionsgottesvienfte, gleich bei Aufitellung des Lectionss 
plans die gebührende Rückſicht zu nehmen ift, wofern nicht bei mehrflafligen 
Schulen eine Vertretung des doppelt beamteten Lehrers in der Schule ohne 
Schwierigkeit herbeigeführt werden Tann. 

Iſt eine Verftändigung der betheiligten Behörden nicht zu erreichen, 
oder nehmen die kirchlichen Verrichtungen den Lehrer in einem folden Grabe 
in Anſpruch, daß der Unterricht deffelben leiden muß, fo ift die Trennung 
beider Aemter ins Auge zu fallen und fpäteitens bei eintretender Vacanz 
durchzuführen. 

Coblenz, den 24. Januar 1875. 
Der Dberpräfident der Rheinprovinz. 


von Bardeleben. 


An 
die Königliche Regierung der Provinz. 


Erlaß des evangelifchen Oberkirchenraths vom 1. Februar 1875, 
das anf Wequifltion ausländifcher Yfarrämter im Inlande vorzu- 
nehmende kirchliche Aufgebot betr. 


Nach einer Mittheilung des Herzoglih Anhaltiſchen Confiftoriums zu 
Deſſau find feit dem Inkrafttreten des Geſetzes vom 9. März v. J., bes 
treffend die Beurkundung des Perfonenftandes und die Yorn der Che: 
Schließung, bezw. feit dem Ergehen unferer in Folge dieſes Gejeges unterm 
21. September v. 3.1 erlaffenen Beftimmungen, wiederholt Fälle vorge⸗ 


1 Allg. Kirchenbl. Jahrg. 1875 ©. 42. 


450 


fommen, daß preußifche Pfarrer die von anhaltiſchen Piarrern an fie 
gerichtete Requilition um Vornahme des Aufgebot? von Brautpaaren , welche 
ihre Ehe im Anbaltifchen jchließen wollten, aber nad dortigem Geſetz auch 
an einem preußifchen Orte aufgeboten werden mußten, abgelehnt und an 
die betreffenden Civilftandsbeamten verwieſen haben, jodann aber auch Lebiere 
die Beranftaltung des Aufgebot vermeigert haben, und auf dieje Weije den 
Verlobten Schwierigkeiten und Berlegenheiten bereitet worden find. 

Wir nehmen bieraug Veranlafjung, darauf binzumeifen, daß unjere 
Beltimmungen vom 21. September v. %. sub Nr. 3, wonach das Firchliche 
Aufgebot erſt ftattfinden darf, wenn der zuitändige Standesbeamte das 
bürgerliche Aufgebot angeordnet bat, felbftverftändlih nur auf das Auf 
gebot für die in dem Geltungsbereihhe des Geſetzes vom 9. März v. J. zu 
jchließenden Eben Bezug haben. Was dagegen die im Auslande zu fchließen: 
den Ehen betrifft, fo waltet Fein Bedenken ob, daß die preußiſchen Geiſt⸗ 
liden den von bortber an fie ergebenden Reguifitionen um Beranitaltung 
des nach dem betreffenden ausländischen Recht erforderlichen kirchlichen Auf: 
gebot8 in der preußiſchen Parochie nach wie vor Folge zu geben befugt find 
und zur Ablehnung des Aufgebot jevenfalld aus dem Grunde unfrer Be: 
ſtimmungen vom 21. Eeptember v. J. feine Veranlaffung haben. 

Für die Form des auf Requifition ausländifcher Pfarrämter im In— 
lande vorzunehmenden Firchlichen Aufgebot bleiben indefjen diejenigen Bor: 
Schriften maßgebend, welche an dem Orte der Vornahme des Aufgebots, 
alſo im Inlande gelten. Demnach ift, nachdem durch die neuen Erlaſſe 
und Verordnungen innerhalb der evangelifhen Kirche das bisherige kirch⸗ 
Iiche Aufgebot zum Zwecke der Feltitellung etwaiger gejeglicher Ehehinder⸗ 
nifje durch eine ein= oder zweimalige Verkündigung behufs der Anzeige, reip. 
Fürbitte erfeßt ift, im Geltungsbereiche diefer Erlafje ein Firchliches Auf: 
gebot nach Maßgabe der früheren Vorfchriften auch auf Requijition eines 
ausländiichen Pfarramtes nicht mehr zuläflig, und es kann vielmehr auch 
in ſolchen Fällen das Firchliche Aufgebot auch im Inlande nur in der dur) 
bie neueren Borfchriften beftimmten Form und Bedeutung erfolgen. Ob 
daſſelbe gleihmwohl nach ven Gefegen des ausländiſchen Trauungsortes ges 
eignet ift, das erforderliche kirchliche Aufgebot zu vertreten, fällt lediglich 
der Entſcheidung der zuftäudigen ausländiſchen Behörde anheim. Es empfiehlt 
ſich deßhalb, die Geiftlihen anzumeifen, daß fie auf die Nequifition aus: 
ländifcher Geiftlihen um Vornahme des kirchlichen Aufgebots diefe zunächit 
von der gegenwärtigen veränderten Form und Bedeutung deſſelben in 
Kenntniß zu ſetzen und, fall daffelbe dann noch gewünſcht wird und dem⸗ 
gemäß ftattfindet, die bezügliche Beſcheinigung dahin auszuftellen haben, daß 
das Firchliche Aufgebot in der jetzt vorgefchriebenen Form vorgenonmen jei, 
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ſowie endlich, daß ſie zugleich mit dieſer Beſcheinigung etwaige ihnen bekannte 
Ehehinderniſſe oder bei ihnen eingehende Einſprachen zur Kenntniß des requi⸗ 
rirenden Pfarrers zu bringen haben. 
Das Königliche Conſiſtorium wolle hiernach die Geiſtlichen ſeines Auf⸗ 
ſichtsbezirks mit entſprechender Weiſung verſehen. 
Berlin, ben 1. Februar 1875. 
HerrMann. 


An 
das Königliche Conſiſtorium zu Königsberg. 


—n nn 


Erlaß des Conſiſtoriums zu Berlin vom 6. Febrnar 1875, die 
wiffenfchaftliche Staatsprüfung der Candidaten betr. 


Sm Gemäßheit des Gejetes vom 11. Mat 1873,1 betreffend die Vor⸗ 
bildung und Anftellung der Geiftlichen, und der zu demjelben erlaffenen 
Inſtruction vom 26. Juli deflelben Jahres ift duch Verfügung des Herrn 
Minifters der geiftlihen und Unterrichtsangelegenbeiten vom 12. November 
v. J. die Commiſſion für die wifjenfchaftlide Staatsprüfung der evangelifchen 
Sandidaten des geiftlihen Amtes in der Provinz Brandenburg für das lau: 
fende Jahr ernannt worden, Diejelbe befteht aus den Herren Oberconfitorial- 
rath Profeflor Dr. Dorner als Vorfitendem und Eraminator für das Fach 
der Philoſophie, Profeſſor Dr. Nigfch als Eraminator für Gefchichte, und 
Sonfiftorialrath Profeſſor Dr. Kleinert als Eraminator für deutiche Literatur. 

Indem wir die Gandidaten unferes Auffichtsbezirfes hierauf aufmerk⸗ 
fam maden, bemerfen wir gleichzeitig, daß nach getroffener Vereinbarung 
die Staatsprüfung in der Regel mit dem bei und abzulegenden Eramen ber 
Gandidaten pro licentia concionandi in nähere Verbindung treten, bes 
"ziehungsmweife immer an den Freitag, welder dem Termin des lebteren 
vorausgeht, Nachmittags um 5 Uhr ftattfinden fol. Eine befondere Citation 
der Candidaten zur Staatsprüfung wird demgemäß nicht ftattfinden. Dies 
jelben haben ihre Meldung zum Staatseramen nebft einer in deutſcher Sprache 
abzufaflenden kurzen Darftellung ihrer bisherigen Lebensverhältnifie und ihres 
Bildungsganges, ſowie nebft beglaubigten Abfchriften des Taufzeugnifles und 
des Beugnifjes über ihre Maturitätsprüfung an den Vorſitzenden der Com: 
miſſion für die wiſſenſchaftliche Staatsprüfung zu richten. Es wird zweck⸗ 
mäßig fein, daß aus der Darftelung des Bildungsganges erhelle, in melden 
befonderen Richtungen die freigewählten Studien der Candidaten mit den in 
der Staatsprüfung zu behandelnden Gegenftänven in Berührung getreten find- 


1 Allg. Kirchenbl. Jahrg. 1873, ©. 244. 
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Was diefe anlangt, fo ift nach der obenbezeichneten Inſtruction, melde 
ih im Eentralblatt für die gefanmte Unterrichts: Verwaltung 1873 Nr. 9 
©. 513 ff. abgedrudt befindet, Zweck der Staatsprüfung zu erforfhen, ob 
der Gandidat ſich die für dag geiftlihe Amt erforderliche allgemeine Bildung 
erworben hat. Der Gandidat muß demnach vom Begriff der Philofopbie 
und ihrer Disciplinen eine deutliche Erfenntniß haben, und eine nähere Be- 
Tanntjchaft mit den Grundlehren der Piychologie und Logik, ſowie mit dem 
Charakteriftifhen der epochemachenden Syſteme aufweilen können; aud mit 
denjenigen Syſtemen wiffenjchaftlicher Pädagogik befunnt fein, weldhe in den 
legten zwei Jahrhunderten einen nachhaltigen Einfluß auf Erziehung und 
Unterricht gehabt haben. In Bezug auf Geſchichte und deutſche Lite: 
ratur wird die Prüfung den allgemeinen Entwidlungsgang, die leitenden 
Ideen, die fürbernden und bemmenden Momente defjelben ins Auge fallen. 
Insbeſondere wird die Prüfung in der Gefchichte auf die vaterländifche Ge- 
Ihichte der lekten drei Jahrhunderte eingehen, und in der deutichen Literatur 
den Kandidaten Gelegenheit geben, über das eine oder andere der bedeutend- 
ſten klaſſiſchen Werke, von dem fie Kenntniß genommen, fih auszufpredhen. 

Die Prüfung findet öffentlih im Saale des Königlichen Conſiſto⸗ 
riums ſtatt. 

Berlin, den 6. Februar 1876. 
Königliches Conſiſtorium der Provinz Brandenburg. 


Hegel. 


—— — — — — —— 


Erlaß des Conſiſtoriums zu Coblenz; vom 26. Febrnuar 1875, die 
von der Schule freizugebende Beit für den kirchlichen Neligions 
unterricht betr. 


Gegenüber den mebrfah an uns gelangten Klagen über Beſchränkung 
in der Zeit für den Firchlichen Religionsunterricht der Schüler der Elementar⸗ 
Ihulen freuen wir uns, den Herren Geiftlichen unferes Vermaltungsbezirks 
mittbeilen zu können, daß nach einem uns abichriftlich mitgetheilten Reſcript 
des Herrn Miniſters der geiftlichen, Unterrichts: 2c. Angelegenheiten an den 
Herrn Ober: Präfidenten der Nheinprovinz vom 15. d. M. Bedenken dagegen 
nicht zu erheben find, daß den fchulpflichtigen Kindern, welche das zwölfte 
Lebensjahr zurüdgelegt haben, an vier Wochentagen — Mittwoch und Sonn⸗ 
abend einfchließlicd — die Zeit von 11 big 12 Uhr Vormittags für den Beſuch 
der Confirmandenftunden freigegeben werde und wird der Herr Ober: Präfident 
demgemäß die erforderlichen Anordnungen treffe. 
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Auch zweifeln wir nicht, daß auf entiprechenden Antrag Seitens der 
Königlichen Regierungen denjenigen Kindern der oben bezeichneten Kategorie, 
welche wegen weiter Entfernung ſchon früher aus der Schule an den betreffen- 
den Tagen entlaflen werben müffen, um dem um 11 Uhr beginnenden pfarr: 
amtlichen Unterrichte beimohnen zu können, der dazu erforderliche Dispens 
erteilt werden wird und mollen die Herren Pfarrer dafür Sorge tragen, 
daß diefer Dispens in allen Fällen rechtzeitig erbeten werde. 

Coblenz, ben 26. Februar 1875. 
Königlides Eonfiftorium. 


— 


Erlaß des Militär-Oberpfarcers des 2. Armerkorps vom 9. März 
1875, die Umfrage bei den Truppentheilen nad dem Bedärfnif an 
Bibeln m. ſ. w. betr. 


Sm Gemäßheit des Refcript3 des Herrn Kriegsminiſters vom 15. No⸗ 
vember 1865 und der Verfügung des Königlichen General: Kommandos 
2. Armee⸗Korps vom 7. Dezember 1865 erfuche ich die ſämmtlichen Herren 
Militär-Seelforger ergebenft, darauf hinzuwirken, daß bei den Truppentheilen 
die Umfrage nach dem Bedürfniß an Bibeln und Neuen Teitamenten gejchebe, 
damit die Preufiihe Haupt: Bibelgejelihaft wie aljährlih zum Zweck ber 
unentgeltlihen Darreihung der gewünſchten Ereinplare in Kenntniß gelebt 
werde. ö 

Stettin, ben 5. März 1875. 
Der Militär-DOberpfarrer des 2. Armee-Korps. 
Hildebrandt. 


Erlaß des Confihoriums zu Stettin vom 18. März 1875, die 
lege und Erziehung blinder Kinder im Elternhaufe betr. 


Es ift eine von den Vorftänden der Blinden-Anftalten vielfach gemachte 
Erfahrung, daß blinde Kinder in ihren erften Lebensjahren auf eine be: 
dauernswerthe Weife in körperliche und geiftige Verkümmerung berabfinfen. 

Die vielerlei Anregungen zur Wedung und Entwickelung ber Geiſtes⸗ 
und Körperfräfte, welche dem ſehenden Kinde auch ohne Beihülfe Anderer 
durch das Auge und vermöge des Nachahmungstriebes gegeben werden, gehen 
dem blinden Kinde ab. Der Umgebung fehlt es nur zu häufig an Neigung. 


— — — — — 


ui mn — — — 


Geſchick und Zeit, in geeigneter Weiſe das Kind anzuregen und ſind dann 
Stumpfheit des Geiſtes, gedankenloſes Hinbrüten und Unbeholfenheit der 
Gliedmaßen die Folgen davon. 

Dazu kommt, daß auf die Geſammtausbildung des Blinden die in den 
erſten Lebensjahren eingetretene Vernachläſſigung der Ausbildung des Taſt⸗ 
finnes in der Hand beſonders ſtörend einwirkt. Und doch muß ihn bie 
Hand zugleich als Auge dienen. Mit dem Gefühl der Finger muß er leſend 
die Wort: und Buchſtabenformen erfaflen, beim Schreiben müfjen die Finger 
der linfen Hand die fchreibende Nechte überwachen, daß die Formen ver 
Buchftaben richtig gebildet werden, und bei Erlernung technifcher Fertigkeiten 
müffen die Hände allein für Alles einftehen. 

Sollen darum die Blinden-Anftalten an ihren Zöglingen ihre Aufgabe 
recht erfüllen, fo müflen diefe vor ihrem Eintritt einer zwedmäßigen Leitung 
unterftellt, minbeftens vor der im Obigen gejchilderten Vernachläſſigung be⸗ 
wahrt gemejen fein. 

In Folge einer ung gegebenen Anregung legen wir deßhalb den Herren 
Geiftlichen e8 noch bejonders nahe, in Gemeinſchaft mit den Gemeinde-Kirchen- 
räthen dahin zu wirken, daß den in ven Gemeinden etwa vorhandenen 
blinden Rindern ſchon in ihrer frühen Kindheit nach den oben angedeuteten 
Seiten bin Beachtung und Fürjorge gewidmet, auch den Eltern und Ange- 
börigen derfelben über die Gefahren der bezüglichen Berfäumnifje Belehrung 
ertbeilt werde. Erforderlihen Falls wird bei dem Vorfteher der Blindens 
Anftalten in NeusTorney bei Stettin Berathbung über eine die Fähigkeit zu 
fpäterer erfolgreicher Ausbildung in denſelben worbereitende Behandlung ein= 
zubolen fein. 

Stettin, den 18. Mär, 1875. 
Heinborf. 


An 
die fämmtlichen Herren Geiftlichen 
der Provinz Pommern. 


Erlaß des Conſiſtorinms zu Berlin vom 6. März 1875, das 
Märkiſche Provinzial-Muſenm betr. 


Der Magiſtrat der Haupt: und Reſidenzſtadt Berlin beabſichtigt die 
in feinem Beſitz befindlichen Sammlungen allmählig zu einem Märkifchen 
PropinzialsMufeum zu erweitern, und in demfelben die gefammte cultur- 
biftorifche Entwidelung der Provinz von der älteften vorgejchichtlichen Epoche 
bis zur Gegenwart zu veranſchaulichen. Derfelbe nimmt zu dieſem Zwecke 
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die Unterftüßung wie der Behörden, Vereine ꝛc. jo auch die der Bewohner 
der Provinz überhaupt in Anſpruch. 

Auch die Herren Geiftlihen und Kirchenälteften werben vielfach im 
Stande fein, das in willenfchaftlicher Beziehung überaus wichtige Unter: 
nehmen zu fördern. Das Mufeum foll einerfeit3 Weberrefte der vorhiftoris 
Ihen Zeit enthalten, Waffen, Urnen, Hausgeräthe, Refte von Gebrauchs» 
gegenftänden, Nahrunggüberbleibjel, Knochenreſte vor Menſchen und Thieren, 
wie ſie in vorhiftoriichen Wohnftätten, Befeitigungen, Grabftätten ꝛc. häufig 
gefunden werden, jedoch aus Untenntniß ihrer Bedeutung und ihres Werths 
nur zu oft verloren gehen. Die Herren Geiftliden und SKirchenälteften 
werden in manden Fällen von ſolchen Funden Kenntniß erhalten und dann 
dafür forgen können, daß derartige Gegenftände nicht vernichtet, ſondern 
durch Einfendung an das Mufeum unter a: Beichreibung der Umftände 
des Fundes nutzbar gemacht werden. 

Daſſelbe gilt von Gegenftänden der hiftorischen Zeit, Münzen, Waffen, 
alten Hausgerätben, die fich oft in Privathänden befinden oder aufgefunden 
werben, ohne daß der Beliter von ihrer Bedeutung eine Ahnung bat. 

Auch bier können die Herren Geiftlihen dazu beitragen, daß fie dem 
Mufeum überwiefen oder wenigftens angezeigt werden, um mit dem Beliker, 
falls er ſich ihrer nicht unentgeltlih entäußern will, über den Erwerb in 
weitere Verhandlungen treten zu können. Ebenſo werden fich öfters- cultur⸗ 
biftorifch intereflante Objecte, auch Urkunden, Bücher zc. im Beſitz der Kirchen 
oder in den Pfarrarchiven finden, die für die Kirche von Feiner befonderen 
Bedeutung, durch Ueberweifung an das Mufeum (geſchenkt oder leihweiſe) 
wiſſenſchaftlich nutzbar gemacht werden können. Selbftverftändlich bedarf es 
in dieſem Falle der Beihlußfaffung des Gemeinde-Kirchenraths ſowie unferer 
und der Genehmigung der Königlichen Regierung. 

Indem wir nach vorſtehenden Geſichtspunkten die Förderung der Zwecke 
des Provinzial: Mufeums den Herren Geiftlihen und Kirchenälteſten ange 
Vegentlicht empfehlen, bemerken wir, daß Einjendungen für das Muſeum 
oder Dfferten zu übermweifenvder Gegenftände an „den Commiſſarius für 
Archiv, Bibliothef und Sammlungen der Stadtgemeinde Berlin”, im Rath: 
baus, Zimmer 100, zu richten find. 

Berlin, den 6. März 1875. 
Königlihes Confiftorium der Provinz Brandenburg, 
Hegel. 


An 
fämmtliche Herren Geiftlichen und Gemeinde⸗Kirchenräthe 
ber Provinz Brandenburg. 
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Erlaß des evangelifchen Cberkirchenraths vom 15. März 1875, 
das Verhältniß der Gemeinde - Vertretung zum Gemeinde - Kirchen- 
rath betr. 


Em. Wohlgeboren find in Gemeinschaft mit anderen Mitgliedern der 
dortigen Gemeinde=Bertretung mittelft Eingabe vom 1. v. M. gegen die 
Verfügung des Königlichen Eonfiftoriums bierfelbft vom 9. November v. %. 
vorftellig geworden, Inhalts deren die Wahl eines Erfagmannes für einen 
ausfcheidenden Gemeinde-Xelteften von dem Gemeinde-Firchenrath und den 
GemeindesBertretern gemeinfchaftlih vorgenommen werden fol. Wir fönnen, 
wie Ihnen hierdurch eröffnet wird, dem Königlichen Confiftorium nur bei- 
treten und Ihre Beſchwerde für begründet nicht erachten. Denn die Bes 
ſtimmung des $. 29 der Kirchengemeinde-Orbnung über die Vereinigung der 
Gemeinde: Vertretung mit dem Gemeinde: Kirchenrathe zu einem unter dem 
Borfibe des Präjes des, Gemeinde-Kirchenraths ungetrennt fungirenden Eolle- 
gium ſpricht eine allgemeine Regel aus, weldhe bei allen der Gemeinde⸗ 
Vertretung überwiefenen Gefchäften, mithin auch bei der im 8.43 a. a. O. 
derjelben übertragenen Erſatzwahl für die außer der regelmäßigen Zeit aus- 
ſcheidenden Aelteten Anwendung findet. Die Argumente, welde in der Bor: 
ftellung vom 1. v. M. für die gegentbeilige Anficht geltend gemacht werden, 
beruben auf der Annahme, ald ob die Gemeinde - Vertretungen irgend wie 
auch jelbftändige, zu einem vom Gemeinde⸗Kirchenrathe getrennten Handeln 
berufene Körperjchaften bilden. Dieje Annahme ift indeflen nicht zutreffend. 
Nach der Abficht des Geſetzes ift vielmehr die Gemeinbe-Vertretung ein Organ 
der Tirchengemeinvlicden Gelbitverwaltung, welches nicht anders zur Function 
gelangt, als jo, daß es dem die Gemeinde regelmäßig vertretenden Organe, 
dem Gemeinde-Rirchenratbe binzutritt, um mit demfelben zufammen in un- 
getrennten Collegium für gewiſſe Geſchäfte ein erweitertes Gemeindeorgan 
zu bilden. Vergl. auch Snftruction vom 31. Oktober 1873 I. 35. 

Bon vorftehendem Beſcheide wollen Sie auch den übrigen a 
der Bejchwerde vom 1. v. M. Kenntniß geben. 

Berlin, den 15. März 1875. 


Evangeliſcher Oberkirchenrath. 


Herrmann. 


An 
das Mitglied der Gemeinde⸗Vertretung, Herrn N. N. Wohlgeboren zu N. N. 


1 Allg. Kirchenbl. Jahrg. 1873, ©. 336. . 


Berantwortl, Rebafteur: Archivrath Dr. Stälin. Verlag der 3. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
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Preußen. 


Erlaß des Miniſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten vom 23. 3a- 
nnar 1875, die Einkommensanfbeflerung der Geiflichen betr. 


Nah einer Mittheilung des Königlichen Eonfiftoriumg dafelbft hat bie 
Königlide Regierung bei der Verfügung über die zur Erhöhung des Ein- 
fommens der evangelifchen Geiftlihen mittelft Erlaffeg vom 17. November 
v. J. — G. I 6508 — bemwilligten Beträge Anftand genommen, die Zu- 
lagen, beziehungsweife einen Theil derſelben denjenigen Geiftlichen zu übers 
weifen, welche zwar eine der aufzubeflernden Stellen am 1. Januar 1874 
inne batten, zur Zeit der Ueberweiſung der Zuſchüſſe aber an andern Orten 
des Bezirks im Amte fanden. Im Hinblid auf ven Zweck der Aufbeflerung 
wird e8 nicht gerechtfertigt erjcheinen können, die am 1. Januar v. J. auf 
einer der aufzubeflernden Stellen angeftellten Geiftlihen von der Empfang: 
nahme der Zulagen lediglich aus dem Grunde auszufchließen, weil dieſelben 
inzwifhen in ein anderes Pfarramt eingetreten find. In den Fällen, in 
denen im Laufe des Jahres 1874 ein Wechfel in der Perſon des Stellen: 
inhabers ftattgefunden bat, wird vielmehr, abgejehen von den für die geit 
der Vakanz gegebenen Beitimmungen, der Zuſchuß nah Verhältniß der 
Dauer der Amtsthätigfeit der verfchiedenen Stelleninhaber zu vertbeilen fein. 

Sch veranlafle die Königlihe Regierung demgemäß, den Geiftlichen, 
welche auf einer der aufzubeflernden Stellen am 1. Januar v. 5. angeftellt 
waren und noch gegenwärtig ein geiltliched Amt, wenn auch an einem andern 
Drte, inne haben, die ausgefegten Bejoldungszufhüfle nach Verhältniß der 
Zeitdauer ihrer Amtsthätigleit auf den betreffenden Stellen anzumeifen. 

Sollten in Bezug auf die Bewilligung in derartigen Fällen mit Rück⸗ 
fiht auf befonvere thatſächliche Verhältniffe noch andere Bedenken obmwalten, 
jo will ich der fchleunigen Exrftattung eines BerichtS darüber entgegenfehen. 


Berlin, ven 28. Sanuar 1875. 
Der Minifter der geiſtlichen 2. Angelegenbeiten. 
Kalt 


Un 
die Königliche Regierung zu Caſſel. 
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Erlaß des Eonfihoriums zu Caflel vom 8. März 1875, den 
Anstritt aus der Landeskirche betr. 


Nah 8. 2 des Gefeges vom 14. Mai 1873 (G.⸗S. ©. 207), be 
treffend den Austritt auß der Kirche, Liegt zwilchen ver Anmeldung des Aus- 
trittes, von der der betreffende Richter dem Vorftande der Kirchengemeinde 
(Pfarrer) Nachricht zu geben bat, und der zu gerichtlichen Protokolle zu 
befundenden, ebenfalls abjchriftlid der Kirchenvertretung mitzutheilenden 
wirklichen Austrittserflärung ein Beitraum von mindeftend vier Wochen, 
innerhalb deren die Perjon, welche die Kirchengemeinjchaft zu verlafien beab: 
ſichtigt, diefer rechtlich noch angehört, mithin auch noch der Seelforge ihres 
jeitherigen Geiftlihen unterjtellt if. Wir machen es den Herren Geiltlichen 
zur Pfliht, in allen vorkommenden Fällen des beablichtigten Austrittes, wo 
nicht die deutlichen Beweije dafür vorliegen, daß ein Verſuch, das betreffende 
Gemeindeglied der Kirche dur feelforgerlihe Einwirkung zu erhalten, 
offenbar erfolglos, ja vielleiht gar von nachtheiligem Einfluß ift, die be: 
zeichnete Frift treu und gewiſſenhaft zu benugen, um auf dem Wege der 
Seelforge den intendirten Abfall von der Kirche abzuwenden. Die Herren 
Geiftlihen werden auf ſolche Parochianen, bei denen angenommen werben 
kann, daß die Abſicht, die Kirchengemeinfchaft zu verlafien, auf vorüber: 
gehenden Eindräden, auf Einflüffen Anderer, auf Mißverftändniffen, welche 
aufgeflärt werben können ꝛc., beruht und in denen noch Anfnüpfungspunfte 
für eine liebevolle und verftändige Zuſprache ihres Seeljorger3 vermuthet 
werden können, mit aller Umſicht, Geduld und Treue einwirken, um die 
Vorurtheile derfelben zu zerftreuen, ihre Abneigung gegen die Kirche zu 
überwinden, fie von dem Einfluß ihrer Verführer frei zu machen und ihr 
Herz für die Kirchengemeinfcaft, in der fie dem Herrn durd die heilige 
Taufe zugeführt und feither mit Gottes Wort und Sakrament verjorgt 
worben find, wieder zu gewinnen. | 

Eaffel, ven 8. März, 1875. 
Schmidt. 


An 
bie Herten Geiftlichen des Gonflftorialbegirks. 


— — — —— — 


Erlaß des Conſiſtoriums zu Caſſel vom 27. Januar 1875, die 
Anuahme von Hilfsgeiſtlichen beir. 


Die den Pfarrern obliegende Verpflichtung, im Falle eingetretener 
Unfähigkeit zur Erfüllung ihrer Amtspflichten dauernde Pfarrgehülfen 
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(Adjunkten) zu ihrer Unterftügung und Vertretung auf ihre eigenen Koften 
anzunehmen (Bü KR. S. 377, 292, 248, Pfeiffer⸗Ledderhoſe 88. 412, 
313), auf deren Erfüllung vorzugsweiſe die vorgejegten Superintendenten 
Acht haben follen, ift in unferem Verwaltungsbezirke in einzelnen Fällen 
auch infomweit als eine Privatſache jener Pfarrer behandelt worden, als es 
feitens derjelben nicht für erforderlich erachtet worden ift, hinſichtlich der 
Begründung eines ſolchen Bertretungsverhältnifies jelbft, wie in Bezug auf 
die Perſon des anzunehmenden Gehülfen und in Betreff der dem legteren 
einzuräumenden Befugniffe und zu gemährenden auskömmlichen Vergütungen, 
die vorherige Genehmigung des Confiftoriums einzuholen. 

Ein folches Verfahren ift jevoh mit den amtliden Rechten und 
Pflichten der Kirchenbehörde in Betreff der Auflicht über die Pfarramts- 
verwaltung und über die Geiftlichen des Bezirks nicht vereinbar. Die Ge- 
nehmigung des Gonfiftoriums tft vielmehr in Betreff der vorgedachten Punkte 
jedesmal nachzuſuchen. : 

Wir finden uns veranlaßt, hierauf die Herren Pfarrer befonders auf- 
merffam zu maden, nachdem der Herr Minifter der geiftlihen Angelegen- 
heiten neuerdings bei Gelegenheit der Bewilligung von Staatszulagen an 
die Pfarr⸗Adjunkten der älteren Provinzen (melde nach dortigen Geſetzen in 
Rheinland und Weſtphalen die Hälfte reſp. nah Allg. Landrecht ein Drittel 
des Pfründeneinkommens den Emeriten abzugeben haben) in analoger Weife 
auch den bdiefleitigen Pfarrgehülfen angemefjene Einkommenszuſchüſſe be 
willigt bat, wenn die betreffenden Pfarrer ihnen bereits eine ihrer Ber: 
pflihtung und ihrer Leiftungsfähigkeit entſprechende Remuneration gewähren. 
Es Liegt daher wejentlich auch im Intereſſe der Betheiligten felbit, daß Ver: 
bältniffe der in Frage ftehenden Art in beftimmter Weife von vornherein 
amtlich geprüft und geordnet werden. 

Die Herren Pfarrer, fowie die Herren Didcefan- und Alaffenvorftände 
twollen dieß in vorkommenden Fällen beachten. Die Berichte der Erfteren 
find zur Vermeidung von Rüdfragen dur die Didcefanvorflände an uns 
einzujenben. 

Caffel, ven 27. Januar 1875, 
Schmidt. 


An 
bie Herren Geiſtlichen des Conſiſtorialbezirks. 
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Erlaß des Confiflorinms zu Rönigsberg vom 6. März 1875, betr. 

die Srage, ob die Einfihtnahme der Begifler der Standesbeamten 

feitens der Geifllichen als im amtlichen Intereffe erfolgend zu er- 
achten fei. 


Den Herren Geiftlihen der Provinz bringen wir hierdurch zur Kennt - 
niß, daß nah einem Erlaſſe Sr. Excellenz des Herrn Oberpräfidenten von 
Horn an einen Königlihen Landrath ein amtliches Intereſſe im Sinne 
des 8. 12 des Gejeges vom 9. März v. 3.1 ftetS als vorhanden anzunehmen 
ift, wenn der Geijtliche oder der Gemeindefirchenrath die Einficht der Civil- 
ftandsregifter behufs feiner kirchlichen Funktionen für erforderlich erachtet. 

Königsberg, den 6. März 1875. 

2 Ballborn. 


An 
die fämmtlichen Herren Geiflichen ker 
Brovinzg Preußen. 


Circular des evangelifchen Öberkicchenraths vom 1. Sebruar 1875, 
dir Heberfiht der auf den preußifchen und den fibrigen dentfchen 
Aniverfitäten immatrikulirten Theologen betr. 


Dem Königlichen Eonfiftorium haben wir bisher, zulett durch unfere 
Berfügung vom 13. Januar v. %. aus jedem Studienfemefter eine Ueber: 
ficht über die aus den älteren preußifchen Provinzen auf den Univerfitäten 
berjelben immatrifulirten Studirenden ver evangeliihen Theologie mitge: 
theilt. Diefe Ueberfihten, melde wir jegt nur jährlich mittheilen werden, 
follen noch dadurch erweitert werden, daß in bdiefelben auch die Zahl der 
auf den jämmtlihen übrigen deutſchen Univerfitäten immatrilulirten Theo: 
Iogen der unſrer Auffiht unterftellten Provinzen aufgenommen und die Bu: 
gehörigkeit derjelben zu den einzelnen Provinzen nachgewieſen, auch eine 
Ueberfiht über die Gejfammtfrequenz der verſchiedenen theologischen Fakul⸗ 
täten hinzugefügt werden wird. Hiernach ift die Meberfiht für die beiden 
Semefter Sommer 1874 und Winter 1874/75 — bereit3 aufgejtellt worden, 
welde wir dem Königlichen Eonjiftorium in einem Exemplar (Anlage a.) 
zur Kenntnißnahme und beliebigen Benutzung anbei zugeben laſſen. 

Berlin, den 1. Februar 1875. 

Der Evangeliſche Oberfirdenratb. 


1 Allg. Kirchenbl. Jahrg. 1874, ©. 498, 
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Bemerkungen Wie aus ben ben Königl. Confiftorien unterm 8. Juni 1874 
(E. O. 1420. I.) mitgetheilten Ueberfichten fich ergiebt, war in ber Anzahl der den älteren 
preußifchen Provinzen angehörigen Theologie» Studirenden vom Sommer 1862 ab, wo ber 
böchfte Stand feit dem Sabre 1851 mit 1180 Stubirenden erreicht wurbe, allmählich ein 
Rückſchritt eingetreten und im Winter-Semefter 1873/24 beteug die Gefammtzahl nur 667. 
In ben beiden folgenden Semeftern bat fich diefe rildläufige Bewegung fortgefeßt; im Sommer 
1874 ift die Gefammtzahl auf 636 und im Winter 1874/, auf 580, während bes letzten 
Jahres alfo weiter um 87 geſunken. 

Das Sinken der Frequenz bes theologiſchen Stubiums erftredt fi auch auf bie 
übrigen beutfchen Länder, da nach der vorſtehenden Meberficht Nr. II. die Gefammtzahl ber 
bei fammtlichen tbeologifhen Fakultäten in Deutfchland immatrikulirten Stubirenden im 
Sommer 1874 noch 1776 betragen und im Winter 1874/,, ſich auf 1641 vermindert bat. 

Die Frequenz ber einzelnen theologifchen Fakultäten ift fehr verſchieden. Leipzig mit 
385 Theologen überragt erheblich bie übrigen Fakultäten; dann folgen Tübingen (242), 
Halle (204), Erlangen (136) und Berlin (134); diefe 5 bilden die Gruppe ber am flärkften 
befuchten theologiſchen Fakultäten. Als Gruppe einer mittleren Frequenz veiben fi an: 
Göttingen (87), Iena (74), Straßburg (58), Bonn (56), Kiel (66) und Königsberg (55)., 
Sm die Reihe der ſchwücher Yefuchten Hakultäten gehören Marburg (45), Breslau (37) 
Roſtock (31) und Greifswald (24), Den Schluß bilden in auffallend geringer Frequenz 
Heidelberg (9) und Gießen (8). 


+ 


Alerhoͤchſter Erlaß vom 20. März 1875 ; die Provinzialſynoden 
der öflichen Yrovinzen der Monarchie betr. 


Aus Ihrem Berichte vom 27. v. M. babe Jeh mit lebhafter Befriebi- 
gung erjehen, daß der Evangelifche Ober-Rirchenrath mit großer Umficht in 
richtiger Würdigung aller maßgebenden Verhältniſſe die Einleitungen zu den 
jängft flattgehabten Berfammlungen der Provinzial: Synoden der öftlichen 
Provinzen Meiner Monarchie getroffen und ſich hierbei von Grundſätzen bat 
leiten lafien, mit denen Ih Mich vollfländig einverftanden erfläre. Nach⸗ 
dem demzufolge das Gejammtergebniß der erften orventlichen Provinzial: 
Synoden ein zufriebenftellendes geweſen, kann Sch mir nicht verfagen, Sie 
zu beauftragen, dem Kollegium Meine Anerlennung jeiner erfolgreichen 
Thätigkeit auszufprechen; zugleich fühle Ich Mich bemogen, Ihnen, feinem 
Präfidenten, Meinen befonderen Dank auszudrüden, daß unter Ihrer ebenfo 
verbienftvollen wie Fräftigen Führung das Langeritrebte beveutungsvolle Wert 
der evangelifchen Kirchenverfaſſung für Meine älteren Provinzen in erwünſch⸗ 
ter Weije bis zu einem Stadium zur Wirklichkeit gebracht ift, welches Meine 
zuverfichtlicde Hoffnung begründet, daß nunmehr mit Gottes weiterer Hülfe 
auch der Abſchluß gelichert fei. — Ich darf annehmen, daß der Evangelifche 
Ober-Kirchenrath fih mit dem Minifter der geiftlihen Angelegenheiten in 
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Verbindung ſetzt, um die ſtaatsſeitige Genehmigung der Kirchengemeinde⸗ 
und Synodal-⸗Ordnung vom 10. September 1873,1 ſoweit dieſelbe erforder⸗ 
lich und nicht ſchon durch das Gefeh vom 25. Mai pr.? erfolgt ift, alsbald 
herbeizuführen, umd werde den Bericht wegen Berufung der Generaliynode 
nah Erledigung der dießfälligen Vorbereitungen erwarten. 
Berlin, ben 20, März 1875. 
Wilhelm. 


An 
den Präfidenten des Evangelifchen Ober  Kirchenraths 
. Herrmann, 


Berfügung des Lonfikorinms zu Kiel vom 20. April 1875, die 
Beftellung eines Hauptvicars und den Vorſttz im Kirchenvorſtande 
in acanzfällen betr. 


Es ift zu unferer Kunde gefommen, daß nicht in allen Fällen, in 
welden die Vacanz eines Baftorates eintritt, fogleih ein Hauptvicar be 
ftelt wird, fowie, daß es mit dem Vorfige im Kirchenvorftande in Vacanz⸗ 
fällen verjchievden verhalten wird. Hierdurch ſehen wir uns veranlaßt, Nach⸗ 
ſtehendes zu beftimmen: 

1) Sn allen Fällen, in welchen die Bacanz eined Paſtorats eintritt, 
ift fogleih ein Hauptvicar zu beſtellen. Dieß gilt auch für die Bacanzen 
in denjenigen Diftrikten, in welchen der Senior der Geiftlichen des Diftrikts 
zunächſt die unmittelbar erforderlichen Einrichtungen zu treffen bat. Die 
ausdrückliche Beſtellung eines Hauptvicars ift nur in den Fällen nicht er- 
forderlich, in mwelden das Hauptvicariat ſchon nach den beſtehenden beſon⸗ 
deren Vorſchriften mit einem beftimmten geiftlihen Amt verbunden it. 

2) Der Hauptvicar hat als Stellvertreter im Pfarramt ($. 3 der kirchl. 
Gemeindeoronung vom 16. Auguft 1869)? den Vorfik im Kirchenvorftande 
zu führen und alle mit dem Amte eines Vorfigenden verbundenen Funktionen 
zu übernehmen. Die Beftimmung des $. 30, Abſ. 2 der kirchlichen Ge 
meindeorbnung, daß der Vorfitende des Kirchenvorftandes im Fall der Ver: 
binderung, wenn nur ein Prediger in der Parochie angeftellt ift, durch einen 
Aelteften vertreten wird, Tann demgemäß in Vacanzfällen nur dann zur 
Anwendung fommen, wenn der Hauptvicar verhindert if. Dem Haupt—⸗ 


1 Allg. Kirchenbl. Jahrg. 1873, S. 335. 
2 Allg. Kirchenbl. Sahrg. 1874, ©. 421. 
3 Allg. Kirchenbl. Jahrg. 1869, S. 585. 
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vicar iſt auch der Archivfchlüffel, welcher nad den am 31. Auguft 1802 
für Schleswig und am 6. September 1802 für Holftein erlafienen Obere 
confiftorialverfügungen bei eintretender Vacanz zunächſt dem Kirchenpropften 
zugeftellt wird, zur Aufbewahrung zu überliefern. 


Kiel, ben 20. April 1875. 


Das Königlide evangelifhelutherifhe Conſiſtorium 
in Biel. 


Mommfen. 


Bekanntmachung des Conſtſtoriums zu Kiel vom 7. Mai 1875, 
die Führung der Kirchenbücher, fowie die Aufſicht Über diefelbe betr. 


Zufolge Refcriptes des Herrn Minifters der geiftlichen ꝛc. Angelegen- 
beiten vom 16. dv. M. haben Seine Majeltät der Kaifer und König mittelft 
Allerhöchſter Ordre vom 6. März d. 3. zu genehmigen gerubt, daß fortan 
die Aufficht über das Kirchenbuchweſen rüdfichtlich derjenigen Kirchenbüdher, 
welche die feit dem 1. Dctober v. J. vorgenommenen Tirhlicen Akte ent- 
balten, in den evangelifchen Kirchen durch die ven betreffenden Geiftlichen 
vorgejegten Sonfiftorialbehörden wahrzunehmen ift. 

Im Anſchluß bieran bat der Herr Minifter der geiftlichen 2c. Ange 
legenbeiten ung überlafjen, für unferen Auffichtsbezirt diejenigen Beſtim⸗ 
mungen zu treffen, welche in Folge der dur das Geſetz vom 9. März v. J. 
berbeigeführten Veränderungen zur Regelung der Kirhenbuchführung als 
erforderlich erfcheinen. 

Demgemäß verfügen wir hierdurch Folgendes: 


8. 1. 

Die Geiſtlichen haben die von ihnen zu führenden Tauf-⸗, Trauungs⸗ 
und Beerdigungsregiiter im Allgemeinen in der bisherigen Weife fortzuführen, 
jedoch treten in diefer Beziehung folgende nähere Beſtimmungen ein. 

8. 2. 

In den Berzeichniffen der Trauungen ift bei jeder einzelnen Eintragung 
das Datum der bürgerlichen Ehejchließung, fowie der Führungsort des be- 
treffenden Heirathsregiſters anzugeben. 

8. 3. 

Die bisherigen Todtenregifter werden als Beerdigungsregifter weiters 

geführt und müſſen Folgendes enthalten: den Namen und Stand, das Alter 
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und ben Gterbetag des Beerdigten und eine Angabe über die dabei volls 
zogene Amtshandlung. 

Die Eintragungen in diejelben erfolgen: 

a. menn das DBegräbniß auf einem der Kirchengemeinde gehö— 
rigen Beerdigungsplage Statt findet, in das Kirchenbuch ver 
Parodie, zu welcher der Beerdigungsplat gehört; 

b. wenn das Begräbniß auf einem nicht der Kirdengemeinde 
gehörigen Beerdigungsplage Statt findet, in das Kirchenbuch 
der Parochie, zu deren Bezirf der Begräbnißplat gehört und deren 
Geiftliher in Beziehung auf den Todesfall durch Dankjagung, Be: 
gleitung, Grabrede ꝛc. amtlich thätig geweſen ift. Die Verrichtung 
der geiftlihen Handlungen durch einen fremden Geiftlichen, welcher 
mit Erlaubniß des zuftändigen Geiftlichen innerhalb deſſen Pfarr- 
iprengel3 handelt, ſteht in diefer Beziehung der Verrichtung durch 
den zuftändigen Geiftlichen ſelber gleich. 

Sn Beziehung auf die Führung der fogenannten Grabbücher tritt Feine 

Henderung ein. 
8. 4. 

Die Eintragungen in die Kirhenbüder follen dem betreffenden kirch⸗ 
lihen Akte thunlichſt bald nachfolgen. 

Bor jedem Eintrage in das Trauungs= und in das Beerdigungsregiiter 
und, foweit thunlih, auch vor dem Eintrage in das Taufregifter bat fich 
der Kirchenbuchführer den auf den betreffenden Fall bezügliden Auszug aus 
ben bürgerlichen Standesregifter geben zu laſſen und danach die Rubriken 
des Kirchenbuchs auszufüllen, fomweit die entjprechenden Angaben ſchon in 
den Standesregiftern enthalten find. Letzteren müflen die Einträge in die 
Kirchenbücher genau, auch bezüglich der Namenjchreibung entjprechen. Er: 
geben ſich Zweifel an der Richtigkeit diefer Angaben, fo find die betreffenden 
Perjonen oder Standesbeamte darauf aufmerffam zu machen. Erfolgt dann 
eine Berichtigung im Standesregifter, fo ift diefe als Nachtrag in das 
Kichenbuh aufzunehmen. Andernfalls ift, wenn der Kicchenbuchführer 
dennoch bei feinem Zweifel beharrt, eine diefen darlegende und begründende 
Ausführung unter den Anlagen des Kirchenbuchs niederzulegen und auf 
diejelbe in dem Kirchenbuch zu vermeifen. 

Soweit die Daten für die Kirchenbuchseinträge fich nicht aus den Aus: 
zügen der Standesbuchregifter ergeben, bat der Kirchenbuchführer ſich Die 
Ueberzeugung von der Richtigkeit der einzutragenden Namen, Daten und 
Thatſachen auf andere geeignete Weife zu verfchaffen. 

8. 5. 
Bei Eintragungen in die Verzeichnifle der Getrauten und der Be- 
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erbigten, welche ſich auf ſolche Perſonen beziehen, die in nicht Preußiichen 
Ortſchaften wohnen, aber einer Preußischen Barochie angehören, ift, fo lange 
das Neichsgejfeg über die Beurkundung des Perjonenftandes und die Ehe 
ſchließung vom 6. Februar 1875 für die Betreffenden noch nicht in Kraft 
getreten ift, da8 Erforderliche wegen der bürgerlichen Geltung der Trauung 
oder wegen der Hinterbliebenen im Kirchenbuch zu bemerfen. 

| 8. 6. 

Sn Betreff der Berzeihniffe über Confirmirte und Gonfitenten behält 
e8 bei den beitehenden Vorjchriften fein Bewenden. 

8. 7. 

Anfragen und Anträge, welde fih auf die Kirchenbuchführung be= 
ziehen, find in erfter Inſtanz an die Königlichen Kirchenvifitatorien, in 
zweiter Snftanz an das unterzeichnete Confiftorium zu richten. 

Bei den Kirhenvilitationen find die Kirchenbücher einer Nevifion zu 
unterziehen und ift auf Abftellung wahrgenommener Unregelmäßigfeiten hin⸗ 
zumwirten. Auch ift in die an das Gonfiftorium zu erftattenden Bifitations- 
berichte eine Bemerkung darüber aufzunehmen, in weldem Zuflande die 
Kichenbuchführung bei der Bifitation gefunden worden, und find dabei 
etwa bemerkte wejentliche Mängel zur Anzeige zu bringen. 


8. 8. 

Die Erlafjung befonderer Vorfchriften über die Art und Weiſe, wie 
die bisherigen Schemata für die Kirchenbücher in denjenigen Diftrikten, in 
welchen das Dänische Kirchenrecht von früher her gilt, abzuändern find, 
wird vorbehalten. 

Kiel, den 7. Mai 1874. 
Das Königliche evangelifhslutberifhe Conſiſtorium 
in Biel. 
Mommfen. 


Befcheid der Königl. Regierung zu Wiesbaden vom 30. Mai 1875 
und Erlaß des Confilorinms allda vom 9. Iuni 1875, die Be- 
erdigungen betr. 


In Folge der Anfrage Ew. Hochwürden vom 24. April d. %. über 
die Verpflichtung der Geiftlihen, bei Beerdigungen die geſetzlichen Beltim- 
mungen über die Zeit u. f. w. zu beobachten, haben wir ung an die König- 
liche Regierung, Abtbeilung des Innern, bierjelbit gewandt, um die Stellung 


— 
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derſelben zu dieſer Frage zu ermitteln. Auf dieſe Anfrage iſt uns von der 
Königlichen Regierung, Abtheilung des Innern, die nachfolgende Antwort 
zugegangen, welche wir Ihnen hiermit zur Sg befannt machen. 

Wiesbaden, ben 9. Juni 1875. 

Königlides Eonfiftorium. 
de la Eroir. 
An Herrn Decan N. zu N. 
* * 
* 

Ete. dem Königlichen Confiftorium mit dem ergebenſten Bemerken zus 
rüdzufenden, daß bezüglich der durch $. 43 des Geſetzes vom 9. März 18741 
und ben gleihlautenden 8. 60 des Neichögejebes vom 6. Februar 1. J. für 
die Geiftlichen, welche bei Beerbigungen eine paftorale Betheiligung eintreten 
laſſen, und zu dieſem Zwecke den Zeitpunkt der Beerdigung beſtimmen, nur 
inſofern eine Aenderung in dem ſeither beobachteten Verfahren eingetreten 
iſt, als fie ſich vorher über die Eintragung des Sterbefalles in das Sterbe⸗ 
regifter, oder, falls dieſe noch nicht erfolgt ift, über die Genehmigung ſeitens 
ber Ortöpolizeibehörde zu vergewiffern haben. Im Uebrigen find die feit- 
berigen polizeilihen Vorſchriften, wonach eine Beerdigung erit nad Ablauf 
einer beftimmten Frift nach erfolgtem Tode ftatthaben fol, fofern nicht ein 
ärztliches Atteft oder eine befondere Erlaubniß der Drtspolizeibehörde eine 
frühere Beftattung rechtfertigt, noch in Gültigkeit und den Herren Geiftlichen 
befannt. Ebenfo ift die Vorfchrift der Strafprogeßorbnung, wonach in Fällen 
eines gerichtlichen Einjchreitend eine Beerdigung erft nach erfolgter deßfallſiger 
Ermächtigung des Staatsanwalts vorgenonmen werden kann, noch in Kraft. 

Unferes Erachtens dürfte es genügen, die Herren Geiftlihen auf dieſe 
Beſtimmungen hinzuweiſen, deren Beachtung keine Schwierigkeit machen wird, 
da die Zeit eines eingetretenen Todesfalles jedesmal in dem Auszuge aus 
bem Sterberegifter angegeben wird. 

Wiesbaden, ven 30. Mai 1875. 

Königliche Regierung, Abtheilung des Innern. 


Obigen Beſcheid theilen wir hierdurch den Herren Geiftlichen des 
Sonfiftorialbezirt3 zur Nachachtung mit. 
Wiesbaden, den 9. Juni 1875. 
Königliches Conſiſtorium. 
de la Croixr. 


I Allg. Kirchenbl. Jahrg. 1874, ©. 498. 
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Sahjen-Weimar. 


Erlaß des Großherzogl.-fähfifhen Staatsminiflerinms vom 10. Mai 
1875, das Alter ver Schulpflichtigkeit betr. 


Es ift zu unferer Kenntniß gelommen, daß die Beftimmung in Art. 3 
. Ziff. 7 der Ausführungsverorbnung vom 16. December 1874: 

„Kinder, welche das ſechsſste Lebensjahr bis Dftern noch nicht 
vollendet haben oder bis Ende April nicht vollenden werben, können 
zu Oftern des betreffenden Jahres nur mit Genehmigung des Schul: 
infpeftor8 in die Schule aufgenommen werben, und zwar nur unter 
ber Borausfegung, daß fie ausnahmsmeife die nöthige körperliche 
und geiftige Reife haben, welche fonft nur den Kindern, bie 
Sabre alt find, eigen ift,“ 

zu Mißverftändnifien Beranlaffung gegeben bat. 
Diefe Beitimmung fol keineswegs das Mittel bieten, die manchen 
Eltern läftige Vorſchrift in $. 5 des Volksſchulgeſetzes vom 24. Juni 1874: 

„Der Eintritt der Kinder erfolgt zu Oftern und zwar für die 
jenigen, welde das ſechste Lebensjahr bis dahin vollendet haben 
ober bi8 Ende April vollenden werden,” 

zu umgehen, ſondern fie joll lediglich in foldden nur ganz feltenen Ausnahme⸗ 
fällen eine Abweichung von der gejeglihen Regel ermöglichen, in melchen 
nit nur das noch nicht ſechs Jahre alte Kind eine für dieß Alter ganz 
außergewöhnliche körperliche und geiftige Neife erlangt bat, fondern auch 
noch befonders dringliche Urſachen zu einer früheren Aufnahme in die 
Schule vorliegen. So ift in 8.19 Ziffer 5 der Minifterialverorbnung über 
die innere Einrichtung des Volksſchulweſens vom 20. März 1875 beftimmt: 

„Es wird hierbei nicht die geiftige und körperliche Reife allein, 
alfo die Frage, ob dieſe vorzeitige Heranziehung zur Schule der 
Entwidelung des Kindes feinen Schaden drohe, jondern auch die 
Frage ins Gewicht fallen, ob beſonders dringlihe Umftände für 
jolh’ eine Abweichung von der gefeblichen Regel ſprechen.“ 

Darüber nun, ob das Kind über fein Alter hinaus Törperlich und 
geiftig entwidelt it, fo daß bei ihm troß feines geringern Alter die körper⸗ 
lie und geiftige Reife vorhanden ift, welche bei regelmäßiger Entwidelung 
nur Kinder von ſechs Jahren zu haben pflegen, wird regelmäßig das Beugniß 
eines geprüften Arztes zu erfordern fein. Ob aber außerdem dringliche Um: 
ftände der erwähnten Art vorliegen, dieß ift im einzelnen Falle von dem 
zufländigen Schulinfpeftor felbft zu prüfen; es wird jedoch erwartet, daß 
nur in wirklich dringlicen Fällen und in der allerfparjamiten Weije 
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von der durch 8. 5 des Volksfchulgejeges gewährten Befugniß, eine „Ver⸗ 
ſchiebung“ der gefeglihen Schulzeit durch frühere Aufnahme in die Schule 
eintreten zu laſſen, werde Gebrauch gemacht werben. 
Beimar, ben 10. Mai 1875. 
Großberzoglid Sächſiſches Staatsminifterium, 
Departement des Großberzoglihen Haufes und des Eultus. 
Für den Departements:Chef: 
Bollert. 


Königreich Sadjen. 


Verordnung des Evangelifch - Futherifchen Fandesconſtſtoriums zu 

Dresden an die Mreishauptmannfchaft zu Banken, das Gefammt- 

confilorium zu Glanchau, fowie fämmtlihe Kircheninfpektionen der 

Erblande vom 8. Februar 1875, Vacanzkaſſen für Kirchſchul- 
Rellen betr. 


Im Einverftändniß mit dem Königlichen Minifterium des Cultus und 
Öffentlihen Unterrihts bat das Evangeliſch-Lutheriſche Landesconfiftorium 
beſchloſſen, daß das Kirchendienſteinkommen erledigter Kirchfchulftellen , foweit 
es nit an Gnadengenußberedtigte abzugeben ift oder durd die Stellver- 
tretung des Kirchendienfted in Anſpruch genommen wird, Tünftig nad Ana⸗ 
logie der binfichtlih des Einfommens von vacanten geiftlichen Stellen er: 
gangenen Verordnung vom 14. April 18561 (Geſetz- und Verorbnungsblatt 
von 1856, ©. 53) behandelt, und die capitalifirten Beftände beim Kirchen- 
ärar unter Auffiht der Kircheninjpeftion und unter befonderer Rechnungs⸗ 
führung darüber in einem Anhang zur Kirchenrechnung mit verwaltet werben. 

An die obengenannten Behörden ergeht demnach andurch Verordnung, 
eintretenden Falles für die Bildung folder Vacanzkaſſen in Gemäßbeit der 
obangegebenen Grundfäge Sorge zu tragen, aud in jedem Falle von der 
durch den Linfengenuß des disponibel bleibenden Bacanzeinfommens ein⸗ 
tretenden Erhöhung des Kirchendienfteinfommens der betreffenden Kirchſchul⸗ 
ftelle Behufs der Berichtigung der Katafter Anzeige zu erflatten. 

Dresden, am 8, Sebruar 1875. 

Evangelifh:Lutberifhes Landesconfiftorium. 
von Könneritz. 


1 Allg. Kirchenbl. Jahrg. 1856, ©. 333. 
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Verordnung des Sandesconfiksriums zu Dresden an fämmtliche Evan- 
gelifch-Sutherifche Geiflichen der Erblande vom 12. Februar 1875, 
die allgemeinen Kirchenkollekten betr. 


Nachdem durch die Verordnung bes Königlichen Minifteriums des Cultus 
und Öffentlihen Unterrichts vom 3. Juni 1871 (Gefeg: und Verorbnungs: 
blatt vom Jahre 1871 Seite 80) die bis dahin beftandenen Bußtags- und 
Pfingſtkollekten zur Unterftübung bülfgbedürftiger Lehrer abgeftellt worden 
find, von der Evangelifh=Lutheriihen Landesfynode aber eine anderweite 
Regelung des Kollektenweſens in Antrag gebracht worden ift, fo bat nuns 
mehr das unterzeichnete Landesconfiftorium mit Genehmigung der in Evan- 
gelicis beauftragten Herren Staatsminifter ſowie mit Vorbehalt etwa nöthig 
fih ergebender fpäterer Abänderungen beſchloſſen, was folgt: 

1. 
Die bereits bisher beitandenen Kollekten, wie ſolche 
am 6. Januar (Epiphanias) jeden Jahres für die Zwecke der 
Evangeliſch-Lutheriſchen Heidenmiffion, ſowie 
am zweiten Oſterfeiertage für die ſächſiſche Hauptbibelgeſell— 
ſchaft, 
an den Kirchthüren geſammelt worden ſind, beſtehen, und — allenthalben 
in unverändertem Maße fort. 


2. 

Am erſten Bußtage jeden Jahres ſoll von jetzt an eine regelmäßige, 
allgemeine Kirchenkollekte für die von dem Vereine für innere Miſſion 
der Evangeliſch⸗Lutheriſchen Kirche in Sachſen gepflegten Anftalten und Zwecke 
hriftlicher Liebeswerke ftattfinden, deren Verwendung unter Aufſicht des 
Landesconfiftoriums erfolgen wird. 

Für die Abkündigung, Sammlung und Einfendung diefer Kollefte ift 
allenthalben nach denſelben Grundjägen und Normen zu verfahren, wie bei 
ben unter 1 erwähnten Kollekten, und zwar find die Gelberträge bis auf 
weitere Anorbnung an ben Schatmeifter des in Dresden beftehenden Haupt- 
vereind, dermalen Freiherr von Rechenberg (Bautnerftraße Nr. 37 L) in den 
geordneten Friften einzujenden. 


3. 


Eine weitere allgemeine Kollekte fol jedesmal am Reformations— 
fefte für die Zwecke des Guftan- Adolf: Vereins an Stelle der bisher an 
biefem Tage für Iofale Schulzwede veranftalteten Sammlung, wegen deren 
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völliger Abſchaffung oder eventuell deren Verlegung vorerft noch einer wei- 
teren Entſchließung des Königlichen Miniſteriums des Eultus und Öffentlichen 
Unterrichts entgegenzufehen ift, ftattfinden. 

Auch binfichtlich diefer neuen Kollekte für den Guſtav-Adolph-Verein, 
deren Erträge an den Hauptverein zu Leipzig einzujenden find, ift im Uebrigen 
wie bei der oben unter 2 erwähnten wegen der Abfündigung, Sammlung 
um Einjendung zu verfahren. 

4. 


Bei ſämmtlichen vorftehend unter 1 bis 3 erwähnten Kolleften ift an 
denjenigen Kirchorten, an denen noch der Cymbel befteht, der Ertrag des 
legteren in die Kollefte nicht mit einzurechnen, vielmehr darüber in der jonft 
herkömmlichen Weiſe zu verfügen. 

5. 


Die Veranſtaltung noch anderer allgemeiner Kollekten in allen Evan⸗ 
geliſch-Lutheriſchen Kirchen für beſondere kirchliche Zwecke (Neubau von 
Kirchen u. dergl.), bleibt wie bisher, der im einzelnen Falle mit Genehmigung 
ber in Evangelicis beauftragten Herren Staatsminiſter von dem Landes⸗ 
confiftorium zu treffenden fpeciellen Anordnung vorbehalten. 

6. 

An der den einzelnen Kirchengemeinden ſchon zeitber zugeftandenen 
Berechtigung, in ihrer Kirche für örtliche Firchliche Einrichtungen unter dazu 
einzubolender Genehmigung der zuftändigen Kircheninfpeltion Sammlungen 
an den Kirchthüren zu veranftalten, wird durch die vorftehenden Anordnungen 
etwas nicht geändert. Es dürfen jedoch derartige Kollekten nur an ſolchen 
Sonn: und Feittagen ftattfinden, welche nicht für allgemeine Kirchenkollekten 
bejtimmt find. 

7. 

Wegen der Ordnung des Kollektenweſens in den oberlauſitzer Evangeliſch⸗ 
Lutheriſchen Kirchen wird in Uebereinſtimmung mit den für die erbländiſchen 
Kirchen getroffenen Beſtimmungen von der Kreishauptmannſchaft zu Bautzen 
als Conſiſtorialbehörde beſondere Anordnung getroffen werden. 

Dresden, am 12. Februar 1875. 


Evangelifh-Lutberifhes Landesconfiftorium. 


von Könnerik. g 
Hollmann. 
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Sachſen-Weimar. 


Die Deſtimmungen des Geſetzes über das Volksſchulweſen im Grof- 

herzogthjum vom 24. Iuni 1874 und ver Mliniflerial - Werordnung 

zur Ausführung diefes Gefehes vom 20. März 1875, welche die 
evangelifche Landeskirche und die Geiflichen derfelben betreffen.‘ 


Ans der Minifterial - Belanntmadjung vom 20. März 1875, die innere 
Cinrihtung und Verwaltung der Vollsſchulen betr, 


8. 3. 1) Religions: und Eittenlehre für evangeliihe Schulen. 


a) Bibliſche Geſchichte. 


Der Religionsunterricht, der die Erziehung der Kinder zu bewußter 
Religioſität und zu einem lebendigen Chriſtenthum bezweckt, umfaßt den 
Unterricht in der Geſchichte, in den Heilswahrheiten und in der Sittenlehre 
der Kirche. Als die verſchiedenen hier zu behandelnden Lehrſtoffe ſtellen ſich 
demſelben dar die heilige Geſchichte, der Katechismus, Bibelſprüche und 
Kirchenlieder. 

Auf der Unterſtufe werden einzelne Erzählungen aus dem Alten 
und Neuen Teſtamente, welche dem kindlichen Verſtändniß nahe liegen, vor: 
geführt und von den Kindern in Furzen Sätzen nacherzählt. Aus dent 
Alten Teftamente werden vorzüglich folde aus dem erften Buch Mofes und 
von Davids erfter Zeit, aus dem Neuen die von der Geburt, der Kindheit, 
dem Tode und der Auferftehbung Jeſu Chrifti und einige für die Kinder 
leicht faßlih und fruchtbar zu machende Erzählungen aus feinem Leben 
gewählt. 

Auf der Mittelftufe wird eine georbnete Reihe der mwichtigiten Er: 
zählungen aus der beiligen Geſchichte dargeboten und von den Kindern in 
mebr oder minder zufammenhängender Erzählung mwiederbolt. 

Auf der Oberftufe erhalten die Kinder eine zufammenhängende 
Darftellung der heiligen Gejchichte, verbunden mit der Geographie Palä- 
ftina8 und ergänzt durch das Lejen augerwählter Abjchnitte aus der Bibel. 
Im Anſchluß daran werden bier auch die wichtigften Begebenheiten aus 
der Geſchichte der chriſtlichen Kirche, infondverheit ihrer Pflanzung und 
Ausbreitung, ihrer Begründung in Deutfchland und der Reformation be= 
handelt. 


I Aus dem Kirchen⸗ und Schulblatt des Großherzogthums Sachſen⸗Weimar Jahrg. 
1875, Heft 10. 
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b) Katechismus. 

Sm Allgemeinen gilt e8 als Regel, daß befondere Stunden für den 
Katechismus in der Volksfchule mit einem oder zwei Lehrern erft auf ver 
obern Stufe, in der mebrflafiigen Schule früheſtens in der Mittelflaffe 
eintreten. 

Es find dafür höchſtens zwei Stunden anzujegen. 

Wofern nicht befondere Verbältniffe eine Aenderung nöthig machen, 
fallen, wo der lutheriſche Katechismus eingeführt ift, nur bie drei erften 
Hauptitüde deilelben in das Penfum der Volksſchule, und zwar in der Art, 
daß auf der Unterftufe der einfahe Wortlaut der zehn Gebote und des 
Baterunjers, auf der Mittelftufe die beiden eriten Hauptftüde des kleinen 
Katechismus mit der lutheriſchen Erklärung, auf der Oberftufe das dritte 
Hauptftüd zur Aneignung fommen. 

Die Erflärung der folgenden Hauptftüde bleibt dem Gonfirmations: 
unterrichte überlaffen. Paſſende Bibeljprüche, in denen die behandelten Wahr: 
beiten ihren Ausdrud und ihre Betätigung finden, werben auf allen Stufen 
beim Unterricht herangezogen, erklärt, gelernt. 


c) Das geiftlihe Lied. 

Auf allen Stufen des Religionsunterrichts ift Beziehung auf das Kirchen: 
lied zu nehmen. Auf der Unterftufe fommen vorzugsweife einzelne Verſe, 
auf den beiden obern neben folden auch ganze Lieder zur Behandlung. 
Diefe bat fih nicht auf diejenigen Lieder zu beſchränken, welche memorirt 
werden follen, und es find bei der Auswahl der Lieder auch foldhe der 
neuern Zeit zu berüdlichtigen. 

Zur gedächtnißmäßigen Aneignung find höchſtens 20 Lieder zu mählen, 
welche nach Inhalt und Form dem Verftändniß der Kinder angemefjen find. 
Dem Memoriren muß die Erklärung des Liedes voransgehen. 

8. 6. 1) Die unentbebrliben Lehrmittel, melde die Gemeinde 
für den vollen Unterrichtsbetrieb zum - Schulinventar anzufchaffen bat, 
ſind: — — — 

In evangelifhen Schulen kommen hinzu: 

i) eine Bibel und ein Geſangbuch. 

8. 8. 1) Die Lehrer follen, um ihrer wichtigen Aufgabe zu genügen, 
buch eine tadellofe fittlihe Haltung, durh Fleiß, Eifer und 
Pünktlichkeit in ihrem Dienſte und durch unausgefegte Sorge für ihre 
Sortbildung die Zufriedenheit ihrer Vorgeſetzten und die Achtung und 
das Vertrauen der Gemeinde, in welcher fie thätig find, zu erwerben und 
ih zu erhalten unabläffig bemüht fein. 

3) Wie den das Verhältniß der Schule zur Kirche berührenden Be- 
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flimmungen des Volksſchulgeſetzes die zweifache Weberzeugung zu Grunde 
liegt, daß der Lehrer, wenn er feine hohen Ziele ald Erzieher der Jugend 
vollftändig zu erreichen befähigt werden foll, auch im Befige des Neligiong- 
unterrichts in der Schule bleiben muß, und daß in riftlihen Schulen ber 
Lehrerftand, auch wenn die Diener und Vertreter der Kirche nicht mehr als 
ſolche die Auffiht über die Schule führen, die Sorge für eine Hriftlich- 
religiöfe Erziehung des Voll nun um fo mehr als eine Hauptaufgabe 
feines eigenen Berufs betrachten wird, fo wird von demſelben erwartet, 
daß er dieſer leßteren Vorausſetzung nad Kräften zu entſprechen und bie 
angebeuteten Zwecke ber Berwirklihung entgegenzuführen mit allem Eifer 
bemüht fein werde, uneinbeflußt und unbeirrt von einfeitigen und verkehrten 
Auffaffungen anderer und von dem in unferer Zeit leiver weit verbreiteten _ 
Indifferentismus. Sn diefer Beziehung feien ihnen folgende Bemerkungen 
und Mahnungen ans Herz gelegt: 

Der Religionsunterricht ſoll Fein bloßes Gedächtnißwerk, noch au 
bloße Verſtandesſache fein; er bat ſeinen höchſten Zweck in der Herzens⸗ 
und Willensbildung, er fol das ganze Seelenleben mit der innigen 
Weberzeugung von den Wahrheiten der Religion durchdringen, die Gemüther 
zu Gott binführen und eine feſte Verbindung zwiſchen Gott und den Men- 
ihen begründen, damit das heilige Berwußtfein derfelben ein ficherer Grund 
der GSittlichfeit und ein unverfiegbarer Quell des Troſtes und des Friedens 
für fie werde. Dieſer Zwed muß die ganze Behandlung des für ben 
Neligiongunterricht gegebenen Stoffes bedingen. Der Lehrer wird daher fein 
Streben nit nur darauf zu richten haben, der Jugend das erforderliche 
Wiffen auch in diefem Unterrichtögegenftande beizubringen, fondern er wird 
den Werth diefes Unterricht? nach dem Einfluffe beurtbeilen müflen, den er 
damit auf die Herzen der Kinder gewonnen bat. . 

Der Lehrer fol Erzieher der Jugend fein; das Wiflen, melches er 
jeinen Schülern beibringt, bat wohl für das äußere Leben ſchon manıtig- 
fachen Werth, der hauptſächlichſte Werth defjelben aber liegt in der Bildung 
und Erhebung des Geiftes. Diefe geiftige Erhebung ift aber nicht bloß 
intellektuelle Ausbildung, fie ſchließt zugleich die fittlihe Veredlung in fich, 
und dieſe gedeiht um jo ficherer, je feiter fie in tiefer Neligiofität wurzelt. 
Die Erkenntniß diefer Wahrheit fol dem Lehrer das lebendige Gefühl der 
hoben Bedeutung jeines Berufs einflößen, feine Thätigfeit über die einer 
bloßen Unterrichtgertheilung hoch erheben, ſie befreien von ihrer Beſchränkung 
auf den engen Kreis der Schule und auf die Furze Zeit des Unterrichts und 
fie in der nimmer ruhenden Sorge für die geiltige Erhebung, für die Er- 


ziehung des ihm anvertrauten Gefchlecht3 erft mit dem Geifte OUEQDHINGEN, 
der lebendig macht. 
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Bon ſolchem Standpunkte aus wird der Lehrer auch nicht unterlaffen 
fönnen, die ihm übergebene Jugend zum fleißigen und würdigen Befuche 
der Stätte anzubalten, wo infonderheit das religiöje Leben auferbaut werben 
jol. Ein Lehrer, der da meinte, das fei nicht feines Amtes, würde damit 
eine gänzliche Verkennung feiner Aufgabe, und wenn er ſich für obnmächtig 
zur Beitimmung der Kinder zum Kirchenbejuch erklärte, feine Unfähigkeit zur 
erziehenden Thätigfeit überhaupt befennen. 

11) Was die Firhliden Funktionen der evangeliſchen Leh— 
rer betrifft ($. 24 des Volksſchulgeſetzes), ſo hat der Lehrer regelmäßig dem 
Sottesdienfte beizumohnen; da, two demfelben zugleich Firchliche Verrichtungen 
obliegen, bat er diefe zu übernehmen, foweit die Berpflihtung nicht geſetz⸗ 
lich aufgehoben if. Im Einzelnen fei Folgendes noch bemerkt: 

a) Vor dem Gottesdienfte hat der Lehrer auf angemeflene Weife dafür 
zu forgen, daß ihm von dem Geiftlichen die Lieder, melde ge: 
jungen werden follen, bezüglich die Eintheilung berfelben mitgetheilt 
werden, und fih auf Verlangen zur Beſprechung über eine ab- 
weichende Einrichtung des Gottezdienftes, über Ablündigungen 
in der Kirche ꝛc. zu dem Geiftlichen zu begeben. 

b) Sm der Kirche, wo derfelbe übrigens in der bergebrachten Anıt3- 
trat (in ſchwarzem Anzug und, wo es herkömmlich ift, mit ſchwar— 
zem Halbntantel) erſcheinen fol, bat ver Lehrer für dag Anjteden, 
bezüglih Anſchreiben der Lieder in angemefjener Weife zu forgen ; 

c) den Kirchengeſang unter Zuziehung der dazu geeigneten und 
vorher von ihm gehörig eingeübten Schulfinder zu leiten; 

d) wo nicht ein befonderer Organiſt angeftellt ift, dem alsdann Diele 
Verrichtungen verbleiben, die Orgel, und zwar im kirchlichen Stile, 
zu fpielen, auch diefelbe, foweit er dazu im Stande ift, in Oro» 
nung und namentlih auch in Stimmung zu erhalten; 

e) den Chor nach den beſtehenden allgemeinen oder örtlichen Bor: 
ihriften in Beziehung auf Geſang und Inſtrumentalmuſik aus;u: 
bilden und zu leiten und nach vorausgegangenen Proben die von 
ihm vorher dem Geiftlichen näher zu bezeichnende und vom leßteren 
zu genehmigende Kirchenmuſik aufzuführen, wobei ihn der ettva neben 
ihm angeftelte Organift mit der Orgel überall zu unterflüßen bat. 

f) Die Schulkinder in der Kirche fol er während des Gottesdienites 

angemeſſen beauffichtigen. (Die Aufficht kann da, wo mehrere Xehrer 
an berfelben Schule angeftellt find, unter denjelben mechjeln.) 

g) Unter Umftänden, 3. B. wenn der Geiftliche Frank oder anderweit 
dienftlich bejchäftigt ift, hat der Lehrer den ganzen Gottesdienft 
nah Anordnung des Ortsgeiftlichen zu leiten. 
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h) Er muß auf Reinlichkeit und Erhaltung der Kirche, auf 
Reinhaltung und Berwahrung der kirchlichen Gefäße 
und anderen Geräthichaften ſehen. 

i) Er fol für rechtzeitige Deffnen und Verfhließen der Kirche 
jorgen; 

k) bei allen Kaſualien, einichließlich der Brivateommunionen,, das 
ihm Obliegende in feinem Amtsfleive gehörig vollziehen ; 

1) ebenfo feinen Pflichten binfichtlich der ihm etwa übertragenen Füh— 
rung der Kirhenbüder, ſowie binfihtli der etwa übernoms 
menen Schreiberei und des Rechnungsweſens bei der Kirche 
pünttlih nachzukommen, 

m) Alles dieſes nach Ortsherfommen und Gebrauch, ſoweit nit dritten 
Perſonen diefe Verrichtungen befonder3 übertragen oder deßhalb 
befondere Inſtruktionen von den vorgefegten geiftlichen Behörden 
ertheilt find. ; 

8..9. 1) Das geringite Zeitmaß für den Fortbildungsunterricht ift 
on zwei Tagen wöchentlich je zwei Stunden, in den Wintermonaten vom 
15. Oktober bis zum 15. März, wobei die Sonn: und Feiertage ausge: 
ſchloſſen bleiben follen. 

8. 11. (Die Lehrgegenftände im Seminar.) 1) Religion. Biel: 
Ein wohl angeregter und gewedter religiös-fittliher Sinn der Zöglinge und 
Befähigung derjelben, einen gedeihlichen Religiongunterricht mit Beherrfchung 
des nachſtehenden Unterrichtsitoffes zu geben. 

Stoff: Die Hauptitüde des Katehismus; Geographie von Paläſtina; 
Geſchichte des Volkes Iſrael; Bibelerflärung mit Bibelkunde; Archäologiſches; 
Kirchengeſchichte; Glaubens: und Eittenlehre. — Kirchenlieder und Sprüche. 

8. 17. 9) Alljährlich, in der Regel furz vor der Konfirmation, bat 
der Ortsfchulauffeher eine öffentlide Shulprüfung anzuorbnen, welche 
in einem ausreichend großen und fonft paflenden Locale abgehalten wird, 
fo daß nicht allein die dazu einzuladenden Mitglieder des Schulvorftandes 
und (bezüglich des Religionsunterrichts) des Kirchengemeindevorftandes, fon: 

dern auch Eltern der Schulkinder derjelben beimohnen können. 
| 8. 19. 17, b, (2ifitationen des Schulinfpektors). Iſt der Ortsgeiſt⸗ 
liche nicht zugleih Ortsſchulaufſeher, jo iſt derjelbe bejonders einzuladen, 
bei der Bifitation des Religionsunterrichts gegenwärtig zu fein. 

Anlage A. Unterrichtzzeit: 

I. Für einklaſſige Schulen mit einem Lebrer. 
Religion . . Unterfiufe 2 . . Mittelftufe 4 . . Dberſtufe 4 (5). 
II. Für mehrklaſſige Schulen mit mehreren Lehrern. 
Religion . . Unterſtufe 2 . . Mittelftufe 4 . . Oberftufe 4, 


479 


— — — — —— 


Königreich Sachſen. 


Verordnung des Sandes - Confilorinms zu Dresden vom 20. Februar 
1875, die Behandlung der kirchlichen Angelegenheiten in den aus 
erbländifchen und G©berlaufiber Ortſchaften snfammengefeßten 
Parochieen betr. 


Die in der von dem Königlichen Minifterium, des Cultus und öffent: 
lihen Unterriht3 unterm 5. Januar 1854 an die vormaligen Kreisdireftionen 
zu Baugen und Dresden ergangenen Verordnung (ſ. Cod. des im Königreiche 
Sachen geltenden Kirchen- und Schulrehts, 2. Auflage p. 388 n. 6) ent⸗ 
baltene Beitimmung, daß in den aus erbländiſchen und Oberlaufiger Ort: 
ſchaften beftehenden Evangeliſch-Lutheriſchen Parochieen die Behandlung der 
firchlichen Angelegenheiten, jomweit fie perſönlicher Art feien, vor die ver: 
faflungsmäßige Behörde des Wohnortes der betheiligten Kirchenmitglieder, 
in folden Angelegenheiten aber, welde den SKirchenverband im Ganzen 
angeben, vor die Behörden desjenigen Landestheild reſſortiren jollen, in 
welhem die Parochialkirche liegt, an melde die fragliche Geſammtheit ge: 
wiejen ift, bat in der praktiſchen Durchführung Schwierigkeit gefunden. 

Zu deren Befeitigung ift von dem Königlichen Minifterium des Eultus 
und Öffentlihen Unterrihts auf den Antrag des Evangelifch » Lutherifchen 
Zandesconfiftoriums und der Kreishauptmannſchaft zu Bauten als Confiftorial- 
behörde genehmigt worden: 

daß binfüro über die Zuftändigfeit entweder der erbländifchen 
Kirchen⸗Inſpektion, oder der Kreishauptmannihaft Baugen als 
Smipektionsbehörde für die Oberlaufig — der Kirchort bderge: 
ftalt entſcheidend fein fol, daß die in Oberlaufiger Kirchen ein: 
gepfarrten erbländiichen Ortichaften der Oberlaufiger Kirchenbehörde 
und die in erbländifhe Kirchen eingepfarrten Oberlaufiger Ort⸗ 
Ihaften der erbländifhen Kircheninfpeftion in allen kirchlichen 
Angelegenheiten unterworfen fein jollen. 

Den betbeiligten erbländifchen Behörden und Geiftlichen wird ſolches 
zur Nachachtung hierdurch befannt gemacht. 

Dresden, am 20. Februar 1875, 

Evangeliſch-Lutheriſches Landesconfiftorium. 


von Köuneriß. 
Sollmanı. 
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Verordnung des Sandes- Confilloriums zu Dresden an die Kreis- 

hauptmannfchaft zu Bauten, das Gefammtconfillorium zu Glandan 

und die fämmtlihen Ephoren vom 23. Febrnar 1875, die Be- 
ſetzung von Kirchſchulſtellen betr. 


Das unterzeichnete Yandesconfiftorium bat Veranlafjung gehabt, wegen 
bes bei Belegung von Kirchſchulſtellen einzuhaltenden Verfahrens ſich mit 
dem Königliden Minifterium des Cultus und öffentlihen Unterrichts in 
Vernehmung zu ſetzen. 

Da bei der Beſetzung von Schulſtellen, mit denen ein Kirchendienſt 
verbunden iſt, der Kirchenvorſtand, beziehendlich Kirchenpatron nach 8. 37, 
Abſ. 4 der Ausführungsverordnung zum Geſetz, das Volksſchulweſen be⸗ 
treffend, vom 25. Auguft 18741 verlangen kann, daß die Probe auch auf 
das Drgelipiel und die Leitung des Kirchengeſanges erftredt werde, jo bat 
das Königliche Minifterium die Bezirksfchulinfpeftoren anzumeifen befchlofien, 
in jolden Fällen für rechtzeitige Benachrichtigung der Kirchenvoritände, be= 
ziebendlich der Kirchenpatrone, von Tag und Stunde der Amtsproben Sorge 
zu tragen. 


Dagegen ift Feine Veranlaflung gefunden worden, wegen Abnahme 
der Probe für einen mit der betreffenden Schulftelle verbundenen Kirchen⸗ 
bienft durch den Ortsgeiftlihen zur Zeit Etwas meiter zu verfügen, ba, 
wenn der Ortöpfarrer als Localſchulinſpektor mit Abnahme der gefjammten 
Probe beauftragt wird, es einer weiteren Vorkehrung wegen Conkurrenz 
deſſelben als Vorſitzender des Kirchenvorftandes nicht. bedarf, in anderen 
Fällen aber dem Geiftlihen völlig unbenommen bleibt, mit dem Bezirks: 
ichulinfpeftor, welcher nad $. 33 Punkt 3 des Gefeges vom 26. April 1873 ? 
das Nöthige wegen ber behufs Befegung einer Kirchſchulſtelle abzulegenden 
Amtsprobe vorzufehren hat, über die Modalität der Kirchenprobe allenthalben 
ih zu verftändigen. 

Endlich haben die Bezirksfchulinipeftoren Anweilung erhalten, den 
Ephorus von der mit einem Kirchjchullehrer vorzunehmenden Amtsprobe 
rechtzeitig in Kenntniß zu jegen, damit derfelbe in den felteneren Fällen, 
in denen etwa wegen eines zu erwartenden Widerſpruchs feine Anwefenbeit 
bei der Probe nothwendig oder wünſchenswerth erſcheinen könnte, folcher 
beimohnen Fünne. 


1 Allg. Kirchenbl. Jahrg. 1875, ©. 119, 
2 Allg. Kirchenbl. Jahrg. 1874, ©. 27. 
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Demgemäß wollen die vorgenannten Behörden die ihnen untergebenen 
Geiftlihen mit Beſcheidung und Anweiſung verjehen. 
Dresden, am 23. Februar 1875. — 
Evangeliſch-Lutheriſches Landesconſiſtorium. 


von Könnerik. 
Schnell. 


Verordnung des Sandes-Confiloriums zu Dresden vom 16. März 
1875, die Rircheninfpektionen betr. 


Zufolge anher ergangener Verfügung der in Evangelicis beauftragten 
Herren Staat3minifter, Ercelenzen, ift in Betreff des perfünlichen Rang 
verhältniſſes der Amtshauptleute und Superintenvdenten bei ihrem Bujammen- 
wirken in der Eigenſchaft als Evangeliſch-Lutheriſche Kircheninſpektion — 
übrigend unbeſchadet des in Anſehung der Geſchäftserledigung ſelbſt nad 
wie vor zu befolgenden Grundſatzes, daß dem Superintendenten das den 
Vortrag in ſich ſchließende directorium causae, dagegen der Amtshaupt⸗ 
mannfchaft das directorium actorum zufteht — dahin mit Allerbödfter 
Genehmigung Beitimmung getroffen worden, daß die beiderjeitigen Be⸗ 
amten von jet an im Range gleichgeftelt find, und daher in Zufunft 
in Anfehung des Vorſitzes und ber Reihenfolge bei Vollziehung 
amtlider Schriften nad dem Dienftalter zu rangiren haben, demnächſt 
aber, daß bei der zulegt erwähnten Vollziehung amtliher Schriften mit 
MWeglafjung der Bezeihnung der Behörde (Amtshauptmannjchaft und Super: 
intendentur) nur die Bezeihnung: „SKircheninfpeltion für N.” gebraudt 
werden joll. 

Es wird daher ſolches zugleich mit der Weifung für Alle, die es an- 
geht, bekannt gemacht, Fünftig alle an die Kirchen-Inſpektionen zu richtenden 
Anzeigen und jonftigen Eingaben demgemäß nur unter der Adreſſe: „An die 
Kircheninſpektion für N.”, jedoch zu Sicherung richtiger Voflbeförderung mit 
dem Beifag: „Königl. Superintenvdentur zu N.”, abzujenden, beziehentlich 
einzureichen. 

Dresden, ven 16. März 1875. 

Evangelifh:Lutberifhes Landesconfiftorium. 


von Könnerik,. h 
Sollmann. 
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Verordnung des Landes-Eonfilloriums zu Dresden an die Kreis- 

hanptmannfchaft zu Bauten, das Gefammt-Eonfiflorium zu Glaudan 

und die ſämmtlichen Kircheninfpektionen der Erblande vom 19. März 
1875, Inſtructionen für Kirchſchullehrer betr. 


Es ift in Frage gefommen, ob nicht in die Vocationen der Kirchſchul⸗ 
lehrer auch eine fpeciele Aufführung der mit dem Kirchendienfte verbundenen 
Obliegenbeiten und Einfünfte aufzunehmen fein möchte. 

Das Königliche Minifterium des Cultus und öffentliden Unterrichts 
bat es nun zwar nicht für geeignet befunden, daß in den von den Colla⸗ 
toren auszuftellenden Vocationen der Kirchfchullehrer etwas Weiteres, als 
im Allgemeinen die Berpflihtung zu treuer Erfüllung der mit dem Kirchen⸗ 
dienfte verbundenen Obliegenbeiten und die fummarifche Angabe des ihnen 
von demfelben zuftehenden Einkommens bemerklich gemacht werde. Daſſelbe 
bat es aber damit nicht für ausgeſchloſſen erachtet, daß den neuanzuftellenden 
Kirchſchullehrern von den Kircheninipektionen eine befondere Inſtruction mit 
fpecieller Aufführung ſowohl der Obliegenheiten des Kirchenvienftes, als der 
damit matrifel- oder objervanzmäßig verbundenen Einfommensbeftanbtheile, 
in weldjer legteren Beziehung das Katafter zum Anhalt zu nehmen fein wird, 
ertheilt werde. 

Die obengenannten Behörden werben hiervon mit der Anweilung alıs 
buch in Kenntniß geſetzt, bei der Neubefegung von Kirchſchulſtellen die Bes 
treffenden, wo es nöthig oder doch angemeflen erfcheint, mit einer derartigen 
Inſtruction zu verjehen. 

Dresben, am 19. März 1875. 

Evangelifh-Lutberifdes Landesconjiftorium. 


von Könneritz. es 
ne 


Verordnung des Sandes- Confiloriums zu Dresden vom 23. März 
1575, die bei den Austritten aus der Evangelifch-Sutherifchen Kirche 
von den evangelifchen Geiflichen zu erhebenden Gebühren betr. 


Bon dem Evangelifch-: Lutherifchen Landesconfiftorium find in Folge 
einer deßhalb erhobenen Beſchwerde darüber, welche Gebühren bisher von 
den evangelifch-Iutherifchen Geiftlichen für die in Gemäßheit $. 20, Abſatz 1 
bed Gefeges, die Einführung der Eivilftandsregifter für Perfonen, melde 
feiner im Sönigreihe Sachen anerkannten Neligionsgejelihaft angehören 
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und einige damit zufammenhängende Beitimmungen betreffend, vom 20. Juni 
1870,! fowie $. 11 der Ausführungsverordnung zu diefem Gejege von dem: 
felben Tage, bei ihnen zu bewirfende Anmeldung des beabfichtigten Austritts 
und das nach Ablauf von vier Wochen auf Anjuchen darüber auszuftellende 
Zeugniß erhoben worden find, Erdrterungen angeltellt worden, 

Nachdem fich bierbei ergeben bat, daß in diefer Beziehung von ben 
verfchiedenften Grundjägen ausgegangen worden ift, findet fi das Evange⸗ 
liſch-Lutheriſche Landesconfiftorium veranlaßt, im Einverftändniß mit dem 
Königliden Minifterium des Cultus und öffentlichen Unterrichts Folgendes 
zu verordnen: 

Die Pfarrer find für die ihnen nach $. 11 der obgedachten Ausführungs⸗ 
verordnung vom 20. Juni 1870 obliegenden Geſchäfte berechtigt, folgende 
Gebühren zu erheben: 

1) Für Aufnahme des Protokolls über die erite An- 

meldung des beabjichtigten Austritt aus der 

evangeliihen Kirche für eine Ran oder ein 
Ehepaar . . . 1 Mark — Pf. 

für jedes weitere Familienglied über 14 Jahre, 

ſowie für jede andere ſich gleichzeitig anmel⸗ 
dende Perſon.... — „50, 

2) Für die Ausfertigung des Anmeldungezeugniſſes 

für eine einzelne Perſon oder ein Ehepaar 


excl. Stempel , . . In un 
für jedes weitere Familienglied über 14 Jahre 
in gemeinfchaftlichen Beugniffen excl. Stempll — „ 50 „ 


Für gleichzeitige Anmeldung von Kindern unter 14 Jahren find 
bejondere Gebühren nicht zu berechnen. 

Sin diefen Gebührenfägen ift die Entſchädigung für alle Mühewaltungen 
inbegriffen, welche den Geiftlihen nach $. 11 der Ausführungsverorbnung 
vom 20. Juni 1870 obliegen. 

Dresden, am 23. März 1875. 

Evangeliſch-Lutheriſches Landesconfiftorium. 


von Könnerik. 
Schnell. 


1 Allg. Kirchenbl. Jahrg. 1871, ©. 511. 
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Verordnung des Sandes-Confilloriums zu Dresden an die Kreishaupt- 

mannfchaft zu Bauten, das Gefammt-Confitorium zu Glauchau und 

die fammtlichen Ephoren der Erblande vom 12. April 1875, die 
kirchliche Beauffihtigung des Religionsunterrichts betr. 


Das Evangelifch-Lutherifche Landesconfiftorium findet fh durd das 
unverfennbar vorliegende Bebürfniß, fowie zur Erlebigung der deßhalb an 
dafjelbe gerichteten Anträge und Anfragen veranlaßt, in Betreff der ihm 
durch $. 4, Abf. 2 und $. 5, Punkt 4 des Kirchengeſetzes, die Errichtung 
eines Evangelifch-Lutberifchen Landesconfiftoriums betreffend, vom 15. April 
1873,1 in Verbindung mit 8. III. des Publifationdgejeges vom 16. April 
1873, überwiefenen Beauffihtigung und Ueberwachung des evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Religionsunterrichts, beziehentlich im Einverftändnifie des König: 
lien Minifteriums des Cultus und Öffentlichen Unterricht? Folgendes zu 
beftimmen: 

8. 1. 

Die kirchliche Beaufſichtigung des Religionsunterrihts in den Volks⸗ 
ſchulen liegt an erfter Stelle den Pfarrern, beziehendlih den von den 
Ephoren befonder® damit beauftragten Geiftlihen (vergl. Verorbnung vom 
4. December 1874,? Verordnungsblatt des Landesconfiftoriums 1874, Nr. 2), 
in höherer Inſtanz aber der vorgefegten kirchlichen Auffihtsbehörbe, und 
joviel die Erblande betrifft, den Ephoren ob. 


8. 2. 

Die erfigenannten Geiftlihen haben zu diefem Zwecke dem lections⸗ 
planmäßigen NReligionsunterrichte in den ihnen durch $. 29 sub b. des 
Geſetzes, das Volksſchulweſen betreffend, vom 26. April 1873, 3 beziehend⸗ 
lid von den Ephoren zugewiefenen Schulen, fo oft es ihnen im Intereſſe 
berjelben zu liegen fcheint, beizumohnen und ſowohl auf den Inhalt, als 
auch auf die Form des Religionsunterrichts ihr Augenmerk zu richten, ins⸗ 
bejondere aber, ſoweit e8 zur Gewinnung eines ficheren Urtheils über den 
Stand des Neligionsunterrihts nöthig ift, von dem deßhalb anfgeftellten 
Lehrplane und den den einzelnen Klafien geftedten Schulzielen, jowie von 
dem vom Lehrer zu führenden Schultagebuche in Betreff des Religions: 
unterrihts Einfiht zu nehmen, auch von den religiöfen Leiltungen und 
Fortjchritten der Kinder, nad) Befinden durch eine Furze Prüfung, ſich zu 
überzeugen. 


1 Allg. Kirchenbl. Jahrg. 1874, ©. 19. 
2 Allg. Kirchen bl. Jahrg. 1875, ©. 247. 
3 Allg. Kirchenbl. Jahrg. 1874, S. 27. 
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Nicht minder find von denſelben die über alle die Schule befuchenden 
Kinder aus gemiſchten Ehen (Geſetz vom 1. November 1836), fowie über 
alle diejenigen Kinder, welde am Religiongunterrichte theilnehmen, ohne 
ber Confeſſion, in welcher der Unterricht ertheilt wird, anzugebören, an 
jeder Schule zu baltenden Berzeichnifje einzufeben. 


8. 3. 

Dielelben werden nah den in $. 29, Abf. 3 des Volksſchulgeſetzes, 
in Verbindung mit $.57, Abf. 3 der Ausführungsverordnung vom 25. Auguft 
1874 1 getroffenen Beitimmungen Gelegenheit nehmen, fomweit nötbig, mit 
dem Lehrer über die gemahten Wahrnehmungen, jedoch jelbftveritändlich 
nicht im Beifein der Kinder, fih zu beipreden und demjelben geeignete 
Winke zu ertheilen, etwaige Uebelftände aber, welche auch durch vorgängige 
Bernehmung mit dem Bezirksfchulinfpector nicht zu befeitigen jein follten, 
zur Kenntniß der zunächſt vorgefegten Firchlichen Behörde, beziehendlich durch 
diefe zur Kenntniß des Landesconfiftoriums Behufs der Vernehmung mit 
dem Königlihen Minifterium des Eultus und öffentlichen Unterrichts zu 
bringen, 

6. 4. 

Gegen Schluß eines jeden Jahres haben fie über die Ergehnifje ihrer 
Revifionen, über den Stand der religiöfen und fittlihen Jugendbildung 
und über die etwa vorhandenen Mängel und Uebelſtände, ingleichen, in 
Verbindung mit der auch fernerhin einzureichenden Tabelle über die vors 
gelommenen Gonfefjionswechfel, über die confeflionelle Erziehung der Kinder 
aus gemifchten Ehen nach dem der Verordnung vom 27. April 18523 (Cod. 
des Sächſiſchen Kirchen: und Schulrecht, S. 289) beigegebenen, da nötbig, 
wegen der Deutichlatholifen und Diffidenten zu ergänzenden Schema an den 
Ephorus, beziehendlich an die zumächit vorgefegte kirchliche Behörde Anzeige 
zu eritatten. 


8. 5. 

Die Ephoren haben fi ihres Orts der oberen Beauffihtigung des 
ReligionsunterrichtS dergeftalt zu unterziehen, daß fie zu diefem Zwecke in 
der Regel innerhalb eines fünfjährigen Zeitraumes alle Volks⸗ und Privat: 
ſchulen ihres Bezirks befuchen und jeden Neligionglehrer hören, was jedoch 
nicht ausfchließt, daß fie in einzelnen Fällen, bei eintretendem Wechſel in 
der Perſon der Lehrer oder wo fonft befondere Veranlafjung dazu vorliegt, 
die Revifion in kürzeren Zwiſchenzeiten wiederholen. 

Sie find dabei an die in den ihnen von den Drtsichulinpectoren, 
beziehendlich Directoren mitzutheilenden Lectionsplänen für den NReligiong- 


1 Allg. Kircheubl. Jahrg. 1875, ©. 89. 
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unterriht angeſetzten Stunden nicht gebunden, ſondern können beanfpruchen 
daß für den Zweck diefer Nevifion auch zu anderer Zeit innerhalb ber 
Vectionsplanmäßigen Schulzeit eine Neligionsftunde abgehalten und infoweit 
ber Unterriht in andern Lehrfächern verlegt werde, wobei jedoch voraus: 
zufegen ift, daß fie ſich deßhalb mit dem betreffenden Director oder Lehrer 
vernehmen merden. 

8. 6. 

Die Auffiht der Ephoren wird in der Hauptſache ganz nah Maß⸗ 
gabe der in $. 2 wegen der Ortögeiftlichen gegebenen Andeutungen au$- 
geübt und bat fich daher namentlih auch auf die Einfihtnahme in die $. 3 
gedachten Verzeichniffe Über die Kinder aus gemifchten Ehen 20. zu erfireden. 


8.7. 

Die Ephoren haben bierbei, ſowie überhaupt bei ihrer Beſprechung 
mit dem Lehrer und bei ihrem ganzen Auftreten in der Schule auf ein ge: 
deihliches Zuſammenwirken der Schul- und kirchlichen Auflichtsbeamten ihr 
befonderes Augenmerk zu richten, wegen etwa wahrgenommener unzwed: 
mäßiger Einrichtungen oder jonft zu ihrer Kenntniß gelangter, das kirchliche 
Intereſſe berührender Mängel, ſoweit diefelben nicht fofort gehoben werden 
fünnen, mit dem Bezirksjchulinfpector in mündliche oder fchriftliche Com: 
munication zu treten und wegen deren Bejeitigung geeignete Anträge zu ftellen, 
falls aber dadurch zu einer dem Zwecke entfprechenden Vereinbarung nicht zu 
gelangen fein jollte, dem Landesconfiftorium das Weitere anheimzugeben. 

Findet der Ephorus, daß eine von dem Schulauflichtäbeamten ohne 
vorgängige Vernehmung getroffene Anordnung im kirchlichen Intereſſe zu 
beanftanden fei, jo bat er zunächſt auf dem Wege münbdlicher oder ſchrift⸗ 
licher Verfländigung eine Ausgleihung zu verfuhen, dann aber, wenn eine 
ſolche nicht zu Stande fommt, an die oberfte Kirchenbehörve Anzeige zu 
eritatten. 

8. 8 


Durh die in Gemäßheit der Generalverordnung vom 15. Januar 
dieſes Jahres einzuleitende Vernehmung zwiſchen ven Ephoren und ben 
Bezirksſchulinſpectoren in Betreff der Aufftellung eines proviſoriſchen Lehr: 
planes für den Religiongunterricht werden die Ephoren Gelegenheit erhalten, 
auch von einem etwa beabfichtigten Wechjel der eingeführten Lehrmittel an 
Katehismen, bibliſchen Geſchichts- und Spruchbüchern, foweit ein folder 
nit von der oberften Schulbehörde angeordnet oder bereits genehmigt 
worden ift, Kenntniß zu nehmen und etmaige Bedenken dagegen geltend 
zu machen. | 

8. 9. 
Die Bellimmungen wegen der Aufficht über den Keligionsunterricht 


« 
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in den höheren Unterrichtsanitalten bleiben weiterer Erwägung, beziehend- 
ih Einvernehmung mit dem Königlichen Minifterium vorbehalten. 
8. 10. 

Ueber den Stand des Religiondunterricht3 und der religiöfen und 
fittliden Jugendbildung ift von den Ephoren auf Grund ihrer eignen Wahr: 
nehmungen, beziehendlich der von den Ortsgeiſtlichen an fie gelangten An- 
zeigen nah Schluß eines jeden Jahres, vom Jahr 1875 an, ein über bie 
fämmtlichen betreffenden Schulanftalten fich eritredender Jahresbericht nad) 
dem unter A. anliegenden Schema an das Landesconfiftorium zu erftatten. 

Auch ift gleichzeitig die auf Grund der Anzeigen der Geiftlihen ans 
zufertigende Generaltabelle, wie über die vorgefommenen Gonfefiionswechfel, fo 
über die confefjionelle Kindererziehung unter Hervorhebung der etwa wahrzu: 
nehmen gewejenen Unregelmäßigleiten in der zeitherigen Weife einzureichen. 

8. 11. 

nebrigens behält das Landesconſiſtorium ſich vor, ſo oft es noth⸗ 
wendig oder zweckmäßig erſcheint, einen Commiſſar aus ſeiner Mitte mit 
der Reviſion des Religionsunterrichts zu beauftragen. 

Vorſtehendem gemäß wollen die vorgenannten kirchlichen Aufſichts⸗ 
behörden, für welche der den Religionsunterricht betreffende $. 3 der Sn: 
ftruction für die Bezirtsfchulinfpectoren unter B. zur Kenntnißnahme bei: 
folgt, das Erforderliche verfügen und in Obacht nehmen. 

Dresden, am 12. April 1875. 

Evangelifh-Lutherifhes Landesconfiftorium. 
von Könnerik. 


A. 
Schema zu den Jahresberichten der Ephoren, den Neligionsunterridt betr. 


1. % 8 % 5 6.1 7. 8. 
u über 


Bahl b ion» 
eier Pre Schulanſtalt. Name des mögentlic en gehrmittel. En 


Schnell. 





Lehrer. | Religion nad| Bemerkungen. 
- Runden. — 











1 Die ſpecielle Angabe der Lehrmittel hat nur das erſte Mal, ſpäter aber nur im 
Falle einer eingetretenen Veränderung zu erfolgen. 
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B. 
Inſtruction für die Bezirksſchulinſpectoren. 


g. 3. 


Sofern von der kirchlichen Oberbehörde bezüglich der kirchlichen Ueber⸗ 
wachung des Religionsunterrichts unter Zuſtimmung des Miniſteriums des 
Cultus und öffentlichen Unterrichts noch beſondere Anordnungen erlafien 
werden ſollten, jo werden ſolche den Bezirksſchulinſpectoren alsbald mit- 
getheilt werden. 

Die letzteren haben die kirchlichen Aufſichtsbeamten bei Ausübung 
ihrer Rechte und Pflichten thunlichſt zu unterſtützen und ihnen bei Lokal⸗ 
revifionen die Füglichkeit zu gewähren, innerhalb der zur Nevilion beftimmten 
Zeit in jeder Klaſſe einer Religionzftunde beimohnen zu können, zu welchem 
Bivede, foweit nöthig, der Unterricht in andern Fächern zu verlegen ift. 

Die Bezirksfchulinipectoren haben zu einem gebeihlihen Zufammen- 
wirken der Schul: und kirchlichen Auffichtsbehörden nad) Kräften beizutragen. 
Sie haben den Religionsunterriht, da derjelbe einen weſentlichen Beſtand⸗ 
theil des Volksſchulunterrichts überhaupt bildet, zunächſt Kraft eigener 
Amtzverpflihtung zu beauflichtigen, fie werden aber zugleich nicht unter: 
laffen, auf mwahrgenommene, dag kirchliche Intereſſe berührende Mängel, 
den kirchlichen Aufiihtsbeamten aufmerkſam zu machen und überall, wo es 
zweckmäßig erjheint, ihre Erfahrungen mit den leßteren im Wege der Be- 
ſprechung oder der fchriftlihen Communication auszutaufcen. 

Die von den kirchlichen Auffichtsbeamten an fie gelangenden An⸗ 
träge find fergfältig zu prüfen und thunlich zu erledigen, ſoweit dies aber 
bedenklich erjcheint, der oberften Schulbehörde zur meiteren Entſchließung an» 
zuzeigen. 

Findet der Bezirksſchulinſpector, daß eine vom kirchlichen Aufficht8- 
beamten ohne vorherige Vernehmung getroffene Anoronung zu beanftanden 
fei, jo hat er zunächſt auf dem Wege der mündlichen oder fchriftlichen Ver⸗ 
nehmung eine Ausgleihung zu verſuchen, dann aber, wenn diefe nicht zu 
Stande kommt, fofort der oberften Schulbebörde Bericht zu eritatten. 

Es ift dafür Sorge zu tragen, daß der Kirchenbehörde durch den 
Ortsſchulinſpector balbjährlih ein Stundenplan, foweit er den Religiong- 
unterricht betrifft, eingejendet wird. 


Verantwortl. Rebakteur; Archivrath Dr. Stälin, Verlag der 3. G. Cotta'ſchen VBuchhaudlung. 
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Königreihb Sadjen. 


Auszug aus der Verordnung des Sandes- Confiloriums zu Dresden 
vom 23. Febrnar 1875, die Bewirthfchaftung der Rirchen- und 
Pfarrwaldungen betr. 


Da nach den deßhalb gemachten Wahrnehmungen in den Bezirken der 
pormaligen Kreigdireltionen in Betreff der Beauflichtigung der Kirchen- und 
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Pſarrwalbdungen von verichievenen Grunbfägen ausgegangen worben ift, fo 
bat das Evangelifch-Lutherifche Landesconfiftorium Veranlaffung genommen, 
diefe Grundfäge einer näheren Erwägung zu unterziehen und veroronet in 
deſſen Folge nach ſoweit nöthig angeftellter Erörterung über die thatjächlichen 
Verhältniſſe wie folgt: 


A. 
Rirdenwaldungen. 

In Betreff der Kirchenwaldungen fteht nad $. 1 alin. 1 der Kirchen: 
vorftandsordnung die Verwaltung zunächft der dur den SKirchenyorftand 
vertretenen Kirchengemeinde unter Mitwirkung des Kirchenpatrond und unter 
Aufficht der kirchlichen Behörden zu. 

Die Ergreifung der erforverliden Maßregeln zu einer zwedmäßigen 
Bewirtbichaftung verjelben ift daher zunächſt und vorbehältlid der aus ver 
Genehmigung der Hausbaltpläne fi) ergebenden Gontrole der Kircheninfpef- 
tionen der Gewiſſenhaftigkeit der Kirchenvorftände zu überlaflen, welche fich 
dabei erinnern werden, daß der jedesmal lebenden Generation nur die pfleg: 
lichen Nugungen ver betreffenden Kirchengüter zuftehen, ſowie diefelben auch 
darauf zu achten haben werden, daß der Waldboden nicht länger als ein 
Jahr unangebaut liegen bleibe. Ein die eigene Zuftändigfeit des Kirchen: 
vorftandes ausfchließendes Eingreifen der Kircheninfpeftion würde dann fich 
nöthig mahen, wenn diefelbe wahrzunehmen hätte, daß den obigen Grund: 
ſätzen entgegengehandelt und eine devaftirende Wirthſchaft geführt würde. 

Sm Uebrigen find die Kirchenvorftände aber wiederholt darauf auf: 
merffam zu maden, daß das Königlide Finanzminijterium bereits früher 
feine Bereitwilligleit ausgeſprochen bat, zu geftatten, daß Seiten der König: 
Yihen Forſtbeamten die Auffiht und Leitung der Bewirthſchaftung von geift- 
lichen Waldungen gegen eine billige Entihäbigung übernommen werde. 

Außer in den Fällen, wo es fih nur um Kleine Waldparzellen handelt, 
wird es ſich daher jedenfalls empfehlen, daß die technifche Bewirtbichaftung, 
wo jolches noch nicht geſchehen ift, einem Königlichen oder doch fonft einem 
techniſch gebildeten Forftbeamten übertragen werde, ebenjo wie fi auch em⸗ 
pfiehlt, wenn die erfte Einrichtung größerer derartiger Waldungen in 
Frage. ift, die Königliche Forfteinrichtungsanftalt um Webernahme ver bezüig- 
lihen Arbeiten anzugeben. 

Hiernach bleibt den Kircheninſpektionen überlaffen, durch entfpredende 
Anregung und beziehentlic) Beſcheidung der Kirchenvorftände, ſowie nöthigen 
Falles Aufſichtswegen Behufs einer rationelen und nachhaltigen Bewirtb: 
Ihaftung der Kirhenwalbungen zwedmäßige Einrichtungen herbeizuführen. 
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B. 
Pfarrwaldungen. 


Sm die Verwaltung der den Geiftlihen und Kirchendienern zu ihrem 
Niekbrau und Unterhalt angewiejenen Grundftüde darf die Kirchengemeinde 
nah $. 1 alin. 3 der Kirchenvorſtandsordnung nicht eingreifen, vielmehr 
ftebt nach 8. 26 derjelben die Vertretung der geiftlihen Lehne nicht dem 
Kirchenvorftande, fondern der Kircheninſpektion zu und bat der Kirchen: 
vorftand nur über die Erhaltung, fowie pfleglide Benutzung derfelben Auf: 
fiht zu führen und ift bei jeder Veränderung oder Verminderung der Sub: 
ftanz mit feinem Gutachten zu bören. 

Hinfihtlih der Pfarrwaldungen haben daher (vorbehältlich der eben- 
gedachten Aufiichtsführung über die Ausführung der getroffenen Maßregeln 
und eventuell des Gehöres der Kirchenvoritände in dem obangegebenen Falle) 
die Kircheninfpeltionen, beziebentlih im Einvernehmen mit den Kirchen: 
patronen im Intereſſe der Pfarrlehne die erforderlihen Verwaltungsmaß⸗ 
regeln jelbitändig zu ordnen. 


* * 
x 
Dresden, am 23. Februar 1875. 


Evangeliſch-Lutheriſches 


von Köoönneritz. 
Schnell. 


— — — — — — 


Verordnung des Candes-Conſiſtoriums zu Dresden an die Kreishaupt 

mannſchaft zu Dautzen, an das Geſammtconſiſtorinm zu Glauchan und 

die ſämmtlichen Ephoren der Erblande vom 30. April 1875, die 

aus den Kirchenbüchern zu ertrahirenden Berzeichniffe der fchulpflichtig 
werdenden Binder betr. 


Das unterzeichnete Landesconfiftorium bat fi bei Erwägung einer 
deßhalb geftellten Anfrage überzeugt, daß dem $. 6, Abi. 3 der Ausführungs: 
verordnung zum Volksſchulgeſetze die Abficht unterliege, für jedes in die 
Schule aufzunehmende Kind ein Taufzeugniß beibringen zu laflen, an defjen 
Stelle nur bei Kindern von Diffidventen und Nihichriften ein Geburts: 
zeugniß zu treten babe; ingleichen, daß, da in $. 6 alin. 1 der Aus: 
führungsveroronung auf die Verpflichtung des Ortsgeiſtlichen zu Aufftellung 
eines Ertractes aus dem Kirchenbuche, deſſen Anfertigung demfelben nad 
der Beitimmung in 8. 51 der Verordnung vom 9. uni 1835 oblag, nicht 
zurüdgegangen ift, jondern die Aufitelung der Lifte der fchulpflichtig werden: 
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den Kinder lediglich dem Schulvorftande überlaffen worden, die Anfertigung 
eines ſolchen Auszugs aus dem Kirchenbuche dem DOrtsgeiltlichen nicht mehr 
ohne eine entiprechende Entſchädigung angelonnen werben Tünne. 

Das Königlihe Minifterium des Eultus und öffentlichen Unterrichts, 
mit welchem das Landezconfiftorium deßhalb in Vernehmen zu treten ge⸗ 
babt bat, hat Sich hiermit allenthalben einverftanden erklärt, jedoch in Be- 
trat, daß doch für die meilten Fälle ein von dem Pfarrer und beziehen: 
lich Kirchenbuchführer aus dem Kirchenbuche zu bewirkender Auszug die 
ſchwer entbehrliche Unterlage für die vom Schulvorftande anfzuftellende Liſte 
bildet, au dur einen folden Ertract für die innerhalb der Parodie ges 
borenen Kinder die VBeibringung von Taufzeugnifien erfpart werden Tann, 
e3 als dringend wünſchenswerth bezeichnet, daß für die bis zum Inkraft⸗ 
treten des Reichögejeges vom 6. Februar 18751 über die Beurkundung des 
PVerfonenftandes dauernde Mebergangsperiode eine allgemeine Einrichtung 
dahin getroffen werde, daß die Pfarrer und beziehendlich Kirchenbuchführer 
verpflichtet werden, die für die Aufftelung der fragliden Liſten erforder: 
lihen Auszüge aus dem Kirchenbuche — welche übrigens dem Vernehmen 
nach ſchon zeither von einzelnen Pfarrern freiwillig zur Verfügung geitellt 
worden find — auf Berlangen des Schulvorftandes, beziehendlich Schul: 
ausſchuſſes zu Tiefern. 

Sn Anerlennung diefer praftifchen Gründe bat vun das Landes⸗ 
confiftorium bejchloffen, die ſämmtlichen Pfarrer und Kirchenbuchführer bis 
auf Weiteres anzuweiſen, ein Verzeihniß der in das Schulpflichtige Alter 
tretenden Kinder, falls folches von dem Schuloorftande oder Schulausſchuſſe 
gewünfcht und beantragt wird, vor Oftern jeden Jahres aus dem Kirchen: 
buche gegen eine aus der Schulfafle zu gewährende, nach Befinden zwiſchen 
dem Pfarrer und Kirchenbuchführer zu theilende Entfhäbigung von 30 Pfen- 
nigen für jeden zu ertrahirenden Eintrag, mit deren Normirung nach dieſem 
Betrage das Königliche Minifterium Sich einverftanden erflärt bat, anzus 
fertigen und abzuliefern. 

Demgemäß werden die obengenannten Firchlichen Behörden hierdurch 
veranlaßt, die ihnen untergebenen Pfarrer und Kirchenbuchführer mit ent⸗ 
ſprechender Beſcheidung und Anmweifung zu verjehen, und darüber, daß der 
ergangenen Anordnung allenthalben nachgegangen werde, Obficht zu führen. 

Dresden, am 30. April 1875. 


Evangelifh-Luthberifhes Landesconfiftorium. 
j von Könneritz. 


Säaell. 
1 Allg. Kirchenbl. Jahrg. 1875, &. 201. ii; 
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Verordnung des Fandes-Conſiſtoriums zu Dresden vom 22. Juni 
1875, das Berfahren bei Belebung geiftlicher Stellen in den Erb- 
landen betr. 


Zur weiteren Ausführung des Kirchengeſetzes vom 15. April 1873, 1 
eine Abänderung der Bellimmungen in $. 25 der Kirchenvorſtands- und 
Synodalordnung über die Beſetzung geiftlicher Stellen betreffend (S. 383 ff. 
des Gefeß: und Verordnungsblattes vom Jahre 1873), und der dazu ge: 
börigen Verordnung von demfelben Tage (S. 386 deſſelben Geſetz⸗ und 
Berordnungsblattes), ſowie in Folge der veränderten Behördenorganifation 
überhaupt und um möglichfte Beſchleunigung und größere Gleichmäßigkeit 
im Verfahren bei Beſetzung geiftliher Stellen berbeizuführen, findet ſich 
das evangelifch-Tutherifche Landesconfiftorium, beziehendlih nad eingeholter 
Genehmigung der in Evangelicis beauftragten Herren Staatsminifter, ver: 
anlaßt, Folgendes anzuordnen: 


8. 1. 

Don jeder Erledigung einer geiftlihen Stelle ift durch den Super: 
intendenten mittelft Ausfüllung des sub O beigefügten Schema dem Landes: 
confiftoritum Anzeige zu erftatten, welches die erfolgte Erledigung in ber 
Leipziger Zeitung und im Dresdener Journal befannt machen wird. 

8. 2. 

Wenn im Verlauf des Bejebungsverfahrens der Kirchenvorftand von 
dem nach $. 4 des Eingangs gedachten Kirchengeſetzes ihm zuftehenden Rechte 
Gebraud macht, die ihm vom Collator nad) $. 1 beziebendlich 8. 3 defjelben 
Gejeges zur Wahl Genannten zu Gaftpredigten einladen zu laſſen, fo bat 
der um feine Vermittelung anzugehende Superintendent diejelben dazu auf: 
zufordern und Veranftaltung zu treffen, daß diefe Gaftpredigten jedesmal 
am Sonntag zuvor unter Benennung des Gaftpredigers kirchlich abge: 
Tündigt werden. 

Außer den vom Collator Genannten darf der Superintendent andere 
Bewerber zu Gaftpredigten nicht zulafien. 

8. 3. 

Unter dem dem Gaſtprediger nad $. 4 Abſatz 2 des angezogenen 
Geſetzes aus der Kirchenkafle zu erftattenden Reifeaufwand ift der Verlag 
für Fortkommen und nothwendigen Unterhalt zu verfteben. 

8. 4. 

Um einerjeitd einer mit der Würde des geiftlichen Amtes unverträg- 

lihen Art der Bewerbung um eine geiftlihe Stelle vorzubeugen, anderer- 


1 Allgeın. Kirchenbl. Jahrg. 1874, S. 16. 
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ſeits ſowohl den Bewerbern al3 auch den Mitgliedern des Kirchenvorftands 
Gelegenheit zu gegenfeitigem Nähertreten zu geben, findet in der Regel un- 
mittelbar nach jeder gehaltenen Gaftprebigt in einem geeigneten Lokale — 
wenn möglih im Pfarrhaufe — unter Leitung des ftellvertretenden Vor: 
fitenden des Kirchenvorftandes (vergl. $. 4 Abfah 1 der Kirchenvorſtands⸗ 
und Synodalordnung vom 30. März; 18681) eine Zufammenfunft des letz⸗ 
teren mit dem zur Gaftprebigt eingeladenen Bewerber ftatt. 

Sollte wider Erwarten ein Bewerber um ein geiftlihes Amt zur Er: 
reihung feines Zweckes fih unmwürdiger Mittel bevienen, fo bat ſich der- 
jelbe ernten Einfchreitens und nach Befinden ber Verfagung der Beftätigung 
Seiten des Landesconfiftoriums zu gemärtigen. 

8. 5. 

Der Collator bat den nach 8. 5 des angezogenen Kirchengejehes vom 
Kirchenvorftand, beziehendlih nah $. 6 deſſelben Geſetzes von ihm felbit 
Gewählten von feiner Defignation zu benachrichtigen und unter Anſchluß 
ber von letzterem bei feiner Bewerbung eingereichten Prüfungs: und fonftigen 
Zeugniſſe durch den Superintendenten dem Landesconfiftorium zu präjentiren. 

8. 6. 

Jeder Geiftlihe, der zu einem anderen Amte defignirt wird, bat nach 
‚erfolgter Annahme der PVelignation den ihm vorgejegten Ephorus und bei 
Stellen unter Privatpatronat auch den Colator von feiner bevorſtehenden 
Verſetzung jofort zu benachrichtigen. 

Superintendenten, welche von einem Brivatpatron zu einem anderen 
Amte dejiguirt werden, haben an das Landesconfiftorium bierüber unver: 
zügli Anzeige zu erftatten. 

8. 7. 


Beim Eintritt des in $. 7 des Kirchengeſetzes ermähnten Falles und 
wenn eine Einigung zwiſchen Collator und Kirchenvorftand über den zu 
Wählenden nicht noch erlangt wird, ift, und zwar fpäteltens nad Ablauf 
der im Geſetz beitimmten letzten Frift von vier Wochen von dem Kirchen: 
borjtande unter Benennung der von ihm abgelehnten Beiverber dem Supers 
intendenten Anzeige zu eritatten, von legterem aber das Landesconfiftorium 
unvermeilt zu benachrichtigen. 

8. 8 


Ueber das Innehalten der in 8. 9 des angezogenen Geſetzes geftellten 
Frift, ſowie überhaupt der in diefem Gefeße erwähnten Friften, haben die 
Superintendenten genaue Auflicht au führen und bei Weberjchreitung der: 
felben, da nöthig, Anzeige an das Landesconfiorium zu eritatten. Ueber: 


I Allgem. Kirchenbl. Jahrg. 1871, S. 52. 
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baupt haben die Superintendenten im Intereſſe der Kirchengemeinden bes 
ziehendlich durch. Vernehmung mit den betreffenden Kollatoren namentlich in 
folden Erledigungsfällen, in welchen zum Gnadengenuß beredtigte Relicten 
nicht vorhanden find, das ka ae möglihft zu bejchleunigen. 


$. 9 

Diejenigen Delignaten, melde in Sachſen eine Wahlfähigkeitsprüfung 
nicht beſtanden haben, ſowie ſolche Predigtamtscandidaten, welche ſich durch 
Zengniſſe (vergl. $. 5) oder ſonſt über ihre theologiſche Fortbildung nicht 
genügend ausweiſen können, find bei ihrer erften ftändigen An- 
ftellung im geiftliden Amte einer Anftelungsprüfung in Gemäßheit des 
Regulativs über die vor dem evangelifchen Landesconfikorium vorzunehmenden 
Prüfungen vom 22. September 1835 B. zu 2. (Cod. des Kirchenrechts 
©. 508 fg.) zu unterwerfen. Nah dem Ermeilen des Landesconfiftoriums 
kann jedoch von derjelben unter bejonderen Umftänden abgejehen werben. 
Bei weiterer Beförderung von einem geiftlichen Amte in ein anderes 
findet eine nochmalige Prüfung fernerbin nicht ftatt. 

Hinfichtlid der Colloquien der Superintendenten bewendet es bis auf 
Weiteres bei den Beſtimmungen des angezogenen Regulativs vom 22. Sep: 
tember 1835 C. zu 3. 

$. 10. 

Eine Probe bat nah dem Kirchengeſetz vom 15. April 1873 der 
Delignat vor der Kirchengemeinde nur noch in denjenigen Bejegungsfällen 
abzulegen, in welden die in $. 3 Abſatz 2, 8. 6 und $. 7 des angezogenen 
Geſetzes enthaltenen Beftimmungen in Anwendung kommen. 

In ſolchen Befegungsfällen bat der Superintendent auf ergangene 
Verordnung den Tag der Probe nach vorgängiger Vereinbarung mit dem 
Gollator, dafern nicht deren Erlaß vom Kirchenvorſtand beſchloſſen wird, 
unter Beftimmung des Tertes zur Predigt und zur Satechifation, melde 
leßtere von dem Defignaten mit einer geeigneten Anzahl von Kindern der 
Oberklaffe zu halten ift, feftzufegen und dazu den Kirchenvorſtand und bei 
Belegung von Stellen unter Privatcollatur auch den Collator ſchriftlich ein⸗ 
zuladen. Die Probe ift an den zwei vorhergehenden Sonntagen ven be 
treffenden Slirchengemeinden von der Kanzel zu vermelden. Der Kirchens 
vorftand bat binnen längftens acht Tagen nad) gehaltener Probe die ihm 
nah 8. 25 Abſatz 4 der Kirchenvorſtands- und Synodalordnung obliegende 
Erklärung an den Superintendenten abzugeben, welcher ven Erfolg dem 
Landesconfiftorium anzuzeigen bat. 

Wird gegen bes Defignirten Berfon oder fonft etwas eingewendet, jo 
ift, dafern fi die Einwendung nicht durch Verftändigung der Betheiligten 
fofort erledigen läßt, darüber von der Kircheninfpection, nach Befinden nad) 
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vorgängiger näherer Erörterung des Wiberfpruds, an das Landeiconfifto- 
rium Bericht zu erflatten. 
8. 11. 


Wenn bei der Probe ein Wiberfprud nicht erfolgt ober derſelbe 
erledigt ift, jowie in allen denjenigen Bejegungsfällen, bei welchen es nad) 
8. 10 des angezogenen Geſetzes einer Probe nicht bedarf, ergeht von dem 
Zandesconfiflorium an die Kircheninipeftion Verordnung, mittelft welcher 

a) die das Directorium Actorum führende weltliche Inſpeltione⸗ 
bebörde Auftrag erhält, den Eollator zur Ausftellung der Bocation 
und deren Aushändigung an den Defignaten am Tage der Ein- 
weifung aufzufordern, bei Befegung folder geiſtlichen Stellen aber, 
binfichtlicd deren die Collatur dem Landesconliftorium zuftebt, die 
Bocation ſelbſt auszuftellen und bei der Einweifungsfeierlichkeit vor 
verfammelter Gemeinde dem Bocirten auszuhändigen, welder die 
felbe dem Superintendenten zur Einfendung an das Landes: 
confiftorium behufs ihrer durch daſſelbe zu bewirkenden Prüfung 
und Genehmigung unter Anſchluß des unten gedachten Furzen 
Lebenslaufs zu übergeben hat; 

b) der Superintendent beauftragt wird, den Defignaten zu verpflichten, 
ihn unter Vorbehalt der Prüfung und Genehmigung der Vocation 
durch das Landesconfiftorium, unter Aushändigung ber Gonfir- 
mationsurfunde, zu confirmiren und, beziehendlih nad vor- 
gängiger Ordination, in das ihm übertragene Amt einzumweifen. 
Zu der Einweifungs-, nad Befinden Ordinationgfeierlichleit, welche 
an einem von dem Superintendenten zu beftimmenden Sonn- oder 
Fefttage erfolgt und acht Tage zuvor in der betreffenden Parodie 
firhlich abgefündigt wird, hat der Superintendent den Kirchen⸗ 
vorftand und die weltliche Inſpektionsbehörde, fowie bei Stellen 
unter Privatpatronat den Gollator fehriftlich einzuladen, ſodann 
aber unter Anfchluß der Bocation und eines von dem angeftellten 
Geiftlihen verfaßten kurzen Lebenslaufs, fowie einer beglaubigten 
Abſchrift von dem Berpflihtungsprototoll an das Landesconfiftorium 
Bericht zu erftatten, auch eine Befegungsanzeige nach dem sub 3 
beigegebenen Schema beizufügen. 

Die Einweifung des Geiftlichen, welche bei defjen erfter Anftellung 

mit der Ordination unter Abnahme des Religionsgelöbniſſes (vergl. $. 1 
der Verordnung vom 27. Juli 1871! Nr. 71 ©. 179 fg. des Geſetz⸗ und 
Beroronungsblattes vom Jahre 1871) zu verbinden ift, bat der Superinten- 


I Allg. Kirchen bl. Jahrg. 1871, S. 358, 
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dent in der Kirche der Parodie unter Afliftenz zweier Geiftlichen zu voll- 
ziehen. Iſt Ordination nicht erforderlih, jo genügt die Aſſiſtenz eines 
Geiſtlichen. Diefe Geiftlihen find, ſoweit fie nicht in der Parodie felbit 
vorhanden find, aus den benachbarten Parochien berbeizuziehen. Lebtere 
erhalten ſolchenfalls für ihre Afliftenz je fünf Marl aus dem Aerar, be 
ziebendlich bei defjen Unvermögen von der Kirchengemeinde der Parochie des 
einzumweifenden Geiftlichen. 

Der Collator ſowohl als auch die weltliche Inſpektionsbehörde können 
fich bei der Einweiſung eines Geiftlihen durch den Superintendenten ver: 
treten lafjen. In diefem Falle ift die Vocation dem Superintendenten recht: 
zeitig zur Aushändigung an den Defignaten zuzuftellen. 

8. 12. 

Jede Bocation fol enthalten: 

a) den Namen Desjenigen, der die Vocation ausftellt, unter Bezug: 
nahme auf die durch den Kirchenvorftand erfolgte Wahl oder das 
fonft fattgefundene Bejetungsverfahren; 

b) den vollitändigen Bor: und Zunamen des PVocirten mit Angabe 
feines bisherigen Standes, beziehendlic) Amtes; 

ce) die Bezeichnung der demjelben zu übertragenven Stelle; 

d) binfichtliceh der Lehrnorm die Vermweifung auf die durch die Verord- 
nung, die Verpflichtung der Geiftlihen und Neligionslehrer be- 
treffend, vom 37. Juli 1871 (S. 179 fg. des Geſetz⸗ und Verord⸗ 
nungsblattes) vorgejchriebene und derjelben sub A. beigegebene 
Gelöbnißformel; 

e) die Zuficherung des mit der Stelle verbundenen Dienſteinkommens 
nach Maßgabe des Catafters, ohne daß es einer ziffermäßigen An: 
gabe deſſelben bedarf; 

f) die etwaigen fonftigen Bedingungen, welche binfichtlich der Amts⸗ 
gefhäfte oder des Einkommens für den vorliegenden Bejetungss 
fal von dem Landesconfiftorium genehmigt oder angeorbnet wor: 
den jind. 

8. 13. 

Die Einweifung der Superintendenten erfolgt durch einen dazu mit 

Auftrag verfehbenen Commiſſar des Landesconfiftoriums, 


* * 
* 


Nach vorftehender Verordnung haben ſich die Superintendenten, Colla⸗ 
toren und Kirchenvorftände in den Erblanden, ſowie Alle, die es fonft an: 
gebt, zu richten und ſolche auch in den bereit3 anhängigen Befegungsfällen 
zu beachten. 
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Die Berordnung, das Berfahren bei Bejegung der innenbemelbeten 
evangelifch-Iutberiiden Pfarr: und Schulämter, ſowie die von den Kirchen⸗ 
und Schulinfpeftionen dabei zu erhebenden Koften betreffend, vom 7. Juni 
1833 (Geſetz- und Verordnungsblatt ©. 51 fg.), inſoweit diefe Verordnung 
die Beſetzung geiftlicher Aemter betrifft, die Verordnung, das Berfahren bei 
Beſetzung geiftlicher Aemter betreffend, vom 22. Juni 1835 (Gejeg- und Ber- 
ordnungsblatt vom Jahre 1835 ©. 359 fg.), ingleihen die Verordnung einige 
abgeänderte Beftimmungen binfichtlich des Verfahrens bei Bejehung geiftlicher 
Aemter betreffend, vom 5. October 1835 (Geſetz⸗ und Verordnungsblatt vom 
Sabre 1835 ©. 467 fg.) werden rädjichtlich der Erblande, foweit fie nicht 
durch die neuere Gejeßgebung ſich ſchon erledigt haben, andurch aufgehoben. 

Das Befehungsverfahren in den Schönburg'ſchen Necepherrichaften 
wird durch diefe Verordnung zur Zeit nicht berührt. 

Dresden, am 22. Yuni 1875. 

Evangelifh:Lutherifhes Landbesconfifterium. 
von Kduneritz. 
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Defterreid. 


Erlaß des Sandesconfilsrinms der evangelifchen Kirche A. B. in 

Siebenbürgen vom 27. Mai 1875, betr. eine Bufchrift des ungari- 

ſchen Enitminiflers an dieſes Confiflorium vom 22. Schruar 1873 
| über das confeffionelle Volksſchulweſen. 


Se. Ercellenz der Herr Eultus: und Unterrichtsminifter Auguft Tre⸗ 
fort hat unter dem 22. Februar 1873, 3. 1 an den Superintendenten 
diefer Landeskirche eine Zufchrift gerichtet, in welcher die Forderung des 
Näheren ausgefprochen wird, was bie confeflionellen Volksſchulen nad dem 
Geſetzartikel XXXVIU von 1868 für ihre Aufgabe zu erfennen baben. 
Die Zufchrift Tautet in den betreffenden Stellen: 

„Unter den Saltoren, welche dieſe Nation und dies Vaterland 
einftens groß und glüdlih machen werben, ift der allererfte und 
allerwichtigfte das öffentliche Unterrichtswefen. Die allgemeine Hebung 
der Öffentlichen Wohlfahrt hängt von der rafchen und glüdlihen Ent- 
wicklung des Unterrichtsweſens ak. 

In diefer Ueberzeugung und von jener patriotifchen Begeifterung 
durchdrungen babe ich mein Minifteramt angetreten, um dieſer wich⸗ 
tigen Angelegenheit möglichft viele und nütliche Dienfte zu leiften. 

Eben deßhalb habe ich beim Antritt meines Amtes meine Haupte 
forge dem Studium bes Standes des öffentlichen, beſonders des Volks⸗ 
Ihulunterrichtes zugewendet, und nach meinen bisherigen Studien 
mid ſchon davon überzeugt, daß in diefer Nation der Thatendrang 
nah Entfaltung und Förderung des Volksunterrichtsweſens erwacht 
und das Anftreben des in diefer Richtung vorgeftedten großen Zieles 
allgemeiner und heißer Wunfch geworben ift. 

Ich überzeugte mich aber andererjeit3 auch davon, daß unter den 
zahlloſen natürlichen und moraliihen Schwierigkeiten, welche der Ent: 
widlung des Vollsunterrichtes im Wege ſtehen, auch ein auf Mißvers 
ſtändniß beruhendes Hinderniß im Schooße aller im Baterlande eris 
ftirenden Confeſſionen aufgetaucht und vorhanden ift, welches die na- 
türlide Entwidlung und das Gedeihen vornehmlich des Volksunter⸗ 
richtsweſens in hohem Maße hemmt; dieſes Hinderniß entitebt aus 
dem Glauben und der Vorausſetzung, als wollte der Cultus- und 
Unterrichtsminiſter die confeſſionellen Schulen den ſie erhaltenden 
Kirchen entziehen, um ſie zu gemeinſchaftlichen Gemeindeſchulen zu 
machen, und als ſei es ſeine Abſicht, hiedurch die auf dieſem Gebiete 
ſeit geraumer Zeit wirkende confeſſionelle Thätigkeit und Einfluß- 
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nahme zuerft in engere Schranfen zu weiſen und fchließli vollends 
aufzuheben. 

Diefe Vorausfegung erzeugte und erzeugt in diefer Richtung fort: 
während nicht nur die confeflionelle Eiferfudht, fondern auch jenen, 
die natürlihe und fittlihe Kraft beinahe überfteigenden Eifer der 
firhlihen Behörden und Körperfhaften, demgemäß fie an der Anfs 
rechthaltung felbft folder ihrer Volksſchulen mit Leidenfchaft feithalten, 
welche fie in den vom Geſetze vorgefchriebenen guten Stand bringen 
zu können, faum in der fernen Zukunft hoffen dürfen. 

Und die Folge des aus diefem Eifer der Eonfeflionen entfpringen- 
den Feſthaltens an ihren Schulen ift die, daß fie, da ihre materiellen 
Kräfte mit ihrer moraliihen edlen Abfiht nicht im Gleichgewichte 
ftehen, außer Stande find, einen erheblichen Theil der ihrer Sorge 
anvertrauten Gläubigen an den Wohlthaten eines Schulunterrichtes 
in foldem Maße als vom Geſetz vorgeſchrieben, theilbaftig zu machen, 
— und daß folde Mitglieder ihrer Kirchen ſowohl für ſich jelbit, als 
auch für die Kirche und ‚die Nation, als zur Hebung der privaten, 
gleichwie als der öffentlichen Wohlfahrt dienenden Faktoren verloren 
geben. 

Daß diefer, die Erhaltung ihrer Kirchen bezwedende Eifer der con⸗ 
feflionelen Behörden und Körperjchaften ein ſolches Ziel ſich nicht 
vorſtecken konnte und fih niemals vorfteden wird, davon bin id) 
überzeugt. Indem ich aber den Eonfeflionen gegenüber dieſe meine 
Meberzeugung ausfpreche, wünſche ich zugleih Euer Hochwürden und 
die unter Ihrer Leitung ftehende Kirchenbehörde auch darüber zu be: 
rubigen, daß das Unterrichtsminifterium nicht den Willen hatte und 
ich nicht die Abficht habe, die von den Eonfeflionen gewünjchten und 
im Sinne des Volksſchulgeſetzes bereits organifirten oder in naher 
Zukunft entwidelbaren Volksſchulen verfelben in Gemeindeſchulen ums 
zugeftalten. In Beziehung des Vollserziehungs: und Unterricht: 
weſens finde ich volllommene Beruhigung darin, wenn die confeflio: 
nellen Volksſchulen aus den Mitteln der Glaubensgemeinden und 
unter der Leitung der kirchlichen Oberbehörden im Sinne des Gejetes 
geregelt und entmwidelt werden. 

Indem ih E. H. von der Aufrichtigleit diefer meiner Beruhigung 
verſichere, wünjchte ich zugleih durh E. H. alle einzelnen Mitglieder 
der Ihrer Amtswirkſamkeit unterftehenden Confeſſion davon zu über: 
zeugen, daß der verbreitete Glaube, als follten die confefjionellen 
Schulen um jeden Preis in Gemeindeihulen umgewandelt werben, 
und die bieraus entftandene confeffionelle Eiferfuht jedes Grundes 


501 


entbehrt; ich wünſchte, daß auch dieſes, der Entwidlung des Volks⸗ 
unterrichtsweſens im Wege ftehende Hinderniß gänzlich bejeitigt werde, 
und mit dem Aufhören defjelben die Sache fi friedlich und fchnell 
entfalten könne. 

Ich meinerjeitö werde in Ausübung der Oberauflicht über die 
Volksſchulen nie darauf fehen, ob die Schulen confefjionelle oder an- 
deren Charakters find, ſondern jederzeit und allein das zu erfahren 
fuchen: ob die Schulen gut jind? 

Ich meinerfeits ſchätze über Alles den Eifer, welchen die im Vater: 
lande lebenden Confeflionen auch bisher um die Sache des Volksunter⸗ 
richtes bethätiget haben und im Sinne des Geſetzes auch binfort zu 
entwideln beabfichtigen und drüde ihnen für diefe ihre bebren Be: 
ftrebungen im Namen des Vaterlandes meine würdigende Anerfen- 
nung und meinen warmen Dank aus: indem ich jedoch mahrnehme, 
daß die Kirche zur Vollführung diejes großen Werkes dad auch vom 
Geſetze ihr eingeräumte erhabene Recht zu behalten ven Wunſch und 
Willen hat, kann ich nicht unterlafen auch jene Obliegenbeiten aufzu- 
zählen, zu deren Erfüllung das Geſetz die Kirchen unbedingt verpflichtet. 

Jede Glaubendgemeinde, die eine confeflionelle Schule zu unter: 
halten wünjcht, ift verpflichtet, für die zu ihrem Mittel gehörigen 
jchulpflichtigen Kinder ein ihrem Bedürfniſſe angemefjenes Schulgebäute 
zu errichten. 

In je einem Saale eines foldhen Gebäudes darf fie höchſtens 80 
Kinder unterrichten laſſen. Diefe Säle müſſen gefund, licht, zweck⸗ 
mäßig möblirt und mit Lehrmitteln audgeftattet fein. 

Die Eultusgemeinde ift gehalten, die im Alter von 6—12 Jahren 
befindlichen Kinder beiverlei Geſchlechts der zu ihrer Confeſſion gehö⸗ 
rigen Aeltern in einem fechsjährigen Lehrcurs auf dem Lande durch 
8, in Stäbten durch 9 Monate unausgejegt die Schule beſuchen zu 
laſſen; für die im Alter zwiſchen 13 —15 Jahren ſtehenden ift fie 
verpflichtet, eine Wiederholungsfchule einzurichten und die Xeltern der 
die Schule verfäumenden Kinder nach $. 4 des Gejeßes ſtrafen zu laſſen. 

Sie ift verpflichtet, für je 80 Schulkinder je einen ausgebildeten 
Lehrer zu beitellen, und für den Ergänzungsunterrit von Lehrern, 
welde in der dem Geſetze vorhergegangenen Periode etwa unausge⸗ 
bildet geblieben, Sorge zu tragen, wobei der Staat wie bisher aud) 
fernerbin der Kirche bebilflich zu fein bemüht fein wird; moralifch ift fie 
verpflichtet, für die anftändige Bezahlung des Schullehrers, ja in dem 
Falle, wenn er dienftunfähig wird, auch für deflen Benfionirung zu forgen. 

Bei feftem Willen und ſtandhafter Ausdauer wird die Kirche ver: 
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möge ihrer moraliihen Einwirkung und Macht dies Alles zu be 
werkfteligen wohl im Stande fein; und wenn fie nebft diefer ihrer 
moralifden Macht dennoch gemöthigt fein follte, auch zu äußeren 
Smwangsmitteln ihre Zufludt zu nehmen, fo wird fie bei den Juris- 
dictionen die gewünſchte Unteritügung finden, in mwelder Beziehung 
ih auch ſchon in meiner vorjährigen Verorbnung 3. 32,488 die Ju⸗ 
risdictionen angewiejen habe. 

Hiernach erfuhe und fordere ih E. H. auf, die Borftände der 
Slaubensgemeinden der ihrer Leitung anvertrauten Kirche und durch 
diefe die im Mittel der Confeflion lebenden eltern ſowohl über die 
Sintentionen des Gejeges als auch der Regierung im vorentwidelten 
Sinne aufklären zu wollen. 

Belieben Sie ihren Gläubigen die unerläßlihen Pflichten ausein⸗ 
anderzufegen, welde mit ven in Beziehung auf den Volksunterricht 
übernommenen beiligften und zugleich ſchönſten Rechten Hand in Hand 
geben. Entwideln E. H. insbefondere, daß die Gläubigen die zur Er: 
fülung diefer Pflichten nöthigen materiellen Opfer bei feitem Borjag 
auch aufbringen können, wenn fie die Erziehung ihrer Kinder für 
ihre erfte und höchfte Pflicht erfeiınen werden. 

Schließlich erſuche und fordere ih E. H. auf, mit Hilfe der für 
das Klirchenregiment Ihnen unter: oder beigeoroneten Körperjchaften 
die Volksſchule jeder einzelnen Gemeinde Ihrer Kirche zu vilitiren 
und vilitiren zu laflen, und dort, wo man den Anforderungen des 
XXXVIII Gejegartifeld von 1868 noch nicht entſprochen bat, dahin 
zu wirken, daß die Organifirung folder Schulen im Sinne des Ge⸗ 
ſetzes je eber vollzogen werde. 

Wenn nad Vornahme der Pifitation E. H. fih davon überzeugen 
folten, daß unter den bisher für confeflionell gehaltenen Schulen auch 
ſolche fih befinden, welche die Confeſſion aus eigner Kraft dem Ge- 
fege gemäß einzurichten und zu erhalten nicht im Stande ift, fo 
wollen Sie Mittel und Wege finden, damit foldhe Kirchengemeinden, 
entweder aus Gejammtmitteln der Confeflion, oder dur eine Unter: 
flüßung nad dem Modus, den zu diefem Zwede das Gejeß feſtge— 
ftelt bat, ihre Schulen dem Geſetz entſprechend organiliren und die 
Vollgerziehung ziwedmäßig fördern können. 

Bei ſolchem wechſelſeitigen Zuſammenwirken von Kirche und Staat 
wird es ſchon in naher Zukunft erreicht werden können, daß fein Bürger 
des Staates, Tein Mitglied der Kirche ohne Unterricht aufwachſe.“ 
Indem das Landesconfiltorium diefe wohlwollenden Intentionen des 

Herrn Eultus: und Unterrichtsminifters fämmtlihen Schulbehörden unferer 
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Landeskirche zur Kenntniß bringt, ſpricht es zugleich feine Weberzeugung und 
Erwartung aus, daß dieſe es an ihrer allfeitigen trenen Pflichterfüllung nicht 
werben fehlen laflen, damit unfer Volksſchulweſen ven gerechten Forderun⸗ 
gen des Geſetzes und den Fortfehritten der Bildung und Gefittung entfpreche. 
Hermannſtadt, 27. Mai 1876. 
Aus der Sigung des Landesconfiftoriums der evangeliſchen 
Kirche A. B. in Siebenbürgen. 
Dr. G. D. Teutſch, Superintenbent. 
Franz Gebbel, Schriftführer. 


Erlaß des Fandesconſiſtoriums der evangelifchen Kirche A. 3. in 

Siebenbürgen vom 2. Juni 1875, betr. eine Bufchrift des ungari- 

fchen Cultminiſters an viefes Confiflorinm vom 27. Movember 1874 
über die Hebung der Sehrerbildungsanftalten (Beminarien). 


Se. Ercellenz der Herr Minifter für Eultus und Unterriht Auguft Trefort 
bat unter dem 27. November 1874 nachitehende Zuſchrift an den Superin- | 
tendenten der evangeliihen Landeskirche A. B. in Siebenbürgen gerichtet: 

„Um die Zuftände des Schulwejens kennen zu lernen, babe ich bei 
Gelegenheit meiner in verjchievenen Gegenden bes Landes unternonme- 
nen Bereifung aud) die in meine Route fallenden Lehrerbildungsanftalten 
sum Gegenftande befonderer Aufmerkſamkeit gemacht. Und ich bin auf 
davon überzeugt, daß die vaterländifche Vollserziehung nur dann auf 
einer fiheren Grundlage ſich entwideln und zum gewünſchten Erfolge 
gelangen Tann, wenn die Hauptfattoren der Erziehung und des Unter: 
richtes, die Lehrer, die erforderliche Bildung, gründliche Kenntniß und 
praftiihe Gewandtheit im Unterriht und in der Erziehung befiten. 

„Zur Entwidelung der Bildung und der praktiſchen Schulung der 
Lehrer find vor Allem die Lehrerbildungsanftalten berufen und von 
dem richtigen Verfahren diefer bängt zum großen Theile der glück⸗ 
liche Fortſchritt und die fihere Entwidelung des Erziehungs: und 
Unterrichtsweſens ab. 

„In diefer Weberzeugung habe ich jederzeit aufrichtigfte Anerken⸗ 
nung erwiefen jenem evlen Streben der im Baterlande befindlichen 
Confeſſionen, welchem zufolge fie Opfer gebracht haben auf den Altar 
bes Baterlandes auch durch die Veranftaltungen, daß fie Lehrerbildungs⸗ 
anftalten errichtet haben und erhalten, diefelben von Zeit zu Zeit zu 
entwideln ftreben und fo für die Hauptfaftoren der Erziehung und 
des Unterrichtes, für die Erziehung der Lehrer Sorge tragen. 
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„Indem ich übrigens den Eonfeffionen für ihre eifrigen Beſtre⸗ 
bungen und Opfer meine märmfte Anerlennung ausſpreche, kann ich 
bei diefer Gelegenheit nicht verfchweigen, daß zur Erreihung diejes 
wichtigen Zieles nicht überall die nothwendigen und richtigen Veran 
ftaltungen getroffen worden find, an mehreren Drten fand ich dieſe 
Lehrerbildungsanftalten in einem folden Zuftande, daß fie den an fie 
gefnüpften Hoffnungen und Wünſchen nicht entiprecden. 

„Namentlich find Lehrerbiloungsanftalten in jolden Gebäuden 
unterbracht, deren Klaſſen enge, dunkel, nicht genug rein, daber un⸗ 
gefund und mit Lehrmitteln nicht genügend verfehen find; außerdem 
fiel an Orten eine das Ziel des Unterrichts aus dem Auge verlierende 
Syitemlofigkeit des Unterrichts auf. 

„AU diefem zu Folge fühle ih mid veranlaft, die geehrte Auf- 
merffamleit Euer Hochwürden dahin zu lenken, es wolle gefällig fein, 
die unter Ihrer Oberleitung ftehende Lehrerbildungsanftalt oder An⸗ 
ftalten ſchon in dem laufenden Schuljahre oder zu Beginn des näd)- 
ften anfangenden Schuljahres in einen ſolchen Stand bringen zu 
laſſen, daß die Lofalitäten der Anftalt geräumig, bel und rein ge 
halten werden und demzufolge gefund feien, ferner mit zwedhnäßigen 
und unentbehrlien Lehrmitteln verſehen feien; möge Eure Hochwürden 
die Aufınerffamfeit auch dabin richten, daß mit dieſen Anftalten die zur 
Erlernung der Grundkenntniſſe der Feldwirtbihaft und des Garten 

. baues nothwendigen Gartens und Zurnpläße verbunden werden, end- 
lih daß die Profefjoren rationell lehren.“ 
Den Bezirktsconfiftorien: 

Hievon wolle das löbliche Bezirksconfiftorium das Presbyterium von 

N. (welchem das Seminar unterfteht) vollinhaltlih in Kenntniß fegen. 
Den Gymnajialdireftionen: 

Hievon wird die löbliche Direktion zu dem Zwecke in Kenntniß ges 
ſetzt, um einerjeit8 überhaupt im Sinne der in obiger Zufchrift gegebenen 
Winke vorzugehen, andererjeitd jchon bei der Entwerfung des Lehrplanes 
für 1876/6 darauf die gebührende Rüdficht zu nehmen. 

Sermannfadt, 2. Yuni 1875. 


Aus der Sigung ded Landesconfiftoriums der evangelifhen 
Kirche U. 8. in Siebenbürgen. 
Dr. ©. D. Teutſch, Superintendent. 
Franz Gebbel, Schriftführer. 


— — — — — — — — — 
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Mit Zufchrift vom 19. Januar I, J. hat Seine Ercellenz ber k. u. 
Herr Minifter für Cultus- und Unterricht dem Landesconfiftorium die 
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Abſchrift Aueh an die Brangeliftge Supetintendenz H. B. in Stebenbürgen 
gerichteten, bie Ehegeridhte der evang.-reformirten Landeskirche betreffenden 
Intimates „zur Kenntnißnahme und zur entfpredhenden Anweifung und 
Darnachrichtung der dem 20. ⁊c. Landesconfiftorium unterfiehenden ähn- 
lichen Ehegerihte” überjendet. 

Diefe Intimats-⸗Abſchrift Iautet in deutſcher Ueberſetzung: 

„Aus Anlaß eines, den Rechtskreis der Disciplinarcompetenz 
ber (kirchlichen) Ehegerichte Helvetiſchen Belenntnifjes in Siebenbürgen 
betreffenden, bei dem Gerichtshof L Inſtanz des Szekely-Udvarhelyer 
Kirchenbezirks H. B. in dem Scheibungsprocefie der Eheleute Joſef 
Löringi und Suſanna Szabo de Csekefalva vorgefommenen Falles 
und namentlich Zufolge des Umftanbes, weil Sujanna Sabo de 
Gäelefalva, gegen den Richter (dulld) Albert Sebefli, weil diefer 
Das Urtheil der erwähnten Kirchenbehörde dur Anwendung einer 
eintägigen Hausarrefiftrafe am ihr vollzogen batte, unter dem Titel 
Mißbrauch der Amtsgewalt um Einleitung des Disciplinarverfahrens 
bei dem k. u. Herrn Minifter des Innern angefuht bat, jo bat 
fowohl dieſer einzelne vorgefommene Fall, als auch die Prinzipien- 
frage der Disciplinargewalt der Firchlichen Gerichtsftühle — unter 
Beachtung auch jener gutächtlichen Aeußerung, melde Euer Hochwohl⸗ 
geboren dießfalls in Folge meiner Aufforderung unter dem 31. Auguft 
v. J., Zahl 808 an mid) gerichtet haben — zwiſchen mir und den 
k. u. Miniſtern des Innern und der Zuftig den Anlaß zu eingehenden 
Verhandlungen geboten, deren Ergebniß ih Euer Hochmohlgeboren 
zur Kenntnißnahme, Tünftigen Darnadrichtung und zur entfprechen- 
den Anweifung der Ihnen unterſtehenden (Firchlichen) Ehegerichte 
biemit mitzutbeilen mich beebre. 

„Euer Hochwohlgeboren ftüten in der erwähnten BVorftellung 
die Berechtigung der (kirchlichen) Ehegerichte H. B. in Siebenbürgen 
zur Disciplinarjurisdiction außer anf $. 2. des XLVIIL G.A. von 
1868, welder die Ehegerichte der Evangelifchen beider Belenntniffe 
und der Unitarier in Siebenbürgen auch fernerhin aufrecht erhalten 
bat, auf Eompilatar:Conftitutionen Theil I, Titel 7, Artikel 8 and 
auf die bierauf fich grändende Berfahrungsmovalität, wie fie das 
für die Evangeliſchen H. 3. in Siebenbürgen auch gegenwärtig zu 
Net beftehende Chegefeßbudh (Synopsis juris connubialis) in $. 202 
vorſchreibt. 

„Der angezogene Artikel der Compilatar-Conſtitutionen ordnet 
an, daß wenn der den Ehegenoſſen verlaſſende Theil auch nach der 
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Mahnung durch die an ſeinem Aufenthaltsorte befindliche Behörde 
nicht zum Ehegatten zurückkehren ſollte, derſelbe ebenſo oft mit einer 
Geldſtrafe von 200 fl. beſtraft werde, oder wenn er vermögenslos ſein 
ſollte, am Halſe gebunden in die Hände der Ehegemahls gegeben werde, 
— der angezogene 8. des obenerwähnten Ehegeſetzbuches aber detaillirt 
das von den kirchlichen Gerichten gegen die ihre Ehegatten treulos 
verlaſſenden Ehetheile zu beobachtende Verfahren, und ſpricht ſchließlich 
aus, daß wenn der Theil, welcher nicht zurückkehren will, dem Befehl 
der kirchlichen Gerichtsbehörde ſich nicht fügen ſollte, dieſer als fide 
fragus oder fide fraga der Strafe der auswärtigen potestas unter⸗ 
zogen werden jolle. 


„Es kann nicht in Zweifel gezogen werden, daß der G.A. 
XLVIII von 1868 die Eheſcheidungsprozeſſe in Siebenbürgen den 
kirchlichen Gerichten belafien bat, und daß er auch die Gültigkeit der 
das Verfahren diefer kirchlichen Gerichte regelnden gleichzeitigen Geſetze 
anerfannt bat; aber nach der in diefer Hinfiht allercompetenteiten 
Anficht des Herrn Juſtizminiſters ift es durchaus nicht haltbar, daß 
der Wirfungsfreis und die Competenz der folder Art in Geltung be⸗ 
laſſenen kirchlichen Gerichte unverändert auch jegt noch fo aufredt 
beitehe, wie dies der berufene 8. Artikel im 7. Titel, I. Theil der 
Sompilatar-Conftitutionen beziehungsweiſe $. 202 des erwähnten Ehe: 
geſetzbuchs feitftellt. 

„Der 8. 232 des LIV. ©-4. von 1868 bat eben ben Wirkungs⸗ 
freis der Hirchlihen Gerichte weſentlich beſchränkt, infoferne er aus⸗ 
ipriht, daß zur Competenz berfelben einzig und allein die Ehe⸗, be: 
ziehungsweiſe Miſchehe⸗Prozeſſe und auch dieje nur in foweit gehören, 
als fie die Gültigkeit des Ehebandes und entweder die zeitweilige 
Trennung, oder die enbgiltige Scheidung zum Gegenftande haben, — 
und jede andere aus dem Eheverhältniß entipringende Streitfrage vor 
bie bürgerlichen Gerichte weifet. 

„Die Verfügungen diefes Geſetzes, als jpäteren Geſetzes, müfjen 
daher unerläßlich in Betracht gezogen werben, wenn es fih um die 
Beurtbeilung der Gültigkeit der in diefer Sache angerufenen älteren 
Geſetze handelt. 

„Was zunächſt den Artikel VIII der Compilatar-Conſtitutionen 
betrifft, ſo genügt es, glaube ich, auf jenen Theil deſſelben hinzu⸗ 
weiſen, — welchem zufolge der widerſpenſtige Ehetheil am Halſe ge⸗ 
bunden dem verlaſſenen Ehegatten auszuliefern iſt, — um darin eines 
jener ſowohl in dem Corpus Juris als auch in dem beſondern Ge⸗ 
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ſetzbuch Siebenbürgens fo zahlreichen Gejege zu erkennen, welde in 
Folge der mit dem Wechjel der Zeiten und Berhältnifie eingetretenen 
Beränderungen in fich felbft veraltet find. 

„Im Allgemeinen zweifelt auch der Herr Juftizminifter nicht daran, 
daß die durch $. 2 des G.A. XLVII von 1868 und 8g. 22 des 
&.:X. LIV von 1868 aufredhterhaltenen kirchlichen Gerichte in den zu 
ihrem Wirkungsfreis gehörigen Eheſachen nad) den Glaubenzprinzipien 
ihrer eigenen Religion urtheilen und vorgeben, doch können fie dies 
nur in dem Umfange thun, welchen die Gefete für fie beftimmen, und 
infoferne in ihren kirchlichen Geſetzen auch auf das Berfahren ver 
weltlichen Behörden einwirkende Anordnungen enthalten find, if deren 
Gültigkeit nicht nach den Normen der fi auf den Kreis der eigenen 
Glaubensgenofien beichräntenden kirchlichen Gefege, jondern nad den 
weltlichen Geſetzen und gejeglihen Rormen zu beurtheilen. 

„Ra nun aber unfere in Kraft ftehenden weltlichen Geſetze der: 
zeit für die ihre Ehegatten treulos verlafienden Ehetheile eine durch 
die weltliden Behörden anzuwendende oder zu volljiebende Etrafe 
nicht bemeilen, Tann jener Xheil des bier in Rede ſtehenden Ehe— 
geſetzbuches der Helvetiihen Glaubensgenoſſen in Siebenbürgen, welder 
fo lautet: „Wenn der Dejerent auch um ven Zwang der äußeren 
potestas, (welche einfchreiten muß) ſich nicht fümmert, fol die Kirche 
einen Solchen als fide fragus oder fide fraga der Strafe ber äußern 
potestas unterwerfen,” — als wirkffam und verbindlich für die welt- 
lihen Behörden durchaus nicht angejehen werden. — 

„AU diefem zufolge fordere ich auf Grund der vom Herm Juſtiz⸗ 
minifter ausgeführten und auch von mir acceptirten Anfichten Euer 
Hochwohlgeboren auf, es wolle Ihnen gefällig fein, die zu Ihrem 
Sprengel gehörigen Ehegerihte der Kirchenbezirfe und des Kirchen⸗ 
diſtriktes aufmerkſam zu machen, daß fie in Zukunft in ihren zu, 
ſchöpfenden Urtheilen ftrenge innerhalb der durh F. 22 des G.A. 
LIV von 1868 gejegten Schranten bleiben und fih der Ausübung 
einer derartigen Disciplinar⸗Jurisdiction, deren Volftredung die In⸗ 
tervention der auswärtigen bürgerliden Behörden — weldde durch 
den Herın Minifter des Innern ebenfalls in diefem Sinne werden 
angewiejen werden — erfordern würde, binfort enthalten mögen.“ 
Hievon wird der Landeskirche wie auch ihren Ehegerichten, entipredhend 

der obigen hoben Aufforderung, biemit die Mittheilung gemacht. Dabei 
wird der aufmerkſame, der fiebenbürgifchen Gefete kundige Lejer in dem 
wiederholten Eitat eines fiebenten Titels im erften Theil der Gompilaten 
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leicht den unterlaufenen Schreibfehler erkennen, da der erfte Theil jenes 
Geſetzbuchs befanntlih nur einen Titel enthält. 
Hermannftabt, 26. Mai 1875. 
Aus der Sigung des Landesconfiftoriums der evangelifden 
Kirche A. 3. in Siebenbürgen. 
In Bertretung des Superintenbenten, ber Landeslirchencurator: 


Bedens. 
Franz Gebbel, Schriftführer. 


Mittheilung des Sandes-Confilloriums der evangeliſchen Kirche A. B. 
in Siebenbürgen vom 14. Iannar 1875, die Bufammenfellung 
ſtatiſtiſcher Baten über die Candidaten - Prüfungen betr. 


Seit die neue Vorſchrift über die Prüfung der Candidaten der Theo: 
logie und des Lehramtes (Achter Abſchnitt der Kirchenverfaffung) beſteht, 
find die nah Weifung derfelben einzurichtenden Prüfungen vom Jahr 1864 
an für jedes Jahr, alfo im ganzen eilfmal abgehalten worden. 

Die nachſtehende Tabelle zeigt, wie viele Kandidaten in jedem Jahre 
zur Lehramts⸗ oder theologiſchen Prüfung zugelaflen wurden, wie viele von 
derſelben zurüdtraten, wie viele fi ihr unterzogen, wie viele fie beftanden 
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10 0 0 1 
8 2 2 0 
2 8 1 0 
0 7 3 0 
5 5 4 0 
0 8 5 0 
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1 Ö 4 0 
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Darnach haben die Lehramtsprüfung bisher im ganzen 118, die 
tbeologifhe 57 Candidaten beftanden. Da jedoch zwei Candidaten eine 
boppelte Zehramtsprüfung (für Gymnafien und Oberrealſchulen gejondert) 
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abgelegt haben, fo beträgt die Kopfzahl ver geprüften Lehramtscandidaten 
nur 116. Bon diefen leßtern haben bie Bfarramtsprüfung nad) der früheren 
Vorſchrift 10 beitanden; zehne (darunter drei, nachdem fie auch die theo- 
logiſche, beziehungsmweife die Pfarramtsprüfung abgelegt hatten) find bereits 
geftorben, während 8 (darunter drei nad Ablegung beider Prüfungen) ben 
akademiſchen Dienft der Landeskirche verlaflen haben. Es bleiben ſonach 
von den 116 geprüften Lehramtscandidaten derzeit nur noch 98 für jenen 
Dienft der Landeskirche übrig. Von diefen haben no 38 die theologifche 
Prüfung abzulegen. 

Der Zwiſchenraum zwiſchen ber Lehramts- und der theologiſchen 
Prüfung — nah dem Geſetz Tängftens zwei Jahre — beträgt bei jenen 
56 Candidaten, welche beide Prüfungen nad der neuen Vorſchrift abgelegt 
haben, thatſächlich: bei 4 Candidaten 1 Jahr; bei 14 C. 2 J.; bei 9 ©, 
3%; bei 148.4 %; bi 75 J.; E56 J.; bei 1 C. 8 J.; 
bei 2 C. 9 J., — mithin im ganzen bei 56 Candidaten im Durchſchnitt 
3:68 Jahre. 

Für die Klafjification bei beiden Prüfungen gelten die Noten: aus 
gezeichnet, gut, hinreichend, nicht hinreichend. Die nachſtehende Tabelle 
gibt eine Weberficht der bisher zuerfannten Noten. 





—m— 7 m mm mn Lan —— — 


Nit 

Prüfungbgetiet, | Gut | fhenn. kamen: — 
Latein, Hauptfach.... 2 2 2 2 2. 0 12 14 26 16 
Griechiſch, NRönfh- - > 2 2 2 2 2.2. 3 12 11 26 11 
Griechiſch, Saupfah. - 2 2 2 2 2 2 2. 2 8 1 11 0 
Latein, Nebenfach Be an danken ba a 3 Ben % 0 7 5 12 0 
Geſchichte, Hauptfah - - . . . — BEE 8 17 10 30 12 
Geographie, Sauptah - » 2 2 2 2 0. 12 12 6 30 12 
Geſchichte, Nebenfah - - - - 2 2 2 2 0. 2 2 8 12 8 
Geographie, Nebenfah - - 2 2 2 2 0. hd 9 | 12 8 
tbematit, Sauptfah - » 2 2 2 2 20. 1 7|ı| 9 9 

Phyfik, Sauptfh. - » 2 2 0 nen 1 5 18 19 9%. 
arftellende Genmettie . - >: 2 2 2 0. 0 1 0 1 0 
Phyſik für Oberrealihulen . - 2 2 2 2 0. 0 1 0 1 0 
Mathematit, Nebenfach - - > 2 2 2 2 0. 1 8 10 14 2 
Phyſik, Nebenfach - . > > 2 2 2 2 2 en 2 2 9 13 2 
Naturgeſchichte, Bauptfah - - - 2 2 2 2. 1 8 3 12 4 
Deutſch, Dan 2 0 2 er 2 en 3 4 6 18 3 
Deutih, Nebenfach - > 2 2 2 2 2 en 0 0 1 1 0 
Phitofopbie, Sauptfah - » 2 2 2 2 2 2. 1 1 1 8 1 
Philoſophie, Nebnfah - - > > 2 2 2 0. 1 0 1 2 0 
Ungerifh, Suuptfh - © > 2 2 2 2 0. 0 2 0 2 0 
Zufammen | 34 | 106 | 119 | 259 97 
Theologiihe Prüfung. - . - 2 2 0 0. 1 84 57 2 


Es braucht kaum erſt hervorgehoben zu werben, daß bie Querrubrik 
„zuſammen“ in obiger Tabelle nur ertheilte Noten, nicht Candidaten 
ſummirt. 
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Bon den 118 beftandenen Lehramtsprüfungen entfallen: auf klaſſiſche 
Philologie, dabei Latein Hauptfah 26; auf klaſſiſche Philologie, dabei 
Griechiſch Hauptfah 11; Geſchichte und Geographie 30; Mathematif und 
Phyſik 19; Phyſik für Oberrealfchulen 1; Darftellende Geometrie für Ober: 
realſchulen 1: Naturgeſchichte, dann bei ermäßigten Forderungen Mathematik 
und Phyſik 12; Deutſch, dann bei ermäßigten Forderungen Gefhichte und 
Geographie 11; Deutſch, dann bei ermäßigten Forderungen Philofophie 2; 
Philofophie, dann bei ermäßigten Forderungen Geſchichte und Geographie 1; 
Philofophie, dann bei ermäßigten Forderungen Deutfh 1; Philofopbie, 
dann bei ermäßigten Forderungen Mathematit 1; Ungariſch, dann bei 
ermäßigten Forderungen Latein 1; Ungariſch, dann bei ermäßigten For⸗ 
derungen Mathematif und Phyſik 1 Candidaten. — 

Im Jahr 1875 follen fich der Lehramtsprüäfung 30, der theologiſchen 
Prüfung 29 Sandidaten unterziehen. 

Von den 20 zur Lehramtsprüfung zugelaffenen oder verpflichteten 
Candidaten 

haben 3 die Univerſität 1874 verlaſſen 
„ 1873 „ 
n 1872 ⸗ 
” ” 1871 ” 
x n 1870 „ 
7 n 18667 „ 
n n 18666 „ 
1864 

Bon den 29 ur — Prüfung bes Jahres 1975 zugelaffenen 

oder verpflichteten Kandidaten 
baben 1 die Lehramtsprüfung 1865 beftanden, 
" = 1866 


S 
ee RD a 0 


„ 3 n 
„ 3m " 167° „ 
„ an L 1868 , 
u R 1869 
” 4 “u ” 1870 ” 
[2 5 ” 4 1871 ”„ 
” 4 ” „ 1872 ”# 
’ 173° „5 
2 1874 


ober es wird mit andern Morten der Zwiſchenraum zwijchen der Lehramts⸗ 
und der theologiſchen Prüfung bei ihnen höchſtens 10, mindeſtens 1 Jahr, 
im Durchſchnitt über 41/, Jahre betragen. 
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Sachſen-Meiningen. 


Geſetz vom 22. Februar 1875, die Aufbeſſerung des Bienfein- 
kommens der Geifllichen betreffend. 


Wir Georg, von Gottes Gnaden Herzog zu Sachſen Meiningen 2c. 
haben die über das Dienfteintommen der Geiftlihen ergangenen Gejeke einer 
Reviſion unterftellen lafien und verorbnen mit Zuflimmung des Landtags, 
was folgt: 

Art. 1. 

Das jährlihe Dienfleinlommen eines felbfiftändigen Pfarrers fol 
mindeſtens 1400 Mark (816 fl. 40 !r.), das Dienfteinlommen eines zur 
bleibenden Vertretung eines Geiftliden angeftellten Subftituten mindeſtens 
1000 Mark (683 fl. 20 ir.) betragen. 

Art. 2. 

Die Zahresremuneration eines zur Aushülfe oder zur vorübergehenden 
Berwaltung eines Pfarramt abgeorpneten Predigtamtscandidaten wird auf 
800 Mark (495 fl. 50 Fr.) und, wenn verjelbe die Anftellungsprüfung 
(Art. 10 der Verordnung vom 7. Zuni 1855) bereit beitanden bat, auf 
1000 Mar (883 fl. 20 Er.) beftimmt. 


Art. 3, 

Dem Subftituten oder Vicar (Art. 1 und 2) ift ohne Anrechnung auf 
das vorgedachte Dienfteinlommen eine angemefjene Wohnung im Pfarrhaufe 
einzuräumen oder, wenn e3 hierzu am Raume gebricht, Seitens der Kirchen- 
gemeinde im Drt zu beſchaffen. 

Art. 4. 

Bu den Pfarrgebalten, welche ven im Art. 1 bezeichneten Betrag nicht 

überfteigen, müſſen folgende Bezüge an Kom und Holz gehören: 
600 Kilogramm Korn, 

13 Raummeter hartes oder 

20 PR weiches oder wie es der Stamm giebt. 

17 r gemifchtes Holz 
Diefe Naturalien find in den Befoldungspefignationen zu den (auch bei ben 
Staatsdienern üblichen) Normalpreifen zu veranjchlagen und entweder in 
Natur Toftenfrei abzuliefern oder nach dem jedesmaligen Marktpreife, über 
defien Feitftelung das Erforderliche durch Inſtruction bejtimmt werden 
wird, zu vergüten. 

An die Stelle des bezeichneten Holzes kann auch eine dem Kaufwerth 
deſſelben entſprechende Duantität anderen Brennmateriald treten. 
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Wenn mit einer Stelle Landwirthſchaft oder eine Holgnugung verbunden 
ift, jo kann der hieraus gewonnene jährige Durchſchnittsertrag an Brob- 
frucht oder Holz nad Abzug der Gewinnungskoſten auf den obengenannten 
Naturalbefoldungsbezug in Anrechnung gebracht werben. 

Inſoweit bei Stellen, deren Einfommen über ben Minimalbetrag 
Binausgebt, die im Eingang diejes Artifels bezeichneten Naturalbezüge nicht 
vorhanden find, ift die entfprechende Differenz zwiſchen dem Normal: und 
Marktpreis bei der Berechnung des Bejoldungsbetrags in Abzug zu bringen. 
Mas von den Naturalien an Getreide und Holz über die vorgedachten 
Bezlige zu dem Einfommen einer geiftlichen Stelle gehört, ift auf Grund 
5jähriger Durchſchnittsberechnungen nah dem Marktpreife, abzüglich der bei 
der Erhebung und dem Transport für den Stellinhaber etwa erwachſenden 
Unkoſten in der Beloldungsdefignation anzuſetzen. 

Die Accidentien find mit dem matrifularmäßigen oder gejeglichen 
Betrag. ohne Rüdficht auf die bloße Freigiebigfeit der Gemeindemitglieder 
nad 5jährigem Durchſchnitt, die Dienftmohnungen je nach ihrer Beichaffenheit 
und den örtliden Verhältniſſen mit 45 bis 90 Mark (26 fl. 15 Fr. big 
52 fl. 30 kr.) auf dem Lande, mit 5 bis 7%, Procent des Dienfteinfommeng 
in den Städten in Anja zu bringen. 

Iſt Feine Dienftwohnung oder Teine ben Erforbernifien entfprechende 
Wohnung vorhanden, fo ift dem Geiftlichen eine nicht als Dienſteinkommen 
anzurechnende Miethsentfchädigung von 10 biß 15 Proc. feines Gehalts je 
nah den örtlichen Miethpreifen zu gewähren. 

Die Dienftgrundftüde find, wenn fie verpacdhtet find, nad den Pacht⸗ 
erträgniffen, im Falle eigner Bewirtbichaftung aber nach dem örtlichen Preis 
unter Berückſichtigung des bei der Grundſteuerveranlagung ermittelten Rein⸗ 
ertrags in Anſatz zu bringen. 

Die Bejoldungspelignationen find von den Kirhenämtern von fünf zu 
fünf Jahren unter Buziehung der betbeiligten Geiftlihen und Kirchen: 
Gemeindevorſtände einer Revifion zu unterwerfen und fodanı der oberen 
Kirchenbehörde zur Beftätigung vorzulegen. 

Art, 5. 

Der Ruhegehalt eines Geiftlichen foll bei einer künftig vorkommenden 
Berjegung in den Ruheſtand (Uuiescirung) 
| a) nad dem Antritt des 40. Dienftjahres dem vollen Betrag feines 

bisherigen befignationsmäßigen Einkommens einfchlieplich der Alters: 
zulagen gleichlommen ; 

b) bei fürzerer, doch mehr als 10jähriger, Dienftzeit 2 Drittel; 

c) bei einer Dienftzeit von weniger als 10 Jahren 3 Fünftel derfelben, 
in keinem Falle aber für einen emeritirten Pfarrer unter 1400 Mark 
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(816 fl. 10 kr.) und für einen emeritirten Subftituten weniger als 
1000 Mark (583 fl. 20 Er.) betragen. | 
Die Berechnung der Dienftzeit erfolgt nah Maßgabe des Art. 11. 


Art. 6. 

Im Falle der Suspenfion eines @eiftlihen wird die Hälfte feines 
Gehaltes zu den Koften feiner Stellvertretung eingezogen, es müſſen ihm 
aber wenigſtens 900 Mark während der Suäpenfion verbleiben. Erfolgt 
eine Freiſprechung, jo tft ihm der innebebaltene Theil des Gehaltes voll- 
ftändig nachzuzahlen. 

Art. 7. 

Die Berfegung in ben Rubeftand Tann nur wegen einer durch Körper: 
oder Geiftesihmwäche eingetretenen bleibenden Dienftunfähigleit oder in Folge 
folder Umftände, welche eine fernere gebeihlihe Wirkſamkeit im Amte nicht 
mehr erwarten lafien, ftatt finden. 

Die obere Kirchenbebörbe hat vor der Yaflung eines besfallfigen Be 
ſchluſſes den Geiftliden und den Kichen-&emeindevorftand zu hören, ſowie 
das Kirchenamt zu einem motivtrten Bericht zu veranlaſſen. Der Beſchluß 
bedarf der Veftätigung des Herzogs. 

Art. 8. 
Eine Suspenfion ift zuläfiig 
a) bei verfügter Verhaftung oder Vollziehung einer vom Gericht er: 
kannten Freiheitsftrafe bi8 zu deren Beendigung, 
b) bei der Stellung eines Antrags des Oberſtaatsanwalts auf Dienſt⸗ 
entlafjung (Art. 24 des Geſetzes vom 22. Juni 1850). 


Art, 9. 

Zur Aufbringung der Subititutengehalte und der Nemunerationen ber 
Bicare ift Y,, reſp. in dem unter c im Art. 5 bezeichneten Falle ?/, der 
Defignationgmäßigen Dotation der betreffenden Pfarrftelle zu verwenden und 
nad) der von der oberen Kirchenbehörbe zu treffenden Ausſcheidung, wobei 
auf eine verhältnigmäßige Zutbeilung der zur Stelle gehörigen Naturalien an 
den Subftituten Bedacht zu nehmen ift, von dem Pfarreiinhaber (Emeritus 
oder Senior) abzugeben. | 

Diefe Abgabe findet jedoch nur infofern und infoweit ftatt, als dadurch 
des legteren Anſpruch auf den Ruhegehalt (Art. 5) nicht gejchmälert wird. 

Art. 10. 

Inſoweit die Dotation einer Stelle die Mittel gu den in diefem Ge 
jege beftimmten Minimalbeträgen der Bejoldungen, Remunerationen und zu 
ben Ruhegehalten nicht bietet, ift der Fehlbetrag von ben betreffenden Kirchen⸗ 
gemeinden oder von den etwa rechtlich dazu verbundenen Dritten aufzus 
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bringen. Sind diefe hierzu unvermögend, fo Tann die obere Kirchenbehörbe 
mit Genehmigung des Herzogs die Einpfarrung in einen benadbarten Ort 
verfügen. 

Erſcheint dies megen der Entfernung der Stellen oder aus ſonſtigen 
Gründen nicht thunlich, fo tritt der Hülfsfond ein. 

Art. 11. 

Nach ftattgefundener Ergänzung der Minimalgehalte wird durch Alters: 
zulagen für die im activen Dienſt ſtehenden Geiftlichen, welde ein beftimmtes 
Dienftalter erreicht haben, das Dienfteintommen und zivar: 

nah Sjähriger Dienftzeit auf 1600 Marl 


„1 „ »  r 100 „ 
m) 24 ” n ” 2200 „ 
„3, >»  r 40 „ 


erhöht. 

In das Dienſteinkommen werben die Rändigen Remunerationen , welche 
ein Geiftlicher neben dem Gehalt bezieht, in der Weiſe mit eingerechnet, 
daß Bezüge für die ftändige Bejorgung eines Nebenamtes (Rectorats, Con⸗ 
tectorats) bis zur Höhe von 300 Mark außer Anſatz bleiben. 

Umgekehrt ſoll diefelbe Berechnung bei Bezligen für ſtändige Beforgung 
eines geiftlihen Nebenamtes bei den Rectoren und Conrectoren ftattfinden, 

Die Berechnung der Dienftzeit beginnt mit dem Zeitpunkt der Webers 
tragung eines felbftitändigen Pfarramts oder der definitiven Anftellung in einem 
geiftlichen oder einem Lehramt nach beitandener zweiter theologiſcher Prüfung. 

Zur activen Dienftzeit wird auch diejenige gerechnet, während welcher 
ein Pfarrer nad) erfolgter Beigebung eines Hülfsgeiftlihen noch einen Theil 
jeiner Gefchäfte beforgt. 

Art. 12. 


Die Alterözulagen werden aus den laufenden Mitteln des Hülfsfonds, 
und wenn biefelben nicht reihen, aus den weiter dazu beflimmten Fonds 
gewährt. ’ 

Art. 13. 

In Bezug auf den Rubegehalt der bereits quiescirten — be⸗ 
wendet es bei den bisherigen Beſtimmungen. 

Gegenwäartiges Geſetz bezieht ſich nicht auf die Geiſtlichen der katho⸗ 
liſchen Kirche und die Rabbiner. Daſſelbe tritt mit dem 1. Januar 1875 
in Kraft, und find von dieſem Zeitpunkt an alle entgegenftehenden Be- 
ſtimmungen, insbefondere die Gefege vom 20. Juni 1835, 16. Auguft 1847, 
8. Juni 1865 1 und 29. Februar 1872, infoweit fie ſich auf das Dienft- 
einlommen ber @eiftlichen beziehen, aufgehoben. 


1 Allgem. Kirchenbl. Jahrg. 1869, ©. 6. 
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Urkundlid unter Unferer Eigenbändigen Unterfchrift und dem vor⸗ 
gedrudten Herzoglichen Siegel. 

| Meiningen, ven 22. Februar 1875. 

(L. S.) Georg. 


Giſeke. F. v. Uttenboven Heim. 


Sefeb vom 23. Febrnar 1875, das Bienfleinkommen der Wolks- 
ſchullehrer betr. 


Wir Georg, von Gottes Gnaden Herzog zu Sachſen Meiningen x. 
verordnen in Betreff des Dienfteintommens der Volksſchullehrer mit Zu⸗ 
fiimmung des Landtags, was folgt: 

Art. 1. 

Der geringite defignationgmäßige Betrag des Dienfleinlommensd eines 
definitiv angeftellten ordentlichen Volksſchullehrers wird 

1) in den Städten I. Claſſe — Meiningen, Hildburghauſen, Sonne 

berg, Saalfeld und Poßneck — 
a) für die Schuldirectoren auf 1900 Marf; 
b) für die zwei am niebrigften befoldeten Lehrer auf je 900 Mark; 
c) für zwei höher Bejolvete auf je 1000 Marl; 
d) für die übrigen auf je 1200 Marl; 
3) in den Städten II. Elafie — Salzungen und Eisfeb — 
a) für die Schuldirectoren auf 1700 Marl; 
b) für den am niebrigften bejoldeten Lehrer auf 850 Marl; 
c) für einen höher befoldeten Lehrer auf 1000 Mark; 
d) für die übrigen auf je 1200 Marl; 
3) in den andern Orten — mit vier oder mehr Lehrern an der 
Säule 
a) für die Nectoren auf 1350 Mark, menn diefelben aber eine 
dur das Beftehen einer Staatsprüfung nachgemwiejene Uni⸗ 
verjitätsbildung beligen, 1400 Marf; 
b) für den am niebrigften befoldeten Lehrer auf 725 Mark; 
c) für einen böber bejoldeten Lehrer auf 850 Mark; 
d) für die übrigen auf je 950 Mark; 
4) an Drten mit weniger als vier ordentlichen Lehrern an 
der Schule 
a) bei Schulen mit einem Lehrer in Schulbezirken von weniger 
als 300, Einwohnern für diefen auf 675 Mark, in Schul- 
bezirfen von 300 und mehr Einwohnern auf 900 Marf; 
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b) bei Schulen mit zwei Lehrern für den zweiten Lehrer auf 
675 Mark, für den erften auf 900 Mark; 

c) bei Schulen mit drei Lehrern, für den unterften Lehrer auf 
675 Mark, für den zweiten auf 750 Mark, für den erften 
Lehrer auf 900 Mark feitgeftellt. 

6) Der oberiten Schulbehörde bleibt vorbehalten, Lehrern an jolden 
Orten, deren Lage und Verkehrsverhältniſſe für fie bejondere Ent- 
behrungen oder einen erhöhten Aufmand bezüglich der unabweis- 
lichen Lebensbebürfniffe herbeiführen, oder deren Beruf mit be 
fonderen Schwierigkeiten verbunten ift, Localzulagen bis 100 Mark 
aus der Hülfsfaffe innerhalb der Grenzen der hierfür etatsmäßig 
zur Verfügung ftehenden Mittel zu bemwilligen. 

6) Die definitiv angeftellten ordentlichen Lehrer, welche eine durch 

das Beſtehen einer Staatsprüfung nachgewieſene Univerfitätsbildung 

und zugleih die Dualification für das Vollsihulfah nah Maß: 
gabe des Volksſchulgeſetzes befiten, haben ein jährliches Dienft- 
einfommen in den Städten I. Elaffe von 1600 Mark, in den 

Städten I. Glafle von 1400 Mark, in den übrigen Städten von 

1100 Mark einſchließlich der für etwaige geiftlihe Functionen 

ihnen zuftehenden Einfünfte zu beanſpruchen. 

Art. 2. 

Diejenigen Lehrer auf dem Lande, welchen die Cantorats⸗, Organiiten- 
und Kirchnerdienfte und die Leitung der Kirchenmuſik allein und ausſchließlich 
zugewiefen find, erhalten jährlid in Orten von weniger al? 300 Ein⸗ 
wohnern 100 Mark, in Orten von mehr als 300 Einwohnern 175 Marl 
über die ihnen als Lehrern nad) Art. 1 dieſes Gejeges zufommende Befoldung. 

Wo die bezeichneten Kirchendienfte im Einzelnen an beitimmte Lehrer 
überwiejen find, ift dem mit der Verwaltung des Cantorats und der Leitung 
des Kirchenchors beauftragten Lehrer in den Städten 1. und 2. Claſſe eine 
Zulage von mindeſtens 200 Mark, an den übrigen Orten von mindeſtens 
100 Marl, dem Organiften und dem Kirchner in den Städten 1. und 
2. Claſſe von menigftend je 150 Marf, an andern Orten von wenigftens 
je 75 Mark über die ihnen als Lehrern nad dem gegenwärtigen Geſetze 
zukommende Bejoldung jährlich zu gewähren. 

Sind diefe Kirchendienfte in anderer Weife auf mehrere Lehrer vertbeilt, 
fo wird auch dieſe befondere Vergütung nach Berhältnig der Dienftleiftungen 
und nah Maßgabe obiger Sätze an fie entrichtet. 

Die Vergütungen für die Kirchendienfte find aus den Kirchkaſſen zu 
leiften, joweit die mit dem Cantors, Organiſten⸗ oder Kirchnerdienfte ver- 
bundenen Accidenzien (Gebühren für Taufen, Trauungen, Begräbniffe, Privat: 


— 
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communionen) nach fünfjähriger Durchſchnittsberechnung diejelben nicht 
decken. Beträgt die Durchſchnittsberechnung mehr als obige Säte, fo wird 
der Mehrbetrag auf den Gehalt des betreffenden Lehrers angerechnet. 
Art. 3. 
Nah untadeliger Amtsführung erhält jeder ordentliche Volksſchullehrer 
von der definitiven Anſtellung an gerechnet: 
nach Sjiaähriger Dienſtzeit 70 Mark, 


„ 10 „ „ 100  „ 
=. 216: „ „ 10 „ 
„ 20 „ v 20 „ 
„ 30 „ 300 


welche Alterdzulagen von jeder Gemeinde bis zur Söbe von 70 Mark zu 
tragen find; die überjchießenden Beträge find von ber Staatskaſſe zu leiſten, 
auch hat dieſe nah Maßgabe des Volksſchulgeſetzes reſp. der beftehenden 
Beftimmungen unvermögende Gemeinden in der Beitragspflicht bis 70 Mark 
zu unterftüßen. Beträgt die einem ftäbtiichen Lehrer vor Einführung dieſes 
Geſetzes bereit? decretmäßig gewährte Alterözulage mehr, als die hier ein- 
gejegte Alterszulage, fo ift demſelben der Fehlbetrag von den betreffenden 
Gemeinden, bezüglich der Staatskaſſe fo Lange Fortzuzahlen, als er nicht in 
die höhere Altersclafje eingerücdt ift. 

Sit der Schuldient eines Lehrers durch zeitweiligen Austritt aus dem 
Amte unterbrochen geweſen, fo wird die Zeit vom Austritte bis zum Wieder: 
eintritte bei der Beredinung der Dienftzeit in Abzug gebracht. 

Die Berechtigung zum Bezug der Alteräzulagen beginnt für einen 
Lehrer mit dem 1. Zuli desjenigen Jahres, in welchem er das 5., reſp. 
10., 15., 20. oder 30. Dienitjahr, von feiner definitiven Anftellung an 
gerechnet, erreiht. Die Auszahlung erfolgt in balbjährlichen Raten am 
1. October und 1. April jeden Jahres. 

Unfer Staatsminifterium, Abtheilung für Kirchen: und Schulfachen ift 
ermächtigt, den aus dem Bolksfchuldienfte eines anderen deutſchen Staates 
in den des Herzogthums eintretenden Lehrern, wenn fie in dem anderen 
Staate bereits definitiv angeftelt waren, vie in jener frühern Stellung von 
ihrer definitiven Anftellung an verbrachte Dienftzeit anzurechnem. 

Desgleichen ift e8 ermächtigt, denjenigen Lehrern, welche nad) exlangter 
Befähigung für die definitive Anftellung ohne ihr Verſchulden längere Zeit in 
proviſoriſcher Anftellung geblieben find, dieſe Zeit ganz oder theilweife hin⸗ 
fichtlich ihrer Berechtigung anf Alterszulagen vom Jahre 1875 an in Anrechnung 
zu bringen und bie ihnen zukommenden Alterszulagen danach feſtzuſtellen. 

Art. 4. 


Die nicht definitiv angeftellten Rectoren und academiſch gebildeten 
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ordentliden Lehrer an Volksſchulen haben 200 Mark weniger Dienfl- 
einkommen zu beanſpruchen, als die definitiv angeftellten. 

Die übrigen proviſoriſch angeftellten ordentlichen Lehrer haben in den 
Städten I. und II. Elafie mindeitens 700 Mark, in den übrigen Städten 
und auf dem Lande mindeftens 600 Mark zu bekommen. 

Die von der Oberfchulbehörde zeitweilig angeftellten Hülfslehrer und 
Bicare haben auf Naturalbefoldvung an Holz und Korn keinen Anfprud, 
fie erhalten die defignationgmäßige Befoldung der proviforifchen Lehrer als 
Remuneration in monatliden Baarzahlungen und außerdem freie Wohnung. 

Die Vergütung für Gehülfen, melde Schullehrer mit Genehmigung 
der Oberfchulbebörde zu ihrer Erleichterung felbit annehmen, wird durch 
gegenjeitige8 Webereinfommen beſtimmt. 

Art. 5. 

An Naturalbezügen haben die Rectoren und Schuldirectoren mindeſtens 
600 Kilogramm Korn, 13 Raummeter hartes oder 1 Raummeter gemijchtes 
ober 20 Raummeter weiches Holz, wie e8 der Stamm gibt, die übrigen definitiv 
oder proviſoriſch angeitellten Boltsfchullehrer mindeftens 500 Kilogramm 
Korn und 10 Raummeter hartes oder 15 Raummeter weiches oder 12,5 Raums 
meter gemijchtes Holz von der angegebenen Beichaffenheit zu erhalten. 

Diefe Naturalien find in den Befoldungsvefignationen zum Normal: 
preife zu veranjchlagen und an ven Lehrer in Natur Toftenfrei abzuliefern 
ober nad dem ortsübliden Kaufpreiſe zu vergüten. An die Stelle des 
Holzes kann and eine dem Kaufpreife vefjelben entiprechende Quantität 
anderer Brennmaterialien treten. | 

Der aus der Landwirtbfchaft oder einer Holznutzung von dem Lehrer 
gewonnene fünfjährige Durchſchnittsertrag an Brodfrucht oder Holz kann 
jenem nah Abzug der Gewinnungstoften auf den oben beitimmten Natural- 
Bejoldungsbezug in Anrechnung gebracht werden. 

Was aber von NRaturallieferungen an Getreide und Holz über 600 Kilo- 
gramm Korn und 13 Raummeter harten oder 20 Raummeter weichen oder 
17 Raummeter gemijchten Brennholzes no außerdem zum Gehalte einer 
Schulſtelle gehört, ift nad dem ortsüblihen Durchſchnittspreiſe der lebten 
5 Sabre unter Berüdfichtigung der Qualität und nad Abzug des Fuhrlohns 
und anderer dem Stellinhaber durch die Erhebung und Beichaffung derfelben 
etwa erwachſenden Ausgaben in die Befoldungsdefignation einzufegen. 

Die Accidenzien find mit dem matrifularmäßigen oder gejeglichen 
Betrage ohne Rüdjiht auf die bloße Freigebigfeit der Geber, nah dem 
Durchſchnitte der letzten 5 Sabre beredinet und nah Maßgabe der Be: 
flimmung im Art. 2, Abi. 2, die Dienftgrundftüde aber, wenn fie vers 
pachtet find, nad dem Pachtgelde, und wenn fie in der Bewirthſchaftung 
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ber Lehrer ſich befinden, nach dem dÖrtlichen Preis unter Berüdfichtigung 
bes bei der Steuerveranlagung ermittelten Reinertrags in Anſatz zu bringen, 
Art. 6. 

Die Dienftwohnungen einfchließlich der dazu gehörigen Nebengebäude 
find den fländigen Lehrern in den Bejoldungsdefignationen bei Stellen auf 
dem Lande und in den Stäbten III. Claſſe (Wafuıngen, Römhild, Themar, 
Heldburg, Ummerftabt, Schalkau, Gräfenthal, Leheften, Gamburg und 
Kranichfeld) mit 21/, bis 5 Procent, in den Städten I. und II. Clafje mit 
5 bis 10 Procent des defignationsmäßigen Dienftenfommens, je nad ihrer 
Beichaffenheit und den örtliden Miethpreifen in Anſatz zu bringen. 

- Die Dienftwohnung fol nicht bloß die nöthigen Wohnungs-, jondern 
auch die erforderlihen Wirtbihaftsräume enthalten. Weber das Einzelne 
diefer Erforderniffe werden Borfchriften im Berwaltungsmwege ertbeilt. 

Wird den Lehrern die Beihaffung ihrer Wohnungen ſelbſt überlafien, 
was in den Städten I. und II. Claſſe zuläflig ift, fo ift denſelben eine 
nicht als Dienfteinfommen anzurechnende Miethsentſchädigung von 10 big 
15 Brocent des gejeglihen Dienfteinfommens zu gewähren. 

Den zur Aushülfe zeitweilig mit monatliher Remuneration (Art. 4, 
Abf. 3) angeftellten Vicaren und Hülfglehrern ift von ver Gemeinde für die 
ihnen zu verſchaffende Wohnung ein Abzug nicht zu machen. 

Art. 7. 

Die vorhandenen höheren, das im gegenwärtigen Geſetze beſtimmte 
Minimum des Dienfteinfommens der Lehrer überfteigenden Dotationen 
einzelner Lebreritellen follen, foweit fie nicht durch beſondere @emeinde- 
leiftungen aufgebracht werden, ſowohl bezüglich des Gefammtgehaltes, als 
auch den einzelnen Befoldungstheilen nach in der Regel unverändert bleiben ; 
e3 dürfen aber mit Genehmigung der Oberſchulbehörde zur Ausgleihung 
oder Abftufung des Gehaltes vorhandener ober neu zu begründender Edhul- 
ftellen in einem und demfelben Schulbezirte bleibende Webertragungen von 
Bejoldungstbeilen von einer auf die andere ftattfinden, dafern nicht wohl⸗ 
erworbene Rechte entgegenftehen. . 

Diejes Gejek tritt mit dem 1. Januar 1875 in Kraft. 

Urkundlich unter Unferer Eigenhändigen Unterſchrift und dem vor: 
gedrudten Herzoglichen Siegel. 

Meiningen, den 23. Februar 1875. 


(L. 5.) Georg. 
Giſeke. F. v. Uttenhoven. Heim. 


Verantwortl. Rebafteur: Archivrath Dr. Stälin. Verlag der J. G. Cotta' ſchen Buchhandlung. 
(Hiezu eine literariſche Beilage.) 


Ur. 33. Inſeraten-Beilage 30. Auguſt 1875. 


Allgemeinen Birchenblatt 
für das evangelifche Deutſchland. 


Anzeigen werben entgegengenommen von der 9. G. Gotta'ſchen Buchhandſuug, und 








Im Verlage von Friedrich Andreas Perthes in Gotha erschien und ist 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: * 
Stiebritz, Ludw., Zur Geschichte der Predigt in der ——— Kirche, 
von Mosheim bis auf die Gegenwart, mit besonderer Berücksich- 
tigung der Zeit von Schleiermachers Tode ab. I. Abtheilung. Mk.5. — 

Im Anschluss an: 
Schmidt, Cl. G., Geschichte der Predigt in der evangelischen Kirche Deutsch- 
lands von Luther bis Spener. Mk. 4. — 


Verlagshandlung von Earl Nümpler in Hannover. 
Bu haben in allen Buchhandlungen: 


Das Leben obne Gott. 


Unterfuchungen über den ethifchen Gehalt des Atheismus. 
Bon Dulins Puboc, Dr. phil. 
Groß Detav. Geheftet 4 Marl. 

Inhalt: Einleitung. Das religiöjfe Empfinden im Atheismus. Bon der ethilchen 
Bedeutung des linfterblichleitsglanbens. Zwiſchen zwei Welten. Gott in der Erziehung. 


Ausfihten im Reiche Gottes. 
Anhang: Eduard von Hartmanı’s Berechnung des Weltelends. Ä (28) 


Kirchenpolitische Schriften ersten Ranges. 


Bei Eduard Loll, Verlagsbuchhandlung in Elberfeld, er- 
schien soeben: | 

Frohschammer, J., (Professor an der Universität München). 
Der Primat Petri und des Papstes. Zur Beleuchtung des 
Fundamentes der römischen Papstherrschaft. 2 Bogen. 50 Pf. 

— Ueber die religiösen und kirchenpolitischen Fragen der 
Gegenwart. Gesammelte Abhandlungen. 19 Bgn. 4 Mk. 25 Pf. 

Völkel, Dr. A., Christenthum und Wissenschaft. Ein Wort 
der Verständigung. 8°. brosch. 60 Pf. 


Die Abhandlungen, welche hier gesammelt erscheinen, begleiten von. den 
Hauptbeschlüssen des vaticanischen Concils 1870 an alle wichtigen Schritte, welche 
die ———— Kirche that, um diese Beschlüsse zur Ausführung zu bringen, die 
Hindernisse zu beseitigen und die Gegner. derselben zu bekämpfen. Sie bieten 
nicht blos einen historischen Rückblick, sondern geben auch eine Beurtheilun 
der Thatsachen und Lehren, um welche es sich handelt, geben Rathschläge, un 
zeigen die Ziele, durch welche Wissenschaft und Staat bei der Bekämpfung der 
päpstlichen Ansprüche sich sollen leiten lassen. Und da der Kampf noch fern von 
seinem Ende zu sein scheint, so sind sie so weit entfernt, veraltet zu sein, dass 
sie noch immer zum Behufe der endgültigen Lösung der schwebenden Fragen Be- 
rücksichtigung verdienen möchten, sowohl was die kritischen Beleuchtungen, als 
auch was die positiven Vorschläge betrifit, die sie enthalten. [21] 





— 


Soeben erschien bei Carl Me 
Niemann, Ober-Consistoria 


geistlichen Amte. 


er in Hannover: [24] 
rath Dr. theol., Reden aus dem 


‚Inhalt: 12 Taufreden, 8 — 5 Beichtreden, 9 Traureden, 


7 Begräbnissreden, 4 Ordinationsreden, 


Introductionsreden, 4 Weih- 


reden, 5 Kirchenvisitationgreden, 23 Ansprachen in der Henriettenstiftung, 


s 3 Missionsreden. 


Preis geh. 5 Mk. Geb. 


in Originalband 6 Mk. 50 Pf. 


Münkel, K. K., Dr. theol. Pastor, Das angenehme Jahr 
des Herrn. Epistelpredigten. 3. Auflage. Preis geh. 6 Mk. 


Gebunden in Originalband 7 Mk. 60 Pf. 
Diese seit längerer Zeit gefehlt habenden Predigten wurden mit Span- 


nung 
Geistliche, sind aber auch stets 


erwartet und haben als —— Mus 
die hänsliche Erbauung geschätzt worden. 


terpredigten besonderen Werth für 


In unterzeichnetem Verlage erschien soeben: 


Die kirchlich-politische Gesetzgebung 
der Jahre 1873, 1874 und 1875 


herausgegeben und erläutert von 


einem ——— des Hauses der Abgeordneten. 


Cartonnirt. Preis 


Mk. 1. 80 Pf. 


„Kurze ch Erklärungen, welche den Sinn einzelner Paragraphen 
erläutern, Correetheit des Textes und handliches Format zeichnen diese Aus- 


gabe besonders aus.“ 


[2] 
Verlagsbuchhandlung Franz Vahlen in Berlin. 


In unferm Berlage if erfhienen und 
dur alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Drei Pſalmen Bavids. 


Der XXV., XXXI. nnd XXXVI. Pſalm 

für rennde deö — — in 

Wochenpredigten, in 33 Betrachtn 
ausgelegt von 


Theodor Schott, 
Dr. theol. und I. Pfarrer gu St. Jakob in a. 
fi. 80. broſch. Mt. 3. — Geb. Dit. 3. 50 Pf. 
Geb. mit Goldſchnitt ME. 4. — 


Die allgem.: Bang, ur Kirchenzeitung, 
(Nedactenr: Prof. Dr €. Luthardt) 
referirt m. A.: „Schott m belannt als ein 
tüchtiger und alfurater Ereget. Diefe Gabe 
zeigt er auch bier, in den Dienft der 
praltiihen Berwerthung geftellt. In den 
Palmen ſehen wit das Herz der ‚Heiligen 
Gottes, wie Luther fagt. Uber dies Bud 
der aftteft. Gemeinde muß doch der neu« 
teftamentlichen erſt durch Auslegung nahe 
gebracht werben. So ift e8 ein guter Ge⸗ 
danke, in den Wochenpredigten die Pſalmen 
zu erilaren u. |. w.“ 
Die Berlagshandlung: 
* Veniſch x Stage ice Buchhandlung 
Angöburg. 





Soeben erfdien: Rs] 
— Pal ., Zocialis- 
mns und nm. Aus dem 
— — az Sörgenien, 

cand. theol. 


8. v on WBedjmar, 
Berlogsöuhhandlann in Lie. 


Im Verlage von Friedrich Andreas 
Perthes in Gotha erschien soeben: 
Delff, LKH Cultur und 
Religion. Die ntwickelung des 
humanen Bewusstseins historisch 
und philosophisch betrachtet. 
[27] Preis Mk. 10. — 


Dur alle Buchhandlungen IR zu beziehen: 


Taſchenpoſtilſe. 
Kurze a über die Sonntage: 
Evangelien 
mit paffenden Liederverfen 

herausgegeben von 

Bettsior Schuidt, Dr. phil., Dieconus in Kobren. 

Preis: Geheftet 1, . Mt., geb. 2,70 ME. 
ſt. von Wechmar⸗ 

—I Berlogsbuifandinng in Kiel. 


Berlag der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung in Stuttgart. 





Allgemeines Kirdenblatt 


für das 


evangelifche Deutfchlaud. 





— — — — — — — — — 


Nr. 34-30. Stuttgart, Montag den 6. September 1875. 


Diefes Blatt erfcheint nach Maßgabe des vorhandenen Materials, fo weit es fein kann, wöchentlich 
in einen ganzen oder halben oder Viertels⸗ Oruckbogen und koſtet am Drudorie fl. 8. oder Rthit. 1. 22 Nor, 
der Jabrzang. Auswärtige Beftellungen auf daffelbe können bei vem Königl. Ha uptpoſtamte Gtuttgart, 
forie bei ſammtlichen Bofämtern und Buchhandlungen Deutſchlands gemacht werben. 


32 Privatfendungen jeder Art, namentlich Bücheranzeigen, Recenfionen, Aufforderung 
zu Collekten 2c., können nicht aufgenommen werben. 





Inhalt. 

Defterreih. Erlaß des Landes= Gonfifloriums der evangelifchen Kirche A. B. in Sieben- 
bürgen vom 26. Mai 1875, betr. die Bekanntmachung des ungarifchen Gultminifters 
an biefes Gonftftorium vom 2. April 1875, enthaltend das Regierungsverbot für Kirchen 
und confeflionele Schulen, von fremden Staaten rꝛe. Unterflägungen anzunehmen. 

Sahfens Meiningen. Gefeg vom 7. März 1875, die Verwaltung erledigter Pfarrftellen 
der Landeskirche betr. — Volfsfchnigefek vom. 22. März 1875. 

Breußen. Kirchengefeb vom 16. Suni 1875, betr. die Aufhebung der Gebühren für Kirchliche 

Aufgebote und Trauungen In ber evangelifchslutherifchen Kirche der Provinz Hannover. — 

Verfügung des Minifters der geiftlichen ıc. Angelegenheiten vom 24. Juni 1875, bie 

nachträgliche Eintragung eines Anerkennutniffes der Baterfchaft ac. in die Kirchenbücher 

betr. — Ausfchreiben des Landes» Gonflftoriums zu Hannover vom 3. Juli 1875, betr. 
einen Allerhöchften Erlaß an diefes Confiſtorium vom 16. Juni 1875 wegen einer neuen 

N Ordnung des Trauungswefens, 


Defterreid, 


Erlaß des Sandes- Confiftorinms der evangelifchen Kirche A. B. in 

Siebenbürgen vom 26. Mai 1875, betr. die Bekanntmachung des 

ungarifchen Enltminifters an diefes Confiflorium vom 2. April 1875, 

enthaltend das Regierungsverbot für Kirchen und confeffionelle Schulen, 
von fremden Staaten 2c. Unterſtützungen anzunehmen. 


Seine Erxcellenz der F. ung. Herr Minifter für Eultus und Unter: 
riht hat unter dem 2. April I. $. dem Superintendenten nachitehende Er- 
Öffnung gemacht: 
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„Indem bie Regierung die Unterftügung einer vaterländiſchen Lehr⸗ 
anftalt durch irgend eine ausländiſche Regierung und Gejeggebung 
für unvereinbar mit der Selbftänbigleit unſeres eigenen Staates hält, 
bat fie bei Gelegenheit eines vorgelommenen Falles überhaupt ausge 
ſprochen, daß die im Lande befindlichen confeflionellen, ſowie die 
durh Gemeinden, Körperjchaften, Vereine oder Private erhaltenen 
Lebranftalten welcher Art und Stufe immerhin, ebenfo wie auch die 
Confeſſionen und Kirchen, von ausländiſchen Staaten und deren Herr- 
jhern und Regierungen eine Unterftügung und materielle Hilfe in 
feiner Geftalt, weder erbitten noch annehmen dürfen.“ 

„Don diefem Beſchluſſe der Regierung, welder auch dem k. und 
k. gemeinfamen Minifterium des Aeußern mitgetheilt wurde, beehre 
ih mid Euer Hochwürden mit der Aufforderung zu verfländigen, es 
wolle gefällig fein, denfelben den unterftehenden Kirchen und Organen 
zur Kenntniß zu bringen und diefen in folcher Richtung entſprechende 
Weiſung zu geben; diefem Beichluffe aber, gegenüber etwa dennoch 
auftauchenden entgegengejegten Beitrebungen, Geltung zu verſchaffen 
und mir folde Fälle feinerzeit anzeigen.” 

Diefem zu Folge wird Obiges dem Löblihen Bezirksconfiftorium mit 
der Aufforderung mitgetheilt, bievon auch die unterſtehenden PBresbyterien 
in Kenntniß zu feßen. 

Hermannftabt, 26. Mai 1875. 


Ans der Situng des Landesconfiftoriums der evangelifgen 
Kirche A. DB. in Siebenbürgen. 


In Bertretung des Superintendenten, ber Landeskirchencurator: 
Bedens. 


Franz Gebbel, Schriftführer. 


Sachſen-Meiningen. 


Geſetz vom 7. Marz 1875, die Verwaltung erledigter Pfarrſtellen 
ver LFandeskirche betr. 


Wir Georg, von Gottes Gnaden Herzog zu Sachſen Meiningen zc. 
Um für die verſchiedenen Gemeinden, deren Pfarrämter wegen des 
eingetretenen Mangels an Geiftlihen nicht befegt find, insbeſondere durch 
bie Zuweiſung an bie Geiftlihen der Nachbargemeinden die erforderliche Für⸗ 
jorge zu treffen, und hierbei, ſowie bei der Verwaltung erledigter Pfarr: 
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ftellen überhaupt die in Betracht kommenden Verhältniffe für alle Betheiligten 
dur beitimmte Normen zu regeln, veroronen Bir unter Beirath und Zu- 
flimmung des Landtags, mas folgt: 


Art. 1. 


Die Ueberweifung der Gefchäfte einer erledigten Pfarrei an den Geiſt⸗ 
lichen einer Nachbargemeinde kann auf die Dauer von deſſen Amtszeit durch 
die Oberfirchenbehörde angeordnet werden, wenn 

1) die beiden Pfarrgemeinden bei mangelnder Eifenbahnverbindung 

nicht über 5 Kilometer von einander entfernt find, 

2) zu ihnen nit mehr als ein Filial gehört, 

3) beide Kirchipiele, inſoweit es fi nicht um eine Stadtgemeinde han⸗ 

delt, höchitens 1600 Seelen zählen und 

4) die erledigte Stelle ungenügend dotirt if. AS ungenügend dotirt 

gilt fie, wenn ihr defignationsmäßiges Einfommen nah Ausſchei⸗ 
dung der Staatszuſchüſſe ven geſetzlichen Mindeftgehalt nicht erreicht. 
Art. 2. 

Der Geiftlide — bei deifen bisherigem Wohnſitz es in der Regel be 
wendet — bat ſowohl in dem bisherigen, als im neu überwieſenen Kirch: 
fpiele die Seelforge und den Gottesdienft unter thunlichfter Berüdjichtigung 
der bisherigen Obfjervanzen auszuüben, insbefondere in jeder Pfarrkirche 
(Mutterfirche) in der Regel allfonntäglid einmal zu predigen, ſowie Taufen 
und fonftige Cafualhandlungen an dem Orte, mo e8 bis jegt üblich, vor: 
zunehnten. 

Den Confirmandenunterricht kann derſelbe, wenn es bie obere Kirchen: 
behörde für flatthaft erachtet, auch für die neu überwiefene Gemeinde in 
jeinem Wohnſitz, und in Ermangelung eines andern geeigneten Raums, im 
Schullokale ertbeilen. 

So oft der Geiftlihe in den Orten des neu zugemwiefenen Kirchfpiels 
pfarramtlich befchäftigt ift, hat die betreffende Kirchengemeinde demfelben int 
Pfarr oder in einem andern geeigneten Haufe ein, im Winterhalbjahr ge: 
heiztes, mit den erforberliden Mobiliar verjehenes, Zimmer zur Verfügung 
zu ftellen. 

In foweit der Geiftlihe durch die Lehrer eine Beihülfe erhalten kann, 
haben Leßtere diejelbe nach Anordnung der oberen Kirchenbehörde zu Teiften, 
namentlich den Lefegottesvienft an Stelle der ausfallenden Predigten zu be: 
jorgen. Für diefen Arbeitszumahs ift denfelben eine von der obern Kirchens 
behörde feftzufegende Jahresremuneration von 90 bis 150 Mark zu gewähren. 

Mo fih das Bebürfniß ergibt, ift zur Aushülfe für den Pfarrer ein 
Predigtamtscandidat abzuordnen. 
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Art. 3. 

Die zu dem bisherigen Dienfteinfommen der beiden vereinigten Pfarr- 
ämter gehörigen Bezüge haben nad) Abzug der Remunerationen der Lehrer 
und refp. des Pfarrgehülfen den dem Geiftlihen zu gewährenden Gehalt, in 
foweit die obere Kirchenbehörde nicht aus bejonderen Gründen eine Abweihung 
geftattet, zu bilden. 

Diefer Gehalt fol das bisherige Dienfteintommen des Geiſtlichen aber 
jedenfalls um mindeftens 600 Mark aufs Jahr Üüberfteigen. Bis zur Er- 
reihung dieſes Betrags find die bisherigen Staatszufhüfle dem Geiſtlichen 
au fernerhin zu gewähren, reſp. zu belafien, im Uebrigen fallen fie an 
die Hülfskaſſe. 

Art. 4. 

Die Bereinigung der beiden Pfarrämter läßt die befondern Rechte der 
Gemeinde an ihren Kirchen, Friebhöfen und dem Kirchenvermögen, ebenfo 
wie ihre befonderen Verpflihtungen bezüglich der Erhaltung der betreffenden 
Vermögensobjekte unverändert fortbeftehen. 

Ingleichen bewendet es bei dem bejonderen Fortbeftand des Pfarrei: 
vermögens, hinſichtlich defien auch auf gute Inſtandhaltung des vom Geift- 
lichen nicht bewohnt werdenden Pfarrhaufes Bedacht zu nehmen ift. 

Nach dem Ausſcheiden des Geiftlichen aus feinem bisherigen Amte tritt 
die frühere Trennung der Pfarrämter wieder ein, fofern die Befekung der 
einzelnen Stellen ermöglicht und den einzelnen Pfarrftellen der volle Mini- 
malgehalt ohne Staatszufhuß gewährt werden Tann. 

Art. 5. 

Im Fall einer gleichzeitigen Erledigung benachbarter Stellen, bei 
welden die Vorausfegungen im Art. 1 Platz greifen, find die vorftehenden 
Beilimmungen in entfpreddender Weife mit der Maßgabe anzuwenden, daß 
ber Wohnſitz des Geiftlihen durch die obere Kirchenbehörde noch beſonders 
zu beftimmen: ift. e 

tt. 6. 


Wenn bei einer erledigten Stelle, welche wegen Mangel an Geiftlihen 
vorausſichtlich in den nächſten Jahren nicht bejegt werden Tann, die im 
Art. 1 bezeichneten Borausfegungen nicht vorliegen oder die dort erwähnte 
Maßnahme aus bejonderen Gründen nicht rathſam erſcheint, fo ift zur Ab- 
ordnung eines Predigtamtscandidaten oder zur interimiftifchen Webertragung 
der Pfarrgeichäfte an einen oder mehrere der benadbarten Geiftlihen zu 
jhreiten und bei den dekfallfigen Anordnungen Seitens der obern Kirchen⸗ 
bebörde rückſichtlich der aus der Bacanzlafle zu gemährenden Remunerationen 
mit Rückſicht auf die befonderen Verhältniffe des einzelnen Falls ausdrück⸗ 
lihe Beitimmung zu treffen. 


525 


Art. 7. 


‚ Während der Dauer der jog. Gnadenzeit find den Geiſtlichen, melde 
die Amtsgeſchäfte nach der Anordnung des berzogl. Kirchenamts verrichten: 
a) die Transportkoften und, falls die Geiftlichen fich eines Transport- 
mittels nicht bedienen, für je 4 Kilometer Wegſtrecke bin und zurüd 
Wegegebühren von 2 Mark, mobei überfchießende Entfernungen von 
2 Kilometer und mehr für voll, geringere aber nicht berechnet 

werden, ſowie 

b) die gejeglihen Tagegelder 
aus der Kirchlafje zu vergüten. 

Art. 8. 

Findet, abgefeben von den in Art. 1 und 6 bezeichneten Fällen eine 
vicarifche Vertretung nad Ablauf der Gnadenzeit ftatt, jo haben die vica- 
rirenden Geiftlihen (Art. 7) aus der Vacanzlaffe die Diäten und Transport- 
foften und daneben für jede Predigt eine Gebühr von 6 Mark zu erhalten, 
fowie für die zu verrichtenden Cafualien die betreffenden Accivenzien zu 
beziehen. | 

Art. 9. 

Vacanzkaſſen find in allen Fällen zu errichten, in melden die zu 
einem Pfarrgehalt gehörigen Bezüge zum Theil unvermwendet bleiben. 

Der Rehnungsführer hat eine Gebühr von 5 Proc. zu erhalten. 

Die nah Berichtigung der rechtsbegrünbeten Anſprüche Dritter, der 
Verwaltungs: und Vicariatskoſten (Art. 6 und 8) verbleibenden Ueberſchüſſe 
fließen, falls fie nit mit Genehmigung der oberen Kirchenbehörde zur Er: 
haltung und Aufbefjerung des Pfarrgehaltes oder zu fonftigen kirchlichen 
Zwecken in der betreffenden Kirchengemeinde verwendet werden, und foweit 
es fih nit um die zur Ergänzung des Minimalgehaltes ſeitens der Kirchen- 
gemeinden aufzubringenden Mittel handelt, in den allgemeinen Kirchenfond. 

Borftebendes Geſetz, durch welches alle entgegenftehenden Beftimmungen 
aufgehoben refp. die Beitimmungen des Geſetzes vom 19. December 1868 ! 
abgeändert werben, tritt am 1. April 1875 in Kraft. 

Urkundlich unter Unjerer Eigenhändigen Unterjhrift und dem vorge: 
druckten berzoglichen Siegel. 

Meiningen, ben 7. März 1875. 


(L. 8.) Georg. 
Giſeke. Fr. v. Uttenhoven. Heim. 


1 Allg. Kirchenbl. Jahrg. 1870, ©. 79. 
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Yolksfchulgefeb vom 22. März 1875. 


Wir Georg, von Gottes Gnaden Herzog zu Sachſen Meiningen xc. 
verordnen über das Volksſchulweſen mit Beirath und Zuftimmung des Land- 
tags, was folgt: 

Abſchnitt I. 
Aufgabe der Vollsſchulen. Arten und Einrichtung derfelben. 


Art. 1. 
Aufgabe der Volksſchule. 

Die Volksſchule bat die Aufgabe, ihren Zöglingen unter ſorgſamer 
Berüdfichtigung des körperlichen Gedeihens derfelben durch Unterricht, Uebung 
und Erziehung die Grundlagen religiös-fittliher und nationaler Bildung 
und die für das bürgerlihe Leben nothwendigen allgemeinen Kenntniffe und 
Fertigkeiten zu gewähren. 

Ä Art. 2. 
Arten der Volkeſchulen. 

Die Volksſchulen find einklaſſige und mehrklaflige. 

Die einklafjige Volksſchule beſteht aus einer unteren, einer mittleren 
und einer obern Abtheilung, von denen jede Knaben und Mädchen umfaßt, 
und je zwei aufeinanderfolgende beim Unterrichte combinirt werden können. 
An mehrklaffigen Schulen find bei drei oder mehr Klaffen die Knaben und 

Mädchen in den oberen Klaſſen zu trennen. 
| Je größer die Zahl der Klaſſen ift, defto weiter herab hat die Tren- 
nung der Gejchlechter ftattzufinden. 

Die Schulen in den größeren Städten können fi noch in mehrere 
parallellaufende Klafjenreihen mit theilweiſe verſchiedenen Klaſſenzielen gliedern. 


Art, 3. 
Rectoratsſchulen. 
An der Spitze einer Schule mit 4 oder mehr Klaſſen und ſtändigen 
Lehrern ſteht ein Rector, der zugleich die Stelle des erſten Lehrers verwaltet. 
An kleineren mehrklaſſigen Schulen genügt es, die einheitliche innere 
Leitung in die Hand des erſten Lehrers zu legen. 


Art. 4. 
Unterrichtsgegenſtände. 
Weſentliche und unerläßliche Unterrichtsgegenſtände in der Volksſchule 
ſind: 
Religions- und Sittenlehre, deutſche Sprache mit Leſen, Schreiben 
und Aufſatzübungen, Rechnen, Formenlehre, Natur- und Erdkunde, 
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Geſchichte, Geſang, Zeichnen und für die Knaben Turnen. Dazu 
treten, nah Bebürfniß und Thunlichleit, für die Mädchen weib- 
liche Handarbeiten (Striden und Nähen) und Gymnaftif. 


Art. 5. 
Unterritsertbeilung und Schulzucht. 

.. Der Unterricht ift nach der bemährteiten Methode und fo zu ertheilen 
daß er das Faflungsvermögen der Kinder nicht überjteigt; die Schulzucht 
darf den väterlihen Charakter nicht verläugnen. Bei Handhabung der Diss 
ciplin, welder, foweit die häuslide und elterlihe Zucht nicht ausreicht, 
auch das Verhalten der Schüler außerhalb der Schule unterftellt wird, ift 
jedes den Zweden der Schule zumiderlaufende Strafmittel zu vermeiden. 

Körperlide Zühtigung fol nur ausnahmsweiſe und in einer Weile 
vollftredt werden, daß das Schamgefühl nicht verlegt und der Geſundheit 
der Beitraften Nachtbeile nicht zugefügt werben. 

Art. 6. 

Lehrplan und Stundenplan. 

Das geringite Maß der Leiftungen, welches von jeder Volksſchule ge 
fordert werden muß, bejlimmt der von der Oberſchulbehörde aufzuftellenve 
allgemeine Lehrplan. Auf Grund diefes wird für jede Schule ein Stunden: 
plan abgefaßt, in dem angegeben tft, in welchen Gegenftänden an jedem 
Tage und in jeder Schulftunde unterrichtet wird. 

Art. 7. 
Lehrgegenftände in erweiterten Bollsfhulen. 

Für mehrllaffige Schulen, namentlih für folde, an deren Spike 
Rectoren ftehen, find nicht blos die Ziele in den einzelnen Unterrichtsfächern 
böber zu ftellen, als für weniger gegliederte Volksſchulen, ſondern e8 Tann 
für diejelben, außer in den oben aufgeführten Fächern, auch Unterricht in 
anderen Gegenftänden, 3. B. in fremden Sprachen, mit Genehmigung der 
DOberfchulbehörde eingeführt werden, jo jedoch, daß die Theilnahme an ver: 
gleichen in Art. 4 nicht genannten Lehrgegenftänden eine freiwillige bleibt. 

Beſuchen Kinder verfchievener Religionsbelenntnifie die im Orte be: 
ftehende Volksſchule, fo kann ein nach dem Religionsbekenntniß unterjchiedener 
mebrfacher Religionsunterricht an derſelben angeordnet werden. (Dergl. 


Art. 26.) B 
rt. 8. 


Zahl der Unterrichtsſtunden. 
Regelmäßig find auf die in Art. 4 aufgeführten Unterrichtsgegenftände 
wöchentlich 32 Stunden (einjchließlih: Zeichnen, Turnen und weibliche Hand- 
arbeiten) zu verwenden. 
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Für die Kinder, welche Unterricht in fremden Spradden und andern 
in Art. 4 nicht genannten Gegenftänden erhalten, ift die Stundenzahl foweit 
nötbig zu erhöhen. Für leinen Schüler und feine Schülerin fol indeß die 
Zahl der wöchentlichen Unterrichtsftunden in der Volksſchule 36 überfjchreiten. 


Art. 9. 
Unterrichtszeit. 

Der Unterricht findet das ganze Jahr hindurch, mit Ausnahme der 
Ferienzeit, regelmäßig an vier Tagen der Woche Bor: und Nachmittags 
ftatt. An zwei Wochentagen ift er nur auf die Bormittage befchräntt. 

Die Verlegung ſämmtlicher Unterrihtsftunden auf die Bormittage kann 
mit Genehmigung der Oberfchulbehörde für einen Theil des Jahres oder für 
da8 ganze Jahr für Schulen flattfinden, in welche eine größere Anzahl von 
Kindern aus entfernt liegenden Orten zu geben bat, doch nur unter der 
Bedingung, daß nad je zwei Unterrichtsftunden eine Pauſe von 20 bis 30 
Minuten eintritt. 

Art. 10. 
Serien. 

Die Hauptferien find auf die Oſtern-, Pfingften:, Weihnachts⸗ und 
Neujahrszeit und- auf die wichtigſten Erntezeiten zu verlegen. Sie dürfen 
im ganzen Jahre zufammen, einfchließlih der etwa üblihen Jahrmarkts⸗ 
und Kirchweihferien nicht über 60 Werkeltage umfafien. Die Tage der 
Schulprüfungen und Schulfeierlichkeiten find in die Ferien nicht einzurechnen. 

Unter Einhaltung der allgemeinen Beftimmungen über die Ferien ift 
für jede Volksſchule mit Genehmigung des Kreisjchulinipectors eine Ferien- 
ordnung aufzuftellen. 

Darüber, ob wegen einer berrihenden Epidemie die Ortsſchule zeit- 
weilig zu fchließen ift, hat der Landrath nah Anhörung des Phyſikus zu 
beſchließen. In dringenden Fällen kann der Schulvorftand ae vorläufige 
Shliekung anordnen. 

Art. 11. 
Zahl der Schulkinder in einer Klaffe. 

Die Zahl der in einer Klaſſe gleichzeitig und zufammen zu unterridh- 
tenden Kinder darf in der Regel 60 nicht überjteigen, und einem Lehrer 
follen nit über 120 Kinder zum Unterrichte in getrennten Abtbeilungen 
zugewiejen werben. 

Sit eine größere Anzahl fchulpflichtiger Kinder vorhanden, fo ift ein 
Lehrer mehr anzuftellen und eine neue Schulflafe einzurichten. 

Unter befonderen Umftänden kann ein zeitweiliger Nachlaß dieſer Ver⸗ 
pflihtung von der Oberſchulbehörde zugeftanden werden. 
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Denjenigen Lehrern, welche durch erhöhte Lehrthätigkeit die außerdem 
gebotene Anſtellung eines zweiten Lehrers entbehrlich machen, iſt eine von 
der betreffenden Gemeinde, nöthigenfalls von der Oberſchulbehörde, zu be⸗ 
ſtimmende beſondere jährliche Vergütung zu gewähren. 


Art. 12. 
Schulhaus. 

Jede Schule muß ein für Volksſchulzwecke und, wo es ſich nöthig 
macht, auch noch für den Confirmandenunterricht der Parochie und die Fort⸗ 
bildungsſchule beſtimmtes Gebäude (Schulhaus) haben, welches nach Lage, 
Größe, Einrichtung und Ausſtattung den Bedürfniſſen des Unterrichts ge: 
nügt und den Anforderungen der Geſundheitspflege entfpricht. 

Auf jedes Schulkind ift bei Neubauten ein Flähenraum von 0,, Quadrat: 
meter zu rechnen. 

Dem einzigen Lehrer an einer Schule und wenigſtens dem eriten Lehrer 
(reſp. Rector) an Schulen mit mehreren ordentlichen Lehrern find die nöthigen 
Wohnungs- und Wirthichaftsräume im Schulhaufe berzuftellen und zu über: 
lafjen. 

Ausnahmen hiervon find unter befondern Umſtänden nur mit Ges 
nehmigung der Oberſchulbehörde zuläflig. 

Bei Erbauung neuer Schulhäufer ift darauf zu jehen, daß die Kinder 
in der Nähe des Haufes hinlänglih Pla haben, fih im Freien zu be: 
wegen. 

Auf dem Lande ift überdies, foweit möglih, für den Gebrauch der 
Lehrer, wenigſtens des erften Lehrers, am Schulhaufe ein Garten für Ges 
müſebau u. dgl. zu bejchaffen. 


Art. 13. 
Schulſtube. 

Zur Heizung einer Schulſtube find 10—13 Raummeter weiches Holz 
und 30—60 Wellen Reiſig je nah Größe und Heizbarkeit der Schulftube 
und der Beichaffenheit des Brennmaterials, oder. eine dem Kaufwertb gleich: 
fommende Quantität anderen Brennmaterials zu beflimmen. 

Dem die Heizung beforgenden Lehrer ift diefes Brennmaterial koſten⸗ 
frei anzufahren und klar gemacht zu überweiſen. 

Schulſtuben dürfen ohne Zuſtimmung des Schulvorſtandes zur Abhal⸗ 
tung von Gemeinde- und anderen Verſammlungen nicht benutzt werden. 
Auch ſind aus denſelben alle Geräthe und Utenſilien zu entfernen, welche 
mit den Unterrichtszwecken nicht in unmittelbarer Verbindung ſtehen. 

Schulgeräthe dürfen zu anderen als Schulzwecken nicht verwendet werden. 
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Die Erhaltung der Schulgebäude einfchließli der Dienſtwohnung der 
Lehrer im baulichen Stande, das Weißen der Zimmer und Vorpläge, das 
Fegen der Schlöte Liegt, foweit daS Herkommen nicht dafür ausreichende 
Anhaltepunfte gibt, den Gemeinden nad) Maßgabe des Regulativs für die 
Dienftwohnungen der Staat3diener ob. 

Das Nähere über die Errichtung der Volksſchulen ſowohl was die Unter: 
richtsertheilung und die Erziehungs- und Lehrmittel, als mas die Anlage 
und Ausftattung der Schulhäufer betrifft, beftimmt die Oberfhulbehörbe 
reſp. nah Anhörung von Sahverftändigen auf dem Wege der Berorönung. 


Abſchnitt IL 
Errichtung und Unterhaltung der Volksſchulen, Beftreitung der Koften. 


Art. 14. 
Die gemeinfhaftlide Ortsſchule. 

Jede bürgerliche (politiihe) Gemeinde muß entweber für fi allein 
oder mit einer oder mehreren andern zufammen für ihre fchulpflichtigen 
Kinder — ohne Unterfchied des Religionsbelenntnifjes derjelben — eine öffent- 
lihe Volksſchule als gemeinſchaftliche Ortsſchule unterhalten. 

Das Vermögen der Ortsſchule iſt Beſtandtheil des Gemeindevermögens 
und die auf das Schulweſen bezüglichen Einnahmen und Ausgaben bilden 
einen Theil des Gemeindehaushaltes. 

Bewohnte Gemarkungsverbände werden den Gemeinden gleich geachtet. 
Sind mehrere Gemeinden bez. Gemarkungsverbaͤnde zu einem Schulverband 
vereinigt, jo find die Vermögensverhältniſſe nach Maßgabe der über die Ge— 
meindeverbände nach dem Gemeindegefet beitehenden Beftimmungen zu ordnen. 


Art. 15. 

Die bisherigen Beiträge aus dem Kirchenvermögen zu den Schullaften 
fallen hinweg. Es ift aber das Zehnfache eines Jahresbeitragd nad dem 
Durchſchnitt der Jahre 1850—1873 unter Weglaffung der beiden höchſten 
und der beiden geringften Sahresbeiträge aus der Kirchlafje an die Gemeinde 
nad) Feftftelung des Staatsminifteriums Abtheilung des Innern, benehmlich 
mit der Minifterialabtheilung für Kirhen- und Schulenſachen abzugemwähren. 

Auf Beiträge, welche auf Privatrechtsgefchäften beruben, ſowie auf 
Bezlige der Lehrer aus den Kirchkaſſen für kirchliche Dienftleiftungen finden 
die vorftehenden Beitimmungen feine Anwendung. 

Art. 16. 
Eonfeffionelle Volksſchulen. 
WIN eine im Herzogthum anerkannte Religiondgemeinde für ihre Kinder 
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neben der gemeinſchaftlichen Ortsfchule eine eigne Volksſchule unterhalten, 
jo ift ihr dies unbenommen, fie hat es aber auf eigne Koften zu thun. 

Die für die allgemeinen Ortsfchulen geltenden gejeblichen Beitimmungen 
finden auf derartige Volksſchulen für die Religionggemeinden mit der Maß- 
gabe Anwendung, daß an die Stelle ver Gemeindebehörden allenthalben die 
Borftände. der Religionsgemeinden treten. 


Art. 17. 
Schulgeld 

Die Gemeinde kann ein Schulgeld erheben. Dafjelbe fol auf ein Jahr 
für ein Kind, weldes die Volksſchule befucht, in den Städten erſter und 
zweiter Klaſſe (Meiningen, Hilvburghaufen, Sonneberg, Saalfeld, Pößned, 
Salzungen und Eisfeld) 6 Mark, in den übrigen Städten 4 Marl, außer: 
dem 2 Mark 50 Pfennige, 

für 2 Kinder derjelben Familie 8, 6 und 3 Mark 50 Pfennige, 

für 3 oder mehr Kinder derfelben Familie, welche gleichzeitig die 
Volksſchule befuchen, 10, 8 und 4 Mark 50 Pfennige in den 
gleichen. örtlichen Abitufungen nicht überfteigen. 

Das Staatsminifterium, Abtheilung für Kirchen»: und Schulenjaden, 
ann in Ausnahmefällen ein höheres Schulgeld geftatten. 

Für Kinder, melde, oder deren Eltern, außerhalb der Gemeinde 
wohnen, kaun das Schulgeld bis auf den dreifachen Sag erhöht werden. 

Die an der Volksſchule angeftellten Lehrer zahlen für ihre, dieſelbe 
befuchenden, Kinder Tein Schulgelb. 

Der Gemeinderath Tann für Kinder dürftiger Eltern das Schulgeld 
ganz oder theilweife erlaffen. 

Kinder, welche eine von einer Religionsgeſellſchaft unterhaltene Volks— 
ſchule (Art. 16) beſuchen, find vom Schulgeld für die Ortsſchule befreit; 
für Kinder, melde den Religionsunterricht in einer andern Confeſſion als 
derjenigen, nach welcher derfelbe in der Drtsfchule ertheilt wird, erhalten, 
im Uebrigen aber Ießtere befuchen, tritt Minderung des Schulgeldes um den 
fünften Theil ein. 

Art. 18. 
Staatsbeitrag zur Unterhaltung der Volksſchule. 

Iſt eine Gemeinde zur Erhaltung der Schule unvermögend und deren 
Einſchulung in eine Nachbargemeinde (Art. 20) nicht thunlich, Jo wird die 
Staatskaſſe nah Maßgabe der verfüglihen Mittel Zuſchüſſe, insbeſondere 
zur Lehrerbeſoldung, leiſten. 

Hierüber bat das Staatsminiſterium, Abtheilung für Kirchen- und 
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Schulenſachen, nach Gehör des Kreisausſchuſſes und nad Benehmen mit der 
Minifterialabtheilung des Innern zu befinden. 

Eo lange eine Gemeinde das geſetzlich zuläflige Schulgeld nicht erhebt, 
hat fie feinen Anſpruch auf Staatzzufhuß zur Erhaltung ihres Schulweſens. 
Art. 19. 

Unterhaltung gemeinfhaftlider Echulen. 

Wenn mehrere Gemeinden oder Gemarkungsverbände gemeinſchaftlich 
eine Vollsſchule Haben, fo find die Echullaften unter denjelben auf Anrufen 
duch den Landrath jeweilig auf 3 Kalenderjahre nad) Berhältniß des Jahres- 
eriragd der Klaflen- und Einkommenfteuer im vorausgegangenen Kalender: 
jahre auszuſchlagen; es ift jedoch der nad) diefer Verausſchlagung auf dies 
jenige Gemeinde, welche den Bortheil, die Schule in ihrer Mitte zu haben, 
genießt, Tommende Beitrag zu Gunften der andern betheiligten Gemeinden, 
wenn bejondere Umftände dafür ſprechen, nad Begutachtung des Kreisaus⸗ 
ſchuſſes durch Entſchließung der Oberſchulbehörde um feinen fünften Theil 
Be Art. 20 


Zuläffigkeit der Bereinigung mehrerer Gemeinden zu einer Säule 

Die Bereinigung mehrerer Gemeinden oder Gemarkungsverbände zu 
einer Vollsſchule kann nur dann ftattfinden, wenn bie Länge oder Beſchaffen⸗ 
beit des Wegs zur Schule den regelmäßigen Schulbefudh ohne Gefahr für 
bie Gefundheit der Kinder geftattet; fie ift in der Negel nicht zuzulafien, 
wenn der Schulweg für alle Kinder der eingefchulten Gemeinden länger als 
2500 Meter (40 Minuten) if. 

Art. 21. 
Einfhnlung. 

Bermag eine Gemeinde mit durchſchnittlich weniger ald 30 Schulfin- 
bern eine eigene Schule aus ihren Mitteln nicht zu unterhalten, jo muß 
fie fih die Einfhulung in eine Nachbargemeinde, falls ſolche fonft zuläfiig 
(Art. 20), gefallen laſſen. Sie bat für den einmaligen Aufwand, welder 
etwa in Folge der Einſchulung zu machen ift, allein aufzufommen, für die 
Mitbenugung bereit? vorhandener Schuleinrichtungen aber eine befondere - 
Bergütung nicht zu leiften. 

Art. 22, 
Ausfhulung. 

Der eingefhulten Gemeinde fteht der Austritt aus der Schulgemein- 
ſchaft frei, fobald fie in ihrem Bezirke eine Schule auf eigene Koften errichtet 
oder mit Genehmigung des berzogl. Staatsminifteriums, Abtheilung für 
Kirchen: und Schulenfachen, in eine andere Gemeinde eingefhult wird. 


533 


— — — —— — 


Bon der Eröffnung ihrer eigenen Schule oder der anderweiten Ein- 
ſchulung ab hat die Gemeinde Beiträge für die früher gemeinſchaftliche Schule 
nicht mehr zu entrichten. 

Das für die gemeinihaftlide Echule beftimmte Vermögen ift nad 
Maßgabe des Durchſchnitts der in den letzten 10 Jahren, oder, ſoweit diefe 
nicht erreicht find, beziehungsweife der feit der Einfchulung zu den gemein- 
ſchaftlichen Ausgaben geleiteten Beiträge zu theilen. 


Art. 23. 

Wenn eine fih ausfchulende Gemeinde eine eigene Kirche bat, jo gehen 
auf ihren Lehrer die kirchlichen Funktionen, welche der Lehrer der vorher 
gemeinſchaftlichen Schule für jene Gemeinde zu verrichten hatte, nebft den 
bezüglihen Gebühren über, ohne daß von ihr an die Gemeinde, von der 
fie ausgeſchult wird, eine Entihädigung zu gewähren ift. Die lettere bat 
den Ausfall der Beſoldung ihres Lehrers für deſſen Amtszeit zu deden und 
auch fernerweit die Lehrerbefoldung auf der gejeglihen Höhe zu erhalten. 

Iſt die fih ausfchulende Gemeinde nicht im Beſitz einer eigenen Kirche, 
fo tritt Hinfichtlich der kirchlichen Verrichtungen der Lehrer eine Veränderung 
nicht ein; es fei denn, daß durch Vereinbarung ein anderes Abkommen ge: 
troffen wird. 

Ueber die Bereinigung mehrerer Gemeinden oder Gemarfungsverbände 
zu einer Schulanftalt und über den Austritt einer ſolchen (Art. 22 und 23) 
entfcheivet das Staatsminifterium, Abtbeilung für Kirchen- und Schulen- 
ſachen; foviel aber den Art. 22 vorgefehenen Beitrag und die Vermögens: 
auseinanderſetzung anlangt, der Verwaltungsgerichtshof. 


Abſchnitt II. 
Schulpflichtigkeit und Schulbefud. 


Art. 24. 
Dauer der Schnlypflichtigkeit. 

Ale im Herzogthum fih dauernd aufhaltenden Kinder, welche bis zum 
30. Zuni eines Jahres das fechste Lebensjahr zurüdlegen, haben von Dftern 
diefes Jahres an bis zu Dftern desjenigen Jahres, in welchem fie bis zum 
30. Suni das vierzehnte Lebensjahr zurüdlegen, die Volksſchule ununter- 
brochen zu beſuchen. Gänzliche oder theilweife Befreiung biervon Tann nur 
infoweit eintreten, als entweder Törperliche oder geiftige Unfähigkeit zur 
Theilnahme am Unterrichte vorhanden ift, oder anderweit ausreichender Unter: 
richt in einer höhern Öffentlihen Schule, einem von der Oberſchulbehörde 
anerkannten inländifchen, oder einem auswärtigen, von der betreffenden jen⸗ 
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_ feitigen Behörde genehmigten Unterrichts: und Eraiehungsinftitute oder durch 
einzelne dazu qualificirte Privatlehrer den betreffenden Kindern gegeben 
wird. 

Die Geftattung einer Verſchiebung oder Unterbredung der Schulpflich- 
tigkeit ift zuläflig, wenn bringlide Gründe vorhanden find und die Ab- 
weichung ohne Beeinträchtigung des mejentliden Schulzwecks geſchehen Fann. 
Dagegen bleibt auch die Verlängerung der Zeit der Schulpflichtigkeit um 
ein halbes ober ein ganzes Jahr über das geieglihe Maß hinaus da vor: 
behalten, mo die Erfüllung des mejentlihen Schulzwecks dies erfordert. 

Die Entſcheidung fteht in beiden Fällen der Oberſchulbehörde zu. 

Urt. 25. 
Wahl der Schule 

Sn der Regel ift von den Kindern die Schule ihres Wohnorts zu be 
ſuchen. Es ift indeß auf Antrag auch der Beſuch der Volksſchule eines 
Nachbarort? nachzulaſſen, wenn deſſen Schulvorftant ihn genehmigt und die 
Kreisſchulinſpektion ein Bedenken megen eintretender Verhinderung des regel: 
mäßigen Schulbeſuchs nicht hat. 

Der Beſuch der auswärtigen Volksſchule befreit, gleichwie die Dispen- 
fation vom Beſuche der Volksſchule überhaupt, nur vom Sculgelde am 
Wohnorte, nicht aber von andern Leiftungen für die Ortsfchule. 


Art. 26. 
Berüdfihtigung confeffioneller Verhältnifſe. 

Befteht in einem Schulbezirke, in welchem ſich Einwohner verfchiedener 
Glaubensbekenntniſſe befinden, eine vollftändig organifirte Volksſchule für 
die Angehörigen der Confellion der Minderheit (Art. 16), jo haben die fchul- 
pflichtigen Kinder der leteren entweder die Schule ihrer Confeſſion oder die 
allgemeine Volksſchule zu befuchen. 

Sf für die Angehörigen der Confellion der Minderheit im Edul- 
bezirte nur eine Religions- (Cultus=) Schule vorhanden, jo find die fhul- 
pflichtigen Kinder verfelben zur Theilnahme an dem Unterrichte in der öffent: 
lihen Volksſchule verpflichtet, abgefehen vom Neligionsunterrichte, den fie 
unter entiprechender Ermäßigung des an die Gemeindekaſſe zu entrichtenden 
Schulgeldes, in der Religionsſchule ihrer Confeſſion zu erhalten haben. 

Beſteht im Schulbezirfe auch Feine beſondere Religionsſchule für die 
Kinder der Angehörigen der Confeſſion der Minderheit, jo ift für den Ne 
ligiongunterricht derfelben privatim in einer auch von der Vertretung der 
betreffenden Religionsgeſellſchaft für ausreichend erachteten Weiſe zu forgen. 

Sit dazu feine Gelegenheit vorhanden, jo können auf Antrag der Eltern 
Kinder bis zum zwölften Lebensjahre auch an dem Religionsunterricht einer 
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andern Confeſſion Theil nehmen. Schulpflichtige Kinder von ſolchen Diffi- 
benten, welche Feiner Religionsgefellihaft angehören, haben an dem Religions: 
unterrichte einer anerkannten Reljgionzgejelichaft Theil zu nehmen ober diefen 
Unterriht durch genügenden Privatunterricht zu erfeßen. Die Wahl fteht 
den Erziehungspflichtigen frei und ift bei dem Gemeinderathe reſp. Schul: 
vorſtande zur Anzeige zu bringen. 

Im Uebrigen find diefe Kinder zum Befuche ber öffentlichen Drtsfchule 
verpflichtet, wenn ihnen nicht gefegliche Befreiungsgründe (Art. 24) zur 
Seite ftehen. 

Art. 297. 
Schulbeſuch. 

Die Eltern oder Diejenigen, denen an der Stelle der Eltern die Er- 
ziehung der Kinder obliegt, find dafür verantwortlih, daß ihre fchulpflich- 
tigen Finder rechtzeitig in die Schule eingeführt werden und diefelbe regelmäßig 
befuchen, daß fie ferner die erforderlihen Bücher und fonftigen Materialien 
bejigen und auch den Anorbnungen des Lehrers binfichtlih der häuslichen 
Arbeiten und eines gefitteten Verhalten? außerhalb der Schule Folge leiften. 


Art. 28. 
Sähulverfäumniffe. 


Die Erlaubniß zum Wegbleiben eines Kindes aus der Eule ift in 
der Regel vorber einzuholen, falls dieſes aber unausführbar ift, muß der 
Grund der Verſäumniß dem Lehrer nachher ungeſäumt angezeigt werden. 

Die Vorausfegungen, unter denen Schulverfäumniffe entſchuldbar find, 
beftimmt die oberfte Echulbehörbe. 

Im Fal unentjchuldigter oder ungereihtfertigter Schulverjäumnifje 
werden bie Eltern oder deren Stellvertreter (Art. 27) von der zuftändigen 
Ortsbehörde auf Anzeige des Lehrers oder Nector mit Drbnungsftrafe von 
20 Pfennigen für jede ganz oder theilweife verJäumte Bor: oder Nachmittags- 
ſchule und, wenn die VBerfäumniß innerhalb 4 Wochen fi) wiederholt, mit 
einer folhen zu 50 Pfennigen für den balben und bis zu 1 Mark für den 
ganzen verjäumten Schultag belegt. 

Wird die Strafe binnen acht Tagen nad) AUSG nicht erlegt, 
fo bat der Landrath fie in Haft umzumandeln. 


Art. 29. 


Bei beharrlicher Vernachläſſigung der in Art. 27 und 28 bezeichneten 
Pflichten von Seiten der Eltern und ber Stellvertreter derjelben können bie 
Kinder, als der Verwahrlofung ausgejebt, jenen genommen und auf ihre 
Koften, oder im Falle ihres Unvermögens auf Koften der Gemeinde Andern 
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zur Pflege und Erziehung übergeben werden. Die bezüglichen Anträge find 
von dem Schulvorftand oder nad Anhörung deſſelben von dem Kreisichul- 
infpeftor an den berzogl. Landrath zu ftellen. 


Art. 30. 


Für Kinder, welche aus polizeilichen oder ſtrafrechtlichen Gründen, oder 
wegen geiftiger Schwäche, körperlicher Gebrechen und anftedender oder Elel 
erregender Krankheiten am Schulbefuhe dauernd behindert find, ift nach 
Thunlichleit andermweit Unterricht zu fchaffen. 


Art. 31. 
Wechſel der Schule. 

Eltern, die ihren und ihrer Familie Wohnort mit einem andern ver- 
taufhen, haben behufs der Entlafjung ihrer jhulpflichtigen Kinder aus der 
einen Schule bei dem betreffenden Lehrer Anzeige zu machen und behufs der 
Aufnahme in die andere Schule über den bisherigen Schulbeſuch ihrer Kinder 
ein Toftenfreies Zeugniß des früheren Lehrer beizubringen. Daſſelbe bat 
au in Fällen zu gefhehen, wo die Vertaufchung des Aufenthaltsorts nur 
eine vorübergehende ift und die Familie nach Türzerer oder längerer Zeit 
an ihren früheren Wohnort wieder zurüdtehrt. 


Abſchnitt IV. 
Bon den Volksſchullehrern. 


Art. 32. 
Arten ver Lehrer. 


Die Boltsjchullehrer find ordentliche oder Hauptlebrer, melde 
den Hauptunterricht an einer Schule oder Klaſſe zu ertbeilen haben, und 
außerordentlide oder Fachlehrer, melde nur für einzelne Inter: 
rihtsfächer: Religion, fremde Sprachen, Beichnen, Schönjchreiben, Gefang, 
Turnen ꝛc. angeftellt find. Die Anftellung beider Arten von Lehrern kann 
eine fefte und tändige (definitive) oder eine vorläufige und wider: 
rufliche (proviſoriſche) fein. 

Wenn das Bedürfniß vorliegt, können den Haupt- und Fachlehrern 
Hülfslehrer beigegeben oder für dieſelben Stellvertreter (Vicare) eingeſetzt 
werden. 

Die mit der unmittelbaren Beaufſichtigung und Leitung von Schulen 
mit vier oder mehr Klaſſen- und Hauptlehrern beauftragten Rectoren 
(Art. 3) führen in den Städten erſter und zweiter Klaſſe (Art. 17) das 
Dienſtprädicat: „Schuldirector.“ 
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A. Bon den Hanptlehrern. Ausbildung und Auſtellung derfelben. 


Urt. 33. 
Ausbildung. 

Die Ausbildung der orbentlihen Volksſchullehrer erfolgt regelmäßig 
auf dem vom Staate zu dieſem Zwecke errichteten und unterhaltenen Schul: 
lehrer:Seminar. 

Die Einrihtung, die Lehrgegenftände und Lebrziele diefer Anftalt 
werden nad dem Bebürfniß der Volksſchule bemeſſen und von der Ober: 
ſchulbehörde in einer öffentlich bekannt zu machenden Seminarordnung ge- 
regelt, welche auch die Bedingungen feftftellt, unter denen die Anfnahme in 
das Seminar erfolgt. 

Art. 34. 
Prüfungen. 

Der Anſtellung im Lehramte haben regelmäßig folgende Prüfungen 
vorauszugehen: 

a) die erſte oder Candidaten-Prüfung, welche bei der Ent- 
lafjung aus dem Seminar von dem Lehrercollegium unter dem 
Borlige. eines von der Oberſchulbehörde beftellten Commiſſars ab: 
gehalten wird. 

Das durch das Beiteben diefer Prüfung erworbene NReifezeugniß 
bat die Aufnahme unter die Shulamtscandidaten zur Folge 
und befähigt zur proviforifhen Anftellung im Lehramte. 

b) Die zweite oder Lehbrerprüfung, melde früheſtens zwei Sabre, 
fpäteftens vier Jahre nach der erften, vor einer bejonderen, von der 
Oberjchulbehörde beauftragten, Commiſſion erfolgt. Die beftandene 
zweite Prüfung gewährt die Anwartſchaft auf definitive Anftellung 
an einer Volksſchule. 

c) Diejenigen, welche in einem Rectorate angeftellt fein wollen, haben, 
gleihviel, ob fie der erften und zweiten Lehrerprüfung fich unter: 
worfen haben, oder nidt, das Rectoratsexamen abzulegen, 
welches von der Oberſchulbehörde oder einer von derjelben eingejegten 
Commiſſion nah einem befonderen PBrüfungsreglement abzuhalten 
ift. Diefe Prüfung hat zu ermitteln, ob ver Eraminand neben einer 
allgemeinen wifjenschaftliden und pädagogischen Bildung auch die 
für einzelne Unterrichtsfächer, die zur Ertheilung eines über bie 
einfahe Volksſchule binausgehenden Unterrichts erforderliche Be⸗ 
fähigung und die zur Ertheilung des Elementarunterricht in der 
lateiniſchen und franzöfiichen oder englischen Sprache erforderlichen 
Kenntniſſe befitt. Die Sandidaten für ein Nectorat in den Städten 
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serfter und zweiter Klaſſe haben ein mindeftens breijähriges ala- 
demifches Studium und die Kenntniffe der lateiniiden und der 
franzöfifchen oder englifhen Sprache nachzumeifen. 

Art. 35. 

Der Oberfchulbehörbe bleibt vorbehalten, auch Solche, welche den regel: 
mäßigen Seminarcurfus nicht durchgemacht haben, über ihre Befähigung 
zum Lebramte aber fi genügend ausweiſen können, unter die Zahl der 
Schulamtscandidaten aufzunehmen und im Schulvienfte anzuftellen, be⸗ 
ziehbungsweife auf gejchehene Präfentation für eine Schulftelle zu beftätigen. 
Der Ausweis wird, vorausgefeßt, daß ein malellofer Lebenswandel bezeugt 
ift, durch das Beftehen der im Art. 34 a, b und c bezeichneten Prüfungen, 
oder durch Zeugniſſe über eine in einem andern deutſchen Staate genügend 
beftandene entſprechende Prüfung oder bereits bethätigte erfolgreihe Amts⸗ 
führung geliefert. 

Art. 36. 
Bon ben Shulamtscanbibaten. 

Die Schulamtscandidaten ftehen unter der Auflicht des Kreisfchulamtes 
ihres jeweiligen oder, wenn fie außerhalb des Herzogthums leben, ihres 
legten inländifhen Aufentbaltsortes. 

Sie haben fich fittliher Unbefcholtenheit und eines ihrem zufünftigen 
Berufe entſprechenden Verhaltens, auch in religiös-kirchlicher Beziehung, zu 
befleißigen, dabei ihre Fortbildung ſich angelegen fein zu laſſen und über 
biefe, wie über ihr Verhalten bei der Oberſchulbehörde auf Verlangen ſich 
auszumweifen. Wenn die Schulantscandidaten ihren Aufenthalt im Inlande 
baben, find fie zum Beſuche der amtlichen Lehrerconferenzen berechtigt und 


verpflichtet. 
Art. 37. 


Anftellung ber Boltsfhullehrer. = 

Die vorläufige (proviforifche) Anftelung im ordentlichen Schuldienite 

erfolgt unmittelbar durch die Oberſchulbehörde. Eine Stelle foll aber in der 
Negel nur fo lange proviſoriſch bejett bleiben, als für die definitive An⸗ 
ftellung in derjelben geeignete Bewerber fehlen. 

Art. 38. 

1) Für die fefte (definitive) Anftellung der ordentlichen Volksſchullehrer 
fteht in den Städten, melden ausfchließlihd oder in Verbindung 
mit eingejchulten Landgemeinden das Wahl: oder Präſentations⸗ 
recht für die Schulftellen zufteht, das Recht der Wahl der Gemeinde: 
vertretung unter Vorbehalt des Beftätigungsrechtes der Oberſchul⸗ 
behörde auch fernerweit zu. 
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Zu diefer Wahl ift eine achtwöchentliche Friſt geſtattet. Wird 
innerhalb derjelben das Wahl: oder Präfentationgreht nicht aus⸗ 
geübt, jo wird die erledigte oder neu gegründete Stelle für diejen 
Fall von der Oberfchulbehörde befett. 

Die Beftätigung einer rechtzeitig erfolgten Präfentation kann nur 
auf Grund mangelnder oder nicht nachgewiejener Befähigung des 
Gemwählten ‘oder wegen vorgefommener Ordnungswidrigkeit bei der 
Mahl verweigert werden. 

2) Me übrigen definitiven Anftellungen orbentliher Volksſchullehrer 
gehen unmittelbar von der Oberſchulbehörde aus. 

Letztere hat jedoch Über den von ihr defignirten Lehrer vor deſſen 
wirklichen Anftellung den betreffenden Gemeinderath rüdfichtlih die 
Gemeindevertretung zu hören und etwaige Einwendungen des- reſp. 
berjelben zu prüfen. 

Im Fall der Abweiſung des erhobenen Widerſpruchs bat fie die 
Gründe dafür anzugeben. 

Wenn aber der betreffende Gemeinberathb rückſichtlich die Ge- 
meindevertretung drei Wochen nad erhaltener Aufforderung fich 
nicht hat vernehmen laſſen, fo fohreitet die Oberfchulbehörde auch 
ohne Anhörung des- reſp. derjelben mit der Beſetzung der Stelle vor. 

3) Die Beſetzung der Schulftelle in Wolfmannshauſen erfolgt bis auf 
Weitered nad Maßgabe der mit dem bifchöflichen Ordinariate in 
Würzburg getroffenen Vereinbarungen. 


Art. 39. 
Umzug, Einführung, Vereibigung. 

Jeder Schulgemeinde Tiegt es ob, den in den betreffenden Schuldienft 
proviſoriſch oder definitiv neu eintretenden Lehrer nebſt etwaiger Familie 
und Effekten von feinem bisherigen Wohnorte, fofern dieſer innerhalb des 
Herzogthums liegt, abzuholen. Es fteht derfelben frei, diefe Abholung durch 
Fuhren in Natur zu bewirken, oder fi mit dem Abzubolenden über eine 
Geldentſchädigung zu vereinbaren. Iſt eine Vereinbarung in Güte niht zu 
iteffen, fo ift die Mitwirkung und Entſcheidung des Schulamts anzurufen. 
Lebte der betreffende Lehrer bisher im Auslande, fo kann er nur verlangen, 
von dem feinem bisherigen Aufenthaltsort zunächft gelegenen inländischen 
Grenzorte abgeholt refp. für die Entfernung bis dahin entſchädigt zu werden. 

Für die Abtheilung der Befoldungen zwifchen an: und abziehenden 
Lehrern bezüglich ihren Erben bleibt die Verordnung vom 13. November 
1837 in Kraft. 

Die Beſtimmungen über die Einführung ber Lehrer in ihre Stellen 
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und die Aushändigung der Anſtellungs- und Beſoldungsdecrete werden von 
der Oberſchulbehörde auf dem Verordnungswege erlaſſen. 

Bei dem erſtmaligen Eintritte in ein Lehramt ſind die Lehrer zur 
treuen Erfüllung ihres Berufs und Führung eines untadeligen Lebenswan⸗ 
dels, ſowie zur Beobachtung der Landesgeſetze und der Landesverfaſſung von 
dem Kreis- bezüglich Stadtſchulamt eidlich in Pflicht zu nehmen. 

Die bezügliche Eidesformel erläßt mit Genehmigung des Herzogs bie 
Oberſchulbehörde. 

Art. 40. 
Beſoldungen. 


GHinſichtlich der Gehaltsverhältniſſe der Lehrer an Volksſchulen find die 
über die Gehalte der Volksſchullehrer beftebenden gejeglichen Beſtimmungen 
maßgebend. 

Art. 41. 
Befoldungesdefignationen. 

Jedem Schullehrer ift eine von dem Kreisfchulamt aufzuftellende und 
von der Oberſchulbehörde beftätigte Bejoldungsdefignation auszuhändigen, 
welche die einzelnen Beftandtheile, wie auch den Gelammtbetrag feines Dienit- 
einkommens angiebt. 

Zu dem delignationgmäßigen Dienfteinfommen wird alles dasjenige 
gerechnet, was der Lehrer al? Subjtantial: und Xccidenzialbefoldung ſowie 
an Emolumenten zu bezieben bat. 

Die Alterszulagen und die etwaigen Nebenverdienite eines Lehrers, 
wozu aud die Vergütungen für den Unterriht an der Fortbildungsichule 
und für Anfertigung der Kirchen: und Gemeinderehnungen, fowie die in 
Art. 46, Art. 47 Abſ. 2 und 3, Art. 48 angeführten Verrichtungen und 
das Hequivalent für die Heizung der Schulftube gehören, find nicht zum 
defignationsmäßigen Dienjteinlommen zu rechnen und nur am Fuße der Be- 
foldungsdefignation aufzuführen. 

Die Befoldungsdefignationen find. von dem betreffenden Kreis- oder 
Stadt-Schulamte bei jedem Stellenwechſel und außerdem, fobald es von 
diefem für nothwendig eradtet oder von dem Schulvorftand ober beim 
Lehrer, nachdem feit der legten Feſtſtellung 5 Jahre verfloffen find, bean: 
tragt wird, unter Zuziehung des Gemeindevorftandes, fowie bezüglich der 
kirchlichen Accivenzien des betreffenden Kirchenvorſtandes und, wenn feine 
Vakanz beitebt, des betheiligten Lehrers einer forgfältigen Revifion zu unter: 
werfen und mit Berüdfichtigung der feit der letzten Feſtſtellung eingetre- 
tenen, das Dienfteinlommen des Lehrers beeinfluffenden Veränderungen zu 
berichtigen, beziehungsweife zu vervollftändigen. Diefelben find fodann an 
die Oberfchulbehörde in zwei Gremplaren einzufenden und von dieſer zu 
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prüfen und feſtzuſtellen. Das eine Exemplar gebt vollzogen an das be: 
treffende Kreis: und Stadt-Schulamt zur abiehriftliden Mittheilung an die 
betreffende Gemeindevertretung und den Lehrer zurüd, das andere wird 
bei der Oberſchulbehörde aufbewahrt. 


Art. 42. 
Obliegenheiten und Berechtigungen der Volksſchullehrer. 

Die Lehrer an Volksſchulen find verpflichtet, alle mit ihrem. Amt 
verbundenen Geſchäfte gewiſſenhaft zu bejorgen, ihre Unterrihtsftunden 
regelmäßig und pünktlich zu halten, überhaupt den won den Schulbehörden 
ausgehenden Vorſchriften und Anordnungen pünktlich zu entiprechen. Sie 
follen einen fittlihen, ehrenhaften und den Schulfindern zum Vorbild die- 
. nenden Lebenswandel führen und ſich ihre Fortbildung ftet3 angelegen fein 
laſſen. 

Art. 43. 

Die Volksſchullehrer ſind während der Dauer ihrer Amtsthätigkeit 
zum Bezuge ihrer deſignationsmäßigen Beſoldungen und ſtändigen Remune⸗ 
rationen ſowie der Alterszulagen nach Maßgabe des Geſetzes berechtigt. 

Die aus Gemeinde⸗ und anderen öffentlichen Kaſſen fließenden fixirten 
Beſoldungstheile in Geld haben ſie in vierteljährigen, oder, wenn ſie über 
300 Mark für das Jahr betragen, in monatlichen Raten als Vorausbe⸗ 
zahlung zu beanſpruchen. 

Art. 44. 
Unterrichtsſtunden. 

Jeder ordentliche Volksſchullehrer, der nicht zugleich ein Rectorat ver: 
waltet, ift verpflichtet, abgefehen von den Schulferien, wöchentlich bis 32 
Stunden, einjchließlih der Turnftunden, zu ertheilen. 

Für die Nectoren kann eine Verminderung der Unterrichtsitunden bis 
zur Hälfte eintreten. Die Größe diefer Verminderung richtet fih im All: 
gemeinen nach der Zahl der Klaffen der unter ihrer Aufiiht und Leitung 
ftehenden Schulen, wenigftens fol für jede ſolche Klaſſe eine wöchentliche 
Unterrichtsſtunde in Abzug gebracht werden. 

Wo mit einem Rectorat ein geiftliches Amt verbunden ift, verbleibt 
es binfichtlih der Zahl der von dem Nector zu ertheilenden Unterrichts: 
ſtunden bei der bisherigen Einrichtung. 

Dem Landesherrn iſt die Trennung eines geiftlichen Amtes von einer 
Schulſtelle vorbehalten, fobald dies im Intereſſe der Firchlichen oder der 
Schulverwaltung angemeflen erſcheint. Unter derjelben Vorausſetzung fteht 
dem Landesherrn bie Vereinigung einer Schulitelle mit einem geiftlichen 
Amte zu. 
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Art. 45. 
Rüdfihtli der Vertheilung des Lehrftoffes und der Behandlung der 
Lehrgegenftände ift der Lehrer ſowohl an die allgemeinen Vorſchriften, als 
insbefondere auch an den für die betreffende Schule mit Genehmigung des 


Kreisſchulinſpectors reſp. des Schuldirectord aufgeftellten Lehr: und Stun- 


denplan gebunden. 

Den Rectoren und Schuldirectoren liegt überdieß die unmittelbare 
Auffiht über die Schule, die nächſte Vertretung derfelben nad) außen den 
Eltern der Schullinder gegenüber und im Schulvorftande das Veranſtalten 
der Schulacte, die Ueberwachung des Unterrihts und der Disciplin, die 
Anſchaffung und Erhaltung der Lehrapparate und unter Berathung mit 
den Übrigen Lehrern die Entwerfung des Stundenplanes ob. Denſelben 
fommen bezügli ihrer Schule die in Art. 84 unter a—e aufgeführten Be- 
fugniffe zu. Eines bejonderen Ortsſchulaufſehers bedarf es bei dieſen 
Schulen nidt. 

Art. 46. 
Anshäülfeleiftungen. 

Die Lehrer haben Aushülfe bei Erkrankungen eines Collegen, ſowie 
bei eintretenden Vacanzen an derſelben oder einer benachbarten Schule auf 
die Dauer von 6 Wochen auf Anordnung des Kreisſchulinſpectors oder 
Schuldirectors unentgeltlich zu leiften, bei längerer Dauer ihrer vicariſchen 
Dienftleiftung können fie eine, nöthigenfalld® vom Kreis: reſp. Stadt-Schul- 
amte feftzuftellende Remuneration von der betreffenden Schulgemeinve bean- 
Ipruchen, fobald die von einem Lehrer ertheilte Stundenzahl wöchentlich 32 
überfteigt. 

Bei der Verwaltung vacanter Stellen, die über 3 Kilometer von 
ihrem Wohnorte entfernt find, haben fie in jedem Fall einen Anfprud auf 
Megegelder und Diäten. 


Art. 47. 
Andere Dienftleifiungen. 
Der Mebernahme des Orgelſpiels, der Leitung des Chordienfle, der 


- Abhaltung der fog. Lefegottesdienfte und Betftunden, fowie der Begleitung 


und amtliden Unterftüßung des Geiftlichen bei kirchlichen Handlungen in 
der Kirche und außerhalb verjelben haben die Inhaber von Sculftellen, 
mit denen bergleihen Kirchendienfte verbunden find, ſich zu unterziehen. 
In diefer Beziehung haben fie den Anordnungen des Drtsgeiftlichen Folge 
zu leiten. 

Für eine durch Krankheit oder Abweſenheit eines Geiftlihen oder 
Lehrers berbeigeführte außergewöhnliche Vermehrung derartiger Verrich⸗ 
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tungen, welche über 6 Wochen andauern, bat der zur Ausbülfe heran: 
gezogene Lehrer eine nöthigenfalls von dem Herzoglichen Staatsminifterium, 
Abtheilung für Kirchen- und Schulenfachen, feitzuftellende Vergütung bis 
200 Mark auf das Jahr von der betreffenden Kirchengemeinde zu bean- 
ſpruchen. 

Die Reinigung des Lehrzimmers kann dem Lehrer nicht auferlegt 
werden, dafern er ſich nicht bereit erklärt, dieſelbe gegen Vergütung zu 
übernehmen. Daſſelbe gilt von der Reinigung der Kirche, der Aufbewah⸗ 
rung und Reinigung der Kirchengeräthe, dem Gloden- und Uhrdienſte, 
dem Neujahrs⸗, Weihnachts-, Gregorius- und Pfingftfingen, dem Herbei- 
holen des Abendmahlsweins, der Hoftien und von ähnlichen Verrichtungen. 

Die Heizung der Schulftuben an mehrklafligen Schulen Tann von der 
Gemeinde einem der Lehrer mit deilen Zuftimmung für alle Klaſſen gegen 
eine entjprechende Vergütung übertragen oder auch mit Genehmigung des 
Schulvorftandes durch eine andere paſſende Perſon beforgt werden. 

An einklaſſigen Schulen ift die Heizung der Schulftube, wenn nicht 
aus befonderen Gründen vom Schulvorftand ein Anderes beftimmt wird, 
dem Lehrer zu übertragen. 

Art. 48. 
Nebenverdienft. 

Zur Uebernahme des frievengrichterlihen Amts, zur Anfertigung der 
Kichen: und Gemeinderehnung und zur Bejorgung der Gemeindefchreibe: 
reien von Seiten der Lehrer ift die Erlaubniß des Kreis -Schulinfpectors 
reſp. Schuldirectors, zur Ertheilung von Unterricht an Privatunterricht: 
anftalten und zu anderen Nebengefhäften die Erlaubniß der Oberjchulbe- 
hörde erforderlich. 

Die Ertheilung von Unterriht an Privatichüler ift dem Lehrer zu 
unterjagen, wenn durch folden der Schul= oder Kirchendienit Teibet. 

Art. 49. 
Urlaub, 

Die Beitimmungen, nad welchen Urlaub an die Volksſchullehrer er: 
theilt wird, bleiben dem Verordnungsweg überlafjen. 

Bezüglich der Firchendienftlichen Gefchäfte haben die Lehrer auch wäh— 
rend der Schulferien bei den betreffenden Pfarrern bezüglihd Epboren um 
Urlaub nachzuſuchen. 

Art. 50. 
Verheirathung. 
Zur Verheirathung haben Schulanıtscandidoten und Volksſchullehrer 


544 


die dienftlihe Erlaubniß durch die Kreis-Schulinſpectoren bei der Oberfchul- 
bebörde einzuholen. 

Die Erlaubniß ift zu verfagen, wenn fi) der Lehrer wegen eines 
entehrenden Vergehens in Unterfuhung befindet oder die Braut übel be- 
leumundet ift. 


Art. 51. 
Mißbrauch der Strafgewalt. 

Für Mißbrauch und Ueberſchreitung des Rechts der Beltrafung ihrer 
Schulkinder find die Lehrer verantwortlih. Bei einer Weberfehreitung bes 
Züchtigungsrechts Tann, wenn ſtrafrechtliche Ahndung nicht eintritt, Beitra: 
fung im Disciplinarwege erfolgen. 


Shut gegen Beleidigung im Schuldienfte. 


Eigenmächtiges Einfchreiten der Eltern oder anderer Perfonen gegen 
Disciplinarmaßregeln der Lehrer und gegen die Ordnung ver Schule, fo: 
wie unbefugtes Eindringen in die Klaffenzimmer ift, falls ftrafrechtliche 
Ahndung nicht eintritt, von der zuftändigen Gerichtsbehörde auf Antrag 
des Kreis:Echulinfpector3 reſp. des ſtädtiſchen Schuldirectorß oder des be: 
treffenden Lehrers mit Geldſtrafen bi8 zu 100 Mark, mwelde im Fall der 
Uneinbringlichfeit nach 88. 28 und 29 des Reichsſtrafgeſetzbuchs in Haft zu 
verwandeln ift, zu ahnden. 

Die Gelditrafen fließen in die Kaflen der betreffenden Gemeinden. 


| Art. 52. 
⸗ Verſetzbarkeit. 


Jeder Lehrer kann von der Oberſchulbehörde aus allgemeinen dienſt⸗ 
lichen Rückſichten auf eine andere Schulſtelle, auch wenn er ſich zu verfel- 
ben nicht gemeldet bat, verjeßt werben, ſobald dieß ohne Einbuße an feinem 
Dienfteinfommen gefchieht. 


Art. 53. 
Freiwilliger Austritt aus bem Schulbienft. 


Die Entlaffung aus einer ihm übertragenen Stelle Tann ein Volks⸗ 
fhullehrer im Laufe des Schuljahrs erft nad Ablauf von drei Monaten 
und am Schluffe des Schuljahres, nachdem er 6 Wochen vorher bei der 
Oberſchulbehörde darum nachgefucht bat, verlangen. Hat er die Schulftelle, 
welche er aus eigenem Antriebe verläßt, noch nicht fünf Jahre verwaltet, 
jo Fönnen die betreffenden Gemeinden die Rüderftattung der durch feinen 
Umzug und feine Einführung in dieſelbe entftandenen geſetzlichen Koſten 
von ihm fordern. 
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Art. 54. 
Berfegung in Rubeftand, Ruhegehalt. 

Lehrer, welche ein ordentliches Lehramt an einer ober mehreren 
Schulen noch nicht volle 10 Jahre feit ihrer definitiven Anftellung verwaltet 
baben, erhalten, wenn fie megen unverſchuldet eingetretener Törperlicher 
oder geiftiger Dienftunfäbigfeit von der Oberfchulbehörde in bleibenden 
Ruheſtand verfeßt werden, 60 Procent ihres defignationsmäßigen Dienit- 
einfommeng und der ihnen gejeßlih zufommenden Alterszulage als Ruhe 
gehalt aus der PVenfionskaffe für Volksfchullehrer. Nach zurüdgelegtem 10. 
Dienftjahre fteigt der Nuhegehalt mit jedem weiteren neu begonnenen Sabre 
um 1%, Procent Bis zum vollen Betrag des Dienfteinfommend und der be- 
züglichen Alterszulagen. 

Die Alterözulagen der penfionirten Lehrer werden aus denfelben Kaſſen 
und in derjelben Weiſe wie diejenigen der activen Lehrer gezahlt. - 


Art. 55. 
Penſionskaſſe. 

Zu der vom 1. Januar 1875 an zu errichtenden Penſionskaſſe haben 
die Schul: und Gultusgemeinden des Herzogtums bis auf Weiteres 3%, 
Procent des defignationsmäßigen Dienfteinfommend der an ihren Volks— 
ſchulen angeftellten ordentlichen Lehrer beizufteuern, der übrige Bedarf wird 
aus der Staatskaſſe (Hülfskaſſe) ergänzt. 

Macht fih eine Erhöhung der Abgabe ver Schulgemeinden nöthig, jo 
Tann dieſe bis auf 4 Procent des befignationgmäßigen Dienfteintommens 
der activen Lehrer gefteigert werben. 


Art. 56. 


Auf den Fortbezug der von ihm während der Verwaltung der Stelle 
bezogenen Remuneration und Nebeneinnahme, insbefondere einer Vergütung 
für die vicarifhe Bejorgung des Schul» oder. Kirchendienftes in nicht be⸗ 
jegten Schul oder Pfarrftellen, für die Abhaltung der Fortbildungsſchule, 
für die Reinigung der Schule, für die Art. 47 Abf. 3 aufgeführten f. g. 
niederen Kirchendienſte und ähnliche Verrihtungen hat ein emeritirter Lehrer 
feinen Anjprud. 

Die dejignationsmäßigen Naturalbezüge an Korn und Holz werden 
ihm nad) den laufenden Marktpreifen berechnet. 

Die Dienftwohnung, welche er bei feiner Verfegung in den Ruheſtand 
zu räumen hat, iſt ihm nach dem deſignationsmäßigen Anſatze zu vergüten. 

Die nur proviſoriſch angeſtellten Lehrer haben Fein Recht auf Pen⸗ 
fiongbezug. 
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Art. 57. 


Volksſchullehrer, welde das 50. Dienftjiahr als proviſoriſch und defi⸗ 
nitiv angeftellte orbentlihe Lehrer oder das 70. Lebensjahr zurüdgelegt 
baben, können ihre Verfetung in den Ruheſtand und ibr volles befigna- 
tionsmäßiges Dienſteinkommen, fowie die ganze Alterszulage als Ruhe⸗ 
gebalt fordern. 

Ein Volfsfhullehrer, welcher in proviforiicher und definitiver Anftel- 
lung das 65. Lebensjahr oder das 45. Dienſtjahr zurüdgelegt bat, Tann 
nad dem Befinden der Oberjchulbehörde auch wider feinen Willen in Rube- 
fland mit dem ihm nach der Zahl feiner Dienftjahre zulommenden Rube- 
gehalt (Art. 54) verjegt werben. 

Wenn bei geringerem Lebens: und Fürzerem Dienftalter eines Lehrers 
feine Quiescirung wegen Körper: over Geiſtesſchwäche oder Mangelbaftigleit 
der Leiftungen gegen feinen Willen eintreten fol, jo bat die nächſt vorge 
jeßte Behörde, nach Befinden unter Zugrundelegung eines ärztlichen Gut- 
achtens, die Dienftunfähigfeit des Lehrers zu ermitteln. 

Bon dem Ergebniß diefer Ermittelung ift derfelbe mit dem Bemerken 
in Kenntniß zu feßen, daß ihm eine Gegenvorftellung, nachgelaffen fei. 

Die Entſcheidung in der Sache fteht dann in erfter Inſtanz der Ober: 
ſchulbehörde, in zweiter dem Herzogl. Gefammt:Staatsminifterium zu. 


Art. 58. 
Berluft bes Ruhegehaltes. 

Das Recht auf Bezug der Penfion geht verloren: 

1) Falls der penfionirte Lehrer ſich eines ſolchen Vergehens ſchuldig 
macht, das, wenn er activ wäre, feine Entlafjung mit Gehalts: 
entziehung zur Folge haben würde; 

2) wenn berjelbe ohne eingeholte Erlaubniß in einen anderen Dienit 
tritt. 

Art. 59. 
Wartegeld. 


Unter Belaſſung von vier Fünfteln feiner deſignationsmäßigen Bejol- 
dung und vier Fünfteln der Alterszulage als Wartegeld kann ein Volls- 
ſchullehrer nicht allein, wenn er dur Krankheit, die eine Wiedergeneſung 
boffen läßt, vorübergehend dienftuntauglic geworden ift, fondern aud) 
wegen neuer organischer Schuleinrichtungen und aus anderen beſonders 
wichtigen Rüdfichten feiner Dienftverrihtungen entboben (zur Dispoſition 
geftellt) werben. 

Die Wartegelder der Lehrer werden aus der Penſionskaſſe für Volks⸗ 
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ſchullehrer (Art. 55), die Alterszulagen aus denjelben Kaffen und in ber: 
jelben Weife wie diejenigen der activen Lehrer gezahlt. 

Die Dienftwohnungen haben die auf Wartegeld geftellten Lehrer unter 
derfelben Bedingung wie die quiegcirten zu räumen. 


Art. 60. 
Berluft bes Wartegelbes, 

Das Wartegeld geht für den zur Dispofition geftellten Lehrer verloren: 

1) wenn derjelbe fich eines ſolchen Vergehens ſchuldig gemacht, welches, 
wenn er im Dienfte wäre, feine Dienftentlaffung mit Gebaltsent: 
ziehbung zur Folge haben würde; 

2) wenn er fich weigert, Aufträge der Oberfchulbehörde, die feiner 
Stellung ent|prechen und dem Lehrerberufe nicht fremd Tiegen, zu volls 
ziehen, oder in den activen Schuldienft mit einer unter feine frühere 
nicht heruntergehende Befoldung wieder einzutreten; 

3) wenn er ohne vorherige Erlaubniß in einen öffentlichen Dienft tritt. 

Nur proviforisch angeftellte Lehrer haben keinen Anſpruch auf Wartegeld. 


Art. 61. 
Beftellung eines Bicars oder Hülfslehrers. 

Wenn ein Schullehrer länger als 3 Monate unverfchuldeter Weife 
verhindert ift, fein Amt dem vollen Umfang nad zu verwalten, fo kann 
- ihm von der Oberfchulbehörde ein Vicar beftelt oder ein Gehülfe beigegeben 
werden, zu deſſen Remuneration der Lehrer mit einem Fünftel feiner Be 
foldung herangezogen werden kann. 

Das an der vollen Remuneration des Vicars oder Hülfslehrers noch 
Fehlende wird zur Hälfte von der Schulgemeinvde aufgebracht, zur Hälfte 
aus der Penſionskaſſe (Art. 55) gemährt. 

Bei fürzerer Behinderung des Lehrers an der Erfüllung feines Bes 
ruf3 und bei zeitweiliger Abberufung defielben zur Erfüllung einer Staats: 
bürgerpflicht Tann ihm ein Beitrag aus feinem Dienfteintommen zur Remu: 
neration eines Vicars nicht angefonnen werden. 


Art. 62. 
Gnadenzeit. 

Die Wittwe eines definitiv angeftellt geweſenen ordentlichen Volks⸗ 
fohullehrer8 bat Anſpruch auf den Fortbezug der Beloldung, des Ruhe⸗ 
oder Wartegehaltes ihres verftorbenen Ehegatten bis Ende des Monats, in 
weldhem der Tod erfolgte, und auf meitere drei Monate (Gnadenzeit). 
Diejer Anſpruch erftredt fih auf den baaren Gehalt, die Naturalien, die 
während des oben bezeichneten Zeitraums anfallenden Accivenzien, die 
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Dienftmohnung oder Wohnungsentihädigung, Grundftüdsnugung oder ſon⸗ 
flige Bezüge, welche als zur Stelle gehörig in den Befoldungsdefignationen 
angerechnet find, ferner auf die Alterszulage und die Entihädigung für 
Wegfall der Trankfteuerfreiheit und für Berlufte bei Ablöfungen. 

Dagegen ift die Wittwe verpflichtet, einem zur Berwaltung der Stelle 
abgeordneten Bicar Wohnung im Echulbaufe, fofern diefes dazu Raum 
bietet, unentgeltlich zu gewähren, oder im entgegengefegten Falle die Woh— 
nung gegen verhältnigmäßige Vergütung des veranichlagten Wohnungs: 
preijed zu räumen. 

Remunerationen werden bis zum Ablauf des Monats bezahlt, in 
welchem der Tod erfolgte. 

Hinterläßt ein Volksſchullehrer Feine Wittwe, aber ein oder mehrere 
ebelihe Kinder, weldhe zur Zeit feines Ablebens noch in feinem Brode 
ftanden,, jo Tommt dieſen das gleiche Bezugsrecht wie einer Wittwe zu. 

Hinterläßt ein Lehrer eine Wittme und ſolche Kinder, und es leben 
Wittwe und Kinder getrennt, fo fommt Art. 12 des Gefeges vom 11. Juni 
1862, die allgemeine Lehrerwittwenkaſſe betreffend, zur entfpredhenden An⸗ 
wendung. 

Hinterläßt ein Lehrer weder eine Wittwe nod Kinder der worbezeich- 
neten Art, jo werden die Bejoldungsbezüge bis Ende des Monats, in 
welchem der Tod erfolgte, die Accivenzien jedoch nur ſoweit jie bis zum 
Todestag anfällig geworden, den Erben abgewährt. Dafjelbe gilt in diefem _ 
Falle von den Befoldungen und Remunerationen der proviſoriſch angeftell- 
ten Lehrer, der Vicare und Hülfslehrer. 


Art. 63. 
- Lehrerwittwenfaffe und Wittwenpenfion. 


Bezüglid der Theilnahme der Volksſchullehrer an der allgemeinen 
Lehrerwittwenkaffe und der ihren Hinterbliebenen aus biefer zuftehenden 
Penfionen, jowie in Betreff der zu diefer Kaffe zu leiftenden Abgaben und 
Beiträge bleiben die Beitimmungen des Gejeßes vom 11. Juni 1862 und 
der Nachträge zu demfelben vom 25. Mai 1865 ? und 14. März 1873 mit 
der Abänderung in Geltung, daß für jeden in die Kaſſe zu zahlenden oder 
aus der Kafje zu beziehenden Gulden zwei Mark gerechnet und für die fi 
etwa bierbei ergebenden Bruchtheile der Mark eine volle Mark gezahlt wird. 

Für die Zufunft wird 

1) bei Gehalten unter 1075 Mark ver Beitrag des Lehrers auf 6 Mar, 

der Benfionsbetrag auf 120 Mark, 


1 S. Allg. Kirchenbl. Jahrg. 1869, S. 22. 
2 ©, Allg. Kircheubl. Jahrg. 1869, ©. 32. 
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2) bei Gehalten über 1075 Mark der Beitrag des Lehrers auf 9 Marl, 

der Penfionsbetrag auf 180 Mark feſtgeſetzt. 

Die Beiträge der Gemeinden werden auf !, Procent von jedem Lehrer: 
gehalt erhöht und können, falls fih eine Mehrung des Fonds nöthig macht, 
bis auf 1 Brocent gefteigert werden. 

Die nah Art. 30 Alin. 5 des Geſetzes vom 11. Juni 1862 den 
Herzogl. Kirchen: und Schulämtern übertragene Erhebung und Beitreibung 
der Beiträge zur Lehrerwittwenkaſſe und die Auszahlung der Penfionen gebt 
auf die Herzogl. Amtseinnahmen und Steuereinnahmen über. 


Art. 64. 
Disciplinarbeffimmungen Befferungsverfahren. 

Gegen ſolche Lehrer, melde ihre Dienftpflicht verabjäumen oder ver: 
legen oder durch dienſtwidriges Verhalten ihre Berufswirkſamkeit beeinträch- 
tigen, findet als Beſſerungsverfahren zunächſt ein Disciplinarverfahren Statt 
und zwar insbejondere 

a) wegen Mangel an Fleiß bei der Vorbereitung zum Unterrichte, nach⸗ 
läfjiger Ertbeilung des legteren, Entfernung von dem ihm angewie⸗ 
fenen Wohnorte ohne Urlaub und fonftiger Säumigfeit im Dienite, 

b) wegen harter und unangemefjener Behandlung der Schulkinder, 

c) wegen Ungehorfamd gegen die Anordnungen der Schulbehörben, 

achtuugswidrigen Benehmens gegen die bienftlihen Vorgeſetzten 
und Unverträglichkeit in dienftliher Beziehung, 

d) wegen Mißbrauchs der amtlichen Stellung zu eigennüßigen Zwecken, 

e) wegen Trunkſucht, leichtfinnigen Schuldenmachens, rohen, unge- 

fitteten Verhaltens, anftößiger, das religiöfe oder fittliche Gefühl 
verlegender Reden und Verkehrs mit berüchtigten Perfonen oder 
an unpafjenden Orten. 

Art. 65. 

Diefes Verfahren beginnt mit einer von dem Freisfchulinfpector reſp. 
Schuldirector zu ertheilenden amtlihen Vermahnung. 

Bleibt diefe Vermahnung frudtlos, fo hat das betreffende Kreisfchul- 
amt unter Vorbaltung des Ungebührniffes, an Amtsftelle zu einem disci- 
plinarifhen Verweiſe zu fchreiten und damit die Androhung der Amts: 
entbebung und der Entziehung des Gehaltes zu verbinden. 

Diefe Androhung verliert ihre Wirkung, wenn ein Lehrer zwei Jahre 
lang nachher zum disciplinariihen Einfchreiten Teinen Anlaß gegeben bat. 
Dienftentraffung. 

Wenn dagegen innerhalb diefes Zeitraums gegen den Lehrer neue 
begründete Beichwerden vorkommen, jo bat die Oberfchulbehörde auf Bericht 


550 


— 


des betreffenden Kreisfchulamts, nachdem zuvor dem Lehrer zu feiner Ber- 
theidigung eine Friſt von drei Wochen gegeben ift, über feine Entlafjung 
vom Amte Beihluß zu faflen. 

Gegen die verfügte Entlaffung fteht dem betreffenden Lehrer die Be- 
rufung an das Herzogl. Gejammt -Staatöminifterium offen. 

Sn diefen erften Abfchnitten des Verfahrens ift der feftgeftellte That- 
beftand und Das, was der Lehrer zu feiner Rechtfertigung vorzubringen 
bat, in ein von demfelben zu unterfchreibendes Protocol aufzunehmen und, 
womöglich, durch glaubhafte fchriftlihe Nachrichten zu belegen. Das Proto= 
coll oder eine beglaubigte Abichrift davon ift dem Bericht an die Oberſchul⸗ 
behörde beizufügen und auch dem betreffenden Lehrer auf feinen Antrag in 
Abſchrift mitzutheilen. 





Art. 66. 

Sm Mebrigen erfolgt in Fällen, in welden nad 8. 33 des Reichs⸗ 
ſtrafgeſetzbuchs durch Verurtbeilung wegen eines entehrenden Verbrechens 
die Aberfennung der bürgerlichen Ehrenrechte und die fofortige Dienitent- 
laſſung nicht von felbft eintritt, die Dienftentlaffung nah Maßgabe des 
im Art. 24 und 25 bes Gejeßes vom 22. Juni 1850 geordneten Ber: 
fahrens 

a) wegen einer durch ſtrafrechtliches Erkenntniß erfolgten Verurthei⸗ 

lung deſſelben zu einer Freiheitsſtrafe von mehr als 2 Monaten; 

b) wegen fleiſchlichen Vergehens und Verletzung des Schamgefühls 

der Schulkinder; 

e) wegen ſonſt einer unſittlichen und anſtößigen Handlung, welche 

die Fortſetzung feiner dienftliden Wirkſamkeit unmöglich madit. 
Art. 67. 


Mit der nad diefen Beftimmungen erfolgten Entlaffung vom Dienfte 
fommt die Bejoldung des Lehrers, einfchließlih der Alterszulage, in Weg: 
fal, auch erlifäht für ihn der Anſpruch auf Penſion und Wartegeld und 
die Theilnahme an der allgemeinen Lehrerwittwenkaſſe. Doch Tann ein 
durch Dienftentlaffung aus dem Amte entfernter Lehrer fpäter wieder und 
zwar zunächſt proviſoriſch angeftellt werden, wenn die Oberfchulbehörde mit 
Rückſicht auf fein Verhalten und feine Beichäftigung feit der Entlafjung 
eine befriedigente dienftliche Wirkſamkeit von ihm erwarten zu können glaubt. 

Art. 68. 
Zeitweilige Suspenfton. 

Die nach vorftehender Beltimmung zur gerichtlichen Unterfuhung ge⸗ 
zogenen Lehrer find während der Dauer derfelben vom Dienſte vorläufig 
zu entheben. 
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Dieſelben haben mit der Hälfte des gefammten Dienfteinfommens ber 
Stelle für ihre Vertretung aufzufommen. 

Der Beurtbeilung der Oberichulbehörde ift e8 anheim gegeben, ob die 
Lehrer, welche gegen ihre Entlafjung (Art. 65) Nefurs an das Herzogl. 
Gejammt-Staat3minifterium ergriffen haben, bis zur Entſcheidung des Ne: 
kurſes zu juspendiren und mit der Hälfte ihres Dienfteinfommens für ihre 
Bertretung beranzuzieben find. 

In allen Fällen, wo die eingeleitete Unterfuhung mit einer rei: 
ſprechung endigt, ift der innebehaltene Gehalt dem betreffenden Lehrer aus: 
zuzablen. 


B. Von den Sachlehrern und den Schrerinnen. 


Art. 69. 

Fachlehrer. 

Die für einzelne Unterrichtszweige als außerordentliche Lehrer anzu⸗ 

ſtellenden Fachlehrer (Art. 32) haben ihre Befähigung dazu in morali⸗ 

ſcher wie techniſcher Beziehung bei der Oberſchulbehörde nachzuweiſen. 
Predigt- und Pfarramtscandidaten ſowie Geiſtliche können als Reli⸗ 

gionslehrer, auch ohne daß ſie einen beſonderen Nachweis ihrer Befähigung 

dazu beigebracht haben, an Volksſchulen beſchäftigt werden. 


Art. 70. 


Lehrerinnen. 


Der Unterricht in weiblichen Handarbeiten iſt Lehrerinnen zu über⸗ 
tragen, deren techniſche und moraliſche Befähigung dazu nachgewieſen iſt. 

Auch einzelne andere Unterrichtsfächer und der geſammte Klaſſen⸗ 
unterricht für Kinder, welche noch in den drei erſten Schuljahren ſtehen, 
und für alle Mädchenklaſſen können mit Genehmigung der Oberſchulbehörde 
Lehrerinnen übertragen werden, welche durch Zeugniſſe anerkannter Bil- 
dungsanſtalten für Lehrerinnen (Lehrerinnen-Seminare) oder durch eine bei 
der Oberſchulbehörde beftandene Prüfung ſich über ihre Befähigung dazu 
binlänglich ausgewiejen haben. 


Art. 71. 

Die Anftellung der außerordentlihen Lehrer und der Lehrerinnen er: 
folgt mit Genehmigung der Oberſchulbehörde, beziehungsweiſe durch die 
Vertreter der betreffenden Cultusgemeinde. 

Die Bejoldung der Fachlehrer und der Lehrerinnen wird durch Leber: 
einfommen feitgeftellt. 

Die israelitiſchen Lehrer, welche zugleich den Vorbeterdienft in der 
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Eynagoge beforgen, find, aud wenn fie nur hebräiſchen und Religions: 
dienft zu ertbeilen haben, als ordentliche Lehrer anzufehen und insbefondere -_ 
auch bezüglich auf Anftellung und Bejoldung gleich diefen zu behandeln. 


Art. 72. 
Die Vorſchriften über die Vereidigung der Volksſchullehrer (Art. 39) 
und über das gegen diejelben einzuhaltende Disciplinarverfahren (Art. 64 
und 65) finden auf die Fachlehrer und Lehrerinnen entiprechende An- 
wendung. 
Art. 73. 
Lehrerinnen, weldhe während ihrer Dienftzeit fich verheirathen, haben 
ihre Schulftellen auf Anordnung der Oberſchulbehörde niederzulegen. 


Abſchnitt V. 
Berwaltung und Beanffihtigung der Bollsfchnlen. 


Art. 74. 
Die Schulangelegenheiten in den Gemeinden werden von deren gefeh- 
lich geordneten Behörden verwaltet. 
An der Spite des Ortsſchulweſens fteht der Schulvorftand, mwelder 
allgemein die untere Schulbehörde bildet. 


| Art. 75. 
Der Schulvorftand befteht 

1) in den Städten I. und IL Klaſſe: 

a) aus dem eriten Bürgermeifter als Vorfikendem, 

b) aus dem Schuldirector, 

c) aus 3 von dem Gemeinderath auf je 3 Kalenderjahre zu 
wählenden Gemeindemitglievern als Schulverordneten, 

2) in den übrigen Schulgemeinden: 

a) aus dem Bürgermeijter refp. Ortsvorſteher als Vorſitzendem, 

b) aus dem Rector rejp. dem eriten Lehrer oder einzigen 
Lehrer der Ortsſchule, 

c) aus 3 vom Gemeinderath refp. der vollen Gemeinde auf 
je 3 Kalenderjahre aus den Gemeindemitgliedern zu wäb- 
lenden Schulverordneten, 

3) in zujammengejegten Echulgemeinden treten zu den sub 1 
und 2 a—c bezeichneten Mitgliedern noch die Ortsvorfteher 
der eingefchulten rejp. Außengemeinden zu einem zujanımen: 
gejegten Schulvorftande Hinzu, fofern nicht zur Ausgleihung 
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einer belangvollen Differenz des Stimmenverhältniffes gegen: 
über den Beiträgen zur Aufbringung der Schullaften auf be- 
jonderen Antrag eine veränderle Vertretung der Gemeinde ein 
gemeinjamer Schulvorftand mit Zuftimmung des Kreisaus⸗ 
Ihufles von der Oberfchulbehörde angeordnet wird. 
Geiftlihe Fünnen auch in Schulgemeinden ihres Kirchſpiels, in welchen 
fie nicht wohnen, in den Schulvorftand gewählt werben. 


Art. 76. 

Das Amt eines Mitglieds des Schulvorftands ift ein unbefoldetes 
Ehrenamt, etwaige Dienftaufmände werben vergütet. 

Wer das 60. Lebensjahr zurücgelegt hat oder bereit3 6 Jahre Mit: 
glied des Echulvorftandes mar, Tann die Wahl in den Schulvorftand ab- 
lehnen oder ausscheiden. 

Die Beitimmungen der Gemeindeordnung über die Zufammenjegung 
der Gemeinderäthe und Ausſchüſſe, über die Verhandlungen und den Ge: 
ſchäftsgang berfelben find auch für die Schulvorftände maßgebend. 

Der Schulvorftand ift beichlußfähig, fobald nach erfolgter rechtzeitiger 
Ladung ſämmtlicher Mitglieder drei derſelben erſchienen find. 


Art. 77. 


Der Schulvorftand ift betraut mit der Aufjicht über die Ortsfchule, 
joweit nicht diefelbe an mehrklaſſigen Schulen dem Rector reſp. dem Schuls 
director zukommt. 

Seinem Wirkungskreis find unterftellt: 

a) die Beauffichtigung des dienftlihen und außerdienftlihen Ver⸗ 
baltens der Lehrer, 

b) die Vermittelung von Streitigleiten zwischen den Lehrern unter 
fih oder zwiſchen den Lehrem und den Eltern von Schul—⸗ 
findern, 

c) die Auffiht über die Schulgebäude und Grundftüde, das Schul: 
inventar, die Sorge für die orbnungsmäßige Auzftattung der 
Schullofale und die Vorhaltung der nöthigen Lehrmittel, 

d) die Ueberwachung und die Vollziehung der gejeglichen Beltim- 
mungen über die Verbindlichkeit zum Schulbefuh und über: 
baupt die Sorge, daß die geſetzlichen Beſtimmungen und die 
Anordnungen der Schulbehörden in Betreff des Schulweſens 
pünktlich befolgt werben, 

e) die Theilnahme an der Einführung neu angeftellter Lehrer, an 
Schulprüfungen und Schulfeierlichkeiten, 

Allgemeines Kirchenblatt. 1875. Nro. 3i—36. 3 
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f) die Zulaſſung nit in der Schulgemeinde wohnender Kinder 
zum Schulbeſuche, 

g) die Verfügung über die im Gemeindehaushalt für die Schule 
etatifirten Mittel innerhalb feiner durch das Geſetz vorgejchrie- 
benen Competenz. 

Die Auffiht über den Neligionsunterricht übt der Ortsgeiſtliche be- 
ziehungsweiſe ver Geiftliche der Cultusgemeinde, nach deren Belenntniß der 
Religionsunterricht ertheilt wird, als ſolcher aus. 


Art. 78. 


Inſofern Beihlüffe und Maßnahmen des Schulvorftandes Rechtsver: 
bindlichleiten der Gemeinde einfchließen oder begründen follen, gehört zu 
beren Rechtsgültigkeit die vorherige oder nachträgliche Buſtünmung der ge⸗ 
ſetzlich geordneten Gemeindeorgane. 


Art. 79. 


Der Schulvorſtand iſt befugt, einzelne Verwaltungsangelegenheiten 
einzelnen ſeiner Mitglieder — unbeſchadet der ihm in ſeiner Geſammtheit 
obliegenden Aufſichtspflicht — zur beſonderen Beſorgung zu übertragen. 
Dieſe haben dem Schulvorſtande über die Ausführung ihres Auftrags und 
die dabei gemachten Wahrnehmungen Mittheilung behufs weiterer Schluß⸗ 
faſſung zu machen. 

Hinſichtlich der ihm obliegenden nächſten Fürſorge für die Intereſſen 
der Ortsſchule Liegt dem Schulvorſtande die regelmäßige, je nach drei Jah— 
ven wiederkehrende Wahl eines Ortsſchulaufſehers aus feiner Mitte ob. 

Derjelbe bat den Lehrer bei Ausübung feines: Berufs zu unterftügen, 
durch öfteren Beſuch der Schule von deren Stande Kenntniß zu nehmen 
und den Lehrer auf etwa vorgefundene Mängel aufmerffam zu machen. 
Beihwerden gegen ven Lehrer find zunächft bei dem Ortsſchulaufſeher anzu⸗ 
bringen, welcher dieſelben, wenn er fie nidht zu erledigen vermag, dem 
Schulvorftande vorzulegen bat. 

Art. 80. 

Gegen Entſcheidungen und Berfügungen der Schulvorftände findet 
Berufung an die vorgejegte Schulbehörde und zwar in den Fällen des 
Art. 75 sub 1 an die Oberjchulbehörde, in den Fällen des Art. 75 sub 2 
und 3 an das Kreisihulamt ftatt. 


Art. 81. 
Die ſtaatliche Beauffichtigung und Leitung des Schulmefens im Kreife 
wird, was die äußern Angelegenheiten der Schule betrifft, von dem Herzogl. 
Landrathe, außerdem vom Kreisſchulamte ausgeübt. 


555 


Ueber die Mitwirkung des Kreisausſchuſſes wird, ſoweit diefelbe nicht 
dur dieſes Geſetz vorgefehen ift, das Nähere durch die Kreid- und Ge- 
meindeordnung bejtimmt. 

Dem Herzogl. Landrath wird von der Staatöregierung insbeſondere 
zur Beauffichtigung des Unterrichtsbetriebes und der Amtsthätigkeit der 
Lehrer ein SKreisfchulinfpector, welchen die Staatsregierung ernennt, bei⸗ 
gegeben. 

Der Herzogl. Landrath bildet mit dem Kreisſchulinſpector das Kreis: 
Schulamt. 

Art. 82. 

Zur Zuftändigfeit des Kreis-Schulamtes gehört insbeſondere 

a) die Ueberwachung der Ausführung der das Schulmefen betref- 
fenden Gefete und Verordnungen; 

b) die Auseinanderjegung zwiſchen ab⸗ und anziehenden Lehrern, 
die Feititellung der Anzugskoſten für eintretende Lehrer und die 
Entſcheidung über den Gnadengehalt der Hinterbliebenen ver: 
ftorbener Lehrer; 

c) die Anordnung der Einweifung neu angeftellter Lehrer, die eid- 
lihe Verpflichtung der Lehrer bei erftmaliger Anftellung ber: 
jelben; 

d) die Handhabung der Disciplin über die Lehrer mit den im 
Eompetenzedict vom 16. Zuli 1829 refp. in dem Geſetze vom 
22. December 1870, Webergangsbeftimmungen bei Einführung 
des norbdeutfchen Strafgeſetzbuchs enthaltend, 8. 12 Nr. 8 
(Gejegfammlung Bd. 19, ©. 31) eingeräunten Befugnifjen ; 

e) Erledigung von Beichwerden gegen Verfügungen der Rectoren, 
fowie der Schulvorftände nad Maßgabe von Art. 75, sub 2 
und 3; 

f) die Leitungen der Verhandlungen über die Errichtung der nö— 
tbigen Volksſchulen und die Aus: und Einſchulungen; 

g) die Begutachtung der Gefuhe um Zuſchüſſe aus Staatsmitteln 
und die Erftattung von fonftigen erforderlichen Gutachten, jo: 
weit ſolche nicht dem Kreisausfchuß zuftehen. 

Die mit dem Herzogl. Seminar verbundene Uebungsſchule ſteht unter 
der Leitung und Aufſicht des Seminar⸗Directors. 


Art. 83. 
In den Städten J. und II. Klaſſe gehen die Zuſtändigkeiten des 
Landraths auf den erſten Bürgermeiſter über. Er bildet mit dem Kreis⸗ 
ſchulinſpector das Stadt-Schulamt. 
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Art. 84. 

Dem Kreisfchulinfpector bejonders Liegt innerhalb der Zuflänbigfeit 
des Kreis⸗Schulamtes als ſolchem die Beauffihtigung der im Kreiſe befind- 
Iihen öffentlichen Volksſchulen und gleihartigen Privatinftitute, ſowie der 
dafeleft vorhandenen Kleinkinder- und Fortbildungsihulen ob. Er bat unter 
Theilnahme der betreffenden Schulvorftände die neu angeftellten Lehrer ein- 
zuführen, die Stundenpläne zu prüfen und feftzuftellen, die Einführung 
der nöthigen Lehrbücher und Lehrapparate zu überwachen, die einftweilige 
Verwaltung erledigter Schulſtellen anzuordnen. 

Bei dem Beſuche der Schule und in feiner fonftigen amtlichen Wirk: 
famfeit hat er namentlich feine Aufmerkffamkeit zu richten auf: 

a) die Befolgung der geſetzlichen Vorſchriften über Aufnahme und 
Entlafjung der Schulkinder; 

b) die Einhaltung des Lehrplans, die UnterrichtSmethode, die 
Fortſchritte der Schulfinder im Allgemeinen in den einzelnen 
Unterrichtsfächern, die in der Schule herrſchende Disciplin, 
Ordnung und Reinlichfeit; 

c) den Fleiß und das Verhalten, die wiſſenſchaftliche Fortbildung 
und die etwaigen Nebenbejchäftigungen ver Lehrer; 

d) die Beichaffenheit der Lehrzimmer, die Dienftwohnungen der 
Lehrer und des Lehrapparates; 

e) die amtlihe Wirkſamkeit des Schulvorftandes und feines Orts: 
ſchulaufſehers. 

Der Kreisſchulinſpector ſoll vorgefundene Mißſtände bemerklich machen 
und, ſoweit thunlich, alsbald abſtellen, im Uebrigen aber behufs weiterer 
Verfügung dem Kreis⸗Schulamt Vortrag erſtatten. 

Die Aufſicht über den Religionsunterricht üben die Geiſtlichen, Ephoren 
in den Schulen ihrer Diöceſen aus. 

Bei ihnen haben die Lehrer auch bezüglich der ihnen obliegenden 
Kirchendienſte Urlaub zu nehmen. 

Für die jüdiſchen Schulen tritt der Landrabbiner an die Stelle des 
Ephorus. 

Art. 85. 

Das Kreis⸗Schulamt hat am Jahresſchluß einen eingehenden Bericht 
über den Befund der abgehaltenen Schulviſitationen und über den Zuſtand 
der Schulen ſeines Bezirks überhaupt zu erſtatten und darin die zur He⸗ 
bung etwaiger Hebeljtände als nöthig erfheinenden Mafnahmen in Vor⸗ 
ſchlag zu bringen. 

Diefer Beriht ift nach erfolgter Mittheilung an den Kreisausſchuß 
an die Oberfchulbehörbe einzufenden. 
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Einen gleihen Bericht erftattel dag Stadt-Schulamt nach erfolgter 
Mittheilung an den Gemeinderath. 


Art. 86. 

Der Kreisichulinfpector veranftaltet und leitet die Gonferenzen der 
Lehrer feines Kreiſes bebufs Beſprechung des Schulweſens und der Förde: 
rung des wiſſenſchaftlichen Strebens, jowie der pädagogifchen Thätigfeit der 
Lehrer. 

An diefen Eonferenzen haben auch die Vorfteher und Lehrer der im Con⸗ 
ferenzbezirk liegenden Rectoratsſchulen und Privatinftitute Theil zu nehmen. 

Die Ephoren find berechtigt, in der Sonferenz zu erjcheinen und das 
Wort in derfelben zu ergreifen. 

Ueber eine jede Gonferenz ift ein Protokoll aufzunehmen, welches dem 
Kreis⸗-Schulamt zur Einficht vorzulegen ift. 


Art. 87. 


Die Kreisichulinfpectoren werden von der Oberſchulbehörde mit Ge: 
nehmigung des Landesherrn ernannt. 

Sie werden aus der Staatskaſſe beſoldet. Nach Befinden reſp. nach 
Gehör der reſp. Kreisausſchüſſe können durch die Oberſchulbehörde einem 
Kreisſchulinſpector auch mehrere Kreis-Schulämter zuſammen zugewieſen 
werden und kann derſelbe in verſchiedenen Kreiſen die ihm geſetzlich oblie⸗ 
genden Funktionen ausüben. 


Art. 88. 
Oberſchulbehörde. 

Die Oberſchulbehörde des Herzogthums iſt die Miniſterialabtheilung 
für Kirchen- und Schulſachen, ihr ſteht die oberſte Leitung und Beaufſich⸗ 
tigung des geſammten Schulmefen? im Herzogthum zu. 

In den Gefchäftsfreis der Oberſchulbehörde gehört insbeſondere: 

a) die Vorbereitung der das Volksſchulweſen betreffenden Geſetze 
und der Erlaß hierauf bezüglicher allgemeiner Verordnungen ; 

b) die Einrichtung und Beauflichtigung des Schullehrerjeminars 
und der damit verbundenen Anftalten, die nach höchſter Ent: 
ſchließung zu vollziehende Anftellung des Seminardirectors, der 
Seminarlehrer und der Lehrer an den mit dem Seminar ver: 
bundenen Anftalten, die Ernennung der Kreisfchulinfpectoren 
und die Ausübung des Beſetzungsrechts für Schulitellen in den 
ihr durch gegenmwärtiges Geſetz zugewieſenen Fällen, wie die 
Beftätigung aller Anftelungen in Echulftellen ; 

c) die Ernennung der Commiflionen für die Lehrer: und Lehre: 
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rinnenprüfungen und die Rectorenprüfungen, fowie die Beitellung 
des Commiſſars für die Prüfung der Schulamtscandidaten; 

d) die Verwendung der für Schulzwecke verwilligten Staatsmittel 
und beftehbenden Stiftungen und Fonds; 

e) die Entiheidung über Geſuche um Urlaub für die Kreis:Schul- 
inspectoren und für die Lehrer und Lehrerinnen in dem Falle, 
wo der Urlaub den Zeitraum überjchreitet, für welchen die 
Kreis:Schulinspectoren und Ephoren ihn ertheilen können; 

f) die Aufftelung allgemeiner Lehrnormen und Lehrpläne und die 
Anordnung reſp. Genehmigung einzuführender Lehrbücher; 

g) die Feitftellung und Ausfertigung der Bejoldungsdelignationen 
für Lehrer und Lehrerinnen; 

h) das Disciplinarverfahren gegen Lehrer innerhalb der ihm zu- 
ſtehenden Befugniß. 

Gegen bejchwerende Entſcheidungen des Landraths, der Kreis-:Schul- 
ämter und Kreis-Schulinfpectoren, der erjten Bürgermeijter und Stadt—⸗ 
Schulämter ift Berufung an die Oberſchulbehörde zuläſſig. Gegen Entjchei- 
dungen dieſer Behörde Tann der Oberrefurd an das berzogl. Geſammt⸗ 
Staatsminijterium ergriffen werden. 


Art. 89. 
Schulrath. 

Das Referat für Schulſachen in der Oberſchulbehörde hat regelmäßig 
der Schulrath. 

Dieſem liegt ferner ob, wenigſtens innerhalb eines Zeitraums von 
fünf Jahren jede öffentliche Volksſchule des Herzogthums einmal zu beſuchen 
und ſich von dem äußern und innern Zuſtande derſelben ſowie von der 
Wirkſamkeit und Führung der Lehrer an Ort und Stelle zu unterrichten. 
Dabei hat er insbeſondere auch auf die Wahrung der Geſundheitspflege Rück⸗ 
ficht zu nehmen. Weber diefe Bifitationen bat det Schulratb mündlichen 
oder jchriftlichen Beriht an die Oberjchulbehörde zu erjtatten und auf Grund 
derſelben bei derjelben Anträge zu ftellen. 


Abſchnitt VI. 
Kleinkinderſchulen, Fortbildungsſchulen, Mittelfchulen, Rettungshäuſer und 
| Privatunterricht. 
Art. 90. 
Kleinkinderſchulen. 
Die Errichtung von öffentlichen Erziehungs- und Unterrichtsanſtalten 
für Kinder, welche das ſchulpflichtige Alter noch nicht erreicht haben (Klein— 





kinderſchulen, Kindergärten, Vorbereitungsfchulen) bedarf der Genehmigung 
des Schulvorſtandes. Diefe Genehmigung fol nicht verfagt werden, wenn 
ein geeignetes Unterrichtölofal nachgewieſen wird und gegen bie moralifche 
und tehnifche Befähigung der Unternehmer oder Unternehmerinnen ein be- 
gründetes Bedenken nicht vorliegt. Im Verweigerungsfalle kann Berufung 
an den herzogl. Landrath und in den Städten erſter und zweiter Klaſſe an 
die Oberjhulbehörde eingelegt werden. Dergleihen Anftalten ftehen unter 
der Auflicht des Schulvorftandes und des Kreis:Schulinfpectors. 

Der Unterriht fol hauptſächlich Anfhauungsunterricht fein und dem 
Unterrichte der öffentlichen Volksſchule nicht in mefentlihen Stüden vor: 
greifen. 


Art. 91. 
Fortbildungsſchulen. 


Die Aufgabe der Fortbildungsſchulen iſt, die aus der Volksſchule 
entlaſſenen Knaben in den erlangten Kenntniſſen und Fertigkeiten, welche 
vorzugsweiſe für das bürgerliche Leben förderlich ſind, weiter zu führen. 

Für jede Schulgemeinde, nach Befinden für mehrere in Gemeinſchaft, 
ſoll wenigſtens eine Fortbildungsſchule beſtehen, deren Unterhaltung der 
bürgerlichen Gemeinde, beziehungsweiſe mehreren an ihr betheiligten bürger- 
lihen Gemeinden obliegt. 

Der Unterriht in derfelben wird in mindeftens zwei wöchentlichen 
Stunden ertheilt. Zur Theilnahbme an demfelben find alle Knaben zwei 
Sabre lang nach ihrer Entlaffung aus der Volksſchule verpflichtet, welche 
nicht Schon die Ziele der Fortbildungsfhule erreicht haben oder für deren 
Fortbildung nicht nachweislih in anderer Weife, z. B. durch den regel: 
mäßigen Beſuch einer Schule mit höherem Lehrziele oder durch entfprechenden 
regelmäßigen Privatunterricht gejorgt if. Sn Landgemeinden Tann im 
Sommerhbalbjahr die Fortbildungsfhule ausgeſetzt werden. 

Auch für die aus der Volksſchule entlaffenen Mädchen kann die Ge: 
meinde eine Fortbildungsjchule errichten und die Verpflichtung zu deren Be 
ſuche auf zwei Sabre, mit derjelben Einfhräntung wie für die Knaben, 
erſtrecken. 

Die Verpflichtung zum Beſuche der Fortbildungsſchule hebt etwa ent- 
gegenftehende Privatverpflichtungen auf. 

Die von der Volksſchule angefiellten Lehrer und Lehrerinnen find auf 
Verlangen des Schulvorftandes gegen ein zunächſt zwilchen diefem und ihnen 
zu vereinbarendes, auf Verlangen von dem berzogl. Landrathe oder der 
DOberjchulbehörde im Benehmen mit der Minifterialabtheilung für das Innere 
feftzuftellendes Honorar auch zur Unterrichtsertheilung in der Fortbildungs: 
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ſchule verbunden, wenn ihnen nicht triftige Beireiungsgründe zur Seite 
ſtehen. 

Ueber die Gültigkeit ſolcher Gründe entſcheidet der Herzogl. Landrath 
nach Anhörung des Kreis-Schulinſpectors. 

Im Einzelnen wird die Einrichtung der Fortbildungsſchule, ſowie die 
Höhe der Strafen für ungerechtfertigten Nichtbeſuch derſelben und ungebühr- 
liches Betragen der Fortbildungsihüler durch Drtsitatuten geregelt, die mit 
den vorftehenden Beftimmungen nicht in Widerſpruch ftehen dürfen und der 
Oberſchulbehörde und der Minifterialabtheilung für das Innere zur Prüfung 
und Beftätigung vorzulegen find. 

Die Beauflihtigung über die Fortbildungsihulen führt die Gemeinde- 
behörde durch den Schulvoritand oder Rector, beziehungsweije der Kreis: 
Schulinſpector. 

Art. 92. 
Mittelſchulen. 


Neben der eigentlichen Volksſchule können in einer Gemeinde auch 
Schulen ohne Schulzwang errichtet werden, melde ihre Schüler oder Schü- 
Ierinnen über das geſetzliche Eonfirmationsalter behalten und in ihren untern 
und mittlern Klaſſen dem Lehrplan der Volksſchule fih anſchließen, in ihren 
Oberklaſſen aber weiter gehende Bildungsbedürfniffe verfolgen, ohne die Ziele 
der böbern Schulanftalten (Gymnaſien und Realſchulen) zu erreichen. 

Derartige Mittelihulen jollen der Regel nad) einen beftinmten 
Lehrer zum Vorſteher (Oberlehrer, Rector oder Director) erhalten, während 
die oberfte Schulbehörde, unter Berücdlichtigung der örtlihen Bebürfniffe, 
die näheren Beitimmungen über die Organifation folder Schulen, fowie den 
Lehrplan für diefelben zu treffen bat. Insbeſondere bat diefe Behörde auch 
darüber zu bejchließen, ob für eine derartige Schule ein befonderer Schul: 
vorftand einzujegen und wie derſelbe zu bilden ift; und ob und wie weit 
der Befuh folder Schulen von der Verpflichtung zum Beſuche der Fort: 
bildungsſchulen befreit. 


Art. 93. 
Rettungshänſer. 

Oeffentliche Anſtalten für die Erziehung verwahrloster oder der Ber: 
wahrlofung ausgejeßt gewejener Kinder (Rettungshäufer) haben den Unter: 
richt für die ihnen übergebenen, im fchulpflichtigen Alter ftehenden Kinder 
nah Maßgabe der für öffentlihe Volksſchulen geltenden Vorſchriften zu er: 
theilen, doch find fie von der Einhaltung einer bejtimmten Ferienordnung 
unter der Vorausfeßung befreit, daß fie die jährliche Stundenzahl der Volks⸗ 
ſchule einhalten. 








961 


nn 


Die Auffiht über derartige Anftalten führt nächft den Vorftehern der 
Kreis:Schulinfpector, in deſſen Bezirk fie liegen; wenn fie für das ganze 
Land beftimmt find, die Oberſchulbehörde. 


Art. 94. 
Privatunterridt. 


Privatunterricht, welcher den Unterricht der öffentlichen Volks⸗ 
ſchule erfeßen und von dem Beſuche der leßteren und der Entrichtung des 
Schulgeldes (Art. 25 und 17) befreien fol, Tann nur von Lehrern oder 
Lehrerinnen ertbeilt werben, welche fich über ihre Befähigung dazu bei dem 
Kreis-Schulinfpector genügend auszumeilen im Stande find. Wenn voraus: 
zufegen ift, daß Eltern und deren Stellvertreter diefe Befähigung felbit be: 
jigen oder bemefjen können, darf der Schulvorftand für fie und die von 
ihnen behufs jenen Unterriht3 als Mitglieder ihres Hausftandes ange: 
nonmenen Perfonen (Hauslehrer, Gouvernanten) von der Beibringung dieſes 
Ausweiſes abfeben. 

Die Erridtung von PBrivatunterrihtsanftalten, deren Be: 
nugung von dem Beſuche der öffentlichen Volksſchule und von ber Bezab: 
lung des eingeführten Schulgeldes (Art. 17) befreien fol, bedarf der Ge: 
nehmigung der Oberfchulbehörde, melde indeß nicht zu verfagen ift, wenn 
gegen die moralifche und technifche Befähigung des Vorfteher8 oder der Vor⸗ 
fteherin der zu errichtenden Anftalt und der für diefelbe gewonnenen Lehrer 
und Lehrerinnen wie gegen ben Lehrplan und das Schullofal ein gegrün- 
detes Bedenken nicht befteht. 

Die Beauffihtigung derartiger Privatunterrichtsanftalten fteht dem 
Kreis:Schulinfpector zu. 

Privaterziehungs:Anftalten, in denen fein Unterricht ertheilt wird 
(Penlionen), unterliegen der polizeilihen Genehmigung. 

Ermeifen fih Privatunterricht3: oder Erziehungsanftalten als der Re- 
ligiöfität und GSittlichfeit oder der. Gefunpheit der ihnen übergebenen Kinder 
oder ſonſt dem öffentlichen Intereffe gefährlih, und erfolgt nad Aufforde: 
rung des Kreis-Schulinſpectors Feine Abhülfe, jo ift auf Anoronung ber 
Oberſchulbehörde die Anftalt vom erfteren zu fchließen. 


Art. 95. 


Das vorſtehende Vollsfchulgefeg tritt mit dem 1. Juni d. 3. in Kraft. 
Die mit demfelben nicht im Einklange ftehenden älteren Beitimmungen find 
von dem angegebenen Zeitpunkte an aufgehoben. 


— — 
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Uebergangsbeftimmungen. 
Art. 96. 


a) Bis zur Einſetzung der neuen Schulbehörven bleiben die bisherigen 
Schulgemeindevertretungen, Zofalinfpectoren und Kirchen: und Schu: 
lenämter in Wirkjanteit. 

b) Die Anftelung von Nectoren an Orten, wo ſolche bisher nicht 

, waren, und die Uebertragung der den Nectoren zuerfannten Rechte 
und Obliegenbeiten an bie eriten Lehrer ver Schulen mit vier und 
mehr Klafjen erfolgt, fofern jene Lehrer die Dualification für 
Rectorftellen durch die vorgefchriebene Prüfung fih nicht erwerben, 
bei eintretenden Vacanzen der betreffenden Lehrerſtellen. 

c) Für die Entlaffung der mit dem erreichten fünften Lebensjahre in 
die Schule eingeführten Kinder bleiben die Beftimmungen des Ge- 
jeßes vom 25. Januar 1872 bis zum Jahre 1877 in Kraft; nur 
für die Knaben in den Städten Tann die Entlaffung nad Art. 24 
des gegenwärtigen Geſetzes von DOftern 1876 an erfolgen. 

d) Die Einführung des Unterrichts im ‚Zeichnen und Turnen darf 
an Orten, wo geeignete Lehrkräfte nicht vorhanden find, und fid 
die dazu nöthigen Einrichtungen nicht fofort treffen laffen, für die 
nächte Zeit von der Oberfchulbehörde nachgelaffen werden. 

e) Die in Art. 15 vorbehaltene Ablöfung der aus dem Sirchenver: 
mögen zu dem Schulaufmande fließenden Beiträge bleibt bis zur 
Einführung einer kirchlichen Synodalverfaſſung ausgeſetzt. 

f) Die ſeither von den Gemeinden gezahlten geſetzlichen Lehrerpenſionen 
werden von der Zeit an, mo das vorliegende Gejeh in Wirkjam: 
teit tritt, auf die Lehrerpenſionskaſſe übernommen. Hingegen mer: 
den die Gehalte der Schulfubftituten in Gemäßheit des vorliegenden 
Gejeges von den Gemeinden aufgebradt. Den von dem Tage, 
an welchem diefes Gefeß in Kraft tritt, emeritirten Lehrern follen 
nad Thunlichkeit, fomweit es die öffentlichen Mittel geftatten, Alters⸗ 
zulagen zu Theil werben. 

g) Bis auf Weiteres ift es der Herzogl. Staatsregierung unbenommen, 
jowohl die Kreisfchulinfpectoren auf Zeit anzuftellen, als aud) nad) 
Befinden in einzelnen Kreifen mehrere Snfpectoren auf Zeit zu er- 
nennen und anftatt fejter Gehalte Nemunerationen und die fonftigen 
Nebenvergütungen auszufepen. 

h) Werden die ijraelitiihen Schulen mit den öffentlichen Ortsſchulen 
vereinigt, fo wird das für jene vorhandene Vermögen Eigenthun 
der bürgerlichen Gemeinde. 
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Mo bisher getrennte Drtsfchulen für die hriftliden und für die iſrae⸗ 
litiſchen Gemeindemitglieder fich befunden haben, bleiben viefelben mit ihrem 
bisherigen Berhältniß fo lange beftehen, als nicht die Vereinigung der neben 
der Ortsſchule der politiichen Gemeinde beſtehenden befonderen Schule mit 
jener von den Vertretern der die letztere unterhaltenden Religionsgeſellſchaft 
beantragt wird. In diefem Fall ift die Vereinigung der ifraelitifchen Schule 
mit der Drtsfchule der politiihen Gemeinde von der Oberfchulbehörde zu 
verfügen, fofern und fobald die Räumlichkeiten des Schullofals ſolches ge= 
ftatten, und find die Vermögensverhältniffe der beiden Schulen von dem 
Kreisausſchuß und beziehungsmeife in Iegter Inſtanz von dem Verwaltungs: 
gerichtShof vor der Vereinigung zu orbnen. 

Wenn für ifraelitiihe Kinder an der gemeinſchaftlichen Ortsſchule 
Neligionsunterricht nicht ertbeilt wird, fo ift, fofern die Zahl derjelben 
mindeftens 10 beträgt, für ihren bejonderen Religionsunterricht das Schul: 
Iofal und die Heizung im Ortsſchulhauſe darzubieten, infoweit dadurch der 
übrige Unterricht nicht geftört wird. 

Die Abtheilung Unferes Staatsminifteriums für Kirchen⸗ und Schulen» 
ſachen ift mit der Ausführung gegenwärtigen Geſetzes beauftragt. 

Urkundlich unter Unferer Eigenhändigen — und dem vorge⸗ 
druckten Herzoglichen Siegel. 

Meiningen, den 22. März 1876. 

(L. 8.) Georg. 

Giſeke. F. v. Uttenhoven. Heim. 


Preußen 


Airchengeſetz vom 16. Juni 1875, betr. die Aufhebung der Ge- 
bühren für kirchliche Anfgebote und Tranungen in der evangelifch- 
| Intherifchen Kirche der Provinz Hannover. 

Dir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen zc. ver: 


ordnen über die Aufhebung der Gebühren für kirchliche Aufgebote und Trau⸗ 
ungen in der evangelifh-lutherifchen Kirche der Provinz Hannover, was folgt: 


8. 1. 
Dom 1. Dftober 1875 an wird die Gebührenpflicht für alle kirchlichen 
Aufgebote und Trauungen aufgehoben. 
8.2. 
Jedoch ift da, wo für Trauungen außerhalb der Kirche bisher eine 
höhere Gebühr beftanden hat, für foldhe Trauungen eine von dem Kirchen: 


564 


vorftande mit Genehmigung der Kirchenregierung feitzuftellende Abgabe an 
die Kirchenkaſſe zu erlegen. 
Dem Paſtor ift bei Haustrauungen freier Transport zu gewähren: 
entweder mitteljt geftellter angemefjener Fuhre, 
oder durch Vergütung der Auslage für die von dem Paſtor jelbit 
beichaffte Fuhre. 
8. 3. S 
Snfofern bei den Zrauungen eine bejondere, nicht zum Weſen der 
Handlung gehörende Thätigkeit oder Leitung in Anſpruch genommen wird, 
3. B. Orgelipiel, Verabfolgung von Brautfränzen, Brautfronen, ift dafür 
die etiva beitehende oder vom Kirchenvorftande mit Genehmigung der Kirchen 
regierung feitzuftellende Vergütung dem Bezugsberedtigten zu entrichten. 


8. 4. 

Der den Stellen, beziehungsweife deren Inhabern oder bezugäberecdh- 
tigten Kaſſen durch die Aufhebung der Gebühren für kirchliche Aufgebote 
und Trauungen verurfadhte Ausfall ift von den Kirchenkaſſen, ſoweit dieſe 
dazu ausreihen, und wenn nicht im Falle der Unzulänglichkeit Dritte ganz 
oder theilmeife für fie einzutreten haben, fonft von den Kirchengemeinden 
zu erjegen, ſoweit und fo lange nicht ein Erfah des Ausfall aus Staats: 
mitteln erfolgt. 

8. 5. 

Der Berechnung des zu erjeßenden Ausfalls ift der Durchſchnitt der 
wirklichen Einnahme in den drei Jahren vom 1. Oftober 1871 big 1. Oktober 
1874 zu Grunde zu legen. 

Wo diefe nit zu ermitteln fteht, ift die Entſchädigung nad Maßgabe 
der Tare für die durchſchnittliche Anzahl der in jenen drei Jahren vorge: 
fommenen Aufgebot3- und Trauungsfälle feftzuftellen, mindeſtens aber ber 
betreffende Betrag nach den am 1. Januar 1875 geltenden Dienſtanſchlägen 


zu gewähren. 
8. 6. 


Bon ſechs zu ſechs Jahren kann eine neue Feftftellung bes für bie 
Folgezeit zu erfegenden Ausfals von der FKirchenregierung, dem Bezugs⸗ 
berechtigten oder dem Kirchenvorftande mit der Wirkung verlangt werden, 
daß der urfprünglich feitgeftellte Erfagbetrag im Verhältniß des bis dahin 
eingetretenen Anwachſens oder Herabgehens der Seelenzahl der Kirchengemeinde 
erhöht oder gemindert wird, 

Die Seelenzahl der Kirchengemeinde fol zu dem Ende fofort bei der 
eriten Feſtſtellung des Ausfalls im Anſchluß an die zunächſt vorhergehende 
öffentliche Zählung und demnächſt, fo oft e3 nöthig wird, in entjprechender 
Meile thunlichſt genau feitgeftellt werden. 
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8. 7. 

Die Feſtſtellung der Höhe des zu erſetzenden Ausfalls beziehungsweife 
der dafür in Betracht Fommenden Seelenzahl der Kirchengemeinde erfolgt 
nah Anhörung der Bezugsberechtigten und des Kirchenvorftandes durch die 
Kirchenregierung. 

Diefelbe beſtimmt zugleich die Termine für die zu leiftenden Zahlungen. 

8. 8. 

Wo nah befonderer Belegenheit einzelner Fälle, namentlich bei Per: 
fonalgemeinden, ein Erſatz des Ausfall weder auf dem im $. 4 vorgefehenen 
Wege, noch in fonftiger Weife befchafft werden Tann, find die Gebühren vor- 
läufig inſoweit beizubehalten, als die Wahrung mohlerworbener Rechte der 
Bezugsberechtigten oder nah Erachten der Kirchenregierung das Tirchliche 
Intereſſe, namentlich die Sicherung eines genügenden Stelleinkommens, 
ſolches erfordert. 

Urkundlich unter Unſerer Hbchſteigenhandigen Unterſchrift und beige⸗ 
drucktem Königlichen Inſiegel. 

Gegeben Bad Ems, den 16. Juni 1875. 


(L. 8.) Wilhelm. 
Salt. 


Berfügung des Miniſters der geiflichen 2c. Angelegenheiten vom 
21. Juni 1875, die nachträgliche Eintragung eines Anerkennt- 
nifles der Baterfchaft 2c. in die Kirchenbücher betr. 


Auf die Berichte vom 9. März und 12. April d. %., betreffend die 
nachträgliche Eintragung eines Anerkenntniffes der Vaterſchaft ꝛc. in die bis 
zum 1. Oftober v. J. geführten Kirchenbücher, eröffne ih, im Einverftänd: 
nifje mit dem Herrn Minijter des Innern und dem Herrn Juſtizminiſter, 
dem königl. Confiftorium, daß, da das Anerfenntniß der Vaterfchaft zu einem 
unehelihen Kinde, ſowie die fonftigen Veränderungen, melde fih nah Ein- 
tragung der Geburt in den Standesrechten eines Kindes ereignen (88. 21 
und 22 bes Geſetzes vom 9. März v. J.),! in die von den Standesbeamten 
geführten Regifter nur dann einzutragen find, wenn ber Geburtsfall in 
diejelben aufgenommen ift, es fih nur fragen kann, ob die Eintragung der 
in Rede ftehenden Vermerke in die Kirhenbücher den Geiftlihen aud zur 
Zeit noch geftattet werden kann und unter welchen Vorausfegungen bejahen⸗ 
den Falls dieſelbe zuläffig if. Obwohl diefe Vermerke lediglich einen nad» 

I Allg. Kirchenbl. Jahrg. 1874, ©. 493. 
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rihtlichen Hintveis auf die anderweitig erfolgte Beurkundung der bezüglichen 
Thatſachen enthalten, und der Beweis, welder durd) die Eintragung gefihert 
werden fol, durch die Vorlegung der Urkunden erbradt werden Tann, fo 
erſcheint es doch wünjchenswerth, den Betheiligten die nachträgliche Eintra- 
gung der in den 88. 21 und 22 a. a. D. gedachten Veränderungen zu er: 
möglihen. Daß die Beltimmungen des Civilſtandsgeſetzes der Eintragung 
diefer Vermerke entgegenfteben, läßt fi nicht annehmen; jedoch wird die 
Frage, ob und welche Beweisfraft diefen nachträglichen Vermerken beizulegen 
ift, lediglich der richterlihen Entſcheidung anbeimfallen. 

Wenn ih hiernach fein Bedenken trage, den bisherigen Kirchenbuch⸗ 
führern die Befugniß zur nadträgliden Eintragung der Bermerle bei den 
vor dem 1. Dftober v. J. bewirkten Eintragungen einzuräumen, jo Tann 
diefe indeß nur auf Grund der Vorausfegungen erfolgen, welche in den er- 
wähnten 88. 21 und 22 vorgefchrieben find. Im Weſentlichen ſtimmen diefe 
Vorſchriften mit den bis zum 1. Oftober v. J. in Geltung gewejenen über- 
ein; in Betreff des Anerkenntniffes der Baterjchaft zu einem unebelichen 
Kinde genügte jedoch zur Eintragung bi3 zum 1. Oktober v. J. eine vor 
dem Geiftlichen als Kirchenbuchführer abgegebene Erklärung (8. 489 II Tit. 11 
AL NR. 8. 36 der Bekanntmachung des ehemaligen Hannoverſchen Eultus- 
Miniſteriums, betreffend die Führung der Kirchenbücher vom 13. Nov. 1852. 
Geſ.Samml. I. Abth. ©. 405 ff.), welde nunmehr nah 8.21 a. a. O. nicht 
mehr für ausreichend erachtet werden Tann. 

Das Königl. Eonfiftorium veranlaffe ich, demgemäß die Geiftlichen Seines 
Bezirks mit entjprechender Anweiſung zu verjehen. 

Berlin, den 21. Juni 1875. 

J. A. gez. Förſter. 


An 
das Koͤnigl. Confiſtorium zu Hannover. 


Ausſchreiben des Landes-Conſtſtoriums zu Hannover vom 3. Juli 
1875, betr. einen Allerhoͤchſten Erlaß an dieſes Conſiſtorium vom 
16. Juni 1875 wegen einer neuen Ordnung des Tranungsweſens. 


Ansihreiben des Königl, Preußiſchen Randes-Confiftorinms an die ſämmt⸗ 
lichen Geiftlihen und Gemeinden der Evaugeliſch-Lutheriſchen Landeslirche 
Hannovers, 


Seine Majeftät der Kaiſer und König haben uns beauftragt, folgenden 
Allerhöchſten Erlaß zur Kenntniß der Geiftlihen und Gemeinden der Landes- 
tirche zu bringen. 
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Aus der durch den Minifter der geiftlihen, Unterricht3: und Medizinal- 
Angelegenheiten Mir vorgelegten Immediat-Vorftellung des Landes-Confijto- 
riums vom 5. Februar d. J. und dem dazu von dem Minifter erftatteten 
Berichte habe Ich mit Befriedigung erjehen, dab dag Landes: Eonfiftorium 
eifrig bemüht geweſen ift, eine Tirchengefegliche Ordnung über die Firchliche 
Trauung zu Stande zu bringen. Je mehr Mir die allgemeine Aufrechterhaltung 
diejer riftlichen Sitte am Herzen liegt und je größere Befriedigung es Mir 
gewährt, daß diefe Meine Wünſche in allen Kreifen der evangelifch:Tuthe- 
rifhen Kirche der Provinz Hannover rückhaltslos getheilt werden, um fo 
lieber würde es Mir fein, den Anträgen, welche von der Landesſynode ge: 
ftellt find, um die Erhaltung der guten chriftlichen Ordnung zu fichern, ent- 
ſprechen zu können. 

Wenn Ich gleichwohl dem von der Landesſynode beſchloſſenen Geſetz⸗ 
entwurfe über die kirchliche Trauung die kirchenregimentliche Sanction ver⸗ 
ſagen muß, ſo ſehe Ich Mich dazu durch zwei dringende Gründe genöthigt. 
Ich kann es nicht für heilſam erachten, in dem neu zu erlaſſenden Kirchen⸗ 
geſetze in Betreff der objectiven Normen, nach welchen eine kirchliche Trauung 
für unſtatthaft erklärt werden ſoll, auf eine kirchliche Ordnung zu verweiſen, 
über welche die verſchiedenſten Auffaſſungen und begründetſten Zweifel be⸗ 
ſtehen und deren Reform vom Landes-Conſiſtorium ſelbſt als ein Bedürf— 
niß anerfannt wird. Das Fortbeftehen folder Zweifel würde eine der 
Kirche felbit zum größten Nachtheil gereichende Rechtsunficherheit zur Folge 
haben und die einzelnen Glieder der Kirche in eine bevenklihe Abhängig- 
feit von der perfönlichen Anfhauung der Geiftlihen und Kirchenbehörben 
bringen, während nichts entgegenfteht, eine die allgemeine kirchliche Rechts: 
überzeugung zum Ausdrucke bringende Ordnung im Wege der Firchlichen 
Geſetzgebung feftzuftellen. 

Noch weniger aber vermag Ich Meine Zuftimmung dazu zu ertheilen, 
daß die Entfcheidvung über die Verſagung der kirchlichen Trauung und über 
die Verweigerung des heiligen Abendmahls bei Webertretung der zu errich⸗ 
tenden kirchlichen Ordnungen ausfchließlih und endgültig den Geiftlichen 
und den kirchlichen Behörden überwiefen werden fol. Wenn die Landess 
Ipnode es als nothiwendig anfieht, daß die Erhaltung der kirchlichen Trau⸗ 
ungsordnung durch Androhung der Entziehung kirchlicher Rechte für Ueber: 
tretungsfälle gefichert werve, jo würde Ich es zwar geſchehen laſſen können, 
daß in das zu erlaffende Geſetz Beftimmungen aufgenommen werben, welche 
dieje Fundgegebene kirchliche Nechtsüberzeugung zum Ausdrude bringen. In 
dieſem Falle ift e3 aber nach den der beftehenden Kirchenverfaflung zu Grunde 
liegenden -Principien unabweisbar geboten, daß die endgültige Entſcheidung 
über den Eintritt folder kirchlichen Nechtsnachtheile unter Zuziehung kirchen— 
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gemeindlicher Organe erfolgt, deren Mitwirkung Gewähr dafür bietet, daß 
die Entfcheidung in Uebereinftinnmung mit dem Gefammtbewußtjein der Kirche 
erfolgt. Indem Ich jedoch den Wunfch des Landes:Confiftoriums, eine feite 
geſetzliche Ordnung des Tirhlihen Trauungsweſens berbeizuführen, als be- 
rechtigt völlig anerkenne, habe Ich Meinen Minifter der geiftlichen Angelegen- 
beiten bieneben beauftragt, mit dem Landes-Confiftorium in weiteres Benehmen 
zu treten, um unter Beachtung der vorftehenden Geſichtspunkte einen ander: 
weiten Entwurf eines Kirchengefeßes auszuarbeiten und zu Meiner Ent- 
Schließung vorzulegen, welcher ver kirchenordnungsmäßig im Laufe dieſes 
Jahres zufammentretenden zweiten Landes-Synode zur Erklärung vorzulegen 
fein wird. Ich beauftrage das Landes: Eonfiftorium, diefen Meinen Erlaß 
zur Kenntniß der Geiftlihen und Kirchengemeinden zu bringen und gebe 
Mich der Hoffnung bin, daß das Landes:Confiftorium auch ferner mit voller 
Bereitwilligleit dazu mitwirken wird, eine den kirchlichen Sntereffen wahrhaft 
frommende Drbnung zu Stande zu bringen. Dem von der Landes:Synode 
vorgelegten Gejegentwurf, betreffend die Aufhebung der Gebühren für kirch— 
lihe Aufgebote und Trauungen in der evangelifch-lutheriihen Kirche der 
Provinz Hannover, babe Ich die kirchenregimentlihe Sanction bieneben er: 
iheilt. 
Bad Ems, den 16. Juni 1875. 
(983) Wilhelm. 
s (gegengez.) Fall. 
u 


das LandessGonfiftorium zu Hannover, 


Wenn nun auch nah dem Inhalte dieſes Allerhöchſten Erlafjes eine 
neue Ordnung des Trauungsweſens noch weiter binausgerüdt wird, jo hegen 
wir doch gern das Vertrauen, daß darin für Geiftlihe und Gemeinden nur 
ein um fo ftärferer Antrieb liegen wird, dahin zu wirken, daß auch unter 
der gegenwärtig beftehenden Ordnung unferem Volke die kirchliche Trauung 
bewahrt bleibe. Dazu helfe ein Jeder an feinem Xheile, eingedenk des 
apoftoliihen Worts: Alles was ihr thut mit Worten oder mit Werken, das 
thut Alles im Namen des Herrn Jeſu und danket Gott und dem Bater 
durch ihn. 

Königlih Preußiſches Landes:-Confiftorium. 
Lichtenberg. 


Berantwortl, Redakteur: Archivrath Dr. Stälin. Berlag der 3. G. Eotta’fchen Buchhandlung. 
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brüd, betr. die den Geiſtlichen und Kirchendienern zu gewährende Entſchädigung für den 
Wegfall von Gebühren, nebft Dentfchrift vom 2. Januar 1875. — HAusfchreiben bes 
Confiſtoriums zu Aurih vom 25. Februar 1875, die Pfarrvacangen betr. — Ausichreiben 

5 des Gonflftoriums zu Aurich vom 8. Juli 1875, den Kloflerfonds für Kirchen und 
Schuljwede betr. 


Preußen. 


Bekanntmachnng des Conſtſtoriums zu Aurich vom 21. Jannar 1875, 
die gerichtliche Ladung der Geiftlichen, Schrer und anderer Beamten 
der Kirche und Schule als Bengen oder Sacverfländigen betr. 


Höherer Berfügung zufolge mweifen wir die Geiftlichen, Lehrer und 
fonftigen Beamten der Kirche und Schule an, fofern fie als Zeugen ober 
Sachverſtändige vor Gericht geladen werden, ungeläumt nah Empfang 
der Ladung dem nächſten Vorgejegten davon Anzeige zu maden, damit bie 
geeignete Vertretung während ihrer Abweſenheit verfügt werde. 
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Die Gerichte werden die Ladungen thunlichit zeitig ergehen laſſen, da⸗ 
nit die Vertretung der Geladenen erfolgen kann. 

Lehrer und andere Beamte der Kirche und Schule haben demnach die 
erforderliche Anzeige dem vorgefegten Prebiger, die Prediger dem Superin: 
tendenten ihrer Inſpection und die Superintendenten, fo wie die Prediger 
in den Städten und Herrlichleiten zum Zwecke der Anorbnung der Vertreter 
ung berichtlihe Anzeige zu erftatten. 

Sn der Stadt Wilhelmshaven ift von den Lehrern die Verfügung der 
Vertretung bei dem mit der Schulaufſicht beauftragten Rector beziehungs- 
weiſe Geiftlichen zu bewirken. 

Den Kirhen-Commifjarien, Predigern, ſoweit thunlich durch die Herren 
Superintendenten, Magifträten und Herrlichfeitsbefigern geht diefe Befannt: 
madung zu, deren inhalt die Superintendenten und Prediger ven 2_ ern 
und fonftigen Kirchen: und Schulbeamten eröffnen wollen. 

Aurid, den 21. Januar 1875. 

Königlih Preußiſches Eonfiftorium. 
Brandis. 





Erlaß des Miniflers der geifllichen 2c. Angelegenheiten vom 18. Mai 
1875 an fämmtliche Königliche Regierungen, wit Ausnahme der 
Regierung zu Cöln, Aachen und Trier, fowie an das Königliche 
EConfiflorium der Provinz Brandenburg, das Rönigliche Conſtſtorinm 
zu Caſſel und die Königlichen Confilorien in der Provinz Hannover, 
den Öberkirchenrath zu Mordhorn und den Magiſtrat zu Osnabrück, 
betr. die den Geiflichen und Kirchendienern zu gewährende Ent- 
ſchädigung für den Wegfall von Gebühren, nebſt Denkfchrift vom 
2. Januar 1875. 


I. Erlaß des Minifters u. f. w. 


In dem Staatshaushalts-Etat für das Jahr 1875 find unter 
Gapitel 127, Titel 15 zur Entihädigung der Geiftlihen und Kirchendiener 
nad Maßgabe des 8. 54, Abſ. 2 des Geſetzes über die Beurfundung des 
Perfonenitandes und die Form der Eheſchließung vom 9. März v. J.! die 
erforderliben Mittel und zwar in Höhe von 500,000 Mark zum Anſatz 
gebracht. Die dem Etat zur Erläuterung diefer Pofition beigegebene Denk⸗ 
ihrift vom 2. Januar d. J., von melder ein Abdruck beiliegt, enthält 


1 Allg. Kirchenbl. Jahrg. 1874, ©. 493. 
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bereit3 näbere Erörterungen über die Vorausfegungen, unter denen bei ent⸗ 
ftebenden Ausfällen den Geiftlihen und Kirchendienern eine Entſchädigung 
aus Staatsmitteln zu gewähren if. Auch ift in derſelben das für die Liqui- 
dation und Anwellung ber Entihädigung einzubaltende Verfahren in feinen 
Grundzügen angedeutet. Indem ich diefe Denkſchrift für die weitere Aus- 
führung der gedachten gefeglihen Vorſchrift hiermit als maßgebend erkläre, 
beftimme ich in Ergänzung derjelben und zur Herbeiführung eines möglichft 
gleihmäßigen Verfahrens im Einverftändniffe mit dem Herrn Finanzminifter 
Folgendes: | 

I. Berechtigt zur Entihädigung find nur diejenigen Geiftlichen und 
Kirchendiener, welche bereit am 26. März v. 3. in dem kirchlichen, ihnen 
mit Beobachtung der Staatögefehe übertragenen Amte ſich befunden haben 
und auf die Stolgebühren als einen Theil ihres Amtseinfommend ange- 
wiefen find. Ob die Gebühren von den Berechtigten ſelbſt erhoben oder 
zunächft zur Kirchenkaſſe eingezogen und aus diefer an fie abgeführt werden, 
bat auf die Berechtigung an ſich Keinen Einfluß. Fließen die Gebühren zur 
Kirchenkaſſe und fteht den Geiftlihen und Kirchendienern nur eine bejtimmte 
Quote des gefammten Einkommens an Gebühren zu, jo ift die den Geiſt— 
lihen competirende Entfhädigung auch nur nah Maßgabe diefer Duote zu 
bereiten, da den Kirchenkaffen ein Anfpruc auf Entſchädigung nicht zufteht. 
ft dem Geifllichen zc. ein beftimmtes Einkommen aus der Kirchenkaſſe ohne 
Rückſicht auf den Betrag, welcher an Stolgebühren zu dieſer Kaſſe verein 
nahmt wird, ausgeſetzt, jo wird, wie auch bei ven Verhandlungen im Land» 
tage anerfannt worden tft, dem Geiftlihen eine Entſchädigung aus Staats: 
mitteln inſoweit, als e8 zur vollftändigen Zahlung des firirten Gehaltsſatzes 
erforderlich ift, in den Falle bewilligt werden Fünnen, wenn in Folge der 
durch das Gefeh vom 9. März v. J. entſtehenden Gebührenaugsfälle die 
Kirchenkaffe außer Stande ift, den Kirchenbeamten das ihnen zugeficherte 
Gehalt zu zahlen. In diefen Fällen ift jevoh und zwar unter Mitwirhung 
der kirchlichen Behörden nicht allein zu unterfuhen, ob die Zahlung des 
Gehalts nicht aus den vorhandenen Beltänden der Kaffe unter Berüd- 
fihtigung der laufenden Einnahmen und der nothmwendigen Ausgaben be: 
ftritten werden kann und inwieweit die Nichtleiftungsfähigfeit der Kirchen: 
kaſſe dur die in Folge des Givilitandsgefeges vom 9. März v. J. einges 
tretenen Gebührenausfälle entftanden ift, fondern e8 find, da den Geiftlichen 
zur Erhaltung ihres bisherigen Einfommens in diefen Fällen eine Ent- 
ſchädigung nur für die nächſten zwei Jahre in Ausficht geftellt werben Tann, 
zugleich die erforderlihen Einleitungen zu treffen, um bie Aufbringung der 
zur Zahlung des den Geiftlihen ausgeſetzten Gehalts, fowie zur Beitreitung 
der fonftigen kirchlichen Bedürfniſſe nothwendigen Mittel durch Beiträge der 
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Gemeindemitgliever oder auf andere geeignet erjcdheinende Weile zu er- 
möglichen. 

Auch muß die Bewilligung von Beihülfen in diefen Fällen unter näherer 
Darlegung des Sachverhalts durch bejonderen Beriht nachgeſucht werben. 

IL Eine Entihädigung aus Staatsmitteln kann der Regel nah nur 
für die Ausfälle an Eintragungs: und Atteft-Gebühren, fowie an Gebühren 
für Zaufen, Aufgebote und Trauungen gewährt werden. Den Aufgebot2- 
gebühren ftehen jedoch die Gebühren für die in einzelnen Landestheilen als 
foftenpflichtiger Act beftehende Eheunterfuhung oder Verlobung gleid. Ob 
noch für andere Gebührenausfälle eine Entfhädigung zu leiften ift, wird, 
fofern derartige Anfprüde erhoben werden, unter Feithaltung des Grund⸗ 
ſatzes, daß jeder zu entſchädigende Ausfall durch das Gefeg vom 9. März 
v. J. herbeigeführt fein muß, zu entſcheiden fein. Was insbejondere die 
Begräbnißgebühren, binfichtlich welcher inzwiſchen die Gewährung einer Ent- 
ſchädigung von mehreren Seiten in Antrag gebracht ift, anbetrifft, fo wird 
für die Gebühr, welche bei Todesfällen auch dann zu entrichten ift, wenn 
— abgejehen von der Eintragung des Sterbefall — eine Mitwirlung des 
Geiſtlichen 2c. bei dem Begräbniffe oder eine fonjtige Amtöverrichtung des⸗ 
jelben nicht verlangt wird — Gebühr für die fog. ftillen Leihen — eine 
Entſchädigung alsdann nicht verfagt werben können, wenn die Gebühr ſich 
als eine Vergütung für die Eintragung des Sterbefalld charakteriſirt. 

Sn allen Fällen ift die Entihädigung nah den Gebührenfäßen zu 
bemefien, welche vie Berechtigten nach ven beftehenden Stoltaren zu be: 
anfpruden baben würden. Freiwillige Gaben, welche neben der Gebühr 
etwa entrichtet zu werben pflegen, Tönnen bei der Berechnung der Ent- 
Ihädigung nit in Betracht Tommen. 

DI Sm der Denkſchrift ift für die Liquidation der Entfhädigung ein 
zweifaches Verfahren aufgeftellt. Der Berechtigte kann entweder die einzelnen 
Fälle, in denen ihm ein Ausfall an Gebühren in Folge des Gejeßes vom 
9. März v. J. entftanden ift, ſpeciell aufführen und für jeven Fall die 
Entſchädigung nah Maßgabe der beftehenden Stoltare liquidiren, oder den 
Ausfall auf Grund der Durchſchnitts-Einnahme an den bezeichneten Ge⸗ 
bühren in den legten ſechs Jahren — vom 1. October 1868 bis 30. Sep: 
tember 1874 — nad) näherer Anleitung der Denkichrift berechnen. Welche 
Art des Nachweiſes die Berechtigten wählen wollen, bleibt ihrem Ermeſſen 
lediglich anbeimgeftellt. 

IV. Bei der fpecielen Liquidation find die einzelnen, dem Berechtigten 
entgangenen Acte unter namentliher Bezeichnung derjenigen, welde bie 
Taufe ihres Kindes oder die Trauung verſchmäht haben, oder auf welche 
ih die aus den Standesregiltern ertbeilten Attefte beziehen, aufzuführen 
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und für jeden Fall die nad den beftehbenden Stoltaren competirenden Ge 
bübren zum Anjag zu bringen. In Betreff der Aufgebotsgebühren ift auch 
tn diefem Falle unter den in der Denkichrift. bezeichneten VBorausfegungen 
eine Berechnung des Ausfall nah dem Durchſchnitte der Einnahme der legten 
ſechs Jahre — vom 1. October 1868 bis zum 30. September 1874 — zuläflig. 

Dann ein Ausfall als eingetreten anzunehmen und welchem Bes 
rechtigten die Entſchädigung für unterbliebene Acte gebührt, ift nah Maß⸗ 
gabe der in der Denkichrift aufgeftellten Präfumtionen zu beurtbeilen. 

V. Bei der Berechnung des Ausfall nach dem fechsjährigen Durchs 
ſchnitte der Solleinnahme an Gebühren ift das einzubaltende Verfahren in der 
mebrerwähnten Dentjchrift näher angegeben. Ein Formular für die Berehnung 
der Durhichnitts-Einnahme (A.), fowie ein Formular für die Liquidation 
der Entihädigung (B.) wird beigelegt und insbefondere darauf aufmerkſam 
gemadt, daß die nad) Anleitung des Formulars aufzuftellende- Berechnung 
der Durhfehnitt3- Einnahme mit bejonderer Sorgfalt zu prüfen und feftzu- 
ftellen ift, da nach derſelben die Entfhädigung für die Dauer der flaatlichen 
Entihädigungspfliht und nicht bloß für das laufende Jahr zu berechnen 
fein wird. 

Sofern die Durdichnittö: Berechnung eines Berechtigten in Folge der 
Revifion eine Abänderung erleidet, ift ihm diejelbe befannt zu maden. 

VL Somohl die Special: Liquidationen (IV), als die Durchſchnitts⸗ 
Berechnungen der Soll-Einnahme (Form. A.) und die auf Grund derfelben 
angelegten Liquwidationen (Form. B.) find in je zwei Eremplaren, melde 
beide von dem Liquidanten unterfchrieben fein müfjen, von dem erften 
Geiftlihen (Pfarrer) direct, von den übrigen Geiftlihen und den Kirchen- 
bienern der Parocdhie durch den erften Geiſilichen an die Superintenventen 
(Pröbfte, Metropolitane, Inſpectoren, Erzpriefter, Delane 2.) einzufenden 
und von diefen, nachdem die Prüfung erfolgt und auf denfelben vermerkt 
ift, zu befördern 

a. joweit die Liquidationen die im Weichbilde der Stadt Berlin fungi- 
renden evangeliichen Geiftlihen und Kicchendiener betreffen, an das 
Konigliche Eonfiftorium bierfelbft, 

b. fomweit die Liquidationen die im Bezirke des Königlichen Con⸗ 
ſiſtoriums zu Caſſel angeftellten evangelifchen Geiftlichen und Kirchen- 
diener betreffen, an das Königlihe Conſiſtorium in Caſſel, 

c. in der Provinz Hannover an die dortigen Conſiſtorialbehörden, 

d. in allen anderen Fällen an die Königlichen Bezirksregierungen. 

Ergeben fih bei der Revifion Seitens diefer Behörden Anftänve, fo 
ift deren baldige Behebung zu veranlafien. Diejenigen Liquidationen, gegen 
welche Bedenken nicht mehr obmwalten, find Seitens der Königlichen Re 
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gierungen und der bezeichneten Confiftorial-Behörden vorläufig feitzufeßen. 
Die feftgefehten Beträge find in ein überfichtliches Verzeichniß nach dem 
anliegenden Formular C. zu bringen, welches unter Beifügung eines 
Eremplard der betreffenden Liquidationeh und Durchſchnittsberechnungen 
bierher zur endgültigen Feftfegung und Anweifung der Entihädigungen und 
zwar in duplo und verjeben mit dem Nevifiond:Attefte des Calculatur- 
beamten einzureichen if. 

Die Prüfung der Liquidationen und Berechnungen, welche dem erften 
Geiftlihen der Parodie hinſichtlich der zu derjelben gehörigen Geiftlichen 
und Kirchendiener, den Superintendenten x. binfihtlih der zu ihrem Amts: 
bezirke gehörigen Berechtigten und den Königlichen Regierungen und Gon- 
fiftorial-Behörden binfichtlich fämmtlicher Geiftlichen und Kirchenviener ihres 
Bezirks obliegt, hat ſich insbeſondere darauf zu erftreden 

1. ob der Liquidant zu den nad Abſatz 2 des $. 54 a. a. D. berech⸗ 

tigten Perſonen gehört, 

2. ob die zum Anſatz gebrachten Beträge den geltenden Gebühren⸗ 

und Stol-Taren entipredden und 

3. ob hinſichtlich der Grundlagen für die Beredinung der Solleinnahmen 

oder binfichtli der zur Entſchädigung liquidirten Specialfälle Be⸗ 
denken obwalten, welche eine nähere Aufklärung angezeigt erfcheinen 
laſſen. 

Um die Auszahlung der Entſchädigung thunlichſt zu beſchleunigen, 
find die Berechtigten zu veranlaſſen, die Berechnung der Durchſchnitts⸗ 
einnahme (Formular A.), melde die Grundlage für die jpäteren Ligui- 
bationen bildet, alsbald, und die Liquidationen felbit in der erften -Hälfte 
des Monats October einzureihen, jo daß gegen Ende dieſes Monats bie 
Einjendung der Nachweiſung (Formular C.) hierher erfolgen kann. Die 
Letztere darf durch Ermittelungen, welche bezüglich einzelner Liquidationen 
erforderlich find, oder wegen verjpäteter Einjendung einzelner Liquidationen 
nicht aufgehalten werden. Die nad Abjendung der Nachweiſung zur Feſt⸗ 
ftellung gelangenden Liquidationen find in derjelben Weife nachträglid ein- 
zureichen. 

VII. Da die Entſchädigung für den Zeitraum eines Jahres und zwar 
zunächſt für die Zeit vom 1. October 1874 bis zum 30. September 1876 
liquidirt und angewieſen werben ſoll, fo iſt mit Rückficht auf die Ver⸗ 
zögerung, welche hiernach bis zur Auszahlung der Entſchädigung noth⸗ 
wendig eintreten muß, bereits in der Denkſchrift in Ausſicht genommen, 
ben Berechtigten auf ihr Anſuchen im Laufe des Entſchädigungsjahres einen 
mäßigen Procentjag der durchſchnittlichen Einnahme in Anrechnung auf die 
fpäter feftzuftellende Entſchädigung im Voraus zu gewähren. Auch find 
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in Folge der Eircular-Verfügung vom 19. December v. %. — G. 1. 7188 — 
bereits in mehreren Fällen Unterftüßungen unter Vorbehalt der Anrechnung 
auf die demnächſt feftzuftellende Entſchädigung gewährt worden. Dieje Be: 
willigungen, fowie die Vorfhüfle, welche auf ferneren Antrag noch bis zum 
1. October d. %. bewilligt werden follten, find auf die den Berechtigten für 
das erite Jahr gebührende Entſchädigung nad Anleitung des Formulars C. 
in Abzug zu bringen. Ein Berzeichniß der bereit? erfolgten Bewilligungen 
wird, ſoweit die Berechtigten ihren Amtsfig im Bezirke der Königlichen 
Regierung 2c. haben, durch befondere Verfügung mitgeteilt werben. 

Die Gefuhe um Gewährung von Vorſchüſſen auf die Entſchädigungs⸗ 
forderung find in Zukunft an diejenigen Behörden zu richten, welche dem 
Vorſtehenden nach mit der vorläufigen Feftfegung der Liquidationen beauf: 
tragt find. Die Bewilligung des Vorſchuſſes wird nicht zu verfagen fein, 
wenn die dem Berechtigten in Folge des Gejeßes vom 9. März v. J. ent: 
ftehenden Ausfälle nicht unerheblih und das Gejammteinfommen vefjelben 
jo gering bemefjen ift, daß ein möglichft baldiger Erjag der Einnahme: 
Ausfälle zur Abwehr jeder Bedrängniß erforderlich erjcheint. Beträgt der 
zu gewährende Vorſchuß in ländlichen Gemeinden nicht über 10 Procent, 
in ſtädtiſchen Gemeinden nicht über 20 Procent der ermittelten Solleinnahme, 
jo Tann derjelbe von der Königlichen Regierung x. als Vorſchuß auf den 
in Rede ſtehenden Fond ohne Einholung einer befonderen Genehmigung an: 
gewiefen werden. Wird die Gewährung eines die gedachten Procentjäße 
überfteigenden Borjchufjes beantragt und dies Gefuh nach den obmwaltenden 
Berhältniffen nicht für unbegründet erachtet, fo ift die Bewilligung — von 
den Königlichen Regierungen nad) vorgängiger Communication mit den kirch⸗ 
lichen Behörden (Confiftorien 2c.) — mittelft bejonderen Bericht nad: 
zufuchen. 

Indem ich ſchließlich bemerle, daß ein Abdruck dieſes Erlafjes den 
firchlichen Behörden mitgetheilt iſt, veranlafle ich die Königliche Regierung 2c., 
die zur meiteren Ausführung erforderlichen Anordnungen nad) Maßgabe 
des Vorftehenden und foweit es erforverlich erſcheint, unter Mitwirkung 
ber kirchlichen Behörden zu treffen und insbefondere darauf Bedacht zu 
nehmen, daß die Feſtſetzung und Anweiſung der Entſchädigung foweit als 
thunlich beichleunigt wird. 

Kalt. 


An 
ſämmtliche Königliche Regierungen, mit Ausnahme ber 
Regierung zu Göln, Wachen und Trier, fowie an bas 
Königliche Gonfiflorium der Provinz Brandenburg, das 
Königliche Eonfiforium zu Caffel und die Köntglichen Eon 
fiftorien in der Provinz Haunover, den Oberkirchenrath zu 
Nordhorn nnd den Magiftrat zu Osnabrüd, 
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Formular A. 
Nachweiſnung der Stelgebühren : Eoll : Einnahme 
Dep ea en 1 U RR NELN ERURNEEAS HERR 
Parochie BERN 


nach dem nn ee für ben Zeitraum vom 1. October 1868 bis 30. September 1874. 


Ar. 





1. 
2. Zaufen: 
a. | I. Clafſe 
b. | II. &lafie 
u. ſ. w. 
8. Aufgebote 
a. I, beögleichen 
[a1 m. 
4, Tranungen 
a, I) desgleichen 
b. I) f. w. 
8. 
9 






















Formular B 
Lignidation 
JJ N a rn ng TEEN EURER 
Parochie DONE ae 
für die in ber Zeit vom 1. October 1874 bis 30. September 1875 entflandenen Gebühren⸗ 
Ausfälle. 
— 97 x Duräfämite| Or die Zeit vom a 
r 1868 
a rt 1874. bis ni jo. ıg16, sewahrende 
Gegenftand. — Ente wvWBemerkungen. 
Einnahme, 1@äbigung. 






Nr. | liter. 


Mt. Bf. Mi. Bf. 


















1. Attefte: 
2. Taufen: 
& IL. Maſſe 
b. | II. Gaſſe 
u. ſ. w. 
3. Aufgebote: 
(wie vorſtehend.) 
4. Trauungen: 





(wie vorſtehend.) 







Summe 


n ber fih hiernach gegen ben ——— 
— ergebenden Differenz von . . 


find nad A bon 10°% m 1 aueſen n. m. 


im Betrage vo 
aus ber — 
zu vergäten. 
— dee ae 


578 


"TUE 6 uk 


quu 3ÖmMag 9 Auuojog 


emerg Bundyappt 
gr ——ſ syug usr83l28 
sun gg alnnz wg | Wal 229 buaz00 


°g > 


"usıdavt ni 








god 2094 Yunupytagg 





"GLET aquadao °0E 914 FLET gap "T mon ahu5 sug a) nobuubieppuu 
morgalada) uaↄno quopa; gun man ng ° ° * ° * mt Bummmdarg mpbingg 229 ayukay m 299 Buuinmipng 
I nmaog 





579 


I. Deukſchrift n. ſ. w. 


Der 8. 54 des Gejehes vom 9. März v. J. — Gejeß: Sammlung 
©. 95 ff. — nimmt im erjten Abjag ein beionderes Geſetz in Ausficht, 
welches die Vorbedingungen, die Quelle und das Maß der Entichädigung 
derjenigen Geiftlihen und Kirchendiener regelt, die nachweislich in Folge 
bes Gefetes vom 9. März einen Ausfall an ihrem Einfommen erleiden und 
beftimmt ſodann im zweiten Abſatz mwörtlid: | 

„Bis zum Erlaſſe diefes Geſetzes erhalten die zur Zeit der Ema- 
nation des vorliegenden Gejeßes im Amte befindlichen Geiftlichen 
und Kirchendiener für den nachweislichen Ausfall an Gebühren 
eine von dem Minifter der geiftlihen, Unterrichts und Mebicinal- 
Angelegenheiten und dem Finanzminifter feitzufegende Entſchädigung 
aus der Staatskaſſe.“ 

Für die Gewährung diefer Entihädigung ift in dem Entwurf des 
Staatshaushalts⸗Etats pro 1875 Kapitel 127, Titel 15 ein Ausgabefondg 
von 500,000 Markt eingeftelt. Ob viefer Betrag richtig, zu body oder zu 
niedrig bemeffen ift, läßt ſich zur Zeit nicht überſehen. Es ſteht weder der 
Kreis der entfhädigungsberechtigten Perfonen feft, der fih dur) Tod, Ver⸗ 
ſetzung und andere Gründe bereits vermindert hat und mweiter vermindert, noch 
auch ift ein einigermaßen ſicherer Anjchlag der Gebührenausfälle möglid, von 
welden die entfhädigungsberechtigten Perfonen thatfächlich werden betroffen 
werden. Um fo nothmwendiger erſcheint es, die Grundjäge näher darzulegen, 
von welchen bei Bemefjung des Fonds ausgegangen ift und nach welchen 
bei Verwendung deſſelben zu verfahren beabſichtigt wird. — 

Die anfcheinend einfahe und klare Bellimmung, daß den zur Zeit 
der Emanation des Geſetzes vom 9. März v. J. im Amte befindlichen Geift- 
lichen und Kirchendienern für den nachweislichen Ausfall an Gebühren eine 
Entihädigung gewährt werden joll, Läßt bei ver großen Verſchiedenheit der 
thatfählihen und rechtlichen Berbältniffe vielen Zweifeln und meit von 
einander abmeichenden Auslegungen Raum. Zwar wird darüber, wer auf 
Grund dieſer Gejebesbeftimmung überhaupt Entihädigung wird beanfpruchen 
fünnen, eine Meinungsverfchievdenheit ſchwerlich beftehen, vielmehr nach dem 
Wortlaut des Geſetzes allfeitig anerkannt werden müſſen, daß nur diejenigen 
Geiftlihen und Kirchendiener, melde fich bereit? am 26. März v. J. — 
dem Tage der Ausgabe derjenigen Nummer der Geſetz⸗Sammlung, in welcher 
das Gejeg vom 9. März v. J. abgedrudt ift — denn das ift der Tag der 
„Emanation” — in einem kirchlichen, ihnen mit Beobachtung ‚der Staats⸗ 
gefeße übertragenen Amte befunden haben, nicht aber deren Amtsnachfolger 
einen Anſpruch auf Entihädigung haben. Es wird ferner davon auszu⸗ 
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geben fein, daß die hiernach berechtigten Perfonen auf den Genuß der Ge⸗ 
bühren als einen Theil ihres Amtseinlommend angemwiejen fein müſſen. 
Denn nur in diefen Fällen trifft der Schaden, welcher entftebt, die Perſonen, 
und es folgt daraus, daß die Verpflichtung des Staats aus Abjat 2 des 
8. 54 a. a, D. in allen denjenigen Fällen ausgeſchloſſen ift, in melden 
die Gebühren in die Kirchenlaflen fließen, und die Amtsinhaber aus dieſer 
ein beftimmtes, von der Einnahme an Gebühren unabhängiges Eintommen 
beziehen. Allein die meiteren Fragen, welche Gebühren für die Ent: 
Ihädigung in Betracht fommen und wie die Ausfälle an denjelben nachzu⸗ 
weifen find, laſſen fich keineswegs ebenfo leicht und ficher beantworten. „Als 
allgemeine Richtſchnur für ihre Beantwortung wird indeß jedenfall zweierlei 
dienen müſſen; erftlih, daß materiell feine Gebührenausfälle von der Ent: 
Ihädigung ausgeſchloſſen werben, welche nach der wohlwollenden Intention 
bes Gejeges füglich als Folgen der neuen gefeglichen Anordnungen angejehen 
werden können und fodann, daß formell von den Entſchädigungsberechtigten 
nicht ein foldher ftrenger Nachweis verlangt werden darf, welcher praktiſch 
unmöglid oder unverhältnigmäßig ſchwierig fein und jo das Entihädigungs- 
recht iluforifh mahen würde. Diefe Geſichtspunkte haben im Einzelnen 
zu folgenden Grundſätzen geführt. 

1. Die Entihädigung fol gewährt werden für die Ausfälle an Ein- 
tragungs⸗ und Atteftgebühren, fowie an Gebühren für Zaufen, 
Aufgebote und Trauungen. Ob noch für Ausfälle an Gebühren 
anderer Art eine Entfhädigung zu leilten ift, bleibt ver Ent 
ſcheidung in jedem Specialfalle vorbehalten. 

2. Will der Berechtigte die Entjehädigung für die einzelnen, ihm ent⸗ 
gangenen Acte liquidiren, fo jollen 
a. ale Geburts: und Sterbeattefte, welche der Standesbeamte 

gegen den Bezug der vorſchriftsmäßigen Gebühr ausgefertigt 
bat, demjenigen Geiftlichen, zu deſſen Parodie die Perfon, 
auf welche fih dag Atteft bezieht, zur Zeit der Geburt bezw. 
des Todes gehörte, und die Heiratbsattelte dem Pfarrer der 
Braut nah den für Kicchenbuchsattefte üblichen Gebühren: 
fäten vergütet werden. Bei Kindern beftimmt ſich die Ange 
börigfeit zur Parochie binfichtli der ehelichen nad) der Eons 
feflion des Vaters, hinſichtlich der unehelihen nad der der 
Mutter. 

b. In Betreff der Taufgebühren fol ein Erſatz in allen Fällen, 
in denen die Taufe unterbleibt, gewährt werden, und zwar 
nicht allein im Gebiete des Allgemeinen Landrechts, in welchem 
bis zum 1. October v. J. der Taufzwang geſetzlich vors 
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geſchrieben war, ſondern auch in dem übrigen Geltungsbereiche 
des Geſetzes vom 9. März, weil die Pflicht zur Anmeldung 
der Geburt bei den mit der Kirchenbuchführung beauftragten 
Geiſtlichen allgemein galt und die Namen des Kindes erſt nach 
erfolgter Taufe eingetragen werden konnten, ſomit eine in⸗ 
directe Noͤthigung zum Begehren der Taufe überall vorlag. 
Die Entihädigung fol demjenigen Geiftlichen gebühren, zu 
deſſen Parodie die Eltern des Kindes, bezw. bei ehelichen der 
Bater, bei unehelihen die Mutter gehören. 


. Für tie Aufgebot: und Trauungsgebühren fol eine Ent: 


ſchädigung in allen Fällen geleiftet werben, in denen die Ehe 
vor dem Standesbeamten gejchloffen iſt, die bezeichneten kirch—⸗ 
lihen Acte aber unterblieben find. Bon einer näheren Felt 
ftellung, ob der Trauung etwa Firdliche Hinderniſſe entgegen⸗ 
fteben, fol abgejehen werden. Die Aufgebotsgebühren werden 
jedem Geiftlihen erjeßt, bei weldhem das Aufgebot nad Maß: 
gabe der am 30. September 1874 gültigen Beitimmungen 
bätte nacdhgejuht werden müflen, und die Trauungsgebühr 
dem Pfarrer der Braut, auch wenn derſelbe nicht ausſchließlich 
competent war. 


. Das Unterbleiben der Taufe und Trauung foll für feftgeftellt 


gelten, wenn nah Ablauf von 3 Monaten nad der Geburt 
oder der Eheſchließung vor dem Standesbeanten dieſe kirch⸗ 
lihen Acte nicht nachgeſucht find. 


. Die Entihädigung für die den Berechtigten entgangenen ein- 


zelnen Acte foll nad den am 1. October 1874 in Geltung 
geweſenen Taren berechnet werden. 


. In Betreff der Aufgebotsgebühren, zu denen auch die Ge- 


bübren für diejenigen Acte gehören, welche vorhergehen mußten, 
um das Aufgebot vornehmen zu können, jofern dafür bejondere 
Gebühren dem Geiftlichen ꝛc. zukamen, beſchränkt ſich jedoch 
die Entſchädigungspflicht des Staats nicht bloß auf die Fälle, 
in denen das kirchliche Aufgebot und die Trauung unterblieben 
iſt. Nach dem Erlaſſe des Evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths vom 
21. September v. J. und den unter demſelben Tage ergangenen 
Allerhöchſten Verordnungen für die Bezirle der Conſiſtorien 
Kiel, Caſſel und Wiesbaden iſt an Stelle des bisherigen Auf: 
gebot8, welches der Regel nad dreimal zu verfündigen war 
und die Ermittelung etwaiger Ehehinderniſſe bezwedte, eine 
ein= oder auch zweimalige Verfündigung zum Zwecke der Au⸗ 
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zeige und Fürbitte augeordnet. Für die Evangeliſchen in der 
Provinz Hannover find ähnliche Vorſchriften beabfichtigt. 
Zwiſchen dem früheren Aufgebot und der neu angeoroneten 
Berfündigung befteht in formeller und materieller Hinſicht ein 

fo wejentliher Unterfhied, daß die für das frühere Aufgebot 

in den Stoltaren feftgefegten Gebühren für die Berfündigung 

nicht beibehalten werden künnen. Der Ausfall, welcher durch 

die Aufhebung der Aufgebotögebühren entfteht, charakterifirt 

ih als eine Folge des Gejeges vom 9. März 1874 und wird 

aus Staatsmitteln vergütet werden müflen, was der bei den 
Verhandlungen de3 Landtages über ven $. 54 a. a. D. vor: 
herrſchend geweſenen Auffaffung, fowie insbeſondere auch der 
Entſtehungsgeſchichte des in Rede ſtehenden zweiten Abſatzes 

des 8. 54 entſpricht. Soweit daher an die Stelle des bis⸗ 
berigen Aufgebots die erwähnte Berfündigung tritt und dieſe 
gebührenfrei erfolgt, fol den Berechtigten an Aufgebotsgebühren 

eine Entſchädigung nad) Höhe der durchſchnittlichen Einnahme 

an diefen Gebühren in den lekten ſechs Jahren gewährt werden. 

3. Es ift abgejehen von den zulegt erwähnten Aufgebotögebühren bisher 
vorausgeſetzt, daß die Berechtigten die einzelnen Fälle, in denen 
ihnen ein Ausfall an Gebühren in Folge des Gefeges vom 9. März 
v. J. entitanden ift, fpeciel aufführen und die Entfehädigung für 

. jeden Fall berechnen. Wenn fih nun auch bei Anwendung der 
vorhin aufgeftellten Präfumtionen im Allgemeinen beftimmen läßt, 
. in welden Fällen die Berechtigten einen Anſpruch auf Entſchädigung 
aus der Staatsfafje erheben können, fo bietet doch die Ermittelung, 
ob derartige Fälle überhaupt eingetreten find, die größten Schwierig- 
leiten. Die Vergleichung der Standesregifter mit den Kirchen⸗ 
büchern beläftigt die Standesbeamten wie die Geiftlichen im hoben 
Grade und gewährt auch an fich keinen genügenven Anhalt. Ins⸗ 
befondere ergeben die Standesregifter Teine Auskunft über die 
Anzahl der von dem Stanvesbeamten koſtenpflichtig ausgeftellten 
Attefte und der verfündeten Aufgebote. Die Schwierigfeiten mehren 
ih, wenn die Parochien fi über mehrere Standesamtsbezirke 
eritreden und erſcheinen volftändig unüberwindlich in vielen in 
der Diaspora belegenen Parochien und in allen größeren Städten. 
Wird zudem in Erwägung gezogen, daß das vorerwähnte Verfahren 
auf dem Parochialzwange beruht und von diefem mehrfache erheb- 
lide Eremtionen befteben, jo erfcheint es geboten, anftatt ber 
ſpeciellen Liquidation für die einzelnen, dem Entſchädigungsberech⸗ 
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tigten entgangenen Acte und Gebühren noch einen anderen Modus 
für die Ermittelung des Ausfalls für zuläflig zu erflären. Dem: 
gemäß foll eine Berehnung des Ausfals auf Grund der Durch— 
ſchnittseinnahmen der legten Jahre zugelafien und fall die Be- 
rechtigten dieſe Art der Berechnung vorziehen, die Entſchädigung 
wie folgt ermittelt werden. Zunächſt ift nad dem ſechsjährigen, 
bie Seit vom 1. October 1868 bis 30. September 1874 umfaf- 
jenden Durchſchnitt die jährlige Solleinnahme an Gebühren, ins— 
befondere an Atteft:, Taufe, Aufgebots- und Trauungs:Gebühren 
nah Maßgabe der damals geltenden Stoltaren zu berechnen und 
zwar gefondert für jede Gebühr und nad) der Anzahl der einem 
einheitlichen Gebührenfage unterliegenden Fälle, ſowie unter Be- 
rüdfichtigung der in den Parodialgrenzen etiva eingetretenen 
Aenderungen. Dieſer durchjchnittlichen Solleinnahme ijt die Soll 
einnahme von den bezeichneten Gebühren für dasjenige Jahr gegen: 
‚über zu fielen, für welches die Entſchädigung aus Staatsmitteln 
beanfprucht wird. Hierbei find die Gebühren für die einzelnen 
Acte nah den am 1. October 1874 in Geltung gewejenen Zaren 
mit der Maßgabe zu berechnen, daß, foweit an Stelle des Auf: 
gebots eine gebührenfreie ein oder zmweimalige Verfündigung und 
Fürbitte angeordnet ift, für diefe nicht die bisherigen Gebühren 
für das Aufgebot zum Anfaß zu bringen find. Von der Differenz, 
welche fi ergiebt, wenn die Solleinnahme des Entichädigungs- 
jahres von der Solleinnahme nach dem Durchſchnitte der bezeich 
neten Borjahre abgezogen wird, follen zehn Procent für Ausfälle, 
Erlaſſe u. ſ. w. in Abrechnung gebracht und der verbleibende Reſt 
dem Berechtigten aus der Staatskaſſe vergütet werden, nachdem 
die Berechnungen und Liquidationen von der betreffenden Re— 
gierung (Landdroftei) geprüft und von den Miniftern der Finanzen 
und der geiftlichen 2c. Angelegenheiten feftgeitellt find. Die Ent: 
Ihädigung fol ftets für ein ganzes Jahr und zwar zunädit für 
die Seit vom 1. October 1874 bis 30. September 1875 liquibirt 
werden. Mit Rüdfiht auf die Verzögerung, welche hiernach bis 
zur Auszahlung der Entfhädigung nothwendig eintreten muß, 
erſcheint e3 geboten, in einzelnen Fällen bereits im Laufe des Ent- 
Ihäbigungsjahres den Berechtigten einen mäßigen Procentſatz der 
durchſchnittlichen Einnahme in Anrechnung auf die fpäter feſtzu⸗ 
ftellende Entihädigung im Voraus zu gewähren. 
Berlin, ben 2. Januar 1875. 


— — — — — 
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Ausfchreiben des Confiflorinms zu Aurich vom 25. Sebruar 1875, 
die Pfarrvacanzen betr. 


Mebrere in neuerer Zeit zu unferer Kenntniß gekommene Fälle arger 
Unzuträglichkeiten bei Pfarrvacanzen veranlaflen uns, die Kirchenvorſtände 
und Kirchenverwaltungen unferd Bezirk? darauf hinzuweiſen, daß die vacanten 
Gemeinden ſchuldig find, den mit der Verfehung des Vacanzdienſtes beauf- 
tragten Geiftlihen freie Fuhre zu liefern, und es verſteht fi von felber, 
daß darunter eine anftändige und gegen die Unbilden der Witterung und 
Jahreszeit ſchützende Fuhre zu verftehen fei, wie aub, daß unbenommen 
bleibt, mit den Bacanzpfarrern ein Ablommen zu treffen, wonach dielelben 
gegen angemeſſene Entichädigung felbft für die Beförderung nad) der vacanten 
Gemeinde und zurüd Sorge tragen. 

Um Inconvenienzen thunlichft vorzubeugen, empfiehlt es ſich, fogleich 
bei eintretender Vacanz die Verſehung derjelben auch nach diefer Seite bin zu 
reguliren, und verordnen wir daher, daß der Superintendent des betreffenden 
Auflichtsfreifeg mit dem Kirchenvorftand der vacanten Gemeinde ins Be 
nehmen trete und mit den Betheiligten die zu treffende Einrichtung feſtſetze. 

Aurich, den 25. Februar 1875. 

Königlih Preußiſches Eonfiftorium. 
Brandis. 


Ausſchreiben des Conſiſtorinms zu Anrich vom 8. Juli 1875, den 
Bloferfonds für Rirchen- und Schulzwece betr. 


Seine Majeltät der Kaifer und König haben mittelft Allerhöchſter Ordre 
vom 16. v. M. zu beftimmen gerubt, daß dem $. 1 der Königlichen Hannover- 
ihen Verordnung vom 25. Februar 1859 über die Kapitalanſammlungs⸗ 
Anftalt des Klojterfonds für Kirchen: und Schulzwede 1 folgender Zuſatz hin⸗ 
zugefügt meıde: „Auf Kapitalien, melde für Pfarrwitthümer angelegt werden, 
können jedoch, jo lange eine zum Bezuge der Revenüen des Pfarrwitthums 
berechtigte Wittwe vorhanden ift, diejer die Zinſen ausgezahlt werden. Für 
diefen eitraum wird die Kapital-Anfammlung unterbrochen und beginnt erft 
wieder mit dem Tage, an welchem die Rugnießung des Pfarrwittbums aufhört. * 

Sämmtliche Kirchen- und Schulvorftände erhalten, ſoweit thunlich 
durch die betreffenden Superintendenten, ein Exemplar dieſes Ausfchreibens. 

Aurid, den 8. Yuli 1875. 

Königlih Preußiſches Eonfiftorium. 
Brandis. 


1 Allg. Kirchenbl. Jahrg. 1859, ©, 516, 
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se Privatfendungen jeder Art, namentlih Bücheranzeigen, Hecenfionen, Aufforberung 
zu Collelten 2c., können nicht aufgenommen werben. 


Inhalt. 


Preußen. Allerhöchſter Erlaß vom 6. März 1875 und Erlaß des Confiſtoriums zu Berlin 
vom 10. Juli 1875, die Kischenbuchführung betr. — Beſcheid des Minifters der geiſt⸗ 
lichen 2c. Ungelegenheiten vom 12. Juni 1875, bie Repartition der kirchlichen Baus 
beiträge ‚betr. — Erlaß des Gonfifloriums zu Berlin vom 7. Juli 1875, die Seelforge 
für Eifenbahnarbeiter betr. — Berfügung des Miniſtere der geiftlichen ac. Ange⸗ 

legenheiten vom 6. März 1875, die Stellung der Firchlichen Gemeinde» Drgane in Baus 
angelegenheiten betr. — Bekanntmachung des Gonfiſtoriums gu Berlin vom 9, Juni 
1875, die Berechnung des Stelleneinfommens nah $, 3 zer Pfarrwahl⸗Verordnung 
vom 2. December 1874 betr. — Befanntmachung des Gonfiftoriums zu Berlin vom 
30. Imi 1875, betr. den Bertrag zwifchen dem Gonfiftorinm ber Provinz Branden⸗ 
‚burg und der Direction der Berlinifchen Rebensverfiherungs« &efellichaft über Lebene⸗ 
verficherung der Belfllihen. — Mitteilung des Eonfiftoriums zu Berlin vom 26. Juni 
1875, die Mefultate der Firchlich=flatitifchen Ermittelungen aus dem Jahr 1874 betr. — 
Mittheilung des Confiſtoriums zu Gaffel vom 7. Mai 1875, das Ergebniß der Berichte 
über die Renitenz enthaltend. — Verfügung des Gonftfloriums zu Gaffel vom 21. Juni 
1875, die Dispenfation vom gefeglichen Confirmationsalter betr. 


Breußen. 


Allerhoöchſter Erlaß vom 6. März 1875 und Erlaß des Eonfiloriums 
zu Berlin vom 10. Inli 1875, die Kirchenbuchführung betr. 


I. Allerhöchſter Erlaß u. f. w. 


Einverftanden mit den Ausführungen in dem Bericht vom 27. v. M. 
will Ich bierburch genehmigen, daß für den Bereich des Gejekes vom 9. März 
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1874 ,1 betreffend die Beurkundung des Perfonenftandes und die Form der 
Eheichließung, die Auffiht über das Kirchenbuchweſen rüdtihtlih derjenigen 
Kirchenbücher, welche ſich über die feit dem 1. October 1874 vorgenommenen 
kirchlichen Acte verhalten, in den evangelifden Kirchen durch die den be- 
treffenden Geiſtlichen vorgejegten Eonfiftorialbehörden wahrgenommen wird. 
Zugleih beftimme Ich biermit, daß die obere Auffiht über die gedachten 
Kirchenbücher für den Amtsbereich des Evangeliichen Ober-Kirchenraths durch 
diefen und für die evangelifch-Tutherifche Kirche der Provinz Hannover durch 
das Landes-Eonfiftorium zu Hannover nad) Maßgabe der für diefe Behör⸗ 
den beftehenden allgemeinen Reflortbeftimmungen geübt wird. 
Berlin, ben 6. März 1875. 
Wilhelm. 


An Kalt. 
ben Minifter der geifllichen ze. Angelegenheiten. 


* 
* * 


I. Erlaß des Confiſtorinus zu Berlin n. ſ. w. 


Vorſtehender Merhöcfter Erlaß, durch welchen die Aufficht über vie 
feit dem 1. October 1874 laufenden Kirchenbücher uns aud außerhalb der 
Stadt Berlin, wo fie una bisher ſchon zuftand, übertragen worden ift, wird 
hierdurch fämmtlichen Herren Geiftlichen der Provinz Brandenburg zur Nach⸗ 
achtung mit dem Bemerfen befannt gemacht, daß es für die Kirchenbuch— 
führung felbft im Allgemeinen bei dem bisherigen Verfahren fein Beenden 
behält, insbejondere auch die vorhandenen Kirchenbücher fortzuführen und 
nur die dur den Erlaß des Evangelifchen Ober-Kirchenraths von 21. Sept. 
1874,72 Nr. 15, 16 getroffenen Verfügungen zu beachten find. Bon dieſen 
heben wir bier namentlid bervor: 

1) Im Trauungsregiſter fällt die Rubrik „Einwilligung der Eltern 
und Vormünder” fort. An deren Stelle tritt die Rubrik „Nachweis der Ehe- 
ſchließung,“ in mwelder das Standesamt und dad Datum der Eheſchließung 
fowie die Nummer de3 bürgerlichen Heirathgregifter8 vermerft werben. 

2) Im Regiſter ver Verfiorbenen fallen die Angaben über die Erben 
und über die Todesurſache weg. 

3) Die Nothivendigkeit, alle Zahlen in Buchftaben zu wiederholen, 
ein Duplifat des Kirchenbuchs zu führen und au bürgerliche Behörden An- 
zeigen und periodiihe Auszüge aus den Kirchenbüchern über Einträge ab- 
zugeben, welde nad) dem 1. October 1874 gemacht find, hört auf. 

ı Allg. Kirchenbl. Jahrg. 1874, ©. 49. 

2 Allg. Kirchenbl. Jahrg. 1875, ©. 42. 
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Mo das Bebürfniß zur Anſchaffung neuer Kirchenbücdher bervortritt, 
ift Sorge zu tragen, daß diefelben mit den nunmehr erforverlihen Rubriken 
verjeben find. 

Ergänzende See zu Kirchenbucheeinträgen aus der Zeit vom 
1. October 1874 ab, z. B. Feſtſtellung der Vaterſchaft zu einem unehe⸗ 
lichen Kinde, Legitimation, Wopuen u. ſ. w. können ſowohl von Amts⸗ 
wegen als auch auf den Antrag der Betheiligten erfolgen, ®enn der nach⸗ 
zutragenve Umftand dem Kirchenbuchführer überzeugend nachgemwiejen wird. 
Ueber die Aufnahme hat der Kirchenbuchführer felbitftändig zu befinden. 

Abändernde Nachträge zu Kirchenbuchseinträgen von der vorbezeich⸗ 
neten Zeit ab dürfen dagegen nur mit unjerer Ermädtigung auf: 
. genommen iverben. 

Betreff3 der ergänzenden und abändernden Nachträge in den bi8 Ende 
September 1874 geführten Kirchenbüchern verbleibt e8 bei ven bisher 
maßgebenden Borfchriften. 

Berlin, den 10. Yuli 1875. 

Königliches Eonfiftorium der Provinz Brandenburg. 
Hegel. 


An a 
fämmtliche Herren Geifllichen der Provinz Brandenburg. 


Belcheid des Miniſters der geiflichen 2c. Angelegenheiten vom 
12. Juni 1875, die Repartition der kirchlichen Banbeiträge betr. 


Die in dem Bericht vom 8. Februar d. J. erörterte Frage nach dem 
Berhältniß der den evangeliichen Kirchengemeinden durch die Kirchen-Gemeinde⸗ 
ordnung vom 10. September 1873 1 und das Geſetz vom 25. Mai 1874 2 bei: 
gelegten Autonomien zu den auf dem Allgemeinen Landrecht, auf Provinzial: 
recht oder auf Objervanzen beruhenden Vorjchriften über dag Beitragsver: 
bältniß zu Kichen- Pfarr: und SKüftereibauten ift auch bereit? anderweit 
aufgemworfen worden. 

Nah $. 1 der erwähnten Ordnung haben die Kirchengemeinden ihre 
Angelegenheiten innerhalb der gejeglihen Grenzen felbft zu verwalten. Daß 
zu dieſen Angelegenheiten die geiftlihen Bauſachen gehören, liegt in der ' 
Natur der Sade und ift an mehreren Stellen der Kirchen-Gemeindeordnung, 
namentlih in 8. 31 Nr. 5 ausdrücklich vorausgejegt, Der 8.31 NT. 61. c., 


1 Allg. Kichenbl. Jahrg. 1873, ©. 335. 
2 Allg. Kirchenbl. Jahrg. 1874, ©. 421. 
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welcher die Beſchaffung der zu den kirchlichen Bebürfniffen erforderlichen 
Geldmittel und Leiftungen der Beihlußfaffung der kirchlichen Organe unter: 
ftellt, enthält binfihtlih der baulichen Bebürfniffe Feine Ausnahme, findet 
mithin ohne Zweifel aud auf die legteren Anwendung. Derſelbe enthält 
aber zugleich eine bindende Vorſchrift über den Repartitionsfuß für die zur 
Befriedigung der Firchlihen Bedürfniſſe nöthigen Umlagen. Diefer Vorſchrift 
gemäß dürfen die Firchlicden Gemeindeorgane ihren betreffenden Beſchlüſſen 
feinen Repartitionsfuß zu Grunde legen, welcher ſich nicht direkten Staates 
fteuern oder am Drte erhobenen Communalfteuern anjchließt. Mit der Ein- 
führung biefes fortan die allgemeine Negel bildenden Repartitionzfußes ift 
Alles, was fih im Allgemeinen Landrecht, in Brovinzialgefegen oder in 
Dbjervangen ald Vorſchrift über den Repartitionsfuß für Beiträge zu geift- 
lihen Bauten charafterifirt, gemäß Art. 9 des Geſetzes vom 25. Mai 1874 
aufgehoben. Al Vorſchrift über den Nepartitiongfuß aber wird jede Be 
ftimmung anzufehen fein, welde bisher die Vertheilung kirchlicher Baubei- 
träge unter die Mitglieder der Gemeinde geregelt bat. 

Bon bier aus erhellt, was unter den im $. 31 Nr. 6 erwähnten 
„Sonst fpeciell Verpflichteten“ zu verfteben ift. Einerfeit3 find dies ſolche 
Gemeindeglieder, welche vermöge eines von ihrer Gemeinde-Mitgliedfchaft 
unabhängigen bejonderen Rechtstitels zu fpeciellen Leitungen verpflichtet find, 
andrerjeit3 find es Perfonen, welche ohne der Gemeinde anzugehören, jei 
e3 auf Grund gejeglicher oder Geſetzeskraft habender Vorſchrift, ſei es auf 
Grund befonderen Rechtstitels fi in gleicher Lage befinden. 

Sm diefen Beſchränkungen bat an dem beftehenden Necht nichts ge 
ändert werben follen, wogegen binfichtlich aller durch die Gemeinde-Ange- 
hörigfeit bedingten Verpflichtungen der durch die Kirchengemeinde-Ordnung 
neu eingeführte ———— an die Stelle des bis dahin gültig geweſenen 
Rechts getreten iſt. 

Berlin, den 12. Juni 1875. 

Salt. 


An 
die Königl. Regierung zu Sranffurt a. O. 


Erlaß des Conſtſtoriums zu Berlin vom 7. Inli 1875, die Seel- 
forge für Eifenbahnarbeiter betr. 


Unter Bezugnahme auf unjere Verfügung vom 20. Auguft v. 3. und 
den mittelfi berfelben veröffentlichten Erlaß des evangeliihen Oberkirchen⸗ 
raths vom 18. Auguft v. J. veranlaffen wir die Herren Ephoren, in Er: 





589 


wägung zu nehmen, ob und mo gegenwärtig das Bebürfniß vorliegt, für 
die in Ihren Didcefen etwa in größerer Zahl vorhandenen Eifenbahn-Arbeiter 
befonvere Einrichtungen zu deren befierer geiftliher Verforgung im Sinne 
des angeführten Erlafies zu treffen. Bejabendenfalls ſehen wir näher moti- 
virten Vorfchlägen unter eingehender Darlegung der obwaltenden Berhält: 
niſſe entgegen. 

Dabei bemerken wir übrigens, daß bei dem derzeitigen Mangel an 
Geiftlihen auf eine Anftelung bejonderer geiftliher Hülfsträfte faum zu 
rechnen fein wird. .Eine Hülfe wird vielmehr in der Regel nur dadurch zu 
erzielen fein, daß die Pfarrgeiftlicden ſelbſt eintreten, etwa in der Weife, 
daß, fomweit es geeignet und durchführbar erfcheint, befondere Andachten für 
die in größerer Zahl an einem Punkte concentrirten Arbeiter gehalten wer- 
den. Einen Erſatz der dadurch entftehenvden Koften fowie eine angemefjene 
Remuneration würden wird alsdann verfuchen durch Vermittelung des evan⸗ 
gelifchen Ober⸗Kirchenraths zu erwirken. 

Berlin, den 7. Juli 1875. 

Königlidhes Conſiſtorium der Provinz Brandenburg. 

Hegel. 


An 
ſämmtliche Herren Superintendenten ber 
Provinz Brandenburg. 


Berfügung des Miniſters der geiflihen ꝛc. Angelegenheiten vom 
6. März 1875, die Stellung der kirchlichen Gemeinde-Organe in 
Bauangelegenheiten betr. 


Der Königlihen Regierung erwidere ich auf den Bericht vom 233. Auguft 
pr. (U. Nro. 1115/7), betreffend die Stellung der kirchlichen Gemeinde⸗ 
Organe in Bau=Angelegenheiten, daß die diefen Organen in der Kirchen: 
gemeinde und Eynobalordnung vom 10. September 1873 zugewieſene Vers 
tretungsbefugniß ſich lediglih auf die Kirchengemeinde als ſolche bezieht, 
und daß daher die Beichlüffe des Gemeinde: Kirchenrathes einzelnen Pa⸗ 
rochianen over beftimmten Klaffen derjelben gegenüber, ſofern fie ex speciali 
causa zu den Kirchenbaukoſten berausgezogen werben follen, nur in der 
Weiſe zur Geltung gebracht werben fünnen, wie dies nad dem beſonderen 
Rechtsverhältniß in dem betreffenden Fall zuläfiig ift. 

Mas das Verfahren in kirchlichen Bauſachen anlangt, fo ift davon 
auszugehen, daß der $. 22 der Kirchengemeinde und Synodalordnung dem 
Gemeinde⸗Kirchenrath den Beruf ertbeilt, die Gemeinde in vermögensrecht⸗ 
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licher Beziehung zu vertreten und das Lirchenvermögen zu verwalten. Dem: 
gemäß ftehbt dem Gemeinde Kirhenrathbe die Befugniß zu, über vie Er: 
rihtung und Ausführung von Bauten und die Beichaffung der dazu erforder: 
lichen Koften, welches alles Geſchäfte der Bermögensverwaltung find, in 
Hinfiht der Gemeinde maßgebende Beſchlüſſe zu faſſen. Einfchränfungen 
finden hierin nur ſoweit ftatt, als die Kirchengemeinde- und Synodalordnung 
ſelbſt foldde ftatuirt. Beflimmungen diefer Art find nur im 8. 31 L c. 
und zwar in der Richtung getroffen, daß in gewiflen Fällen die Gemeinde 
vertretung von dem Gemeinde-Kirchenrath hinzu gezogen werden muß. Beide 
in ihrer Vereinigung erfüllen dann dieſelbe Funktion, melde im Uebrigen 
dem Gemeinde⸗Kirchenrath allein zufteht, die Kirchengemeinde zu vertreten 
und ihre Vermögensverwaltung zu beforgen. 

Das Zufammenmwirken beider Gemeinde-Organe ift erfordert: . 

1) in $. 31 Nro. 5 zu Beſchlüſſen über Vornahme von Neu- 
bauten und Reparaturen, deren Koftenanfchlag 50 Thlr. überfteigt. 

Eine Ausnahme findet ftatt, wenn die zuftändige Behörde über 
die Nothwendigkeit einer Bau: Ausführung bereit3 endgiltig ent: 
ſchieden hat. Hier ift, joweit die Entfcheivung der Behörde reicht, 
für Beichlüffe ver Gemeinde-Organe überhaupt fein Raum mehr offen. 

2) ibid. Nro. 6 zur Beſtimmung über die Beſchaffung der ers 
forderlichen Geldmittel, foweit diefe von Seiten der Gemeinde auf: 
gebracht werden follen, fei e8 durch Umlage, durch Aufnahme eines 
Darlehens oder in anbrer Weife. 

Ausgeichloffen ift die Mitwirkung der Gemeinde: Vertretung, 
wenn die Koften des Baues nach dem beftehenden Recht aus dem 
Kichenvermögen oder vom Batron oder von fonft fpeciell Ders 
pflichteten zu gewähren find. Hieraus ergiebt fi für das Ber: 
fahren in Bauſachen, daß abgejehen von Gegenftänden unter 
50 Thlr., ſowie von Fällen, wo eine Entſcheidung der Aufſichts⸗ 
bebörde ergangen ift, die Frage, ob und in weldem Umfange ein 
Bau vorgenommen werden fol, regelmäßig der Beſchlußfaſſung 
feitend der vereinigten GemeindesÖrgane anheim fällt. 

Iſt diefe Vorfrage erledigt, fo hat der Gemeinde-firchenrath die Lage 
der Koftenbeifhaffung zu prüfen. Kommt es dabei auf Umlagen oder 
fonftige Belaftungen der Gemeinde an, fo hat er hierüber wiederum den 
Beichluß der vereinigten Gemeinde-Organe zu ertrahiren. Iſt dagegen die 
Gemeindefaffe zur Bahlung verpflichtet und im Stande, jo wird bie 
Bereitftellung der erforderlichen Mittel vom Gemeinde⸗-Kirchenrath verfügt. 
Sind endlich fpeciell für die Baulaft Verpflichtete vorhanden, fo liegt 
es dem Gemeinde-Kirchenrathe ob, über die Inanſpruchnahme derſelben 
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Beihluß zu fallen. Ob er zu diefem Zwede über das Maß der an die 
Einzelnen zu erbebenden Forderung mit den Legteren Tpeciell verhandeln 
will, fällt gleichfalls feinem Ermefjen anheim. Eine geſetzliche Verpflichtung 
dazu befteht nicht. Thatſächlich werben indeß derartige informative Ver⸗ 
bandlungen nicht zu entbehren fein, da die Gemeinde-Organe ohne Anhörung 
der Sinterefienten der Negel nah gar nicht in der Lage find, über das 
Beitragsverbältniß richtig. zu befinden. Treten von Seiten der Beanſpruchten 
MWeigerungen bervor, fo bleibt dem Gemeinde Kirchenrath überlaffen, auf 
Grund des $. 709 U. 11 9. L.R. bei der Regierung die Feititellung eines 
Interimiſtikums nachzuſuchen und die endliche Löfung der Differenz im 
Nechtsmege zu gemwärtigen. Die Beanſpruchung der ſpeciell Berpflichteten 
durch den Gemeinde: Kirchenrath ift nichts Anderes, als ein Alt der Ber: 
waltung des Gemeinde-Vermögen®. 

Aus dem DObigen erhellt, daß die Enticheidung der Frage, ob es einer 
Verhandlung mit ven Patron refp. mit anderen fpeciell Verpflichteten über 
das Beitragsverhältnig zu kirchlichen Bauten bedarf, von der thatjächlichen 
Beichaffenheit des einzelnen Falles abhängt. An ſich fteht der Einleitung 
folder Verhandlungen fein Bedenken entgegen. Unter allen Umftänden 
muß aber daran feitgehalten werden, daß die Beichlüffe der Gemeinde: 
Drgane über die Vornahme und Ausdehnung eines Baues, fowie über die 
Aufbringung der Koften einer Zuftimmung der Parochianen in ihrer Ge- 
fammtbeit oder nach einzelnen Klaſſen nicht bebürfen. 

Berlin, ben 6. März 1875. 

Salt. 


Au 
die Königliche Regierung in Cöslin. 


Bekanntmachung des Eonfilloriums zu Berlin vom 9. Juni 1875, 
die Berechnung des Stelleneinkommens nad $. 3 der Yfarrwahl- 
Verordnung vom 2. December 1874 betr. 


Nah 8. 3. der Pfarrwahl-Berordnung vom 2. December v. 3.1 follen 
für Pfarritellen, deren Einkommen ausfhlieglih der Wohnung 1200 Thlr. 
und 1800 Thlr. überfteigt, nur Geiftlihe im Dienftalter von über 10 reſp. 
15 Jahren gewählt werden können. Hierbei ift zur Sprache gefommen, ob 
bei Wiederbefegung einer durch Emeritirung erledigten Pfarritelle für die 
Berechnung bes erforderlichen Dienftalterd das geſammte Stelleneinlommen, 
oder nur die dem Abjuncten nach Abzug der Emeritalpenfion verbleibende 
Einnahme maßgebend fei. Der Evangelifhe Ober-Kirchenrathb bat ſich im 

1 Allg. Kirchenbl. Jahrg. 1875, &. 249. 
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Einverftändniß mit dem Herrn Minifter der geiftlihen Angelegenheiten 
für die erftere Alternative entichieden. Hiernach können aljo für Pfarr⸗ 
ftellen, deren Geſammteinkommen ausfchließlid der Wohnung 1200 ober 
1800 Thlr. überfteigt, nur Geiftlihe von 10 reſp. 15 Dienftjahren gewählt 
werden, auch wenn das Einkommen des zu Wählenden in Folge Abzugs 
der Emeritalpenfion für die Lebenszeit des Emeritus unter diejen Betrag 
berabgemindert wird. 

Die Gemeinde Kirchhenräthe wollen dies in vorfommenden Fällen bei 
der Auswahl der Bewerber für erledigte, durch Gemeindewahl zu bejegende 
Pfarrftellen beachten. | 

Berlin, ben 9. Juni 1875. 


Königliches Conſiſtorium der Provinz Brandenburg. 
Hegel. 
die ſämmtlichen Herren Superintendenten, Superintendentur⸗ 


Verweſer, Geiſtliche uud Gemeinde⸗Kirchenräthe der Provinz 
Brandenburg. 


Bekanntmachung des Conſtſtoriums zn Berlin vom 30. Juni 1875, 

betr. den Vertrag zwifchen dem Eonfilorium der Yrovinz Branden- 

burg und der Direction der Berlinifchen Sebensverfiherungs - Gefell- 
fchaft über die Sebensverfiherung der Geiftlichen. 


8. 1. 

Die Berlinifche Lebens-Verfiherungs-Gefellihaft verpflichtet fi), den⸗ 
jenigen evangelifchen Geiftlihen der Provinz Brandenburg, welche ihr Leben 
bei diefer Geſellſchaft verfihern, nicht nur die möglichfte Erleichterung bei 
Annahme der Berfiherung, fondern auch die im $. 2. dieſes Vertrages 
nachbenannten anderweitigen Vortheile zu gewähren. 


$. 2. 

Die Herren Geiftlihen haben die Wahl, ihre Verficherungen durch die 
zahlreich in der Provinz etablirten Agenturen ober direct durch das Büreau 
der Direction — Berlin W., Behrenftr. 69 — vermitteln zu laſſen. Die 
im Geihäfts: Plane von 1875 publicirten Berfiherungs: Tabellen bleiben 
maßgebend, jedoch wird die Gejellichaft von ſämmtlichen Prämien, melde 
die auf Grund gegenwärtigen Vertrages ihr beitretenden Geiftlichen zahlen, 
alljährlich p&t. an den in der Provinz Brandenburg beftehenden Unter⸗ 
ftügungss Fonds für die emeritirten evangelifchen Geiftlihen der Provinz 
Brandenburg übermeilen. 
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Der Betrag diefer Prämien fol für jedes Kalenderjahr jedesmal bis 
zum nädftfolgenden 1. April feitgeftellt werden und dann die Hebermeifung 
des obenbezeichneten 2procentigen Beitrage8 an die genannte Penſionskaſſe 
fofort und direct erfolgen. Dem Königlichen Eonfiftorium wird die Ber: 
liniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft am Schluffe eines jeden Kalender: 
jahres ein Verzeihniß der im Laufe deſſelben ——— Geiſtlichen 
einreichen. 

8. 3. 


Das Königliche Conſiſtorium verſpricht dagegen, den evangeliſchen 
Geiſtlichen der Provinz Brandenburg die Verſicherungsnahme bei der Ber⸗ 
liniſchen Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft aus dem Geſichtspunkte des vorſtehend 
im 8. 2. zugeſicherten Vortheils der Unterſtützungen nah Kräften zu em⸗ 
pfeblen, und ein Gleiches Teiner anderen Lebens = Berfiherungs: Gejellichaft 
während der Dauer dieſes Vertrages zu gewähren. 


8. 4. 

Der gegenwärtige Vertrag beginnt am 1. Zuli 1875 und wird auf 
die Dauer der nächſten ſechs Jahre abgefchlofien, jedoch nach deren Ab: 
lauf ftiljchweigend auf weitere ſechs Jahre und fo fort prolongirt erachtet, 
fofern er nicht ein Jahr vor dem Ablauf von einem der contrahirenden 
Theile gefündigt wird. 

Zur Urkunde deſſen ift diefer in zwei Eremplaren ausgefertigte Ver: 
trag von beiden Theilen unterfchriftlich vollzogen worden. 

Berlin, den 19. Juni 1875. 


Präſidium des Königl. Confiftoriums. 
Hegel. 
Direction der Berlinifhen Lebensverfiderungs:Gefellichaft. 
v. Billow, Director. Buffe, vollziebenber Director. 


* * 
* 


Borftehenden Vertrag bringen wir unter Hinweis auf bie im 8. 2. 
defjelben für den Emeriten: Fonds der Provinz Brandenburg in Ausficht 
geftellte Zuwendung zur Kenntniß der Herren Geiftlihen unferes Auffichts: 
freijes, indem wir denſelben bie qu. Geſellſchaft mit Rückſicht auf ihren 
wohlbegründeten Auf und ihre bewährte Solidität zum Abſchluß von Lebens: 
Berfiherungen empfehlen und anheimgeben, darauf bezügliche Anträge reſp. 
Anfragen an die Vertreter der Geſellſchaft zu richten, welche bereit find, 
die zur Drientirung erforberliden Druckſachen zu überfenden, jede verlangte 
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Auskunft zu ertheilen und den Abſchluß der Verſicherung felbft, ſowie die 
fernere Zahlung der Prämien nad Möglichkeit zu erleichtern. 
Berlin, den 30. Juni 1875. 
Königlides Eonfiftorium der Provinz Brandenburg. 
Hegel. 
Au 
fämmtliche Herren Beiftlichen der Provinz Brandenburg. 


Mittheilung des Confiloriums zu Berlin vom 26. Iuni 1875, 
die Befnltate der kirchlich - atiflifchen Ermittelungen ans dem 
Jahr 1874 betr. 


Auf Grund der im laufenden Sabre erftatteten Ephoral-Berichte, ſowie 
mit Bezug auf die durch Verfügung vom 9. Juni v. J. — C. 5376. — 
(Amtl. Mittheilungen S. 65)! für das Jahr 1873 veröffentlichte Ueberficht 
theilen wir den Herren Geiftlihen nachſtehend das Gefammt-Ergebniß ber 
auf den Confeflionswechfel und die Sühneverfuche, melde im Sabre 1874 
in diefjeitiger Provinz jtattgefunden baben, bezüglihen ftatiftifchen Er- 
mittelungen mit. 

Es find vorgefommen: 









% a Im Regi 58 | 
tadt erungs⸗ 
Berlin bar 








L Coufeſſionswechſel. 
A. Aufnahmen in tie evangeliiche Kirche: 


1) Judentaufen. 
2) Ueber⸗ reſp. Rücktritte von ber katholiſchen zur evange⸗ 
liſchen Kirche: 
a. Seitens Erwachſeeer.. en. 
b. durch Confirmation: 
a. aus katholiſchen Ehen ober von unverheiratheten 
tkatholiſchen Müttern -. - > 2 2 2 2 2. 
ß. aus Miſchehen: 
1. Vater te 5 rn 
2. Mutter katholiſh.. 2 200 
c. durch evangelifhe Taufe: 
a. aus Tatholifchen Ehen oder von unverbeiratheten 
katholiſchen Müttern - » » 2 2 20 0. 
ß. aus Miſchehen: 
1. Bater Itbolüh.- © © 2 2 0 rn en 
2. Mutter lathliih - - > 2 2 2 0... 


1 Allg. Kirchenbl. Jahrg. 1875, ©. 39. 
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3) Sonftige Lieber» reſp. Rüdtritte zur evangelifchen Kirche, 
und zwar: 
a. von Alt-Lutberanern . . 
b. von anderen Religionsgefellfchaften ; 


B. Austritte aus der evangelifchen Kirche: 
1) Hebertritte zum Subentbum . . . 
2) Uebertritte zur katholiſchen Kirche (foweit fe betannt * 
worben): 
a. Erwachſene.... — 
b. durch Confirmation reſp. * — — ar 
c. fatholifche Taufe von Kindern evangelifcher Väter, 
reip. unverehelihten evangeliihen Müttern . 


C. Sonftige Austritte aus ber evangeliſchen Landeskirche 
find erfolgt: 

zu den getrennten (Alt-) we 

. zu ben Baptiften‘. . 

zu ber freien Gemeinde u. yet. 

zu feiner religiöfen Gemeinfchaft, ober ungewiß zu weicher 

Bon ben sub B. 1. und C. b. c. d. Angeführten fan⸗ 
ben Austritte ftatt, um eine Civilehe zu fchliehen . 


u 


1I. Sühneverfude find angefeltt: 
1) Ueberbanpt . 
unb zwar: mit günfigem Erfolge 
ohne Erfolg — 
noch nicht beendet. . . 
2) Darunter waren im vorigen Jahr (1873) verfößnte und 
wieder in Streit geratbene Paare Überhaupt. . . 
und ift bier ber Sühneverfud Rn 
mit Erfolg bei . ; \ 
ohne Erfolg bei. 
noch nicht beendet bei . 


Ueber die für das Laufende Jahr ——— ſtatiſtiſchen Nach⸗ 
weiſungen behalten wir uns beſondere Verfügung vor. 
Berlin, ven 26. Ami 1875. 
Königlihes Eonfiftorium der Provinz Brandenburg. 
Hegel. 
fänmtliche Herren — der Provinz Brandenburg. 











596 


Mittheilung des Conſtſtoriums zu Caffel vom 7. Mai 1875, das 
Ergebniß der Berichte über die Renitenz enthaltend. 


Den Herren Geiftlichen theilen wir mit Bezug auf unfere Verfügung 
vom 29. December v. J.! (amtliche Mittheilungen Seite 71), betreffend 
bie Verbreitung der Nenitenz in unferem Vermwaltungsbezirke und auf die 
in Folge deſſen erftatteten Berichte in Nachftehendem die wejentlihen Ergeb- 
niffe der leßteren mit. . 

In etwa 72 Orten des Bezirks, melde fih auf 45 Barodien in 
22 Klaffen und 7 Diöcefen vertheilen, halten ſich noch etwa 2900 Perſonen 
(einſchließlich der Kinder) zu den megen Renitenz ihres Amts entjeßten 
Pfarrern und daher mehr oder meniger” von der Kirche fern. Bon den⸗ 
jelben gehören ungefähr 1100 zu der Iutberifchen Parodie Dreihaufen in 
Oberheſſen. Von den übrigen etwa 1800 Renitenten aus reformirten Ge— 
meinden in Nieberheffen fallen gegen 1350 auf die vier Bezirke, deren 
Mittelpunfte die Drte Balborn, Melfungen, Berge und Sand bilden. €3 
find Dies die einzigen Renitentencomplere in Nieberhefien, melde über 
100 Seelen zählen. Die weiteren ca. 450 Perfonen, welche in etwa 42 ver: 
ſchiedenen Drten wohnen, vertheilen fi auf etwa 17, theils jehr fleine 
Gruppen, deren jede unter der geiftlichen Führung eines oder mehrerer 
amtsentjegten Geiſtlichen ftebt. 

Im Vergleich mit der ganzen evangelifchen Bevölkerung des Bezirks, 
welche weit über 600,000 Seelen in 460 Parochien und 1200 Orten beträgt, 
reſp. (wenn die von der Nenitenz nicht berührten unirten Bezirke Hanau 
und Fulda, ſowie die Neformirten in Oberbeflen außer Betracht bleiben) 
mit der Zahl der Lutheraner in Oberheffen, welche fih auf etwa 140,000 
in 95 Parodien und gegen 200 Orten beläuft, und der Reformirten in 
Niederheilen, welche auf über 300,000 Seelen in 252 Parochien und etwa 
530 Orten zu rechnen find, ift hiernach der Umfang der Renitenz ein 
geringer, weit hinter den anfängliden Hoffnungen der Barteiführer zurüd- 
bleibenver. Ein weſentlicher Fortſchritt der Renitenz ift Gott Lob nirgends 
fihtbar und wo von einem folden und von angeblidher Gründung neuer 
„Renitentengemeinden”“ in ben Blättern der Bartei die Rede ift, da handelt 
ed fih in Wahrheit wohl nur um den durch die fortgefeßten Anftrengungen 
der Agitation errungenen Sieg über einzelne urtheilsunfähige Seelen. Da> 
gegen find mit Gottes Hülfe im Laufe der Zeit taufende von ſchwankenden 
Gemeindegliedern, die fih anfangs zur Renitenz binneigten oder für leßtere 
bereit3 ganz gewonnen waren, durch treue Arbeit des geordneten Pfarramts 
der Kirche und ihren Segnungen wieber feit angefchloffen worden. Daneben 


1 Allg. Kirchenbl. Jahrg. 1875, ©. 428. 
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ift vielfach die erfreuliche Erſcheinung hbervorgetreten, daß Solche, bei denen 
bie Treue gegen die Kirche dur das ſchon vor Eintritt der eigentlichen 
Renitenz ſich kundgebende leidenſchaftliche und aufreizgende Verhalten ber 
jpäter ihres Amtes entjegten Geiftlihen wantend geworden wur, ſich wieder 
treu und willig zur Kirche halten, ja fich diefer Gemeinfhaft um fo mehr 
freuen und darin um fo fefter geworden find, nachdem fie den die Nenitenz 
bejeelenden Geiſt kennen gelernt haben, von dem drücdenden Gefühl einer 
erniedrigenden Abhängigkeit von den PBarteiführern erlöst find und wieder 
Predigten zu hören befommen, frei von dogmatifchen Webertreibungen, ges 
bäfliger Polemik und hochmüthiger Verurtheilung Andersdenkender. 

Einen böchft betrübenden Eindrud machen die Mittheilungen der an 
ung erjtatteten Berihte über die von den Leitern ber renitentifchen Bes 
wegung von Anfang an und noch fortgefeßt ala hauptfächliches Mittel ihrer 
agitatorifchen Thätigfeit benugten unwahren Vorfpiegelungen politifcher und 
kirchlicher Art, welche fie ihren Anhängern machen, namentlich über die 
grundlofen Schmähungen der Kirche und der ihr treu gebliebenen Geiftlichen 
und Gemeindeglieder, die fie fich erlauben, und über die geiftige Abhängig: 
teit, in welcher fie ihre Anhänger, indem fie diefelben von jedem zu ihrer Er- 
nüchterung und Aufklärung geeigneten Einfluß abſchließen, zu erhalten wifjen. 

Nicht minder beflagenswerth find die Früchte, welche nad den vor⸗ 
liegenden Anzeigen auf dem fo zubereiteten Ackerfelde bereit an verfhiedenen 
Orten in der Yerrüttung des Friedens der Gemeinden und der Familien, 
in der offenen Zwietracht zwiſchen den nächſten Verwandten, zwiſchen 
Nahbarn und alten Freunden und dergl. erwachſen find. 

Da aber die Berleugnung der Wahrhaftigkeit, die das Wort Gottes 
fordert, das Aufgeben der geiltigen Freiheit, die das Evangelium ver Er: 
löfung dur Chriſtum uns gebracht, mie der Mangel an der Liebe, die 
allein des Geſetzes Erfüllung ift, ficherlich fchlechte Grundlagen zur Erbauung 
neuer religiöfer Gemeinfchaften find, fo liegt in jenen traurigen Erfcheinungen 
auch wiederum ein Anhalt für die Hoffnung, daß den mißleiteten Gemeinde: 
gliedern bald die Augen aufgehen werden über die Verderblichkeit ihrer 
Abfehrung von der Kirche, in der fie bisher allen Segen empfangen hatten 
und von den Brüdern, mit denen fie nach Goties heiligem Willen in die 
Gemeinſchaft auch des religiöfen Lebens geftellt waren. 

Bu folder Hoffnung geben auch noch andere Umftände Anlaß. Es 
ift zunächſt ein beveutungsvolles Zeichen ſowohl von dem innern Berfallen 
der Nenitenz und einer tiefgehenden Berjplitterung der renitenten Geiftlichen 
unter jih, als auch von den eigentlichen Sweden, welche man mit ber 
Renitenz unter der Hülle einer angeblichen Vertheidigung der Orbnungen 
und Eigenthümlichleiten der Heſſiſchen Kirche, namentlich des Belenntnifjes 
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der niederhefliich-reformirten Kirche verfolgt hat, in neuerer Seit darin zu 
finden, daß ein großer Theil der betbeiligten Geiftlihen ſich durch aus⸗ 
brüdliches Aufgeben eines ſeit Sahrhunderten als weſentlich erachteten Be⸗ 
ſtandtheils des vaterländifchen reformirten Belenntnifjes von ihrer bisherigen 
Glaubensgemeinſchaft offen losgejagt bat und nit etwa, wie man hätte 
erwarten können, zu dem lutherifchen Theil der heſſiſchen Landeskirche, 
fondern in das Lager der ultraortboboren Partei unter den lutheriſchen 
Geiftlihen Hannovers, welde fie zu diefem Schritte aufgefordert hatte, 
übergegangen ift. Auch wird von Erfcheinungen berichtet, aus denen zu 
johließen ift, daß eine Anzahl der Renitenten ſelbſt bereit8 das Unnatürliche 
und Drüdende des vielfach nur durch die Perſon des betreffenden anıt3- 
entjegten Geiſtlichen aufrecht erhaltenen Renitenten-Berhältnifies zu fühlen 
und durch innere wie äußere Gründe zum Nachdenken über die Vernünftig- 
feit ihres Schritte gebracht zu fein feheint. Endlich werden die nun von 
allen betheiligten Kreisgerichten des Bezirks in der Appellationsinftanz aus- 
gefprochenen, und, wie nicht zu bezweifeln, wohl auch in der höchften Inſtanz 
aufrecht zu erbaltenden Entjheidungen, wonach die unbefugte Vornahme 
geiftliher Amtshandlungen feitend der amtsentſetzten Geiftlihen criminell 
ftrafbar ijt, das Bewußtſein verbreiten, daß fih in Vergehen gegen die 
Landesgejege nicht wohl gefegnete geiftlihe Handlungen darftellen können, 
daß die Renitenz auch mit der Auflehnung gegen die bürgerliche Ordnung 
Hand in Hand geht, und daß es zudem für die betheiligten Gemeinde- 
glieder doch allmälig auch eine fehr bedenkliche Laft werden wird, fortgejeßt 
bie fi) fteigernden Strafen zu zahlen. LXebtere werden überdies die unaus⸗ 
bleiblihe Folge haben, daß die Führer der Bewegung, falls fie nicht die 
Borjpiegelung aufgeben wollen, als feien fie auch nach ihrer Amtsentjegung 
noch innerhalb der Kirche berechtigte Pfarrer, fich entjchließen müflen, den 
bisher (mit einziger Ausnahme bes glei anfangs zu den preußifchen Alt- 
Iutheranern übergetretenen früheren Pfarrers Rohnert) ſorgfältig vermiedenen 
Austritt aus der Kirche ausdrücklich und gerichtlich zu erklären und fi 
- offen ala Seltirer zu erklären. Und läßt fi dann erwarten, daß viele 
ihrer Anhänger an foldem Schritte nicht Theil nehmen, vielmehr vor bie 
bezügliche wichtige Entjcheivung geftellt, mit Gottes Hülfe noch zu der Weber: 
zeugimg kommen werben, e8 fei befjer für fie und ihre Kinder, bei der 
großen, durch Jahrhunderte Tanges Beftehen und ftaatlihe Anerkennung 
feftgegründeten und ehrwürdigen Gemeinſchaft zu bleiben, welcher auch die 
Väter angehört haben, als freventlih jeden Antheil an den inneren und 
äußeren Gütern diefer Gemeinfchaft für immer aufzugeben und in bie Ser 
wege des Sektirerthums bineinzugeben. 

Indem wir das vorftehende Material den Herren Geiftlichen mittbeilen, 
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damit fie bei der Belehrung ihrer Gemeindeglieder, insbeſondere folcher, die 
etwa in Gefahr des Abfalles gerathen, in geeigneter Weile Gebrauch davon 
maden, erinnern wir zugleich daran, daß die Heimfuchung, melde unjere 
Kirche nah Gottes Rath zu ihrer Erwedung und Läuterung betroffen bat, 
nur durch das lebendige Zeugniß der Gemeinden und ihrer Hirten wohl 
beftanden und zu einem fegensreihen Ausgang geführt werden kann. Anhalten 
im Wachen und Beten, das lautere Wort Gottes eindringlich und unermübet 
verkünden, den Glauben durch einen Wandel im Geift bewähren, in eingehen: 
der, weiſer, liebevoller Seeljorge den Verirrten nachgehen, die Schwachen 
ftärfen, die Frommen auf. dem Wege des Heils fördern und alle Angriffe auf 
den Frieden der Gemeinden mit den Waffen des Geiftes abmehren: das find 
die Mittel, um unjere theuere Kirche mit der Hülfe des Herrn vor weiterem 
Schaden zu bewahren, die Gemeinden in der Treue zu befeitigen und Frieden 
und Einigfeit da, mo diefelben geftört find, recht bald wieder berzuitellen. 
Caffel, den 7. Mai 1875. 


’ An Schmidt. 
die Herren Geiſtlichen des Conſiſtorialbezirke. 


Verfügung des Eonfiloriums zu Cafel vom 21. Iuli 1875, die 
Dispenfation vom gefehlichen Eonfirmationsalter betr. 


Da die Ertbeilung der Dispenfationen vom gejeglichen Confirmations⸗ 
alter außer ven rein kirchlichen Erforderniffen au die erlangte Schuls 
reife zu ihrer Borausfegung hat, indem nad) den beftehenden Beitimmungen 
die Schulentlaffung mit der Eonfirmation zufammenfällt, jo jehen wir uns 
veranlaßt, im Einvernehmen mit Küniglicher Regierung, Wbtheilung für 
Kirchen: und Schulſachen und unter Bezugnahme auf unjere Verfügung vom 
5. Auguft v. 3. ! den Herren Geiftlichen aufzugeben, ſich folgende Vorſchriften 
bei Aufnahme der betreffenden Dispenfanden in den Confirmianden-Unter- 
richt und die Dispenfandenlifte zur Nahachtung dienen zu lafien: 

1) Die Aufnahme aller Dispenjanden in den Eonfirmanden:Unterricht 
ift nur als eine verfuhsmweife zu betrachten und es hängt die 
Zulaſſung derjelben zur Confirmation davon ab, ob zur Zeit der 
Einreihung der Dispenfandenlifte die zur Dispenſation erforder: 
lihen Borausfegungen eingetreten find. 

2) Dispenjanden, welche vor dem 1. October des betreffenden Eon: 
firmationgjahres das 14te Lebensjahr zurüdlegen, find nur auf 
Grund eines Zeugniffes des Lehrers, daß fie woraugfichtlic 
bis Dftern k. J. die Schulreife erlangen werden, beziv. daß fie dieſelbe 
wegen mangelnder Anlagen auch bei fernerem Schulbefude nicht völlig 
erreichen würden, in den Confirmanden = Unterricht aufzunehmen. 

3) Die erft nach dem 1. October des betreffenden Jahres das 14. Le⸗ 
bensjahr zurüdlegenden Dispenfanden find ebenfalld nur auf Grund 


1 Allg. Kirchenbl. Jahrg. 1875, S. 409. 
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eines ſolchen Zeugniſſes aufzunehmen, haben fi aber bezüglich 
ihrer Neife für das bürgerliche Leben in ven weltlichen Gegen 
ftänden der Prüfung einer im Laufe des Monats Januar des 
betreffenden Jahres zufammentretenden Commiſſion zu unter- 
werfen. Dieſe Commiflion wird aus dem Lokalſchul-Inſpector und, 
fofern diefer nicht zugleih der Geiftlihe fein follte, auch aus 
diefem, fowie dem Lehrer und dem Bürgermeifter des Ortes (bezw. 
in den Städten einem weltlichen Mitgliede des Stadtſchul-Vor⸗ 
ftandes reſp. der Etadtihul:Deputation) beftehen und es wird in 
diefer Beziehung von Königlicher Negierung, Abtheilung für Kirchen: 
und Schulſachen, eine generelle Verfügung erlaflen merden. Von 
der Entſcheidung diefer Commifiton über die Schulreife der be 
treffenden Dispenjanden iſt dann deren fernere Zulaſſung zum 
Confirmanden -» Unterriht und Aufnahme in die Dispenjandenlifte 
bezw. die Zurüdweifung derſelben abhängig zu machen. 

4) Der Prüfung diefer Commiffion find aud diejenigen ber unter 
2 genannten Dispenfanden zu unteritellen, bezüglich deren Reife das 
Urtbeil des Pfarrers und Lehrers differiren follte, oder welche zur 
fraglichen Zeit Veranlaſſung zum Zweifel an ihrer Schulreife geben. 

5) Bei denjenigen Dispenfanden, welche höhere Stadtichulen Real- 
ſchulen, höhere Bürgerfehulen, höhere Töchterſchulen u. ſ. m.) be 
ſuchen, genügt das Beugniß des Vorftandes der betreffenden Schule 
über die fragliche Schulreife und finden auf fie die Beitunmungen 
3 und 4 feine Anwendung. Bei Gymnaſiaſten bleibt es bei dem 
bisherigen Verfahren. 

6) Kinder, welche im laufenden Confirmationsjahr das 14. Lebensjahr 
noch nicht zurüdlegen, aljo erft mit oder -nadh dem 1. Januar des 
betreffenden Jahres das 13. Lebensjahr vollenden, find von vorn- 
berein allgemein vom Gonfirmanden- Unterricht zurüdgumeiien, da 

” Kinder dieſes Alter? nur im Falle ver Auswanderung, eines 
Siehthums, dag mit Lebensgefahr verbunden ift, oder in analogen 
jehr wichtigen Fällen auf Grund bejonderer Gefuche der Angehörigen 
und einzubolenden Bericht des betreffenden Pfarrers ganz aus 
nahmsweiſe dispenfirt werden können. | 

7) Den Dispenjandenliften, welche ſpäteſtens acht Wochen vor dem 
Sonfirmationstermine einzureichen find, müflen in Betreff der Schul: 
reife ſämmtlicher Dispenfanden die vorichriftsmäßigen Zeugniſſe 
des Lehrers, welche entweder. auf bejondern Blättern ausgeitellt, 
oder befjer in die bezügliche Solonne der Dispenfandenlifte jelbit 
eingetragen werden fünnen, in Betreff der unter 3 und 4 Be 
zeichneten außerdem auch die Zeugnifle der mehrgedachten Com⸗ 
million beigefügt werden. 

Caſſel, ven 21. Juli 1875. 


An Schmidt. 
die Herren Geiſtlichen des Conſiſtorialbezirke. 


Verantwortl. Redakteur: Archivrath Dr. Stälin. Verlag ber 3. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 





Allgemeines Kirchenblatt 


für das 


evangelifche Deutfchlaud. 





Nr. 30. Stuttgart, Montag den 18. October _ 1875. 


Diefes Blatt erfcheint nah Maßgabe des vorhandenen Materials, fo weit es fein kann, wöchentlich 
In einem ganzen oder halben oder Viertels⸗Druckbogen und koſtet am Drudorte fl, 3. oder Rthir. 1. 22 Nar. 
ver Jahrgang. Auswärtige Beſtellungen auf daſſelbe Fönnen bei vem Königl. Sauptpoftamte Stuttgart, 
fowie bei ſammtlichen Borämtern nnd Buchhanplungen Deutſchlande gemacht werben. 


X Privatfenbungen jeder Art, namentlich Bilcheranzeigen, Recenfionen, Aufforderung 
' zu Eollekten 2c., können nicht aufgenommen werben. 


Anhalt. 


Preußen. Erlaß des evangelifchen Oberkirchenrathe vom 15. Juni 1875, die Sonntageſchulen 
(Kindergottesvienfte) betr. — Verfügung des Gonftfloriums gu Wiesbaden vom 31. Juli 
1875, die Führung der Kirchenbücher im Gonflflorialbezirt Wiesbaden betr. — Ver⸗ 
fügung des Gonfiftoriums zu Kiel vom 10. Suli 1875, die pfarramtlichen Anzeigen 
in Ehefchließungsfachen betr. — Bekanntmachung des Eonfifloriums zu Kiel vom 28, Juli 
1875, die Stolgebühren betr. 


Breußen. 


Erlaß des evangelifchen Oberkirchenraths vom 15. Iuni 1875, die 
Sonntagsſchulen (Rindergottesdienfle) betr. 


Der Herr Mirfifter der geiftlichen Angelegenheiten bat, wie wir dem 
Königlihen Eonfiftorium unter Bezugnahme auf unfern Erlaß vom 7. v. M. 
— E. 0. 1276 — eröffnen, in einem Schreiben vom 27. ejusd. unter 
Bezeugung ſeines Intereſſes an der gedeihlichen Entwidelung der Sonntag3- 
ſchulen (Kindergottesdienfte) fich dahin gegen ung ausgejproden, er glaube - 
annehmen zu dürfen, daß, wenn neuerdings rheinifche Landräthe und 
Bürgermeifter verjucht haben, auf diefe Sonntagsſchulen die beſchränkenden 
Beltimmungen der älteren Schulverorbnungen anzuwenden, dieſe Verſuche, 
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die ja überhaupt nur vereinzelt vorgefommen feien, fi Taum wiederholen 
würden, zumal das Königliche Eonfiftorium die Königlichen Regierungen zu 
Düffeldorf und Cöln auf den rein kirchlichen Charakter diefer Anftalten mit 
dem erwünſchten Erfolge aufmerffam gemacht babe. Unter diefen Umſtänden 
ift der Herr Minifter der Anfiht, daB es zur Anerkennung dieſes aus: 
ſchließlich kirchlichen Charakters der Sonntagsfchulen einer bejonderen Ber: 
fügung von feiner Seite nicht bebürfe, es vielmehr völlig ausreichen werde, 
in etwa bin und wieder eintretenden Fällen den erforberliden Schuß für 
die Sonntagsſchulen nachzuſuchen und zu gewähren. 

Das Königl. Confiftorium wolle aud in Zukunft hiernach verfahren. 

Berlin, den 15. Juni 1875. 

Evangelifher Ober-Kirchenrath. 


Herrmann. 


An 
das Königliche Gonfiftorium zu Goblenz. 


Verfügung des Confiloriums zu Wiesbaden vom 31. Juli 1875, 
die Führung der Kirchenbücher im Confiiorialbezirk Wiesbaden 
betreffend. 


Nachdem durch Allerhöchſten Erlaß vom 6. März d. 5.1 die Aufficht 
über das Kirchenbuchweien rüdfichtlieh derjenigen Kirchenbücher, welche bie 
feit dem 1. October 1874 vorgenommenen Firhlihen Handlungen enthalten, 
den Confiftorien für die evangelifchen Kirchen ihres Amtsbereiches übertragen 
und und von dem Herrn Minifter der geiftlihen Angelegenheiten unter dem 
16. April d. J., die Ordnung dieſer Angelegenheit für den Gonfiftorial- 
bezirt Wiesbaden überwiefen worden ift, fo haben wir die nachfolgenden 
Beitimmungen getroffen, welde wir biermit befannt machen und den 
Herrn Geiftlihen des Eonfiftorialbezirt zur Nachachtung übergeben. 


8. 1. 


Die Führung der Kirchenbücher Liegt den PBarochialgeiftlichen ob. Für 
Parochien, in denen mehrere Perfonen das geiftliche Amt verwalten, werben 
wir einen Geiftlihen zur Führung der Kirchenbücher beftimmen, wenn dieje 
Verpflichtung nicht bereit durch Berufs-Urkunde oder Herfommen feftfteht. 


1 Allg. Kirchenbl. Jahrg. 1875, ©. 585. 





603 


8. 2%. 
Die Kirchenbücher follen aus drei — beſtehen: 
1) dem Taufverzeichniß, 
2) dem Trauungsverzeichniß, 
3) dem Begräbnißverzeichniß, | 
welche mit Anwendung gebrudten Formularpapierd nad den anliegenden 
Probejchematen zu führen find. 

Die Berzeichniffe find vor der Ingebrauchnahme in entſprechendem Um: 
fange dauerhaft zu binden. Die einzelnen Blätter find mit fortlaufenden 
Zahlen zu verjeben. 

8. 3. 


Jedem Bande ift ein Titelblatt vorzubeften, welches ergiebt: 

1) die Bezeichnung als Tauf:, Trauungs- oder Begräbnißverzeichniß, 

2) den Parochialbezirk, für welchen e8 geführt wird, 

3) den Seitraum, über welchen ſich die Einträge erftreden, 

4) die eigenhändig einzutragenden Namen der zur Führung bes 
Kirchenbuchs berufenen Geiftlichen und den Zeitpunkt, mit welchem 
jeder derjelben die Führung übernommen bat. 

Hinter dem Titelblatt find zur Fortführung der Namen der aivchen⸗ 
buchführer zwei oder mehr Seiten offen zu laſſen. 


8. 4. 
Seder Jahrgang und jedes Blatt der Kirchenbücher ift mit der be: 
treffenden Jahreszahl zu überjchreiben. Am Ende eines jeden Jahrganges 
ift zu etwaigen Nachträgen ein entfprechender Raum offen zu halten. 


8. 5. 

Die Einträge ſollen ohne Abkürzungen vom Firchenbuchführenden Geiſt⸗ 
lien eigenhändig gefchrieben und durch Querlinien von einander getrennt 
werden. 

8. 6. 


Durchſtreichungen, Radirungen und Eorrecturen in den Kirchenbüchern 
find verboten. Ergänzungen und Abänderungen haben dur Hinzufügung 
bejonderer Bemerkungen, melde als Nachträge zu überjchreiben find, mit 
farbiger Tinte zu gejchehen und find mit eigenhänbiger Namenszeichnung 
des den Nachtrag eintragenden Kirchenbuchführers und mit dem Datum der 
Nachtragung zu bezeichnen. Nachträge find. thunlichſt in die Rubrik, auf 
welche fie fich beziehen, aufzunehmen. Bezieht fih der Nachtrag auf mehrere 
Aubrifen oder geftattet der Raum der einzelnen Rubrik die Hinzufügung des 
Nachtrages nicht, fo hat fie in der Colonne: „Bemerkungen“ zu geſchehen. 
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Iſt auch der Raum dieſer Colonne nicht ausreichend, jo ift der Nach⸗ 
trag am Schluffe des Jahrgangs einzutragen und in der Rubrik „Be 
merkungen” des urfprüngliden Eintrags auf dem betreffenden Nachtrag 
mit Angabe der Seite, auf welcher er eingetragen ift, zu verweilen. 


8. 7. 

Die Eintragungen in das Verzeihniß der Taufen erfolgen zunächſt 
in das Kirchenbuch der Parodie, in welcher die Taufe ftattfindet. Gehört 
der Täufling oder deſſen Eltern (bei unehelihen Kindern die Mutter) der 
Parodie nit an, in mwelder der Taufakt vorgenommen wurde, jo bat 
der Kirchenbuchführer dem Pfarramte derjenigen Parodie, zu melder der 
Täufling, beziehungsweife deſſen "Eltern gehören, Abſchrift des vollitän- 
digen die Taufe bezielenden Eintrags feines Kirchenbuches zum Zmed ber 
Vermerkung in das Kirchenbuch diefer Parochie mitzutheilen. 


8. 8. 

Auch von Laien vorgenommene Nothtaufen find zunächſt in das Kirchen⸗ 
buch der Parodie einzutragen, in deren Bezirke biefelben ftattfinden. Er- 
folgt eine kirchliche Beftätigung der Nothtaufe, fo muß die Eintragung auch 
in das Kirchenbuch derjenigen Parodie erfolgen, deren Geiftlicher die Be- 
ftätigung vorgenommen hat. Dem Pfarramte der Parodie, in deren Kirchen⸗ 
buch die Notbtaufe eingetragen ift, muß von der erfolgten Beftätigung zum 
Zwecke ver Vermerfung im Kirchenbuche Nachricht gegeben werben. 


8. 9. 

Die Eintragungen in das Verzeihniß der Traunngen erfolgen zunächft 
in das Kirchenbuch der Parodie, in welcher die Trauung ftattfinvet. Er- 
folgt dieſelbe nit in der Parodie des erften ehelichen Wohnfites des Ehe 
paars, fo hat der Kirchenbuchführer dem Pfarramte derjenigen Parodie, 
in welcher die Eheleute ihren erften ehelihen Wohnfig nehmen, Abfchrift 
des vollftändigen, die Trauung bezielenden Eintrages feines Kirchenbuches 
zum Zweck des Eintrags in das Kirchenbuch diefer Parochie mitzutbeilen. 


8. 10. 


Erftreden fih über denjelben räumlichen Bezirk mehrere evangelifche 
Parodien, jo erfolgen die Einträge in die Zauf- und Trauungsbücher 
derjenigen Parochie, welcher der Täufling oder deilen Eltern, beziehungs- 
weile die getrauten Eheleute als Mitglieder angehören; falls aber keine ber 
betbeiligten ‘Berfonen einer der Parochien am Orte angehört, in das Kirchen⸗ 
buch derjenigen Parochie, deren Geiftliher den firchlichen Aft verrichtet bat. 
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8. 11. 

Die Eintragungen in das Berzeichniß der Begräbniffe erfolgen in das 
Kirchenbuch der Parodie, zu welcher der Beerdigungsplak gehört. Es find 
nur diejenigen Fälle einzutragen, bei melden der evangeliſche Geiſtliche 
durch Begleitung u. ſ. w. amtlich thätig geweſen, oder ſoweit bei Kindern 
in den erften Lebensjahren eine ſolche Thätigkeit nicht üblich ift, der Ein- 
trag von den Eltern oder deren Stellvertretern gemünjcht wird. Die Ber: 
richtung der geiftlihen Handlungen durch einen fremden Geiftlichen, welcher 
mit Erlaubniß des zuftändigen Geiftlihen innerhalb deſſen Pfarriprengels 
handelt, fteht in dieſer Beziehung der Verrihtung durch den zujtändigen 
Geiftlihen gleich. 

Gehörte der Begrabene einer anderen Parodie, als derjenigen, in 
deren Kirchenbuch die Eintragung in Gemäßheit vorftehender Beitimmungen 
erfolgt, an, fo ift dem Pfarramte der andern Parodie Abſchrift * Ein⸗ 
trags zum Zweck der Vermerkung mitzutheilen. 

8. 12. 

Werden kirchliche Amtshandlungen von evangelifchen Beifliden an 
Orten vorgenommen, melde zu einer evangeliihen Parodie nicht gehören, 
jo find fie in dag Kirchenbuch der Parochie aufzunehmen, in welcher ber 
den Aft verrichtende Geiftlihe das Tirchlihe Amt verwaltet. 


8. 13. 

, Die Eintragungen in die Kirhenbüder follen dem betreffenden Tirch- 
lihen Alte thunlichſt bald nadfolgen. Vor jevem Eintrage bat fich der 
Kirchenbuchhführer den die Namen der einzutragenden Perfonen erweilenden 
Auszug aus dem betreffenden bürgerlihen Standesregifter geben zu laſſen 
und danach die entſprechenden Rubriken des Kirchenbuches auszufüllen. 
Die Einträge in die Kirhenbüher müfjen, infoweit die entfprechenden An: 
gaben ſchon in den Standesregiftern enthalten find, letzteren genau, auch 
bezüglich der Namenfchreibung entiprechen. Ergeben ſich Zweifel an ber 
Richtigkeit diefer Angaben, jo find die betreffenden Perjonen oder der Stan- 
deöbeamte darauf aufmerlfam zu machen. Erfolgt dann eine Berichtigung 
im Standesregifter, jo ilt diefe als Nachtrag in das Kirchenbuch aufzu- 
nehmen. Andernfalls ift, wenn ver Kirchenbuchführer dennoch bei feinem 
Zweifel beharrt, eine dieje darlegende und begründende Ausführung unter 
den Anlagen des Kirchenbuches niederzulegen und auf dieſelbe in der Rubrik: 
„Bemerkungen“ zu verweilen. 

Soweit die Daten für die Kirchenbuchseinträge aus den Auszügen 
der Standesbuchregifter fich nicht ergeben, hat der Kirchenbuchführer durch 
Befragen der Betheiligten, ſowie durch Nachichlagen der in jeinem Gewahr⸗ 


606 


ſam befindlichen Kirchenbücher, nöthigenfalls auch durch Erforvern weiterer 
Nachweiſe von den Betheiligten fich die Ueberzeugung von der Richtigkeit 
der einzutragenden Namen, Daten und Thatfadhen zu verfchaffen. 

St die einzutragende Handlung, ohne daß der Kirchenbuchführer 
dabei zugegen gewejen ift, in der amtlichen Gegenwart eines anderen Geift- 
lichen vorgenommen, jo muß diefer dem Kirchenbuchführer darüber unver- 
züglich entweder perjönlich eine mündliche oder eine mit feiner eigenhändigen 
Namensunterſchrift verjehene ſchriftliche Anzeige machen. 


814 

Sm die Rubrit: „Bemerkungen“ fol dasjenige eingetragen werben, 
was nah den Umftänden des einzelnen Falles für die Zwecke der Kirchens 
buchführung von Wichtigkeit ift. 

Ergänzende Nachträge zu Kirchenbuchseinträgen können in der im 
8. 6 beftimmten Weife fowohl von Amtsivegen, als auch auf Antrag der 
Betheiligten erfolgen, wenn der nacdzutragende Umſtand dem Kirchenbuch⸗ 
führer überzeugend nachgewiefen wird. Weber die Aufnahme bat vorbehälts 
lich abändernder Beftimmung der Auffichtsbehörde der Kirchenbuchführer 
jelbftftändig zu befinden. 

Abändernde Nachträge dürfen nur auf Ermächtigung der Auffichts- 
behörde aufgenommen werden. Diefe Ermächtigung ift zu ertbeilen, wenn 
die Unrichtigkeit des ftattgehabten Eintrages erweislich gemacht worden ift. 


8. 15. 

gu den ſämmtlichen Kirchenbüchern einer Parochie iſt ein gemein⸗ 
ſchaftliches Regiſter anzufertigen, welches die Namen der in den Haupt⸗ 
Colonnen der Kirchenbücher als getraut, getauft und begraben aufgeführten 
Perſonen nach der Ordnung des Anfangsbuchſtabens des Familiennamens 
enthält und daneben die Seiten der Kirchenbücher bezeichnet, auf welchen 
Einträge rückſichtlich der betreffenden Perſonen ſich befinden. Die Aufnahme 
eines Namens beziehungsweiſe der nachzufügenden Seitenziffer in das Re⸗ 
giſter, ſoll unmittelbar nach der Eintragung des betreffenden Aktes in das 
Kirchenbuch erfolgen. 

Wo ſchon bisher derartige alphabetiſche Kirchenbuchs⸗Regiſter geführt 
ſind, können die bisher geführten in bisheriger Weiſe fortgeführt werden. 

8. 16. 

Die zum Zwed der Eintragungen in die Kirchenbücher eingelieferten 
Auszüge aus den bürgerlichen Standesregiftern, fowie alle übrigen auf die 
Einträge bezüglihen Documente find vom Kirchenbuchführer, foweit er nicht 
zu deren Rüdgabe verpflichtet ift, in jahrgangsweife getrennten, nad Bänden 
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und Nummern der Kirhenbücher georbneten Convoluten aufzubewahren und 
äußerlih als Anlagen der Kirchenbücher zu bezeichnen. 
8. 17. 

Beglaubigte Auszüge aus den Kirchenbüchern find einem eben, ber 
darum nachſucht und ein Intereſſe an deren Erlangung glaubhaft zu machen 
im Stande ift, gegen Sablung der bisher für Perfonenftands-Auszüge ber- 
kömmlichen Gebühren zu ertheilen. Diefelben müſſen mit dem Inhalt der 
Kirchenbücher wörtlich übereinftimmen. Sind Eorrecturen erfolgt, fo haben 
die Auszüge die Einträge in ihrer dur Gorrectur entftandenen Geftalt 
wieder zu geben. Abfchriften der Anlagen der Kirchenbücher dürfen Seitens 
der Kirchenbuchführer nur mit Genehmigung der vorgejegten Auffichtsbehörbe 
ertbeilt werden. 

8. 18. 

Die Koiten der Kirchenbuchführung werden, foweit fie nicht von ein⸗ 
zelnen phyſiſchen oder juriftifhen Perſonen kraft privatrechtlicden Titels zu 
tragen find, aus den Kirchenkaſſen beitritten. 


8. 19. 

Die Aufficht über die Kirhenbuchführung wird von dem zuftändigen 
Delane, in höherer Inſtanz von dem Eonfiftorium geführt. Bei Kirchen⸗ 
pifitationen find die Kirchenbücher einer Revifion zu unterziehen und ift auf 
Abſtellung wahrgenommener Unregelmäßigleiten hinzuwirken. 

8.20. | 
Sn Betreff der Verzeichniſſe der Eonfirmirten und meinten, 


fowie binfichtlich der Führung der Pfarr⸗Chronik hat es bei den BR 
Vorſchriften jein Bewenden. 
8. 21. 

Borftehende Beſtimmungen treten fogleih in Kraft. 

Soweit die bisherigen Kirchenbücher noch Raum bieten, ift die fernere 
Benugung berjelben geftattet, doch müſſen fie den vorfiehenden Beitimmungen 
gemäß eingerichtet, namentlich die nach den anliegenden PBrobefchematen ers 
forderlichen neuen Colonnen eingefügt werden. 

Wiesbaden, den 31. Juli 1875. 

Königlides Sonfiftorium. 
de la Croix. 


An 
ſämmtliche Herren Geiſtliche des Conſiftorial⸗ 
bezirke Wiesbaden. 
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Verfügung des Confifloriums zu Biel vom 10. Inli 1875, die 
pfarramtlihen Anzeigen in Ehefchließungsfachen betr. 


Aus den bei und eingereichten Weberfihhten über die Folgen des Ge: 
feßes vom 9. März 1874,1 betreffend die Beurkundung des Perjonenitan: 
des 2c., geht hervor, daß in manchen Fällen, wo vor dem Standesamte 
Ehen geſchloſſen find, jeelforgerlihe Bemühungen, um die betreffenden Per: 
fonen zur kirchlichen Trauung zu veranlaflen, von Seiten der Geiltlichen 
und Kirchenälteften des Bezirks, in weldem die bürgerliche Eheſchließung 
ftattgefunden bat, nicht haben erfolgen fünnen, weil die Perjonen, um die 
es fi handelte, alsbald nach der Eheſchließung ihren Wohnort verändert 
hatten. Ferner iſt e8 zu unjerer Kunde gelommen, daß Perfonen, die von 
Seiten des Geiftlihen oder der Kirchenälteften ihres Wohnorts aufgefordert 
find, fi kirchlich trauen zu laffen, bereits in einer anderen Parodie ge⸗ 
traut waren, und daß durch die Aufforderung Erörterungen beroorgerufen 
find, deren Vermeidung zu wünjchen gewejen wäre. 

In Folge hiervon jehen wir uns veranlaßt, Nachſtehendes zu ver- 
fügen: | 
1) Die Geiftlihen haben, wenn fie in Erfahrung bringen, dab Ber: 
fonen, melde in dem Bezirfe ihrer Parodie vor dem Standesamte eine 
Ehe geſchloſſen haben, ohne vorgängige kirchliche Trauung ihren Wohnort 
nad einer anderen Parodie verlegt haben, dem Geiftlichen der letzteren 
Parodie eine Mittheilung davon zu machen, daß die betreffenden Perfonen 
ihre Ehe noch nicht Firchlich haben einſegnen laſſen. 

2) Die Geiftlihen, melde Perſonen trauen, deren bürgerlide Ehe: 
Ihließung vor dem Standesamt eines anderen Bezirks ftattgefunden bat, 
baben den Geiftlichen des legteren Bezirks von der erfolgten lirchlichen Trau⸗ 
ung alsbald in Kenntniß zu ſetzen. 


Kiel, den 10. Juli 1876. 


SDas Königlihe Evangeliſch-Lutheriſche Confiftorium 
in Biel. 


Mommfen, 


1 Allg. Kirchenbl. Jahrg. 1874, ©. 49. 
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Bekanntmachung des Confiftoriums zu Kiel vom 28. Iuli 1875, 
die Stolgebühren betr. 


Dur unjer Girculair vom 10. Auguft v. J. haben wir die Kirchen 
vorftände der evangelijch:Iutherifchen Gemeinden innerhalb unferes Aufſichts⸗ 
bezirfes aufgefordert, die beftehenden Stolgebührentaren einer jorgfältigen 
Revifion zu unterziehen und durch Befeitigung oder angemefjene Herabſetzung 
der Gebühren für kirchliche Amtshandlungen diejenigen Hinderniſſe nad 
Möglichkeit zu bejeitigen, melde die Gemeindeglieder davon zurüdhalten 
fünnten, von den kirchlichen Handlungen auch nach dem Inkrafttreten des 
Gefetes vom 9. März v. J.! Gebrauch zu machen. 

Es gereiht ung zur bejonderen Genugihuung, hiemittelſt conftatiren 
zu können, daß die von ung gegebene Anregung bei vielen Gemeindeorganen 
ein willige8 Entgegenfommen gefunden bat. 

1) Was die Taufen betrifft, fo find die dafür bisher bezahlten Ge 
bühren in 10 Gemeinden ganz aufgehoben und 
in 11 Gemeinden wenigſtens für diejenigen Taufen befeitigt worden, welche 

in der Kirche (beziehungsweile aud im Paftorate) ftattfinden. 

In 15 Gemeinden werden die Gebühren für ſolche Taufen, welche in der 
Kirche ftattfinden, in jedem einzelnen Fall auf die Kirchenkaſſe über: 
nommen. 

Sn 6 Gemeinden find diejenigen Taufen, welche an Sonn- und Felttagen 
oder fonft zu ein für allemal feftgefegten Seiten in der Kirche ftatts 
finden, von Gebühren befreit worden. 

In 3 anderen Gemeinden werben die Gebühren für ſolche Taufen in jedem 
einzelnen Fall auf die Kirchenkaſſe übernommen. 

In 5 Gemeinden endlich merden die Taufgebühren für die unvermögenden 
Gemeindeglieder oder für folche, weldhe die Vornahme der Taufe von 
dem Erlaß der Gebühren abhängig machen, auf die Kirchenkafje über: 
nommen. 

Mithin ift in 50 Gemeinden den Gliedern derfelben mindeſtens die Gelegenheit 
dazu geboten, ihre Kinder unentgeltlich zur Taufe zu bringen. 
Außerdem find in 4 Gemeinden die Notbtaufen von Gebühren befreit 

worden und in 20 Gemeinden bat in größerem oder geringerem Umfange 

eine Ermäßigung der Taufgebühren ftattgefunden. 

2) Die Gebühren für die Confirmation find in 12 Gemeinden aufs 
gehoben, in 1 Gemeinde ermäßigt und in 1 Gemeinde für die Unvermögenden 
befeitigt worden, macht zufammen 14 Gemeinden. 


1 Allg. Kirchenbl. 1874, S. 498. 
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3) Das Beichtgeld, melches übrigens in vielen Gemeinden ſchon 
früher bejeitigt worden ift, ift neuerdings in 13 Gemeinden in Wegfall ge: 
bracht worden. 


4) Die Trauungsgebühren find 


4 Gemeinden ganz aufgehoben und werden 

n 1 Gemeinde in jedem einzelnen Sal auf bie airchenkaſſe übernommen; 

n 13 Gemeinden find die Trauungen, welche in der Kirche fattfinben, 
gebührenfrei; 

20 Gemeinden merden die Gebühren für jolde Trauungen in jedem 
einzelnen Fall auf die Kirchenkaffe übernommen; 

9 Gemeinden find die Gebühren für folde Trauungen, weldhe an Sonn: 
und Feittagen oder font zu ein für allemal bejtimmten Zeiten in der 
Kirche ftattfinden, aufgehoben ; 

3 Gemeinden werden die Gebühren für folde Trauungen in jedem ein- 
zelnen Fall auf die Kirchenfaffe übernommen ; 

10 Gemeinden werden die Trauungsgebühren für foldhe Gemeindeglieder, 
welche die kirchliche Einſegnung ihrer Ehe von dem Erlaß der Ge 
bühren abhängig maden, auf die Kirchenkaſſe übernommen; 

in 3 Gemeinden gefchieht dafjelbe für ärmere Gemeindeglieder. 

Mitbin ift in 63 Gemeinden den Gliedern derjelben mindeſtens die Ge- 

legenbeit zur unentgeltlihen Einjegnung ihrer Ehen geboten. 


Außerdem find in 33 Gemeinden die Trauungsgebühren in größerem 
oder geringerem Umfange ermäßigt worden. 


5) Die Gebühren der Kirchendiener für Beerdigungen find in 
4 Gemeinden ganz, in 3 Gemeinden für jog. einfache oder ftille Leichen be- 
feitigt; in 1 Gemeinde werben fie auf die Kirchenkaſſe übernommen; in 
1 Gemeinde find die Grabreden von Gebühren befreit; macht zufammen: 
9 Gemeinden. Eine Herabjegung der betreffenden Gebühren bat in 3 Ge: 
meinden ftattgefunden. 


Mit mehreren Gemeinden ſchweben noch die Verhandlungen megen 
einer mehr oder minder weitgehenden Veränderung des kirchlichen Stol- 
gebührenmefens. 

Indem wir das Vorftehende hierdurch veröffentlihen, richten wir zu⸗ 
gleich an alle diejenigen Gemeindeorgane, welche die beftehenden Stolgebühren 
bisher unverändert beibehalten haben, die Aufforderung, diefe Angelegen- 
beit einer nochmaligen eingehenden Erwägung zu unterziehen. 

Die von und eingezogenen Nachrichten über die Folgen, welche das 
Gejeg vom 9. März v. 5. für das kirchliche Leben gehabt bat, haben zwar 
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im Allgemeinen gezeigt, daß die Gemeindeglieder in ihrer weit überwiegenden 
Mehrzahl an den Firhlichen Ordnungen der Taufe und Trauung feflbalten, 
und wir dürfen "nad den bisher gemachten Erfahrungen hoffen, daß das 
Bewußtſein von dem unerfeglichen Werthe der Güter, welche durch jene Ord⸗ 
nungen dargeboten werden, in den Gemeinden nicht erfchlaffen, fondern im 
Gegentheil Tebhafter erwachen werde. Leider aber haben vie bisherigen Er- 
fahrungen auch gezeigt, daß dieſes Bewußtſein bei nicht wenigen Gemeinde: 
gliedern zur Zeit nicht ſtark genug ift, um diefelben zu beftimmen, die bei- 
ligen Handlungen der Kirche auch dann für fih in Anſpruch zu nehmen, 
wenn dieſelben mit erheblicheren Opfern erfauft werden müſſen. Ein großer 
Theil der uns zugegangenen Berichte flimmt in dem Urtbeil überein, daß 
aus der unveränderten Beibehaltung der Stolgebühren ein ſchweres Hinder: 
niß für die ungefhwächte Aufrechterhaltung der Firchlichen Ordnungen der 
Taufe und Trauung zu erwachſen drohe. Wenn unter dieſen Umftänden 
die Geiftlihen fi in einer nicht geringen Zahl von Einzelfällen zu einem 
Verzicht auf die ihnen zufommenden Gebühren entichloffen haben, fo ver: 
dient diefes Verhalten volle Anerkennung. Es Tann darin aber immerhin 
nur eine ungenügende Abhülfe gefunden merden und den Gemeindeorganen 
muß es überdies eine Ehrenpfliht fein, daß fie den Geiſtlichen nicht auf 
die Dauer zumuthen, von ihrem rechtmäßigen und oft nur fehr befcheidenen 
Einkommen da ein Opfer zu bringen, wo e3 fih um ein gemeinfames In⸗ 
terefje der ganzen Gemeinde handelt. Es follte vielmehr in jeder Gemeinde 
eine feite Einrichtung getroffen werden, durch welche den Gemeindegliedern 
oder doch wenigſtens den Unbemittelten unter ihnen die Gelegenheit zu un- 
entgeltliher Taufe und Trauung dargeboten wird. . 


Da mande Gemeindeorgane mit Beziehung auf unjer Circulair vom 
10. Auguft v. 53. die Erklärung abgegeben haben, daß fie zunädft die Vers 
Öffentlihung der Grundjäge abzuwarten wünjchten, nach denen die in dem 
8. 54 des Gejeged vom 9. März v. J. in Ausficht geftellten Staatsentſchä⸗ 
digungen zu leiften fein werben, jo machen wir darauf aufmerkfam, daß 
diefe Grundjäße, injomweit die nad) alinea 2 des citirten $. 54 zu gemäh- 
renden Entihädigungen dabei in Frage kommen, inzwifchen feftgeftellt und 
in der vorigen Nummer unfere® Amteblattes befannt gemacht find. Rad}: 
den jomit die Ungewißheit, melde in der zu Frage ftehenden Beziehung 
noch objchwebte, nunmehr befeitigt ift, jo hoffen wir, daß die betreffenden 
Gemeindecrgane ſich jebt nicht länger davon abhalten laſſen mwerben, in 
Verhandlungen über eine zeitgemäße Abänderung des Stolgebührenwejens 
einzutreten. 


Schließlich unterlaffen wir nicht, im Hinblid auf die Erfahrungen, 
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welche wir bei den bisher flattgehabten Verhandlungen über eine veränderte 
Einrihtung des Stolgebührenmwefens in einzelnen Gemeinden gemacht haben, 
noch Folgendes hinzuzufügen: 


1) Einige Gemeindeorgane haben fi) zwar bereit erklärt, bie be- 
fiehenden Stolgebühren in Wegfall zu bringen und ben jegt im Amte be 
findlihen Kirchendienern für den dadurch entſtehenden Einnahmeausfall eine 
Entihädigung zu gewähren. Dagegen baben fie e8 abgelehnt, dieſe Ent: 
jhädigung den betbeiligten Kirchenbedienungen als folchen beizulegen. Sn 
Fällen diefer Art haben wir den Beichlüffen der betreffenden Gemeinde: 
organe unfere Beftätigung verweigern müflen, weil wir aus principiellen 
Gründen Bedenken tragen, zu einer dauernden Dotationsverminderung ber 
Kirchenbedienungen unfere Zuftimmung zu ertbeilen. 


2) In einzelnen Fällen haben die Gemeindeorgane beſchloſſen, unter 
gänzliher Aufhebung der Stolgebühren für einzelne oder für ſämmtliche 
geiftlihe Amtshandlungen den betbeiligten Kirchenbedienungen eine firirte 
jährliche Entihädigung beizulegen, die Geltung dieſes Bejchluffes aber von 
der Zufiherung abhängig gemacht, daß die nad) $. 54 des Geſetzes vom 
9. März v. J. zu gewährende Entihädigung in die Kirchenkaſſe fließen 
fole. Eine ſolche Zufiherung haben wir nicht ertbeilen Fünnen, da wir 
nicht berechtigt find, in diejer Angelegenheit bindende Zuſagen für die Staats- 
Tafje abzugeben. Wir baben aber die Betheiligten ftet3 darauf aufmerkſam 
gemacht und machen auch an diefer Stelle darauf aufmerkſam, daß es fidh, 
wenn anders die Atteftgebühren. und die Aufgebotögebühren von der Firi- 
rung ausgeſchloſſen bleiben, überhaupt nur um geringe Beträge handeln 
dürfte, weil ja zu hoffen ftebt, daß nach Aufhebung der Stolgebühren nur 
wenige Fälle vorlommen werden, in welchem die geiftlihen Handlungen 
unterbleiben und demgemäß die Entihädigungspflicht des Staates eintritt. 
Außerdem kommt in Betradt, daß durch den $. 54 des Geſetzes vom 
9. März v. 5. nur den bei dem Inkrafttreten des Geſetzes im Amte be- 
findlicden Kirchendienern eine Entſchädigung zugefichert ift und daß mit 
dem Dienftabgange der Leßteren die Entiehädigungspflicht des Staates ohne⸗ 
bin wegfällig wird. 


Denjenigen Gemeindeorganen, welche fich hierbei nicht beruhigen tollen, 
Tann nur empfohlen werben, von einer Firirung der Stolgebühren big weiter 
abzuſehen, die Stolgebührentaren formell beftehben zu laffen und nur in 
jedem einzelnen Fall die Zahlung der Gebühren auf die Kirchenkaſſe zu über- 
nehmen, wie dies zufolge der obigen Ueberfiht in manden Gemeinden be 
reits geſchehen ift, | 


616 


3) In den Fällen, wo die Gemeindeorgane den Beſchluß fallen, Die 
geltende Stolgebührentare durch eine neue ganz ober theilweile veränderte 
Tare zu erjeßen, dient es zu einer wejentlichen Erleichterung der bierauf 
bezüglichen Berbandlungen, wenn ven betreffenden Anträgen eine Ueberliht 
beigegeben wird, in welcher die einzelnen Säte der bis dahin in Geltung 
geweſenen und der neu einzuführenden Gebührentare einander gegenübers 
geftellt werden. Wir veranlaffen deßhalb die Herren Vorfigenden der Kirchen⸗ 
vorftände, in Fällen der gedachten Art den Anträgen auf die Einführung 
einer neuen Gebührentare ſolche Ueberſichten beizulegen. 


4) Da in den Fällen, wo die Stolgebühren ganz oder theilweije ab⸗ 
gelöst werden follen, das Einverſtändniß der betheiligten Kirchendiener docu⸗ 
mentirt fein muß, jo müſſen den betreffenden Anträgen sestalıge ſchrift⸗ 
liche Zuſtimmungserklärungen beigegeben werden. 


Kiel, den 28. Juli 1875. 


Das Königliche Evangeliſch-Lutheriſche Conſiſtorium 
in Kiel. 


Mommſen. 


Verantwortl. Redaktenr: Archivrath Dr. Stälin, Verlag der I. G. Cotta'ſchen Buchhaudluug. 
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Inhalt. 


Protokolle der deutſchen evangeliſchen Kirchen⸗Conferenz in Eiſenach. 

Preußen. Verfügung des Confiſtoriums zu Kiel vom 23. September 1875, die äußerliche 
Anordnung und Einrichtung des Gonfirmanden » Unterrichts an denjenigen Orten, an 
welchen höhere Lehranftalten fich befinden, betr. 

Sachſen⸗Weimar. Proviforifches Kirchengefeh vom 9. September 1875, den Konfirmanden» 
unterricht betr. ö 


Protokolle der dentfchen evangelifchen Kirchen - Conferenz in Eiſenach. 
Bier Sitzungen vom 18. bis 21. Auguft 1875, mit Beilagen A bis H. 


Erſte Sitzung. 


Eiſenach den 18. Auguſt 1875. 


Die außerordentliche Verſammlung der deutſchen evangeliſchen Kirchen⸗ 
conferenz, welche zur Berathung der in Folge des Reichsgeſetzes vom 
6. Februar d. J. über die Beurkundung des Perſonenſtandes und über die 
Form der Eheſchließung erforderlichen kirchengeſetzlichen Maßnahmen durch 
Praäſidialſchreiben vom 7. beziehungsweiſe 23. v. M. (Beilage A und B) 
berufen wurde, ift heute Vormittags 10 Uhr durch feierlichen Gottespienft 
in der Wartburgfapelle, wobei der Vicepräfident des evangeliihen Landes: 
Sonfiftoriums, Oberhofprediger Dr. Kohlſchütter aus Dresden über 
Sob. 17, V. 11—21: Heiliger Bater 2c. die Predigt hielt, eingeleitet worden. 

Die erfte Sitzung eröffnete darauf in dem von Sr. K. Hoheit dem - 
Großherzog von Sachjen:Weimar der Conferenz eingeräumten Saal des 
Stadtfchloffes der Vorfigende, Abt und Eonfiftorialrath Dr. Ernefti aus 
Wolfenbüttel, in Anmwefenbeit folgender 31 Abgeorbneten, nänilich aus 

Preußen (ältere Lande): Ober: Confiftorialratb und Profeſſor Dr. 
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Dorner, Ober-Conſiſtorialrath Hermes, Ober-Conſiſtorialrath General- 
fuperintendent Dr. Brüdner aus Berlin. 

Preußen (neuere Lande): Landesbifchof Dr. Wilhelmi aus Wiesbaden, 
Generaljuperintendent Dr. Godt aus Echleswig, Profefjor der Rechte Geb. 
Suftizratb Dr. Dove aus Göttingen, Ober-Confifterialratb Schmidt aus 
Kafiel, Ober: Eonjiftorialratb Dr. Uhlhorn aus Hannover. 

Bayern: Ober:Confiftorialpräfident Dr. v. Harleß, Ober-Confiftorial: 
rath Fr. Ludw. Meyer aus Münden. 

Königreihd Sachſen: Bicepräfivent des evangelifhen Landes-Conſiſto⸗ 
riums, Oberbofprediger und Geb. Kirchenratb Dr. Kohlſchütter, Ober: 
Conſiſtorialrath Stelzn er aus Drespen. 

Württemberg: Oberhofprediger Prälat v. Gerok, Ober-Conſiſtorialrath 
v. Schickhardt, Ober-Conſiſtorialrath Steinheil aus Stuttgart. 

Braunſchweig: Abt und Conſiſtorialrath Dr. Er neſti aus Wolfenbüttel. 

Mecklenburg-Schwerin: Oberkirchenraths⸗Direktor Kayſel, Oberkirchen⸗ 
rath Dr. Kliefoth aus Schwerin. 

Großherzogthum Sachſen: Geh. Juſtizrath Vollert, Geh. Kirchenrath 
Oberhofprediger Dr. Heſſe aus Weimar. 

Coburg⸗Gotha: Ober-⸗Conſiſtorialrath Generalſuperintendent Dr. Bes 
terſen, Ober⸗Conſiſtorialrath Oberhofprediger Dr. Schwarz aus Gotha. 

Sadfen:Altenburg: Geh. Conſiſtorialrath Generalfuperintenvdent Dr. 
Braune aus Altenburg. 

Dldenburg: Oberfirchenrath u. Hofprediger Ramfauer aus Oldenburg. 

MedlenburgStrelig: Confiftorialrath Superint. Dr. Ohl aus Neuftrelig. 

Anhalt: Conſiſtorialrath Hofprediger Teihmüller aus Deſſau. 

Schwarzburg:Rudoljtadt: Generalfuperintendent Leo aus Rudolftadt. 

Neuß ä. L.: Archidiaconus und Eonfiftorialratb Hoffmann aus Greiz. 

Neuß j. 2: Hofprediger Lotze aus Gera-Untermbaus. 

Schaumburg-Lippe: Conſiſtorialrath Dr. Reihe aus Büdeburg. 

Lippe» Detmold: Generalfuperintendent Koppen aus Detmold. 

Bei ſämmtlichen neueingetretenen Delegirten wird der Legitimationd- 
punkt für bereinigt erflärt. 

Der Vorligende verliest nun zunächſt den Gejhäftsbericht (Beilage C) 
und bringt nachher, indem er dem innigen Wunſch Ausdruck gibt, es möge 
der Verfammlung gelingen, bei dem vorliegenden höchſt wichtigen Berathungs- 
gegenjtand wie für das Tirhliche Wohl, jo aud dem Stäat und den Ge— 
meinden gegenüber das Rechte zu treffen, die Präfivialfrage zur Sprade, 
wobei er bemerft, daß Angefiht der Beſtimmungen in den 88. 1 und 2 
des Conferenzftatut3 vom 12. Juni 1855, nad denen der Präfident je auf 
zwei jahre bis zur Wiederkehr eines ordentlihen Zuſammentritts gewählt 
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werde und von ihm die in der Zwifchenzeit anfallenden Gejchäfte zu beforgen 
feien, die diesmalige Zuſammenkunft ala ein Sncidenzfall zu betrachten, und 
demnach durch den bei der vorjährigen ordentlichen Conferenz gewählten 
Präfidenten zu leiten fein werde. Hiemit ift die Verfammlung einverftanden. 

Geh. Yuftizratb Vollert begrüßt fobann im Auftrag Sr. K. Hoh. des 
Großherzog3 die Sonferenz, und wünſcht für ihre Berathungen einen ſegens⸗ 
reihen Erfolg, worauf der Präfident für das gnädige Wohlwollen ſeitens 
bes Landesherrn, das fich insbeſondere durch Ueberlaffung der Schönen Schloß- 
räume zu den Sigungen Fundgebe, feinen Dank ausſpricht, welcher fofort 
auch durd eine Adreſſe des Vorftands zur Höchſten Kenntniß gebracht wird. 

Hierauf trägt Geb. Juſtizrath Vollert fein Referat über die auf der 
Tagesordnung ftehende Frage von der Stellung der evangelifhen Kirche zu 
der reichsgefehlih verfügten Einführung der Civilehe und der ftaatlichen 
Civilftandsregifter (Beilage D) vor. Dafjelbe wird gedrudt an die Eon- 
ferenzmitgliever vertheilt. 

Nachdem noch beftimmt worden, daß morgen Vormittags 10 Uhr die 
Verhandlung über den Gegenjtand der Tagesordnung fortgejegt werden fol, 
wird die Sigung mit dem von Confiftorialrath Dr. Ohl gefprochenen Gebet 
um 3'/, Uhr geſchloſſen. 


Bur Beglaubigung: 
Geſehen: 
L. Erneſti. C. Schickhardt. 





— — 


Zweite Sitzung. 
Eiſenach den 19. Auguſt 1875. 


Anweſend: die im Protokoll der erſten Sitzung Genannten. 

Vorſitzender: Abt Dr. Erneſti. 

Nach Eröffnung der Sitzung durch den Vorſitzenden wird das Gebet 
durch Generalſuperintendent Godt im Anſchluß an Epheſ. 4, 1—6 geſprochen. 

Oberconſiſtorialrath v. Schickh ardt verliest das Protokoll der erſten 
Sitzung vom 18. Auguſt, welches von der Verſammlung genehmigt wird. 

Sofort eröffnet der Vorſitzende die Berathung über die Sätze I. 1—3 
des in der erften Sigung vworgetragenen Referats, und ertheilt den Gorrefe- 
renten und zwar zunächſt dem Generalfuperintendenten Brüdner dag Wort. 
Der Bortrag defjelben wurde von ihm fchriftlih zum Protokoll übergeben. 

(Beilage E.) 

Der zweite Eorreferent Geb. Juſtizrath Dr. Dove glaubt ſich vor: 
läufig auf die nachfolgenden Bemerkungen zu dem Referat und erften 
Gorreferat beſchränken zu jollen: 

Seine principielle Auffaffung gehe dahin: Nach evangelifchen Grund: 
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fäßen unterliege e3 feinem Zweifel, daß die Firchlide Trauung die rechts⸗ 
gültig gefehloffene Ehe zu ihrer Norausfegung babe, und zwar eine vor 
der evangeliihen Kirche als vollgültig erjcheinende Ehe. Nah römiſcher 
Auffaffung werde unterfhhieden zwischen natürlicher und civiler Ehe und dem 
fog. evangelifchen Contraft, woran fi dann die Controverſe über das Ehe- 
faframent angefchloffen habe. Nah evangelifher Auffaffung dagegen gebe 
es nur Eine Ehe; Luther bezeichne fie als äußerlich weltlich Ding, d. b. 
fie gehöre der äußern Rechtsordnung an, die der Staat zu ordnen gött- 
lichen Auftrag babe; freilich fei fie auch eine heilige Ordnung mit göttlichen 
Verbeißungen, aber nur in vemfelben Sinne, wie aud Staat und Obrig- 
feit jelbft eine Tirhliche Ordnung fei (Apol. Art. XII). Auf der andern 
Seite aber müfje der hriftliche Segen und die riftliche Sitte der firdlichen 
Einfegnung der Ehe erhalten werden. Es jei jedoch zu bemerken, daß, was 
der Kirche durch das Reichsgeſetz entzogen worden, ihr noch nicht feit ſehr 
langer Zeit gehört habe. — Dies wurde aus der Gefchichte des Eheſchließungs⸗ 
rechts nachgewielen. — Wenn auch die Eingebung der Ehe in kirchlicher Form 
in Deutihland feit dem Ausgang des Mittelalter das Mebergewicht erlangt, 
hätten doch noch im 16. Jahrhundert andere Formen gleichberechtigt daneben 
geftanden, und bis über die Mitte des 18. Jahrhunderts habe Gefeßgebung, 
Doktrin und Praxis der evangelifchen Länder Deutfchlandg neben der Regel 
der Eheſchließungsform der Firhliden Trauung (copula sacerdotalis) im 
Anſchluß an die Sponfalientheorie Luthers noch den Ausnahmsfall eines 
Zuftandefommens der Ehe durch copula carnalis zugelaffen, wenn nämlich 
diejelbe zu einem unbedingten, öffentlichen, mit Einwilligung der Eltern ges 
Ichloffenen Verlöbniß getreten war. Diefe Ausnahme habe erſt das preußiſche 
Landrecht befeitigt, und dieſes ſei infofern die erſte Gefehgebung, die ohne 
alle Ausnahme die priefterlihe Trauung als obligatorifche Eheſchließungs— 
form behandelt babe. Auch heutzutage beftehe ja feineswegs in allen evan- 
gelifhen Ländern außerhalb Deutſchlands das Gebot oder der allgemeine 
Gebrauch Firdhlider Trauung. Er erinnere nur an Schottland, mo drift- 
lihe Ehen einfach durch Erklärung vor zwei Zeugen zum Abjchluß gelangen. 
Allein die Firhlihe Trauung müſſe, wo fie, wie in Deutſchland, als all 
‚gemeine rijtlihe Sitte beftehe, erhalten werben. 

Die Kirhe fole auch dur ihr Handeln mit dem Wort bei der 
Zrauung mit dazu beitragen, die in der Nechtsordnung zu Stande ge: 
fommenen Eben mit dem ethifchen Gehalt zu erfüllen, deſſen ideale Nor- 
mirung die heilige Schrift enthält. 

Eine riftlihe Ehe fei übrigens an fich Schon jede rechtsgültige Ehe 
unter gläubigen Chriften, geſchloſſen auch ohne Benediftion. Das ergebe 
die Geſchichte des Eheſchließungsrechts in der chriftlichen Kirche, man müßte 
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denn behaupten wollen, daß Jahrhunderte lang, namentlich im germanischen 
Mittelalter, die (regelmäßig ohne Benediktion) geſchloſſenen Ehen Feine 
hriftlichen Ehen gemwefen feien. Karl der Große habe auch nicht die Bene- 
diktion, fondern nur eine dreimalige Proclamation eingeführt. Aber die 
firhlide Benediktion habe bis ins 14. Sahrhundert nur ausnahmsweiſe 
ftattgefunden. Gerade erft das lutheriſche Traubüchlein habe zur allgemeinen 
Verbreitung der kirchlichen Cheeinfegnung beigetragen. Allein auch jebt 
noch verlange die evangelifche Kirche nicht in allen Fällen die kirchliche Ein- 
fegnung der Ehe; fie erkenne den Sag: „locus regit actum“* binfichtlich 
der Eheichließungsform rückhaltslos an. Sie müfle alfo 3. B. eine in Schott: 
land nach jchottifher Sitte nicht kirchlich abgeſchloſſene Ehe als eine dhrift- 
lihe Ehe anerkennen. Es können aber auch Evangeliihe in die Lage 
kommen, gar nicht die Firhliche Trauung vornehmen zu können, 3. B. in 
Fall einer in einem durchweg katholiſchen Staate, wo Fein evangelijches 
Predigtamt befteht, vor dem Conſul abgeſchloſſenen Ehe. 

Zu den einzelnen Punkten des Referat3 habe er zu bemerfen: Zu Seite 25 
Sat 2, a des Referats [ſſ. unten 686] halte er e8 für angemefjen, fih damit 
zu begnügen, das Princip aufzuftell en und nur ein Beilpiel eines unzweifelhaft 
unzuläfigen Ausdruckes in den Trauungsfragen aufzunehmen. Denn die 
Frage: „Wilft du — — zur Gattin nehmen?” Fünne nur auf die Ein— 
gehung der Ehe bezogen werden. Was den angefochtenen Ausdruck „Be- 
ftätigung“ betreffe, fo müſſe er, ungeachtet der Nothwendigkeit, are Aus- 
drücke zu wählen, doch Anftand nehmen, demjelben unbedingt als Gegner 
entgegenzutreten. Beltätigung babe keineswegs immer den Sinn einer co- 
pulatio bei der Ehe. Auch im Rechtsleben werde unter „Beftätigung“ 
eines Rechtsgeſchäfts vielfah nur die Solennifirung eines bereit3 perfect 
abgeſchloſſenen Rechtsgeſchäfts verftanden. So müſſe au, wenn noch ferner 
von einer kirchlichen Ebebeftätigung geredet werde, nur beftimmt die Zwei⸗ 
deutigfeit ausgejchloffen werden. Denn allerdings von der Uebung eines 
Beſtätigungsrechts der Kirche, gleihjam als Ausprud eines höhern Willens 
gegenüber dem Staat auf Grund einer höhern Cognition dürfe nicht die Rede 
fein, und e3 müſſe im Gefeß und auch im Formular, wenn fie die Firchliche 
Chebeftätigung fefthalten, Elargeftellt werben, daß es fih nur um öffentliche 
Anerkennung der bereits durch die Willenserklärung der Verlobten im Civilaft 
zu Stande gekommenen Eheſchließung vor der chriſtlichen Gemeinde handle. 

Auch Eultusminifter Falk babe keinen Anftand genonmen, in dem 
der hannov. Landesſynode übergebenen Entwurf eines Gejeges über die kirch— 
lihe Trauung den Ausdruck „Beftätigung” in diefem Sinne aufzunehmen. 
Zu ängftlih dürfe man auch nicht fein, fonft könnte man auch noch den 
Ausdruck „Firhlicde Trauung” beanftanden. Denn urſprünglich traue weder 
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der Staat, noch die Kirche, fondern der Bater oder der Bormund, welder 
dem Manne die Tochter anvertraue, wie dieß bejonders in der engliſchen 
Eheſchließung hervortrete. Doch habe die Beziehung des Ausdrucks „Zraus 
ung” auf den kirchlichen Akt bereit3 nach dem Vorgang Luthers in Deutjch- 
land gutes Recht gewonnen. Man könne fi aud füglich begnügen, wenn 
nur aus dem Trauungsformular durch erläuternden Zufag Zmeifel bejeitigt 
feien, dann auch den Ausdruck „beftätigen” zu belaflen; daher der zweite 
heute übergebene Berbejjerungsantrag: 
„©. 26 [f. unten 686] Sag 2 b des Neferats ift ftatt: „oder die 
Ehe beftätigt” zu ſetzen: „oder (ohne erflärenden Zufaß) die Ehe 
beftätigt,” und dann fortfahren: „jondern den Ehebund im Namen 
de? breieinigen Gottes ſegnet.“ 

Dagegen müfje er allerdings den Ausdruck „zufammenfprechen” als 
einen bedenklihen erachten, denn bier fcheine es ihm kaum möglich, das 
Mipverftändniß ferne zu halten, daß dann in dem kirchlichen Alt ein ebe- 
begründendes Moment gefunden werde, mas der Wahrheit nicht mehr ent- 
ſpreche; das Zufammensprechen (copulare) fei ja auch im deutjchen Mittel- 
alter nicht dein Priefter, jondern einem ehrwürdigen Laien überlaffen ge: 
wejen und erſt |päter an die Kirche gefommen. 

Oberfirhenrathspireftor Kayfel: Er ftelle den Antrag, an Stelle 
von Sa 1, Seite 25 [j. unten 686] des Referats aufzunehmen: 

„die evangeliihe Kirche hat die nad dem Geſetz durch Erklärung 
des mutuus consensus vor dem Standesbeamten abgeſchloſſene 
Ehe als eine rechtlich gültige Ehe mit allen fich daraus ergebenden 
rechtlihen Conſequenzen anzuerfennen und fommt daher der nad: 
folgenden Trauung die Bedeutung der Eheſchließung nicht zu.” 

„Dagegen bat aber die Kirche an ihre Glieder die Forderung 
zu jtellen, daß fie feine Ehe eingehen, welche dem Worte Gottes 
widerfpridt. Eine von Glievern der Kirche im Widerſpruch mit 
dem Worte Gottes gefchloffene Ehe würde die Kirche zwar als eine 
zu Recht beftebende, aber mit dem Widerfpruch gegen Gottes Wort 
behaftete Ehe anzufehen und zu behandeln haben.“ 

Die Faflung von Ziffer 1 ©. 25 []. unten 686] erjcheine als zu eng, 
jofern fie nur die Form der Eingehung der Ehe, nicht die Rechtögültigfeit 
der Ehe überhaupt betreffe. Der zweite Theil des Antrags aber bezwede, 
auch die Forderung, die die Kirche an ihre Angehörigen zu ftellen babe, bier 
zum Ausdrud zu bringen. 

Bon dem Geb. Yuftizratb Dr. Dove, dem Oberconfiftorialpräfidenten 
Dr. v. Harleß und dem Referenten wird darauf hingewieſen, daß die 
Berathung des Antrags Kayſels in die Ehehinvernifje bineinführen würde, 
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und der Faden der Berathung verloren geben müßte, auch bier nicht der 
Ort jei, über die Wirkung, fondern nur über die Form der Ehe zu ver: 
handeln, daß vielmehr mit der Wirfung ber Ehe. die Berathungen zu den 
Anträgen auf ©. 42 [j. unten 701] des Referat fich befallen werben. 

Oberkirchenrathsdirektor Kayjel: Er babe den Antrag, wiewohl die 
Frage über die Ehehindernifje erit fpäter zur Discufjion kommen werde, 
bier geftellt, um das Mißverſtändniß auszufchliegen, als fei nun jede Ehe 
als eine Firhlich approbirte zu betrachten; er ziehe jedoch feinen Antrag 
unter der Vorausſetzung wieder zurüd, daß ihm hiedurch nicht präjubicirt 
jei, am geeigneten Ort wieder darauf zurüdzufommen. 

Oberconfiftorialratb Schmidt: Den zweiten Theil des Antrags Kayſels 
werde der Antragfteller wohl nicht zur Verhandlung gebracht wünſchen, 
wenn die Worte in Sat 1 des Antrags des Referenten „in kirchlicher Hin: 
ſicht“ geftrihen würden. Dieje Worte erjcheinen auch ihm nicht ganz un: 
bedenklich; fie könnten mißverftändlicherweife nicht nur auf die hier in Frage 
ftehende kirchenrechtliche, fondern auch auf die innerlich religiöfe der Seel: 
forge unterliegende Seite bezogen merden; auch erſcheinen die Worte „in 
kirchlicher Hinſicht“ Thon deßhalb überflüſſig, da ja die Kirche felbit nach 
der Faſſung von Ziffer 1 das anertennende Subject fei. 

Oberconfiftorialratb Hermes: Der Antrag von Kayſel fei zurüd- 
gezogen, Schmidt könnte deßhalb nur einen felbititändigen Antrag ftellen. 

Geb. Zuftizratb Dr. Dove: Würde an die Stelle der Worte „in 
kirchlicher Hinficht” gejegt werden: „vor dem Urtheil der Kirche,“ fo follten 
die Bedenken von Kayjel und Schmidt befeitigt fein. 

Oberconfiftorialratb Schmidt: Materiell fei er hiemit einverftanden, 
allein zu dem Ausprud „anerkennen“ palfen die Worte „vor dem Urtheil 
der Kirche” nicht mehr; er ftelle deßhalb, meil fich die bezüglichen Bedenken 
allgemeiner fundgeben und der Kayjeljche Antrag in der That nur bedingungs: 
weije zurücdgezogen, über die Erfüllung diefer Bedingung aber fein Beichlug 
gefaßt fei, den Antrag, zu beichließen: | 

„Bon der evangelifchen Kirche ift rüdhaltlos anzuertennen, daß 
mit der nad ftaatlihem Geſetz erfolgten Ehejchließung eine in 
jeder Hinficht rechtlich vollgültige Ehe entftehe.” 

Oberconfijtorialratb Hermes: Er finde in dem Schmibtfhen Antrag 
eine Abfhwähung und fei deßhalb gegen denfelben. 

Generaljuperintendent Beterfen, Oberconfiftorialrath Dr. Uhlhorn, 
DOberceonfiftorialpräfident Dr. v. Harleß fpreden gegen den Ausdruck „in 
kirchlicher Hinficht,” al3 zu Mißverftändniffen führend. 

Referent: Er fei bereit, bei ver Möglichkeit eines Mißverftändnifjes der 
Worte „in kirchlicher Hinficht” diefelben in feinem Antrage einfach zu ftreichen. 
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Dpberconfiftorialratb Schmidt: Nach diefer Erklärung ziehe er den 
von ihn geitellten Antrag zurüd. 

Oberconfiftorialrath Stein heil ftellt ven redaftionellen Antrag, Ziff. 1 
von ©. 25 [f. unten 686] dahin zu faflen: 

„von der evangelifhen Kirche ift die nach ftaatlihem Geſetze er- 
folgte Eheſchließung, was die Form derſelben betrifft, als eine 
vollgültige Ehe rüdhaltlos anzuerkennen.“ 

Oberfirchenratb Dr. Kliefoth: Auch der Ausdruck „vollgültig“ könne 
dahin mißverſtanden werden, als erkenne die Kirche die betreffende Ehe 
als eine muſtergültige, als eine im abſoluten Sinn gültige an; er würde 
dem Ausdruck „rechtlich gültig“ den Vorzug geben. 

Oberconſiſtorialrath Prof. Dr. Dorner: Vollgültig und muſtergültig 
jei nicht gleichbedeutend. 

Oberconfiltorialpräfident Dr. v. Harleß: Volgültig ſei daſſelbe, wie 
matrimonium verum et ratum, und fönne nicht als „mujtergültig” ver: 
ftanden werben. 

Geh. Zuftizrath Dr. Dove: Dem ſtimme aud er zu. Kliefoths Faffung 
fünne zu dem Mißverſtändniß führen, als wolle wieder ein Gegenfat von 
matrimonium legitimum und ratum nad Fatholifcher Weife aufgerichtet 
iverden. 





Oberkirchenrath Dr. Kliefoth: Die Kirche fei ja das anerfennende 


Subject; die katholiſche Kirche Fünnte das nicht anerkennen, was der Ans 
trag enthalte, er jei mißverjtanden worden. — 

Bon Oberkirchenrath Dr. Kliefoth wurde der Antrag -geftelt, an 
Stelle von Thef. 2, ©. 25 und 26 [j. unten 686] des Referats zu ſetzen: 

„Sm Uebrigen ift von der evangelifhen Kirche die Firchliche Trau⸗ 
ung, obgleih die Ehe nicht weiter vor (coram) der Kirche ge= 
ſchloſſen wird, feitzubalten, und zwar nicht als bloße Benediktion, 
fondern als Trauung. Denn der Firchliche Akt ift nicht allein und 
zuerjt Benediltion, jondern Bezeugung und Handlung des Wortes 
an den die Ehe Eingehbenden und erit auf Grund deſſen Einjeg: 
nung derſelben.“ 

und an Stelle von Theſ. 3, ©. 26 ſſ. unten 687]: 

„pie bisherigen Trauformulare verbleiben, wie fie in den Landes: 
firchen üblich gewejen, nur daß dasjenige auszufcheiden ift, was 
darin enthalten fein mußte, folange die Firhlide Trauung das 
jest in den Civilakt Verlegte mit umfaßt,” 

und zur Begründung diefer Thejen vorgetragen: 
Er müſſe Anftoß nehmen daran, daß in dem Antrag 2 des Referenten 
ver bisherige Trauungsaft nur als Benediktion ftehen bleiben folle. Der 

















Trauakt beftehe aus drei Theilen, der Copulation, der Predigt und Hand: 
Iung des Wortes Gottes über die Nupturienten und der Benediktion. Die 
Benediktion Fünne nur auf Grund des vorangegangenen Wortes Gottes 
vollzogen werden. Deßhalb könne er das vorhergehende Handeln mit dem 
Worte Gottes im Trauungsafte nicht miffen. Er läugne nicht, daß die 
riftlihe Ehe in gewiflen Ausnahmzfällen ohne einen kirchlichen Alt ent- 
fteben könne. Dieje exceptionellen Fälle feien bier nicht zu behandeln. Es 
frage fi, wie fomme man aber zu dem Trauungsafte? Die Kirche ihrer: 
ſeits, als Gemeinjchaft, verlange von ihren Glievern das Nehmen der Trau⸗ 
ung; dur die Ehe entftehe ein Haus, jedes Haus fei eine Kleine Gemeinde. 
Die Ehe habe hienach Bedeutung nicht nur für den Staat, fondern auch 
für die Kirche. Die Kirche müſſe von ihren Mitgliedern fordern, daß fie 
fich zu ihrer Gemeinjchaft befennen, und die Ehe durch einen öffentlichen 
At vor der hriftlihen Gemeinde fehliegen. Allein auch ein fubjectives 
Bedürfniß liege für den kirchlichen Ttauungsakt vor; man fchließe nicht 
die Ehe allein für ſich, fie fole dem in die Ehe Tretenden gefchloffen wer: 
den. Bei Adam und Eva babe es fich felbftverftänplich anders verhalten 
müſſen; jeßt aber ftehen die in die Ehe Tretenden nicht mehr allein, fie 
jeien Glieder großer ethiſcher Gefellichaften, des Staats und der Kirche. 
Mit beiden müfjen fie fih auseinanderfegen. Der Frau folle ver Mann, 
dem Mann die Frau gegeben werben durch die Hand des Tebendigen Gottes, 
damit jeder Theil in jeder Lebenslage fagen könne: Gott hat fie, beziehungs- 
weile ihn, mir gegeben, ich werde in den Stand gefeßt. Wie müſſe nun 
aber, um dem zu genügen, die Trauung beſchaffen fein? dazu müfje den 
in die Ehe Tretenden das Wort Gottes gejagt werden in Anwendung auf 
diefen ihren Entſchluß. Hiezu haben diefelben dann „Ja“ zu fagen, um 
aus dem Munde des verorbneten Dieners zu hören, daß bie göttliche Ver: 
beißung auch auf fie Anwendung finde. Die Trauung fei nicht Eheichließung, 
jondern fie beftehe darin, daß Gottes Ordnung über die Ehe den in die 
Ehe Tretenven verfündigt werde, und Gott dem Mann das Weib gebe, 
und ihn in den Stand bineinverfeße; deßhalb könne er auch die Trauungs- 
fragen nicht miffen. Es müſſe auch vor der Kirche die Erklärung abgegeben 
werden, daß diefer Mann dieſes Weib haben wolle. Er halte den Aus: 
ſpruch „zuſammenſprechen“ nicht für bedenklich, weniger als den Ausdruck 
„betätigen.“ Aber hinter dem „Zufammenfprechen” ftehe fein Komma, es 
folge: „im Namen des dreieinigen Gottes.” Diejes Zufammenfprechen fei 
weder im Civilaft, noch im mutuus consensus erfolgt. 
Oberconfiftorialrath Prof. Dr. Dorner: Auch er glaube, daß die 
Kirche mehr als eine bloße Einfegnung im engeren Sinne in den Trauung 
akt legen, und daß ihr Beftreben fein müſſe, dasjenige, was ihr bei ber 
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Trauung verbleibe, reichlicher auszugeitalten; er verſtehe jedoch die Ein- 
fegnung, wie fie Referent im Auge babe, nicht in einem jo engen Sinne, 
wie ihn der Vorredner deute. Schon Eorreferent Brüdner babe darauf 
aufmerkſam gemacht, daß in dem Ausprud „Einfegnung” mehrere Momente 
zuſammengefaßt fein. Was aber die zweite Theis des Vorredners betreffe, 
jo Fönnte er zwar mit dem Wortlaute derfelben, nicht aber mit der Be- 
gründund des Antragitellerd fi) vereinigen. Diefe Begründung jei finnig, 
aber nicht begrifflich überzeugend. Bon einem Zufammenfprechen könne feine 
Rede fein, auch nicht im Namen des breieinigen Gottes. Die Ehe fei ſchon 
vor dem Giviljtandgbeamten geſchloſſen. Unter Zuſammenſprechen veritebe 
man das Eheſchließende. Man babe ja jchon bei der kirchlichen Trauung 
den Gatten, man erhalte ihn nicht erft bei derjelben von Gott. Für die 
Kirche aber bleibe noch ein jehr Wichtiges übrig, ihr Amt fei, alle natür: 
lide Ordnung, aud die Ehe, zu heiligen durch das Wort Gottes und 
das Gebet. e 

Dberconfiftorialpräfident Dr. v. Harleß: Er fei gegen die Feßſtellung 
einer beftimmten Formel in der Conferenz, bier fünne nut dag Princip 
bingeftellt werden. Bayern babe bisher das „Zuſammenſprechen“ (ein Be: 
ftätigen kenne es glüdlicherweife nicht); Bayern werde unter allen Umftänden 
den Ausdruck „Zuſammenſprechen“ beibehalten; der Gegenftand fei dort ſchon 
reiflih in Erwägung gezogen worden. Ob denn aber etwas dagegen zu 
erinnern fein würde, wenn die Formel etwa fo gefaßt würde: „ich ſpreche 
Euch zu Führung Eueres Hausftandes im Sinne Chrifti zufammen;“ damit 
jei doch jede Zweideutigkeit bejeitigt. 

Oberconfiftorialratd Dr. Uhlhorn: In den beitehbenden Trauungs: 
formularen fei nur das Nothwendigite zu ändern. Es fei ſchon genug Ber: 
wirrung unter dem Volke vorhanden ; dafjelbe wifje nicht, od eg ein Trauungs⸗ 
formular babe oder nicht. Es genüge, feftzuhalten, daß die Trauung eine 
rechtsgültige Ehe zur Vorausfegung babe; aber damit fei der Ausdruck 
„Zuſammenſprechen“ wohl vereinbar. Der Entwurf des bannoveriden 
Zrauungsformulars laute: 

Anfprade: „Damit Ihr nun allbie vor Gott und feiner heiligen 
Kirche das Gelübde einer chriftlihen Ehe ableget, zu empfangen 
im Namen des Herrn Betätigung und Segen der Kirche, tretet 
berzu!” 

und nad dem Gelübde fpreche der Geiſtliche: 

„Weil denn diefe gegenwärtigen Perfonen N. N. und N. N. 
allhie vor Gottes Angefiht und vor diefer Gemeinde eheliche Liebe 
und Treue einander gelobt, fih auch darauf die Hände und Trau- 
ringe gegeben baben, fo fpreche ich als verorbmeter Diener ber 
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Kiche fie ala chriftliche Eheleute zufammen im Namen Gottes, des 

Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiftes. Amen.“ 
Alles, was gegen das „Zuſammenſprechen“ eingewendet worden ei, gelte 
auch gegen die frühere Trauungsweife in Hannover. Das „Zuſammen⸗ 
ſprechen“ habe nur die Bedeutung einer feierlichen Declaration; der Aus- 
drud könne in Hannover unter feinen Umftänden entbehrt werden; dort 
hänge kirchliche Trauung und Zufammenfpreden unlösbar zuſammen. Es 
ſcheine ihm wichtig, daß nicht eine Formel von vornherein gewiffermaßen 
ftigmatifirt werde. Es genüge, den Grundſatz aufzuftellen, daß Nichts in 
die Trauungsform aufgenommen werden dürfe, was der Vorausſetzung 
widerfpreche, daß die Ehe in Folge des Civilakts als eine rechtögültig ab: 
geichloffene zu betrachten fei; dieß könne aber nicht bloß durch Auslaffungen 
in den bisherigen Formularen, es Tünne ebenjowohl durch das Mißverftänd- 
. niß bebende Zujäße gefchehen. Nur dieß babe die Eonferenz auszuſprechen. 
Er ftelle deßhalb den Antrag: Ziff. 2 des Antrags ©. 26 [f. unten 687] 
nes Referats jo zu fallen: 

„Die bisherigen Trauungsformulare find im Webrigen beizu: 
behalten, aber e3 find in denfelben diejenigen Veränderungen vor: 
zunehmen, welche nöthig find, um außer Biveifel zu ftellen, daß 
die Trauung die rechtsgültig gejchloffene Ehe zur Vorausſetzung bat.” 

Oberconfiftorialrath Kliefoth: Er ziehe feinen Antrag zu Gunſten 
des Uhlhornſchen Antrags, mit welddem der jeinige zufammentreffe, zurüd, 
Gegen DOberconfiftorialratb Dr. Dorner bemerfe er, er fei mißveritanden 
worden; er babe nicht gejagt, daß durd den ECivilaft die Ehe geſchloſſen 
werde. Dieß geſchehe durd den mutuus consensus; der Civilakt fei nur 
die Entgegennahme der Erklärung des Conjenfus. Man möge es bei den 
bisherigen Trauungsformularen thunlichit belaffen, bei dem „Beltätigen“ 
einzelner Kirchenordnungen, und bei dem „Zuſammenſprechen“ anderer, mie 
3. B. der Medlenburgfhen. Das Bolt habe nicht den Begriff, daß die 
Ehe erſt durch das Zufammenfpredhen herbeigeführt werde. 

Conſiſtorialrath Reiche weist auf die Wichtigkeit des en 
legeng der Hände in der Trauungsform einzelner Länder hin. 

Obereonfiltorialratb Hermes: Das Volk verjtehe unter dem „Zu: 
ſammenſprechen“ nicht3 anderes, ald die Begründung ber Ehe. 

Oberconfiftorialpräfident Dr. v. Harleß: Wie das Volk den Ausdruck 
veritebe, das wiſſe er nicht; das aber ftehe ihm feft, daß die Conferenz nur 
auf Sonformität im Princip, nicht auf Uniformität in den einzelnen Staaten 
binzuarbeiten babe; in den Trauungsfornmlaren habe man jede nicht abfolut 
nothwendige Aenderung zu meiden, was nur Mißverftändniffe nah ſich 
ziehen würde. 
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Generaljuperintendent Beterfen: Nur zu ändern, wo es abfolut 
nothwendig fei, halte er für bedenklich; er befürchte mißbräuchliche Deutung 
irgend zweideutiger Ausbrüde durch die Geiftlihen. Auch er betrachte die 
Givilehe nur als einen Notbitand, herbeigeführt durch die katholiſche, nicht 
durch die evangelifche Kirche. Alles die Priefterherrjchaft Begründende müſſe 
befeitigt werden. Man möge menigftens einige Formulare feftftellen, und 
nicht Alles den Landesregierungen anbeimftellen. 

Oberhofprediger Dr. Schwarz: Nur bei Nebenſächlichem könne Nicht: 
uniformität zuläflig fein; im Wefentlichen müfje Uniformität erzielt werden, 
fonft jei die dießmalige Conferenz etwas Ueberflüſſiges. Die Ausdrücke 
„yulammenfpreden” und „Beitätigen” müſſen befeitigt werden; fie treffen 
den Kern der Sade. Die Einfegnung fei nur der Schlußpunft der feier: 
lihen Handlung. Er trete deßhalb vollitändig dem Referenten bei. 

Oberconfiftorialratb Schmidt: Auch für die Provinz Heffen liege ein 
dringendes Bebürfniß vor, nur infomweit zu ändern, als es abjolut noth⸗ 
wendig fei; er hätte fehr gewünjcht, daß der Ausdrud „Zufammenfpreden“ 
belafjen werden könnte; nur febe er hiezu Feine Möglichkeit ein, da Zu: 
ſammenſprechen etwas vorausfete, was bis dahin auseinander gewefen fei. 

Oberconfijtorialratb Dr. Uhlhorn: Auch die ältere hannöverſche 
Kirchenordnung feße das Beiteben einer gültigen Ehe vor der Trauung vor: 
aus, und ſpreche doch zufammen. Dem Mißverſtändniß des Ausdruds könne 
durch geeignete Belehrung vorgebeugt werden. Er freue fi über Brüdnerz 
glüdlihe Inconſequenz, indem er die Benennung der jungen Frau als 
„Jungfrau“ und die Bezeichnung mit ihrem Geburtsnamen zulafje; bemerfe 
übrigens, daß aud in dem von dem Eultusminifterium zugelaffenen Ent- 
wurf eines Trauungsformulars für Hannover diefelben Benennungen ge: 
nehmigt jeien. Er bitte um Zulaffung des Ausdrucks „Zuſammenſprechen“ 
um des Volkes willen. 

Bicepräjident, Oberhofprebiger, Geh. Kirchenrath Dr. Kohlſchütter: 
Theſis 2b ©. 26 des Neferats [f. unten 686] ſchließe die Ausdrücke 
„Beſtätigen“ und „BZufammenfprehen” aus. Er könne dem nicht beitreten. 
Seine Erachtens feien Aenderungen im Trauungsformular auf das Notb- 
-wendigjte zu beſchränken; der Standesbeamte habe nicht zu fragen, ob die 
Ehe nad chriſtlichen Grundſätzen gejchloffen ſei. Danach müffe die Kirche 
jragen. Selbſtverſtändlich müſſe Alles aus der Formel befeitigt werben, 
was zmweideutig fei. Hievon ausgehend würde er aber die Formel für ganz 
unbedenklich erachten: 

„Weil Ihr den Bund der Ehe mit einander geſchloſſen habt, 
und diefen Bund, wie e3 für Chriften ſich ziemt, vor 
Gottes Angeſichte beftätigen mollet, damit er in 
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feinem Namen geweihet und gejegnet werbe, fo frage ih Eud, 
ob Ihr als chriftliche Eheleute Teben wollet.” 
Auf die Bejahung diefer Frage könne gejagt werden: 

„Auf dieſes Gelübde lege ich als verordneter Diener der Kirche 
Eure Hände in einander und ſpreche im Namen Gottes Euch ehelich 
zufammen. Was Gott zufammenfügt, ſoll ver Menſch nicht ſcheiden.“ 

Eine ſolche Formel ftehe dem Neichögefege über die Civilehe durchaus nicht 
entgegen. $. 82 defjelben enthalte ja den Ausdruck „kirchliche Trauung”, 
und 8. 67 ſpreche ausdrüdlich von den „religiöjen Feierlichkeiten der Che: 
ſchließung.“ Er ſchließe fich dephalb dem Antrage von Uhlhorn an. Er 
lege der Einigung im Princip jchon hohe Bedeutung bei. 

Prälat v. Gerok: Er müfje fi für den zweiten Verbefjerungsantrag 
des Correferenten (verba „ohne erflärenden Zuſatz“) ausſprechen. Im Princip 
ftimme er vollflommen mit dem Referenten überein. Er fei auch mit dem: 
jelben der Anfiht, daß nur das Nothwendige geändert werben ſolle. Das 
württembergifhe Trauungsformular enthalte den Ausdruck „Beftätigen“. 
Diefer Ausdruck miderjprede dem von dem Neferenten angenommenen 
Princip nicht, wie heute ſchon wiederholt überzeugend nachgemiefen worden 
fei. Es ſei rechtlih und logiſch ftatthaft, eine rechtlich gültig abgefchlofjene 
Ehe, ohne dieje Vollgültigkeit irgend zu beanftanden, noch kirchlich zu folen- 
nifiren oder zu beftätigen. In Württemberg fei der Ausdruck „beitätigen“ 
unauflöslid mit der Trauung verbunden. Er beftehe bier in der Trauungs- 
formel feit mehr als drei Sahrhunderten. Das Boll würde fih durch Weg: 
fall defjelben in feinem chriſtlichen Bewußtſein verlegt fühlen. Die Beibe- 
haltung fei für Württemberg dringend wünſchenswerth. Würde dag Kirchen: 
tegiment davon abgehen wollen, jo fei es faum zu bezmeifeln, daß vie 
Landesſynode die Beibehaltung fordern würde. Schon durd den Vortrag 
des Correferats des Generalfuperintendenten Brüdner habe er fich injofern 
erleichtert gefühlt, als derjelbe den Ausdruck „Betätigung“ wenigſtens nicht 
für abjolut unzuläflig erfläre; er freue fih aber fehr, in feiner Auffafjung 
über die juridiſche Zuläffigkeit des Ausdruckes dur die Ausführungen des 
Geb. Juſtizraths Dr. Dove fich befeftigt zu ſehen, und jonjt mit vielen 
Mitgliedern der Sonferenz einig zu geben. 

Archidiakonus Hoffmann ftellt ven Antrag: Ziffer 2 der Anträge des 
Referenten zu fallen: 

„Die bisherigen Trauungsformulare find im Webrigen beizu: 
behalten (auch das Zuſammenſprechen im Namen des dreieinigen 
Gottes), aber es find diejenigen Nenderungen vorzunehmen, melde 
Har machen, daß die Kirche die vom Staate rechtögültig abge: 
ſchloſſene Ehe zur Vorausſetzung bat ;” 
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und bemerkt biesu: der Gedanke, daß erft durch das Yufammenfprecdhen 
eine Vereinigung geihaffen werde, ſei nit richtig; die Einigung werde 
bewirkt zuerit dur den mutuus consensus, dann durd die Eltern, welche 
zufammenfprehen, dann fprede der Staat zufammen, und fo fünne aud 
die Kirche ihrerjeit3 prüfen, ob die Ehe zuläflig und des Segens fähig jei. 
Eei dieß geichehen, fo habe fie dieß feierli vor der Gemeinde zu erflären 
und ihrerfeit3 die Eheleute zufammenzufpredhen, womit fie fage, daß aud) 
auf ihrem Gebiete die Che anerkannt werde. 

Generaljuperintendent Koppen: In Detmold müfle der Ausdrud „be 
ftätigen” beibehalten werden. Das Befeitigen defielben würde das Bewußt- 
fein des Volks, daß eine kirdhlide Trauung noch etwas zu bedeuten habe, 
ruiniren. Sm Detmold erjcheinen die Brautleute mit den Eltern vor Amt 
und empfangen nad) Abgabe ihrer Erklärung den Eheſchein; diefen bringen 
fie vem Paſtor, um die Proflamation zu veranlafien, und in dem Trauung 
formular fei der Ausdrud gebraudt: „ich beftätige Euern Bund” x. Diele 
Formel fei jo jehr in das Bolfsbewußtfein eingedrungen, daß ed dem 
Kirchenregiment gar nicht möglich fein würde, einen Beichluß der Sonferenz 
im Sinne des Antrags des Referenten zur Ausführung zu bringen. 

Oberconjijtorialrath Profeffor Dr. Dorner: Es gebe dreierlei Wege; 
Grundjäge aufzuftellen, beſtimmte Formulare feftzufegen oder aber Grund⸗ 
fäe zu firiren und fie mit einer Eremplification zu erläutern. Gegenüber 
dem Grundjage, das Alte möglichft beizubehalten, weife er noch darauf bin, 
daß auch Neues aufgenommen werden müfje, daß nämlid Dagjenige, was 
der Kirche zufomme, eine reichlidere Entfaltung in der Trauungsform fin- 
den müſſe. 

Oberconfiftorialrath Stelzner: Er balte e3 für genügend, wenn das 
Princip (Ziff. 1) und meiter ausgefproden werde, daß in das Trauungs- 
formular nichts aufgenommen werden dürfe, woburd jenes Princip in 
Zweifel gejtellt werden könne, und ftelle demgemäß den Antrag: 

„Die evangelifhe Kirche erkennt eine nach dem ftaatlichen Geſetze 
gültig erfolgte Eheſchließung als eine der Form ihrer Entftehung 
nad gültige rüdhaltlos an. 

Die Fünftig in Anwendung zu bringenden Trauformulare find 
entiprechend abzuändern und dürfen nichts enthalten, wodurch der 
oben aufgeftellte Grundfag in Zweifel geftelt werben könnte.“ 

Der Bräfident fchlägt wegen vorgefchrittener Zeit vor, die Debatte 
zu unterbreden und die heutige Sitzung zu fchließen. 

Oberconfiftorialvath Kliefoth beantragt den Schluß der Debatte und 
jofortige Abftimmung. 

Gegen den Schluß der Debatte fprechen ſich aus: Geheimer Juftizrath 
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Dr. Dove, Oberconfiftorialrath Hermes, Abt Dr. Ernefti (nachdem er das 
Präſidium an den Bicepräfidenten Oberconfiftorialratb Hermes abgegeben 
hatte). Die Verjammlung lehnt mit großer Majorität den Kliefothichen 
Antrag auf Schluß der Debatte und fofortige Abftimmung ab. 

Nachdem der Präfivent, Abt Dr. Ernefti, wieder feinen Si einge: 
nommen batte, vertagt er die Fortigkung der Debatte auf den morgigen 
Tag und erflärt die Sigung für gejchloffen. 

Das Schlußgebet wurde von DOberconfiftorialratb Dr. Uhlhorn ge= 
ſprochen. 

Zur Beglaubigung: 
Geſehen: 
L. Erneſti. Steinheil. 


— 


Dritte Situng. 
Eiſenach den 20. Auguft 1875. Bormittags 10 Uhr. 


Anwesend: die im Protofolle der erften Sitzung Genannten. 

Borfigender: Abt Dr. Er neſti eröffnet die Sikung. Prälat v. Gerok 
verliest den Bibelabſchnitt: Epheſer 4, Ver 7—16 und ſpricht das Ein- 
gangsgebet. 

Oberconfiftorialratb Steinbeil verliest dag Protokoll der zweiten 
Situng. Die Feitftellung deffelben wird jedoch auf Wunſch mehrerer Be— 
theiligter auf morgen verjchoben. 

Der Borfigende gibt hierauf ein Gefammtbild des Standes der 
Discuflion zu den Anträgen ad II. des Referat? Nr. 1—3. Er zeichnet 
dabei die in der Lage der Eache durch) die Anträge Kliefoth und Stelzner 
entftandene Gefahr, daß die Herzogl. Braunfchweigifhe Regierung auf die 
von ihr der Konferenz vorgelegten Fragen feine oder doch eine für die 
Praris nicht brauchbare und der Geftaltung einer einheitlichen Uebung in 
Deutihland nicht dienlihe Antwort erhalten werde. Namentlich werde die 
Sade durh die große Bedeutung, welde der eritgevachte Antrag auf die 
Beibehaltung der Zufammenfpredhungsformel lege, keineswegs meitergefördert. 
Seiner Anfiht nad umfaffe der kirchliche Trauungsakt vier Momente, ein: 
mal die Vorlefung des Wortes Gottes über die Ehe, über ihre Pflichten 
und ihren Segen, jodann Belenntniß und Verſprechen der Eheleute vor 
Gott bezüglich chriftlicher Cheführung, ferner die Anerkennung der dur 
jene Momente erfolgten Heiligung des gejchlofjenen Ehebundes und die auf 
diefer Unterlage erfolgende Segnung unter Gebet. Durch diefe Momente 
fei, ohne daß es eines nochmaligen Aktes der Eheſchließung (Zufammen: _ 
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ſprechung) bedürſe, dem bloßen Rechtsakt das ihm fehlende religiös⸗ethiſche 
Moment hinzugefügt, der Rechtsaft und die hriftliche Gemeinfchaftsbeziehung 
eingeordnet. — Aus fittlihem Gefühle fei er gegen Alles, was den Schein 
erweden könne, als wolle damit der Geiftlihe den ihm durch dag Geſetz 
entzogenen Rechtswürdeſtandpunkt in anderer Form fi doc wahren, und 
bie Rüdficht gegen Kaifer und Neich, gebiete, daß man nicht zu folddem 
Zwecke Ausdrüde, die früher einen andern Sinn gehabt hätten, beibehalte. 

Dberconfiftorialpräfident Harleß will das Zuſammenſprechen unter 
Behandlung der Frau als bereit3 in der Ehe ftehenden Theil® und nad 
Borhaltung des Wortes Gottes über Einfegung, Pflichten und Verheißungen 
der Ehe, ſowie nad Empfang des Gelöbniſſes in der Form: „ich fpreche 
Euch zur Hriftliden Führung im Namen des dreieinigen Gottes 
zuſammen“ beibehalten und fieht darin Teinen Uebergriff in die Staats: 
iphäre, fondern nur einen Ausdrud des driftlichen Segend, den der Staat 
nicht geben könne. 

Generalfuperintendent Dr. Brüdner zeigt unter Hinweis auf Die 
geftrige Zufage der drei Referenten an, daß diefelben behufs möglichfter 
Erzielung einer Einigung der Conferenz den Berfuh gemacht hätten, für 
die von ihnen zu machenden Borjchläge eine andere Faflung zu finden, 
welche den geftern hervorgetretenen Bedenken thunlichſt Rechnung trage, 
dabei aber einerfeit3 die Nothwendigkeit, über einen bloßen Ausdruck eines 
allgemeinen formalen Grundjages (wie der Kliefothſche und Uhlhornſche An- 
trag ihn molle) hinauszugeben, um die Sonferenz nicht refultatlog zu machen, 
anbrerjeits das dringende Bedürfniß vor Augen gehabt habe, ohne die freie 
Bewegung der einzelnen Landeskirchen mehr als erforderlich zu beſchränken, 
doch zugleich jedem Mißverftändniffe der zuzulafenden Formeln zu wehren. 

Er legt darauf die aus diefen Geſichtspunkten hervorgegangenen, von 
den drei Referenten unterzeichneten ſechs Theſen vor, welche beantragen: 

Anftatt der Antiäge 1 und 2 auf ©. 25 und 26 des Referats 
[f. unten 686] ift zu jeßen: 

1) Bon der evangelifhen Kirche ift rüchaltlos anzuerkennen, daß mit 
der nach ſtaatlichem Geſetz erfolgten Ehefchließung, was die Form 
der Eingehung betrifft, eine vollgültige Ehe entftebt. 

2) Mit den bisherigen Trauungsformularen find diejenigen Berände- 
rungen vorzunehmen, welche vorjtehender Grundſatz erfordert; im 
Debrigen find diefelben unverändert zu belafjen. 

3)- Die Veränderungen in den Trauungsformularen find fo zu faflen, 
daß fie jede Zweideutigkeit ausfchließen, zugleich aber find diefelben 
mit fchonendfter Berüdfichtigung der beftehenden Volksfitte auf das 
Unerläßliche zu befchränfen. 
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4) Der Aft der firhliden Trauung beftehbt außer der einleitenden 
freien oder formulirten Anſprache aus den Lectionen des göttlichen 
Morts, dem Gelöbniß der neuen Eheleute, der Trauungsformel, 
dem Gebet und Segen. 

5) Die Trauungsfragen find jo einzurichten, daß fie die Ablegung 
des Gelübdes chriftlicder Eheführung hervorrufen, ohne auf eine 
Erflärung des Willens, die Ehe zu ſchließen, abzuzwecken. 

6) Sn die Trauungsformel ift jedenfalls die Heiligung (1. Timotb. 
4, 5) und die Segnung der geichlofjenen Ehe im Namen des drei: 
einigen Gottes aufzunehmen. Wo nah den gefchichtlihen oder 
fonftigen bejonderen Berhältniffen an ver Zufammenspredung oder 
Beitätigung feitgehalten werden muß, ift darauf zu achten, daß 
dies nicht geſchehe ohne die nöthige Erklärung und Belehrung für 
die Gemeinden. 

Der Vorſitzende eröffnet über diefe Thefen die Discuflion. 

Oberconfiftorialpräfivent Dr. Harleß erllärt, daß er diefe Thefen 
unbebingt annehme und ſpricht den Referenten für viefelben feinen freudigen 
Dank aus. 

Nachdem der Vorfigende dann nod conftatirt hatte, daß biefe 
Thejen die ganzen Nummern 1 und 2, a, b und c der Thefen des Re 
ferenten (S. 25 f. des Neferats ſſ. unten 686]) zu erfeten beftimmt feien 
und diefer die gedachten älteren Thefen nur noch für den Fall, daß die 
neuen abgelehnt werden follten, aufrecht erhalten wiſſen will, erflärt 

Oberconfiftorialratb Hermes, daß er zwar ebenfalls die neuen Thefen 
in vieler Beziehung als fchneller zur Einigung führend begrüße, aber doch 
auch in diefer Form gegen die Zulaſſung des „Zuſammenſprechens“ jei, 
daher die Theilung der Thefe 6 bei der demnächltigen Abftimmung nad) 
dieſem Gejichtspunfte beantragen müſſe. Die Gefahr folder Zulaffung ergebe 
fih recht aus der Haren Tendenz der geftrigen Kliefoth-Uhlhorn- und Hoff: 
mannjhen Anträge . Was namentlich den letzteren und feine Motivirung 
anbelange, fo gehe der Antragfteller von einer ganz unrichtigen Vergleichung 
bes Familien: und Staatz-Alts bei Eingehung der Ehe, deren beider Gegen- 
ftand die erft beabfichtigte Ehefchließung fei, mit der kirchlichen Trauung 
aus, welde die ſchon gefchloffene Ehe vor fi habe. Auch könne ja die 
Kirche nicht die Ehe aus einander ſprechen, wie der Staat, was doch her 
Fall fein müßte, wenn das Zuſammenſprechen ihr zuftehen ſolle. Das 
Zuſammenſprechen jelbit fei verloren, man jolle nun auch die Formel fahren 
laſſen und ftatt deſſen fich mit dem begnügen, was der Kirche zukomme. — 
Das Beftätigen könne er in der Solemnifationsbedeutung nad Analogieen 
im jonftigen Recdtsleben anerkennen. 

Allgemeines Kirchenblatt. 1875. Nro. k0—47. 2 
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Hofprebiger Loge theilt mit, daß zwar in Reuß j. 2. die Form des 
Zuſammenſprechens nicht in Hebung fei, daß er aber, um fie den Landes- 
tbeilen, die fie befäßen, zu-erhalten, darauf hinweiſen wolle, wie der zweite 
Theil des geftern von Generaljuperintendent Dr. Brüdner erwähnten Auf- 
faßes in der Erlanger Zeitichrift aus der Feder des Rechtslehrers Scheurl 
den Nachweis enthalte, daß das Zuſammenſprechen ungeachtet der Verlegung 
der ebeerzeugenden Wirkung, die in dem Civilafte, im Trauungsformulare 
ſehr wohl beftehen bleiben könne; es ſei dabei namentlich die Analogie des 
Pfarreinführungsaktes hervorgehoben, der erfolge, obgleich das ganze be: 
zügliche Rechtsverhältniß durch Defignation und Vocation bereits abgeſchloſſen 
fei. Er bitte, nit aus zu großer juriftiiher Schärfe dem Volfe das Zu- 
lälfige in der Trauungsform zu rauben. Nenne ja doch felbft der 8. 82 
des Neichsgefehes vom 6. Februar 1875 den kirchlichen Akt unummwunden 
„Zrauung” und fei doch in den Motiven dazu ausdrücklich hervorgehoben, 
daß die Volfsfitte bewahrt werden folle. Jedem Mißverftänpniß fei fehr 
Veicht vorzubeugen. 

Sonfiftorialafjeffor Hoffmann möchte der Kirche ihr felbjtändiges 
Net, zu beurtheilen, ob eine Ehe nad Gottes Wort geſchloſſen fei, ebenfo 
wahren, wie dem Staate jeine Rechte. 

Oberconfiftorialratb Prof. Dr. Dorner erwiedert dem SHofprediger 
Lotze, daß der Scheurlſche Aufſatz den trefflichen geftern citirten Artikel 
Franks nicht miderlege und warnt vor einer ausgedehnten Zulaffung eines 
Unterſchiedes zwiſchen der Titurgifchen und juriftifchen Sprache unter Hinmeis 
auf die großen Gefahren, welche andererjeit3 der Kirchengeſchichte, gerate 
aus folder Zulaffung für die Richtigleit des Dogmas (Transfubitantias 
tion 2c.) bereit3 früher entjtanden feien. Allerdings fühle er, daß von ihm 
verehrte Männer durch eine liturgifch ſymboliſche Auffaffung der Worte 
ohne Gemiffengbedenfen zur Beibehaltung der Zufammenfpredung gelangen 
fönnten; ihm bleibe aber die letztere gleichwohl höchſt bedenklich und er 
bitte, von ihr Abftand zu nehmen. 

Oberconfiftorialratb Uhlhorn fpricht auch ſeinerſeits dem Referenten 
Dank für die neuen Thejen aus, macht aber gegen Nr. 6 derjelben infofern 
Bedenken geltend, als er einerfeit$ die am Schluffe erwähnte Erflärung 
und Belehrung jedenfall3 durch den Anhalt der Trauformel jelbit gegeben 
wiffen will, und amndererfeit3 in der Trauungsformel nur den kirchlich 
declaratoriihen Alt der Anerfennung der Ehe als nad Gottes Wort ge: 
ſchloſſenen, nicht aber den Drt der Heiligung und Segnung erfennt, da 
der Segnungsaft nah Luthers Traubüchlein erft nach jenem Anerfennung2- 
afte folge und felbjt wieder aus Bibellection und Segensertheilung beftebe. 

Geheimer Juſtizrath Prof. Dr. Dove ftellt der Warnung des Hof: 
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predigers Lotze gegenüber die Nothwendigkeit hin, daß die kirchlichen For: 
mulare von dem Principe der Wahrhaftigkeit durchdrungen feien und darin 
jede Zmeideutigkeit vermieden werde. Er müſſe feinerjeit3 marnen, in 
liturgiſche Fragen juriftiide Analogieen hineinzuziehen, namentlih auf den 
Vergkeich der kirchlichen Ehebeftätigung mit der Beftätigung und Einführung 
bei Kirchenämtern bier Schlüffe zu bauen. 

Oberkirchenrath Kliefoth Tann fih nur in die drei erjten der neuen 
Thejen finden, nicht in die anderen. Theſe 4 zähle nur auf, was bei der 
Trauung zu gefcheben pflege, ſage aber Nichts über Wejen und Bedeutung 
derjelben. Die Lection des Wortes Gottes bezeichne nicht deffen Handlung. 
Die Bezeichnung Gelöbniß vergefje abfichtlih die Frage und Antwort, mo» 
durch die Kirche erfahre, ob die Betheiligten beirathen wollen. Theje 5 
ipredje zwar von Traufragen, durch den denfelben gegebenen Inhalt erfahre 
die Kirche aber über den gedachten Punkt ebenfalls Nichts. Theſe 6 ver: 
fenne, daß nicht ver Geiftlihe, fondern nur das Wort Gottes, wenn es 
geglaubt werde, die Ehe heilige. Auch die Weglafjung der „Heiligung” 
und Beibehaltung der bloßen Segnung genüge nit, es fehle vielmehr der 
Ausdrud, daß das Wort Gottes die Herzen zufammenfüge. Die bloße 
Erwähnung des Zuſammenſprechens in einem Gonditionalfage am Schluffe 
der Theſe reiche gar nicht aus. Er halte deßhalb feinen geftrigen Antrag, 
den er an Stelle von Thefe 4 — 6 gefegt zu fehen wünſche, ganz aufrecht. 

Hofprediger Loge will der Dornerihen Mahnung gegenüber ſelbſt— 
veritändlich jeden Anlaß zu Irrlehren auch jeinerfeit3 gern vermeiden. 

Oberconfiftorialpräjident Dr. Harleß gibt zwar zu, daß in einzelnen 
Worten der 6 Theſen noch Verbeflerungen anzubringen feien, will aber 
an ihnen als dem zur Einigung gezeigten Wege im Ganzen feithalten und 
erflärt fich entjchieden gegen Aufnahme eines pofitiven Satzes, wonad die 
Form des Zufammenfprechens beibehalten oder gar auch da, wo fie nicht 
jei, eingeführt werden müſſe. 

Oberconfiftorialrath und Oberhofprediger Dr. Schwarz bezeichnet den 
Werth der 6 heutigen Thefen als einen verfchiedenen. Die 3 eriten feien 
ungmweifelhaft, Nr. 4 und 5 erkenne er als mefentliche Verbefferungen ver 
früheren Thefen an. Nr. 6 jei ihm aber unannehmbar. Auch ein Zu: 
ſammenſprechen zur riftlihen Führung der Ehe im Sinne des Präfi- 
denten Harleß fönne er nicht billigen. Es fei gegen allen Sprachgebrauch, 
dem Worte, welches eine vis eflectiva für die Gegenwart bezeichne, die 
Bedeutung einer auf die Zukunft gerichteten Forderung zu geben, einen 
conftitwirenden Aft in Verbindung mit einer fittlihen Aufgabe zu bringen. 
Die Forderung der Declaration made die Sache nicht befler, widerſpreche 
vielmehr dem Sate 3. 


636 


Generalfuperintendent Dr. Brüdner bemerkt Namens der Referenten, 
daß die 6 Thejen zwar ein Ganzes jeien, in weldem ein Sat den andern 
ergänze; doch ſei man für jede Verbeflerung im Einzelnen zugänglich. 
Thefe 4 beanſpruche nicht die Reihenfolge der Alte zu firiren, wolle viel- 
mehr nur die an fich überhaupt nothiwendigen Theile des Trauakts be= 
zeichnen. Nr. 5 könne feine Uenderung erleiden, Nr. 6 folle in Betreff 
des Zufammenjprehens nur ein Entgegenlommen gegen das in der Con⸗ 
ferenz betonte Bedürfniß mancher Landeskirchen beweifen, unter gleichzeitiger 
Gewährung von Garantieen gegen Mißverftändniffe. Die bloße Aufnahme 
einer declarirenden Fallung der übrigen Trauformel genüge nit. Die 
bezügliden Worte würden von den DBetheiligten überhört. Es fei bei Ein- 
führung der neuen Berhältniffe eine öffentlide Erklärung der Behörden 
erforderlid. Sat 6 folle möglichſt allen verſchiedenen Bedürfniffen Rechnung 
tragen; es müſſe dies jelbftverftändlih auch den Landestheilen gegenüber 
geſchehen, welche bereit? die „Segnung” der Ehe hätten. 

Nachdem hierauf Oberconfiftorialrathb Uhl horn feine obigen Bedenken 
theils fallen gelaſſen, theils näher formulirt hatte, vereinigt er ſich mit den 
drei Referenten zu folgender Faſſung der Theje 6: 

6) Die Trauungsformel hat jedenfall die Segnung der gefchloffenen 

Ehe im Namen des dreieinigen Gottes zu enthalten. Wo nad den 
gefchichtlichen oder jonftigen befonderen Verhältniſſen an der Zus 
ſammenſprechung oder Beltätigung feftgehalten werden muß, ift 
darauf zu achten, daß diefe Formel im -Zufammenhang und übrigen 
Inhalte des Trauungsformulars die genügende Erläuterung finde 
und wo nötbig dur fonftige Belehrung vor Mißverftändnifien 
bewahrt werde. 

Sonfiftorialratd Reihe wünſcht, daß in Zeile 1 der Theſe 6 die 
Segnung, als „im mweitern Sinne” gemeint, ausdrüdlid auch bezeichnet 
werde. Er ftellt aber Teinen Antrag. 

Nachdem darauf Oberkirchenrath Kliefoth als Antragfteller noch zur 
Stüßung feines Vorſchlags auf die Gefahr bingewiefen, daß bei der neuen 
Faſſung von Theſe 6 wieder der Segen als einziger Inhalt der Trauung 
verbleibe und dagegen die drei Referenten fi ausgeſprochen hatten und 
zwar Generalfuperintendent Dr. Brüdner dahin, wie Nr. 4 deutlich zeige, 
daß die Trauung nit nur in Benebiction beftehe, Geheimer Zuftizrath 
Bollert, daß er zur SKenntlihmahung feines Standpunkts nun das 
Aeußerfte gethban babe und weiter nicht gehen könne, namentlih durchaus 
nicht zuzulafjen fei, daß von einer Richtung in der Kirche der andern Ge 
fete dictirt würden, und endlich Geheimer Juftizratd Dr. Dove, daß er 
den Begriff der Einfegnung der Ehe ala außer allem Zweifel geftellt be: 
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trachte, refumirt der Vorſitzende das jegige Verhältniß der vorliegenden 
Anträge gegen einander, worauf die Oberconfiftorialräthe Stelzner, Stein- 
beil und Uhlhorn, fowie der-Confiftorialafjeffor Hoffmann ihre geftri- 
gen, resp. heutigen Anträge zurüdziehen oder als erledigt anerkennen. 
Ein Antrag des Confiftorialafieffor8 Hoffmann, daß vor Ab: 
ſtimmung über den Kliefothſchen Antrag eine viertelftündige Pauſe gemacht 
werden möge, wird abgelehnt und darauf gemäß der durch längere Be: 
fprehung vereinbarten Folgeorbnung zur Abftimmung der vorliegenden An- 
träge geſchritten. 
Nr. 1 der heutigen Thejen der drei Referenten (j. 0. ©. 632) 
wird einftimmig angenommen. 
Nr. 2 desgleiden. 
Nr. 3 desgleichen. 
Der Antrag Kliefoth (vergl. das geftrige Protofol ©. 624) und 
feine Aufnahme an Stelle ver Nr. 4— 6 der obigen Thejen wird abge 
lehnt, dagegen wird 
Nr. 4 der obigen Thejen mit allen gegen 2 Stimmen angenommen. 
Nr. 5 deögleihen gegen 1 Stimme angenommen. 
Bon Nr. 6 in der mit Oberconfiftorialvatb Uhlhorn vereinbarten 
Form (vergl. ©. 636) zunächſt der erfte Sag gegen 1 Stimme ange 
nommen, fodann der zweite Sag, indem er mit Weglafjung und unter 
Vorbehalt bejonderer Abftimmung über die Hinzufügung der Worte „Zu: 
fammenfprehung oder” zur Abftimmung gebradht wird, gegen 2 Stimmen 
angenommen und demnädft auch die Zufügung der vorgedachten zwei 
Morte gegen 6 Stimmen angenommen. 
Ebenſo erfolgte bei Abftimmung über die gefammten Thefen 
1— 6 mit der vorgedadhten Faſſung der Theje 6 die Annahme verjelben 
mit allen gegen 1 Stimme. 
Darauf wurde ferner noh Nr. 3 der Thefen zu Abſchnitt H. 
des gedrudten Referats (S. 36 defj. ſſ. unten 687]), betreffend die Einführung 
von Formularen, wo fie bis jebt fehlen, einftimmig angenommen; aud 
gelangt endlich der zu Nr. II. des Referats (S. 26 am Schlufie [f. unten 687]) 
in den BVerbefjerungsvorfchlägen der Eorreferenten proponirte Satz 4: 
eine verſchiedene Faſſung der Trauungsfragen, je nachdem bie 
Trauung ſofort dem bürgerlichen Chejchliegungsaft folgt oder 
nicht, ift berechtigt, 

mit allen gegen 4 Stimmen zur Annahme, 

Hiermit ift Abtheilung II. des Referats erledigt. Der VBorfigende 
ſpricht, da die Zeit bereits ſehr vorgerüdt ift, den Wunſch aus, daß der 
Hauptgegenftand der Verhandlungen der Sonferenz für beute nicht weiter 
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beratben, dagegen die Zeit bis zum Schluſſe der Sikung no zur Be- 
ſprechung eines anderen fehr eiligen und wichtigen Gegenftandes, nämlich 
ver Angelegenheit des „allgemeinen Kirchenblatts“ gewidmet 
werden möge. Die Conferenz ftimmt dem bei. Es verlafien aber während 
eintretender Baufe die Sigung die Herren: Oberkirchenrathsdirector Kayfel, 
Oberkirchenrath Dr. Kliefoth, Hofprediger Loge, Confiſtorialrath Reiche, 
Sonfiftorialafjeffor Hoffmann, Generaljuperintendent Dr. Beterjen, Ober: 
confiftorialratb Dr. Schwarz und Geheimer Kirchenrath Dr. Hefe. 

Den Borfit übernimmt der ftellvertretende Präſident Oberconfiftorial- 
rath Hermes. Auf deſſen Aufforverung gibt der früher beftellte Referent, 
Dberconfiftorialrath v. Schickhardt, das in Beilage F enthaltene Referat 
zur Sade. 

Referent theilt das Nöthige aus den angezogenen Schreiben daneben 
mit und übergibt die betreffenden Papiere dem Präfibium. 

Der Correferent, Geheimer Juſtizrath Prof. Dr. Dove, erklärt ſich 
mit dem Vortrage und den Anträgen des Referenten in jeder Hinſicht ein- 
verftanden und meist dabei auf die große Wichtigkeit und Unentbehrlichfeit 
des „allgemeinen Kirchenblatts” für Aufrechthaltung der allgemeinen Be: 
ziehungen der deutſchen Kirchenregierungen unter einander und für das 
Fortbeſtehen der Conferenz ſelbſt, namentlich aber für alle geſetzgeberiſchen 
Arbeiten auf kirchlichem Gebiete hin. 

Von dem Vorſitzenden werden die einzelnen Anträge des Referenten 
zur Discuſſion und, da dieſelbe keine beſonders aufzuzeichnenden Momente 
ergibt, zur Abſtimmung geſtellt. 

Die Verſammlung tritt dabei Überall einftimmig den Anträgen 
des Referenten bei und beſchließt namentlid: 

zu I. den Erlaß eines Anerkennungs- und Dankſchreibens an Dr. 
Stälin und die Uebertragung der Nebaction auf den Profeffor Schott 
in Stuttgart gegen Bezug des bisherigen Honorars; 

zu II. die Ermädtigung des Präſidiums zum Abſchluß des neuen 
Verlagsvertrags mit der Cottafhen Buchhandlung, unter den von leßterer 
beantragten Bedingungen; 

zu III. die Uebernahme des eventuellen Deficits der Herſtellungskoſten 
für den neuen Oefammtinder und der obgedachten Nedactionskoften auf bie 
Conferenzkaſſe; 

zu IV. ein Erſuchen um thätige Mitwirkung aller Conferenzmitglieder 
zur künftigen Veranlaſſung pünktlicher Zuſendung allgemeiner Erlaſſe, resp 
ſonſtigen für das „allgemeine Kirchenblatt“ geeigneten Materials an die 
neue Redaction deſſelben. 

Abt Erneſti übernimmt nunmehr wieder den Vorſitz und erbittet 
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ih, in Folge einer ihm gegebenen höheren Anregung, die Ermächtigung, 
bie Befchlüffe der gegenwärtigen Conferenz fogleih nad deren Schluß zu: 
fammenftellen und für die Kirchenregierungen, mie für die Deputirten, auf 
Koften der Conferenzkaſſe befonders druden laſſen zu dürfen. 

Diefe Ermächtigung wird mit Rüdfiht auf die lange Verzögerung, 
melde immer der Drud der ganzen Verhandlungen zu erleiden pflegt, ein: 
ſtimmig ertbeilt. 

Auf die durch bisherige Unpünftlichkeiten veranlaßte Bitte mehrerer 
Gonferenzmitglieder fagt der Vorfigende noch zu, bei Ueberſendung der 
gevrudten Protofole an die einzelnen Kirchenregierungen meiterbin ftet$ 
ausdrüdlid den Wunſch aussprechen zu wollen, daß die für die Deputirten 
beftimmten Eremplare diefen auch bald thunlich überjendet werden möchten. 

Nachdem für die morgende Tagesordnung 1) die Fortſetzung der Be: 
rathung über die Braunfchweigischen, eventuell v. Kapffichen Fragen und 
2) der Bericht über Conferenzkaflenangelegenheiten beftimmt find, wird die 
Sitzung geſchloſſen. 

Oberkirchenrath Hofprediger Ramſauer ſpricht das Schlußgebet. 

Zur Beglaubigung: 
Geſehen: 
L. Erneſti. Hermes. A. Schmidt. 


Vierte Sitzung. 
Eiſenach den 21. Auguſt 1875. Vormittags 10 Uhr. 


Anweſend: ſämmtliche Mitglieder der Konferenz. 

Borfigender: Abt Dr. Erneiti. 

Der Vorſitzende eröffnet die Sigung, melde von Oberconfiftorialratb 
Dr. Uhlhorn dur Verlefung der Schriftitelle Brief Pauli an die Ephejer 
Gap. 4 von Vers 17 und Gebet eingeleitet wird. 

Zunächſt werden die Protofolle über die Sitzungen vom 19. und 
20. Auguft verlejen, feitgeftellt und genehmigt. . 

Die Herren Oberconfiftorialrath Hermes und Geb. Juſtizrath Vollert 
eonftatiren im Anſchluß an das Prototol vom 19. Auguft, daß es nad 
älterer Praris wohl zuläfjig jei, daß die Referenten und Correferenten bis 
zur Genehmigung des Protofolles erklären, ihre Referate vollftändig den 
legteren als Beilagen beizufügen, jo daß das Protofoll nur eine Bezug: 
nahme auf die Beilage zu enthalten bat. 

Profeſſor Dove beantragt, daß dem Oberconfiftorialrath Dr. Brüdner 
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auch noch heute geftattet werde, zu erflären, ob er auf Beilegung feines 
Referat zum Protokolle beftehe. Diefem Antrage tritt Oberconfiftorialrath 
Uhlhorn bei, wünſcht jevoh, daß eine derartige Erklärung Fünftighin 
nur in der Vorausfegung zuläfjig fein folle, wenn fie vor Ausfertigung 
des Protokolls ausgefproden werde. 

Auch der Vorſitzende fpricht fi unter Bezugnahme auf Präcedenz- 
fälle dafür aus und bringt den Antrag des Geh. Juſtizraths Dr. Dove zur 
Abftimmung. 

Derjelbe wird nahezu einftimmig angenommen und in defjen weiteren 
Derfolg von Herren Generalfuperintendenten Brüdner bei der bejonderen 
Wichtigkeit des Gegenftandes feines Correferat3 vom theologiſchen Stand⸗ 
punkte aus die Erflärung abgegeben, daß er allerdings unter den obiwal- 
tenden Umftänden unter voller Anerkennung der Protokollaufnahme wünſchen 
müfle, fein Correferat dem Protofolle vollftändig beifügen zu dürfen. In 
Conſequenz der hierzu von der Berfammlung ertheilten Genehmigung wird 
nunmehr nachträglich beſchloſſen, daß der auf das Brücknerſche Referat 
bezüglihe Theil des Protofols aus letzterem nunmehr in Wegfall gebracht 
und auf die Beilage verwiefen werde, als wodurch dieſer Gegenftand fich 
erledigt und das Protofol vom 19. Auguft mit diefer Mobification nun 
mehr definitiv genehmigt wird. 

Dafjelbe erfolgt hinſichtlich des Protofolle8 über die Situng vom 
20. Auguft d. J. nach deſſen bei einzelnen Punkten erfolgten Feſtſtellung. 

Zum Beginn der Berathung, ſoweit fich diefelbe auf die beutige 
Tagesordnung bezieht, wird das Neferat über die Kaflenverbältniffe der 
Gonferenz (ſ. Beilage G Recdhenfchaftsbericht über die Verwaltung der Con⸗ 
ferenztaffe vom 1. Mai 1874 bis 1. Auguft 1875) durch Oberconfiltorial- 
rath v. Schidhbardt vorgetragen. Da nah Ausweis der vorgelegten 
Rechnungen nur ein Kafjenbeftand von 

405 ME. 37 Pf. 
vorhanden ift, in Folge der erforderlihen Mehrausgaben für das Kirchen 
blatt und ſonſt aber ein erhöhter Bedarf unvermeidlich entitehen muß, To 
wird auf die Beihaffung der nöthigen Mittel Bevacht zu nehmen fein. 
Es kommt bierbei -in Frage, ob fofort für einen zweijährigen Etat 
Sorge getragen werben ſolle. Maßgebend biefür ift ein von Vicepräſident 
Dr. Kohlſchütter eingebraditer Antrag: 

„Die heutige Sonferenz wolle beſchließen, daß ihre nächſte ordent- 
lie Berfanmlung erft im Sabre 1877 ftattfinden möge, jedoch 
mit dem Vorbehalte ihrer Zufammenberufung im Jahre 1876 für 
den Fall, daß jolde dem Präfidium um etwa nod) eintretender 
Umftände wegen nöthig ober doch wünſchenswerth erfcheinen follte. 
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Der Antragfteler motivirt diefen Antrag, deflen Zuläſſigkeit durch 
das Statut nicht ausgefhhloffen werde, mit der Hinweifung darauf, daß, 
wenn es auch zu bedauern fei, daß das jett vorliegende Material nicht 
vollftändig durchberathen werde, doch auf der andern Seite für die Beant- 
wortung mander der offenen Fragen eine längere Erlafjung von der Be: 
ſchlußfaſſung räthlich erfcheine. 

Der Vorſitzende meist darauf hin, daß durch eine Vertagung der 
orbentlihen Sigung der nächſten, nad Ermefjen des Präfiviums zu bes 
rufenden Conferenz gemiflermaßen der Charakter einer außerorbentlichen 
Conferenz verleihen würde. Zudem liege gerade von Sadjen ein dring- 
liher Antrag wegen Beitimmung eines gemeinfchaftlihen deutſchen Buß- 
tage3 vor, der denn doch erledigt werden müßte. 

Für den Antrag Sprechen Oberconfiftorialrath v. Schickhardt, meil 
ohnehin die für 1876 bevorjtehende württembergiſche Synode eine Betbeiligung 
des dortigen Kirchenregimentes problematifceh machen würde; ferner-Ober- 
confiftorialratb Hermes und Geb. Juſtizrath Dove, jedoh mit der Mo- 
dification, daß die nächſte Conferenz beitimmt im Frühjahr 1877 erfolge; 
dagegen erflärt fih Oberconfiftorialratb Dorner, weil ein Zujammentritt 
der Conferenz gerade bei den dermaligen kirchlichen Zuſtänden hochwichtiges 
und ausreichendes Material darbieten würde. 

Die Vertreter von Bayern, Oldenburg und Sachſen-Gotha erklären, 
daß fie einer im Jahre 1876 zu berufenden Verfammlung beizumohnen be: 
bindert jein würden, Bayern ſchon, weil e8 bereits feinen Austritt erklärt 
babe und nur die außerorventlihe Gonferenz zu beſuchen fih veranlagt 
gefunden babe. 

Der Borfigende bringt den Kohlſchütterſchen Antrag in ſatzweiſer 
Trennung zur Abjtimmung, nachdem von dem Antragfteller mit Beziehnng 
auf die gerade von Sachſen aus als dringlich bezeichnete Bußtagsfrage noch 
erläuternd bemerkt worden, daß dieſe allerdings von dem ſächſiſchen Kirchen- 
regiment beim Zeitpunkt der Antragftellung als baldiger Erledigung be- 
dürftig erachtete Frage doch dadurch, daß feitdem auch von andern Seiten- 
ber ähnlidye Anträge eingebradit worden feien, in ein neues Erörterungs⸗ 
ftadium getreten jei. 

Der Antrag auf Ausfall der Sigung im Jahre 1876 wird mit einer 
Majorität von 16 Stimmen angenommen, der im zweiten Sage beantragte 
Vorbehalt dagegen mit entjchievener Majorität abgelehnt. 

Oberconjiftorialrath v. Schickhar dt trägt nunmehr den Etat für den 
nächſten zweijährigen Zeitraum (ſ. Beilage F) vor, wonach fih ein Be 
darf von 1980 ME. als erforderlich herausftellt. 

Geh. Juſtizrath Vollert als Correferent fpricht für die Bewilligung 
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und für einen Ausdrud des Danfes der Verſammlung für die forgfältige 
und umfihtige Führung der Kaffengefchäfte Seitens des Oberconfiftorialrathg 
v. Schickhardt. 

Die Verſammlung beſchließt auf präſidielle Frageſtellung die Aus- 
ſchreibung eines fünffachen Beitragsſimplums mit großer Majorität und 
Ipridt dem Quäſtor v. Schickhardt einftimmig durch Erhebung von den 
Plägen ihren Dank aus. 

Oberconfiltorialrath v. Shidhardt erſucht die Mitglieder, die aus: 
gefchriebenen Beiträge möglichſt durch Pofteinzahlung zu berichtigen. 

Hierauf wird das Referat des Geh. Zuftizrath Vollert, und zivar die 
Anträge in Abtheilung III. vefjelben, sub 1, 2a und b, zum Gegenftand 
der Verhandlung gebradt. 

Zu Punkt 2a wird von Geh. Juſtizrath Dr. Dove als Correferent 
der Verbefierungsantrag eingebradit: 

Zu III. 28 ift zu ſetzen: 

2) und zwar in dem Sinne, daß 
a) „übrigens vorbehaltlih der Erhaltung bereits im be: 
ftebenden Landesfirhenreht begründeter größerer 

FSreibeit für die Vornahme der kirchlichen Einfegnung u. |. w.“ 

Nachdem Oberkirchenrathsdirector Kayfel getrennte Abftimmung über die 
einzelnen Säße beantragt hatte, jcehritt das Präfivium zur Abitimmung zu- 
nächſt über 

Punkt 1, 
welcher einftimmig angenommen wird; fodann über 

Punkt 2a, 
und zwar zuerft mit Vorbehalt über den Dove'ſchen Zufakantrag. 

Sowohl der Dov e'ſche Zufagantrag als Sat 2a finden einſtimmige 

Annahme. 

Zu Punkt 2b 
beantragt Oberkirchenrath Dr. Uhlhorn, daß die Verpflihtung ber 
Geiftlihen zur Ertbeilung von Dimifforalien nicht ausgefprochen, fondern 
statt 2b gejeßt werden möge: 

„Zugleich aber die Ertheilung von Dimifjorialien Seitens des 
zuftändigen Geiftlihen, foweit e8 die kirchliche Ordnung geftattet, 
erleichtert wird.” 

Dberconfiftorialrath Dr. Brüdner fpricht für Aufrechthaltung des im 
Berichte enthaltenen Antrags, der im Intereſſe der großen Städte, vor 
allen Berlins, unabweisbares Bedürfniß fei. 

Oberconſiſtorialrath Uhl horn und Geh. Juſtizrath Vollert erwarten 
zwar Bejeitigung der betonten Schwierigfeiten vom Wegfall der geiftlichen 


643 


Accidenzen; doch verwendet fich letzterer im Intereſſe der Erleichterung kirch⸗ 

licher Trauung für die Faffung des Entwurfes, jedoch mit völliger Beiſeite⸗ 

laſſung der Etolgebührenfrage. 
Zu Punkt 2b 

motivirt Geb. Juſtizrath Dr. Dove den von den Gorreferenten (Brüdner, 

Dove) zu Nr. III. vorgelegten Zufabantrag: Am Schluß von Nr. IIL ift 

hinzuzufügen: 

3) „Eine genügende Erledigung der Zuftändigkeitsfrage jeßt indeſſen 
die Aufhebung der Gebühren für kirchliche Aufgebote und Trau: 
ungen voraus.” 

Oberkirchenrathsdirector Kayfel Spricht gegen Punkt 2, weil dadurch 
alle Eirhlide Ordnung im Trauungsweſen gefährdet ericheine, wenn den 
Eheſchließenden freie Wahl der Traukirche nachgelafjen werden folle. 

Oberconſiſtorialrath Schmidt findet den Sat 2b zwar unbedenklich, 
aber ungenügend, wenn er eben nur als Wunjch bingeftellt werde. 

Auch Dberconfiftorialrath Hermes fpricht fich für Wegfall des Satzes 
2b aus, weil ſchon jet, wenigſtens nad) gemeinem deutichen Rechte, die 
Ertheilung des Dimifforiale gegen Zahlung der Gebühren durchaus keinen 
Schwierigkeiten unterliegt. Fände freilich in Hannover, Cafjel ac. bierunter 
eine andere kirchliche Einrichtung ftatt, jo fehle es an ausreichendem Grunde, 
folden Rechtsverſchiedenheiten entgegenzutreten, und richtiger werbe es fein, 
bierunter die Klärung durch die meitere Erfahrung abzuwarten. 

Oberconfiftorialratb Dr. Reihe erklärt fi ebenfall® unter Hin- 
weifung auf die dem Ausfteller des Dimifforiale immerhin verbleibende Ver: 
antwortung und auf die Unbilligfeit, gegenüber dem zuftändigen, zuerft 
angegangenen Geiftlihen binfihtlih der Stolgebühren, mo und foweit fie 
noch fortbeftehen. 

Oberhofprediger Kohlſchütter jpricht für die Beibehaltung des Sabes 
in der Faflung des Entwurfes als unbedenflih, jogar im Intereſſe der 
Erleichterung der kirchlichen Trauung als wünſchenswerth, jedoch mit der 
Modification, daß anftatt „von dem zuftändigen Geiftlihen” geſetzt werde: 

„von einem der nad a zuftändigen Geiftlichen,“ 
womit Geb. Juſtizrath Vollert als Berichterftatter ſich einverftanden erklärte. 

Nachdem hierauf Oberconfiftorialratb Dr. Uhlhorn feinen zu Punkt 
2b geitellten Antrag wieder zurüdgezogen bat, 

Oberconfiftorialrathb Steinbheil aber, zugleich nach dem Geifte und den 
Grundjägen der mürttembergifchen Gefegvorlage feine Zuftimmung zur Vor: 
lage ausgefproden und Geh. Juſtizrath Bollert zum Schluß die letztere 
nochmals vertheibigt und empfohlen hat, wird zur Abftimmung gejchritten, 
dabei aber 
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Punkt 2b 
gegen eine Minorität von 9 Stimmen nunmehr abgelehnt. 

Sodann wird der Brüdner-Dovefde Zufaßantrag zu Punkt DI. 
mit überwiegender Majorität angenommen. 

Man gelangt fodann zu 

Nr. IV. 
des Beriht3, Eat 1 und 2, einfchließlid des Zufaßantrages der Eor- 
teferenten zu Nr. IV. 

Sat 1 ift beizufügen: 

„Eine zweimalige kirchliche Verfündigung ift auf Verlangen zu 
geftatten.” 

Sat 1 wünſcht Oberconfiftorialrath Hermes mehr obligatoriich gefaßt 
zu ſehen, während Geb. Juftizrath Dr. Dove die Fafjung der Vorlage auf- 
recht erhält. 

Oberkirchenrathsdirector Kayfel beantragt Ausfegung der Beſchluß⸗ 
fafjung über Punkt IV. bis nad) Berathung über die Frage der kirchlichen 
Proclamation bei Punkt V. 

Oberfirdenratb Dr. Kliefoth tritt dem bei, ebenfo Oberconfiftorial- 
ratb Dr. Uhlhorn, die in der unter Punkt IV. 2 erwähnten nadträg: 
lihen Eheverfündigung etwas Unnöthiges refp. Bedenkliches erbliden. 

Geh. Juſtizrath Vollert erklärt, daß er gegen den Wegfall des 
Satzes 2 auf Seite 30 nichts Erheblides einzuwenden haben würde, um 
fo weniger, weil fih dadurch aud die gegen Punkt 1 laut gewordenen 
Bedenken von jelbft erledigen würden; ebenjo wird von Geh. Juſtizrath 
Dr. Dove der beſonders eingebrachte Zuſatzantrag zu Nr. IV. zurüd- 
gezogen. 

Generaljuperintendent Koppen beantragt im Sat 1 das Wort „regel: 
mäßig“ abzuändern in: „in der Regel,” 

Conſiſtorialrath Teihmüller anftatt: einmaligen kirchlichen Ber: 
fündigung zu ſetzen: dreimaligen in der Regel eine ein- oder ziweimalige. 

Der Referent Vollert eignet fih den Koppenſchen Antrag an, mwelder 
dadurch zum Ausſchußantrag wird. 

Es erfolgt nun die Abitimmung. 

Das Amendement Teihmüller wird mit Majorität abgelehnt, 

Nr. 1 
mit der Abänderung, daß ftatt: regelmäßig: in der Regel, und anitatt: 
„Einfegnung” gejegt werde: „Zrauung,” einftimmig angenommen. 

Eine Abftimmung über Punkt 2 und den Zufabantrag bat fi durch 
die Erflärung des Referenten beziehungsweiſe Correferenten verüberflüfligt. 

Hierauf erbittet ſich Geb. Juſtizrath Vollert dag Wort und trägt 
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unter dem Hinweiſe darauf, daß der Schluß der Gonferenz am. heutigen 
Tage erfolgen dürfte, daß es aber dringend nothwendig erjcheine, mwenig- 
ftend über einzelne, für alle Lanbesfirchen gleihmäßig wichtige Punkte 
Beitimmung zu treffen, die folgende Zufammenftellung der noch thunlicht 
zur Abftimmung zu bringenden einzelnen Säße vor. 


1. | 

1) Es ift im kirchlichen und religiöfen Intereſſe dringlich geboten, 
daß die Stolgebühren für Firchlihe Aufgebote, Trauungen und 
Zaufen in Wegfall fommen; 

2) für den dadurch eintretenden Ausfall am Eintommen ift den be 
troffenen Stellinhabern volle Entſchädigung, den Stellen felbft aber 
wenigftens injoweit Erſatz zu leiften, als derſelbe nach der Größe 
bes bleibenden Einfonmens nicht überflüfjig erjcheint; 

3) die Mittel zur Entihädigung find grundſätzlich (ſoweit nicht die 
befondern rechtlichen Verhältniffe einzelner Landesfirchen entgegen: 
ftehen) von den Gemeinden, wenn nötbig, durch Kirchenfteuern auf: 
zubringen; doch ift dahin zu ftreben, daß von dem Staat die 
Mittel geboten werden, um mindeftens den bevürftigen Gemeinden 
bei Aufbringung der nöthigen Entfehädigungen entiprechende Unter: 
ftügung zu gewähren. 

1I. 

Es it im Firhlichen Intereſſe wünſchenswerth, daß von den Staats: 
regierungen den Standesbeamten vorgefchrieben wird, von den vorfommenden 
Aufgeboten, Ehefchliegungen und Geburtsfällen den Geiftlihen der Ehe— 
ſchließenden, bezüglih der Eltern des Kindes, unverweilt Mittheilung zu 


machen. 
9 Il. 


Wenn Taufen, Trauungen oder Begräbnifie in einer andern Parodie, 
ala in der Parodie der Eltern des Kindes der Ehefchließenden oder des 
Berftorbenen, vorgenommen werben, fo hat der Geiftliche, welcher die Firdh- 
lihe Handlung vornimmt, dem Geiftlichen der zuftändigen Parodie bier: 
von behuf der Eintragung in die Kirchenbücher dieſer Parochie Kenntniß 
zu geben. 

| IV. 

Nachdem die gegenwärtige außerorvdentlihe Conferenz den bauptjädh: 
lichſten Zwed ihrer Zufammenberufung durch Berathbung der Fragen über 
die Fünftige Trauform und die damit unmittelbar verbundenen Bunte er: 
ledigt bat, jo fieht fie, von einer Fortjegung der Berathungen durch äußere 
Gründe abgehalten, davon ab, auf die übrigen in dem Referat behandelten 
Fragen einzugehen, indem fie zugleih ausſpricht, daß folglich die nicht 
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zur Verhandlung gekommenen Theile des Referats nicht als gefaßte Be— 
ſchlüſſe anzuſehen ſind. 
Vollert. Dove. Brückner. 


Der Protokollführer beantragt, bei dem aus dem „Berichte“ mit auf: 
genommenen Saße I. rückſichtlich des letzten Saßes 3 vor den Worten: „die 
Mittel zur Entihädigung 20.” beſondere Abftimmung eintreten zu laſſen. 

Dberhofprediger Heſſe macht auch feines Orts Bedenken gegen die 
principiell den Gemeinden aufzulegende Beihaffung der Mittel zur Ablöfung 
der Stolgebühren geltend; ebenfo Generaljuperintendent Peterſen. 

Bei der darauffolgenden Abftimmung werden von der Bollertichen 
Borlage Punkt I. 1 und 2 einflimmig angenommen; ebenfo Punkt 3 mit 
großer Majorität. 

Meiter wird Punkt II. der Vorlage einftimnig zum Beichluß erhoben. 

Zu IH. beantragt Oberconfiltorialratb Dr. Uhlhorn Streihung des 
Wortes: „Begräbniß”, da diefer Gegenftand der gegenwärtigen Vorlage 
überhaupt ferner liege und es genüge, über Taufen und Eheſchließungen 
Beltimmungen zu treffen. 

Oberconfiftorialratb Hermes ſchließt fih dem an; auch Oberconfiftorial: 
rath Schmidt eradtet den vorgefchlagenen Eat mit ben beftehenden 
Parochialverhältniſſen jo ohne Weiteres nicht für vereinbar; Generalfuperin- 
tendent Peterſen theilt die Bedenken hinſichtlich des Begräbniffes, und 
Seh. Juſtizrath Vollert erflärt, daß ihm gegen die Weglafjung des 
Wortes: „Begräbniffe” ein erhebliches Bedenken nicht beigehe, wofür ſich 
auch der Correferent Dr. Dove ausſpricht. 

Die Abftimmung über III. mit diefer Mobification ergibt Ein: 
jtimmigfeit. 

Ebenjo wird dasjenige, mas unter 

IV. 
vorgeichlagen und beantragt worden ift, mit Abänderung des Wortes: „haupt: 
ſächlichſten“ in „nächften“ durch allgemeine Zuftimmung als gemeinfame Anficht 
der Gonferenz conftatirt. 

Dberfirchenrathgdirector Kayſel ftellt no den Antrag, an einen 
paſſenden Drte hinzuzufügen: 

„Die Kirche hat an ihre Glieder die Forderung zu ftellen, daß 
fie feine Ehe eingehen, melde den Worte Gottes widerſpricht. 
Eine von Glievern der Kirhe im Widerfprude mit dem Worte 
Gottes gejchlofjene Ehe würde die Kirche zwar als eine zu Recht 
beftehende, aber mit dem Widerſpruche gegen Gottes Wort bebaftete 
Ehe anzujehen und zu behandeln haben.“ 
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Geh. Juſtizrath Vollert legt dar, daß eine jo tief eingehende Frage 
in der gegenwärtigen Sonferenz ohne eingehende Berathung nicht wohl mehr 
zur Erledigung gebracht werden könne, jo bedauerlich dieß immer fein möge. 

Präfident Dr. v. Harleß tritt diefer Anficht bei; ebenjo Geb. Juſtiz⸗ 
ratb Dr. Dove, wonächſt Geh. Juſtizrath Vollert ven Antrag auf moti- 
pirten Uebergang zur Tagesordnung: 

um Erwägung, daß eine Beihhlußfaflung über den von Herrn 
Oberkirchenrathsdirector Kayſel geftellten Antrag ohne eingehende 
Berathung der Frage des Verhältniffes der ftaatlihen Ehehinder: 
nifje zu den kirchlichen Zrauungsverboten bei dem gegenwärtigen 
Stande der Conferenz nicht ausführbar ift, geht die Conferenz 
unter lebhaften Bedauern über die äußeren Hinderniffe und mit 
voller Anerkennung der Wichtigkeit der angeregten Frage über den 
geitellten Antrag zur Tagesordnung über” 
einbringt. Oberkirchenrathsdirector Kayfel inhärirt unter Beitritt des 
Oberkirchenraths Dr. Kliefoth dem von ihm geſtellten Antrage, da es ſich 
ihrer Anſicht nach darum handle, durch einen ausdrücklichen Ausſpruch auch 
der Kirche ihr ſelbſtſtändiges Recht zu wahren. Generalſuperintendent 
Peterſen, Oberconſiſtorialrath Hermes und Präſident Dr. v. Harleß 
treten dem Vollertſchen Antrage bei, weiterhin auch Oberconſiſtorialrath 
Uhlhorn und Vicepräſident Dr. Kohlſchütter, und zwar unter ausdrück⸗ 
lichem Beifügen, daß ſie nur bei der vorliegenden Unausführbarkeit einer 
gründlichen Berathung des an ſich hochwichtigen Gegenſtandes dem Vollert⸗ 
ſchen Antrage beizuſtimmen ſich veranlaßt ſehen, und zwar unter der Ber: 
wahrung dagegen, durch ihre heutige Abftimmung der Selbftitändigkeit der 
Kirhe etwas vergeben zu haben. Nachdem dagegen Archidiaconus Hoff: 
mann betont hatte, daß ein in früherer Situng geftellter Kayſelſcher An: 
trag nur auf die Zufiherung, daß auf den Gegenftand an anderm Orte 
zurückzukommen jein werde, wieder zurüdgezogen fei, der Behauptung aber, 
daß eine bindende Zufage ertbeilt worden fei, von dem Präfivium und dem 
Referenten entjchieven entgegengetreten, auch fodann von Archidiaconus Hoff: 
mann ausdrüdlic erklärt worden war, daß er durchaus davon entfernt fei, 
der Sonferenzmajorität die abjichtliche Nichtinnehaltung einer Zulage, die 
nirgends ertheilt worden, zum Vorwurfe zu machen, wird der Vollertiche 
Antrag zur Abſtimmung gebradht und mit 19 gegen 11 Stimmen zum 
Beſchluſſe erhoben. 

Hierauf ward die heutige Verſammlung und zugleih die Conferenz 
jelbft durch den Herrn Vorfitenden mit dem Ausdrude des Bebauerne, daß 
wichtige Punkte noch unerlevigt geblieben feien, aber auch des Dankes gegen 
Gott für dad, was durd die Beſchlüſſe der Conferenz erreicht worden ſei, 
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für geſchloſſen erflärt. Herr Landesbiſchof Dr. Wilbelmi fprah auf Er- 
ſuchen des Präſidiums das Schlußgebet. 

Vorſtehendes Protokoll ift vorgelefen, genehmigt und von den noch 
anweſenden Conferenzmitgliedern eigenhändig gegengezeichnet worden, wie 
ſolches nachträglich bemerkt. 


Geſehen: 
Steljner. 2. Erneti. Hermes. 4. Soffmann. 
Wilhelmi. Dr. Braune. Dove Bollert, 
Dr. Kohlſchütter. F. Teichmüller. Dr. Schwarz. A. v. Harlef. 
©. Uhlhorn. Lotze. Kayſel. Kliefoth. 
Gerol. Steinheil. Meyer. A. Schmidt. 
Dr. Godt. Schickhardt. A. Koppen. Ramſauer. 
Ohl. Reiche. Leo. 


Beilage A (zu Seite 617). 


Sn Berfolg meines ehrerbietigiten Schreibens vom 20. Mai d. 3. 
berufe ich die deutſche evangelifche Kirchen-Eonferenz zu außerordentlicher 
Berfammlung auf Donnerftag den 19. Auguft d. J. behufs Berathung 
über die in Folge des Neichsgejebes vom 6. Januar d. J. über die Beur- 
kundung des PBerjonenftandes und die Form der Eheſchließung erforderlichen 
kirchengeſetzlichen Maßnahmen (vgl. Protokolle von 1874, ©. 21 und 22 
und mein Schreiben vom 21. April d. J.). 

Ein früherer Termin bat in NRüdjiht auf die Vorbereitung der 
Referate (Ref.: Vollert, Eorref.: Brüdner, zweiter Corref.: Dove) 
nicht angefeßt werden können. 

ALS Abgeordnete find bis jebt angemeldet von 

Preußen (ältere Lande): Oberconfiftorialrath und Profeſſor Dr. Dor⸗ 
ner, Oberconfiftorialratb Hermes, Oberconfiftorialrath Generalfuperinten- 
dent Dr. Brüdner aus Berlin. 

Preußen (neue Lande): Landesbifhof Dr. Wilhelmi aus Wieg- 
baden, Generaljuperintendent Dr. Godt aus Schleöwig, Profeſſor der Rechte 
Dr. Dove aus Böttingen, Oberconfiftorialratb Schmidt aus Caſſel, Ober: 
confiftorialratb Dr. Uhlhorn aus Hannover. 

Bayern: Oberconfiftorialpräfivent Dr. v. Harleß, Oberconfiftorial- 
rath Friedr. Ludw. Meyer aus Münden. 

Königreid Sachſen: Bicepräfivent des evangeliichen Landesconfifto- 
riums Oberhofprediger und Geheimer Kirchenrath Dr. Kohlſchütter, Ober: 
confiftorialratb Stelzner aus Dresden. 
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Württemberg: Prälat Dr. v. Kapff, Oberconfiftorialrath v. Schid- 
hardt, Oberconfiftorialratb Steinheil aus Stuttgart. 

Braunfhmweig: Abt und Eonfiitorialrath Dr. Ernefti aus Wolfen- 
büttel. 

Medlenburg: Schwerin: Oberkirchenrathsdirektor Kayfel, Ober: 
firhenrath Dr. Kliefoth aus Schwerin. 

Großherzogtbum Sachſen: Geheimer Zuftizratd Vollert, Geheimer 
Kirchenrath Oberbofprediger Dr. Heffe aus Weimar. 

Coburg-Gotha: Oberconſiſtorialrath Generalfuperintendent Dr. Pe: 
terſen, Oberconfiftorialrath Oberbofprediger Dr. Schwarz. 

Sahjen-Meiningen: Oberkirchenrath Gleihmann aus Salzungen. 

Dldenburg: Oberfichenratb und Hofprediger Ramjauer aus 
Oldenburg. 

Medlenburg:Strelit: Conſiſtorialrath Superintendent Dr. Ohl 
aus Neuftrelik. 

Anhalt: Conſiſtorialrath Superintendent Hof» und erſter Stadt: 
prediger Zeihmüller aus Deflau. 

Schwarzburg:Rudolftadt: Beneraljuperintendent Leo aus Rudol⸗ 
ftadt. 

Reuß j. 8: Hofprediger Loge aus Gera: Untermbhaus. 

Lippe:Detmold: Generalfuperintendent Koppen aus Detmold. 

Der k. k. evangelifche Oberkirchenrath Augsb. und Helv. Confeſſion zu 
Wien hat die Erklärung abgegeben, daß feinerfeit3 ein Bedenken gegen den 
Zufammentritt einer außerordentlichen Conferenz im laufenden Jahre nicht 
obmwalte, verzichtet jedoch auf Beſchickung derfelben, da die zur Discuffion 
fommende, fpeciell die in Deutfchland beſtehende Ehegeſetzgebung berührende 
Trage die Anweſenheit eines dortländigen Abgeordneten nicht nothwendig 
ericheinen laſſe. 

Das Großberzoglih Heſſiſche Oberconfiftorium in Darmftadt hat in 
Rüdfiht auf den Zufanımentritt der Landesfynode ungewiß gelaffen, ob ein 
Deputirter werde abgefandt werden Fünnen. 

Das Herzoglid Sächſiſche Minifterium, Abtheilung für Eultus, zu 
Altenburg hält die außerordentliche Conferenz für gerechtfertigt und bat die 
Abjendung eines Abgeordneten fich vorbehalten 

Der Fürftlid Schwarzburgiiche Kirchenrath zu Sondershauſen erachtet 
für ganz erwünjht, dab die außerorventlihde Conferenz zufammentrete, 
glaubt jedoch zu feinem Bedauern Taum im Stande zu fein, die Beihidung 
derjelben erwirken zu können. 

Der evangelifhe Oberfirchenrath zu Carlsruhe hat unter Bezugnahme 
darauf, daß die im Großherzogthum Baden in Folge des men Geſetzes 

Allgemeines Kirchenblatt. 1876. Nro. 40-47. 
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vom 21. December 1869, die Beurfundungen des bürgerlidhen Standes und 
die bürgerliche Eheſchließung betreffend, kirchlicher Seits bezüglich der Füh⸗ 
rung der Kirchenbücher und der kirchlichen Trauung nothwendig gewordenen 
Aenderungen bereit? in den Jahren 1870 und 1871 getroffen feien, feinen 
Grund zu haben erflärt, den Zufammentritt einer außerordentliden Eon- 
ferenz im dortfeitigen Intereſſe zu wünſchen, oder fih an den eventuellen 
Verhandlungen zu betheiligen. 

Bon Walded wird die Beihidung der Sonferenz unterbleiben, weil 
bie bortfeitige Kirchenregierung fi über eine die Eivilehe betreffende Ber- 
ordnung bereits geeinigt bat. 

Der Senat der freien Stadt Tübed bat die Grflärung abgeben laſſen, 
daß er mit Rückſicht auf die dortigen kirchlichen Verhältniſſe zu einer Be- 
ſchickung der Gonferenz ſich nicht veranlagt finde. 

Indem ich die hohen Kirchenregierungen von dem Vorſtehenden ehrer⸗ 
bietigft in Kenntniß feße, bitte ich, den bezüglichen Abgeoroneten hochgeneigt 
die Mittheilung zu maden, daß am 19. Auguft auf den Gottesdienft in 
der Wartburgfapelle, bei welchem Herr Oberhofprediger Dr. Kohlſchütter 
die Predigt übernommen bat, die erite Situng der Gonferenz im Salon 
des Karthausgartens zu Eiſenach folgen wird. 

Die neu eriheinenden Abgeordneten werden zuvor ihre Legitimationg- 
urfunden übergeben. 

Der Herr, unfer Gott, wolle der Konferenz Seinen Segen verleihen. 

Wolfenbüttel, den 7. Juli 1875, 

Der derzeitige Vorſtand der deutſchen evangeliſchen 

Kirchenconferenz. 
L. Erneſti. 


Beilage B (zu Seite 617). 


Der evangelifche Oberfirchenrath zu Berlin hat mir mittelft Schreibens 
vom 14. d. M. mitgetheilt, daß bei der am 24. Auguft d. J. beginnenden 
General-Berfammlung des Guftav: Moolf: Vereins der Generalfuperintendent 
Dr. Brüdner die Eröffnungsprebigt zu halten babe, und theilmeife aud 


. bie übrigen nad) Eiſenach deputirten Mitgliever des Oberkirchenraths zugegen 


zu fein haben werden, und mir mit dem Benterfen, wie berfelbe dringend 
münjchen müfle, daß bie von mir zu außerorbentliher Verfammlung auf 


— den 19. Auguſt d. J. nach Eiſenach berufene Conferenz in den Stand ge— 
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jet werde, bis zum 21. Auguft incl. die Berathungen zu beenden, anheim⸗ 
gegeben, ob es nicht rathſam ſein dürfte, die Conferenz einen Tag früher 
beginnen zu laſſen. 

Da nach den Erkundigungen, welche ich von Weimar eingezogen habe, 
dem Zuſammentritt der Conferenz am 18. Auguft d. J. in Eiſenach Hinder⸗ 
niſſe nicht entgegenſtehen, fo trage ich Fein Bedenken, die hohen Kirchen⸗ 
tegierungen ehrerbietigft zu bitten, ihre reſp. Abgeordneten davon hochge— 
neigteft in Kenntniß ſetzen zu wollen, daß die Conferenz nicht am 19., 
jondern bereit3 am 18. Auguft d. J. beginnen werbe. 

Wolfenbüttel, den 23. Juli 1875. 

Berehrungsvoll 
Der derzeitige Vorſtand der deutfhen evangeliſchen 
Kirhenconferenz. 
2. Ernefti. 


Beilage C (zu Seite 618). 
Geſchäftsbericht des Conferenzvorſtandes. 


Auf Antrag der Kirchenregierung Sr. Hoheit des Herzogs von Braun⸗ 
ſchweig (Anl. I.) iſt die Conferenz der deutſchen evangeliſchen Kirchenregie⸗ 
rungen, nachdem letztere faſt ſämmtlich ihre Zuſtimmung erklärt haben 
(Anl. II.), auf Grund der Beſtimmungen vom 12. Juni 1855, Punkt 2, 
zu der gegenwärtigen außerordentlichen Verſammlung behuf Berathung über 
die in Folge des Reichsgeſetzes vom 6. Februar d. J., über die Beurkundung 
des Perſonenſtandes und die Form der Eheſchließung erforderlichen kirchen⸗ 
gejeblihen Maßnahmen, im Speciellen über eine gemeinjame Tünftige kirch⸗ 
lihe Trauform, von mir berufen worden (vgl, Präfivial: Schreiben vom 
7. Suli und 23. Juli d. J.). 

Für die Zufammenfegung der Berfammlung bat der 8. 1 der Gefchäfts- 
ordnung vom 18. September 1851, ohne die von der Conferenz in der 
Sitzung am 5. Juni v. J. den Kirchenregierungen empfohlenen, die Zu- 
laflung von Synodalabgeorvneten betreffenden Zuſätze (Protokolle von 1874, 
©. 8 und 9), maßgebend fein müfjen, da die Verhandlungen über dieſe 
Zuſätze no in der Schwebe find. 

Die binfichtlich derjelben von mir im Präfidvial-Schreiben vom 21. Jan. 
d. J. (Anl. III.) erbetenen Yeußerungen find noch nicht ſeitens ſämmtlicher 
Kirchenregierungen abgegeben. 
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Buftimmende Erklärungen find erfolgt von Sachſen (Königreich), Baden, 
Braunschweig, Sahfen-Meiningen, Anhalt, Schwarzburg.Rudolftadt, Schwarz 
burg⸗Sondershauſen. Walde hat principiell nichts einzumenden. 

Bon Württemberg ift die Yeußerung abgegeben: Die württembergifche 
Kichenregierung müfje ihre gegen die Aborbnung von Synodalen früher 
geltend gemachten Bedenken auch jetzt noch aufrecht halten; fie werde deß— 
balb jedenfalls bis auf Weiteres von der Befugniß, ein Synodalmitglied zur 
Conferenz abzuorbnen, feinen Gebrauh machen; fie finde aber in der ge 
änderten Sachlage feinen genügenden Grund, die Conferenz nicht mehr in 
der bisherigen Weife zu bejhiden. Bayern und Medlenburg:Schwerin haben 
ihren Austritt angezeigt; jedoch auf meine Vorftellung ihre deßfallſige Erflä- 
rung jo meit modificirt, daß fie für thunlich erachtet haben, die gegenwärtige 
Berfammlung durch Abgeordnete zu beſchicken. Reuß j. 2. hält die Er- 
gänzung der Geſchäftsordnung nicht für nöthig. Lübeck erachtet die vorge: 
fohlagene Veränderung des $. 1 der Geſchäftsordnung nicht für angemeſſen. 

Sobald die Aeußerungen Jämmtlicher zur Conferenz verbundenen Kirchen: 
regierungen erfolgt fein werden, find jene meiner Anficht nach den bezüg: 
lihen Referenten behuf Vortrags auf der nächſten ordentlichen Conferenz, 
welche gleichfalld auf Grundlage des 8. 1 der Gefchäftsordnung vom 18. Sept. 
1851 zujammenzujegen fein wird, mitzutheilen. 

Den Beihluß der Konferenz (Protofolle von 1874, ©. 14 f.): rüd: 
fichtlih des Fortgangs der lutherſchen Bibelüberfegung der Halleſchen Eon- 
ferenz wegen der dargelegten jorgfältigen und mühevollen Arbeit Dank und 
Vertrauen auszudrüden, babe ich ausgeführt. 

Der beſchloſſene Separat:Abdrud des Neferats über Abnahme der 
Theologie Studirenden (Protokolle von 1874, ©. 27) ift von der Cottaſchen 
Buchhandlung beforgt worden. 

Die befondere Commiſſion, welcher der eine neue Aufnahme der Fird: 
lihen Statiftif betreffende Fragenplan zu einer weiteren Bearbeitung und 
Feſtſtellung übertragen ift (Protokolle von 1874, ©. 29) bat big jegt wegen 
des Geſundheitszuſtandes einiger Mitglieder derfelben nicht zufammentreten 
Tönnen, Es wird bier Gelegenheit fein, das Weitere zu verabreden. 

Das preußifhe Cultusminifterium bat auf meinen Antrag (vgl. Bro: 
tofolle von 1874, ©. 13) die ihm untergeorbneten Kirchenbehörden unter 
dem 12. Februar d. J. angemwiefen, eines ihrer Mitglieder der Redaktion 
de8 allgemeinen Kirchenblatt3 zur Erledigung der Anfragen derſelben und 
zur Beſorgung der Mittheilungen an diefelbe zu bezeichnen. 

Die Aſſiſtenz des Redakteurs des allgemeinen Kirchenblatts, Herrn 
Archivraths Dr. Stälin, ift von Herrn Bibliothekar Profeſſor Schott bereit⸗ 
willig übernommen. 
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Es bat indeß Herr Archivrath Dr. Stälin unter dem 25. Juni d. J. 
feinen Entſchluß angezeigt, von der Redaktion zurüdzutreten. 

Sodann hat die GCottafhe Buchhandlung mittelft Schreibend vom 
26. Juni d. 5%. von dem Rechte, welches der Vertrag vom 21. Januar 1852 
ihr einräumt, Gebrauch gemacht und erklärt, daß fie auf die weitere Her: 
ftelung de3 allgemeinen Kirchenblatt3 vom 1. Januar 1876 an verzichten 
wolle. In Bezugnahme auf einen Beſchluß der Conferenz vom 18. Juni 
1870, durch welden die beiden Abgeordneten des württembergiichen Kirchen: 
regiments ermächtigt find, im Fall eintretender Nothwendigfeit, unter Gut- 
beißung des Präfiviums, eine andere Verlagshandlung für den Drud u. f. w. 
des allgemeinen Kirchenblatts zu wählen, habe ich Herrn Prälat Dr. v. Kapff 
und Herrn Oberconfiftorialrath von Schickhardt erſucht, ſich nach Communi⸗ 
kation mit Herrn Archivrath Dr. Stälin und Herrn Bibliothekar Profeſſor 
Schott mit der Cottaſchen Buchhandlung darüber zu benehmen, ob dieſelbe 
etwa unter veränderten und unter welchen Contraktsbedingungen vom 1. Jan. 
1876 an die Herſtellung des allgemeinen Kirchenblatts weiter übernehmen 
wolle, eventuell aber eine andere Verlagshandlung zu wählen, mit ſolcher 
die Contraktsbeſtimmungen vorläuftg zu vereinbaren und mich von dem 
Reſultate der Verhandlungen in Kenntniß zu ſetzen. 

Nach dem von Herrn Oberconſiſtorialrath v. Schickhardt unter dem 
9. d. M. mir mitgetheilten Stande der wegen des Verlags und zugleich wegen 
der Redaktion gepflogenen Unterhandlungen wird die Kirchenblattangelegen⸗ 
beit, da fie eilig (vgl. Feftfegungen vom 14. Juni 1855, Punkt 8), für die 
Verhandlung der Conferenz vorbereitet und ohne Beſchlußfaſſung derjelben 
nicht zu erledigen ift, nebſt einem eventuell erforderlihen neuen Etatsentwurf 
für die Conferenzkaſſe, auf eine der nächſten Tagesordnungen zu bringen fein. 

Die für die Behandlung de8 vom Herrn Generalfuperintendenten 
Dr. Brüdner in der Sitzung der Gonferenz vom 9. uni v. J. einge: 
brachten, die fociale Frage betreffenden, Antrags aufzuftellenden Fragen, 
um deren Mittheilung ich den Herrn Referenten unter dem 21. Yan. d. 2. 
behuf3 ihrer Uebermittelung an die Kicchenregierungen erſucht habe, werden 
gemäß Punkt 4 der Feſtſetzungen vom 14. Juni 1855 vom Borftande bis 
Michaelis d. %. zu erwarten fein. 

Bon dem evangeliihen Oberfichenrath zu Berlin ift unter dem 3. April 
d. 3. eine Mittheilung in der Kalenderſache eingegangen, melde als Anl. IV. 
zu dieſem Gejchäftsbericht den übrigen Firchlichen Regiminalbepörben zur 
Kenntniß gebracht werden wird. 

AS neuer Gegenſtand der Berathung ift die Anberaumung eineö ges 
meinjhaftlihen Bußtages für ſämmtliche evangelifhe Landeskirchen Deutſch⸗ 
lands eingebracht worden. 


654 


Es bat die Senatscommiflion für die kirchlichen Angelegenheiten der 
freien Hanfeftadt Bremen die Herbeiführung einer Uebereinftimmung in den 
Bußtdgen Nordweſtdeutſchlands bei dem Minifterium der geiftlihen zc. An⸗ 
gelegenheiten zu Berlin in Anregung gebracht. Der Herr Minifter der 
geiftlichen 2c. Angelegenheiten bat mittelft Schreibens vom 28. Dec. v. J., 
um fih vor meiterem Vorgehen in der Sache über die in den Firchlichen 
Kreifen der verjchiedenen Zerritorien beftehenden Anſchauungen und Wünſche 
zu unterrichten, die Mitwirkung der Conferenz in Anfprud genommen und 
den Vorftand derjelben um eine Aeußerung erſucht, ob das Bedürfniß nad 
Einführung eines gemeinfamen Bußtags in den verſchiedenen Gegenden 
Deutfhlands gleihmäßig anerfannt wird, welche Einrichtungen in dieler 
Beziehung in den nichtpreußilchen Gebieten beſtehen, und auf welchem Wege 
eventuell eine Webereinftimmung in ben beftehenden Einrichtungen berbei- 
geführt werden kann. 

Bon dem Großherzoglich Sächſiſchen Kirchenrath iſt ſodann unter dem 
10. April d. J. der Antrag vorgelegt: 

„Die Conferenz wolle bei den Kirchenregierungen dahin wirken, 
daß der in den einzelnen evangeliſchen Landeskirchen beſtehende 
Buß- und Bettag, bezüglich daß ein der in denſelben beſtehenden 
Buß⸗ und Bettage auf einen und denjelben, von ihr in Vorſchlag 
zu bringenden Tag verlegt werde.“ 

Denfelben Gegenftand hat das evangelifch-Tutherifche Landesconfiftorium 
für das Königreich Sachen in Anlaß eines von dem Vorftande der Meißner 
Gonferenz (melde nicht eine bloße Lofalconferenz ift, fondern alle Geiftliche 
der ſächſiſchen Landeskirche zur Theilnahme an ihren Beratbungen einladet, 
auch alljährlih von einer verhältnißmäßig großen Anzahl derſelben bejucht 
zu werden pflegt) geftellten Antrags: 

„Das evangelifch-lutheriiche Landesconfiftorium wolle die geeig- 
neten Schritte thun, daß — unbeichadet unferes eriten Bußtages — 
ber zweite Bußtag, wie er jet in Sachſen am Freitage vor dem 
Todtenjonntage (dem lebten Trinitatisfonntage) gefeiert wird, zn 
einem gemeinjamen, in dem gejammten evangeliichen Deutjchland 
erhoben werde,” 

unter dem 12. Juli d. J. zur Berathung der Conferenz mit Bezugnahme 
auf Punkt 4 der Gejchäftsorbnung vom 18. September 1851 vergl. mit 
ven Feftfegungen vom 14. Juni 1855, resp. Punkt 8 der lebteren geftellt. 

Diefer Gegenftand hat für diefe außerordentlihe Conferenz zur Be 
rathung nicht vorbereitet werden können. 

Die auf denfelben bezüglichen Alten werden dem zu beitellenden Refe- 
venten mit dem Erfuden um Aufitellung der erforderlichen Fragen und um 
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Vorbereitung des Gegenſtandes für die nächſte ordentliche Conferenz einge⸗ 
händigt werden. 

Nach einem Berufungsſchreiben vom 7. v. M. ſind als Abgeordnete 
angemeldet ſtatt des Herrn Prälaten v. Kapff, der mich beſonders erſucht 
hat, der Conferenz ſein Bedauern darüber auszudrücken, daß er an der⸗ 
ſelben Theil zu nehmen behindert iſt, der Herr Prälat v. Gerok aus Stutt—⸗ 
gart, von Neuß ä. L. Herr Archidiakonus und Conſiſtorialaſſeſſor Hoffmann 
aus Greiz, von Sachſen-Altenburg Herr Geheimer Confiſtorialrath General: 
juperintendent Dr. Braune aus Altenburg, von Schaumburg: Lippe Herr 
Conſiſtorialrath Dr. Reiche. 

Der Abgeordnete Sachjen- Meiningen, Herr Oberkirchenrath Gleich- 
mann, it durch feine Gefundheitsverhältniffe behindert, zur Conferenz zu 
Tommen. 

Die Legitimation der neu eingetretenen Abgeordneten Schmidt, Uhl: 
born, Meyer, Stelzner, v. Gerok, Steinheil, Kayſel, Beterfen, 
Schwarz, Ramfauer, Hoffmann, Loge, Reihe, Koppen ift erledigt. 

Indem wir nun dem Gegenftand, der uns in diejer Conferenz bejon- 
ders zu befchäftigen hat, näher treten, bitte ich den Herren, unfern Gott, 
daß er und erkennen laſſe, was recht ift. 

L. Ernefi. 


"Anlage I (zu Beilage C Seite 651). 


Bon der Kirchenregierung St. Hoh. des Herzogs von Braunjchweig 
ift mittelft Schreiben? an mich vom beutigen Tage eine außerordentliche 
Berfammlung der Conferenz der deutſchen ewangelifchen Kirchenregierungen 
beantragt worden. 

Der Antrag ift in folgender Weiſe motivirt: 

„Sm der fünften Sigung der lebten zu Eiſenach abgehaltenen deutfchen 
evangelifchen Kirchenconferenz vom 9. Juni 1874 bat der Prälat Dr. v. 
Kapff auf Wunſch des Confiftoriums zu Stuttgart folgenden Antrag ein: 
gebracht: 

Was werden die Behörden und Diener ver Kirche zu thun haben 
in Folge der Einführung der Civilehe und der ftaatlidhen Eivil- 
ſtandsregiſter? 
Unter den dabei ſpeciell hervorgehobenen Fragen findet ſich sub Nr. 6 ins⸗ 
bejondere die Frage aufgeführt: 
Sft eine Aenderung der Agende bei den Trauungen begründet und 
wie foll fie geſchehen? 


656 


— 





Die weitere Berathung des Antrages und die Beihlußnahme darüber würde 
im regelmäßigen Berlaufe erft im nädhften Jahre (1876) ftattfinden. 

Inzwiſchen ift nun das Neichögefeß vom 6. Februar 1875 über die 
Beurkundung des Perfonenftandes und die Eheſchließung publicitt. Da 
daſſelbe nah 8. 79 1. c. mit dem 1. Januar 1876 in Kraft tritt, fo ver: 
fteht es fih von jelbit, daß die Negiminalbehörden beziehungsmweife die 
Synoden der Jänmtlichen deutſchen Landeskirchen fih mit den in dem obigen 
Antrage berübrten Fragen zu bejchäftigen haben werben, und daß einzelne 
Punkte notbwendig vor Ablauf des gegenwärtigen Jahres eine gehörige 
FSeftftelung verlangen. Vor Allem wird dieß von der erwähnten, die Eünf- 
tige Zrauforn betreffenden Frage gelten, inden mit dem 1. Jannar k. J. 
viefe Frage täglich an jeven Geiftlichen berantritt, alfo feftftehen muß, mie 
diefelbe zu beantworten fei. 

Es leuchtet ein, von welcher großen Bedeutung es fein würde, wenn 
ein Beſchluß der deutfchen evangelifhen Kirchenconferenz namentlid über 
viefen Punkt jo zeitig erfolgte, daß die Behörden und Synoden ber ein- 
zelnen Landeskirchen von deſſen Inhalte unterrichtet fein Fönnten, bevor 
diefelben das ihrer Anſicht nach Erforderlihe anordneten und feitftellten. 

Der fragliche Gegenftand läßt im Grunde die verfchievenen confefjios 
nellen Richtungen unberührt, betrifft vielmehr vorzugsmeife das Verhältniß, 
in welchem der Firchliche Akt der Trauung zu der vorangehenden ftaatlichen 
Eheſchließung ftebt. Die Erwartung ſcheint daher wohl berechtigt zu fein, 
daß die Abgeorbneten der kirchlichen Regiminalbehörden fih zu einem über: 
einftimmenden Ausſpruche darüber vereinigen merden, was in Bezug auf 
ben erwähnten kirchlichen Akt die proteitantifche Kirche einerfeit3 geftatten 
kann, was fie andererjeit3 fordern muß. 

Obſchon ein derartiger Ausſpruch Feine formell bindende Kraft befitt, 
fo würde er fich doch bei allen Behörden und Synoden der Landeskirchen ohne 
Zweifel einer bedeutenden Autorität erfreuen. Jedermann dürfte darin gleich: 
jam die einbeitlihe Stimme der deutſchen proteftantifchen Kirche zu ver: 
nehmen glauben, und ſchwerlich wären die einzelnen Landeskirchen in ber 
Lage oder auch nur geneigt, jener Stimme Gehör und Folgeleijtung zu ver- 
weigern. Man Fönnte auf diefem Wege zu einem erwünſchten Ziele gelangen 
und zugleih die ſonſt — nad den bisherigen Erfahrungen — Taum ver- 
meidlichen Streitigkeiten mit ihren die Gemüther oft unnöthig erbitternden 
und verivirrenden Folgen vermeiden. 

MWiederholt muß aber werden, daß diejes beilfame Nejultat nur dann 
zu erreichen ift, wenn die Berathung und Beſchlußnahme der Conferenz 
rechtzeitig, alfo noch im Laufe dieſes Jahres ftattfindet. Wird die Verband: 
Iung bis zum Sommer 1876 verfhoben, alfo bis zu einer Zeit, wo fid 
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die einzelnen Landeskirchen — wahrſcheinlich nach mancherlei unerquicklichen 
Erörterungen und Debatten — bereits geholfen haben, wie es eben gehen 
will, ſo iſt der eigentlich günſtige Moment vorüber, und man wird aller 
Wahrſcheinlichkeit nach die Mühe ohne entſprechenden praktiſchen Erfolg 
aufwenden. 

Unter dieſen Umſtänden würde es als ein freudiges Ereigniß zu be: 
grüßen ſein, wenn die Regiminalbehörden der Landeskirchen ſich entſchließen 
könnten, auf einer außerordentlichen Conferenz die Verhandlung über den 
v. Kapffſchen Antrag, wenigſtens über die Frage 6 und die damit etwa 
untrennbar verbundenen Punkte noch im Laufe des gegenwärtigen Jahres 
vornehmen zu laſſen.“ 

Nah Nr. 2 der Beftimmungen vom 12. Juni 1855 megen der zwei⸗ 
jährigen Wiederkehr der Conferenzen „Tann eine außerorventliche Verfamm- 
lung der Conferenz auf Anlaß einzelner Kirchenregierungen, jofern es die 
Umftände fordern und die Mehrzahl der bei der Conferenz betheiligten 
Kirchenbehörden damit einverftanden ift, von dem Präfivium berufen werden.” 

Hienach gebe ich den hohen Kirchenbehörden ehrerbietigft eine Bejchluß- 
nahme über die Frage anheim: 

ob zu dem im Dbigen bezeihneten Jwede im Laufe 

deögegenwärtigen Jahres eine außerordentlide Con 

ferenz zujammentreten folle _ 
Indem ih um eine baldige bochgeneigte Aeußerung hierüber ebrerbietigft 
bitte, bemerfe ih, daß mir nach dem gegenwärtigen Stande der Verband: 
lungen über die Zulafjung von Synodalabgeoroneten zur Conferenz für die 
Beihidung der event. von mir zu berufenden außerordentlichen Verſamm⸗ 
lung der $. 1 der Geſchäftsordnung vom 18. September 1851 obne- die 
von der Conferenz in der Sigung am 5. Juni v. J. den Kirchenregierungen 
empfohlenen Zufäge (Protofolle, S. 8 und 9) maßgebend zu fein jcheint. 
Es find auf mein ehrerbietiges Schreiben vom 21. Januar d. J. Hinficht- 
lih jener Zuſätze bis jegt von fünf Kirchenregierungen confentirende, von 
breien diſſentirende Erklärungen abgegeben. 

Wolfenbüttel, ven 21. April 1875. 


Der derzeitige Vorftand der deutſchen evangeliſchen 
Kirchenconferenz. 


L. Erneſti. 
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Anlage II (zu Beilage C Seite 651). 


Die bei der Eiſenacher Conferenz betheiligten Kirchenbehörden haben 
fich bereit3 großer Mehrzahl nach mit dem Antrage der Braunſchweigiſchen 
Kirchenregierung, daß zu dem in meinem ehrerbietigften Schreiben vom 
21. v. M. bezeichneten Zwecke eine außerordentlihe Gonferenz im Laufe 
bed gegenwärtigen Jahres zufammentreten möge, einverftanden erflärt, und 
von Sr. 8. Hoh. dem Großherzog von Sachſen ift allergnädigft für ben 
Fall des Zufammentritts die Capelle auf der Wartburg zum Einleitungs- 
gottegdienfte und der Salon im Karthausgarten zu Eiſenach zu ihren Ber: 
fammlungen dargeboten worden. 

Der Herr Geb. Juſtizrath Vollert zu Weimar bat mir in Betreff der 
zur Behandlung des vom Herrn Prälat Dr. v. Kapff eingebradten An- 
trag über das Verhalten der Behörden und Diener der Kirche in Folge 
ber Einführung der Civilehe und der ftaatlichen Civilftandsregifter an die 
Kirchenregierungen zu richtenden Fragen (Protokolle von 1874, ©. 21 f.) 
unter dem 29. v. M. mitgetbeilt, daß er als Referent, in Einverftänpniß 
mit dem Gorreferenten, Herrn Generalfuperintendenten Dr. Brüdner zu 
Berlin, geglaubt habe vorſchlagen zu follen, daß die an der Conferenz be 
theiligten Kirchenregierungen erfucht werben: 

1) darüber, ob und welche Vorfchriften und Kundgebungen in An- 

jebung der in dem von dem Prälat Dr. v. Kapff in der fünften 
Sitzung der legten Conferenz geftellten Antrag enthaltenen Fragen 
von ihmen bereits erlafjen worden find, Mittheilung zu machen; 

2) die Vorſchriften und Kundgebungen, welde von ihnen in dieſer 

Hinficht big Ende dieſes Jahres noch werden erlaflen werden, nach 
deren Erlafje unverweilt nachzuſenden; 

3) endlich auch, fo weit fie in der Lage gewejen find, über derartige 

Erlaffe Erfahrungen zu fammeln, auch diefe mitzutheilen. 

Es ift die Bemerkung hinzugefügt, daß, wenn dem Antrage der Braun- 
ſchweigiſchen Kirchenregierung zugeltimmt werde, es fich empfehlen möchte, 
die Kirchenregierungen um Mittheilung der bei ihnen beſtehenden agenda- 
riſchen Trauungsformulare zu erſuchen. 

Indem ich hiervon den hohen Kirchenregierungen Kenntniß gebe, bitte 
ich ehrerbietigft, die unter 1 und 3 bezeichneten Mittheilungen nebit den 
agendarifhen Zrauungsformularen dem Herrn Geh. Juſtizrath Vollert zu 
Weimar unverweilt zufenden zu wollen. 

Zugleich erfuche ich die hohen SKirchenregierungen, welche die außer⸗ 
ordentliche Conferenz zu beſchicken beabfichtigen, ehrerbietigit um baldige hoch— 
geneigte Angabe der Abgeordneten, durch welche fie fich vertreten laſſen wollen. 
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Den Tag des Zufammentritts der Conferenz werde ich, fobald alles 
Erforderliche vorbereitet fein wird, den hohen Kirchenregierungen anzeigen. 
Verehrungsvoll 

Wolfenbüttel, den 20. Mai 1875. 
Der derzeitige Vorſtand der deutſchen evangeliſchen 
Kirchenconferenz. 
2. Erneſti. 


Anlage III (zu Beilage OC Seite 651). 


Den zur deutihen evangeliihen Kirchenconferenz verbundenen hoben 
Kirchenregierungen beehre ich mich die Protokolle von 1874, deren Abdruck 
erft jeßt fertig geworden ift, in der Anlage zu überſenden. 

Hinfihtli der die Zulaffung von Synodalabgeordneten zur Sonferenz 
betreffenden Zufäße, melde dem $. 1 der Geſchäftsordnung der deutſchen 
evangelifchen Kirchenconferenz vom 18. September 1851 beizufügen die Con⸗ 
ferenz in der Sitzung am 5. Juni v. 3. (Brotofolle ©. 8 und 9; 156) 
ben hohen Kirchenregierungen empfohlen bat, bitte ich ehrerbietigft mir eine 
Aeußerung bochgeneigt zu Theil werben zu laſſen. 

Ueber die Aufftelung beftimmter Fragen für die Behandlung der in 
der Situng vom 9. Juni v. J. (Protokolle, S. 21 und 22) eingebrachten 
Anträge fich verftändigen zu wollen, find die bezüglichen Herren Referenten 
bieneben von mir veranlaßt worden, und ich werde nicht verfehlen, die 
Refultate der Verftändigung, fobald fie zu meiner Kenntniß gelangt jein 
werden, ben hoben Kirchenregierungen mitzutheilen. 

An der in der Sikung am 8. uni v. J. (Brotofolle, ©. 12) bes 
ſchloſſenen Matrifularumlage ftehen, wie von dem Conferenzquäftor mir 
unter dem 14. d. M. angezeigt ift, noch aus von den FKirchenregierungen 

in Oefterreih . . . nn 6 he 

FREE ee 

„ Helen Damfabtt . ». . .:..710 „ 

„ Medlendburg Shnwern . . » . . 10 „ 

„Oldenburg ui Ai iz A 

„ Sadjen-Koburg: Gotha 4 

„Sachſen⸗Altenburg we A 

„ LippeDetmod . . 2 2er. Ay 

„ Neuß jüngere. Linie . 2 

„Waldeck-Pyrmont 2 

„ Schmarzburg- Sonberähaufen u . 
zuſammen 68 Thlr. 
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Daber erlaube ih mir das ebrerbietige Erfuchen um Einfendung der be- 
zeichneten Kaffenbeiträge an Herrn. Oberconfiftorialrath v. Shidhardt zu 
Stuttgart auszufpreden. 
Berehrungsvoll 
Wolfenbüttel, ven 21. Januar 1875. 
Der derzeitige Vorſtand der deutfhen evangeliſchen 
Kirhenconferenz. 
2, Ernefti. 


Anlage IV (zu Beilage C Seite 653). 


Dem hochwürdigen Präſidium der Eiſenacher Conferenz machen wir 
die ergebenſte Mittheilung, daß wir in Folge der empfehlenden Beſchlüſſe 
der genannten Conferenz vom Jahre 1870 und 1872 uns an das preußiſche 
Miniſterium des Innern mit dem Erſuchen gewendet haben, den von der 
Eiſenacher Conferenz gebilligten Namenkalender unter die jährlich von dem⸗ 
ſelben ausgegebenen Kalendermaterialien aufzunehmen, ſo zwar, daß wir, 
im Einklang mit den Eiſenacher Beſchlüſſen, uns eine Reviſion der Namen⸗ 
liſte auf Grund von Gutachten unſerer Conſiſtorien, jo wie aus Rückſicht 
auf unfere landeskirchliche Gefchichte vorbehalten hatten. Die von ung, 
unter geringen Abänderungen der Eiſenacher Auswahl feitgeitellte Namen- 
lifte tft nun von dem ftatiftifchen Bureau im Auftrage des Minifteriums 
des Innern veröffentlicht und der Benugung bei den künftigen Kalendern 
anbeimgegeben. Wir beehren uns, dem hochwürdigen Präſidium in der 
Anlage ein Eremplar dieſer Veröffentlihung unter dem Titel „Ramen: 
Talender für das deutſche evangelifche Boll” zu überreichen. 

Berlin, den 3. April 1875. 

Evangeliſcher Oberfirdenrath. 


Herrmann. 
An 
den Dorfipenden der Eifenacher Konferenz, 
Herrn Abt Dr. Ernefti Hochwürden in 
Wolfenbüttel. 
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Namen: Kalender für das deutſche evangelifhe Volt 

unter Zugrundelegung bes Piperfchen Namensverzeichniffes und der Beſchlüſſe der Eiſenacher 
evangeliſchen Kirchenconferenz feftgeftellt von dem 

preußiſchen Evangelifhen Oberkirchenrathe. 





Datnum. 


Jannar. 


Februar. 





1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 


10 
11 
12 


Neujahr. Immanuel. 
Abel. Seth. 

Henoch. 

Zacharias und Eliſabeth. 
Simeon und Hanna. 


Erſcheinung Chriſti. 
Widukind, Herzog der Sachſen, 785 ge⸗ 
tauft. 


Soverinus, Apoftel d. Noriker, 482 f. 


Catharina Zell, Pred.-Wme., um 1563. 
Paulus von Theben, Einfiebler 340. 


Ernft d. Belenner, Herzog von Braun- 
jchweig, 1546 }. 
Joh. Chaſtellain, Märt. in Metz, 1525 T. 


Hilarins, Biſchof von Poitiers, 368 F. 


Seit, Presb. zu Nola, Bel. um 256. 

ob. dv. Lasli, Ref. 1560 (7 8. Januar). 

58. Spalatin, Hofpr. in Alteub., 1545 T. 
Antonius, 


Matth. Claudius, Wandsb. Bote, 1815 F. 


peaeane, 2 . von er M. 250: 
ge Königin v. Dänem., 1526 f. 
—— . 250, Sebaſtian 304, M. in 


Agnes, Igfr. und M. in Rom, 304 AR 
Bincentius, Diac. in Saragoſſa, M 


804 * 

Hans ine in Nürnberg 1576 (+ 25. 
Januar). 

Zimotheus, Ap.- Schiller. 

Pauli Belehrung, 

Polycarpus, — 5 — von Smyrna, M. 167. 
Joh. Chryſoſtomus, B. 407 (T 14. Sep⸗ 
tember). 


Karl der Große, Kaiſer, 814 . 
Samuel und Hanna. 


ae Königin v. Neuftrien, 680 T. 
J. M. Meyfart, Prof. 1642 (7 26. Jan.). 


Ignatius, Bel. v. Antiodia, M. 107. 

Marid Reinigung. 

Anſchar, Up. des Nordens, 865 +. 

Rabanus Maurus, Erzb. v. Mainz, 856 T. 

PH. Jac. Spener, Bropft ın Berlin, 1705 T. 

Amandus, Wander-Bifchof im Franken⸗ 
reich, 679 + 

Otfried, u v. Weißenburg, 9. Ihdrt. 

—— Märt. in München, 


Maria Andreä, Mutter des Val. An⸗ 
dreä, 1632. 

Joh. Hooper, B. zu Worcefter, 1555 F. 

7 — Oetinger, Abt v. Murrhardt, 


Bi Ki Mornay, Staatem. u. Theof., 


re 3 ver h. Bücher, 303. 
* nalen, ‚ Dichter, F 12. Sebr. 


e: — N Gl. B. in ODſtind., 
ar — Ap. d. Preuß. 1008 }. 
Hugo dv. ©. Victor, Kirch. ‚Lehr. 1141. 
Didymus, 8. 2. in Alerandrien, 395. 
ms Hamilton, Märt. in Schottland, 
8. 
Simeon, B. von Jeruſ., M. 107. Luth. 
Tod, 1546. 

Mesrob, Kirchen⸗Lehrer in Armenien, 
Caſpar Neumann, Dichter, g. 1648, 


Jeſaias. 


.Meinrad von Zollern, Einf., M. 863 


(+ 21. Febr.). 
Barth. Zie yebag, Glaubensbote in Oſt⸗ 
indien 1719 +. 
Matthias, Ay. 
Berthold Haller, Ref. Berne, 1536 F. 
Ruderieus, M. unter den Mauren, 857. 
Martin Buber, A in Straßburg u. 
Cambridge, T 1551 
Joh. Heermann, Dichter, 1647 }. 
Johann de Monte Corvino, Ap. d. Tar- 
taren, 1306. 
Eihelbert, König von Kent, ‚ 616. 


Datum. 


Sa, 


co 


dub bh 
>] 


— 
— 
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März. 


Suidbert, St. d. Kl. Kaiſerswerth, 718. 
Wesley, Gründer der Method. K. 
oh, a Kurfürft von 
— ek. Lose (r 19. März). 
Thomas a Aquino, Kirchenlehrer 1274 
en, Ap. 2 Alemannen um 514 }. 
Perpetua und Felicitas, M. M. 202. 
Philemon, Apoſtel⸗Schüler. 

Cyrillus u. Methodins, App. 869 u. 885. 


Bierzig Märt. in Sebafte um 320. 
Aſſaph. Klopftod, + 14. März 1803. 


—* d. Gr., Biſchof zu Rom, 604 f. 


der Großm., 


Ludaͤmilie Eliſ., Gräfin v. Schwarzburg, 
+ 12. März 1672. 
Thom. Eranmer, Erzb., Märt. 1556 

(+ 21. März). 
Mathilde, Gemahlin Heinriche I., 968 5. 
3. u (f 1583), C. Olevianus 


Altes Wubiſcho von Köln, 1022 . 


Patricius, Apoftel Irlands, um 460 T. 
nn Biſch. von Jeruſ., Bel. 251 f. 
Joſep 

Ambrofius von Siena, Mönd, 1287 T. 
Benedictus v. Nurfia, Orbensft., 543 F. 


walden, 1488, 
Nic. Decius, Dichter 1541 (f 21. Män). 
Wolfgang, Fürft zu Anhalt, 1566 T. 


Veit Dietrih, Pf. z. Nürnberg, 1549 f. 

Mariä Verkündigung. 

sn a Fromme, Herzog zu Gotha, 
1675 }. 

Rupert, | von Worms, Apoftel ber 
Bayern, 718 T. 

Joh. dv. Son. Abt in Mecheln, 1475 +. 


Florent. v. Deventer, 1400 (} 24. März). 
Apoftel der Sachſen, 809 


je von ber Flue, Einfiebler in Unter» 


Liudger, 
(f 25. Mär). 
Philipp der Saobın. 2 


Landgraf von 
Heſſen, 1567 1 


April. 





Fritigil, Königin der DMarcomanen, 4. 
Jahrhundert. 
Theodoſia, J. u. M. in Cäſarea, 307 5. 


Gerh. Terfteegen, Dichter, 1769 +. 
— Biſchof v. Mailand, K. 8. 


ch — Hofprediger zu Duebliu- 

ac Din M Nürnb 
recht ver aler m 
1528 4. - Bi 

ans em, Reformator Schwebent, 


* un Sup. in Braunſchweig. 


— Weſten, Apoſtel der Lapp⸗ 
länder, 1727 4. 


Ezechiel, Leo der Große, Bifchof von 
Rom, 461. 
Sabas, Gothe, Märt. 372 7. 


Suftinus ber Märt., 8. L. um 161. 


Ge. Frieder. Händel, aan: 1759 f. 
Simon Dad, Dichter, 1659 4. 


Ge. Conrad Rieger, Superintenbent im 
Stuttgart, 1743 +. 

Mappalicus, M., u. Numidicus, Bel .250. 

Luther in Worms 1521. 

Phil. Melanchthon, 1560 f. 

Joh. Bugenhagen, 1558 f. 

— von Canterbury, 8. & 1109 . 


= 7 Presb. in Alexandrien, 8. 2. 


A von Prag, Apoftel der Preußen, 


Wilfried, dont der Frieſen, 709. 

Markus, Evangelift. 

Balentin Trogendorf (Srieblanb), Schul⸗ 
mann in Schlefien, 1556 T- 

Dtto Catelin, Märt. in Gent, 1554 f. 


F. Myconius, Ref. Thüringens, 1546 
(t 7. April). 
Fr. Wild. ber Große, Kurfürft von Bran- 


denburg; 1688 7. 
Petrus aldıs in &yon, 1197. 
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11 
12 


13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 


23 
25 
26 
27 
28 
80 


31 


Mai. 





Philippus und Jacobus d. J., Apoſtel. 
Athanafius d. Gr., Kirchenl. 373. 


Monica, Mutter Auguſtins, 388. 

Florian, Hauptmann in Oberdſterreich, 
Märt. 304 }. 

rg Weife, Kurfürft von Sachſen, 

Yoh. v. Damascus, Kirchenl. um 754. 

Dtto d. Gr., Kaifer, 973 5. 

Stanislaus, Biſchof von Krakan, Märt. 
1079 fr. 


Gregor von au), Kirchen. 390. 
a — Märt. im Bauernkrieg, 


— Arndt, Gen.-Sup. in Celle, 1621 F. 
Meletins b. G., Eoneil zu Sonftantin. 


881. 

Rich % %; — v. Zinzendorf 1760 

—— Abt zu Tabennä, 348. 

Mofes. 

Die 5 Stubenten von Laufanne, Märt. 
1553 }. 

Balerins Herberger 1627 (T 18. Mai). 

Achtzig Märt. unter Valens, 4. Shot. }. 


Acnin, Abt von Tours, Kirchenl. 804 }. 
Sottfr. Arnold, Pfarrer, 1714 Y. 


un, Kaifer, 337 und feine Mutter 
a. 

Auguftin Cazalla, M. 1559 (f 21. Mai). 
Sieron. Savonarola, 1498 F. 

Lanfranc, Erzb. v. Canterbury, 1089 F. 
Auguftin von Canterbury, 608 


Beda ber Ehrwürdige, — 735 f. 
Joh. Calvin, Ref. Venſs, 1564 }. 


Joh. Eliot, Glaubensb. 1690 (F 20. Mai). 


Flavia Domitilla, Märt. unter Domitian. 


Inni. 





Joh. Friedr. Oberlin, Pfarrer, 1826 T. 
Porhinus und Blanbine mir Genofien, 


Märt. 177. 
Gottſchalk, Fürft der Wenden, Märt. 
1066 (+ 7. Juni). 


Quicinus/ Ö., Märt. unter Diocletian. 
a Apoftel der Deutfchen, Märt. 
Mer, Erzbiſchoff von Magbeburg, 
— Gerhart, Prediger und Dichter, 
Aug. Herm. Srande, 1727 f. 


Eolumba, Abt, 597 
Friedrich I. Beta. Kaifer, 1190 }. 


Barnabas, Apoftel. 
Renata, Herzogin von Yerrara, 1575 f. 


Iſaak le Febvre, Märt. 1702 }. 
— d. Gr. 2 an von Cãſarea, 


au ee v. Bozakty, Dichter, 


er "Zaier, Dominit. in Straßburg, 
1}. 


an Bel. in Alexandria, 3. Jahr⸗ 
hundert. 

Lonife Henriette, ge von Branben« 
burg, 1667 f. 

Concil zu Nicäa, 325. hnutius. 

— und zwanzig ——— in Prag, 

1 

Joh. Marteilhe, Bek., 18. Jahrhundert. 

Raym. Lullus, Glanbensb., Märt. 1815 
(t 30. Juni). 

David Shokräns, rof. 1600 (+ 25. Juni). 

Johannes der Täufer. 

1a. ber Augsburger Confeffion 
1 


Jeremias 
Joh. vei. Andrei, Abt von Adelberg, 


1654 Y. 

Srenäus, Bel. in Lyon, Kirchenlehrer, 
Märt. 202. 

Petrus nnd Paulus, Apoſtel. 


Hieronymus von Prag, Märt., 1416 5. —* und Briscilla. 


Joachim Neander, Prediger und Dichter, 
1860 }. 


Dtto v. Bamberg, Ap. ber Pommern, 
1139 5. 


—— mn 
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Datum. 


a my; M 


SS O9 2 9 


Inli. 





Anguſt. 





Heinrich Voes und Johann Eſch, Märt. Maccabäer, Märtyrer. 
1523 7. 


Marid Heimfuchung. 
Cornelius, Hauptmann. 
Ulrich, Bilchof von Augsburg, 973 T. 


— ‚ Märt. in Rom, 1570 
u li) 
Jo — Huß, Märtyrer in Konſtanz, 


—— Biſchof v. Eichſtädt, 786. 

Kilian, Glaubensbote in Würzburg 689. 

Ephräm der Syrer, Kirchenlehrer 378. 

Wilhelm von Oranien, 1584 }. 

Placidus, Märtyrer in Graubünden, 
630 +. 


Heinrich II., Kaiſer, 1024 +. 
Eugenius, Betehrer unter den Vandalen, 
50 


—— in Paris 1274 
(t 18. 

—— — durch G. von 
Bouillon 1099. 

Answer, Abt, Märtyrer 1066 (F 15. 
Juli). 

Speratus und die ſeillitaniſchen Märt. 


Johann an Stard, Pfarrer 1756 
(r1 

Pamphilus, Presbyter in Gäfaren 309. 

Elias. 

Eberhard im Bart von Württemberg, 
+ 1496. 

Maria Magdalena. 

Sam. Dombrowsky, Pfarrer in Wilna, 
162 


r. 
Koh. Eccard, Kapellmeifter in Könige- 
berg 1611. 
Jacobus der Neliere, Apoftel. 


Thomas von Kempen, 1471 }. 


Märtyrer unter Nero. 
Nikodemus. 
une Zhorp, Schüler Wichfe, Märt. 


A Salzburger, Bel. 1731. 
Verllärung Ehrifti. 

a Mutter Gregors von Razianz 
—— Bekehrer in Perſien um 


Clemens von Alexandrien, Kirchenlehrer 

um 220. 

—— Eroberung durch Titus 70. 
Laurentius, Märt. 258. 

Gregor von Utrecht, Abt 775 (+ 25. Aug.). 


Anfelm, Biſchof von Havelberg, 1158 T. 
Paul Speratus, Dichter, 1551 (+ 12. 


Auguft). 
geonhard Käfer, Märt. in Paſſau, 1527 
(+ 16. Auguft). 
Johann der Beftändige, Kurfürft vou 


— 1532 (} 16, Auguf). 


Sn a Profeffor in Jena, 
N Mönd, 4. 5. Jahrhundert. 


Geh. Groot, in Deventer, 1384 }. 

Bernhard, Abt von Klairvaur, 1153 +. 

el der evangelifhen Brüderunität 
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— Märtyrer zu Autun. 

Caſpar v. Coligny und die Hugenotten, 
Märt. 1572 +. 

Bartholomäus, Apoftel, 


Ludwig ber Heilige, König von Franl- 
reih, 1270 +. 
Ulphila, Apoftel der Gothen, 388. 


Raymund Palmarius, Handw., 1200 }.| Hugo Grotins von Delft, 1645 (} 28. 


ee Schaftian Bad, Mufikvirecter, 

Dlaus ber Heilige, König von Norwegen, 
3 

Wilhelm Wilberforce, 1833 (} 29. Zuli). 


Johann Caſpar Schade, Prediger, 1698 
(+ 25. Jul). 


guſt 
2 Biſchof von Hippo, Kirchenl. 

30 +. 

Zacchäus. 


Clandius, Biſchof von Turin, 889. 
Aedan, Biſchof von Nordhumbrien, 651 }- 


September. 
1 Maria, Martha, Lazarııs. 
2 1Xabea und Lydia. 

8 —— Aebtifſin, 1197 (7 17. Sep 
4 da v. Herzfeld, nach 820 +. 

5 |Yobanı Mollio, Märt. in Rom, 1553 }. 
6 | Matthias Weibel, Pfarrer, Märt. 1525 T- 
7 2aʒarus Spengler, in Nürnberg 1534 }. 
g |Sorbinian, Biſchof von Freifing, 730. 
9 Lndwig Pafchali, Märt. in Rom, 1560 }. 


10 |Senih Müller, 1675 (r. 13. Septbr). 

11 on — Propſt in Stuttgart, 

12 — Graveron, Märt. 1557 (+ 13. 
September). 

13 m ae, Reformator des Waadtlands 

14 — Biſchof von Carthago, Märt. 

15 Dante Alighieri, Bel. 1321:(7 14. Sep- 
tember). 

16 Euphemia, J. u. M. in Chalcebon, 311. 

17 |2ambert, Biſchof von Tongern, 709 }. 

18 |Titus, Apoftell-Schüler. 

19 Aug. — en 1792 (+ 18. Sep⸗ 
tem 

20 | Magvalena Luther, 1542 }. 

21 Matthäns, Apoftel. 

22 rn und bie Theb. Legion, Märt. 

23 |Ioadim von Floris, Abt, 1202. 

24 


Argula v. Grumbach, Bel. in Bayern 
1554. 


25 paul Rabaut, Pred. der Wüfte, 1795 H. 
Augsburger Refigionsfeee 1555. 


26 |Lioba, Webtiffin, 779 (F 28. September). 

27 3oh. Zac. Mofer, 1785 (7 80. Septbr.) 

28 Pet. Flyſteden, A. Clarenbach, Märt. 
1529 . 

29 | Michaelis. 

80 | Hieronymus, Kirchenl. in Bethlehem, 420 5. 

3 — — 


Allgemeines Kirchenblatt. 1876. Nro. &0—h7. 


















October. 


Remigius, Apoſtel der Franken, 545. 
nd Schmid, Märtyrer 1564 (+ 4. 


October). 
Die beiden Ewalde, Märt. 695 }. 


I Weſſel, in Gröningen 1489 }. 

5 Reuhlin aus ——— Oheim 
Melanchthons, T 1521. 

Chriſtian Friedrich Richter, Ant, 1711}. 

er Albert, Organift, 1651 F- 


— Frey 1845 (} 13. October). 
David Zeißberger, Glaubenebote 1808 


Cr Oct.) 
— ee Biſchof von Lincoln, 


Juſtus Jonas, 1555 +. 
u „ Zeingli, Reformator Züriche, 


Sei 5 Butinger, 1575 (+ 17. Sep 

— Beza, Profeſſor, 1605 }. 

Nic. Ridley, Biſchof von London, Märt. 
1556 1. 


Hebwig, ‚Sergogin von Schlefien und 
Polen, 1243 }. 

Gallus, — um 635 }. 

Aretas, Statthalter, Märt. im 6. Jahr⸗ 
bunbert. 

Lucas, Evangelift. 

Bruno, Erzbiihof von Köln, 965 (+ 11. 
October). 

Franz Lambert, Reformator Heſſens, 
1530 (+ 18. Apri 

Bhilipp Nicolai, aflor, 1608 (T 26. 
October). 

Lucas Kranach, Maler, 15563 (F Oct.) 


9. Martyn, Glaubensb. in Oftinbien, 
1812 (+ 12, DOct.). 
Weftfälifcher Friede 1648, 


ob. Heß, Reformator Schlefiens, 1547. 
en III, Kurfürft von ber Pfalz, 
Apoſtel der Abeflinier, 
Simon nnd Judas, Apoſtel. 
Alfred, Kinig von England 900 (+ 28. 
October). 
1553 +. 


Jacob Stum, in Straßbur 
Neformationsfeft: Luthers Theſ. 1517. 
4 
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November. 





Aller Heilig — 
Bicormns, 8 ‚u. M. 304 1. 
Pirmin, Apofiel der Alemannen, 753 }. 


Sodann Albrecht Bengel, 1752 (} 2. Ro- 
vember 
— Egede, Apoſtel der Grönlänber, 


nn Adoff, König von Schweden, 

Eile, Apoftel der Niederlande, 
139 f. 

Willehad, Bifchof von Bremen, 789 f. 


Joh. v. Staupitz, 1524 (F 28. De- 
cember). 

Martin Luthers Geburt 1483, 

Martin, Biſchef von Tours, 400, 

zn Diärt, unter ben Vandalen, 


Peter Martyr Vermili, 1562 Y. 


Notler, Vorfteber zu St. Gallen, 912. 

oh. Kepler, Aftronom, 1630 }. 

= — Prof. in Wittenberg, 
1 ; 


a Bifhof 1022 (FT 20. No- 
ve 
Gregor ber aa Apoftel von Ars 


at Tandgräfin ron Thüringen, 
Joh. Williams, Apoftel der Süpfee, 
Märt. 1839 +. 


Solnmbanus, Glaubensbote 615. 

Joh. Decolampad, Reformator 1531 
(r 24. November). 

Clemens von Rom, apoftolifcher Bater, 
1. Jahrhundert. 

Ich. Knox, Ref. Schottlands, 1572 }. 

ns J. und M. in Aleranbria, 
30 


T- 
Konrad, Bilchof von Conftanz, 976 }. 
Margar. Blaarer, 3. in Conftanz, 1541 f. 
Aler. sur und M. Defubas, Märt. 
1728, 46. 


2 


Noch. 


Andreas, Apoftel. 





December. 


igius, Biſchof von on, 659 }. 
F Ruysbroel, Prior, 1381 5. 
Sehen — Urlsperger, 1806 (+ 1. 


— —X v. Zütphen, 1398 5. 

Criſpina, W. u. M. in Numidien, 304 T. 
Richard Barter, 1691 (+ 8. December). 
a, Prediger in Steiermerf, 
a — (k), B. Schmolt (f) 1649, 
Basen, Mönch, 1272 (f 12. Deckr.). 


Paul Eher, Gen.⸗Sup., 1569 5. 
Heinrich v. Zütphen, Märt. 1524 +. 
Bicelin, Apoftel der "Wenden, 1154 5. 


Gellert (}), Fr. Hill 24. 
—— (1), Fr. Hiller (f Apriſ) 


Israel, Patriarch. 
Chriftiane,, Magd in Georgien um 330. 
N Kaiſerin, Gemahlin Otto's L. 


9f. 

So, Markgraf von Brandenburg, 
r. 

Beit Ludw. v. Sedentorf, 1692 F. 


Ernſt Auguft Woltersdorf 1761 (} 17. 
December). 
Abraham und Sara. 


Thomas, Apoftel, 

Mathefius, Luthers Tiſchgenoſſe, 1564 
(f 8. December). 

Sturm, Wbt von Fulta, 779 (+ 17. De 
cember). 

Adam und Eva. 


Chrifttag. 


Stephanns, erfter EANIEE: 
Johannes, Evangeiĩ iſt. 
Unfgulbige Kinder. 


De v. Lycien, M. unter Decius. 

Jeheep Herzog von Württemberg 1568 
(T 28. December). 

David. Jonathan. 

Joh. Wichf, Vorreformator in Englant, 
1384 }. Syinefterabenb. 
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Beilage D (zu Seite 619). 


Bericht über die Frage: Was werden die Behörden und Diener der evan- 
gelifhen Kirche zu thun haben in Folge der Einführung der Civilehe und 
der ftantlihen Civilftandsregifter ? 


I. 


Sn der fünften Sigung der im vorigen Jahre zu Eiſenach gehaltenen 
Gonferenz von Abgeordneten der deutſchen evangelifhen Kirchenregierungen 
batte der Prälat Dr. v. Kapff auf Wunſch des Conſiſtoriums zu Stuttgart 
folgende Fragen zur Verhandlung der nächſten ordentlichen Conferenz ein: 
gebracht: 

Was werden die Behörden und Diener der Kirche 
zu thun haben in Folge der Einführung der Civilehe 
und der ftaatliden Civilſtandsregiſter? 

1) Welche Beränderungen werden mit Rüdjiht auf das 
Givilehegejeg in der vorhandenen Ordnung des kirch— 
liden Aufgebots nothwendig? 

2) Wie ſtellen ſich fortan die ſtaatlichen und die kirchlichen 
Bedingungender Eheſchließung zu einander? Sollen 
die firhlihen Ehehinderniffe ferner gelten? 

3) Wie hat ſich die Kirche zu denjenigen ihrer Glieder zu 
ftellen, welde die Firhlide Trauung nit wollen oder 
nah kirchlichen Grundſätzen nit empfangen können? 

4) Was ſoll kirchlicherſeits gefhehen, damit die kirchliche 
Trauung als Sitte erhalten bleibe und alsbald der 
Civilehe nachfolge? | 

5) Welche kirchlichen Beranftaltungen find zu treffen, 
um die Taufe für die Kinder, nahdem der Tauf: 
zwang durch das Civilehegeſetz befeitigt ift, zu er- 
halten? 2 

6) Iſt eine Nenderung der Agende bei den Trauungen 
begründet und wie foll fie gefheben? 

7) Da die Geiftlihen wohl ohne Zweifel ſich der Ueber: 
nahme des Civilſtandsamts zu enthalten haben werden, 
jo fragt fi, ob die Kirche nicht doch ungeadtet der 
ftaatliden Civilftandsregifter nad wie vor ihre Kirchen— 
büder fortführen müfje? 

Nachdem inzwiichen jedoch das Neichögejeh vom 6. Februar 1875 über 

die Beurkundung des Perfonenitandes und die Eheſchließung erjchienen war, 
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ift in Folge eines Antrags der berzoglih braunfchweigichen Kirchenregierung 
die gegenwärtige außerordentlihe Sonferenz zu dem Zwecke zufammengetreten, 
um biefem Antrage entjpredend den angegebenen Gegenftand ihrer Be: 
rathbung und Beſchlußfaſſung zu unterziehen. 

Für die nähere Beſtimmung und Begrenzung diefer Aufgabe ift auf 
die Begründung des braunjchweigichen Antrags Bezug zu nehmen, welche 
fo lautet: 

„Da das Reichsgeſetz vom 6. Februar 1875 mit dem 1. Januar 
1876 in Kraft tritt, jo veriteht es fi von felbft, daß die Negi- 
minalbebörden, bezüglih die Synoden der fämmtlichen deutichen 
Landeskirchen fih mit den in dem Kapffichen Antrage berührten 
Fragen zu bejchäftigen haben mwerden, und daß einzelne Punfte 
nothwendig vor Ablauf des gegenwärtigen Jahres eine gehörige 
Feftftellung erlangen. Bor allem wirb dies von der jechsten Frage: 

Sit eine Aenderung der Agende bei den Zrauungen begründet 

und mie joll fie geſchehen? | 
gelten, indem mit dem 1. Sanuar k. 3. diefe Frage täglih an 
jeden Geiftlihen berantritt, alſo feftftehen muß, wie viefelbe zu 
beantworten fei. — Es leuchtet ein, von welcher großen Bebeu- 
tung es jein würde, wenn ein Beichluß der deutſchen evangelifchen 
Kirhhenconferenz namentlich über diefen Punkt jo zeitig erfolgte, 
daß die Behörden und Synoden der einzelnen Landeskirchen von 
deſſen Inhalt unterrichtet fein könnten, bevor dieſelben das ihrer 
Anſicht nah Erforderliche anordneten und feſtſtellten. Der frag- 
liche Gegenſtand läßt im Grunde die verſchiedenen confeſſionellen 
Richtungen unberührt, betrifft vielmehr vorzugsweiſe das Berbält 
niß, in weldem der kirchliche Alt der Trauung zu der voran: 
gehenden jtaatlihen Eheſchließung ſteht. Die Erwartung ſcheint 
daher wohl berechtigt zu fein, daß die Abgeorbneten der Firchlichen 
Regiminalbehörden fih zu einem übereinftimmenden Ausſpruche 
darüber vereinigen mwerben, was in Bezug auf den erwähnten 
firhlichen Akt die proteftantiihe Kirche einerſeits geitatten Tann, 
was fie andererfeits fordern muß. Obſchon ein derartiger Aus: 
ſpruch feine formelle bindende Kraft befikt, jo würde er ſich doch 
bei allen Behörden und Synoden der Landeskirchen ohne Zweifel 
einer bedeutenden Autorität erfreuen. Sedermann dürfte darin 
gleichfam die einbeitlihe Stimme der deutjchen proteitantifchen 
Kirche zu vernehmen glauben und ſchwerlich wären die einzelnen 
Landeskirchen in der Lage oder auch nur geneigt, jener Stimme 
Gehör und Folgeleiftung zu verweigern. Man könnte auf diefem 
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Wege zu einem erwünfchten Ziele gelangen und zugleich die jonft — 
nad) den bisherigen Erfahrungen — kaum vermeidlichen Streitig- 
keiten mit ihren die Gemüther oft unnöthig verwirrenden Folgen 
vermeiden. — Wiederholt muß aber werden, daß dieſes heilſame 
Refultat nur dann zu erreichen ift, wenn die Berathung und Be 
ſchlußnahme der Gonferenz rechtzeifig, alfo noch im Laufe dieſes 
Jahres ftattfindet. Wird die Verhandlung bis zum Sommer 1876 
verfchoben, alfo bis zu einer Zeit, mo fich die einzelnen Landes⸗ 
firden — wahrſcheinlich nach mandherlei unerquicklichen Erörte- 
zungen und Debatten — bereits geholfen haben, wie es eben 
geben will, fo ift der eigentlich günftige Moment vorüber, und 
man wird aller Wahrjcheinlichkeit nach die Mühe ohne entſprechenden 
praftiihen Erfolg aufmenden. — Unter diefen Umftänden würde 
es als ein freudiges Creigniß zu begrüßen fein, wenn bie Negi- 
minalbehörben der Landeskirchen fich entjchließen fünnten, auf einer 
außerordentlichen Conferenz die Verhandlung über den Kapff'ſchen 
Antrag, menigftens über die Frage 6 und die damit etwa 
untrennbar verbundenen Punkte no im Laufe des gegen» 
wärtigen Jahres vornehmen zu lafjen.” 

Zur Vorbereitung der Beratbung der Conferenz wurden die betbei- 
ligten Kicchenregierungen dur den Vorftand der Conferenz um Mitthei- 
lung der von ihnen in Anfehung der Kapffichen Fragen etwa erlafjenen 
Vorſchriften und Kundgebungen und der über derartige Erlafje gefammelten 
Erfahrungen, wie um Mitteilung der bei ihnen beftehenden agendarifchen 
Trauungsformulare erſucht, worauf denn auch von Preußen, Sachen, 
Württemberg, Baden, Medlenburg- Schwerin, Sahjen- Weimar, Medlen- 
burg-Strelig, Oldenburg, Braunfchweig, Sahjen-Meiningen, Sachfen-Gotha, 
Schwarzburg-Rudolftadt, Schwarzburg-Sondershauſen, Waldeck, Neuß älterer 
Linie, Neuß jüngerer Linie, Lippe behufige Mittheilungen eingegangen find, 
welche fih jedoch zumeift nur auf Nachrichten über die in den einzelnen 
Landen beftehenden Trauungsformulare haben befchränfen müflen. Denn 
nur wenige Kirchenregierungen baben in den weiteren Beziehungen jchon 
Verfügungen zu erlafien und Erfahrungen zu machen gehabt. 

Unter ihnen kommen vornämlid Baden und Preußen in Betracht, 
indem in Baden ſchon feit dem 1. Februar 1870 (dur das flaatliche Ge- 
je vom 21. Dezember 1869), in Preußen (mit Ausnahme des Bezirks des 
Appellationsgerichtshofes zu Köln und des Gebiets der ehemaligen freien Stabt 
Frankfurt a. M., in welchen Gebieten die Eivilftandsregifter und die Civilehe 
ſchon beitanden) feit dem 1. Dftober 1874 (buch das ftaatliche Geſetz vom 
9. März 1874) die Civilftandsregifter und die Civilehe eingeführt worden find. 
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Aus Baden liegt nun auch ein proviſoriſches Firchliches Gejeg vom 
20. Januar 1870 und eine fich anjchließende Verordnung des evangeliiden 
Oberkirchenraths von vemjelben Tage vor, wodurch die für die Trauung und 
die Führung der Kirchenbücher dur die neue ftaatliche Gefeßgebung er: 
forderlihen kirchengeſetzlichen Beſtimmungen getroffen und zu deren Voll- 
zug behufige Weifungen ertheilt worden find. 

Umfafjendere Mittheilungen find von dem evangelifhen Oberkirchen⸗ 
rath zu Berlin erfolgt, welcher nicht nur dur) Verordnung vom 21. September 
1874 für die evangelifhe Kirche der ihm unterftellten Provinzen, ſoweit die 
jelben dem Geltungsbereiche des preußifchen Gejeges vom 9. März 1874 
angehören, mit landesherrlicher Ermädtigung proviforishe Beſtimmungen 
über die durch das Givilitandsgefeß bedingten Veränderungen in der kirch⸗ 
lihen Ordnung erlafien, Sondern aud in einer Anfprade vom 14. Auguft 
1874 die Gemeinden über das Verhältniß des Staatsgejeges zu der kirch⸗ 
lihen Berechtigung und Verpflichtung der Kirchengliever, ihre Ehen Tirchlich 
einjegnen zu laſſen und ihre Kinder zur heiligen Taufe darzubringen, be: 
lehrt, und ferner in einer Verfügung vom 25. November 1874 an die Geift- 
lien die durch die Verordnung vom 21. September 1874 getroffenen An- 
ordnungen und die dagegen, namentlich binfichtlich des abgeänderten Trau- 
formulars und binfichtlih der Wiedertrauung der nicht aus ſchriftmäßigen 
Gründen Gejchiedenen, laut gewordenen Bedenken eingehend erläutert, außer: 
dem aber auch aus den im Laufe dieſes Jahres ftattgefundenen Verhand⸗ 
lungen der Provinzialfynoden der ſechs öftlichen Provinzen verjchiedenartige 
Erflärungen und Bejchlüffe über die neue Trauordnung entgegen zu nehmen 
gehabt hat. 

Hierbei bleibt nur noch zu vermiffen, daß nicht au aus den Pro: 
vinzen und Landen, in denen das Recht des Napoleonifchen bürgerlichen 
Geſetzbuchs noch Geltung hat (der preußijchen Rheinprovinz, Elfaß-Lothringen, 
Rheinheſſen, Rheinpfalz, Birkenfeld), und aus Frankfurt a. M., wo Civil- 
ftandsregifter und Civilehe ſchon im Jahre 1850 eingeführt wurden, ent: 
ſprechende Mittheilungen zu erlangen gemejen find. 

Andererfeits aber ift zu bemerken, daß von Walde und Württemberg 
Entwürfe zu Kirchengefegen über die durch das Neichögefeg vom 6. Februar 
1875, namentlich binfichtlih der Firchliden Trauung, nöthig werdenden 
Aenderungen mitgetheilt worden find. 


I. 


1) Wenn es nun dem Referenten obliegt, unter geeigneter Benußung 
be jo gejammelten Material zur Erörterung des Berathungsgegenflandes 
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überzugeben, jo wird in Webereinftimmung mit der Tendenz des braun: 
ſchweigſchen Antrags die Frage: 
Iſt in Folge der Einführung der Civilehe eine Aen— 
derung der Agende bei Trauungen begründet und 
wie foll fie geſchehen? 
in den Vordergrund zu ftellen fein, da diefe Frage in das ganze Berhält- 
niß der evangelifhen Kirche zur Eheſchließung eingreift und fo für bie 
übrigen, auf die Civilehe bezüglihen Fragen von maßgebender Bedeutung 
iff, wie denn auch gerade über fie, namentlich in den Verhandlungen der 
preußiſchen Provinzialfynoden, bereits jehr heftige Streitigkeiten zu Tage 
getreten find. 

Aber ſchon binfichtlih der beftehenden Trauungsformulare ift in den 
verſchiedenen deutjchen Landeskirchen Feineswegs eine gleihmäßige Ordnung 
vorhanden. 

Nah den eingegangenen Mittheilyngen find beftimmte Formulare ein- 
geführt in Preußen (ältere Lande), Königreich Sachſen, Braunfchweig, 
- Medlenburg- Schwerin, Württemberg, Lippe, Großherzogthum Sachen, 
SchwarzburgSondersbaufen, Reuß älterer Linie; während in Oldenburg, 
Sachſen⸗Gotha, Schwarzburg:Rubolftadt, Meiningen, Neuß jüngerer Linie 
den Geiltlihen die Wahl des agendariihen Formulars fogar aus Privat- 
agenvden frei gegeben if. Die in Preußen, Königreih Sachſen, Braun: 
ſchweig, Medlenburg:Schwerin eingeführten Formulare jchließen fih im 
Weſentlichen der von Luther im „Trauungsbüchlein” aufgeftellten Form an, 
fo daß die Brautleute ihre Einwilligung erklären, ſich zu Ehegatten „zu 
haben” (oder „zu nehmen”) und verſchiedentlich auch in mannigfachen Worten 
angeloben, ebelihe Liebe und Treue bis zum Tode fich zu ermeifen, die 
Pflichten chriftlicher Ehegatten zeitlebens treulih zu erfüllen, mit einander 
nad Gottes Befehl und Willen zu leben u. desgl., daß fie ferner zu deſſen 
Bekräftigung ſich Ringe und Hände reichen, und daß hiernach der Geiſt⸗ 
liche (zumeift unter Vorausſchickung des Bibelſpruchs: „Was Gott zujammen- 
füget, fol fein Menſch ſcheiden“) fie ebelih zufammenfpridht im 
Namen des Vaters und des Sohnes und des heiligen Geiſtes, worauf end: 
lih die Einfegnung erfolgt. 

Etwas anders lautet die in Württemberg eingeführte Formel, melde 
aus der brandenburg:nürnberger Kirchenordnung von 1533 in die württem- 
berger Kirchenordnungen von 1536 und von 1553 binübergenommen wor⸗ 
den if. Das Unterſcheidende diefer auch in Lippe geltenden Formel: ift, 
daß, nachdem die Brautleute ven Ehekonſens erklärt und fich eheliche Liebe 
und Treue gelobt haben, der Geiftliche diefe eheliche Verbindung im Namen 
Gottes des Vaters und des Sohnes und des heiligen Geiftes unter 
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Unfügung des Spruds: „Was Gott zufammengefügt bat, fol der Menſch 
nicht ſcheiden,“ beftätigt und daß bierauf der Segen über die Eheleute 
gejprochen wird. 

In dem im Großherzogthum Sachſen eingeführten evangeliſchen Kirchen: 
buch ift die Lutherifche Formel des „Zuſammenſprechens“ und die würtiem- 
bergiſche Formel des „Beftätigens” zur Wahl geftellt. Die in dem Fürften- 
thum Sondershaufen eingeführte Kirchenagende läßt die Wahl zwiſchen drei 
Formeln zu: nad der einen fpricht der Geiftlihe die Eheleute nach er- 
Härtem Ehekonſens zufammen, nad der andern beftätigt er die ehe 
liche Verbindung, nach der dritten fegnet er die Eheleute unmittelbar nad) 
dem Chegelöbniß zu der damit gefchloffenen rechtmäßigen Ehe ein. Aus 
Oldenburg aber wird berichtet, daß hier verjchiebene, theild aus Agenden 
genommene, theild von den einzelnen Geiftlihen ſelbſt entworfene Formu⸗ 
lare ih im Gebrauche befinden, wonach nicht nur die an die Kopulanden 
zu richtenden Fragen fehr verſchieden formulirt find, ſondern ebenſo auch 
die Worte der Einjegnung: von einigen Geijtlihen werden die Eheleute 
zujammengefproden, während von andern das Berfprechen oder das Bünd- 
niß beitätigt oder bekräftigt wird, und wieder andere dafjelbe als ein „chrift- 
lies” oder ein „gültiges“ oder ein „rechtmäßiges” oder ein „unauflös- 
liches” weihen. Gleiche Mannichfaltigfeit wird auch in den andern Kirchen 
berrihen, in denen beftimmte Formulare nicht geordnet find, jo daß in 
der deutſchen evangelifhen Kirche überhaupt eine durchgehende Weberein- 
ſtimmung nur injoweit vorhanden ift, daß die Brautleute den consensus 
matrimonialis vor dem Geiftlihen erklären und daß die Ehe kirchlich ein- 
gejegnet wird. 

Die Ihon erwähnten, in Baden und Preußen erlafjenen Firchengefet- 
lihen Beftimmungen über die durch die neue ftaatliche Gejeggebung be— 
dingten Veränderungen in der kirchlichen Ordnung betreffen vornämlid auch 
das Zrauungsformular. 

Das durch das badenjche proviforische Eirchliche Gejeß vom 20. Januar 
1870 vorgejchriebene neue Formular lautet im Wefentlihen wie folgt: 

Die Traufragen: 
N. N. Ich frage euch im Namen Gottes: wollet ihr mit diefer 

* bier gegenwärtigen N. N. als mit eurer Ehefrau nad) Gottes Be- 

fehl leben, Glück und Unglüd in Gottesfurdt mit ihr tragen und 
alle Liebe und Treue ihr erzeigen, big Gott durch den Tod euch 
icheivet? jo antwortet: Za! 

N. N. Ich frage euch im Namen Gottes: wollet ihr mit dieſem 
bier gegenwärtigen N. N. als mit eurem Ehemann (u. |. w., wie 
vorhin.) 
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TZrauformel. 

(Auf die verbundenen Hände feine rechte Hand legend fpricht der 
Geiftliche:) 

Auf dieſes Verſprechen, das ihr vor Gott euch gegeben habt, 
beftätige ich, als ein verorbneter Diener der chriftlihen Kirche, 
euren Chebund im Namen Gottes des Vaters und des Sohnes 
und des heiligen Geiſtes. Amen! 

Was nun Gott zufammengefügt bat, 2 jol der Menſch nicht 
ſcheiden ꝛc. ꝛc. 

Der Herr ſegne euch u. ſ. w. 

Hier iſt alſo aus der alten Formel beibehalten, daß der geſchloſſene 
Ehebund kirchlich beſtätigt wird. Und daſſelbe iſt in dem württemberg⸗ 
ſchen Entwurf der Fall, in welchem aber 

die Traufragen 
ſo gefaßt ſind: 

Wollet ihr N. die hier gegenwärtige N. zu eurer Hriſtlihen 
Ehegattin haben (in der bisherigen Formel heißt es: „zu eurer 
Ehegattin nehmen“), ſie treu und herzlich lieben, in Freud und 
Leid nicht verlaſſen und den Bund der Ehe mit ihr heilig und 
unverbrüchlich halten, bis der Tod euch einſt ſcheiden wird? 

Wollet ihr N. den hier gegenwärtigen N. zu eurem chriſtlichen 
Ehegatten haben (ſtatt: „zum Ehegatten nehmen“) u. ſ. w., 

während die Trauformel ganz unverändert bleiben joll: 

Meil ihr denn einander feierlich ehelihe Liebe und Treue ge- 
lobt habt, jo beftätige ich, als ein verordneter Diener der chriſt⸗ 
lien Kirche, biermit diefe eure eheliche Verbindung, als eine 
nad Gottes Ordnung unauflösliche Verbindung, im Namen Gottes 
des Vaters und des Sohnes und des heiligen Geiſtes. Was Gott 
zufammengefügt hat, das foll ver Menſch nicht jcheiden. 

Sm entjchiedenerer Weife hat die Verordnung des evangelifchen Ober: 
kirchenraths zu Berlin vom 21. September 1874 das durch die Givilehe 
eingetretene Verhältnig zum Ausdruck gebradt. Sm derfelben ift es ben 
Geiftlihen überlaflen worden, je nach Lage des Falles der einen oder der 
andern der nachitehenden Formulare A und B fich zu bedienen. 


A. 


Die Traufragen follen lauten: 


Bor Gott dem Mlwifienden und in Gegenwart diefer Zeugen 
‚ frage ih did N. N., ob du dieſe N. N. als beine chriſtliche 
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Gattin haben und halten und fie lieben willt in Leid und 
Freude, bis daß der Tod euch ſcheidet? 

Bor Gott dem Allwiffenden und in Gegenwart diefer Zeugen 
frage ih dich N. N., ob du diefen N. N. als deinen chriftlidden 
Gatten u. f. w. 

Die Trauformel fol folgende Faſſung erhalten: 

Was Gott zufammenfügt, fol der Menſch nicht ſcheiden. Da 
nun N. N. und N. N. entichloffen find, ihre Ehe nah Gottes 
Wort chriſtlich zu führen und ſolches bier öffentlich wor Gott und 
der Welt befennen und fich darauf die Hände gegeben, auch die 
Trauringe gewechjelt haben, jo fegne ih, als ein verorbneter 
Diener der Kirche, hiermit ihren ehelichen Bund im Namen des 
Vaters und des Sohnes und bes heiligen Geiſtes. Amen! 


B. 

Die TZraufragen lauten: 

Bor Gott dem Allwiffenden und in Gegenwart diefer Zeugen 
frage ich did, ob du diefe deine Gattin vor dem Herrn und diefer 
feiner Gemeinde als dein chriſtliches Eheweib anerfennen 
und fie als ſolches haben, balten und behalten und fie lieben 
wilft in Leid und Freude, bis daß der Tod euch jcheidet? 

Bor Gott dem Allwiffenden und in Gegenwart diefer Zeugen 
frage ih dich, ob du diefen deinen Gatten u. ſ. w. 

Die Trauformel fol Fünftig lauten: 

Was Gott zufammengefügt bat, fol der Menfch nicht fcheiden. 
Da nun diefe gegenwärtigen Ehegatten bier öffentlich vor Gott 
und der Welt befennen, daß fie entichloffen find, ihre Ehe nad) 
dem Worte Gottes hriftlih zu führen und ſich hierauf die Hände 
gegeben, auch die Trauringe gewechjelt haben, fo jegne ih, als 
ein verorbneter Diener der Kirche biermit ihren ebelihen Bund 
im Namen des Vater? und des Sohnes und de heiligen Geiltes- 
Amen! 

Diele beiden Trauformulare bat auch der Geſetzentwurf der fürftlich 
waldeckſchen Kirchenregierung aufgenommen, welder, nachdem er die Zu: 
flimmung des Ausſchuſſes der Landesſynode, wie die landesherrliche Ge 
nehmigung bereit8 erhalten bat, demnächſt als Geſetz erlaffen werben fol; 
und dazu find nod ein drittes und ein viertes Formular hinzugefügt, welche 
im Wefentlichen jedoch von den erften beiden nicht abweichen. 

Allen diefen neuen Fafjungen des Trauformulars liegt die gemein- 
ſame Anfiht zu Grunde, daß einerfeit3 der der kirchlichen Feier voraus: 
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gehende Civilakt nicht ignorirt werden dürfe, daß andererſeits aber die 
religiöfe Weihe der Ehe nah wie vor in der evangeliſchen Kirche ftattzu: 
finden babe. 

Dazu wird nun in dem den mwürttembergiihen Entwurf einführenden 

Begleitungsvortrage noch Folgendes bemerkt: 

„Die Tirhlide Weihe, welche Jahrhunderte hindurch und lange 
ebe die bürgerlihe Geltung der Ehe an einen kirchlichen Akt ge 
bunden worden, allgemeine Sitte in der chriftlichen Kirche geweſen 
fei, könne darum, weil nunmehr wieder jene Geltung an einen 
ftaatiihen Akt gefnüpft werde, nicht? von ihrem weſentlichen Werthe 
verlieren. Namentlich aber habe die evangelifhe Kirche es als 
eine Bekenntnißpflicht anzuſehen, daß der durch unfere Reformation 
zur vollen Anerkennung feiner Würde gelangte Stand der Ehe ala 
ein von Gottesverbeißungen getragener Stand öffentlich bezeugt 
werbe, daher evangeliiche Brautleute es zugleich ihrer Kirche ſchul⸗ 
dig jeien, den Eintritt in die Ehe mit einer Gewiſſensverpflich⸗ 
tung vor Gott und mit Empfangnahme der göttlichen Verheißungen 
zu weihen und, nachdem fie durch das bürgerliche Gejeg für recht- 
mäßig verbunden erflärt worden, fih nun aud vor Gott ver: 
binden zu laſſen. Wenn nun au die Firdliden Handlungen fi 
Dinfort danach einzurichten hätten, daß das bisher mit ihnen ver- 
bunden gemwefene bürgerlich rechtlihe Moment nunmehr getrennt 
von ihnen und felbitftändig zur Wirkſamkeit gelange, fo fei doch 
bei den hierdurch bebingten Aenderungen der Liturgie als weſent⸗ 
liher Grundfag mit feitzubalten, daß die Firchliche Feier in ihrer 
vollen Bedeutung als Gewiffensverpflichtung, mobei fich die gegen- 
feitige Hingabe als ein vor „Gott ſich zu eigen geben” ausſpreche 
und als Zufiherung des göttlichen Segens verbleiben müſſe.“ 

Eingehender hat der evangeliſche Oberfirhenrath zu Berlin die von 
ihm vorgefchriebenen Trauungsformulare in feinem Erlafje an die Geilt- 
lihen vom 25. November 1874 begründet. 

„Unläugbare Thatfache ift es,“ jo wire bier ausgeführt, „daß 
die Eheſchließung nicht mehr bei dem kirchlichen Aft der 
Trauung, ſondern bei dem ihr vorausgebenden bürgerlichen Akt 
berubt. Aber die Wahrhaftigkeit, die Feiner kirchlichen Handlung 
feblen darf, fordert es, daß dieſe Thatfache weder ignorirt, noch 
umgangen oder irgendivie verfchleiert werde. Dies würde ſchon 
dann geſchehen, wenn die kirchlichen Trauungsfragen fih darauf 
richteten, noch eine Willenserklärung in Bezug auf die Eingehung 
der Ehe berbeizuführen, und nicht vielmehr ſich darauf beſchränk⸗ 
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ten, das Gelühde der chriftlich fittlihen Führung der Ehe her⸗ 
vor zu rufen. Noch mehr aber würde es der Fall fein, wenn 
- man an der Formel der Zufammenfprehung in Zukunft fefthalten 
wolle. Die Kirhe kann Perfonen, die ſchon ebelih verbunden 
find, ehrlicher Weife nicht erft ehelich zuſammenſprechen. Jede 
Art der Zufammenfpredung auch die zu chriftlichen Eheleuten, 
ruft mehr oder weniger den Anfchein hervor, daß die Kirche die 
Ehe, um die es ſich handelt, in irgend einer Weife als eine noch 
zu ſchließende betrachtet, d. h., daß fie die ebefchließende Wirkung 
des Civilakts Täugnet. Dies kann aber vie evangeliihe Kirche 
nit, fie fann e8 um ihres Befenntniffes willen nidt. Nach 
der Lehre unferer Kirche wird die Ehe, fireng genommen, weder 
von dem Staate, noch von der Kirche geichlofien, fonvdern das 
eigentlihd Eheftiftende ift die übereinftimmende Willenserklärung 
der Brautleute, fih einander als Gatten haben zu wollen. Der 
Staat beftimmt für diefe Willenserklärung die gefeglichen Formen, 
von deren Beobachtung ihre rechtliche Bindungskraft und fomit 
das Zuſtandekommen der Ehe abhängt. Eine fo gefchlofiene Ehe 
ift wirkliche Ehe, mag fie au noch nicht in die Firchliche Gemein- 
ſchaft eingegliedert fein. Unfere Kirche bat ftet3 angenommen, daß 
die natürlich-fittlihen, aljo auch die ftaatlihen DOrbnungen — 
und zwar von Gott her — ein Recht in fich felber haben. Wie 
der Staat ſchon Staat iſt auch ohne das Chriſtenthum, fo ift die 
Ehe ſchon Ehe auch ohne die Kirche. Die Ehe ift eine von den- 
jenigen Ordnungen, melde die Kirche nicht felbft erzeugt, auch 
nicht aus ſich felbft begründet, melde fie aber fegnend, weihend 
durchdringt und jo veredelt. Was an fi zur Natur und Recdhtz- 
ordnung gehört, nimmt fie auf in die Ordnung der Gnade. Hat 
nun der Staat früher die ebefchließende Willenserflärung in und 
mit dem kirchlichen Trauungsakt gefchehen laſſen, fo bat er jeßt 
für diefelbe eine andere außerhalb des Trauungsakts liegende Form 
beftimmt. So wenig dieſem Civilaft der Name „Trauung“ bei- 
gelegt werden kann und vom Geſetz beigelegt ift, fo wenig darf 
ünjere Kirche jegt noch. den Anfpruh erheben, daß ber ihr ge: 
börige Trauungsakt es fei, der die Ehe erft zu einer wirklicher, 
vollgültigen made. Muß fie aber diefen Anſpruch aufgeben, fo 
muß fie dies auch rüdhaltlos thun, ohne Wenn und Aber, nicht 
mit Ja und Nein zugleich. Was ihr der Wirklichfeit nah nicht 
mehr zukommt, das fol fie auch nicht dem Scheine nach ſich bei- 
Iegen. Sie bat eben in keinerlei Weife mehr die Ehe zu ſchließen, 
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wie e8 bei der Zuſammenſprechung, welche Form man für diefelbe 
wählen möge, fcheinen würde; denn auch bisher hat die Zuſammen⸗ 
ſprechung im Trauungsalt in Wahrheit feine andere Bedeutung 
gehabt, als die einer öffentlihen Anerkennung der durch die Willeng- 
erflärung bewirkten Eheſchließung. So weit diefe Anerkennung 
liturgiſches Bebürfniß ift, liegt fie deutlih genug au in der Seg⸗ 
nung. Die Forderung nämlich, welche die Kirche an ihre Glieder 
auch jegt noch ftellen muß, ift die, daß der geſchloſſene Ehebund 
nad 1. Timoth. 4, 5 durch Gottes Wort und Gebet geheiligt und 
daß, bevor dies geſchehen, die ehelihe Lebensgemeinſchaft nicht 
begonnen werde. In diefem Sinn und nur in diefem Sinn tritt 
bie Kirche mit ihrem Trauungsakt ergänzend zur bürgerlichen Ehe⸗ 
ſchließung hinzu. Die rechtliche Willenserklärung, die fie bereits 
vorfindet, erhebt fie zum Gelöbniß vor Gott, daß die Ehe, bis 
daß der Tod fie ſcheidet, nach Gottes Wort hriftlich geführt werben 
fol. Auf Grund dieſes Gelöbniffes fpricht fie Über das verbun- 
dene Baar das Gottesiwort aus, welches die Ehe, auch die befon- 
dere Ehe, als eine Gottesorbnung binftellt und die Pflicht der 
Eheleute, bis zum Tode unaufhörlich verbunden zu bleiben, als 
Gottes Willen bezeugt: was Gott zufammenfüget, das foll der 
Menſch nicht ſcheiden. Hierauf fegnet fie unter Gebet und Flehen 
im Namen des dreieinigen Gottes den ehelichen Bund, damit dem 
verbundenen Paar und feiner ehelichen Gemeinjchaft alle die großen 
Verheißungen zueignend, welche Gottes Wort für jede gottgemäß 
geführte Ehe fo reichlich enthält.” 

2) Man fieht, daß über das die Faſſung bes Trauformulars bes 
fiimmende Verhältniß der kirchlichen Trauung zu der vorausgebenden Ehe⸗ 
ſchließung vor dem Standesbeamten drei verſchiedene Grundanſchauungen 
in Frage kommen können: 

die eine, daß von Seiten der evangelifchen Kirche die Ehe überhaupt 
nad wie vor als erft dur die kirchliche Trauung zu Stande kommend 
anzuſehen fei und daher die Firhliche Trauung ohne irgend welche Rüd- 
fiht auf die vorausgegangene bürgerliche Ehefchließung vor dem Stanbes- 
beamten ganz in ver bisherigen Weife zu geſchehen habe; 

die andere, daß, wenn auch die bürgerliche Ehe durch die bürger⸗ 
lihe Eheichließung entitehe, doch die chriftliche oder kirchliche Ehe erft mit 
der nadfolgenden kirchlichen Trauung eingegangen werde und daher nur 
eine dahin abzielende Aenderung ber bisherigen Trauform geboten er- 
ſcheine; 

die dritte, daß die Eingehung der Ehe überhaupt, alſo nicht nur 
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in bürgerlicher, fondern auch in chriſtlicher und Firhlicher Beziehung, ſchon 
durch die Handlung vor dem Standesbeamten erfolge und daher fernerhin 
nur no die kirchliche Einſegnung der Ehe ftattfinden Fönne. 

Bei Prüfung diefer verfhiedenen Anfchauungen wird man fih an die 
gefhichtlihe Entwidelung der chriſtlichen Eheſchließungsform zu erinnern 
haben. 

Die hriftlide Kirche bat im Anſchluß an das römiſche Recht den 
Grundſatz diefes Rechts angenommen und feftgehalten, daß die Ehe ledig: 
ih dur den von Mann und Weib gegenfeitig erklärten Willen, die Ehe 
einzugeben, gefchloflen werde. Und wenn e8 auch chriftliche Sitte mar und 
durch die Kirche gefordert wurde, die Eheſchließung durch den Gegen der 
Kirche weihen zu laſſen, jo war doch auch die ohne den kirchlichen Segen, 
durch die bloße Willensübereinftimmung geſchloſſene eheliche Verbindung eine 
vollgültige, auch kirchlich anerkannte Ehe (matrimonium verum et ratum), 
welcher darum auch nad der Lehre der katholiſchen Kirche die volle Safra- 
mentgeigenfchaft innewohnte. Unzmweifelbaft ift dies durch den Beichluß des 
Konzils von Trient ausgefprohen worden, melder, indem er als mwejent- 
lihe Form der Ehefchließung die Konfenserflärung vor Pfarrer und Zeugen 
feftfette, zugleich die zuvor ohne alle kirchliche Betheiligung abgeſchloſſenen 
Ehen (matrimonia clandestina) ausdrüdlid für matrimonia rata et 
vera, aljo für ſakramentale Ehen, erklärte; wie auch bei ven nad) der 
Triventer Form gefchloffenen Ehen der fatramentale Charakter durch die 
prieiterlihe Einfegnung nicht bedingt ift. 

Die evangeliihe Kirhe nun, melde den im bürgerlichen, wie im 
firhlihen Leben geltenden Rechtsſatz, daß die Ehe lediglich durch die über: 
einftimmende Erklärung des auf fie gerichteten Willens zu Stande komme, 
zugleich aber auch die Sitte der kirchlichen Einfegnung der Ehe vorfand, 
bat diefe der Stellung der Kirche fo angemefjene, ver Heilighaltung des 
ehelichen Standes fo fürberlihe, beſonders aber auch zur Deffentlichleit der 
Eheſchließung fo dienliche Sitte mit dem vollen Bewußtjein vun dem Werthe 
derjelben aufgenommen und gepflegt, ebenfo aber auch das beftehende Hecht, 
wonach auch die ohne folde Form, dur bloße Einwilligung gefchlofienen 
Chen, ja felbft die Eheverlöbniffe (sponsalia de futuro), fobald durd den 
binzutretenden Beiſchlaf der Wille, die eheliche Gemeinfhaft zu beginnen, 
eriwiefen war, als rechte unauflöslide Ehe galten, unverändert beftehen 
laſſen; wie denn überhaupt nad der evangelifchen Lehre die Beſtimmung 
über die Ehejchließungsform eine Sache des menſchlichen Ermefjend (juris 
humani) und daher der weltlichen Obrigkeit und der Landesſitte die Ord⸗ 
nung darüber überlafien if. Denn dafür daß die Ehe nicht anders als 
von der Kirhe und unter dem Segen der Kirche abzufchließen fei, dafür 
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beftebt ebenfo wenig ein göttliche Gebot und eine göttlihe Verheißung, 
als die Nothwendigkeit aus dem fittlihen und religiöjfen Charakter der Ehe 
folgt. So nennt Luther in der befannten Stelle feines Traubüchleins, 
welches in viele Kirchenorbnungen überging, die Ehe gerade in Beziehung 
auf die Ehejchließung ein „weltliches Geſchäft,“ worüber die Kirche nichts 
zu ordnen babe: 

„Sp mandes Land, jo mande Sitte; jagt das gemeine Sprüd)- 
wort; demnach, weil die Hochzeit und der Eheftand ein 
weltlih Gefhäft ift, gebührt ung Geiftliden oder 
Kirhendienern nichts darin zu ordnen oder regieren, 
fondern laffen einer jegliden Stadt und Land bierin 
ihren Brauch und Gemwohnbeit, wie fie geben. Etliche 
führen die Braut zweimal zu Kirchen, beide des Abends und bes 
Morgens, Etliche nur einmal; Etliche verfündigeng und bieten fie 
auf auf der Kanzel, zwo oder drei Woden zuvor: ſolches alles 
und dergleidhen laſſe ih Herrn und Rath ſchaffen 
und maden, wie fie wollen, ed gebet mid nichts an. 
Aber fo man von uns begehret, für der Kirchen oder in der Kirchen 
fie zu fegnen, über fie zu beten, over fie auch zu trauen, find 
wir fchuldig, daflelbige zu thun. 

Und in der von Brenz verfaßten mwürttembergijchen Kirchenordnung 
vom Sabre 1553 beißt es: 

„Es ift wol und driftli bedacht, daß die neuen Cheleut in 
der Kirche vor der Gemein verfündigt und eingefegnet teren, 
dann wiewol der eheliche Contrakt, gleichwie ſonſt andere weltliche 
Contraft, möcht auch wohl auf den Rathshäuſern oder andern ge⸗ 
meinen, öffentlichen, ehrlichen und bürgerliden Orten verrichtet 
werben. Jedoch dieweil in der eriten Ausbreitung bes heiligen 
Evangeliums Chrifti nach der Apoftelzeit fich viel gefunden haben, 
jo den ehelichen Stand für einen unbeiligen Stand, mit dem die 
Kirche Chriſti nichts zu thun haben follt, gehalten, auch ſich durch 
Anrihtung des Eatand, der aller göttlihen Ordnung feind ift, 
ven Eheleuten in ihrem Stand allerlei Unrichtigfeit begegnet, darin 
die Vergewiſſerung ihrer göttlichen Zufammenfügung ihnen in ihrem 
Gewiſſen nöthig: jo it e8 zur Beflerung der Kirchen faft nützlich, 
daß die neuen Eheleut in öffentlicher Verſammlung der Kirchen 
eingefegnet werden, damit männiglic daraus ermahnet werde, daß 
der Eheſtand an ihm jelbit ein ehrlicher und gottgefälliger Stand 
ſei, daß auch die Eheleute, fo ihnen mas Unglüd3 begegnet, da: 
durch zur Geduld und Anrufung Gottes bewegt werden mögen.” 
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Während ferner in den Belenntnißfchriften der deutſchen evangeliſchen 
Kirchen überhaupt nichts über die Form der Eheſchließung geſagt ift, finden 
ih zwar in den meiften der zahlreichen Kirchenordnungen des fechzehnten 
Jahrhunderts Vorſchriften darüber, wie die Ehen in der Kirche geſchloſſen 
und eingejegnet werden follen. Doch wurde hierdurch an dem beftehenden 
Rechte in fo fern nichts geändert, als auch bei dieſer Firdlichen Ehe⸗ 
fohließung die Erklärung des consensus matrimonialis immer die causa 
efficiens matrimonii war und blieb. 

Deutlih genug tritt dieß in dem Lutherſchen Trauformular bervor, 
welches fat im ganzen evangeliihen Norbdeutichland eingeführt wurde. 
Danach findet die eigentlihe Trauung vor der Kirche ftatt, dergeitalt, 
daß, nachdem Braut und Bräutigam erflärt haben, einander zu ehelichen 
Gatten haben zu mollen, der Pfarrer fie ehelich zuſammenſpricht und fo. 
die Ehe für gefchlofien erklärt. Hierauf begeben ſich die neuen Eheleute 
in die Kirche, wo der Priefter vor dem Altar über fie Gottes Wort 
liest und den Segen ſpricht. Nach den in andern Kirchenordnungen (4. B. 
der brandenburger vom Jahre 1540, den beiden pommer’jhen von 1535 
und 1563) vorgefchriebenen Trauformen find Conſenserklärung und kirch⸗ 
liche Einjegnung noch mehr gefchieden, jo daß die kirchliche Einfegnung erft 
am Tage nad der Kopulation ftattfindet,. oder daß, während die Trauung 
durch den Geiftlihen im Haufe gejchieht, die priefterlihe Einfegnung erit 
am andern Morgen oder überhaupt bald nachher in der Kirche vor dem 
Altar nachfolgen Toll. 

Erſt ſpäter erſcheinen überall Conſenserklärung und Einſegnung zu 
einer Handlung zuſammengefügt, worauf nun allmälig durch Sitte und 
Geſetzgebung die Rechtsregel ſich entwickelt, welche die ſo geſtaltete Trauung 
zur nothwendigen Form ver Eheſchließung emporhebt. Wie aber dieſe Rechts⸗ 
regel der evangeliſchen Lehre gemäß nur als dem Gebiet der bürgerlichen 
Ordnung angehörig angeſehen werden muß, jo iſt andererſeits aus der ge 
ſchichtlichen Entwidelung "mit Nothwendigkeit zu erkennen, daß das eigent- 
lihe die Ehe fchaffende materielle Moment in der bisherigen Firchlichen 
Trauung eben nur die Conſenserklärung geweſen ift. 

In dem Wejen der Ehe als einer unauflöslihen Verbindung zur 
vollen Lebensgemeinſchaft ift e8 begründet, daß dieſe Conſenserklärung in 
einer feften, feierlihen, öffentlihen Form erfolge: damit einerjeits bei den 
Eheleuten das Bewußtſein des ernitlihen Willens ſich jo zu verbinden, wie 
bie Gewißbeit, fo verbunden zu fein, beftehe und andererſeits die Lebens: 
gemeinihaft nah außen bin, in allen ihren weit verzweigten Beziehungen, 
namentlich auf dem fo mweientlichen Gebiete der rechtlichen Verhältniſſe, als 
unzweifelhaft fich darftelle und anerkannt werde. Iſt aber eine folche fefte 
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Form geordnet, jo kann der Wille der Ehefchließenven, fi) unauflöglich zu 
verbinden, nur in biefer Form mit der nöthigen Gewißheit ausgedrückt 
werden und zur Ericheinung fommen, und ebenfo auch die volle Lebens: 
gemeinfchaft, in welcher die Rechtsgemeinfchaft begriffen ift, nur in dieſer 
Form entftehen. Dieſes Verhältniß, wonach es lediglich auf die in der 
georbneten feierliden Form erklärte Willengerflärung ankommt, tritt num 
auch in der bisherigen Trauungsform deutlich genug bervor. Auch bier 
iſt der Geiftlihe, nicht anders als bei ber Eheſchließung der Fatholifchen 
Kirche nad der Tridentiner Form, nur kirchlicher Beurkundungsbeamter, 
welcher die Willengerflärung der Ehefchließenden vermittelt und, indem er 
zugleich die Eheleute „ebelich zufammenfpricht” oder die „eheliche Verbindung 
beftätigt,” damit nur conftatirt und öffentlich bekundet, daß die Willens: 
erflärung zu Stande gefommen und hierdurch die Ehe gefchloffen fei. 

Wenn jebt durch Einführung der Civilehe für diefe Erklärung ftatt 
der kirchlichen Form die ftaatlihe Form gejegt wird, daß die beiden bie 
eheliche Verbindung eingehenden Perfonen den Eheconſens vor dem Staat _ 
beamten, wie früher vor dem Geiftlihen, erklären, und daß der Standes- 
beamte, wie früher der Geiftliche, die Ehe für gefchloffen erklärt, jo wird 
nicht zu beftreiten fein, daß durch diefe Form eine rechtsgültige, als ſolche 
auch von der evangelifchen Kirche -anzuerfennende Ehe entſteht. 

Es bleibt nur die Frage, ob denn, wenn ſchon durd die ftaatliche 
Form die rechtögültige Ehe begründet werde, damit auch die chriftliche oder 
Tirhlihe Ehe begründet gi. Dieß wird beftritten; man meint, daß zur 
Eingehung einer hriftlihen Ehe und zur chriſtlichen Eingehung der Ehe 
die kirchliche Trauung zu dem die rechtsgültige Ehe begründenden Alt noch 
binzutreten müfle. Im Grunde wird doch damit nur die Unterſcheidung 
einer bürgerliden und einer kirchlichen Eheſchließung, von denen die erfte 
die bürgerliche Geltung der Ehe (matrimonium legitimum), die andere 
die Firchlidde Geltung (matrimonium ratum) bedinge, geltend zu machen 
geſucht: eine Unterſcheidung, welde dem evangeliſchen Kirchenrecht völlig 
fremd ift, indem nad ihm durch die ftaatliche Form der Eheichließung auch 
die Firhlich anerfannte Ehe, die Ehe überhaupt, hervorgebracht wird. 

Denn die göttlichen Verheißungen find mit der Che überhaupt, 
mit der Dabhingabe von Manı und Weib zur vollftändigen Lebensgemein- 
ſchaft, von felbft verbunden, jelbjtverftändlich unter der Vorausſetzung, 
daß die ebeliche Verbindung eine wirkliche Ehe ift, wozu aber in Abſicht 
der Form nur der in rechtsgültiger Form gejchloffene Ehevertrag gehört, 
indem eine gejhlechtlihe Verbindung ohne diefe Form überhaupt Teine 
Che, auch nicht als natürliche Ehe zu bezeichnen, fondern nur ein Kon⸗ 
kubinat ift. 

Allgemeines Kirchenbatt. 3875. Nro. 0 4. 19) 
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„Des Manns und Weib Beieinanderfein und Zufammengehören,” 
beißt e8 in der Apologie, „ist natürlih Recht; iſt's nun natürlich Recht, 
fo ift es Gottes Ordnung, alfo in der Natur gepflanzt und ift alfo aud 
göttlich Recht. Für das erfte müflen ja die Widerfacher befennen und 
fönnen es nicht leugnen, daß der Ehefland an Chriftgläubigen ein reiner 
heiliger Stand fei, denn er ift geheiligt durch das Wort Gottes, denn von 
Gott ift er eingefeßt, durch Gottes Wort ift er beftätigt, wie die Schrift 
reichlich zeuget, jo it er ein rein, heilig, edel, löblich Gotteswerk.“ Die 
Kirche und ihre Diener haben Feine Vollmacht, für foldde von Gott ſelbſt 
eingejegte, an ſich durch Gottes Wort gebeiligte Verbindung erft noch die 
göttlihe Gnade zu vermitteln, fondern die kirchliche Trauung ftellt fi) 
eben nur al3 eine angemefjene kirchliche Ordnung dar, von welcher, ſoweit 
fie nicht Eraft bürgerlichen Rechts Bedingung der Ehe ift, auch nit Die 
Entftehung der driftlihen Ehe abhängen kann. So läßt die katholiſche 
Kirche ſogar das Saframent lediglich durch die Eingehung der Ehe in der 
geordneten Form, ohne jede priejterlihe Vermittelung, entſtehen. Auch im 
den bisherigen Trauformularen ift keineswegs der Eingehung einer befondern 
hriftlihen Ehe Ausdrud gegeben. Wie in dem Luther'ſchen Trauformular 
die Verlobten nur erklären, daß eins das andere zum ehelichen Gemahl 
haben will, und der Geiftlihe beide nur „ehelih” zuſammenſpricht, To 
lautet auch in den dermalen beftehenden Formularen die auf die Eingehung 
der Ehe gerichtete Frage an die Verlobten nur dahin, ob fie fih zu Ehe 
gatten haben oder nehmen wollen, nicht aber, ob fie ſich zu „chriſtlichen“ 
Ehegatten haben oder nehmen wollen; und ebenfowenig ift in den Trau- 
formeln der Gedanke ausgeſprochen, daß die Eheleute befonvers al3 „chrift- 
lie” Eheleute zujammengeiproden würden, oder daß die Verbindung der⸗ 
jelben befonders als eine „chriſtliche Ehe” beftätigt merbe. 

Die hriftlide Ehe entiteht, fobald nur die Ehe überhaupt von 
chriſtlichen Ehegatten in rechtögültiger Form gejchloffen wird. Oder follte 
man etwa einer nur jo abgejchloffenen Ehe die auf Chriſti Lehre be- 
rubende Unauflöslichfeit de8 Bandes abſprechen Fünnen oder auch nur 
wollen? Außerdem mag von einer befondern hriftlihen Ehe nur infofern 
zu reden fein, als dieſelbe chriſtlich geführt wird. 

So ergibt jih die nothiwendige Forderung, daß mit Einführung der 
Givilehe aus der bisherigen Trauungsform der die Konjenserflärung be- 
greifende Theil, aljo das eigentliche ebeftiftende Moment, völlig wieder 
ausgejchieden werden muß und alſo nur das andere Moment, die Firchliche 
Einjegnung, beibehalten werden Tann. Dieſer Forderung gerecht zu werden, 
ift die evangelifche Kirche dem Staate fehuldig, weil fie das von ihm über 
die Ehefchliegungsform erlaflene Geſetz unumwunden und rüdhaltlog anzu: 
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erkennen hat, der Gemeinde und ihren die Ehe ſchließenden Gliedern ſchuldig, 
damit die Gewiſſen nicht verwirrt oder beſchwert werden, nicht minder aber 
ſich ſelbſt ſchuldig wegen der Wahrhaftigkeit, die, wie in dem Erlaß des 
Oberkirchenraths zu Berlin vom 26. November 1874 hervorgehoben wird, 
keiner kirchlichen Handlung fehlen darf. 

Nur iſt dabei allerdings noch eine andere Forderung gebührend in 
Obacht zu nehmen, die nämlich, daß mit ſchonendſter Rückſicht auf die tief 
eingewurzelte, im religiöfen Gefühl begründete Sitte des Volks die neue 
Form an die beftebende Form möglihft eng angeſchloſſen und daher von 
der alten, bush die Sitte gebeiligten Form nur fo viel aufgegeben und 
geändert werde, als durch die zuerft bemektte Forderung unerläßlich ges 
boten: ift. 

Der erfte Theil der in der Conferenz geitellten Frage: ob überhaupt eine 
Aenderung der Agende bei ven Trauungen begründet fei? ift hierdurch mit 
Sa beantwortet. Ehe aber auf den zweiten Theil der Frage: wie bie 
Aenderumg geſchehen ſoll? näher eingegangen wird, mag noch eine allge 
meine Bemerkung am Plage fein. 

In der deutſchen evangeliihen Kirche ift ein beſtimmtes, überein⸗ 
ſtimmendes Trauungsformular nicht eingeführt, und es kann auch nicht 
als nothwendig betrachtet werden, daß in allen Landeskirchen ein und das⸗ 
felbe agenvarifche Formular gebraucht werde. Aber anvererjeit$ wird man 
auch den gegenwärtigen Zuftand, daß in verjchievenen Landeskirchen ven 
Geiftlihen überlaffen ift, nad eignem Gutbefinden das Formular zu wählen 
oder gar fich felbit zu bilden, keineswegs für einen befriedigenden anfehen 
fönnen, fondern eg werden die Kirchenregierungen, bei denen foldhe Frei- 
beit beftebt, wohl in Erwägung zu ziehen haben, daß fie durch Feſtſetzung 
eine oder mehrere Formulare der Willfür wehren. 

Alſo kann es auch nicht die Aufgabe der Conferenz fein, ein allge: 
meines, gleihmäßig einzuführendes Formular zu beratben, fondern fie wird 
fich darauf zu beſchränken haben, die Aenderungen, die in den verjchie- 
denen Formularen vorzunehmen jein mögen, in allgemeinen Grundzügen 
vorzuzeichnen. 

Wenn aus der bisherigen Trauform alles auszufcheiden fein wird, 
was auf die Eheſchließung Bezug bat, fo folgt, daß der Geiftliche die Ehe- 
leute, welche bereit3 durch die Ehefchliegung vor dem Standesbeamten als 
hriftliche Ehegatten verbunden find, nicht erft noh zufammengeben ober 
zufammenfpreden fann, aud nicht als chriſtliche Eheleute. Ebenſo 
wenig mag es als eine entjprechende Form erſcheinen, daß die Ehe, fei es 
auch nur in ber Eigenſchaft als criftlihe Ehe, von dem Geiftlihen noch 
beftätigt werde. Denn dieß könnte den falſchen Schein verbreiten, als 
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wenn e3 erft noch diefer Beftätigung bebürfe, damit die Ehe als chriftliche 
Ehe gültig werde; fondern es wird, um alle Hintergetanfen fern zu halten, 
nur die Form zu wählen fein, daß ver Geiftliche die Ehe fegnet. 

Dabei ift es aber, wenn auch die eigentliden Traufragen: 

Wilft du gegenwärtige N. (gegenwärtigen N.) zum ebeliden Ge 

mahl haben? (oder nehmen?) 
feine Bedeutung mehr haben und in dem Sinne, daß dadurd der Ehe 
eonjens erklärt und die Ehe geichlofien wird, binwegfallen müflen, nicht 
nur ſchicklich, ſondern in der Sache begründet, daß die neuen Eheleute, 
damit ihnen die göttliche Segensverheißung verfündet und der Segen im 
Namen des dreieinigen Gottes gefpendet werde, zuvor das feierliche Gelübve 
ablegen, die Ehe nach Gottes Wort mit einander zu führen und die Pflichten 
chriſtlicher Ehegatten gegen einander treulich zu erfüllen bis in den Tod. 

Sn vielen Trauungsformularen find bereit3 die Fragen auf die Füb- 

rung der Ehe mit gerichtet; bier werden nur die auf die Eheſchließung ab- 
zielenden Worte auözufcheiden fein. Wo aber vie bisherigen Traufragen, 
in Fefthaltung der Trauungsformel des Lutheriſchen Traubüchleins, fich 
lediglich auf den Inhalt beſchränken, daß die Eheichließenden verjprechen, 
fi einander zum ehelichen Gemahl haben zu wollen, wird flatt deſſen der 
auf das Gelöbniß chriſtlicher Eheführung gerichtete Inhalt zu ergänzen fein. 
Uebrigens fünnen bierbei, der Forderung gegenüber, daß die Fragen ſich 
lediglich auf das Gelübde ver chriſtlichen Führung der Ehe zu befchränfen 
haben, und daß alle zweideutigen Ausbrüde zu vermeiden find, welche ven 
Schein erregen Fönnten, als wenn erft durch die kirchliche Handlung die 
Ehe, fei es überhaupt, ſei es als chriſtliche Ehe, Beſtand erhalte, jelbft 
folde Fragen: „Wilft du die N. als deine chriſtliche Gattin haben?” oder: 
„Willſt du die N. als dein dhriftliches Eheweib anerkennen?” nicht ganz 
unbedenklich erſcheinen. 

Es möge geftattet fein, die neue Form durch Beiſpiele zu erläutern: 

Fragen: 

1) Willſt Du N. die bier gegenwärtige N. ala ebelihen Gemahl nad 
Gottes Befehl und Willen halten, fie lieben, ehren, nähren und 
ihr vorftehen, auch fie nicht verlafien dein Leben lang? Willſt du 
N. den gegenwärtigen N. als ehelichen Gemahl nad Gottes Befehl 
und Willen halten, ihn lieben, ehren, ihm folgen, gehorſam fein, 
auch ihn nicht verlafien dein Leben lang? 

2) Wilft du mit diefer bier gegenwärtigen N. als mit deiner Ehefrau 
nad Gottes Befehl Ieben, Glüd und Unglüd in Gottesfurdt mit 
ihr tragen und alle Liebe und Treue ihr erzeigen, bis Gott durch 
den Tod euch fcheidet? 
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3) Willſt du gegenwärtige N. als deine Ehegattin halten und did 
gegen fie erweifen, mie einem chriſtlichen Ehemann wohl anfteht 
und gebührt, Glück und Unglüd mit ihr tragen, wie es eud 
beiverfeits Gott wird zufügen, und dich nicht von ihr fcheiden, es 
fcheide denn Gott nad feinem Willen durch den zeitlihen Tod? 

4) Willft du diefe N. als deine chriftliche Gattin halten und fie Tieben 
in Leid und Freude, bis daß der Tod euch fcheide? 

5) Wilft du die bier gegenwärtige N. als beine chriftlide Gemahlin 
halten, ihr allein angehören, e3 möge beſſer mit ihr werben ober 
ſchlimmer, fie möge reicher werben oder ärmer, Trank fein oder 
gejund, fie lieben und pflegen nad Gottes heiliger Ordnung, bis 
der Tod euch jcheibet? 


Einfegnungsformel: 

1) Was Gott zufammengefügt hat, das fol der Menjch nicht ſcheiden. 
MWeil ihr denn entichloffen feid, eure Ehe nad) Gottes Wort zu 
führen und folches bier öffentlih vor Gott und der Welt bekannt, 
darauf auch einander die Hände und Trauringe gegeben habt, fo 
fegne ih als ein verorbneter Diener der chriſtlichen Kirche euren 
hriftlihen Bund im Namen Gottes des Vaters und des Sohnes 
und des heiligen Geiltes. Amen! 

2) Auf diefes Verfpreden, das ihr vor Gott euch gegeben habt, fegne 
ih als ein verordneter Diener der hriftlichen Kirche euren Ehebund 
im Namen u. |. w. Was nun Gott zufammengefügt bat, das fol 
der Menſch nicht ſcheiden. 

3) Weil ihr denn einander feierlich ebelihe Liebe und Treue gelobt 
babt, jo jegne ich als ein verordneter Diener der hriftlichen Kirche 
hiermit dieſe eure eheliche Verbindung als eine nach Gottes Ord⸗ 
nung unauflöslide im Namen u. |. w. Was Gott zufammen: 
gefügt hat, das fol der Menfch nicht feheiden. 


Im Uebrigen wird die ganze Firchliche Handlung denjelben Verlauf 
behalten wie bisher, fo daß aljo auch aus den beftehenvden Formularen die Be- 
lehrung über die Heiligfeit des Eheſtandes und über die gegenfeitigen Pflichten 
der Ehegatten, die Verkündigung der dem Eheſtande ertheilten göttlichen 
Verheißungen und das Gebet in die neue Einjegnungsform mit hinüber: 
genommen werden, und zwar möglichſt unverändert, indem nur alle Aus— 
brüde, welche durch dag bisherige Verhältnig der Schließung und Ent- 
ftehung der Ehe mittelft ver kirchlichen Handlung bebingt find, auszufcheiden 
oder mit den dem neuen Verhältniß entiprehenden Ausdrüden zu vertaufchen 
find. Namentlich wird es auch unerläßlich fein, daß, wo es das Formular 
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mit ſich bringt, die Eheleute zu nennen, dieſelben nicht mehr als „Verlobte“, 
ſondern als „Eheleute“ bezeichnet werden und daß beſonders die Ehefrau 
nicht mit dem Vatersnamen, ſondern mit dem Namen des Ehemannes an⸗ 
geredet wird; denn wenn etwas ganz unbeſtreitbar iſt, ſo iſt es dieß, daß 
mindeſtens die bürgerlichen Wirkungen der Ehe mit der bürgerlichen Ebe- 
ſchließung eintreten. 
Wird in diefer Weile verfahren, jo fügt fi die Firchlidde Einfegnung 
au in ven Fällen ohne Schwierigkeit ein, wo biefelbe erft längere Zeit 
nach der Eheſchließung erfolgt, nachdem die Eheleute inzwiſchen bereit3 die 
Che in voller Lebend= und Geſchlechtsgemeinſchaft geführt haben; während 
folhenfall3 die Annahme, daß bis zur Firchlichen Einfegnung eine chriſtliche 
Ehe noch gar nicht beftanden habe, wie fie überhaupt mit der evangelifchen 
Lehre nicht vereinbar ift, in einem ſolchen Widerfpruche gegen das wirkliche 
Leben bervortreten würde, daß davon wohl nicht eine Förderung des An 
feheng ver Kirche zu erwarten, fondern im Gegentheil Anftoß und Xergerniß 
zu beforgen jein möchte. 
Hiernach glaube ich über die behandelte Frage folgende Säge zur 
Berathung und Beihlußfaffung ver Conferenz berausheben zu follen: 
1) Bon der evangelifhen Kirche ift rückhaltslos anzu- 
erfennen, daß mit der nad ftaatlidem Gefet gültig 
erfolgten Ehefhließung, was die Form der Eingehung 
betrifft, eine vollgültige Ehe entſteht. 
2) Bon der bisherigen Firhliden Trauungsform Fann 
nah Einführung der Civilehe nur die firdlide Ein- 
jegnung der Ehe fortbefteben, dergeitalt, daß 
a) aus den bisherigen Formularen die auf den Ehe 
conjens der Verlobten gerichteten Fragen (ob fie 
fi zu Ehegatten nehmen oder haben wollen?) Bin: 
wegfallen und nur die Fragen beibehalten oder 
ergänzt werden, welche auf das behufs der Einfeg- 
nung abzulegende Gelübde der Eheleute, die ſchon 
gefhloffene Ehe Hriftlih zu führen, Bezug haben; 
daß 

b) der Geiftlidhe als ein verordneter Diener der drift- 
lihen Kirche nicht mehr die Verlobten zuſammen— 
ſpricht oder die Ehe beftätigt, fondern nur den Ehe 
bund im Namen des dreieinigen Gottes fegnet; daß 

c) auch ſonſt die bisherigen Trauungsformulare, jo 
weit es durch die Rückſicht auf die vorber vor dem 
Standesbeamten erfolgte Entftehbung einer voll: 
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gültigen Ehe geboten ift, entſprechend abzuändern, 

im Webrigen aber unverändert beizubehalten find. 

3) Auch in den Landestfirhen, wo bisher beftimmte Trau- 

ungsformulare nit eingeführt waren, werden, um 

der Willfürzu wehren, folde Formulare für die kirch— 
lihe Einjegnung der Ehe einzuführen fein. 


III. 


Mit dem erörterten Verhältniß der kirchlichen Trauung zu der vor: 
ausgehenden bürgerlichen Eheſchließung fteht eine Frage in Verbindung, 
welche in dem Kapff'ſchen Antrage nicht mit enthalten, wohl aber werth 
ift, von der Conferenz mitberathen zu werden, die Frage nämlich): 

Wie foll die Zuftändigfeit der Geiftliden zur Bor: 
nahme der kirchlichen Einfegnung geordnet werden? 

Denn es ift lebhaft zu wünfchen, daß in diefer Beziehung überall 
eine gleihmäßige Ordnung eingerichtet werde: mie denn auch zeither die 
Verſchiedenheit ver in den deutichen Landeskirchen über die Zuftändigkeit 
zur kirchlichen Trauung beftehenvden Beitimmungen wegen der dadurch nicht 
felten unter den Geiftlihen hervorgerufenen unerquidlihen Gompetenzconflifte 
und Streitigkeiten Gegenftand vielfaher Klagen geweſen ift. 

Zu diefem Zweck wird man vor allem den Anfchluß an die in Preußen 
und Baden bereit? erlajjenen kirchengeſetzlichen Beitimmungen ind Auge zu 
fallen haben, wonach für die Vornahme der Firdhlihen Einfegnung nad 
Wahl der ebefchließenden Theile die Geiftlihen fomohl der Parochieen, 
denen der eine oder der andere Theil angehört, als auch derjenigen Parodie, 
in welcher fie ala Eheleute ihren Wohnfit nehmen wollen, zuftändig fein jollen. 

Der württembergiſche Entwurf gewährt einen noch weitern Spielraum, 
indem er vie Zuftändigfeit den Geiftlihen des Orts, worin die Ehe ge: 
Ihloffen wird, ſowie derjenigen Orte, in welchen dag bürgerliche Aufgebot 
flattgefunden bat, zutheilt und dazu noch beftimmt, daß ein Dimifjoriale 
behuf3 der Trauung an einem fonftigen Orte von dem zuftändigen Geift: 
lichen nicht verweigert werden darf: fo daß alfo, abgefehen von dem Di: 
miſſoriale, die Parochieen, wo einer der Verlobten feinen Wohnſitz hat ober 
fih gemöhnlih aufhält, ferner, wenn einer derfelben feinen Wohnſitz inner: 
balb der legten ſechs Monate‘ gewechfelt bat, die Parodie feines frühern 
Wohnſitzes ($. 42. 46 des Neichögefeges), endlich aber auch die Parodie 
jedes andern Ortes, an welchem die Verlobten auf Ermäcdtigung des Standes- 
beamten die Eheichließung ftattfinden laſſen wollen (8. 43 des Reichsgeſetzes), 
zur Wahl geftellt find. 

Allerdings ift nun der Grund, welder für die unbedingte Zuftändig- 
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feit der Geiftlihen anı Orte der Eheſchließung fpriht, nämlid der mög- 
lichft nahe Zuſammenhang zwifchen der Zeit des bürgerlichen und bes Firdh 
lihen Aftes, fehr beachtungswerth, allein doch nicht fo ſehr, daß dagegen 
bie Rücficht auf die Firchlicde Ordnung ganz bintenangeftelt und namentlich 
die Handhabung der kirchlichen Disciplin binfichtlicd der Gewährung oder 
Verſagung der kirchlichen Einfegnung preisgegeben wird. Und dieß würde 
der Fall fein, wenn den Ehefchließenden, welche auf die Ermädtigung des 
Standesbeamten den Drt der Eheſchließung nad Belieben wählen können, 
durch die Freiheit diefer Wahl mittelbar auch die freie Wahl des Ortes der 
irhlihen Einfegnung üiberlaffen wird. Sa, es würde, wenn man dazu 
auch noch die Beftimmung treffen will, daß das Dimifjoriale behufs ver 
Zrauung an jedem beliebigen Ort von dem zuftändigen Geiſtlichen nicht 
fol verweigert werden können, die Erwägung nicht abzulehnen jein, ob 
man nit au den lebten, nur noch kleinen Schritt weiter zu gehen und 
dad Verhältniß in einfacher, vurchgreifender Weife fo zu pronen habe, daß 
zur Vornahme der kirchlichen Einfegnung nah erfolgter Eheſchließung über: 
baupt jeder Geiftliche zuftändig fein foll, welchen die Ehejchließenden darum 
angeben. 

Sc muß e3 gerechtfertigt erfcheinen, daß man im Wejentlichen vie 
Beſchränkungen des badenſchen und preußifchen Geſetzes, welche auch ver 
bisher ſchon in vielen Landeskirchen beſtehenden Ordnung entſprechen, bei⸗ 
behält. 

Nur wird dabei noch beſonders der Fall zu berückſichtigen ſein, wenn 
die Eheleute erſt geraume Zeit nach der Eheſchließung, nachdem ſie inzwiſchen 
ihren Wohnort gewechſelt haben, die kirchliche Einſegnung begehren. Diep- 
falls wird doch auch dem Geiftlichen des neuen Wohnorts, durch deſſen feel: 
jorgerifhe Einwirkung fie vielleicht erft zur Nachholung der kirchlichen Hand⸗ 
lung beftimmt worden find, die Zuſtändigkeit, diefe vorzunehmen, nicht 
verjagt werden Fünnen. 

Und es wird ferner, namentlihd um den Ehefchließenden die Hand 
zu bieten, daß, wenn die Eheſchließung an einem andern Orte, als ihrem 
Wohnorte ftattfindet, die kirchliche Einfegnung ohne Verzug nachfolgen kann, 
der zuftändige Geiftliche zur Ausftellung eines Dimifjoriale zu verpflichten 
fein; dieß jevoh nur unter der Bedingung, daß feitend der Kirche die Ein- 
fegnung überhaupt zu gewähren ift. 

Hieraus ergeben fich folgende Anträge: 

1) Es ift den Kirhenregierungen zu empfehlen, über die 
Zuftändigfeit ver Geiftlihen zur Vornahme der kirch— 
liden Einfegnung gleihmäßige Beflimmungen zu 
treffen. 
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2) und zwar in dem Sinne, daß 

a) für die Vornahme der firhliden Einfegnung nad 
Mahl der ebejhließenden Theile die Geiftliden jo: 
wohlder Parochieen, denen der eine oder der andere 
Theil angebört, als aud derjenigen Parodie, in 
welder fie als Eheleute ihren Wohnfig nehmen, zu: 
ftändig find; 

b) zugleich aber den Eheſchließenden geitattet ift, die 
firhlide Einfegnung durch den Geiftliden einer 
andern Barodie vornehmen zu Llafjen, jfofern nur 
von dem zuftändigen Geiftliden befheinigt wird, 
daß gegen die Gewährung der firdliden Einjegnung 
überhaupt fein Bedenken beftebt. - 


IV. 


Es ift nunmehr zur erften Frage des Kapffihen Antrags: 
Melde Veränderungen werden mit Rückſicht auf das 
Givilebegejeg in der vorhandenen Ordnung des kirch— 
lihen Aufgebot3 nothwendig? 

überzugeben. 

Während bei der bisherigen kirchlichen Eheſchließung der Firchlichen 
Behörde die Prüfung über das Vorhandenſein der Erforverniffe zur Ehe: 
ſchließung oblag, wird diejelbe fünftig, behufs der bürgerlichen Eheſchließung, 
dem zuftändigen Standesbeamten obliegen, und jo wird auch das Firchliche 
Aufgebot, was feinen Hauptzwed betrifft, etwa obwaltende Ehehinderniſſe 
vor der Eheſchließung ans Licht zu bringen, durch dag bürgerliche Aufgebot 
erjeßt werden. Keineswegs aber wird e3 daneben Aufgabe der Kirche fein, 
ihrerſeits, behufs der kirchlichen Einfegnung der geſchloſſenen Ehe, über die 
Eheerfordernifje und etwaige Ehehinderniffe noch eine Nachprüfung anzu: 
ftelen. Denn die Prüfung, melde den kirchlichen Behörden zeither über: 
lofien war, Tam ihnen, als ein Theil der Ehegerichtsbarkeit, nur durch 
Beitimmung des bürgerlihen Rechts (jure humano) zu. Doch fol damit 
nicht gejagt fein, daß die Kirche jeder nach bürgerlihem Geſetz gültig ge: 
ſchloſſenen Ehe auch die kirchliche Einſegnung zu gewähren habe, und daß 
fie diefe 3. B. auch dann, wenn die Ehe mider Gottes Gebot wäre, oder 
aus Gründen der Kirchendisziplin, nicht verfagen dürfe. Nur Tann aus 
diefer Rüdficht die Beibehaltung des kirchlichen Aufgebot3 in der bisherigen 
Weiſe nicht gerechtfertigt erjcheinen. 

Alfo wird der Theil des Aufgebot3, welcher die Aufforderung enthält, 
etwaige Einfprüche gegen die verfündigte Ehe bei Zeit vorzubringen oder 
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hernach ftillzufchweigen, ganz binwegzufallen haben, wogegen die Berfün- 
digung der beabfichtigten Ehe nebft der Fürbitte für das Borhaben der Ber: 
lobten als gute und Löblihe Ordnung und Sitte beibehalten werden kann, 
aber nur in dem befchränkten Maße, welches durch den Wegfall des haupt: 
fähliden Zmed3 und durch die Rüdfiht auf die möglichit nahe Verbindung 
der kirchlichen Einfegnung mit der Eheſchließung geboten if. 

Als dem ganz entjpredhend und au ſonſt zmedmäßig können nad 
ftehbende Beftimmungen des Württemberger Entwurf, melde im Weſent⸗ 
lihen aud in dem preußiihen und in den baden'ſchen Geſetz enthalten 
find, bezeichnet werden: 

a) Der kirchlichen Trauung gebt eine einmalige Firchlihe Verkündigung 
der beabfichtigten Ehe, verbunden mit einer Fürbitte für das Bor- 
baben der Verlobten, vorau2. 

b) Zuftändig zur Vornahme der Eheverfündigung ift das Pfarramt 
der für die kirchliche Einſegnung gewählten Parodie. Außerdem 
Tann jeder Verlobte auch noch in der Parodie feines Wohnfiges die 
Berfündigung vornehmen laſſen. 

c) Die kirchliche Eheverfündigung findet erft ftatt, nachdem der Standes 
beamte dag bürgerlihe Aufgebot angeordnet bat. Die kirchliche 
Eheverlündigung verliert ihre Kraft gleichzeitig mit dem bürger- 
lihen Aufgebot ($ 51 des Reichsgeſetzes). 

d) Hat die firdliche Einfegnung ohne vorherige Firchlihe Verfündigung 
ftattgefunden, fo ift die erftere in dem nächſten fonntägigen Gottez- 
dienfte der Gemeinde mit Fürbitte zu verfündigen. 

e) Dispenjationen von diefen Verfündigungen können vom Super: 
intendenten ertheilt werden. 

Uebrigens ift zu bemerfen, daß, wie jetzt ſchon in jehr volfreichen 
Gemeinden, in denen eine übergroße Menge von Aufgeboten zulammentrifft, 
das Verfahren hierbei vereinfacht werden muß, um nicht den Gottesdienft 
durch das Vorlefen einer langen Reihe von Namen zu ftören, jo auch bei 
den künftigen Eheverfündigungen zu verfahren fein wird. 

So möchte nun die geitellte Frage zu beantworten fein, wie folgt: 

1) Statt des dreimaligen kirchlichen Aufgebot3 wird 
regelmäßig eine einmalige firhlide Berfündigung 
der beabjichtigten Ehe mit Fürbitte für das Vorhaben 
der Berlobten in der für die firdlide Einfegnung 
gewählten Barodie ftattzufinden haben. 

2) Wenn die firhlide Einjegnung ohne vorherige Ehe 
verfündigung erfolgt, fo ift regelmäßig die Verkün— 
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digung mit Fürbitte in dem nädhften jonntägigen 
Gottesdienft nachzuholen. 


V. 


1) Durch die bisher behandelten Fragen iſt der Antrag der braun⸗ 
ſchweigiſchen Kirchenregierung, inſofern ſein Abſehen zunächſt und haupt⸗ 
ſächlich auf die künftige Trauform und die damit untrennbar verbundenen 
Punkte gerichtet iſt, erſchöpft. 

Soll jedoch auch noch auf die übrigen Fragen des Kapffſchen Antrags 
eingegangen werden, ſo wird hier die zweite dieſer Fragen: 

Wie ſtellen ſich fortan die ſtaatlichen und die kirch— 
lichen Bedingungen der Eheſchließung zu einander? 
Sollen die kirchlichen Ehehinderniſſe ferner gelten? 

an die Spitze zu ſtellen, bei der Erörterung dieſer Frage aber im Auge zu 
behalten ſein, daß es ſich nur um die Aenderungen handeln kann, welche 
durch das Reichsgeſetz vom 6. Februar 1875 hinſichtlich der Erforderniſſe 
der Eheichließgung in dem bisherigen Rechtszuftande eingeführt werden. Denn 
auch darauf die Prüfung zu erftreden, ob diefer beſtehende Rechtszuſtand 
den von der evangeliichen Kirche zu ftellenden Anforderungen entipreche, 
dazu möchte der Konferenz im Hinblid auf den Zweck ihrer Berufung Ber: 
anlaffung und Beruf fehlen. 

immerhin kann nit umgangen werden, einige allgemeine Bemerkun⸗ 
gen vorauszufhiden. Die aus der Fatholifhen Lehre von der Saframents- 
eigenfchaft der Ehe abgeleiteten und begründeten Säße des Tridentiner Con- 
zil3: „Si quis dixerit, ecclesiam non potuisse constituere impedimenta 
matrimonrium dirimentia, vel in iis constituendis errasse, anathema 
sit.“ „Si quis dixerit, causas matrimoniales non spectare ad judices 
ecclesiasticos, anathema sit,“ find gerade gegen die von den Reformatoren 
und der evangeliihen Kirche anerkannte und feitgehaltene Lehre gelehrt, daß 
die Ehe als „ein äußerlich meltlih Ding, mie Kleider und Speife, Haus 
und Hof,“ weltlicher Obrigkeit unterworfen fei. 

Die Gejeßgebung über die Ehe, als ein natürliches, fittliches und 
bürgerliches Verhältnig, muß Sache des Staates fein, injofern, als es ihm 
zufommt, die äußere Ordnung zu ſchaffen, innerhalb deren Grenzen dieſes 
Berhältniß feiner Beitimmung gemäß fich frei entfalten fann. So unter: 
ſcheidet fih überhaupt das Recht von der Moral, daß dem Recht die Ge- 
ftaltung der äußeren Grenze und Form, der Moral die Verwirklichung des 
fittliben Inhalts angehört; und wie dieß von andern Lebenzverhältniffen, 
die von ebenmäßiger fittliher Bedeutung find, als die Ehe, 3. B. von der 
elterlihen Gewalt, der Adoption, der Vormundſchaft gilt, jo gilt es auch 
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von der Ehe. Wenn aber dazu die Ehe befonders noch ein heiliger Stand 
ift, welchen Gott felbit eingejegt und Ehriftus beftätigt hat, fo wird bier- 
durch eben nur der fittlide und chriſtliche Inhalt der vom Staate zu ſetzen⸗ 
den äußern Rechtsordnung beftimmt. Es entfteht daraus wohl die Forderung 
an die Gefeßgebung, daß auch diefe Ordnung dem Gebote der Eittlichleit 
und der chriſtlichen Offenbarung gemäß eingerichtet werde, allein die Geltung 
des Rechts ijt nicht von der Erfüllung diefer Forderung, noch weniger von 
ber Anerfennung, daß diefer Forderung genügt fei, abhängig. Auch dürfen 
wir nicht von der Annahme des Widerftreit3 ausgehen, jondern e8 muß 
vorausgefegt werden, daß in dhriftlichen Staaten die Gejehgebung im tiefen 
Grunde durch die Lehren und Gebote des Ehriftenthbums bewegt und ge 
leitet wird. 

Kommt aljo die ordnende Gewalt über die Ehe, wie über andere 
fittlihe Lebensverhältniffe, welde auch unter Gottes Gebote fliehen, nad 
evangelijcher Lehre dem Staate zu, fo ift hiervon eben fo wenig, wie hin⸗ 
fichtlih der Eheſchließungsform, wovon ſchon oben die Rede war, eben fo 
wenig binfichtli ver materiellen Bedingungen der Eheſchließung eine Aus- 
nahme zu maden, und es bat aud in diefer Beziehung die enangelifche 
Kirhe nur nah Maßgabe der Staatögejege Verbindungen als gültige Ehen 
anzuerkennen oder nicht anzuerkennen. Dieß Tann nicht Flarer und ent: 
Ihiedener ausgeiprochen werden, als e3 von Luther (in der Vorrede zu 
Brenz „von Ehefahen”) gejchehen if. „Demnach gefallen mir bierin die 
weltlichen Rechte viel befjer, als die richtiger hindurch gehen und nicht fo 
viel Strid und Urſachen geben zu manden irrigen Fällen und Kümmerniß 
Und wer ein ehelich Gemal nimmt oder hat nah folden Rechten, dem 
fann ein Pfarrherr mit fröhlidem Herzen fagen und urtbeilen, daß ers 
mit gutem Gewiffen, mit Gott und Ehre habe. Denn das Evangelium 
lehrt uns die weltliden Rechte ehren und halten, an weldem 
Ort wir find, oder wo wir hinkommen, wie Baulus (Römer XIII) 
tärlih jagt, die Obrigkeit, fo allentbalben ift, ift von Gott 
geordnet und ein jeglider foll feiner Obrigkeit untertban 
fein.” 

So wird, wenn durch Einführung der Civilehe alle Mitwirkung ber 
Kirche bei der Eheſchließung felbit in Wegfall kommt, von kirchlichen Er: 
fordernifien der Eheſchließung überhaupt nicht mehr zu reden fein: ja es 
bat bisher ſchon, wenn kirchliche Bedingungen der Eheſchließung unter: 
fchieven und darunter namentlih freie Einwilligung der Ehe 
fließenden, elterlihe oder vormundfhaftlide Zuftimmung, 
Ledigkeit, Nihtvorhandenfein zu naher Verwandtſchaft oder 
Schwägerſchaft, Freiheit von der Verpflichtung durd ein fr 
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bere3 Eheverlöbniß, Religionsgleihhheit begriffen wurden, dieß 
keineswegs in dem Sinne geſchehen können, daß es fih um Bebingungen 
handele, die von der Kirche Traft ihres Rechts feitgefebt oder feſtzuſetzen 
wären, ſondern es ift nur geſchehen mit Rüdfiht darauf, daß die bezüg- 
lihen Vorſchriften zumeift aus dem kanoniſchen Rechte, welches in der 
evangeliichen Kirche doch nur als bürgerlihes Recht Anfehen und Aufnahme 
fand, übernommen oder zu geringem Theil in den von den Landesherren 
als Inhabern der Staats: und Kirchengewalt erlafienen Kirchenorbnungen, 
welche, infomweit fie Gegenftände der bürgerlichen Gejeßgebung oroneten, 
eben auch nur bürgerlihe Gefege waren, gefunden wurden. 

Ueberhaupt Tonnte, fo lange gültige Ehen nur durch firhlihe Trauung 
begründet wurden, der Charakter befonderer kirchlicher Ehehinderniſſe nur 
in den GColifionsfällen beroortreten, wenn etwa die Kirche angegangen 
wurde, eine eheliche Verbindung zu ſchließen, welche nad) ven Staatsgeſetzen 
erlaubt mar, nad dem Wort Gottes aber ihr nicht zuläflig ſchien. Diefe 
Lage wird durch Einführung der bürgerliden Eheſchließung eine andere: 
der Kirche ftehen nun Ehen gegenüber, welche ohne ihr Zuthun in rechts⸗ 
gültiger Weile zu Stande gekommen find und in der bürgerlichen Gefell- 
Ihaft als gültige Ehen befteben; fo bleibt ihr nur die disciplinare Er: 
wägung, ob von ihr der beftehenden Ehe die Segnung zu ertheilen oder 
zu verjagen jei. 

Die zu beantwortende Frage wird alſo dahin feftzuitellen fein: 

ob dur das Reichsgefeß bisher unerlaubte Ehen er- 
laubt werden, denen an fi, obſchon fie als rechts— 
gültige Ehen beftehen, die Kirche gleihmohl die Ein- 
fegnung nicht gewähren fann? 

2) Vergleihen wir nun die Beitimmungen des Reichsgeſetzes über die 
Bedingungen der Eheſchließung ($$. 28—40) mit den bierüber beftehenden 
Landesrechten, jo können nur folgende Abweichungen in Frage fommen: 

a) Hinsichtlich des Ehehinderniſſes wegen zu naher Ber: 

wandtſchaft oder Shwägerjdaft. 

Nah dem Reichsgeſetz ijt die Ehe verboten zwiſchen Verwandten in 
auf: und abfteigender Linie, zwiſchen voll: und halbbürtigen Gejchwiltern, 
zwifchen Stiefeltern und Stieflindern, Schwiegereltern und Schwiegerkindern 
jeden Grades, ohne Unterjhied ob das Verwandtſchafts- oder Schwäger: 
ſchaftsverhältniß auf eheliher oder außerehelicher Geburt beruht und ob 
die Ehe, durch welche die Stief: oder Schiwiegerverbindung begründet wird, 
noch befteht oder nicht; in allen entfernteren Graden der Verwandtſchaft 
oder Schwägerfchaft ift die Ehe erlaubt. 

Wenn dagegen in den verjchievenen Landesrechten das Verbot big 
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zum zmeiten ober dritten oder gar bis zum vierten Grade ausgedehnt wird, 
fo ift doch vom Standpunkte der evangeliihen Kirche gegen die in dent 
Neichsgefeg enthaltene Beſchränkung um fo weniger etwas zu erinnern, als 
die entfernteren Grade bisher überall dispenjabel waren. 

b) Hinfihtlih der Wiederverheirathbung Geſchiedener. 

Das Reichsgeſetz geftattet diefelbe ohne weitere Beſchränkung als die, 
daß zur Eheſchließung zwiſchen einem wegen Ehebruchs Gejchievenen und 
feinem Mitfchuldigen Dispenjation erforderlich fein joll ($. 33 Ziff. 5 8. 34), 
während in den meilten Landesrechten binfichtlid der Wiederverbeirathung 
Geſchiedener der ſchon in den ältern evangelifhen Kirchenordnungen auf: 
geftellte Grundſatz feitgehalten wird, daß diejelbe dem unſchuldigen Theile 
unbedingt, dem jchuldigen Theile aber nur mit bejonderer Dispenjation 
geftattet if. Der Unterſchied ift aljo nur der, daß nad dem Reichsgeſetz 
für den fhuldigen Theil die Dispenfation nur in dem einen Fall erforder: 
lich fein fol, wenn die Ehe wegen Ehebruchs geſchieden ift. Dieſer Unter- 
ſchied ift aber an fih von feiner weſentlichen Bedeutung, denn ein Hinder⸗ 
niß, welches für dispenjabel gehalten wird, Tann nicht auf göttlichem Recht 
beruhen. 

Der in Preußen über die Wiederverheirathbung geſchiedener Perſonen 
von Neuem erftandene Streit beruht auf einem ganz andern Grunde, nämlid 
auf dem in Preußen durd die Gejebgebung des vorigen Jahrhunderts ein- 
geführten laren Ehefcheidungsredt. Da nun aber in dem Reichsgeſetz über 
das Eheſcheidungsrecht felbjt nichts beftimmt ift, fondern dies in den ein: 
zelnen Landen fortbefteht, wie bisher, jo wird auch die Conferenz fi ent- 
balten Eönnen, auf die Frage über die Wiederverheirathbung Geſchiedener 
jest näber einzugeben. 

Sn gleihem Sinne wird zu dem mwürttembergijchen Entwurf, welcher 
über die Wiedertrauung Gejchiedener nichts enthält, bemerkt, daß davon 
erit die Frage werden Fünnte, wenn ein weiteres Reichs- oder ein Landes⸗ 
gefe entweder Scheidungsgründe einführen oder ein Proceßverfahren oronen 
würde, wodurch das Weſentliche von den Bürgichaften des bisherigen Ehe— 
rechts gegen frioole Trennungen und für Heilung heilbarer Ehezerwürfniffe 
gefährdet erjcheinen müßte. 

Gleichwohl muß e8 geboten erfcheinen, auf die in der preußifchen Ver⸗ 
ordnung vom 21. September 1874 über die Wiedertranung Geſchiedener 
enthaltenen Grundfäge und die in dem Erlaffe des Berliner Oberfirdhen- 
raths am die Geiftlihen vom 25. November 1874 enthaltene vortrefflidhe 
nähere Erläuterung und Begründung Bezug zu nehmen, da diefe Grund: 
fäte und deren Erläuterung das ganze Verhältniß zwiſchen der Firchlichen 
Einjfegnung und der geſchloſſenen Ehe Flar zu ftellen geeignet find. 
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Sn jener Verordnung wird (unter Ziffer 9) Folgendes beftimmt: 

Was die Gründe für die Verſagung der Firhliden Trauung 
anlangt, fo ergibt fi dadurch, daß die eheſchließende Bedeutung 
von dem kirchlichen Alt auf den bürgerliden übergeht, eine Ver: 
änderung in Bezug auf die Wiedertrauung jchriftwidrig Gefchie- 
dener. Die Kirche ſteht von nun an bei der Frage, ob fie einem 
Geſchiedenen die Wiedertrauung gewähren fann oder nicht, immer 
der Thatjache gegenüber, daß derſelbe feine anderweite Ehe in 
rechtöverbindlicher Weile bereit gejchloffen hat. Die Wiederan- 
knüpfung des aufgelösten Bandes ift durch die Schließung der neuen 
Ehe unmöglich geworden und Tann fortan dur die Verfagung 
der Trauung niemals bezwedt oder erreicht werden. Auch mo 
daher die Scheidung der frühern Ehe eines jchriftmäßigen Grundes 
entbehrt bat, kann diefer Mangel fernerhin nicht für fich allein, 
fondern nur als ein Moment bei der kirchendisciplinariſchen Er: 
wägung in Betracht fommen, ob aus dem gejammten Verhalten 
des Betreffenden gegenüber den göttlichen Geboten über das ehe: 
lie Verhältniß eine folde Mißachtung derjelben hervorgeht, welche 
-die Spendung der kirchlichen Trauung zu einer Herabwürbigung 
des Heiligen machen würde. Dabei ift in folhen, wie in allen 
andern Fällen, mo die VBerfagung der Trauung aus kirchendiscipli⸗ 
narifhen Gründen in Frage fteht, mohl zu beachten, daß das fortan 
freie, auf feiner Nöthigung des bürgerlihen Geſetzes beruhende 
Verlangen nach der religiöfen Weihe der gejchloffenen Ehe die 
Annahme einer Gefinnungsänderung der früheren Verſchuldung 
gegenüber zu unterftügen geeignet iſt.“ 


Und in den Erlaß vom 25. November 1874 ift gejagt: 


„Fortan fteht die Kirche bei der Frage, ob fie einem Gejchie: 
denen die Wiedertrauung gewähren Tann oder nicht, immer der 
Thatjache gegenüber, daß derſelbe feine andermweite Ehe in rechts⸗ 
verbindlicher Weiſe bereits gejchlofien bat. Dieje neue Ehe ift ohne 
Zuthun der Kirche entftanden und bleibt, wenn ihr die Tirchliche 
Einjegnung verweigert wird, aud ohne dieſelbe bejtehen. Die 
Kirche kann diefe Ehe meter als nicht vorhanden betradhten, noch 
rüdgängig maden, fie darf auch nicht auf die Auflöfung derjelben 
binarbeiten, ja fie darf dies felbft in dem Falle nit, daß die 
neue Ehe durch Sünde, auf Grund jchriftwidriger Scheidung einer 
früheren Ehe zu Stande gefommen fein follte. Iſt Jemand fchrift: 
widrig geſchieden gewefen, aber durch den Staat zu einer neuen 
Ehe gelangt, fo gejtatten ihm die fittlichen Begriffe der evangeli- 
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fen Kirche keineswegs, die frühere Ehe, weil ſchriftwidrig ge⸗ 
ſchieden, nachträglich wieder als noch beftehend und die neue Ehe 
als nicht verpflichtend oder als ungültig zu behandeln, fondern er 
bat die Pfliht , die neue Ehe fittlih und chriſtlich zu führen. 
Ebenſo darf die Kirche in einem folden Falle nicht das Bewußt⸗ 
fein der Pflicht gegen die neue Ehe erfhüttern oder auf Deren 
Miederauflöfung binarbeiten, um vielleicht die frühere Ehe wieder 
berzuftellen,, fondern fie hat zur hriftliden Führung der nun ein- 
mal vorhandenen, wenn auch urfprüngli dur Sünde entſtan⸗ 
denen Ehe mit zu helfen. Es ift ein Verhältniß gefchaffen, welches 
diejenigen, die es eingegangen find, fittlied bindet und von welchem 
aus auf das frühere aufgelöste Verhältniß zurüczugreifen, felbft 
Sünde wäre. Die Segnung eines folden Verhältniſſes (die 
Miedertrauung) Tann nicht mehr an fich ala Gottes Wort zumider 
laufend, als ſchlechthin unerlaubt bezeichnet werden. Die Schrift 
wibrigfeit der früheren Scheidung bat alfo nicht immer die Schrift: 
widrigfeit fpäterer Wiedertrauung zur nothmendigen Folge. Im 
Gegentbeil die Wiedertrauung Tann berechtigt, ja Pflicht werden, 
wenn nad) Lage des jpeciellen Fals dadurch die chriftlihe Geftal- 
tung des neuen Verhältniſſes unterjtügt zu werden verjpridt. Es 
würde durchaus einjeitig fein, wenn man fagen wollte: in allen 
den Fällen, in melden die Kirche früher nicht mithelfen konnte, 
die Ehe zu begründen, darf fie auch in Zulunft die ohne ihr Zu- 
thun geſchloſſene Ehe nicht ſegnen. Vielmehr bat fi die Kirche 
bei ſolchen Fällen in Zukunft lediglih die Frage zu ftellen, ob vie 
Herzenshärtigfeit, welche bei Scheidung der früheren Ehe bewieſen 
ift, auch dann noch fortbefteht, nachdem ohne Zuthun ver Kirche 
die neue Ehe eingegangen ift. Damit aber ift die Kirche auch in 
den Fällen, wo die Scheidung der früheren Ehe eines ſchriftmäßigen 
Grundes entbehrt bat, an die disciplinariihe Erwägung gewieſen, 
ob das gefammte Verhalten des Betreffenden, ſowohl bei der Schei- 
dung der früheren, als bei der Eingehung der jegigen Ehe fo 
geartef ift, daß die Kirche, wenn fie die Trauung gewährte, ihre 
Gnadengüter, ingbejondere die Segnung entwürdigen würde. Iſt 
das Verhalten jo geartet und die Verſchuldung dur Buße nicht 
gefühnt, jo wird nad wie vor die Firdlide Trauung verjagt 
werden können, immer vorausgefeßt, daß auch das Begehren ber 
kirchlichen Trauung feine Umſtände aufzeigt, welche auf eine Sinnes- 
änderung fließen laſſen. Diefe Grundfäge werben in Geltung 
bleiben ganz unabhängig von der Frage, welche Scheidungsgründe 
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noch außer dem Ehebruch als jchriftmäßige anzuerkennen find. 
Weder die Lehrentwidelung noch die Eherehtspraris der Kirche 
find befanntlih in diefer Beziehung zu einem Abſchluſſe gelangt. 
Ein gewiſſenhafter Geiftliher follte fich deshalb doch hüten, das 
Wort: ‚man muß Gott mehr geboren, als dem Menden,‘ da 
anzuwenden, wo feinem Urtheil über das, was in Gottes Wort 
geboten oder verboten ift, nicht auch ein feftes Ergebniß des kirch⸗ 
lichen Schriftverftändniffes zur Seite ſteht.“ 

c) Hinjihtlih der Trauer: oder Wartezeit für verwittwete 

oder gejhiedene Ehegatten. 

Das Reichsgeſetz (8. 35) beſchränkt diefe Zeit auf Frauen (fie follen 
vorbehältlich der Dispenfation erit nach Ablauf des zehnten Monates nad) 
Beendigung der früheren Ehe eine meitere Ehe ſchließen dürfen), mährend 
in vielen Landesrechten auch für vermittwete oder geſchiedene Männer eine 
folde Zeit, jedoch in geringerer Dauer (von 6 Monaten bis zu 6 Wochen 
berab), feitgejegt ift. Die Kirche wird diefe, nur auf Gründen der Schick⸗ 
lichkeit beruhende Beſchränkung um fo meniger aufrecht zu halten haben, 
als ihr Abfehen vor allem darauf gerichtet jein muß, daß die Firchliche 
Einjegnung der Eheſchließung unmittelbar nachfolge. 

d) Hinfihtlid der Religionsverjhiedenheit. - 

Während ſchon in einzelnen Landesgejeggebungen der neueren Zeit die 
Ehen von Chriſten mit Nichtchriften, namentlich mit Juden, geftattet waren, 
im Uebrigen aber diefelben nach allgemeiner Rechtsanſicht in der evangeli- 
ihen Kirche als verboten gelten, wird dur das Neichsgefe das Che- 
bindernig megen Religionsverjchiedenheit für das deutſche Reich überhaupt 
aufgehoben. 

Die evangelifche Kirche wird demzufolge die Ehen zwiſchen Chriften 
und Nichthriften als gültige Ehen, und den chriftlihen Theil als drift- 
lichen Ehegatten anzuerkennen haben, gemäß dem Worte der Schrift (1. Cor. 
7, 12 fg): „So ein Bruder ein ungläubig Weib bat und diejelbe läßt 
es ihr gefallen, bei ihm zu wohnen, der jcheide fih nicht von ihr, und jo 
ein Weib einen ungläubigen Mann bat und verjelbe Läffet es ihm gefallen, 
bei ihr zu mohnen, die ſcheide fih nicht von ihm, denn der ungläubige 
Mann ift gebeiligt durchs Weib und das ungläubige Weib wird gebeiligt 
durch den Mann.” Mlein eine andere Frage ift, ob die Kirche ſolchen Ehen 
von Ehriften mit Nichtehriften die Einfegnung ertheilen fol? Dieſe Frage 
ift zu verneinen, denn wie nur Chriften mit Chriften das Gelübde ablegen 
fünnen, die Ehe Kriftlih zu führen, jo können auch nur Chriſten mit 
Chriften im Namen Gottes des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiftes 
gejegnet werden. 

Allgemeines Kirchenblatt. 1675. Nro. &0—47. 6 
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Nicht jo einfach Tiegt die Frage, ob die Ehen von Angehörigen der 
evangelifhen Kirche mit Difjidenten, welde aus der Kirchengemeinſchaft 
förmlich ausgetreten find, kirchlich einzujegnen find. Dieſes wird davon 
abhängen, ob ſolche Diſſidenten das Chriftenthbum überhaupt verleugnen, 
wie das 3. B. bei denen der Fall, die den glaubenslofen, jogenannten freien 
Gemeinden fih anſchließen, oder ob fie ſich zu chriſtlichen Secten halten, 
welche, mie 3. B. die Metbodiften, immer noch auf Hriftlihem Grunde jtehen. 

Das badenfche Kirchengeſetz enthält über die Frage, in welden Fällen 
die kirchliche Einſegnung zu gewähren ſei, überhaupt nichts. Das preußi= 
The Gejeß aber läßt die Firchlihe Trauung nur zu bei den unter gelauften 
und confirmirten Chriften rechtsgültig abgeſchloſſenen Ehen, wenn aud nur 
der eine Theil der evangeliſchen Kirche angehört. Und der württembergiſche 
Entwurf beftimmt, daß die nach dem Reichsgeſet ftatthaft gewordenen Ehen, 
lediglich mit Ausnahme der Ehen zwiſchen Chriſten und Nichtchriſten, auch 
für Aufgebot und Trauung zuläflig fein follen. 

e) Hinjihtli der geſchloſſenen Zeit. 

Wie in der katholiſchen Kirche, jo befteht auch in der evangeliſchen 
Kirche, jedoch in den verjchiedenen Landesrechten mit größern oder geringern 
Einſchränkungen die Regel, daß in der Faftenzeit, zum Theil aud) in der 
Adventszeit, Tirchliche Trauungen nur mit Dispenfation jollen ftattfinden 
fönnen, indem bierdurh, wenn auch die Firhliden Trauungen in diefer 
Zeit nicht verboten find, doch alle die Stille derſelben ftörenden, feierlichen 
Hochzeiten fern gehalten werben follen. 

Diefe Regel wird dem Zwede, die unmittelbare Aufeinanderfolge von 
Eheſchließung und Einfegnung zu fördern, nachtreten müſſen, und fo wird 
fid der Anſchluß an die Beitimmung des preußifchen Geſetzes empfehlen, 
welche auch in dem mürttembergifchen Entwurf angenommen worden ift; 
fie lautet: 

Die bisherigen Verbote der Trauungen in der gefchloffenen Zeit 
fallen weg, mit ver Maßgabe, daß e3 zur Bornabme einer Trauung 
in der Charwoche einer Dispenfation bedarf, welche der Superin- 
tendent zu ertbeilen befugt if. Durch dieſe Ertheilung wird die 
kirchliche Pflicht einer ftillen Hochzeitsfeier nicht berührt, melde 
als gute Sitte zu erhalten den Gemeindelirchenräthen (Presby- 
terien) obliegt. 

Ueberbliden wir nun noch einmal die Abänderungen, welche durch 
das Reichsgeſetz hinfichtlich der Ehehinderniſſe eintreten, jo find es im Ganzen 
doch nur zwei Punkte, welche für die Kirche überhaupt fraglich fein Tönnen, 
nämlid: die Wiederverheirathung fehriftwidrig Geſchiedener und die Berehe 
lichung zwiſchen Chriſten und Nichtchriften. | 
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Aber auch diefe Ehen wird die evangelifche Kirche, wenn fie auch die 
Eingehung mißbilligen mag, doch als in jeber, auch in kirchlicher Hinſicht 
gültige Chen anzuerkennen haben, und es Tann nur die Frage fein, ob fie 
diefe Ehen, mit welchen die göttlichen Verheißungen eben auch unmittelbar 
verbunden find, durch ihre Segnung beſonders noch heiligen und weihen 
fol. Keineswegs aber Tann es fich hierbei um befondere kirchliche trennende 
Ehehinderniſſe handeln, durch welde, wenn aud die Ehe rechtlich befteht, 
doch die Kirchliche Geltung derjelben ausgeſchloſſen wäre. 

Auch bisher ift der Standpunkt der evangeliichen Kirche Fein anderer 
geweien; er ift nur nicht zur einfachen und Haren Erſcheinung gefommen, 
weil eben die Entftehung der Ehe durch die kirchliche Handlung bedingt war. 
Inſofern Tonnte auf der einen Seite der Schein entitehen, als wenn bie 
Kirche auch Über die Bedingungen der Ehe zu ordnen hätte, während auf 
der anderen Seite, wenn einmal bie gefeglihen Erforderniffe der Ehe⸗ 
ſchließung vorhanden waren, die Kirche, wenn fie jonft auch disciplinare 
Bedenken gegen die Segnung der Verbindung haben mochte, doch nur in 
den äußerften Fällen anftehen durfte, die Eheſchließung vorzunehmen, da 
fie durch geringere disciplinare Rückſichten noch nicht gerechtfertigt war, den 
nach dem Geſetz zur Ehe Berechtigten die Ehe felbit vorzuenthalten. 

Durch Einführung der bürgerlichen Eheſchließung wird das Verhältniß 
ein reines und unvermijchtes: wie nun die Ehen obne alles Zuthun der 
Kirche zu vollem Beftande entjtehen, jo wird auch der Kirche freies Feld 
geöffnet, lediglich nah kirchlichen Nüdfihten ihre Segnung zu gewähren 
oder nicht zu gewähren. 

Der ſchärfſte Gegenſatz der bier entwidelten Anſchauung ift in bie 
Formel gefaßt worden: „daß gleihwie der Staat ohne Rüdfiht auf die 
Kirche Fraft feines Rechts die ftaatlihen Bedingungen der Eheſchließung feft- 
ftelle, fo auch die Kirche ohne Rüdjicht auf den Staat Fraft ihres Rechts die 
kirchlichen Bedingungen der Eheſchließung feitzufegen habe;” allein diefe Formel 
möchte denn doc mit dem zugleich anerkannten Satze: „daß die civiliter nach 
den Staatsgeſetzen richtig eingegangene Ehe auch von der evangelifchen Kirche 
nit als Concubinat, jondern als rechtlich gültige Ehe mit allen aus ihrem 
rechtlihen Beitande für die Eheleute und deren Kinder fich ergebenden recht⸗ 
lichen Conſequenzen anzuerkennen fei,” in unvereinbarem Widerſpruch ſtehen. 

3) Aber welches find die kirchlichen Rüdfichten, aus denen die Ehe⸗ 
fegnung zu verfagen ift? 

Hierauf kann nur die allgemeine Antwort gegeben werden, welde in 
dem angeführten preußiſchen Kirchengeſetz enthalten ift, daß die Kirche ihre 
Segnung da zu verfagen habe, wo biejelbe durch die Spendung nach den 
befonderen Umftänden des Falles entwürdigt werden würde. 
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Zur Beurtbeilung, ob im einzelnen Falle diefe Vorausfeßung vor: 
handen, werden zwei Verhältniffe in den Blick zu faflen fein: zunächſt das 
Verhältniß zur Gemeinde, mit deren chriftlichem Bewußtſein die Einfegnung 
der vorliegenden Ehe fi nicht in offenbaren Widerſpruch ſetzen, der bie 
felbe nicht zum Aergerniß gereihen darf; fodann das Verhältniß der Ehe 
leute felbit, wenn aus ihrem gefammten Verhalten vor und bei Eingehung 
der Ehe klar zu Tage liegt, daß von ihnen die Führung einer chriftlichen 
Ehe ſchlechterdings nicht zu erwarten fteht und das von ihnen zu leiftenve 
Gelübde eine offenbare Unmwahrbeit fein würde. Wie aber dann, wenn 
ſolche Berfhuldung nur bei dem einen Ehegatten vorhanden wäre, bei dem 
andern aber nicht? In der Regel wird dieſes Verhältnig nicht Statt finden, 
vielmehr dem Theil, den die Schuld nicht unmittelbar trifft, doch die be 
wußte Theilnahme an der Schuld, welche ihn in gleihem Maße ſchuldbar 
macht, zuzumefjen fein. Wo diefes aber nicht der Fall, da ergibt fich die 
Entſcheidung aus dem Schriftwort (1. Corinth. 7, 14), daß der ſchuldige 
Mann geheiligt wird durch das Weib und das fchuldige Weib gebeiligt 
wird duch den Mann. 

Wie fih fo die Verfagung der Einfeguung als ein Akt der kirchlichen 
Zucht darftellt, jo folgt, daß dabei nach denſelben Grundfägen, mit ber: 
felben umfichtigen Weisheit, mit derjelben chriſtlichen Liebe zu verfahren 
fein wird, mie bei der Handhabung der Kirchenzucht überhaupt, und daß 
namentlih da, wo Preöbyterien berufen find, bei der Zucht mitzuwirken, 
ohne ihre Mitwirkung auch diefer Alt der Zucht nicht ausgelibt werden darf. 

4) Wie die Ehegefeßgebung, fo ſteht auch die Ehegerichtsbarfeit nach 
evangelifher Anfchauung lediglich dem Staate zu. Someit die Ehegerichts- 
barfeit geiftlihen Gerichten überlaſſen mar, beftand dies Verhältniß nur 
kraft des bürgerlichen Rechts, und es wird, nachdem nun dur das Reichz- 
gejeß ($. 76) die Ordnung für das ganze Reich durchgreifend dahin feit- 
geftellt worden ift: „daß in ftreitigen Ehe: und Verlöbnißſachen die bürger: 
lichen Gerichte ausſchließlich zuftändig find, eine geiftlihe oder eine durch 
die Zugehörigkeit zu einem Glaubensbefenntniß bedingte Gerichtäbarfeit 
aber nicht ftattfindet,” die evangelifche Kirche diefer Anordnung nit zumider 
fein dürfen, in Anerfenwung des in der Augsburgiſchen Confeſſion (p. I. 
art. 7. de potest. ecclesiast.) und den Schmalkaldiſchen Artifeln (append. 
p. I. de potest. et jurisdiet. episcop.) ausgeſprochenen Grundſatzes, daß 
die Beftimmung über die Gerichtsbarkeit in Eheſachen dem Gebiete des 
weltlichen Rechts angehört. 

So wird nun, wenn im einzelnen Fall vor der kirchlichen Einſegnung 
Zweifel über die Gültigkeit der eingegangenen Ehe entftehen follten, dem 
zur Einfegnung zuftändigen Geiftlihen, und in meiterer Inflanz den ibm 
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vorgefeßten Firhlichen Behörben, zwar die Prüfung obliegen, ob von ber 

Einfegnung der Ehe bis zur Erledigung diefer Zweifel Anftand zu nehmen 

fei; aber die Entſcheidung über diefe Zweifel, alſo über die Gültigfeit der 

Ehe felbft, muß den bürgerliden Gerichten überlaſſen werden, dergeftalt, 

daß davon die Vorausſetzung der kirchlichen Einfegnung, nämlich das Vor: 

-- bandenfein einer gültigen Ehe, abhängig ift. 

Hiernach werden folgende Sätze aufgeftellt: 

1) Die nad den Staatsgefegen gültigen Ehen find aud 
von der evangelifhen Kirche als gültige Ehen mit allen 
aus ihrem rechtlichen Beftande ſich ergebenden Con— 
fequenzen anzuerfennen. 

Befondere firhlihe Bedingungen der Eheſchließung 
beftehben neben den ſtaatlichen Bedingungen nidt. 

2) Ueber Gewährung oder Berfagung der firdlidden Ehe 
einfegnung bat die Kirche kraft ihres Rechts lediglich 
nah firdliden Rückſichten Beſtimmung zu treffen. 

3) Im Allgemeinen ift die Berfagung der firhliden Ein: 
fegnung als ein Alt der Kirchenzucht nad den Grund: 
ſätzen zu behandeln, welde für die Handhabung der 
Kirchenzucht überhaupt maßgebend find, und daher aud, 
wo Presbyterien zur Mitwirkung bei der Zudt be 
rufen find, an diefe Mitwirkung gebunden. 

4) Die kirchliche Einfegnung ift in den Fällen zu verſa— 
gen, wo die Segnung nad den bejfondern Umftänden 
jedes Falles durch die Spendung entwürdigt werden 
würde. 

5) Die kirchliche Einſegnung iſt zu Ehen zwiſchen Chriſten 
und Nichtchriſten nicht zu gewähren. 

6) Als geſchloſſene Zeit beſteht fernerhin für die Ehe— 
einſegnung nur noch die Charwoche, jedoch kann 
von dem Superintendenten Dispenſation ertheilt 
werden. 

7) Wenn im einzelnen Fall vor der kirchlichen Einſeg— 
nung über die Gültigkeit der geſchloſſenen Ehe Zweifel 
entſtehen ſollten, ſo iſt, dafern behufs der Vornahme 
der kirchlichen Einſegnung eine Entſcheidung über 
dieſe Zweifel und über die Gültigkeit der Ehe erfor— 
derlich ift, ſolche Entfheidung lediglich den bürger- 
lihen Gerichten zu überlajjen. 
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Die dritte Frage des Kapffſchen Antrags lautet: 

Wie bat jih die Kirche zu denjenigen ihrer Glieder 
zu ftellen, melde 

a) die firhlidhe Trauung nit wollen, 

b) oder nah kirchlichen Grundſätzen nicht empfangen 

fünnen? 

1) Wenn wir au die Firchliche Eheeinfegnung nicht hoch genug halten 
tönnen, als eine geſchichtlich entwidelte kirchliche Ordnung, welde, wie fie 
im religiöfen Bewußtſein des Volks tief begründet und von dem religiöfen 
Bedürfniß der Eheſchließenden gefordert, ebenjo jehr auch für die Stellung 
und das Anjehn der Kirche angemeflen und nüßlich ift: jo kann doch diefe 
Ordnung immerhin nur zu den nicht auf göttlicher Autorität beruhenden 
Weberlieferungen (traditiones humanae) gezählt werden, über melde in 
der Augsburgifchen Confellion (p. I. art. 15 de rit. ecclesiast. und p. II. 
art. 7 de potest. ecclesiast.) gelehrt wird: 

tales ordinationes convenit ecclesias propter caritatem et tran- 
quillitatem servare eatenus, ne alius alium offendat, ut ordine 
et sine tumultu omnia fiant in ecclesiis; verum ita, ne con- 
scientiae onerentur, ut ducant res esse necessarias ad salutem, 
ac judicent se peccare, quum violant eas sine aliorum offensione. 

Es können daher die Eheleute, welche die kirchliche Einjegnung nicht 
wollen, nicht als Sünder, fo gegen Gottes Gebot handeln, angejeben, jon- 
dern es kann ihnen eben nur eine Verfehlung gegen die Firchliche Ordnung 
beigemefjen werben (art. Smalcald. p. III. art. 15: Quod dicunt, esse 
peccatum mortale, si quis non servet ista statuta, impium est). Und 
wie ift wohl mit diefer evangeliſchen Lehre die Folgerung vereinbar, daß 
jeder, der fih einer kirchlichen Form entziehe, damit auch den in ihr ge 
faßten Inhalt ablehne, und daß jo aud von den Eheleuten, welche das 
Gelübde, die Ehe nad) Gottes Wort zu führen, öffentlich) vor der Gemeinde 
nicht ablegen und den göttlihden Segen zu ihrer Ehe durch die Kirche nicht 
erleben, noch fich verfündigen laſſen wollen, Fund gegeben werde, wie e8 
überhaupt ihr Wille nicht fei, die Ehe nach Gottes Wort zu führen und 
bes aud ihrer Ehe durch Gottes Wort verheißenen göttlichen Segens theil- 
baftig zu merden! Admonentur homines, ne conscientiae onerentur, 
tanquam talis cultus ad salutem necessarius sit. 

Iſt aljo das Nichtwollen der kirchlichen Einjegnung nur eine Ber: 
fehlung gegen die kirchliche Ordnung, aber feine Sünde, fo ift es nicht zu- 
läflig, die Eheleute, die ſich fo verfehlen, von dem Abendmahl zurüdzus 
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meifen, wie auch die Verfagung der Taufpatbenfchaft, der Fürbitte und des 
Danfgebetes bei Entbindung und Kirchgang, die Verweigerung des kirch⸗ 
lichen Begräbniffes nad dem Ableben über fie zu werhängen. 

Aber wohl ift e8 aus der Natur ihres Verhaltens gerechtfertigt, daß 
fie von den kirchlichen Aemtern, namentlih in Presbyterien und Synoden, 
ausgeſchloſſen werden; denn ſolchen Kirchengliedern, welche die kirchliche 
Ordnung in einem fo wichtigen Stücke und in fo anſtößiger Weiſe mip- 
achten und breden, Tann das Vertrauen und der Beruf, zur Aufrechthaltung 
und Einrichtung guter kirchlicher Ordnung mitzuwirken, nicht eingeräumt 
werden. 

2) So viel über den erften Theil der Frage. Was den andern Theil, 
nämlich die Stellung der Kirche zu denjenigen ihrer Glieder, welche die 
kirchliche Einſegnung nad kirchlichen Grundfägen nicht empfangen können, 
betrifft, fo find vor allem die Fälle, an die in diefer Hinfiht ausſchließlich 
gedacht wird, die Ehen von Chriften mit Nichtchriſten und die andermeiten 
Ehen ſchriftwidrig Gefchiedener, in Betracht zu ziehen. 

Die Ehen von Ehriften mit Nichtchriſten anlangend, fo mahnt ber 
Apoftel (1. Corinth. 7, 20, 2. Corinth. 2, 14), zwar von der Gemeinſchaft 
mit Ungläubigen ab, und e& it von der Kirche wohl die Einfegnung folder 
Ehen zu verweigern: aber dennoch können viefelben nach der mehrfach in 
Bezug genommenen Schriftftelle (1. Corinth. 7, 12 fg.) nicht als nad) gött⸗ 
lihem Recht verboten angeſehen und das eheliche Verhältniß des chriſtlichen 
Theils an ſich nicht als ein fündhaftes behandelt, jo aber auch dem drift- 
lichen Ehegatten nicht? von den kirchlichen Nechten, namentlih nicht bie 
Theilnahme am Abendmahl, entzogen werben. 

Hinfihtlih der anderweiten Ehen ſchriftwidrig Geſchiedener aber ift 
im Allgemeinen auf die Bemerkung (unter V. 3) zurüdzuverweifen, daß die 
gegenwärtige Conferenz, da das Reichsgeſetz an dem beftehenden Cheichei- 
dungsrecht überhaupt nicht? ändert, Feine Veranlaffung bat, fi) mit dieſem 
Verhältniß beſonders zu bejchäftigen. 

Im Mebrigen ift oben (unter V. 3) der Gefichtspuntt hervorgehoben 
worden, wie die Verfagung der kirchlichen Einjegnung felbft nur als ein 
Alt der Kirhenzudt in Ausübung zu bringen fei: jo daß es fih aljo nur 
darum handeln kann, ob das gefammte Verhalten des ſchuldhaften Kirchen- 
gliedes, wegen deſſen die Kirchenzucht in ver einen Richtung: durch Ber: 
fagung der kirchlichen Einfegnung, ausgeübt wird, fo geartet ift, daß die 
Kirchenzucht auch no in andern Beziehungen, namentlich durch Entziehung 
der Abervmahlsgemeinichaft, einzutreten habe. Keineswegs aber kann die 
Betrachtungsweiſe gerechtfertigt erfcheinen, daß die ohne kirchliche Einfegnung 
beitebende Ehe an ſich, lediglih um des Mangels der Tirchlichen Einfeg- 
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nung willen, ein fünbhaftes Verhältniß fei, welches, fo lange es beitebe, 
die darin befindlichen Kirchengliever von Abjolution und Abendmahl aus- 
ſchließe. 

Sonach läuft die bier zu erörternde beſondere Frage auf die allge- 
meine Frage über die Handhabung der Kirchenzucht überhaupt hinaus. Aber 
auf diefes ebenfo umfaffende, als ſchwierige Gebiet hier näher einzugeben, 
fann nicht die Aufgabe fein. 

Hieran werden folgende Sätze angefchloflen: 

1) Diejenigen Kirhenglieder, welde die firdlide Ein- 

fegnung nit wollen, find, weil fie nit gegen Gottes 
Gebot und Anordnung, fondern nur gegen gute kirch— 
lihe Ordnung verftoßen, um diefer Verfehlung willen 
nur mit dem Ausschluß von firhliden Aemtern, na 
mentlih Presbyterial: und Synodalämtern, zu belegen. 

2) Wenn Kirhengliedern wegen ihres Verhaltens die kirch— 

lide Einjegnung im Wege der Kirchenzucht verjagt 
wird, jo ift die Frage, ob wegen dieſes Verhaltens 
aub'in andern Beziehungen die Kirdenzudt gegen 
fie in Anwendung zu bringen, lediglih nah den 
Grundfägen, melde überhaupt für vie Handhabung der 
Kirchenzucht maßgebend find, zu ermejien. 


VII. 


Bei der vierten Frage des Kapffſchen Antrags: 

Was ſoll kirchlicherſeits geſchehen, damit die Trauung 
als Sitte erhalten bleibe und alsbald der Civilehe 
nachfolge? 

wird vorausgeſetzt, daß das Beſtreben der Kirche auf dieſen Zweck gerichtet 
ſein müſſe. Und wer möchte hieran zweifeln? Nur handelt es ſich dabei 
nicht um die bloße Fortführung der beſtehenden Sitte, ſondern zugleich um 
bie Bildung einer neuen Sitte. Während es bisher kirchliche Ordnung war, 
daß Eheſchließung und kirchliche Einfegnung in einen Akt zufammenfielen, 
werden beide Momente Fünftig getrennt fein, jo daß die Eheſchließung bei 
bem Standesbeamten, die Einfegnung in der Kirche vorgenommen wird. 
Es gilt zu erreichen, nicht nur, daß die Kirchliche Einfegnung Sitte bleibt, 
jondern daß es aud Sitte wird, diefelbe unmittelbar der bürgerlichen Ehe⸗ 
ſchließung nachfolgen zu laſſen. 

Hierzu wird vor Allem in Obacht zu nehmen ſein, daß die neue Ord⸗ 
nung mit der Lehre und dem Recht der evangeliſchen Kirche in vollem Ein⸗ 
klang ſtehe, damit nicht durch einen Widerſpruch hierin oder auch nur durch 
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den Anjchein eines ſolchen Anftoß erregt werde. Wenn fich Eheleute da⸗ 
durch in ihren Gewiflen beichwert fühlen, daß fie, obſchon ihnen gewiß ift, 
daß fie durch den bürgerlichen Akt zur chriſtlichen Ehe verbunden find, 
gleichwohl erft durch den kirchlichen Aft befonders noch die hriftliche Ehe 
eingehen follen, als wenn ein chriftliches Ehebündniß zuvor von ihnen noch 
gar nicht gejchloffen wäre, jo werden fie dem Firchlihen Aft widerftreben. 
Und nun gar die Widerfader der kirchlichen Ordnung überhaupt, mie 
möchten fie die Handhabe benutzen können, wegen des einzelnen bedenklichen 
Punktes die ganze Einrichtung als verwerflich darzuftellen! Das gemeinjame 
Bewußtfein, melches die Grundlage aller Sittenbildung ift, könnte durch 
folde, fih in weitere Kreife fortpflanzende Anftöße gar leicht beirrt und 
geftört und fo der zu erreichende Zweck gefährdet werben. 

Zur pofitiven Förderung dieſes Zwecks wird es dienen können, wenn 
die Kirchenbehörven bei Eintritt des neuen YZuftandes die Gemeinden in 
geeigneten Anfprahen über das neue Verhältnig und über bie Verpflich- 
tung der Kirchengliever zur Beobachtung der Firhlidhen Sitte und Ordnung 
belehren, wie dies von dem Oberkirchenrath zu Berlin gefcheben ift. Aber 
befonders wird es Sache der Geiftlihen fein, durch Predigt und Confir- 
manbenunterricht in gleicher Richtung zu wirken, indem fie fi} zugleich 
angelegen fein laflen, die Presbyterien, die überall berufen find, gute Ord⸗ 
nung und riftlide Sitte durch Wort und That erhalten und befördern 
zu helfen, zur Mitwirkung anzuregen und heranzuziehen. Auch werben fie 
in den Häufern, in welchen ſich Brautleute finden, und bei dieſen felbft 
ihren ſeelſorgeriſchen Einfluß in tactooller Weife geltend machen. Und, 
wie fie durch die bürgerlichen Aufgebote, die am Wohnorte und am Aufent: 
baltsorte der Verlobten befannt zu maden find, über bevorftehende Ehe: 
ſchließungen ſich ftet3 unterrichten können, jo werden fie auf diefe Aufge 
bote ihre unausgejegte Aufmerkfamkeit zu richten haben, damit fie fidh mit 
den Verlobten megen Erfüllung der venfelben obliegenden kirchlichen Ver⸗ 
pflihtung zeitig in Verbindung ſetzen. Kurz, fie folen mit Eifer und Weis- 
beit die Gelegenheit juchen und jede Gelegenheit wahrnehmen, zur Begrün- 
bung und Befeftigung der Sitte, daß die kirchliche Einfegnung unmittelbar 
an die bürgerlihe Eheſchließung angefügt werde, durch Belehrung und 
Ermahnung, foviel fie vermögen, thätig und wirkſam zu fein. 

Wenn gleihwohl die Eheleute die kirchliche Einſegnung verabjäumen, 
jo it ihnen, dafern fie fi irgend noch zugänglich zeigen, auch fpäter mit 
Mahnung und Zufpradhe nachzugehen, damit die verabjäumte kirchliche Hand⸗ 
lung noch nachgeholt werbe, die dann regelmäßig in der Stille vorzunehmen 
jein wird. Und bierzu mag namentlich in den Fällen, mo die Eheleute, 
obſchon fie fi der Einfegnung ihrer Ehe entzogen haben, gleihmohl dem 
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Abendmahle nicht fern bleiben, dem feelenforgerifchen Bemühen bei der Bor: 
bereitung zum Genuß des Sacrament3 der Erfolg wohl niemals fehlen. 

Uebrigens muß es, um den Geiftliden und Presbyterien von allen 
Fällen, in denen ihre Einwirkung einzutreten bat, die zeitige Kenntnignahme 
zu fihern und zu erleichtern, fehr wünfchenswerth erfcheinen, daß die Staatz- 
regierungen veranlaßt werben könnten, den Standesbeamten allgemein vor 
zuſchreiben, daß fie von den Aufgeboten, die fie anoronen, und von deu 
Eheſchließungen, die fie vornehmen, den Geiftlihen der Eheſchließenden um- 
verweilt Kenntniß geben. Auch für die lirchliche Statiſtik werden dieſe 
Nachrichten großen Werth haben. 

Endlich ift no ein wichtiger Punkt nicht unerwähnt zu laffen. Die 
Seeljorge der Geiftlihen auf diefem Gebiete wird weſentlich geftört und 
gehemmt fein, jo lange von ihnen für die Firchlihen Handlungen, zu denen 
fie rathen und mahnen jollen, befondere Gebühren erhoben werden: wie 
denn überhaupt die Gefahr nahe liegt, daß von den weniger kirchlich Ge 
finnten, befonderd aus den ärmeren Glaffen, die nicht mehr rechtlich noth- 
wendige Tirdlide Handlung lediglid um der damit verbundenen Koften 
willen vielfach nicht begehrt werben wird. So erfcheint e3 denn im reli- 
giöſen und im kirchlichen Intereſſe dringlich geboten, daß die Stolgebühren 
für Tirchlicde Aufgebote und Trauungen aufgehoben werden. 

Doh da dieſe Aufhebung nur zuläflig fein kann, wenn für den da⸗ 
durch entitehenden Ausfall den kirchlichen Stellen und den derzeitigen Stell⸗ 
inhabern Entihädigung gewährt wird — den Stellinhabern in vollem Maße, 
den Stellen wenigftens in fo weit, als mit denfelben nicht ohnedem ſchon⸗ 
ein in jeder Hinficht genügendes Einkommen verbunden ift — jo erhebt fid 
zugleich die ſehr ſchwierige Frage über die Beſchaffung der Entihädigungs- 
mittel. Diefe Frage aber läßt fih nur nah den bejondern Verhältniſſen 
der einzelnen Landeskirchen beantworten. Im Allgemeinen kann nur bemerkt 
werden, daß in erfter Linie die einzelnen Gemeinden, wie fie überhaupt 
für die örtlihen kirchlichen Bebürfniffe zu forgen haben, auch zur Auf: 
bringung der Entihädigung für ihre kirchlichen Stellen, und zwar fo weit 
nit andere Mittel ihnen zu Gebote ftehen, dur Erhebung von Kirchen: 
ſteuern um fo mehr in Anſpruch zu nehmen fein mögen, als ja auch den 
einzelnen Gemeindemitglievern die Entrihtung der Stolgebühren aufliegt, 
und die Vertheilung des Entſchädigungsbetrags unter fie nur auf eine Um- 
legung der beftehenvden Verpflichtung nad einem andern Berhältnik binaus- 
läuft. Ein Entfhädigungsanipruh an den Staat läßt fi daraus, daß die 
Kirche durch feine Geſetzgebung ſich veranlaßt findet, aus kirchlichen Rüd- 
fihten neue Ordnung zu treffen, nicht herleiten. Auch iſt eine andere Er- 
wägung nicht außer Acht zu lafien. Verſchiedene Landeskirchen befinden ſich 
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jegt jhon in der Lage, zur Befriedigung fehr dringlicher kirchlicher Bedürf⸗ 
nifje, namentlich zur Erhöhung der unzureichenden Pfarrbefoldungen, den 
Staat um Unterflügung aus Staatsmitteln angeben zu mäflen. Wenn nun 
der Staat die Mittel zur Entſchädigung wegen der Stolgebühren gewährt, 
fo wird er doch fiherlid den hierzu zu vermilligenden Betrag bei der Zu- 
mefjung des zu den andern Zwecken ver Kirche fo nöthigen Zuſchuſſes in 
Anrechnung bringen, fo daß dann leicht diefe Zwecke zu kurz Tommen 
mödten. Gleichwohl bat es feine großen Bebenfen, die einzelnen Kir: 
gemeinden allzujehr zu belaften, indem dadurch namentlich zahlreiche Aus⸗ 
tritte aus der Kirche veranlaßt und auch die zu entſchädigenden Geiftlichen 
in eine nicht angemefjene Stellung zur Gemeinde gebracht werden könnten. 
Daher wird das Abjehen jedenfalls darauf zu richten fein, daß wenigſtens 
ben bebürftigen Gemeinden zur Beftreitung der von ihnen aufzubringenden 
Entiehädigungen entſprechende Unterftüßung aus Staatsmitteln gewährt 
werde. 

Weber die bier angeregten Fragen find einfchlagende Beltimmungen 
nur in der Verorbnung des evangelifchen Oberfirchenrath zu Berlin vom 
21. September 1874 ($8. 12. 14) enthalten: „Die Geiftliden kraft ihres 
Vehramtlihen und jeelforgeriihen Beruf und die Gemeindelirchenräthe 
(Presbyterien) kraft ihrer Pflicht, in der Gemeinde riftlie Sitte aufrecht 
zu balten, werden allen Fleiß anwenden, damit die kirchliche Trauung als 
eine in der religiöfen und fittlihen Bedeutung und Würde der Ehe tief 
begründete Firhlihe Ordnung allgemein feftgehalten werde. Behufs zeitiger 
Kenntnißnahme von den Fällen, welche die Einwirkung der Geiftlihen und 
Gemeindekirchenräthe (Presbyterien) erheiſchen, wird, fo weit zuläflig, die 
Hilfe des Standesbeamten in Anſpruch zu nehmen und beſonders darauf 
zu achten fein, daß die von den Standesbeamten angeordneten Aufgebote 
alsbald zur Kenntniß des Geiftlichen gelangen. Gegen die Berabjäumung 
der kirchlichen Pflihten, die Trauung der gejchlofienen Ehen zu begehren 
(und die Kinder zur heiligen Taufe darzubringen), werben die Geiftlichen 
und Gemeindelirhenräthe zunähft durch Zuſpruch und Mahnung wirken. 
Die Beitimmung weiterer Firchendisciplinarer Folgen, ſoweit ſolche nicht 
ſchon durch die beftehenden Kirchengeſetze begründet find, bleibt der in Aus- 
ficht genommenen definitiven, im Firdengefeglichen Wege zu treffenden Orb- 
nung überlafjen.” 

Aus vorftehenden Bemerkungen ergeben fich folgende Säte: 

1) Es empfiehlt ſich, daß bei Eintritt der bürgerliden 
Eheſchließung die Gemeinden von den obern Kirden- 
bebörden über die kirchlichen Pflichten gegenüber der 
neuen ftaatliden Ordnung belehrt werden. 
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2) Den Geiftliden liegt es ob, durch Lehre und Seelforge 
barauf hinzuwirken, daß die Gemeindeglieder, welche 
ji verbeirathen, die Firhlide Einjegnung der Ehe— 
Ihließung unmittelbar nadfolgen laffen, oder, daß 
doch die Eheleute, welche fi hierin verabfäumen, die 
firhlide Einjfegnung nod nachholen. 

3) Die Geiftliden haben die Presbyterien zur eifrigen 
Mitwirkung für diefen Zwed fortgejett anzuregen 
und heranzuziehen. 

4) Um den Geiftlihen und Presbpterien die zeitige Kennt- 
nißnahme von allen Fällen, in denen ihre Einwirfung 
einzutreten bat, zu erleihtern und zu ſichern, ift es 
wünjhenswertb, daß von den Staatsregierungen den 
Standesbeamten vorgefhrieben wird, von den Aufge 
boten, die fie anordnen, und von den Eheſchließungen, 
bie fie vornehmen, den Geiftlihen der Eheſchließenden 
unvermeilt Mittbeilung zu maden. 

Es ift im kirchlichen und religiöfen Intereſſe dringlich 
geboten, daß die Stolgebühren für kirchliche Aufgebote 
und Trauungen in Wegfall fommen; 

für den dadurd eintretenden Ausfallam Einfommen 
ift den betroffenen Stellinhbabern volle Entſchädigung 
zu leiften, den Stellen felbft aber wenigſtens in fo weit 
Erſatz zu gewähren, als derjelbe nad der Größe des 
bleibenden Einkommens nicht überflüffig erfheint; 

bie Mittel zur Entfhädigung find grundfäglid von 
ben einzelnen Gemeinden, wo nöthig, durch Kirden- 

. feuern aufzubringen; doch ift dabin zu ftreben, daß 
von dem Staat die Mittel geboten werden, um minde 
fiens den bedvürftigen Gemeinden bei Aufbringung der 
nöthigen Entfhädigungen entfprehende Unterftügung 
zu leijten. 
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VIII. 


Die fünfte Frage: 

Welche kirchlichen Veranſtaltungen ſind zu treffen, 
um die Taufe für die Kinder, nachdem der Taufzwang 
durch das Civilehegeſetz beſeitigt iſt, zu erhalten? 

geht von der Annahme aus, daß der Taufzwang, ſoweit er nach den Landes⸗ 
gejeßen noch befteht, durch das Neichögejeß aufgehoben werde. Dieje An- 
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nahme ift jevoch, wenigftens im eigentlichen Sinne, nicht zutreffend. Denn 
in dem Reichsgeſetz (8. 82) ift nur die Beftimmung enthalten, daß die kirch⸗ 
lichen Verpflichtungen in Beziehung auf Taufe (und Trauung) dur das 
Geſetz nicht berührt werden, und daraus läßt fich noch keineswegs die Auf: 
bebung der über die Vollziebung ber Taufe beftehenden ftaatlihen Vor. 
fchriften ableiten. 

Aber allerdings wird der mittelbare Zwang, welcher in der den kirch⸗ 
lihen Taufregiftern und Taufzeugnifien beimohnenden Bedeutung für das 
bürgerliche Leben lag, binwegfallen, wenn nun die Geburten nicht mehr 
durch diefe Taufregifter und Taufzeugnifje, ſondern durch die ftaatlichen 
Standesregifter und Geburtszeugniffe zu beurfunden find. Und fo wird eg 
leider, nad den ſchon gemachten Erfahrungen zu ſchließen, nicht ausbleiben, 
daß die Fälle, daß Eltern ihre Kinder der Taufe entziehen, welche bisher 
eben wegen dieſes mittelbaren Zwanges nur fehr vereinzelt vorfamen, mit 
Einführung der bürgerliden Standesregifter fi beträchtlich vermehren 
werden. 

Wenn nun aub noch in verſchiedenen deutſchen Staaten durch welt: 
lihe Geſetze vorgefchrieben ift und auch noch weiter vorgejchrieben bleiben 
mag, daß gegen die Eltern, welde ihre Kinder innerhalb der beftimmten 
Friſt (zumeift binnen ſechs Wochen nach der Geburt) nicht zur Taufe brin- 
gen, mit Geldſtrafen zu verfahren und bei fortgejegter Weigerung fogar die 
Taufe mittelft polizeiliher Zimangsmaßregeln in Vollzug zu ſetzen fei, fo 
wird doch die evangeliſche Kirche, wie fie bisher ſchon den vereinzelten Fällen 
elterliber Säumniß oder Weigerung gegenüber gerechte Bedenken bat tragen 
müfjen, von diefer polizeilichen Hilfe Gebrauch zu machen, fernerhin, wenn 
nun jolde Fälle in viel größerer Zahl vorkommen, um fo weniger zur 
Polizei ihre Zuflucht nehmen und davon einen beilfamen Erfolg ſich ver: 
Ipreden dürfen. Vielmehr wird die Kirche in diefen Fällen nur auf ihre 
eigne Kraft fich zu Stellen und nur kirchliche Mittel in Anwendung zu brin- 
gen baben. 

Dieje Mittel find diefelben, welche der Kirche gegen die Verabläumung 
kirchlicher Pflichten überhaupt zu Gebote fteben, wie fie namentlih in Be 
ziebung auf die Verabſäumung der Eheeinjegnung oben (unter VI und VII) 
hervorgehoben wurden: die jäumigen Väter und Mütter werben eifrig zu 
belehren und zu vermahnen, wenn fie aber gleichwohl bei der Verweigerung 
der Taufe ihrer Kinder hartnädig verbarren, ohne zugleich aus der Kirche 
auszutreten, der Zucht zu unterwerfen fein. Nur wird diefe Zucht, in 
, Abwägung der Schwere des Unrechts, bei der Ausſchließung von den Fir: 
lichen Aemtern nicht ftehen zu bleiben haben, fondern es werben ſolche 
Kirchenglieder wegen der zu Tage gelegten Geringihäßung der Kindertaufe, 
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wie unmittelbar aus der Natur der Sache folgt, auch Feine zuläffigen Tauf⸗ 
patben fein können, und fie werben ferner, wenn fie ſich ihres Verhaltens 
zu diefem Saframent ungeachtet zum Abendmahl melden follten, zum Sakra⸗ 
ment des Altars fo lange nicht zuzulafien fein, bis fie die verfäumte kirch⸗ 
liche Pfliht nachholen. Wie fi dieß Alles aber geitaltet, wenn die Eltern 
ihr Unrecht durch Darbringung der Kinder zur Taufe nicht mehr zu befiern 
vermögen, weil diefe ihrer Verfügung entwachſen oder durch den Tod oder 
ein anderes Verhältniß entzogen werben, barüber ift zu bemerfen, daß die 
Eltern fo lange die Folgen ihrer Schuld werben zu tragen haben, bis fie, 
wenn ihnen auch die thätige Reue nicht mehr möglich ift, doch fonit ihre 
Rene und Bußfertigkeit zu erfennen geben. 

- Was nun die ungetauften Kinder betrifft, jo find diejelben zwar nicht 
der Kirche angehörig, da die Zugehörigkeit zur Kirchengemeinfchaft durch 
die Taufe bedingt ift. Gleichwohl wird die Kirche, wenigftens jo lange die 
Eltern noch nicht aus ihr austreten, die Kinder an dem Religions- und 
Konfirmandenunterricht Theil nehmen laſſen, wenn fie mit Zulafjung ihrer 
Eltern daran Theil nehmen wollen. Und fie wird in diefem Unterricht die 
Erfenntniß der Kinder zu meden ſuchen, daß diejelben, wenn fie zu den 
Jahren fommen, wo fie jelbft über ihr Glaubensbekenntniß entjcheiden können, 
ih taufen laffen und fo in die Kirchengemeinſchaft eintreten. 

Endlih ift noch zu erwähnen, daß alles, was binfichtlich der Stol- 
gebühren für die firchlihen Aufgebote und Trauungen (unter VII) bemerkt 
worden it, in gleidem Maße auch binfichtlih der kirchlichen Taufgebühren 
Geltung bat. 

Es ergeben ſich folgende Säße: 

1) Bon den kirchlichen Behörden, den Geiftliden und den 
Presbyterien ift dur Belehrung und Ermahnung da⸗ 
bin zu mwirfen, daß die Eltern die firhlidhe Pflicht, 
ihre Kinder zur Taufe zu bringen, nicht verabfäumen. 
Eltern, welde aller Belehrung und aller Ermahnung 
ungeadbtet die Taufe ihrer Kinder beharrlich ver 
weigern, find niht nur von den kirchlichen Aemtern 
auszuſchließen, fondern auch zur Taufpathenſchaft 
und zum Abendmahl nicht zuzulaſſen, bis ſie die 
Taufe nachholen oder doch, wenn ihnen ſolche thätige 
Reue nicht mehr möglich iſt, ſich ſonſt bußfertig zeigen. 
3) Die ungetauften Kinder ſind, wenigſtens ſo lange ihre 

Eltern aus der Kirche nicht austreten, zum Religions— 

und Confirmandenunterricht zuzulaſſen, um ſie durch 

dieſen Unterricht zur Erkenntniß zu bringen, daß ſie, 
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wenn fie zu den Jahren gelommen find, um felbft über 
ihr Glaubensbekenntniß entſcheiden zu können, ji 
taufen lafjen. 

4) Was binfihtlih der Aufhebung der Stolgebühren 
für firhlide Aufgebote und Trauungen unter VII. 4 
gefagt ift, gilt auch binfihtlih der Aufbebung der 
firhliden Taufgebühren. 


IX. 

Wir kommen jebt zur lebten Frage: 

Da die Geiftliden wohl sine Zweifel fi der 
Uebernahme des Givilftandesamtes zu enthalten 
baben werden, fo fragt es ſich, ob die Kirde nicht 
doch ungeadtet der ftaatliden Givilftandesregifter 
nach wie vor ihre Kirhenbüder fortführen müjje? 

Zunächſt ift, was die bei diefer Frage gemachte Vorausfehung betrifft, 
daß die Geiftlichen der Uebernahme des Eivilftandesregifters fich zu enthalten 
baben würben, auf die Beitimmung bes Reichsgeſetzes ($. 3) binzumweifen, 
wonach den Geiftlihen das Standesamt gar nicht übertragen werden darf. 

Die Kirhenbücher aber, die bier in Frage flehen, find die Tauf;, 
Trauung: und Todtenbücher, melde, von, der Kirche urfprünglich zu kirch⸗ 
lichen Zwecken eingeführt, erft im Laufe der Zeit durch Gemohnheitsrecht 
und bürgerliche Gefeggebung ihre über dieſe Zwecke hinausgehende Beveutung 
für das bürgerliche Leben erlangt haben, daß fie nicht nur die vorgekom⸗ 
menen kirchlichen Handlungen (Taufen, Trauungen und Begräbnifie), fon- 
dern auch die Zeit der Geburt, das Geſchlecht, die Abftammung, die Zeit 
des Todes und andere den Berfonenftand betreffende Verhältnifie beweijen. 
Diefe ihre Bedeutung für das bürgerliche Leben wird für die vom Fünftigen 
Sabre an vorlommenden Geburts:, Heiraths- und Sterbefälle hinfällig, in- 
dem die Beurkundung biefer Fälle ausfchlieplich durch die vom Staate be: 
ftellten Standesbeamten mittelft Eintragung in bie bürgerlichen Standes⸗ 
vegifter zu erfolgen bat (Reichsgeſetz F. 1). Gleichwohl muß das Firchliche 
Intereſſe für fih allein völlig genügen, um die Fortführung der bezeichneten 
Kirchenbücher zu begründen, wie fie gerade in Rückſicht diefes Intereſſes 
eingeführt worden find. 

Bor allem find die Taufbücher wichtig, weil durch die Taufe die Zu- 
gehörigkeit zur kirchlichen Gemeinfchaft und das Vorhandenſein ver mit diefer 
verbundenen Rechte und Pflichten bedingt ift (mern auch die wirkliche Mit- 
gliedſchaft erft durch die Eonfirmation und die Zulafjung zum Abendmahl 
erworben wird), und weil fi fo nach vielen Beziehungen bin, namentlich 
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bei Vornahme Firhliher Handlungen, bei Ausübung kirchlicher Gemeinde 
rechte, bei Heranziehung zu Firchlichen Verpflichtungen, die Nothwendigkeit 
eines Beweifes der Taufe geltend macht. Weniger nöthig ift die Buhung 
der Ehefegnungen; aber immerhin ift auch fie eine nützliche Ordnung, zu⸗ 
mal wenn an die Unterlafjung diefer kirchlichen Alte befondere kirchliche 
Folgen gefnüpft werden. Ebenjo wird auch die Aufzeichnung derer, die in 
der Gemeinfchaft der Kirche geftorben und kirchlich begraben worden find, 
als eine angemefjene Einrichtung beibehalten werben können, und zwar um 
jo mehr, als hierfür (wie nicht minder für die Fortführung der Tauf- und 
Zrauungsregifter) auch die Rückſicht auf die kirchliche Statiſtik ſpricht. 

Aber bei diefer Fortführung werben nur die kirchlichen Zwede zu be 
achten fein, jo daß alles wegfallen kann, was bisher außerdem noch wegen 
der bürgerliden Zmede mit wahrzunehmen mar. 

So werden die Einträge in das Taufbuch fich beſchränken können auf 
ben Tag der Taufe — die Taufnamen des Kindes — Name, Stand und 
Wohnort der Eltern — Name, Stand und Wohnort der Taufpatben; fol 
aber aud die Gehurtszeit des Kindes mit angegeben werden, fo bat fich 
ber Geiftlihe darüber, wo möglich durch ein Zeugniß des Standesbeamten, 
forgfältig zu verſichern; au muß Fürforge dagegen getroffen werben, daß 
dem Kind bei der Taufe Feine andern Namen gegeben werden, als die, 
welde etwa bereit in dem Standesregifter eingetragen find. 

In das Trauungsbuch werden nur einzutragen fein: Name, Stand, 
Herkunft, Wohnort des Ehemannd — Name und Herkunft der Ehefrau — 
Zag und Ort der Trauung; zugleih aber auch auf Grund der von den 
Cheleuten beizubringenden ftandesamtlihen Heirathsurfunde (Reichsgeſetz 
88. 54, 67) das Standesamt und der Tag ber boraußgegangenen bürger: 
lihen Eheſchließung. 

In das Todtenbuch werden einzutragen fein: Name, Stand, Herkunft 
des Verftorbenen, Zeit des Begräbniffes und etiva auch die Zeit des Todes 
nad Maßgabe der ftandesamtlihen Eintragung. 

Die Eintragungen werden ftetS bei der Pfarrei, in welcher die kirchliche 
Handlung ftattgefunden bat, zu gefcheben haben, wobei zugleich die Beftim- 
mung’getroffen werden kann, daß, wenn der Wohnort der Eltern des Kindes, 
oder der Eheleute, oder des Verſtorbenen von dem Orte der kirchlichen Hand: 
lung verichieden ift, die Eintragung auch in das Kirchenbuch jenes Wohn: 
ortes zu geſchehen und zu dem Behufe der Geiftliche, welcher die Handlung 
vollzieht, dem Pfarrer jenes Wohnorts die nöthige Nachricht zu geben habe. 

Auch wird e8 unbevenflich fein, daß die Zahlen nur mit Ziffern ge 
ſchrieben und Duplifate der Bücher gar nicht mehr geführt werden. Profla- 
mationsbücher aber werden überhaupt überflüflig. 
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Dagegen wird die Fortführung der bisher ſchon lediglich Für kirchliche 
Zwecke dienenden Sonfirmations- und Kommuniongregifter durch die neue 
ftaatlide Ordnung in keinerlei Weiſe berührt. 

Uebrigens ift noch daran zu erinnern, daß die bis zu Ende dieſes 
Jahres in der bisherigen Weije zu führenden Tauf-, Trauungs: und Todten⸗ 
bücher infoweit ihre volle Beweiskraft auch für die bürgerlichen Verhältnifie 
behalten, und die Geiftlichen berechtigt und verpflichtet bleiben, über die 
darin eingetragenen Geburten, Heirathen und Sterbefälle Zeugniſſe zu ers 
theilen (Reichsgeſetz $. 73). 

Mit vorjtehenden Bemerkungen ftimmen die in den badenſchen Vor: 
ihriften und in der Verordnung des evangeliihen Kirchenraths zu Berlin, 
wie in dem waldedihen Entwurf über die Fortführung der Kirchenbücher 
enthaltenen Grundfäge im Wejentlichen überein. 

Hiernach werden folgende Sätze aufgeftellt: 

1) Die firdliden Tauf:, Trauungs: und Todtenbüder 
find, jedoh nur zu firdliden Zweden, in der ent 
fpredend zu vereinfadhenden Form fortzuführen. 

2) Bei den Eintragungen in das Trauungsbud ift ftet3 
auf die vorausgegangene bürgerliche Eheſchließung Be- 
zug zu nehmen. 

Die Taufen, Eheeinjegnungen und Begräbniffe find 

in den Kirhenbüdern der Pfarrei einzutragen, in 

welder die kirchlichen Handlungen vollzogen werden; 
daneben bat jedoch, wenn der Wohnort der Eltern des 

Kindes, oder der Eheleute, oder des VBerftorbenen von 

dem Orte der kirchlichen Handlung verfhieden ift, die 

Eintragung aub in dem Kirhenbude jenes Wohnorts 

zu gefheben, zu weldhem Behufe von dem Geiftlihen, 

welder die Handlung vollzieht, dem Pfarrer jenes 

Wohnorts die nöthige Nachricht zu geben ift. 

4) Die Führung von Duplilaten der kirchlichen Tauf⸗-, 
Trauungs: und Todtenbüder, wie von Wgemanngen 
Broflamationsbüdern wird überfläffig. 

Weimar. Bollert. 


3 


Nas 


— —— — — — 


Beilage E (zu Seite 619). 


Die Frage, welche und gegenmärtig beichäftigt, lautet: it in Folge 
der Einführung der Eivilehe eine Aenderung der Agende bei Trauungen 
Allgemeines Kirchenblatt, 1876. Nro. 047. 7 
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begründet, und wie ſoll ſie geſchehen? Zur Beantwortung dieſer Frage 
muß auch ich vor Allem mir die Bedeutung vergegenwärtigen, welche der 
Akt der kirchlichen Trauung bis zur Einführung der Civilehe gehabt hat 
und melde ihm nad derſelben verbleibt. 

Unzweifelhaft hat der Akt der kirchlichen Trauung bis zur Einführung 
der Eivilehe ebeichließende Beveutung gehabt. Dieß gilt jedoch nicht in dem 
Sinne, als ob das, was die Kirche dabei that, gleichviel ob dieß ein ehe⸗ 
lid Zuſammenſprechen over ein Betätigen, Belräftigen des ehelichen Bundes 
war, das eigentlich Eheftiftende gewejen wäre. Das eigentlich Ebeftiftende 
it auch In der kirchlichen Trauung nichts Anderes gewejen als die überein- 
ſtimmende Willenserklärung der Brautleute, fich einander als Gatten haben 
zu wollen, und die Zuſammenſprechung oder Beitätigung ijt nichts weiter 
geweſen als eine öffentliche und feierliche Verkündigung der durch die Willens⸗ 
erflärung bewirkten Eheſchließung. Allein auch diefe genauere Erläuterung 
ändert do nicht? an der Thatſache, daß es bisher der Firchliche Alt der 
Trauung war, bei welchem die ebeftiftende Bedeutung berubte. 

Mit der Einführung der Givilehe ändert fi dad. Die Eheſchließung 
beruht nicht mehr bei dem kirchlichen Akt der Trauung, jondern bei dem 
ihr vorausgehenden bürgerlichen Alt. Die Willengerflärung, der consensus 
matrimonielis, erfolgt nicht mehr coram parocho, fondern vor dem 
Standesbeamten, nicht mehr in facie ecclesiae, fondern an der Amtöftelle. 
Der Firhlihe Alt bat e8 nunmehr in allen Fällen mit Berfonen zu thun, 
welche durch einen vorausgegangenen Eheſchließungsakt bereits ehelich ver: 
bunden find. Dieß ift auch allgemein anerkannt. Nun follte man meinen, 
daß die Sonfequenzen, die daraus ſich ergeben, auch für die agendarifchen 
Formulare gezogen werden müßten. Man follte meinen, eg werde nun aud 
allgemein zugeftanden werben, daß aus den agendarifchen Formularen Alles 
zu entfernen ift, was irgendwie dem Givilaft die ehefchließende Bebeutung 
abipriht und irgendwie dem kirchlichen Alt diefe Bedeutung noch beilegt. 
Und doch ift gerade diefer Punkt einer von denen, über welche der Streit 
bin und ber wogt. Warum? 

Es läßt fih nicht läugnen, daß dabei gemüthlidhe Einflüfle mit ob- 
malten. Es berührt ſchmerzlich, dem kirchlichen Alt gerade dasjenige Moment 
entzogen zu fehen, was feine Bedeutung bisher fo weſentlich erhöht hat; 
mer könnte fich dieſes Gefühls entſchlagen? Nicht minder bat die Befürchtung 
ihr Net, daß diefe „Entleerung“ des kirchlichen Akts mit dazu beiträgt 
und, wenn nicht rechtzeitig dagegen Hülfe geſchafft wird, je länger je mehr 
beitragen wird, die Wertbichägung vefjelben im Volke zu vermindern und 
die Erfenntniß, daß er noch immer nothiwendig ift, zu verringern. Auch 
ift das Bewußtfein, daß die Willengerflärung der Brautleute das eigentlich 
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Eheſtiftende ift, bei Weitem noch nicht genug ing Volk gebrungen oder von 
ihm begriffen, und es fehlt vielen Brautleuten und zwar folden, die am 
Meiften der Kirche zugethan find, am fiherften Etwas, wenn fie nicht ber 
bisherigen Sitte gemäß ehelich zuſammengeſprochen oder zur Ehe beftätigt 
werden. Das Alles muß zugeflanden, beziehentlih im Intereſſe der Kirche 
beflagt werden. Demungeachtet aber, der eigentlihe Grund, warum man 
für das Trauungsformular Momente zu retten fucht, welche an die ebes 
ſchließende Bedeutung erinnern, iſt dieß nod nicht. 

Sehe ich recht, fo Liegt derfelbe vielmehr darin, daß man die bloß 
bürgerlich gefchloffene Ehe noch nit für eine „hriftlihe” hält. Man ift 
geneigt, die Frage zu verneinen, ob die ftaatlich geſchloſſene Ehe auch inner: 
halb des Gebiet? der Kirche und für diefe ohne Weiteres als eine voll: 
ftändig gefchloffene Ehe anzuerkennen ſei. Man ift der Anfiht, daß es 
dafür in irgend einer Form noch einer ausdrücklichen Anerkennung ver 
bürgerlich gefchloflenen Ehe Seitens der Kirche bebürfe, daß alſo in und 
mit dem kirchlichen Aft noch ein Moment binzuzutreten habe, welches die 
Ehe als eine auch kirchlich gültige bezeichne und jo die ſtaatliche Eheſchließung 
gleichſam vervollftändige. Auf ſolche, Vorſtellungen mwenigitens ift es zurüd- 
zuführen, wenn in fo vielen Kreifen der „bürgerlichen“ over „Staatlichen“ 
‚Ehe die „hriftliche” gegenübergeftellt wird und wenn man neben der „bürger: 
lien” oder „rechtlihen” noch von einer „kirchlichen“ Eheſchließung redet. 
Allein ift die vor dem Standesbeamten gejchlofiene Ehe eine wirkliche 

Ehe — und Niemand läugnet dieß — jo muß diefelbe auch für die Kirche 
wirflihe Ehe fein. Die Ehe ift Feine von denjenigen Orbnungen, welche 
die Kirche aus fich felbft erzeugt oder begründet. Sie findet dieſelbe vor, 
fie ftrebt diefelbe weihend zu durchdringen, fie heiligt diefelbe durch Gottes 
Wort uud Gebet, fie verlangt mit Recht von ihren Glievern, daß fie die 
Alles begehren und wirkt auf diefelben zu diefem Behuf ein; aber fie kann, 
feitvem der Staat den Alt der Eheſchließung an fich genommen bat, nicht 
mehr den Anſpruch erheben, daß der ihr gehörige Trauungsaft es fei, mag 
die Ehe erit zu einer wirklichen, vollgültigen, auch für die Kirche gültigen 
made. Wenn auch im Orient entjchieven wurde, daß nur bie Benebiltion 
die Ehe gültig made, im Decident ift die Karolingifche Gefehgebung mit 
ihrem Verſuch, dieſelbe Anſchauung durchzuführen, gefcheitert. Die Refor: 
mation bat darin nichts geändert. Es ift Schon vom Referenten und mit 
Recht darauf hingewiefen worden, daß Luther im Traubüclein die Ehe 
gerade in Beziehung auf die Ehefchliegung ein „weltlich Geſchäft“ nennt. 
Es find lauter Momente, welche mit der Ehefchließung zufammenbängen, 
von denen er jagt: „Solches alles und vergleichen laſſe ich Herren und 
Rath ſchaffen und machen, wie fie wollen, es gebet mich nichts an.” Dieß 
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thut er trotzdem, daß er auch den geiftlihen Charakter der Ehe fehr nad 
brüdlich betont: „denn ob es wohl ein meltlicher Stand ift, fo bat er 
dennoch Gottes Wort vor fih, und ift nicht von Menjchen erdichtet oder 
geftiftet, mie der Mönch- und Nonnenftand; darum er auch bundertmal 
billiger jollte geiftlih geachtet werden 2.“ Auch von der pädagogiſchen Be 
deutung der kirchlichen Segnung ift er fehr durchdrungen. Das junge Volk 
fol lernen „diefen Stand mit Exrnft anſehen und in Ehren halten als ein 
göttlih Werk und Gebot.” „Die e8 zum erften geftiftet haben, daß man 
Braut und Bräutigam zur Kirche führen fol, babens wirklich für Teinen 
Scherz, fondern für einen großen Ernft angeſehen. Denn es fein Zweifel 
ift, fie haben damit den Segen Gottes und gemeine Gebet holen wollen.” 
Mit dem Mlen aber begründet er nur die Pflicht, melde er in dem Satz 
ausgefproden hat: „So man von uns begehret, vor der Kirche oder in ver 
Kirche fie zu fegnen, über fie zu beten, oder aud fie zu trauen, find wir 
ſchuldig, daffelbe zu thun.“ Nirgends aber findet fi die Vorausfegung, 
daß damit etwas zur Gültigkeit der Ehe beigetragen werde. Diejelbe Ans» 
ſchauung, nur wiſſenſchaftlich fchärfer ausgedrückt, findet fi) dann auch in 
ven auf diefen Gegenftand bezüglichen Ausſprüchen Gerhards (loc. theol. 
XV, 395): benedictio ecclesiastice non est essentialis conjugii forma, 
nec requisitum aliquod ad essentiam ejus absolute necessarium. Im 
Gegentheil conjugio sua constare potest integritas absque ecclesiastica 
benedictione. ®ie benedictio requiritur non ad ipsius (nämlich conjugii) 
esse, sed tantum ad bene esse. Kurz, die wirfliche Segnung oder Trau⸗ 
ung macht die Ehe nicht erft zu einer wirkliden, auch für die Kirche gültigen. 

Iſt diefelbe aber darum auch ſchon eine hriftlihe? Hängt nicht wenig: 
ſtens der chriftliche Charakter der Ehe von der Firhlihen Trauung ab? Im 
Allgemeinen wird die Chriftlichleit einer Ehe durch ein dvoppeltes Moment 
bedingt, durch ein objeftives und ein ſubjektives. Das objektive Moment 
befteht darin, daß es getaufte Chriften find, melche die Ehe jchließen. Das 
fubjeltive beftebt darin, daß fie dieß im chriftlichen Glauben, mit hriftlicher 
Gefinnung thun. Eines Weiteren bevarf es an fi nicht. Oder gibt es 
eine Vorfchrift im Worte Gottes, daß Chriften ihre Ehen nur vor der chriſt⸗ 
lichen Gemeinde und durch das geiftliche Amt Schließen dürfen? Und gibt 
e3 irgend eine Ausfage im Worte Gottes darüber, daß man als Ehrift des 
Segens der Ehe nur in der Form der kirchlichen Trauung tbeilhaftig wer⸗ 
den könne? Werben hriftlide Brautleute, welche ſich bewußt find, daß fie 
Alles, was fie thun, im Namen des Herrn Jeſu thun follen, nicht aüch 
die Erklärung vor dem Standesbeamten, wenn auch nicht ausdrücklich, fo 
doch ftillfehweigend im Namen des Herrn abgeben? Gewiß ift es auch für 
die Zukunft der neugejchlofienen Ehe überaus bebeutfam, daß die Gottes- 
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worte, auf denen die riftlihe Auffaffung der Ehe beruht, der Segen, 
welcher nach Gottes Willen damit verbunden fein fol, in feierliher Weile 
fundgegeben und daß das Befenntniß zu diefen Gottesworten und das Ge: 
lübde, die Ehe in fol chriſtlichem Sinn zu führen, vor der Gemeinde aus: 
gefprochen werben, aber damit werden doch nur diejenigen Momente, welche 
der Schließung der Ehe ihren riftliden Charakter aufprägen, auch öffent: 
ih vor der Gemeinde kundgethan, zur Schließung der Ehe felbft wird nichts 
binzugebracht, was viefelbe, auch ala chriftliche Ehe, in irgend einem Sinne 
erft perfeft machte. Das, was die kirchliche Trauung binzubringt, it ein 
Doppeltes. Das Erfte ift das publicum testimonium: die öffentliche Be⸗ 
zeugung der chriſtlichen Gefinnung bei der Eheſchließung, das öffentlihe und 
feierliche Befenntniß zum chriſtlichen Verſtand der Ehe, die öffentliche Ab- 
legung des Gelübdes chriftlicher Eheführung. In der Bekenntnißpflicht der 
Chriften ift die Trauung begründet. Das ift das Eine. Das Andere, was 
fie binzubringt, ift die Eingliederung der einzelnen Ehe in das Ganze der 
Gemeinde. Alle Gemeinschaft, auch die kirchliche, hat bekanntlich die ehe 
lihe Gemeinihaft zur Vorausſetzung. Die Ehe hat darum eine große Be⸗ 
deutung nicht bloß für das Wohl der Einzelnen, ſondern auch für die urift- 
lihe Gemeinde. Auch diefe Beziehung muß zum entſprechenden Ausdruck 
gebracht werden, und dieß geichieht in der Trauung. So gewiß der Glaube, 
wenn er nicht unfräftig in ſich jelber ift, treibt zum Belennen, fo gewiß 
die Fürbitte nicht bloß eine Macht, jondern zugleich ein chriftliches Bedürfniß 
ift, fo gewiß der einzelne Chrift ſich nicht losgelösſt fühlen darf von der 
chriſtlichen Gemeinde, am wenigften bei folch entjcheidendem Lebensſchritt, 
jo gewiß muß verlangt werden, daß die Firchliche Einjegnung der Ehe nad: 
gefucht werde von den Glievern der Kirche, Wo die nicht geichieht, meist 
es auf ein Deficit in der chriftlichen Erfenntniß, auf einen Mangel an 
hriftliher Reife, auf eine Schwäche der chriftlihen Gefinnung bin, welche 
durch Seelenpflege und Zucht zu befeitigen find. Mlein jo gewiß die Unter: 
lafjung der kirchlichen Trauung auf ein geringeres Maß chriſtlicher Bildung 
deutet, jo wenig wird doch ein höheres Maß derſelben in allen Fällen durch 
das bloße Begehren der Trauung ſchon verbürgt. Auf feinen Fall aber 
fann man jagen, daß der hriftlide Charakter der Ehe überhaupt erit 
durch die kirchliche Trauung als folche conftituirt werde. 

Aus allem Bigherigen ergibt fih auch, daß die Kirche nicht fordern 
kann, ihrerfeit3 eine befondere Anerfennung der bürgerlich. gefchloffenen Ebe, 
ſei e8 als einer chriftlichen, fei e8 als einer auch kirchlich gültigen im Trau⸗ 
formular zum Ausdrud zu bringen. Die Anerlennung der Ehe als einer 
hriftlihen würde doch immer vorausfegen, daß der Charakter ver Ehrift- 
lichkeit der Ehe von dem Nachſuchen der kirchlichen Trauung und von dem 
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Ablegen des kirchlich geforderten Gelübdes abbänge. Bei einer Anerkennung 
der Ehe als einer nun auch Firchlich gültigen würbe es ſich doch nur darum 
handeln, daß die Ehe, welche zuvor nur bürgerlich gültig war, von ber 
Kirche nunmehr auch als ihren Ordnungen gemäß, als kirchlich zuläflig, 
als für die Kirche gültig begeichnet werde, d. h. die Kirche würde immer 
wieder den Anſpruch erheben, daß erft in und mit ihrem Trauungsakt die 
Ehe eine vollgültige, auch für die Kirche gültige werde. Niemand kann bie 
Kiche zwingen, jeder Ehe ohne Weiteres ihre Segnung zu gewähren. Eben 
deßhalb Liegt ſchon in der Vollziehung der Trauung als ſolcher die thatjäch- 
liche Anerkennung, daß in der betreffenden Ehe nichts ift, was den kirchen⸗ 
ordnungsmäßigen Anforderungen an die Ehe zumiderläufl. E83 muß aber 
barauf verzichtet werden, den Anſchein zu erweden, als ob die Kirche bie 
bürgerliche Eheichließung in irgend einer Weife zu vervollitändigen habe. 
Nichts derartiges ift in das Trauformular aufzunehmen. 

Ebenfowenig aber ift dafjelbe in feinem bisherigen Beitande einfad 
zu belafjen. Diejenigen, melde feine oder doch nur eine möglidit geringe . 
Aenderung im bisherigen Trauformular wollen, berufen fi gern auf bie 
Praris in der Rheinprovinz, wo ja befanntlih troß der Einführung ber 
Civilehe die Kirche an ihren Formularen nichts geändert hat. Allein man 
vergißt dabei, daß die Rheinprovinz das Inſtitut der Eivilehe aus der Hand 
des nationalen Feinde empfangen bat. Und hätte man aud damals in 
ihm den Freund gejehen, immer war es doch ein Fremder. Dem gegenüber 
gebot e3 dag nationale Intereſſe, die heimischen Ordnungen, aud die Fird- 
lihen, möglihft intakt zu erhalten, zumal es nicht feftftand, ob die bezüg- 
liche Gefekgebung die Fremdherrſchaft überdauern werde. Wir wiſſen: fie 
bat diefelbe überdauert. Inzwiſchen aber hatte fich die beftehende Einrichtung 
zur Sitte entwidelt, obwohl es auch nicht an ſolchen fehlt, welche die völlige 
Ignorirung des vorausgegangenen Civilafts als eine Inconvenienz empfinden. 
Es Tann immerhin fraglich bleiben, ob die bisherige Einrichtung Angefichts 
ber tiefgehenden Bewegung in den öftlichen Provinzen und der prineipiellen 
Löfung, welde die Frage dort erfährt, auf die Dauer wird aufrecht erhalten 
werden fünnen. Wie dem aber auch fein möge, jedenfalls ift e8 jhon darum 
unmöglich, dafjelbe Verfahren jet zum Grundſatz zu erheben und bei ber 
Einführung der Civilehe zu befolgen, weil dieß ein Verhältniß der evange 
liſchen Kirche zum Staat vorausjegen würde, wie e8 die Kirche nad evan- 
geliihem Sinn und Geift nicht erftreben Tann. Sie könnte dieß nicht als 
Freikirche, geſchweige denn als Volkskirche. 

Sind demnach Aenderungen im Trauformular unvermeidlich, ſo müſſen 
dieſelben auch in einer Weiſe vorgenommen werden, welche den maßgebenden 
Grundſätzen entſpricht. 


719 


Der erfte derjelben tft, daß alle Zmweibeutigfeit im Ausdruck vermieden 
und daß der Forderung der kirchlichen Wahrhaftigkeit in jeder Hinfiht ent- 
ſprochen werde. Insbeſondere darf bie Kirche nicht den Anſchein hervorrufen, 
als wollte fie, was fie materiell verloren hat, wenigftens formell fi zurück⸗ 
erobern, ober was ihr in Wirklichkeit entzogen ift, wenigſtens dem Scheine 
nad retten. Ich ftimme in biefer Hinficht dem bei, was der Verfaſſer des 
Auffages: „Bürgerlihe Ehefchließung und kirchliche Trauung” in der Zeit: 
Schrift für Proteftantismus und Kirche, Februarheft 1875, S. 77 jagt: „Nicht 
darauf fommt e&8 an, was man in jene Ausprüde — es find Ausbrüde 
wie Zuſammenſprechen u. dgl. gemeint — bineinlegen und wie man fie 
deuten Tann, fondern darauf, was fie nach unmittelbaren Wortveritande 
befagen. Nach viefem Maße gemefjen kann man fie von Zweideutigfeit und 
Unklarbeit nicht freifprechen. "Und doch wird es nicht bloß überhaupt zur 
Verhütung von Mißverſtändniſſen nothwendig fein, alle Ambiguität der kirch⸗ 
lichen Formeln zu verhüten, fondern auch aus Rüdfiht auf die römifche 
Kiche, welche nach ihren Grundfägen nicht anders können wird, als jebe 
obne ihre Mitwirkung geſchloſſene Ehe ihrer Glieder dem Concubinat gleich 
zujegen und demgemäß zu behandeln.” 

Andererfeits muß auch ich befonderen Werth auf den ſchon vom Re- 
ferenten ausgefprochenen Grundfaß legen, daß mit ſchonendſter Rückſicht 
auf die Vollsfitte die neue Form an die frühere möglichjt angeſchloſſen und 
von diefer nur fo viel aufgegeben unb geändert werde, als unerläßlich ge 
boten iſt. 

Obwohl es ſich übrigens bier nur um Seftftellung der leitenden Ge: 
fihtspuntte handelt, wird e8 doch bei Beantwortung der Frage: wie die 
Aenderungen geſchehen follen? nicht zu umgeben fein, auf einzelne Ausprüde 
beſonders Rückſicht zu nehmen. 

Ueber den Inhalt, den nah Einführung der Civilehe die Traufragen 
haben müfjen, ſtimme ih mit dem Referenten überein. Diejelben können 
in Teinerlei Weife auf die Eingehung der Ehe, ſondern dürfen nur auf 
die chriftlihe Führung der Ehe gerichtet fein. Demgemäß ift es felbitver- 
ftändlih, daß Formeln wie: „zum ehelihen Gemahl nehmen over haben” 
in Wegfall zu bringen find. Auch trete ich dem Verfaſſer bes vorerwähnten 
Aufſatzes darin bei, daß Formeln wie: „zum criftlihen Ehegemahl nehmen 
oder haben“ auch nicht unbedenklich find, weil fie immer noch zu der Jrrung 
Raum geben, als finde hiermit erft die eheliche Verbindung ftatt. Weber: 
dies lautet dabei die Frage wenigſtens ſcheinbar bloß auf die Ehriftlichkeit 
bed anderen Theil, mährend doch das Erſte und Nächfte das fein muß, 
daß der befragte Theil von fich befenne, daß er als Chrift in den Eheſtand 
eintrete und die Ehe chriftlich zu führen gedenke. Dieſes Moment tritt 
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mehr ſchon in den Formeln hervor, melde in der Verorbnung des evan- 
geliihen Oberkirchenraths zu Berlin vom 21. Sept. v. 3. acceptirt find: 
„al3 deine hriftlide Gattin haben und halten“ und: 
„als dein riftliches Eheweib anerkennen und fie al 8 ſolches haben, 
balten und bebalten 20.” | 

Bei diefer Ausdrudsweife tritt deutlicher die Beziehung auf das hrift- 
liche Verhalten des Gefragten hervor und ebenfo wird damit aud) mehr der 
Schein vermieden, als werde die Ehe erft jegt begründet. Daß freilid 
beide noch nicht mit der wünſchenswerthen Klarheit geſchieht, ſoll nidt 
verfannt werden. Auch der evangelifche Oberkirchenrath bat fich dies nicht 
verhehlt. Allein da es fih bei ung nur um ein Proviforium handelte, bei 
welchen der möglichite Anſchluß an die bereits in Uebung befindlichen For: 
mulare und der Verzicht auf jede weitergeberive Aenderung noch befonders 
geboten waren, hat der evangelifche Oberfirchenrath geglaubt, ſich damit 
begnügen zu müſſen. Nebenbei gejagt, dies ift auch ver Grund, warum 
weder die Traufragen noch die Trauformeln von uns Liturgifch voller und 
reicher ausgeftattet worden find, wie dies wenigftend zum Theil diejenigen 
Formulare thun, welche der Referent angeflihrt bat. 

Was die Trauformel betrifft, fo handelt es fih um die Zujammen- 
ſprechung oder Betätigung oder Segnung (im weiteren Sinn). 

Aus Obigem ergibt fi non felbft, daß ich mich für Beibehaltung der 
Bufammenfprehung, auch der Zuſammenſprechung „zu hriftlicden Eheleuten“ 
oder „zum hriftliden Ehebund“ nicht ausfpreden Tann. Ich weiß wohl, 
daß die öffentliche Meinung unter ben Geiftlihen und auch unter einem 
Theil des Volls dahin neigt. Die Paftoral-Conferenzen ſprechen fich eine 
nad) der anderen, zum Theil fogar unbeſehens, dafür aus. Allein ich kann 
nur die Worte des evangelifhen Oberfirchenrath3 wiederholen: 

„Die Kiche Tann Perfonen, die ſchon ehelich verbunden find, ehr: 
licher Weife nicht erft ebelich zufammenfprechen. Jede Art der Zu 
fammenfpredung, auch die zu riftliden Cheleuten, ruft mehr 
oder weniger den Anfchein hervor, daß die Kirche die Ehe, um bie 
e3 fih handelt, in irgend einer Weife als eine noch zu ſchließende 
betrachtet, d. h. daß fie die eheſchließende Wirkung des Civilakts 
läugnet. Das Tann die evangelifhe Kirche nicht; fie kann es um 
ihres Belenntniffes willen nicht.” 

Es wird dabei bleiben, daß „nad der Lehre unferer Kirche die Ehe, 
fireng genommen, weder vom Staat noch von der Kirche gefchloffen wird,“ 
baß vielmehr „das eigentlich Eheftiftende die übereinftimmende Willenserflä- 
rung der Brautleute ift, ſich einander als Gatten baben zu wollen.” & 
wird dabei bleiben, daß auch bisher die Formel der Zufammenfprehung 
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feine andere Bedeutung gehabt hat als die einer Öffentlichen und feierlichen 
Berfündigung der durch die MWillenserklärung bewirkten Ehefchliegung. Es 
ift, ala ob auch Luther dies andeuten wollte; menigitens foll dieje Formel 
nad dem Traubüchlein „vor Allen insgemein“ gefprocdhen werden. Auch die 
württembergifche Kirchenordnung, die jog. Eleine, von 1536 und Andere, 
und zwar auch ſolche, melde an ver Zuſammenſprechung feithalten, mie 
3. 8. die Kirchenordnung Wolfgangs von 1557, die Nördlinger Kirchen- 
ordnung von 1676 u. X. reden Ichon vor derjelben die Brautleute mit den 
Morten: „ihr neuen Eheleute” an und beginnen mit den Worten: „es find 
neue Eheleute hereingelommen,” ſetzen aljo die Eheſchließung als ſchon voll: 
zogen voraus. Wollte man daraus aber für die Gegenwart den Schluß 
ziehen, daß troß diefer Borausjehung die Zuſammenſprechung beibehalten 
werden könne, jo würde dies wieder an dem Umftand fcheitern, daß in 
fämmtliden genannten Kirchenverordnungen die Traufragen auf die Ein- 
gehung der Ehe ſich beziehen (nur daß es bei einigen Kirchenverordnungen 
3. B. der Lüßelfteiner von 1605 beißt: „daß ihr genommen habt und 
nehmet zu eurem ehelichen Gemahl 2c.”), was jet in Teinerlei Weiſe mehr 
ftattfinden Tann. Unter diefen Verhältniffen Tiegt eine mißverftändliche 
Deutung der Zulammenfpredung noch näher als zuvor. Wohl hat auch 
der evangelifche Oberkirchenrath zu Berlin anerkannt, daß 

„die Zufammensprehung immerhin in das modificirte Traufor- 

mular bätte aufgenommen werben können, wenn es möglich ge- 

wejen wäre, ihre oben bezeichnete richtige Auffaffung gegen das 

nabeliegende und meitverbreitete Mißverſtändniß derfelben ficher zu 

ftellen.” 

Aber 

„ohne dieſe Sicherftellung bleibt die Beibehaltung der Zujammen- 

ſprechung mit einer Zweideutigkeit behaftet, die von dem kirch⸗ 

lihen Alte fern zu balten durch die Pflicht der Wahrhaftigkeit 

geboten iſt.“ 
Diefe Ausſprüche find bis jegt noch nicht widerlegt. Darum ſetze ih nur 
binzu: ſelbſt mit einer ſolchen Sicherftellung, die nur zu leicht vergeſſen 
wird, kann der Mißverftand nicht völlig vermieden werden. Von der Zu- 
fammenfpredung „zu riftliden Cheleuten” aber oder, was relativ beffer 
it, „zum chriſtlichen Ehebund“ gelten nicht nur diefelben Bedenken, melche 
bie Beibehaltung der Zuſammenſprechung überhaupt betreffen, Sondern auch 
dasjenige, daß immer wieder die Vorftellung angeregt wird, daß die dhrift: 
lie Ehe erft in und mit der Trauung perfect werde. 

Anders als mit der Zufammenfprehung ſcheint es mit der Formel 

der Beitätigung namentlich da zu ftehen, wo diefelbe, wie in Württemberg, 
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ſchon bisher in den Formularen üblih mar. Auch Baden bat fie befannt- 
lich nach Einführung der Eivilehe angenommen. Ben ber Denkihrift des 
Ausſchuſſes der evangeliſch-lutheriſchen Gonferenz wird fie an zweiter Stelle 
empfohlen und zwar als Beitätigung „zu chriftlicden Eheleuten.” Ich Tann 
nit läugnen, daß ich urfprünglich ſehr dafür eingenommen gewejen bin, 
die Beitdtigung in dem alten Sinn der eonfirmatio matrimonii feſthalten 
zu Tünnen. Auch verkenne ich nicht, daß im gemeinen Recht eine Analogie 
für diefelbe vorhanden ift. Ein Bertrag, ein Rechtsgeſchäft können voll 
gültig und verbindlich abgefchloffen fein; demungeaditet werden fie fpäter 
in beſtimmte feierlichere Formen gekleidet und damit confirmirt. So Tann 
man die bürgerliche Ehejchließung als vollgültig, den gottesvienftlichen Aft 
aber als die feierlicdere, folennere Form betrachten, wodurch biefelbe con- 
firmirt wird. Demungeachtet bin ih im meiteren Verlauf boch zu einem 
anderen Ergebniß gelangt. Dagegen fpricht ſchon, daß dieſer Beltätigung 
von jeber eine gewiſſe Unflarbeit angebaftet hat. Ich gebe dabei nicht auf 
diejenigen Kirchenverordnungen ein, welche in der Trauformel die Betätigung 
und Zuſammenſprechung verbinden (wie die Kirchenordnung Wolfgang und 
die Lützelſteiniſche Kirchenoronung von 1605), denn in biefen tritt jene 
binter diefer zurüd. Ich ſehe nur auf diejenigen Sicchenverorbnungen, 
welche fih an der Betätigung genügen laſſen. In diefen ift das zu be 
ftätigende Objekt bald die eheliche Pfliht (wie in der Brandenburg-Nürn⸗ 
berger Kirchenoronung von 1533, der württembergſchen von 1536, ver 
banauifchen Kirchen: und Schulordnung von 1659, der Nörblinger Kirchen: 
ordnung von 1676), bald das Gelübde (wie in der jchlesmwig-bolfteinfchen 
Agende von 1797: „dies feierliche Gelübde beitätige ich hierdurch ꝛc.“, bald 
der eheliche Stand (wie in der churpfälzifchen Kirchenordnung von 1563), bald 
fogar der eheliche Contract (vgl. Kirchenordnung für Schwäbiſch-Hall von 1543, 
wo e3 beißt: „fo fol der eheliche Contract, der da nach göttlichem und orbent- 
lihem Recht fürgenommen ift, öffentlich beftetigt werben“). Was das be 
ftätigende Subject betrifft, fo ift dies für gemöhnlich der Geiftliche als Diener 
der Kirche, doch ift es bisweilen auch Gott, und dann tritt die ganze Be 
ftätigungsformel in Wunſch- oder Gebetsform auf, wie in der erwähnten 
hurpfälziihen Kirchenoronung, wo es beißt: „jo wolle unſer lieber Herr 
Gott euer heilige Fürnehmen, welches er euch gegeben bat, beftätigen,“ 
Aus alledem dürfte fich ergeben, daß es ſchon früher an einer einheitlichen 
und Haren Anſchauung über das, was eigentlih mit der Beftätigung ge 
meint ift, gefehlt bat. Dazu kommt, daß in unjerer Zeit wenigſtens da, 
wo die Beftätigung bisher nicht üblich war, durch Einführung derjelben 
das Mißverſtändniß verbreitet werden dürfte, als ob die Kirche einer ftaat- 
lih anerfannten Reftitution gegenüber ein Beftätigungsreht in Auſpruch 
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nehme. Zudem muß ich mir das aneignen, was der Berfafler des mehr: 
genannten Aufjages in der Zeitſchrift für Proteftantismus und Kirche ©. 75 
ausgeführt bat. „Wenn es“ — fo beißt es dort — „darauf ankommt, 
möglichft klar und deutlich zu bezeichnen, was die Kirche bei der auf dem 
Civilaft folgenden Trauung thut, fo wird es nicht gerathen fein, von einer 
Beitätigung der gefchloffenen Ehe zu reden. Denn mag es fein, daß man 
darunter etwas Richtiges meint, fo läßt doch der Ausprud immer dag Mip- 
verſtändniß zu, ja er befördert daffelbe, als wenn die Ehe erft perfect werde 
durch folche kirchliche Beftätigung. Und wie dürfen wir erwarten, daß bei 
den Laien dies Mißverſtändniß ausbleiben werde, wenn — wie die That: 
fachen zeigen — auch evangelifche Theologen fich deſſelben ſchuldig machen?“ 
— Daran wird auch nichts geändert, wenn es ſich nur um eine Beitäti- 
gung „zu hriftlichen Eheleuten” handelt. Vorausgefegt wird dann immer 
wieder, daß das EChriftliche der Ehe erft in und mit der Trauung perfect 
iverde. 

Somit wird der Kirche doch nichts übrig bleiben, als daß fie fid 
mit der Segnung der gefchlofienen Ehe begnügt. Schon Luther im Zrau- 
büchlein fchließt die Möglichkeit diefer Beſchränkung nicht aus. Er fagt: 
„jo man von uns begehret, fie zu fegnen, über fie zu beten oder auch fie 
zu trauen 2.” Auch in der Kirchenordnung im Lande Braunichmeig- 
Wolfenbüttel 2c. (Bugenhagen) von 1543 fteht nur: „Wenn der Bräutigam 
und die Braut in die Kirche werden geführet, fo joll fie der Priejter vor 
dem Altar fegnen.” Zu diefer Segnung aber gehört ein Doppeltes: ein: 
mal daß die geihhloffene Ehe nah 1 Timoth. 4, 5 durch Gottes Wort und 
Gebet gebeiligt, zum Anderen, daß ihr die göttlihen Berheißungen zuge: 
eignet werden, melde Gottes Wort für jede gottgemäß geführte Ehe fo 
reichlich enthält. Dies allein kann in Zukunft der entjcheidende Inhalt der 
Trauformel fein. Was das erfte Moment, das der Heiligung betrifft, jo 
ift daſſelbe auch früher jhon geltend gemacht worden. Die Agende der Hof: 
und Domkirche in Berlin von 1821 (2. Aufl. 1822) enthält als Trau⸗ 
formel Folgendes: „Da nun N. N. und N. N. einander zu ehelichen ent- 
ichloffen find und folches bier öffentlich vor Gott und der Welt befennen ꝛc. 
— So heilige ich diefen Bund im Namen Gotted des Vaters, des 
Sohnes und des heiligen Geiſtes.“ Diefe Heiligung ift aber nicht fo zu 
verftehen, als ob die Ehe, an ſich unbeilig, erſt Dadurch heilig würde. Die 
Ehe ift an fich heilig durch Gottes Einfegung und Willen. Vielmehr gilt 
es nur in dem Sinne, daß die Che, was fie an fih ift, nun aud für 
die beftimmten Berfonen, um welche es fich handelt, werde, daß aud die 
bejondere Ehe als eine Gottesordnung bingeftelt und erfannt und daß die: 
jelbe in ven Dienft des heiligen Gottes und feines Reichs geftellt werde. 
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Diefe Ausfonderung der geſchloſſenen Ehe von allem Gemeinen, diefe Stellung 
derſelben in den ausschließlichen Dienft des heiligen, verbunden mit der Zu: 
eignung der göttlichen Berheigungen (der Segnung im engeren Sinn) — das 
ift der Inhalt der Einfegnung, welche der Kirche nach wie vor verbleibt und 
dies ift etwas jo Großes, daß man nicht begreift, wie man darin bat etwas 
Schaales und Leeres ſehen künnen. Dies follte man nur jener Gefinnung 
zutrauen, welche die eigentlihen Gnadengüter der Kirche nicht würdigt. 
Selbftverftändli ift es ein liturgiſches Bedürfniß, daß die Formel, melde 
dies zum Ausdrud bringt, zwar ohne jeden Pleonasmus, aber doch in feier: 
licher plenophorifcher Form gehalten ſei. In der Weife, wie dies gefchiebt, 
ift volle Freiheit zu belaffen. Nicht Uniformität, nur Conformität zwifchen 
den einzelnen Landeskirchen ift in diejer Beziehung wünjchenswertb. 

Auch läßt fich nicht verkennen, daß, wie der Referent vorfchlägt, Ein 
Trauungsformular für alle Fälle genügt. Allein demungeachtet halte ich 
e3 für rathſam, für diejenigen Fälle, in welchen nach dem Civilaft die 
volle Lebens: und Geſchlechtsgemeinſchaft ſchon kürzere oder längere Zeit 
geführt worden ift, die Trauungsfragen etwas anders zu formuliren, als 
für diejenigen Fälle, wo dies notoriſch noch nicht gefchehen und der Eivil- 
alt erjt wenige Stunden vorher erfolgt if. Es ift etwas Anderes, wenn 
zwei Gatten Wochen, Monate, vielleiht Jahre lang bereits zufammengelebt, 
einen gemeinfamen Hausftand geführt, vielleicht felbft Kinder erzeugt baben, 
als wenn dies nicht der Fall it. Die Kirche hat nach meiner Anficht ein 
hohes Sinterefje daran, daß diefer Unterſchied nicht verwifcht werde. Schon 
der Umftand, daß die Kirche in den Fällen der erften Art meift längerer 
feelforgerifher Einwirkung beburft hat, um die Trauung berbeizuführen, 
daß alfo ein aus äußeren oder inneren Gründen bervorgegangenes Wider: 
ftreben oder wenigſtens eine Gleichgültigkeit gegen die Trauung, alſo eine 
Geringſchätzung des kirchlichen Segens zu überwinden geweſen ift, gibt dem 
Gelübde chriſtlicher Eheführung einen anderen Hintergrund und muß auf 
die Faffung deſſelben zurückwirken. Deßgleihen ift, wenn die Trauung 
nit in die Zeit der Ehebegründung fält, das Gefühl der betreffenden 
Perſonen ein anderes. Sie kommen mit dem Bemußtjein, längft verebelicht 
zu fein, fie fühlen fih längit al® Ehemann und Ehefrau und die Letztere 
bat bereit den Namen ihres Gatten getragen, ihn aud von Anderen em- 
pfangen. Unter ſolchen Verhältnifien ift es gewiß gerechtfertigt, das be 
reits beftehende eheliche Verhältniß in den Traufragen noch ſchärfer hervor⸗ 
treten zu laffen, alg wenn die Trauung in einer Zeit vorgenommen wird, 
wo der Civilakt eben erft gejhehen und das Zuſammenleben notorifh noch 
in feiner Weife begonnen worden ift. Die junge Frau fühlt fih in dieſem 
Fall, wenn fie zum Altar tritt, troß der vorausgegangenen Eheſchließung 
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in ihrer jungfräulichen Würde, vorausgeſetzt, daß dieſe ihr zukommt; ſie 
fieht, vielleicht mehr denn je in ihrem Leben, ihre Ehre darin, daß fie 
dieſelbe befitzt; warum fol die Kirche ihr das Prädikat der Jungfrau ver: 
jagen, falls fie dafjelbe begehrt? Deßgleihen fühlt fie fih noch als ein 
Glied des väterlihen Haufes, der Austritt aus demſelben ift noch nicht 
geſchehen; warum foll man, wenn fie am Altar zum lestenmal mit ihres 
Bater Namen genannt fein will, dies verweigern? Es ift dies eine Sms 
confequenz in Nebendingen, aber eine, welche einem boben fittlihen In⸗ 
terefje dient und der Trauung feinen anderen Charakter aufprägt als den⸗ 
jenigen, der ihr zukommt. ebenfalls find es folde und ähnliche Er- 
wägungen, welche die beiden Correferenten zu dem Antrag geführt haben, 
Eeite 26 des Referats am Schluß von Nr. II. [oben ©. 687] hinzuzufügen: 

4) „eine verjchievene Faffung der Trauungsfragen, je nachdem bie 
Trauung fofort dem bürgerlichen Eheſchließungsakt folgt oder nicht, ift be- 
rechtigt.“ 

Dr. Brüdner. 


Beilage F (zu Seite 638). 
Referat in Saden des Allgemeinen Kirdenblatts. 


I. 


Durh Schreiben vom 25. Zuni 1875 bringt der Redacteur des all: 
gemeinen Kirchenblatt3, Herr Archivrath Dr. Stälin in Stuttgart, zur 
Kenntniß der hoben Conferenz, daß fi in Folge verſchiedener perjünlicher 
und amtlicher Verhältniſſe feine Gejchäfte fo vermehrt haben, daß es ihm 
zu feinem Bedauern rein unmöglich fei, die Redaction länger fort: 
zuführen. Da unter den obwaltenden Umjtänden nit zu erwarten ift, 
daß derjelbe zur Aenderung feines Entichluffes, von der Redaction gänzlich 
zurüdzutreten, ſich noch beftimmen ließe, fo beantragt Referent, ihm für 
feine feitherigen verdienftlichen Leiftungen die Anerfennung und den 
Dank der Conferenz auszufprehen und die Redaction nunmehr dem 
jhon bisher dabei thätig gewejenen Herrn Bibliothekar Profeſſor 
Schott, der ſich auch nad feiner Eingabe vom 18. Juli 1875 biezu bereit 
erklärt bat, allein zu übertragen. 


I. 
Mit Zuſchrift vom 13. Juli 1875 bat das hohe Präfivium dem 
Prälaten v. Kapff und dem Unterzeichneten ein Schreiben der Cottafchen 
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Buchhandlung vom 26. Juni d. %., worin fie von dem vertraggmäßigen 
Rechte, auf die weitere Herftellung des allgemeinen Kirdenblatts 
‚vom 1. Januar 1876 an zu verzichten, Gebraud madt, mit dem 
Erſuchen überfendet, mit derjelben oder eventuell mit einer anderen Ber: 
lagshandlung über die Contractsbedingungen für die fernere Herausgabe 
des Blattes zu unterhandeln und das Ergebniß vorzulegen. Demzufolge 
wurden zunächſt mit der Cottaſchen Berlagshandlung durch Herrn Profeflor 
Schott im Benehmen mit dem Referenten die erforderlichen Verhandlungen 
gepflogen, deren Refultat in einem Berichte des Erfteren vom 30. v. M. 
und deflen Beilagen enthalten if. Darnach ift die gedachte Verlagshand⸗ 
lung nit abgeneigt, den Drud des Kirchenblatts auch Fünftigbin 
zu bejorgen, fie verlangt aber, unter Berufung Auf die empfindliche Ein- 
buße, welche ihr der dermalige Verlagsvertrag bei den jo jehr geftiegenen 
Papierpreifen und Drudkoften jeit Jahren gebracht habe, eine wejentlide 
Modification der bisherigen Bertragäbeftiimmungen und zwar 
in folgenden Punkten: 


1) Erhöhung des jährlihden Abounementspreijes für 1 Eremplar 
von bisher 3 fl. (5 M. 14 Pf.) auf 8 M. 

2) Erfah des Deficits der Herftellungsfoften des Blatts, 
welche bei einer Auflage von 260 Exemplaren zu jährlihen 2657 M. 
berechnet werden, aus der Conferenzkaſſe, der damit ein jährlicher 
Neuaufmand von etwa 567 M. erwachſen würde. 

3) Uebernahme des ganzen Redactionsgebalts von 400 M. auf 
diefelbe Kaffe, was, da die Verlagshandlung jeitber ein Zehn: 
theil der Einnahme. aus dem Vertrieb biezu beizutragen hatte, für 
die Conferenzlafje eine Mebrausgabe von rund 140 M. mit fi 
brädte. 

4) Abſchluß des neuen Bertrags zunädft nur für die Dauer von 
fünf Jahren bis Ende 1880. 


Durch Annahme dieſer Bedingungen würden ſonach die von ber“ 
Quäftur aus den Matricularbeiträgen der einzelnen Kicchenregierungen zu 
beftreitenden Koften für dag Kirchenblatt ſich dem Jahre nach auf ungefähr 
700 M. belaufen. 

Da jedoch nach eingezogener Erkundigung von anderen Druckereien 
billigere Vorſchläge nicht zu erwarten ſind und es auch im Intereſſe der 
hohen Conferenz liegt, die geſchäftliche Verbindung mit der Cottaſchen Ver⸗ 
lagshandlung, welche in dem bisherigen Verkehr ſtets ein anerkennenswerthes 
Entgegenkommen gezeigt hat, aufrecht zu erhalten, ſo wird, ſoll das Kirchen⸗ 
blatt überhaupt fortbeſtehen, was gewiß allgemeiner Wunſch iſt, nichts 
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übrig bleiben, al3 ven aufgezählten Bertragsänderungen die Geneh 
migung zu ertbeilen. 


III. 


Für den alle fünf Jahre und nach dem vorjährigen Conferenzbeſchluß 
vom 8. Juni 1874 (Protokoll S. 14) mit dem heurigen Jahrgang wieder 
auszugebenden vollſtändigen Index über ſämmtliche bis jetzt erſchie⸗ 
nenen Bände des allgemeinen Kirchenblatts wünſcht die Cottaſche Verlags⸗ 
handlung ein beſonderes Uebereinkommen, dahin gehend, daß für dieſes 
Regiſter ein eigener Preis, je nach der Bogenzahl, von 1 M. 50 Pf. bis 
2 M. feſtgeſetzt, und der hiedurch etwa nicht gedeckte Herftellungsaufs 
wand auf erfolgenden Nachweis ihr ebenfalls aus der Gonferenzlafle ver: 
gütet werde. 

Hiezu fommt no das Honorar des Redacteurs für Anfertigung 
des Regifters, welches nach der jonft üblichen Belohnung auf 20 M. per 
Drudbogen zu beftimmen fein dürfte, fo daß daſſelbe bei einer Zahl von 
11 Bogen auf 220 M. ſich berechnet. 

Sofern nun eine befondere Anrechnung für ein foldhes umfangreiches 
Inhaltsverzeichniß auch fonft überall ftattfindet, wird gegen das Verlangen 
der Verlagshandlung nichts einzuwenden fein. Auch möchte Referent das 
beantragte Honorar für die Bearbeitung des Negifters zur Genehmigung 
empfehlen. 

IV. 

Die Bemerkungen bes Revacteurs in feinem Berichte binfichtlich der 
pärlihen Mittbeilung kirchlicher Verordnungen aus einzelnen 
Ländern für das allgemeine Kirchenblatt dürfte Anlaß geben, an pie 
Herren Conferenzabgeordneten wiederholt das Erfuchen zu ftellen, auf regel- 
mäßige und vollfländige Zufendung der kirchlichen Amtsblätter hinwirken, 
auch dafür Sorge tragen zu wollen, daß, fo weit es noch nicht geſchehen, 
ein Mitglied der betreffenden Oberkirchenbehörde mit der Verfendung fowie 
mit Erledigung etwaiger Anfragen der Redaction beauftragt und diefer von 
der erfolgten Aufftelung Nachricht gegeben werde. 


Stuttgart, den 7. Auguft 1875. 
Oberconſiſtorialrath Schidharbt. 
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Beilage G (zu Seite 640). 


Rechenſchaftsbericht über die Verwaltung der Conferenzlaffe vom 1. Mai 
1874 bis 1. Anguft 1875. 


Nach dem legten Rechenſchaftsbericht (Prot. von 1874 ©. 140) belief fi 
der Kafjenbeftand am 1. Mai 1874 auf... ...... 394 M. — 
dazu kam | 
der Betrag der auf der vorjährigen Konferenz befchloffenen 
Matricularumlage (das Duplum) mit 234 Thlr. oder 702M. — 
Zufammen . . . 1096M.— — 
Hievon waren zu bezahlen: 
1) Auslagenerja an 
den früheren Con: 
ferenz-Präfidenten, 
Hrn. Biſchof Wil: 
helmi, für Drud- 
arbeiten, Borti 2c. 20 Thlr. 10 Sgr. 4 Pf. 
2) Koſten dervorjähri- 
gen Sonferenz, für 
Aufwart = Dienft, 
Drudarbeiten, Ab: 
ſchreibgebühren . . 41 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf. 
61 Thlr.24 Sgr. oder 108fl. 9kr. 
3) Drudkoften für 250 Eremplare der Ei- 
ſenacher Brotofolle von 1874 an die 3. ©. 
Cotta'ſche Verlagshandlung....... 132fl. 33 kr. 
4) Gehaltsergänzung an den Redacteur des 
allgemeinen Kirchenblatts im Jahr 1874 
(einſchließlich 2 fl. 14 Er. Auslagenerſatz) 158fl. 28 Tr. 
5) Auslagen der Quäftur für Vorto, Schreib: 
gebühren ©. . - 22222000. 3fl. 42 kr. 
Zuſammen ... 402 fl. 52 Er. 
gleich 690 M. 63 BT. 
wonach ſich noch ein Einnahmeüberſchuß ergibt von... 405 M. 37 Pf. 
von denen 343 M. bei der Allgemeinen Rentenanſtalt 
verzinslich angelegt ſind. 
Nun ſtehen aber hauptſächlich in Folge eines neuen Vertrags⸗ 
abſchluſſes über den Druck des allgemeinen Kirchen⸗ 
blatts für die Jahre 1875 und 1876 folgende Aug: 
gaben in Ausfict: 
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Koften der diesmaligen Berfammlung . .. 0... 120M. — 
Auslagenerjag für den Conferenzpräfinenten.. . ... . - 60, — 
Drudkoften der Brotofolle von 1875... 200000 200 „ — 


Honorar und Drudkoftenzufhuß für den Generalindeer . 300 „ — 
Redactionsgehalt für den Jahrgang 1875, Zuſchuß... 300 „ — 
R 1876, ganzer Betrag 400 „ — 
Deckung des Deficits bei den Druckkoſten des Kirchen- 
blatt8 für den Jahrgang 1876............ 600 „ — 
im Ganzen ... 1980 M. — 
fo daß nach Abzug des Kaſſenbeſtands in oben angegebe- 
nem Betrag von............ 405M. 37 Pf. 
nod ein Erforderniß von... . 22:00 ceeeeene 1574 M. 63 Pf. 
ſich beziffert, welches mit Rückſicht auf etwaige unvorher⸗ 
geſehene Ausgaben die Umlage des fünffachen Betrags 
des einfachen Claſſenbeitrags von 117 Thlr. = 351 M. 
mit 1755 M. notbwendig machen würde. 
Stuttgart, den 13. Auguft 1875. 
Der Conferenzquäſtor Schickhardt. 


Beilage H (u ©eite 641). 


Zufammenftellung der in der anferorbentlihen Berfammlung der dentſchen 
evangelifhen Kirden- Conferenz — 18. bis 21. Auguft 1875 — gefaßten 
Beſchlüſſe. 


A. Die Frage nach der künftigen Trauform und die damit unmittelbar 
verbundenen Punkte betreffend. 

J. Iſt in Folge der Einführung der Civilehe eine Aende- 
rung der Agende begründet und wie foll fie geſchehen? 

1. Bon der evangelifhen Kirche ift rüdhaltslos anzuerlennen, daß 
mit der nad ftaatlihem Geſetz erfolgten Eheſchließung, was die Form ber 
Eingehung betrifft, eine vollgültige Ehe entfteht. 

23. Mit den bisherigen Trauungsformularen find diejenigen Berän- 
derungen vorzunehmen, welche vorſtehender Grundſatz erfordert; im Webrigen 
find dieſelben unverändert zu belaffen. 

3. Die Veränderungen in den Trauungsformularen find fo zu faflen, 
daß fie jede Zweideutigkeit ausschließen, zugleich aber find viefelben mit 
ſchonendſter Berückſichtigung der beftehenden Volksſitte auf das Unerläßliche 
zu beichränfen. 

Allgemeines Kixhenblatt. 1875. Nro. 40—37. 8 
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4. Der Akt der kirchlichen Trauung beſteht außer der einleitenden freien 
oder formulirten Anſprache aus den Lectionen des göttlichen Worts, dem Ge⸗ 
löbniß der neuen Eheleute, der Trauungsformel, dem Gebet und Segen. 

5. Die Trauungsfragen find jo einzurichten, daß fie die Ablegung 
des Gelübdes chriftliher Eheführung hervorrufen, ohne auf eine Erklärung 
des Willens, die Ehe zu jchließen, abzuzweden. 

6. Eine verſchiedene Faſſung der Trauungsfragen, je nachdem die 
Trauung ſofort dem bürgerlihen Eheſchließungsakt folgt, oder nit, ift 
berechtigt. 

7. Die Trauungsformel hat jedenfalls die Segnung der geſchloſſenen 
Ehe im Namen des dreieinigen Gottes zu enthalten. Wo nad den ge= 
ſchichtlichen oder fonftigen beſonderen Verhältniffien an der Yufammen: 
ſprechung oder Beftätigung feitgehalten werden muß, ift darauf zu achten, 
daß dieje Formel im Zufammenhang und übrigen Inhalte des Trauungs⸗ 
formularg die genügende Erläuterung finde und wo nöthig durch ſonſtige 
Belehrung vor Mißverſtändniß bewahrt merbe. 

8. Auch in den Landeskirchen, wo bisher beftimmte Trauungsformulare 
nicht eingeführt waren, werben, um der Willfür zu wehren, foldhe Formulare 
für die kirchliche Einſegnung der Ehe einzuführen fein. 

I. Wie foll die Zuftändigfeit der Geiftliden zur Vor: 
nahme der kirchlichen Trauung geordnet werden? 

1. Es ift den Kirchenregierungen zu empfehlen, über die Zuſtändig⸗ 
keit der Geiftlihen zur Vornahme der kirchlichen Trauung gleihmäßige Be- 
flimmungen zu treffen, und zwar in dem Sinne, daß, Übrigens vorbe- 
haltlich der Erhaltung bereits im beſtehenden Landesfirchenrecht begründeter 
größerer Freiheit, für die Vornahme der kirchlichen Trauung nah Wahl 
der eheſchließenden Theile die Geiftlichen ſowohl der Parochieen, denen der 
eine oder der andere Theil angehört, als auch derjenigen Parodie, in 
welcher fie ala Eheleute ihren Wohnſitz nehmen, zuftändig find. 

2. Eine genügende Erledigung der Zuftändigleitsfrage ſetzt indeſſen 
die Aufhebung der Gebühren für Firchlihe Aufgebote und Trauungen voraus. 

II. Welche Veränderungen werden mit Rüdfiht auf das 
Givilehbegejeg in der vorhandenen Ordnung des kirchlichen 
Aufgebots nothwendig? 

Statt des dreimaligen kirchlichen Aufgebot wird in der Regel eine 
einmalige kirchliche Verkündigung der beabfichtigten Ehe mit Fürbitte für 
das Vorhaben der Verlobten in der für die kirchliche Trauung gewählten 
Parodie ftattzufinden haben. 

IV. Andere mit den voraufftebenden Fragen verbundene 
Punkte: 
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l. 

a. Es ift im kirchlichen und religiöfen Intereſſe dringlich geboten, 
daß die Stolgebühren für Fichliche Aufgebote, Trauungen und Taufen in 
Wegfall kommen. 

b. Für den dadurch eintretenden Ausfall am Einkommen ift den be- 
treffenden Stellinhabern volle Entſchädigung, den Stellen felbft aber menig- 
ſtens in fo meit Erſatz zu leiften, als derjelbe nad) der Größe des bleibenden 
Einkommens nicht überflüflig erfcheint. 

c. Die Mittel zur Entihädigung find grundſätzlich, fo weit nicht die 
befonderen rechtlichen Verhältniſſe einzelner Landeskirchen entgegenftehen, von 
ben Gemeinden, da nöthig durch Kirchenftenern aufzubringen; doch ift dahin 
zu ftreben, daß von dem Staat die Mittel geboten werden, um mindeſtens 
den bevürftigen Gemeinden bei Aufbringung der nöthigen Entſchädigungen 
entiprechende Unterjtüßung zu ig 


Es ift im kirchlichen Intereſſe ag daß von den Staats: 
regierungen ven Standesbeamten vorgejchrieben wird, von den vorkommenden 
Aufgeboten, Eheſchließungen und Geburtsfällen den Geiftlihen ver Ebe- 
Ichließenden, bezüglich der Eltern des Kindes unvermeilt Mittheilung zu 
machen. 

3. 

Wenn Taufen oder Trauungen in einer anderen Parochie, als in ber 
Parodie der Eltern des Kindes oder der Ehefchließenden vorgenommen 
werden, jo bat der Geiftlihe, welder die Firchlide Handlung vornimmt, 
dem Geiftlihen ver zuftändigen Parodie hiervon behufs der Eintragung 
in die Kirchenbücher diefer Parodie Kenntniß zu geben. 

4. 

Nahdem die gegenwärtige außerorbentlihe Conferenz den nächlten 
Zweck ihrer Zufammenberufung dur) Berathung der Fragen über bie fünf: 
tige Zrauform und die damit unmittelbar verbundenen Punkte erledigt hat, 
jo fieht fie, von einer Fortfegung der Berathungen durch äußere Gründe 
abgehalten, davon ab, auf die übrigen im Neferat behandelten Fragen ein- 
zugeben, indem fie zugleich ausſpricht, daß folglich bie nicht zur Verband: 
lung gekommenen Theile des Referats nicht als gefaßte Beſchlüſſe anzu: 
ſehen jind. 


B. Das allgemeine Kirchenblatt betreffend. 

Die Conferenz bat beſchloſſen: 

I. Dem Archivrath Dr. Stälin in Stuttgart für feine feitherigen 
verdienftlichen Leiftungen die Anerkennung und den Dank der Gonferenz 
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auszuſprechen und die Redaction nunmehr dem Bibliothekar Profeſſor Sch ott 
in Stuttgart gegen Bezug des bisherigen Honorars zu übertragen; 

U. Das Präfivium zum Abſchluß des neuen Verlagscontracts mit der 
Cotta'ſchen Buchhandlung unter den von lebterer beantragten Bedingungen: 
| 1) Erhöhung des jährlihen Abonnementspreifes für 1 Exemplar von 
bisher 3 fl. (5 M. 14 Pf.) auf 8 M. 

2) Erfah des Deficits der Herftellungsfoften des Blattes, welche bei 
einer Auflage von 260 Eremplaren zu jährlihen 2657 M. berechnet werden, 
aus der Sonferenzlafle, der damit ein jährlicher Nenaufwand von etwa 
567 M. erwachſen mwürbe. 

3) Uebernahme des ganzen NRedactionsgehalts von 400 M. auf bie 
jelbe Kaffe, was, da die Verlagshandlung feither ein Zehntheil ver Ein- 
nahme aus dem Vertrieb hiezu beigetragen hatte, für die Conferenzlaffe eine 
Mehrausgabe von rund 140 M. mit fich brächte. 

4) Abſchluß des neuen Vertrags zunähft nur für die Dauer von 
fünf Jahren, bis Ende 1880, 

zu ermächtigen. 

III. Das eventuelle Deficit der Herftelungstoften für den neuen Ge 
jammtinder und die Redactionskoſten für Anfertigung bes Regifters auf bie 
Conferenzkaſſe zu übernehmen. 

IV. Me GConferenzmitgliever um thätige Mitwirkung zur Tünftigen 
Beranlafjung pünktliher Zufendung allgemeiner Erlaffe resp. fonftigen für 
dag allgemeine Kirchenblatt geeigneten Materiald® an die neue Nedaction 
befjelben zu erjuchen. 


| — — — 0... 


C. Den Zuſammentritt der nächſten ordentlichen Conferenz betreffend. 
Die Eonferenz bat beſchloſſen, daß ihre nächfte ordentliche Verſamm⸗ 
lung erſt im Sabre 1877 flattfinden möge. 


— — —— ——— — — 


D. Den Etat für den nächſten zweijährigen Zeitraum betreffend. 
Die Conferenz bat beſchloſſen, ein fünffaches Beitragsſimplum aus⸗ 
zuſchreiben. 
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Breußen. 


Verfügung des Conſiſtoriums zu Miel vom 23. September 1875, 

die Anßerlihe Anordnung und Einrichtung des Confirmanden- 

Unterrichts an denjenigen Orten, an welchen höhere Sehranflalten 
ſich befinden, betr. 


Das Königliche Provinzial-Schulcollegium für Schleswig- Holftein iſt 
mit uns darüber in Verhandlung getreten, ob nicht gewiſſe Uebelftände und 
Störungen, welde fih an verſchiedenen Drten aus der äußerliden An- 

. ordnung und Einrichtung des Konfirmanden-Unterricht3 für die Unterricht3- 

zwecke der höheren Lehranftalten ergeben, bejeitigt werden können. Da wir 
nun nicht verfennen können, daß an einigen Orten in der That aus ber 
Einrichtung des Confirmanden-Unterrihts Störungen hervorgegangen find, 
welche fih, ohne daß das kirchliche Intereſſe verlegt wird, vermeiden lafjen, 
jo ſehen wir uns veranlaßt, nach vorgängiger Verhandlung mit dem König- 
lihen Provinzial-Schulcollegium für die Orte, in welchen höhere Lehr: 
anftalten fich befinden, Nachſtehendes vorzufchreiben: 

1) Da das Königliche Provinzial-Schulcollegium erflärt hat, in dem 
Winterhalbjahre von Michaelis bis Oſtern innerhalb der regel: 
mäßigen Schulzeit (8 bis 12 Uhr Morgen? und an vier Tagen 
2 bis 4 Uhr Nachmittags) nicht mehr als wöchentlich 2 Stunden, 
entweder von 11 bis 12 Uhr an zwei correjpondirenden Tagen 
oder von 10 bis 12 Uhr an einem beftimmten Wocentage zur 
Verfügung ftellen zu können, jo haben die Geiftlihen an den 
Orten, wo höhere Lehranftalten fich befinden, die Stunden für 
den Confirmanden-Unterricht demgemäß anzufegen. 

ü Wir verfennen nicht, daß eine Zeit von zwei Stunden wöchentlich 
nit ausreicht, wenn der Eonfirmanden-Unterricht nicht bald nad) 
Michaelis beginnt. Wir machen es deßhalb den Geiftlichen in den 
Gemeinden, wo der Eonfirmanden-Unterriht bisher fpäter zu be 
ginnen pflegte, zur Pflicht, entweber eben jo viele Stunden aus 
ber jchulfreien Zeit (vgl. auch pass. 3) binzuzunehmen, als nad) 
ber obigen Beſtimmung von ber bisher benugten Seit wegfallen, 
oder, wenn dieß nah den Berhältniffen nicht thunlich ift, den 
Beginn des Sonfirmanden-Unterrichts auf den angegebenen Termin 
zu verlegen. 

2) €3 liegt unverkennbar im Intereſſe der Schule, daß nicht einige 
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Kinder früher, ald andere aus der Glafje entlafjen werden; das 
Königlihe Provinzial-Schulcollegium hat fich jedoch bereit erflärt, 
dafür Sorge zu tragen, daß die Schüler präcife mit dem Zoll: 
ſchlage entlafjen werden. XTrogdem wird es den Geiftlihen nicht 
möglid fein, die Stunden des Gonfirmanden: Unterrichts präcife 
um 11 Uhr bezw. 10 Uhr zu beginnen; es ift ihnen aber unbe 
nommen, den Unterricht um fo viel, als fie nach 11 Uhr beziv. 10 Uhr 
denfelben zu beginnen genöthigt find, nad) 12 Uhr fortzujegen. 

3) Wenn auch im Allgemeinen die Zeit des Confirmanden-Unterridhts 
ohne Schädigung des Firchlichen Intereſſes, ſofern nur rechtzeitig 
mit dem Unterriht begonnen wird, auf zwei Stunden wöchentlich 
beſchränkt werden Tann, fo wird doch die Hinzunahme fernerer 
Stunden in den beiden legten Wochen des Confirmanden = Unter: 
richts vielfach als nothwendig erſcheinen. Wie nun im Allgemeinen 
Thon den Geiftlihen außerhalb der regelmäßigen Echulzeit jede 
andere Zeit, wenn auch einzelne außerordentlihe Schulftunden 
(3. B. Zeichnen, Singen, Turnen) bineinfallen, mit alleiniger 
Ausnahme der Mittagsftunden von 12 bis 2 Uhr am Montage, 
Dienftage, Donnerftage und Freitage (|. jedoch audy pass. 2) zu 
Gebote fteht, jo ift es ihnen auch unbenommen, die fermeren 
Stunden, welche fie binzuzunehmen für nöthig erachten, im dieje 
fohulfreie Zeit zu verlegen. Da jedoch dieß unter Umftänden auf 
Hinderniffe ftoßen kann, fo wird e3 den Geiftlichen freigeftellt, in 
den lesten beiden Wochen de3 Confirmanden-Unterrichts außer den 
im pass. 1 zu ihrer Verfügung geftellten Stunden noch eine oder 
zwei anderweitige Wochenftunden aus der Schulzeit (db. h. alfo 
von 11 bis 12 Uhr an zwei correfpondirenden Tagen oder von 
10 bi3 12 Uhr an einem beftimmten Tage) für den Eonfirmanden- 
Unterricht binzuzunehmen. Außerdem find die Geiftlihen, was 
die Anfegung der Zeit für die der Gonfirmation vorhergehende . 
öffentliche Prüfung der Confirmanden betrifft, an die in pass. 1 
und 2 enthaltenen Zeitbeftimmungen nicht gebunden. 

4) Ertheilen an demjelben Drte mehrere Geiftlihe neben einander 
Confirmanden= Unterricht, fo haben fie, wenn fie innerhalb ber 
regelmäßigen Schulzeit Stunden anfegen wollen, fih dahin zu 
einigen, daß ihr Unterricht auf diefelben Tage und dieſelben 
Tagesſtunden fällt. 

5) Wo eine Confirmation auch um Michaelis Statt findet, find zur 
Vorbereitung auf die zum Michaelistermin ftattfindende Confir⸗ 
mation Schüler aus den höheren Lehranjtalten nur dann zu: 
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zulafien, wenn fie mit der Gonfirmation die Schule verlaffen 
wollen. 
Kiel, den 23. September 1875. 
Das Königlide evangelifch:lutherifhe Confiftorium in Kiel. 


Mommfen. & 


Sachſen-Weimar. 


Proviſoriſches Kirchengeſetz vom 9. September 1875, den Con- 
firmandenunterricht betr. 


Wir Earl Alerander von Gottes Onaden, Großherzog 
von Sachſen-Weimar-Eiſenach, Landgraf in Thüringen, 
Markgraf zu Meißen, gefürfteter Graf zu Henneberg, Herr 
zu Blantenbain, Neuftadt und Tautenburg x. x. verorbnen 
über den Sonfirmandenunterriht mit Zuftimmung des ſtändigen 
Ausſchuſſes der Landesiynode auf Grund des $. 32 der Synodalordnung 
proviſoriſch, wie folgt: 

8. 1. 

Der Konftirmandenunterriht im Großberzogthbum wird in Zukunft 

mindeſtens ein balbes Jahr hindurch ertheilt. 
8. 2. 

Es fol der Confirmandenunterriht der Regel nah und mit Aus- 
nahme der Schulferien, in melden verjelbe ganz ausfallen darf, in 
wöchentlich zwei Stunden, in den legten ſechs Wochen vor der Konfirmation 
in wöchentlich vier Stunden ertheilt werden. 

— 8. 3. 

Unfer Kirchenrath ift ermächtigt, wo die örtlichen oder perfünlichen 
Verhältniſſe dieß erfordern, von der Zeit und der Anzahl der Confirmanden- 
ftunden zu dispenfiren. 

Weimar, ben 9. September 1875. 

(L. 8.) Earl Alerander. 

Stidling. 


Berantwortl. Redaktenr: Archivrath Dr. Stälin. Verlag der 3. G. Eotta’fchen Buchhandlung. 


Erklärung der Redaktion. 


Unter Bezugnahme auf die dießjährigen Beſchlüſſe der hohen evange 
liſchen Kirchenconferenz in Eiſenach (vergl. oben ©. 638, 725 ff. 731) 
beebre ich mich, Folgendes zur Kenntniß zu bringen: 

1) Da meiner Bitte um Entbebung von der Redaktion Seitens ber 
boben Conferenz entfprochen worden ift, wird vom Neujahr 1876 an Herr 
Profeſſor Bibliothefar Schott die Redaktion allein weiterführen. Zu 
fendungen fünnen, wie bisher an die Redaktion des Allgeneinen Kirchen: 
blattes in Stuttgart abrefiirt werden, da bie biefige Poitverwaltung von 
obiger Aenderung durch mi in Kenntniß geſetzt worden if. 

2) Der jährlihe Abonnementspreis für ein Exemplar ift vom 1. Januar 
1876 an von bisher 3 fl. auf 8 ME. erhöht. | 

3) Im Verlaufe der nächften Monate wird der vollftändige Inder über 
ſämmtliche bis jeßt erſchienenen Bände des Allgemeinen Kirchenblattes 
gedrucdt werden; für venfelben ift ein eigener Preis, je nach der Bogen- 
zahl, von 1 ME. 50 Pf. bis 2 ME. feitgefegt worden. 

Stuttgart, den 9. November 1875. 


Ardivrath Dr. Stälin. 
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